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Bibliothek ber Königl. Regierung in Trier . re. 
Stadt⸗Bibliothek bafelti . rn 
Königl. Univerfitäts-Bibliothef in Tübingen 0.0. 
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Hr. Brüggemann, Hofrath In Aachen . oa 
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F. Buͤlau, ord. Prof. und Rector an der Univerfität in Leipzig 
Zreibere Bernh. En von Bülow, Königl. Dän. Kammer⸗ 
best, Geſandter und bevollmächtigter Miniſter am x Bunbeö- 
tage in Frankfurt . MW... . 2 20. 
Burckhardt⸗Gemuſeus in Bafel >. rn 

König. Preuß. Statiftifches Büreau in Berlin . Fr 
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Hr, Ghmel, Regierungsrath in Wien . 

„ Dr. Clemens, Profefior an ber Univerfität in Riünfer 
« 93. B. Elemens, Banquier in Goblenz . 
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Hr. Freiherr von Coͤls von ber Brügghen, Königl. Preuß. Kam⸗ 
merberr und Sehelmer Regierungs-Ratb in Aachen . . . 
Königl. Haupt» Gonfervatorium ber Baperiihen Armee in 
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xi 


Exolre. 
Hr. C. Gebhardt, Kaufmann in Fürth . . 
n Ant. Seringer, I k. Poſtamts / Offizial in Die. . 
na Beihwind, Biihöfl. Delegat und Plarser | in Sprenbreitiein 
Mufeum-Sefelfchaft in Baden-Baden . 
Harmonies®efellfchaft in Bamberg . . . 2... 
AlgemeinesLefes®efelfchaft in Ball. . . 2... 
Leſe⸗Geſellſchaft der Stadt Ben. 2 8 2 2. 
Muſeum⸗Geſellſchaft in Freu - > 2 2 2 en. 
Harmonie-Sefenichaft in Heilbronn . . 2 2 2 2 2. 
Mufeum:-Sefelichaft in Karlsruhe . . oe. 
Lejes®efellihaft Miscens Utile Dulci in Leyden . 2.2. 
Leſe⸗Geſellſchaft des Gafino zum Gutenberg in Mainz . . 
Muſeum⸗Geſellſchaft in Münden . . . . on. 
MufeumsGefelfchaft in Nürnberg . . 
Katholiſch⸗theologiſche Leſe⸗Geſellſchaft des Landeapitels Offenburg 
Muſenm⸗-Geſellſchaft in Raftatt . . . 
Geſellſchaft Musis et Amicis in Scaftdaufen ea 
Leſe⸗Geſellſchaft in Solothbum . . . er 2. . 
MujeumsSefellfchaft in Stuttgart en .. 
Muſeum⸗Geſellſchaft in Ulm . . » en 
Belletriftifche Leſe⸗Geſellſchaft in Weilburg . . 
HarmoniesSefellfchaft in Würzburg een. 
Hr. Gieröberg, Vicarius in Brauweiler . . 2. 0. 
Frau Profeflor von Ooͤrres in Münden . . . 
Hr. von Gretſch, wirklicher Staatsrath in St. Petersburg . .. 
Arthur Graf von der Gröben auf Ponarien..... 
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Gasp. von Groote, Rentner in Ein . 

„ Dr. Everh. von Sroote daft. - 2 2 2 0 0 2. 

„ Groſchop, Saftwirth in Ehrenbreitfiin . . 2. 200. 

„ Srosmann, Referendar in Eöln. . . 00. 

Jacob Gſell⸗Lutz, Kaufmann in St. Ballen . 00. 

„ Baron von Budenau in Win . . 

„n 8. von Güldenſtübbe, Landmetſchall in Arendbung auf ber 
Inſel Ocfel . . 1 

„ Bünther, Notar in Trier . | 

Haan, Pfarrer in Saffig . . | 

„ Hagen, Hof-Apotheler in Braunfels >. 1 

„ Profeſſor Dr. N. Hannecker, Director des > Rönigligen 
Marimilianeums in Minden . . . . 4 

„Hauſel, Kaufmann in Coblenz . » 1 

„ don Häfeler, Rittmeiſter a. D. auf RiofersQäfeler be 
Gdartöberge - . 1 

„ Hand, Appellationsgerichtörath in Gin oo. 1 


F. Hanſer, Dirertor des Koͤn. Konfervatoriums für Ruf 
in München .. 1 
„ Dr. Häußer, Profeſſor an der Univerfirät "Heidelberg ..1 





1 


" 


im Deinifterium des Untenihts in Win. . . . 
Helmentag, Hypothekenbewahrer in Coblenz.... 
Referendar Helmrich in Berlin . . en 
Hennes, Profeflor am GOymnafium in Mainz oo. 
Domainenrath Henoch, Benerals Director ber Spiegel⸗ 
Manufactur in Aachen 

Dr. C. Hergt, Medicinalrath in der Heilanſtalt zu Illeuan 
W. Hergt, Amts⸗Apotheker in Hadamar . . 

PH. Herle, Buchs und Steindruckereibefitzer in Baberborn 


3. G. Heubners Sortiments-Buchhandlung in Wien 


. Dr. Heusner, Kreisphyfitus und Beſitzer der Raltwaffer 


Hellanftalt Mühlenbad bei Boppard 
Heydinger, Piarrer in Eſch . . 
Dr. Th. Hirſch, Brofeffor am Spmnafhum i in Danııg 
©. Hirzel, Buchhändler in Leipzig . . 
Hohe, Gaſtwirth in Coblenz . . 
Hoch, Oekonomierath in Ludwigshafen 
Hoͤfler, Oberforſtmeiſter in Coblenz. . . 
Graf von Hompeſch auf Schloß Ruhrig En 
Straf von Hompefh, Prem.⸗Lieutenant im 7. Ulancn- 
Regiment in Trier. . re 
von Hontheim, Advocats Anwalt in Chin . 
Dr. &. Hopmann, Advocat⸗Anwalt in Bonn 
Hoven, Pfarter in Büdeih . - .» . .. 
dumann— Rentmeiſter in Schellenderg . .. 
A. Hungari, Pfarrer in Rödelheim bei Frankfurt a. RR. 


. von Hüther, Regierungsrath in München. - . . 
" — Advocat⸗Anwalt in Coblenz... oo... 
„WW. Jäger, Königl. Preuß. Conſul in Reffnn 0 


Sr 


Herzogl. ©eneral-Intendanz in Cöthen . . . ... 


De Jonghe, propriétaire in Bruſſell..... 
Freiherr von Jordan, Affellor in Dresden 0 
Hof. Itſchert, Kaufmann in Vallendar . . . . 
Theod. Stichert, Kaufmann daft - . 2 - 0. 
Kampbaufen, Xehrer in Bntof . . 2 2 20. 
G. Kannengießer, Kaufmann In Goblen . . 

von Kapra, Outsbefitzer in Ungern . 

Kaußler, Archivrath in Stuttgart rn 
Keck, Oberföriter in Coblen - - 2 2 0 2 000 
Freiherr von Kempis in Kendenih . . 

Freiherr von Kerderinds Borg, Oeheimer Regierungs-Batt 
und Kammerherr in Coblenz 


Frau Graͤfin von Kielmannsegge, gebome. Keichöfreiu von Stein, 


Hr. 


auf dem Schloſſe Cappenberg in Weſtphalen 
Klein, Pfarrer in Flittard. 
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. Dr. Sof. Aler. Freiherr von Helfert, te Eiatt- cl 
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Hr. 


Knöppel, Pfarrer in Remagen . . 20 202 
C. Kogler, Buchhändler in Sign - » » 2. 20. 


Kran Sräfin von Kollonis in Win. - En 


Hr. 


von Köppel, Gutsbefitzer in Oberandorf . . 

Kreglinger, Konigl. Sommiflär bei der Nationalbant in 
Brüſſel. ren 
Kuß, Pfarrer in Pfaffendorf ren 
Dr. Lacomblet, Archivrath in Düflelorf . ne 
Ladner, Dr. med. in Trier . . . 
be Lafontaine, ehemaliger Statthalter in Susembung 
Lantz, GOutsbeſitzer auf Lohauſen . - 0. 
Serh. of. Laurent, Stadtbibliothekar in Aachen ... 
Leo, Profeſſor an der Univerfität in Halle . . 

% 0. Leroy, Kaufmann und Agent ber Götnifgen Dampfr 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft in Eoblen . . . .. 


Belletriſtiſcher Leſezirkel in Bayreuth . . . rn. 
Lefezistel der HH. 3. & WM. Boifferee in Edin ren 
gr. .. 


Lichter, Pfarrer und Definitor in Pisport 

von Lilien, Kammerherr in Opherdicke. 

kympius, Obriftlieutenant im Königl. Fra, 8. Arie 
Regiment in Deu. . - . . 

Lingens, Advocat⸗Anwalt in Aachen 
Lingmann, Advocat⸗Anwalt in Eoblenz . 

Karl Eduard von Kiphart, Präfident ber lieſiänbiſchen ge» 
meinnüßigen und öfonomifchen Serietät in Dorpat. . . 
Profeſſor Kochner, Koͤnigl. Studien⸗Rector in Nürnberg 
Baron Fritz von Loð, Lieutenant im König! Preuß. 5. Ulas 
nensRegiment, in Willen . . .. 

Longard IL, Advocat⸗Anwalt in Coblenz .. 

Bropft und Domher Majſch, Director des Seminare in 
Zimau . .. 
P. A. Mallmann, Notariats-Ganbivat in Boppart. 

von Manfıont, Major in Afchaffenburg . .. 
C. A. Mantell, Rentner in Coblenz . . .. 
J. Marx, Brofeffor am Priefter-Seminar in Arie. 
Matthieu, Bürgermeifter in Vierſen . 

Mayer, Rentner in Wiesbaden 

Leonh. Mayer, Kaufmann in Goblenz . 

Dr. Wolfgang Menzel in Stuttgart 

Ernſt Merd, SeneralsEonful in damburg 

Meufer, Pfarrer in Kerpen . . 

H. Meyer, Dr. philos. in Braunfchweig . 

Benjamin Meyer, Kaufmann in Goblenz . . 

% Mohrmann in Demburg .. 


Baron von Moll, k. k. Gedmasfiaß-Lirutenant in 1 BRonesee 


Mofer, Finanzrath in Stuttgart 
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Explre. 


. Mühle, © k. Hoſ⸗Seeretar im h. Miniſterium des Aus⸗ 


wärtigen in Wien . - » . ven. 
Müller, Zuftizrath in Cöln . . 

Graf von Münch-Belinghaufen in Bien . .. 

Freiherr F. Th. von na elingbaufen, Rammerhen 
und Geh. Regierungsrath in Edln.. . 

Dr. ac. Münier, Profeffor in Main . . . 
Freiherr von Mylius, Staatsprochrator in Nahen . .. 
Freiherr von Mylins, Königl. Dänijcher Oberjägermeier 
in Copenhagen . . oo. 
H. Nagel, Sber⸗Poſt⸗Secretaͤr in Fraukfurt a. Mm. 


Freiherr von Nauendorf, Hauptmann: und Slügel-Abjutant j 


in Wiesbaden . - ren 


Frau NelleffensKelleter in Aachen . 
Hr. 


" 


N 


Baron Reinhold von Nolden auf Kauligen bei Dorpat 
Freiherr von Nordenbrouch⸗Billioun, Königl. Niederl. Kam⸗ 
merberr auf Schloß Billioun bei Arnheim . . 

A. Graf von Oberndorf, Königl. Bayerifcher Kammerherr 
in Mannheim . . 

Dr. Oelſchlaͤger, Rector des Gymnaſiums in Schweinfurt 
Oftermünchner, Brauereis und Dealitäten-Befiber in Ober⸗ 
griesbah . . . 0. 0. 
Ditertag, Director in Kempen oo. 

von Papius, Appellationsgerichtö-Dirertor in Aſchaffenburg 
Paſch, Regierungs⸗Rath in Dierbof - 2 2 2 2.20 
Advocat und Stabtrath Peſchel in Dresden . .. 
Peterholz, Staatsprocurator in Saarbsüden -. . .... 
Dr. Conr. Pfaff in Fulda . 

C. ©. Pfannkuche, Kandrath und Bürgermeifter in Verden 
Pfeffer, Buchhändler in Sale . . 2 2 2 2 2 0. 
Dr. Bhilbius, Notar in Wörtadtt . © >» 2 2 2. 
G. Pilz, Kaufmann In Prag 0. 
Kranz Freiherr von Podſtatzky in Litentſhib 

Poel, Bürgermeifter in Ibehoe . . 2... 
Pottgeiffer, Ober-SteuersGontroleur in Sin. ne 
Lieutenant von Poyda auf Hohendorf . en 
Priſac, Pfarrer in Rheindorf . . 

Freiherr von Proff⸗Irnich, Appellaloncier his- tt in 
Ein ... 
Dr. Puricelli, praktiſcher Arzt in Meiſenheim 

A. G. A. Ridder van Rappard, Staatsraad in buiten- 
gewone dienst in Rotterdam 


Loͤbl. Redaction der Augsburger Allgemeinen £ Zeitung in Augsburg 
Hr. Th. Neff, Kaufmann in Mayen 


H 


® 


Baron P. von Rennenlampf, Rai Ruf, Stanterath in 
Balin . .. . 0. 
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Freifrau von Schell⸗Vietinghoff in Schellenberg 


Hr. 


n 


Dr. 
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HH. Schott Söhne, SilberwaareusFabrifanten in $r Sranffur a. m. 


xV 
Explre. 


. Dr. Reuß, Profeſſor der Theologie an der proteſtantiſchen 


Facultät der Alademie und am Seminarinm in Straßburg t 
ac. Reuters in Neuwied . . . 0. 1 
Dr. Richter in Goblenz .. 1 
Freiherr von Rigal in Bonn . . | 
Dr. Karl Ritter, PBrofeffor an der Univerfität in Berlin ‘4 
Rik, Ober-Regierungsrath in Nahen . . . | 
Baron de Roiſin auf Schloß Kür . . . 1 
Kranz Lothar Freiherr von Rolshaufen in Linz a. Reim . 1 
Kammerherr Freiherr von Romberg auf dans Brũuning— 
hauſen bei Dortmund . . . . er 
Roßhoff, Superintendent in Aachen en 
Rübſahmen, Advorat- Anwalt in ECöln . .. 
Rumann, Stadtdirector in Hannover . . 
Sartorius, Geheimer Regierungsrath in Cobutg 


Dr. Joh. Fr. Heiur. Schloſſer, —*z6 in Franffurt a. M. 
L. Schneider, Hofrath in Potödam 


H. Schrag, Buchhändler in Rürnberg 

Theod. Schrecenberger, Kaufmann in Leipzig 

Dr. Levin Schüding in Saflenberg een 
Major von der Schulenburg in Berlin . . . 
Dr. Schuler, Brofeilor an der Univerfität in Inusbrug 
Baron Schuler von Senden, Hauptmann im Loͤnigl. 
Preuß. 34. Infanterie⸗Regiment in Mainz 

Schwarz, Laundgerichts⸗Aſſeſſor in Coͤn . . 0. 
Stadtratb Guſtav Schwenger, Rentner in Aachen 

Alf. Freiherr von Seckendorff in Wonfurt.. 
Seydel, Geheimer Finanzrath in Berlin . ... 
Siegel, Pfarrer in Heimbuchenthaaa.. 2 00. 
Graf von Sterdtorpff zu Dilburg - . .. 
Alex. Baron von Simolin, Edler Herr zu vathorn 

F. Simon, Buchbinder in Kin . . .. 

Sinzig, Pfarrer in Bodendof.. 200 
Dr. von Soift in Ghrenbreitfiin . - . ... 
von Solentacher, Ober⸗Regierungsrath in Aachen . 
Sommer, Ingenieur⸗Lieutenant in Nefle . « . . 
Reihsgraf A. von Spee in Düfleluf . . .. . 
Marim. Spoelgen, Renmer in En . 2. 2. 
Baron Fritz von Stauffenberg in Rißtifien . . . « 
Stebmann, Qutsbefiber in Blllib . . 2... 
Domcapitmlar Eteicherle in Augsburg. . -» ... 
Steinebab, Pfarrer in Thür. . . 
P. Auguſtin Steininger, Prälat des Stiftes Zweitel 
von Steltzer, Kreisgerichto⸗Director in Potsdam 
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Grpire. 
Hr. von Stengel, Großherzog. Staatörath in Karleruke . . 1 
„ Baron von Stillfried⸗Rattonitz, Kammerhemr und Ober 
Geremonienmeifter in Berlin . . .. 
„ Stölben, Pfarrer in Lonnig - . .. 1 
»  Suermann, Regierungs⸗Secretär in Minden . .. 1 
„JB. Suermondt, Rentner in Aachen. .. 
» Baron von Spberg, Rittergutöbefiper in Cids . 1 
n 6. Tefchemacder in Sin . . .1 
„ Dr. Textor, Profeſſor an der Univerfität Wänburg ..1 
„ DW. Thewald, Kaufmann in Coͤln . . .. 4 
n du Thil du Bos, Minifter in Darmftadt . . 1 
» Baron von Thüngen, ObriftsLientenant in Wien l 
n Baron von Thymus auf Gondenrath bei Aaden . 1 
„ Karl Tillmanns, Kaufmann in Ein . . » 1 
„ von Tümpling, General der Kavallerie a. D. in Potsdam 1 
„ 6. Utſch, Hüttenbefiter auf der Rheinböllerhütte . . . 1 
„ Graf von Baro auf Haus Eaen bei Scben . .. . 4 
Ant. Veith, Outsbeſitzer in Prag .. ... 1 
Leſe⸗Veiein in Amdbag . . - » ne 1 
Hiftorifcher Lefes Verein in Düren - -» 2 2 2 0 0. 1 
Hiftorifcher KeferBerein in Emmeid - - . 2 2: 2 0. 1 
Sefelfchafts: Verein in Stehen . - 1 
Wiſenſchattuchene Leſe⸗Verein der Sroteigen Bupanblung in 
. 0. 1 
Hiftorifcher Verein in "Hannover .. 
Verein für rheiniſche Geſchichte und auteithamer in Mainz . 1 
Hiftorifcher Verein in Muͤnſte . . | 
RefesBerein in Rofod > > 2 0 er 81 
LefesBerein in Trier . . | 
Juridiſch politischer Leſe⸗Verein in Wien re. | 
Hr. Dr. Bil, Domcapitular in Ein . 1 
„ Dr. Bilmar, Gonfiftortal-Rath und Profeffor in Caſſel | 
„ 3 8. Bogl, Redacteur in Münden . 1 
„ Graf von Voß⸗Buch, Wirklicher Ocheimer Rt und Con⸗ 
fiſtorial⸗Praͤſident in Berlin . . . . | 
„ Wagner, Notar in Eitorf . en 1 
„Freiherr C. ©. von Waig-Eichen in Sal . 1 
„ Dr. Wap in Utrecht . . . 1 
„ Wappler, Buchhändler in Speier ..... 1 
„Joſ. Freiherr von Warsberg in Orb . . 2:20. Al 
v„ Dr. Wegeler, Mebieinaltath in Gobleng EEE | 
n Baron von Weihe auf Schloß Rösbrg . . -» .. + 1 
v„ Wels, Director des Progymmafluns m Bopparb . . . 1 
n Weis, BProfeffor am Progymnafium in Dich . - - 1 
" Baron Weib von Starkenfels, & k. Segationkuaip bei der 
Geſandtſchaft in Conſtantinopel... ..1 


XVII 
Exvlre. 


Hr. Werlhof, Obergerichtd-Direetor in Hannover . . 

Sofeph Freiherr von Werner, k. k. Wirkt. Sch. Rath, Unter 
Staats⸗Secretät im Minifterium des Auswärtigen in Wien 
Werner, Juſtizrath in Cobln . . - 

Graf von Wefterholt auf Argenfeld bei Hönningen . 
MWildgans, k. k. MinifterialsSerretär in Wien 

Willems, Rentner in Soblen . . 0 0. 
Frau Baronin von Winzingerode in Kremb . . 
Hr. Joſ. Wirth, Saftwirth in Goblenz . . 

„ Dr. ®itte, Profeflor an ber Univerfität in Sal . 

„ Dr. von Wittegek, Hofrath in Wien . . . 
Zrau Gräfin von Wolff-Metternih auf Oymnih . . . 
Graͤfin von Wolff⸗Metternich gebosme von Wenge in 
Muffendorf . . 
Hr. Graf Karl von Wolkenſtein, k. 4 Wimiger Shin Rath x. 
in Brunnersdorf in Böhmen . . . . 
Worbs, Kaplan in Breslau - . 

Hüften, Rittergutsbefiger auf Haus Steindad . 

Dr. med. tanz Zaruba in Orb . . . 

Graf A. Zichy in Win . 

Freiherr von Zu Rhein, Regierungs-Bräflbent, Siaate: und 
Reichsrath in Würzburg . . . 
Karl von Zur⸗Weſten, Rittmeißder in Münden en 
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Verzeichniß der Buchhandlungen, 
welde bis zum 22, Auguft 1856 ihre vorftehend genannten Sub» 


feribenten der Berlagshandlung namhaft gemacht haben. 


— — —— 


Literariſch⸗artiſtiſche Anſtalt in Munqen 
Hr. E. Anton in Halle . . . 
Aueſche Buchhandlung in Deſſau 

Hr. C. Baedeker in Coblenz . 

n A. Baedeler in Göln 

u ©. D. Baedeker in Eſſen 

» 9. Baecdeker in Rotterdam . . 
Bahnmaiers Buchhandlung in Bafel 
Hr. 2. Bamberg in Greifswald. . . 
SH. Bangel & Schmitt in Heidelberg 
Hr. Joſ. Baer in Frankfurt a. M. . 

% F. Bärede in Eifnah . . . 


Bedfhe Univerfitäts-Buchhandfung in Wien , 


HH. Benrath & Vogelgeſang in Aachen 
Hr. 53. Bensheimer in Mannheim . 
» A. Bielefeld in Karlsruhe . 
v Th. Bläfing in Erlangen . 
HS. 3 & W. Boiſſeree in Coͤln 
Hr. W. Braumüller in Win . . 


©. Berufe Hofbuhhandlung in Karlsruhe 


Hr. %. Braun in Offendtung . . . 
HH. Braun & Schneider in München 
Buchnerſche Buchhandlung in Bamberg 
Hr V. Bid in turemburg . . 
Buddeusſche Buchhandlung in Tüffelborf . 
Burckhardts Buchhandlung in Neifle 
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Anzahl. 
Calveſche Buchhandlung in. Pag = - . . .. 
9. 3. J. Chriſten in Ham , . . 
—— Buchhandlung in Mänfter . .. 
HH. W. Creuzbauer und Viereck in Karlsruhe 
Dalpſche "Buchhandlung in Bern. 
9. 3. 9. Deiters in Minftes . , . 
oe >. Deubner in Riga » 00. 
„ 3. Diernfellner in Freiburg. . 
„ 8. A. Diezel in Eifterberg . . . 
F. Dümmlerd Buchhandlung in Bein . . . 
M. DuMont-Schaubergfebe Buchhandlung in Göln . 
Hr. AL Dunder in Berlin „ . . 0. 
HH. Eggers & Comp. in St. Peterobiug Pr 
3. Ehrlih8 Buchhandlung in Prag . . 
GElwertſche Univerfitätd-Buchhandlung in Marburg 
ned Buchhandlung in Maiy , » 2... 
Hr. 53. N. Finfterlin in München . . 
„ ri Flatau in Brüfell , . . . 
EGS. Fleiſcher in Leipzig.. 
u ©. Franz in München... . 
GHerm. Fritzſche in Leipzig .. 
Fuesſche Sortiments⸗Buchhandiung in Tübingen 
J. M. Gebhardts Buchhandlung in Grimma 
Sr. F. Geelhaar in Berlin . 2... 
„ 6. Gerolds Sohn in Bien . . « 
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u ©. 3, Siegler in Schweinfurt 
„ 53.8 Grach in Trier . oo 
HH. Sräfe & Unzer in Königsberg 
Srauſche Buchhandlung in Balrutb . . 
Hr. 3.5 Sr in Wien . 2... 
W. Steven in Eöln. . 
@roosfche Univerfitäts- Buchhandlung in Hridelb 
Gropiusſche Buchhandlung in Berlin . 
Gropiusiche Buchhandlung in Potsdam 
Sr. &. rote in Hamm . 
gehe Hofbuchhandlung in, Gonnover 
Sr. DB. Halm in Würzburg - - 
y ®. Honemann in Rafatt . . . 
u 3. 8. Harttnoch in Leipzig . 
„ 8. 8. Hartlchen in Peſih .. 
Seinemannſche Buchhandlung in Ofenbaqh 
Se. B. Hermann in Leipzig.. 
% GC. Hermannfhe Buchhandlung in Frankfurt . 
S Heſſes Buchhandlung in Grab . . . . 
Sr. 3. H. Hafer in Neuwied. . 
Seyers niorsftäfs-Buhanblung in Giehen 
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Sinxrichſsſche Buchhandlung in Leipzig. 
Hr. F. Hirt in Breslau ® ‘ « 0 . 
r) ©, Hirzel in Leipzig. . 0 0 0 
„ C. Hoͤckner in Dresden... 
“W. Hoffmann in Weimar .. 
Bouefche Buchhandlung in- Wolfenbüttel 
Hr. 3. Hölfhher in Coblenz .. . 
8H. Huber & Comp. in St. Gallen ... 
Br. E. Hügel in Win . . 
Burterfche Buchhandlung in — ... 
Kägerfche Buchhandlung In grankfurt a. M.... 
Hr. L. Jent in Eolotbum . . .. 
Zerodaugt⸗ Hof⸗Buchhandlung in Sarmpabt .. 
. C. Zügel in Frankfurt a. M.. .. 
B. Kabus in Danzigg... 
C. Kaiſer in Münden . .' er 
F. M. Kampmann in Düffeldarf . en 
E. 3. Karow in Dorpat . » 
H. Keller in Frankfurt a M.. 
8, J. Kirchberger in Bad⸗Ems 
F. Kichbeim in Main. . - 
L. 9. Kittler in Leipzig - 
O. Klemm daſelbſt . - 
Kogleriche Buchhandlung in- Siegen ... 
Hr. F. Köhler in Stuttgatt. ..... 
Kollmannſche Buchhandlung in Augsburg 0.0. 
Hr. H. Köppen in Dortmund . x 2. 0 0. 
HH. Körber & Freytag in Minden. . oo 0. 
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Br. 8% N. Krapp in Preßburg . » x 20. , 


„ 8. Krebs in Afhaffenbug . . . 2 2.“ 

„ C. W. Kreidel in Wiesbaden - . +. 

vn 8. Kreuder in Enuskirchen. 
Kriegerfhe Buchhandlung in Sal -. . : . .« 
Sr. T. Krull in Meilnhbim . . . 2 0 
HH. J. Kühtmanı & Comp. in Bremen 0.0. 
Br. R. Kunbe in Diesden , . EN 

mn NR. Kymmel in Riga. . . 

„ T. Laengner in Malland . . . 0. a 
„ 8%. 6. Lanz in Weilburg - . . oo... 
Lauppſche Buchhandlung in Tübingen . FE 
N. vehnert Univerfitäts-Bughanblung in Wien 
Hr. M.-Lengfeld in Cöln.. 
J. J. Lentneiſche Buchpanblung in Münden. . 
De. 3. Leo in Win. . ... 
J. Lindauerſche Buchhandlung in Münden 0. 
5, Lintzſche Buchhandlung m Tr. oo 000. 


. 1 909.90 2 ».9. 80 


® “ « “ v o 0 0 


d0 ee 8 U CH re ht ee. 


oe “ ® eo h 2 . 


0 ©“ “ © “ ‘ “ 


® “ 0 [| “ ®. 


oo. 8. 0. 


* “ “ oe. + . 0 


re DI — CO ID CO pe me > A CO ID ID CD CO Fe RD a a a Om I a I 


i 


Anzobl, 

Hr. T. Löffler in Mannhetm . .. ... 7 

Söfflerfhe Buchhandlung in Strafimd. . - x. 220. 4 

M. Loͤhners Buchhaublung in. Krane En 7 
gr. N. Maier. in. Fulda. . 08. . . 00 4 
9..Mareus in Bun. . . . . . 


D. R. Mars in Baden-Baden . 
80. J. Mar .& Gonp. in Breslau . 
Hr % A. Mayer in Nahen. . . -» 

„ 8. ter. Meer dafelbh . . 
8. 3. D. Meufel & Sohn in Sobug 0. 
dr. &. Mohr in Helbelberg - - » ... 
„ . F. Münfter in Triet 00 00. 

„©. Muquarbt in Brüſſee. 2 20a 

» DB. Neff in Stuttgart . nen 
„ Nele & Melle in. Hamburg . een 
Reulirchſche Buchhandlung in Ball. . - 2x 2 2. 
Reumannfche Buchhandlung in Saaıbräden . . 
Kicolaifhe Buchhandlung in Berlin. . x... 
Sr. ©. Ochler in Fimlfnt aM, .... 
Oehmigkes Buchhandlung in Berlin . . . x.» 
HH.. Orell, Füßli & Comp. in SückH . . . .. 
J. Palms Hofbuchhandlung in Dünden . . x 2... 
HH. Perthes⸗Beſſer & Maufe in Hamburg . . . . . 
Biefferiche Buchhandlung in Dale . . - 2 0 2 0. 
Brompergerfche Buchhandlung in Bon .» . 2. 0. 
Buftetfhe Buchhandlung in Paflau. . .. 
Sr. 8. Puſtet in. Regensburg - . © 2 2 0. 
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„ S. Regenöberg in Münfter . . . 

oe D. Reimer in Bein 2 2 2 2 000% 

„ I. Rider in &ießen . . - . 
Riegelfche Buchhandlung in Potsdam . 
Riegerſche Buchhandlung in Augsburg . 
Biemannfche Hof⸗Buchhandluug in Coburg 
Hr. N. L. Ritter in Arnsberg . . . 
Rommerskirchens Buchhandlung in Eoln 
Hr. W. Roth in Wiesbaden. . ... 

„» €. Rottig in Frankfurt a. M. 

„ 6. Rümpler in Hannover . . . 

„ F. Rziwnatz in Prag . . 
Sanerländers Berlag in Frankfurt Mm . 
Hr. Leon Saunier in Etettn . - . .. 
Schaubfhe Buchhandlung in Duſſelborf .. 
Hr. A. Scheuerlen in Heilbronn . . . . 
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Ansahl. 
88. F. Schneide & Comp. in Ban . oo 2 0 2 0% . 
Schönfelds Buchhandlung in Driestn . 2 2 2 202.14 
gr. 5. Schöningh in BPaderbarn . - 2: 2 202. 
Schrogſche Buchhandlung in Nünbrg » 2 2 2 0.2.08 
Schulbuchhandlung in Brauufhwiig » 0 2 0 0er 4 
F. O. Eintnis in Bin. . 2 2 2 2 2 2202 02 
Gtahelfce Buchhandlung in Würzburg oo 99h 3, 1 ee 4 2 
Sr G. Stafling in Oldenburg - 0 0 2 0 2 0. Al 
Stettinſche Buchhandlung in Ulm . - 2 2 2 2 2.2. 2 
GH. Tendler & Comp. in Bien - 2 2 2 0 0 2 022 2 
Hr. E. F. Thienemann in Sohn . , 2 2 2 2 0 ss 
HH. Treuttel & Würk in Strofbug 2 2 2 20.3 
sr. € C. Troſchel in Trier er . nn 82 8 0 . °. | 
9H. Bandenhöl & Ruprecht in Göttingen 000. . 2 
Hr. R. Voigtländer in Kreuznach - 2 2 2 220. 2 
w 9. Voemel in Fraukfurt . m.1 
u 8 Voß in Leipzigggggg.61 
„Voß & Finde in Well. . | 
Wagnerſche Buchhandlung in Annsbrud Fe 42 
Sr. E. Weber in Bonn . 0, 3 0 8 83 8 2 ee  ı —. 1 
u I Weile in Stuttgat . 2 2 2 2 2 41 
v J. Weſener in Paderborn eo 6 0 2 2 er re 5 il 
v 8. Widenlamp in Saum „- . 2 2 2 2 2 2 0. 2 
C. Winikers Buchhandlung in Brünn. - 2 2 2 2 0 rl 
Wirthfche Sortiments-Buchhanbkung in Main .- . 0... 4 
Hr. 3. Wütmann in Bon . 2 2 2 ee re 82 
w 2. von Zabern in Main . . | 
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Bas hohe ſpitzgiebliche Haus, das ſich dem Kauf⸗ und 
Rathhauſe unmittelbar anſchließt, jedoch bedeutend in den Flo—⸗ 
rinsmarkt hinaustritt, ſcheint urſprünglich dieſes Platzes Be⸗ 
grenzung ausgemacht zu haben. Indem aber das franzöſiſche 
Bombardement von 1688 vornehmlich den mit der Moſelbrücke 
rainenden Theil der Stadt traf, find einige Gäßchen, von denen 
man nur mehr die Namen kennt, untergegangen,, und wurde 
der von ihnen herrührende Raum zur Vergrößerung des Platzes 
verwendet. Davon fiheinen die vielen, felbft in der Mitte des 
Slorinsmarktes aufgefundenen Keller Zeugniß zu geben. Der 
Leyiſche Hof entging der Zerſtoͤrung und tritt darum noch) 
bente fo bedeutend aus der Linie hervor. Jener ältere Theil 
der Gebäude, die man nachmalen mit dem Namen der Büred- 
beimer Hof bezeichnete, war nämlich das Eigenthum berer von 
der Leyen zu Nikenich, von denen, fo wie von der an Georg 
Reinhard von Breidbach zu Büresheim verheuratheten Erbtochtet 
Margaretha Bd, 2. S. 575 gehandelt worden. Der große Procep, 
dep Gegenftand biefer Linie Befisthum, wurde durch Vergleich 
erledigt, und blieb befagtes Befisthum mehrentheils denen von. 
Breidbach, namentlich .audh das Haus auf dem Florinsmarkt. 
Die Nähe des Stammhaufes Rheinbreidbach zu dem Drachen 
feld und das den Burgarafen von Dradenfeld und denen von 
Breidbach gemeinfame Wappen, der Drade, fcheinen fatifam den 
gemeinfamen Urfprung der beiden Familien darzuthun. Randolf 
von Breidbach, und nach ihm fein Sohn Heinrich, beſaßen ein 
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Viertel des Weinzehntens und den halben Fruchtzehnten zu Unkel, 
und iſt von wegen dieſes Eigenthums Heinrich von Breidbach 
zu Streit gerathen mit dem Domeuſtos zu Cöln, daß Erzbiſchof 
Konrad von Coͤln genöthigt, über dieſen Zwiſt zu ſprechen, 31. 
März 1245. In Gemeinfhaft feiner Hausfrauen Lucia fchenfte 
befagter Heinrich, Ritter, am 17. Sept. 1252 dem Kfofter Hoven 
den Weinberg Ledinberch, innerhalb ber Grenzen bes Kirchfpiels 
Breidbach. Am 1. April 1264 verkauft Graf Johann von Spon⸗ 
heim an das Erzfift Göln feine Güter zu Unfel und Breidbach 
zufamt feinen Getreuen Heinrich von Breidbach, Gottfried dem 
Schenfen von Enger und den Erben Heinrichs von Reters⸗ 
borf, um die Summe von 900 Mark Eölnifcher Pfennige. Ger⸗ 
lad und Johann von Breidbah, Gebrüder, nachdem fie von 
Erzbifchof Werner von Trier 200 Gulden empfangen, verfprechen 
ihm getreufich zu dienen und zu belfen wider männiglich, allein 
den Zunggrafen Gerhard von Sayn ausgenommen, 25. Sept. 
1398. Johann Laner von Breidbach ſtellt zu Handen des Erz« 
biſchofs Dietrich von Eöln, Freitag nach Galli 1458, einen Lehen⸗ 
revers aus ber Haus, Hofreht und Mühle zu Breidbach, bie 
zu verdienen, wie das fein Vater Konrad Laner von Breidbach 
gethan hat. 

Am Sonntag vor Agnefen 1472 m. T. erfauft Gerlach von 
Breivbah von Kuno und Johann von Schöned die Herrichaft 
Büresheim (Abth. II. Bd, 2. S. 759). Gerlach war der Sohn 
Pauls und der Hedwig von Heddesdorff, und hatte zu Weib 
genommen die Maas von Walde genannt Saned, Johanns 
und ber Katharina Wabe von Lehmen Tochter. Bon ihm 
handelt der Schwiegervater, Donnerflag nad Dreifönigen 1444: 
- „Ih Johann Saneck von Walde erfenne mid, daß ich Ger⸗ 
lachen von Breidbach für ſich und feine Leibslehenserben, ohne 
Gold, ohne Silber und ohne alle Borworte und Rede, mit 
gefundem Leib und mit guten Sinnen, han zu Mann gewonnen, 
und ihn recht und redlich dazu empfangen mit gewöhnlidhem 
Eide, als man pfleget, mir mit feinem Dienft getreu zu fein, 
als ein Mann feinem Herren ; und darum jo han ich beufelben 
Gerlach für fi und feine Leibslehenserben itzund mit mir geſetzt 
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in rehte Gemeinſchaft in meine Lehen , die hernach gefchrieben 
Rechen, die er auch igund inne bat — Antheil der Burg Saned, 
2 Fuder Wein zu Lord, die Kagenellenbogenifchen Leben zu 
Horn, Norath, Bud, St. Goar — mit Wiffen, Willen und 
Berhängnig meiner Bettern der Marfchalfe, mit Namen Adam 
und Conge Marfchalfe Gebrüder von Walded, und Hennen 
Marſchalls Sohn, meiner Gemeiner an diefert Lehen.“ Durch 
Johanns von Saned Ableben, 1453, vollends zu deffen Erbſchaft 
berufen, verfländigte fich Gerlach von Breidbach mit den Mars 
halfen von Walde in der Weife, daß ihm ein Drittel an 
Saned blieb, Montag nah Oculi 1456, Gerlachs Better, 
Johann Laner von Breidbach wird, „um daß er fih in ber 
Stadt Neuß, als die duch den Herzog von Burgund belagert 
und gearbeitet worben, Ung, dem heiligen Reich und dem Stift 
Köln zu Out redlich beiwiefen und erzeigt bat,” von Kaifer Fried⸗ 
ih, Aachen, Donuerftag vor Egibien 1475 mit diefer „ſonder“ 
Gnad bedacht, „dag nun fürbakhin er und feine Erben für und 
für in dem gemeinen Wald und in den Marken des Kirchſpiels 
Unfel einen Biehtrieb haben, und alle ihre Schweine, Kühe und 
ander Vieh, fo viel-fie deß gehaben, fchlagen und einführen 
laſſen ſollen und mögen von allermänniglichen ungehindert”. 
Johann war auch einer der Negimentsräthe, welche der Kaiſer 
bem von ihm beftellten Adminiftrator des Erzſtiftes Cöln, dem 
Kandgrafen Hermann von Heſſen beigegeben hat. 

Gerlach, der Erwerber von Büresheim und Saned, wurde ein 
Bater von drei Söhnen, Johann, Paul und Otto. Davon hat ber 
jüngfte, Otto, der Kirche fich ‚gewidmet, und tft er ald Domherr 
zu Trier uud Archidiaconus tit. Sö Lubentü, den 6. Oct. 1523 
mit Tod abgegangen. . Bon 1502 an war er Archidiaconus kit. 
$. Mauritii geweſen, 1519 wurde die einträglichere Pfründe ihm 
verliehen, wogegen er die Propftei zu St. Martin in Worms au 
den Kurfürften Richard von Trier abtreten mußte. Die Pfar⸗ 
zeien Baſſenheim und Niederslehmen behielt er bis zu feinem 
Ende. Man rühmt feinen frommen wohlthätigen Sinn. Paul, 
bes Kurfürften Philipp von Cöln Marſchalk, empfing von dem⸗ 
felsen, 8. Dec. 1511, die Lehen über Haus, Hofrecht und Mühle 
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zu Breidbach, wie bie „etwan Johann Laner von Breidbach, ded 
gedachten Paulfen von Breidbach Better,” gehabt. Bon den drei 
Brüdern der ältefte, Johann, auf Ollbrüd und Büresheim, wurde 
am Donneritag nad) Jacobi 1501 von Erzbifhof Hermann von 
Köln mit der Hälfte des Schloffes Büresheim, „fo etwan fein 
Schwiegerherr Kuno von Schönek von Erzbifhof Ruprecht 
empfangen,” belehnt. Es hat auch ihm und feinen Brüdern 
Erzbifhof Jacob von Mainz, Donnerftag nach Mariengeburt 
1505 die Lehen gereicht, zum erften die Burg Walde mit ihrer 
Zugehörde, mit den Gemeinern und Ganerben in Gemeinfchaft, 
it. die Burg Saned mit den Gemeinern, des Marſchalks Kin⸗ 
dern, it. vier Fuder Weingült in dem Saal zu Lord, mit den 
Gemeinern, it. ihm allein die Mühle gelegen zu Lorch inmwendig 
der Mauern und den Teich vor dem Wehr herab, it. zwei Wingerte 
in Lorcher Mark, it. ein Drittel an dem Gericht zu Espenfcheib 
und die Gülte daſelbſt,“ u. f. w. Am Montag nad) Kstomihi 
1481 wurde er zum Bicedom im Rheingau, am 24. Zuni 1494 
zum Bicedom in Mainz ernannt, und bat er dieſes Amt bie 
zum Oct. 1503 befleivet, wo ihn dann Kurfürft Berthold von 
Mainz zu feinem Rath für die Dauer von 10 Jahren beſtellte. 
Des Landgrafen von Heſſen Amtmann zu Biedenkopf iſt er nies 
mald geweien, und eben fo wenig ein Bruder des berühmten 
Hierofolgmitanifhen Reifenden Bernhard von Breidenbach. In 
beiden Angaben verwecfelt Bodmann bie rheiniſchen Breidbach 
mit den heffifhen Breidenbach. Johann von Breidbach, geft. 
1511, hatte zwei Krauen gehabt, Kinder aber nur in der erfien 
Ehe mit Loreta von Schöned, Kunos Tochter. Der Sohn Adolf, 
- Herr zu Büresheim und Ofbräd, Amtmann zu Mayen 1534, 
überließ fein Drittel der Burg Olbrück, einſchließlich desjenigen 
fo der Tochter feines Oheims Paul, der Wilhelma von Breid⸗ 
bad) zuftändig, an feinen Schwager Peter von Lahnſtein, 1526, 
erwarb aber dagegen ber Bögte von Leubesdorf Antheil an 
Düresheim, nachdem feiner Hausfrauen Katharina von Lahnſtein 
Mutter eine Bogt von Lendesdorf geweſen. 

Adolfs älterer Sopn, Wilhelm von Breidbach, furcölnifcher 
Rath und Amtmann zu Bonn und Linz, 1547, wurde von 
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Rurcöln 1549 und 1572 mit Büresheim belehnt. Richard von 
Breidbach zu Montreal Tieg fh von Johauns von Breidbach 
Tochter Maria, und von Pauls von Breidbach Tochter Wilhelma 
ihr Erbrecht zu dem confiscirten Eigenthum: des Johann Rutter 
von Covern abtreten, Abth. U. Bd. 2. ©, 47 — 48, kaufte 
die übrigen Erbberechtigten aus, und wurbe in Gefolge deſſen 
von Kurfürft Johann von Megenhaufen dahin begnadigt, daß 
er die ganze verwirkte Erbſchaft, mit alleiniger Ausnahme der 
Boptei zu Waldefch, an ſich nehmen folle. Einer von ihm abs 
fammenden Linie iſt in der angezogenen Stelle gedacht. Wil⸗ 
beims Enfel, Wolfgang Heinrich, Domberr zu Mainz 1597, 
tefignirte 1604, befleidete die Amtmannsftelle zu Dieburg und 
Prodzelten , und war demnächſt Vicedom im Rheingau vom 
Sonntag Beminiscere 1618 bis zum 3. 163,. Zweimal vers 
beurathet, hat er body nur aus der zweiten Ehe mit Anna Mag⸗ 
balenı von Megenhaufen, Wittwe des Johann Wilhelm Schall 
von Bet, verm. 1630, dauernde Nahfommenfchaft, namentlich 
die Söhne Georg Reinhard und Anfelm Kranz hinterlaffen. Georg 
Reinhard, dem ald dem ältern Sohne in der Theilung die Herr: 
haft Büresheim und dag Haus Breidbach zugefallen, war bes 
Rurfürften von Trier Rath und bes Cantons Niederrhein Ritters 
Jauptmann, daneben ein fehr gewandter und thätiger Gefchäfts- 
mann, wie das ſich befonders in feinem großen Nechtöftreite mit 
denen von ber Leyen ergab; geſt. 1710. Er hatte fi die Erb- 
tochter Maria Margaretha von der Leyen zu Nifenich gefreiet. 
Bon feinen fieben Töchtern wurden nur zwei verheuratbet, die _ 
andern nahmen ſämtlich den Schleier. Der jüngere Sohn, Karl 
Emmerich, Domberr zu Mainz, feit 1721, und zu Trier, Doms 
dechant zu Mainz, 9. Det. 1724, Dechant zu St. Victor, Capi⸗ 
tularherr zu St. Peter ebendafelbft, Furfürftlicher Geheimrath und 
des Stadtgerichtes Kämmerer und Präfident, wurde am 12. Febr. 
1738 zum Dompropft erwählt, und ftarb den 20, Febr. 1743. 
Sein Brudersfohn, Kurfürft Emmerich Joſeph hat ibm zu Mainz 
im Dom ein Monument gefegt. 

Ferdinand Damian, des Georg Reinhard älterer Sohn 
weiter Ehe, Herr zu Büresheim, Breidbach und Nifenid, Furs 
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trierifcher Geheimrath und Obriftfämmerer, kurcoͤlniſcher Geheim⸗ 
rath, Amtmann zu Ehrenbreitftein und Linz, ftarb im 3. 1747, 
nachdem er in der Ehe mit Anna Helena Sophia von Ward« 
berg ein Vater von zehn Söhnen und vier Töchtern geworden. 
Die Wittwe erreichte dag feltene Alter von 94 Jahren und ftarb 
den 4. März 1772. Der ältefle Sohn, Karl Ernft Georg 
Friedrich Joſeph, geb. 1704, erwählte ſich den geiftlihen Stand, 
war Dompropft zu Trier durh Wahl vom 29. Jun. 1758, Dom» 
herr zu Lüttich und Archidiaconus in der Ardenne, k. k. und 
furtrierifher Geheimrath, und farb zu Tärtih, 18. Aug. 1771. 
Friedrich Franz Adam, geb. 1703, wird noch 1761 als Obriſt⸗ 
fämmerer am Hofe zu Bonn aufgeführt, und flarb als Furcölnis 
ſcher Großkanzler, adelicher geheimer Staates und Hofrath, Amts 
mann zu Linz, Altenwieb und Rhens, furmainzifcher Geheimrath 
und des St. Michaelsordeng Großfreuz, zu Bonn, den 24. Febr. 
1770. Emmerich Joſeph, geb. 12. Nov. 1707, gef. 11. Juni 
1774, ift der gepriefene Kurfürft von Mainz, defien Lebensabriß 
Abth. J. Bd. 2. S. 201— 228 gegeben. Stammherr wurde von 
den Söhnen der jüngfle, Franz Ludwig Anfelm, geb. 1718. 
Im 3. 1765 als Sr. Churf. Gnaden zu Trier Vice⸗Obriſtkäͤm⸗ 
merer, Amtmann zu Coblenz und Ehrenbreitflein, auch des St. 
Michaelsordens Großfreuz bezeichnet, erfcheint er feit 1768 ale 
Obriftfämmerer, Amtmann zu Coblenz und Ehrenbreitftein, Burg⸗ 
graf zu Starfenburg und in ber Bergfiraß ; den 20. Jul. 1769 
hatte ex den für die Burg Friedberg geftifteten St. Sofephsorden 
erhalten. Berm. im Det. 1760 mit Maria Anna Graͤſin von 
Walderdorf, gewann er in biefer Ehe ein einziges Söhnlein, 
das doch in der Wiege verftarb. Ein Zug, der Fran von Büres⸗ 
beim wohlthätigen, zarten Sinn befundend, ift Abth. IE. 3b. 2. 
S. 50 berichtet worden, mehres auch von ihrem Herren, von 
feiner Güte, feinen Bauten und Anlagen, feinem lebhaften In⸗ 
texeffe für Dramaturgie. Durch die Annäherung ber Franzoſen 
aus der Heimath vertrieben, ift er zu Bamberg, 1797 verflorben. 
In feinem Zeftament hatte er den Enfel feiner an ben Grafen 
Franz Lambert von Reneſſe verheuratheten Schweſter, den Grafen 
Clemens Wenreslaus von Reneffe, zum Univerfalerben eingefegt; 
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ber gefamten Erbſchaft Iebenslängliche Nugnießerig follte feine 
Bittwe fein. Diefe ift den 5. Nov. 1811 mit Tod abgegangen. 
Rah den Hausverträgen mußte ber Theil des Büresheimer Hofes, 
welder derer von ber Leyen zu Nifenich gewefen, und mehres 
andere Eigenthum, an die Fürften von der Leyen zurüdfallen, 
In der Borausficht eines ſolchen Ereigniffes hatte der Obriſt⸗ 
fümmerer, unabhängig von dem das Haupthaus verlängernden 
zweiftöcdigen Anbau, demfelben gegenüber .einen großen Bau 
unternommen , welden vollfländig auszuführen, die Ereigniffe 
son 1794 ihn verhinderten. Aus der Emigration zurüdgefehrt, 
benugte denfelben die Frau von Büresheim zu einer Schweizereis; 
das halb vollendete, bereits im Berfall begriffene Gebäude, dem 
Slorinsmarft eine wahre Unzier, wurbe 1809 von der Stadt ans 
gefauft, niedergeriffen und hiermit bis zum Paradies der Plag 
erweitert. In Folge deſſen ift auch das hinter jenem Gebäude 
hinlaufende häßliche Fiſchgäßchen, der legte Neft jened Knäuels 
von Gäßchen, welche vordem die eine Hälfte des Florinsmarktes 
einuah men, verſchwunden. 

Um endlich von den noch blüͤhenden von Breidbach⸗Büuͤres⸗ 
heim genannt Riedt zu handeln, will ich zuvorderſt anmerken, 
daß deren unmittelbarer Stammpater, Anfelm Franz, des Wolf⸗ 
gang Heinrich jüngerer Sohn geweſen. Domicellar zu Mainz 
1670 erhielt Anfelm Kranz in der brüderlichen Theilung die 
Güter zu Lord, Saned, Walded u, |. w. Oberhofmarſchall 
und demnächft Geheimrath zu Mainz, Dberamtmann zu Alges« 
yeim und Niederolm, Regiments-Burgmann zu Friedberg, und 
der Rittercantone Ober. und Niederrhein Rath, wurde er in ber 
Ehe mit Sophia Elifabeth von Franfenfein ein Vater von drei 
Söhnen. Davon iſt der ältefe, Franz Damian Walrath, kur⸗ 
mainzifher Kammerherr und Obriflieutenant, in der Schlacht 
bei Höchftätt 1704 geblieben, wohingegen Anfelm Franz Ferdis 
nand , furmainzifcher Kammerherr, Hofratb und Oberamtimann 
zu Niederolm und Algesheim fi) 1708 auf Schloß Büresheim 
mu Maria Sophia Amalia von Rothenhan vermählte und in 
fothaner Ehe ein Vater von mehren Kindern wurbe, von denen 
id doch nur dem einzigen Karl Wühelm Joſeph zu nennen 


8 Der Büresheimer Hof. 


vermag. Geb. 20. Nov, 1714 wurde diefer 1724 Domicellar und 
1743 Domherr zu Mainz, Vicedom zu Bingen und endlich, Febr, 
1766 Statthalter zu Erfurt, welchen wichtigen Poften er doch 
nur drei Jahre befleidete. Er flarb den 20. Dec. 1770. In 
Betreff des Beinamens Riedt finde ich die folgende Notiz: „Der 
Ehur-Maynzifche General, Baron von Riedt, Herr zu Hebderns 
heim, ftarb den A. Nov. 1764. Während dem fpanifchen Suc⸗ 
eeffionsfriege wohnte er unter dem Chur⸗Mapnziſchen Regiment 
von Eig den meiften Feldzügen in Deutſchland, bei. Als der 
Türfenfrieg 1716 feinen Anfang nahm, trat er mit dem von 
dem Churfürſten an den Kaiſer überlaffenen Schönbornifchen 
und nachmaligen Khevenhüllerifhen Dragonerregimente in öfter« 
reichifehe Dienfte, und wohnte den Feldzügen in Ungarn bis zum 
Paffaromwigifchen Frieden bei, worauf er in der Wallachey und 
in Siebenbürgen zu ftehen fam, nachdem er- bis zum Obriftwachts 
meifter avancirı war. Im J. 1728 trat er von neuem in Chur» 
Maynzifche Dienfte, in welchen er furz hinter einander Obrifter, 
Chef über ein Regiment zu Fuß, Generalmajor, Commandant 
zu Erfurt ꝛc. wurde, bis er endlich als Chur⸗Mapnziſcher würd 
licher geheimer Rath, Generalfeldzeugmeifter, Obrifter über zwei 
NRegimenter zu Fuß und Gouverneur der Nefidenzftadt und Veſtung 
Maynz am 31. Det. 1764, im 82ften Jahre feines Alters biefe 
Zeitfichleit gefegnet. Seine Gemahlin, Maria Efeonora, geborne 
Freyin Knebel von Katzenellnbogen, farb vor ihm. Die Söhne, 
bie fie ihm geboren, find alle in ber erften. Kindheit wieder 
geftorben. Bon den Töchtern Tebt die ältere ald Wittwe des 
Chur⸗Maynziſchen geheimbden Rathe und Vicedoms im Rheingau, 
Freyherrn Ritter von Grünftein. Die andere if die Gemahlin 
des Chur⸗Maynziſchen Oberftallmeifters, Freyherrn von Breids 
bach zu Büresheim, und” die füngfte ftarb als eine Stiftsdame 
in WVeftphalen. Er hatte drey Brüder, von welchen Lotharius 
Dietrih ale Domherr zu Maynz, Wolfgang als Stiftsherr 
zu Kriglar und Heinrih als Chur⸗Maynziſcher Obriſtwacht⸗ 
meifter unvermählt geftorben if. Die einzige Schwefter war mit 
Heinrih von Gieß vermählt. Da er ſelbſt ohne männliche Erben 
verfrhieden, fo ift mit ihm das ganze alte Reichsadeliche Rhei- 
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nifche Geflecht von Riedt erlofchen. Der Kaifer hat darauf 
feinen Enfeln von der Tochter, den Freyherren von Breidbach 
zu Büresheim erlaubt, das Riedtiſche Wappen und Namen ders 
gefalten zu führen, daß fie fih nunmehro Breidbach von Büͤres⸗ 
beim, genannt Riedt, fohreiben und dag Riedtiſche Gatter mit 
bem Breidbachiſchen Bafllisfen in einem Afelvlihen Schilde zu 
vereinigen angefangen haben. Es tft aber das abgeftotbene 
Riedtifche Geſchlecht ſowohl von denen von Rübt, als von denen 
von Ried wohl zu unterfiheiden.” 

Während der Emigration bes Befigers wurde der Büresheimer 
Hof vielfältig von fremden Gäften beimgefucht, Generale und Res 
pröfentanten der Republik haben ſich der Reihe nach da einquartiert, 
barunter Jourdan und Kleber vorzugsweife zu neunen. Johann 
Baptiſt Jourdan iſt in feiner Mittelmäßigfeit einer der vielen 
Zeugen geworben von ber Leichtigfeit, mit welcher, abfonderlich 
in Zeiten ber Noth, bie Volker ſich Illuſionen von der Wichtig⸗ 
feit oder Unentbehrlichkeit mancher Individuen hingeben, und 
von der geringen Anſtrengung, die erforderlich, um ein ſolches 
Judividuum auf ber einmal durch bie öffentliche Meinung ihm 
keigelegten Höhe zu erhalten. Geboren zu Limoges, 2. April 
1762, eines Barbierd Sohn, entlief Jourdan der Schule, um 


fih für das Regiment Auxerrois anwerben zu laffen. Mit dem 


Regiment fuhr er, dev Musfetier, hinüber nach) America, in den 
Freiheitskrieg. Wegen Kraͤnklichkeit nah Europa zurürfgefchide 
1782, verabfchiedet 1784, Tegte er filh einen Kram zu und da⸗ 
neben eine Frau. Die Frau war ihres Gewerbes eine. Hauben⸗ 
ſtecherin — son Pugmacerinen, von Modehändlerinen. wußte 
man nichts in einem Lande, das wie Limofin, treu ergeben den 
Sitten der Altvordern, als welden Kogebue die Junghintern 
entgegenſezt — den Kram trug ber Mann auf feinen kräftigen 
Schultern von Jahrmarkt zu Jahrmarkt. 

Dem Tabuletfrämer, dem Americaner mußte nor vielen 
andern die Resolution zufagen, und trat er bemaufolge bereits 
1791 bei dem zweiten Bataillon der Bolontaird (Garmagnolen) 
von der Haute⸗Vienne ein. In einer Provinz, bie, wie kaum 
eine zweite, bem Kriege fern und fremb, mußte ber Ruf von 
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Jourdans Kriegeverrichtungen abfonderlihe Wichtigkeit ihm ver- 
ſchaffen, und feiner Kameraden freie und einſtimmige Wahl erhob 
ihn zu dem Range eines Bataillonschefs. Daran fcheinen dieje 
Volontairs wohlgethan zu haben, denn das Bataillon, unter den 
Defehlen von Ta Fayette und Dumouriez an der Nordgrenze 
verwendet, empfing nicht felten bie feiner auggezeichneten Haltung 
gebürenden Lobſprüche, von denen jedoch, wie das herkömmlich 
und Rechtens, das Wefentlihe dem Anführer zu Gute fam. Den 
27. Mai 1793 wurde Jourdan zum Brigade-, zum Diviſions⸗ 
general zwei Monate fpäter ernannt, und befehligte er in diefer 
legten Eigenfhaft in dem Treffen, bei Poperingen am 8. Sept. 
1793 dem Marſchall Freitag geliefert, das Borvertreffen. Ber» 
wundet an biefem Tage, hatte Jourdan fofort feinen Ober⸗ 
general in dem Commando abzulöfen, während Houcdard dem 
erfochtenen Sieg auf dem Blutgerüfte büßte, 

Den Entfag von Maubeuge vorzunehmen, wurbe peremptos 
rifh dem neuen Feldherren geboten; die vereinzelten Corps. an 
den Ufern der Sambre zu einem Ganzen vereinigend , ſchickte 
er fih an, unter den Augen und ber Leitung von Garnot bie 
fhwierige Aufgabe zu loͤſen. An dem erfien Tage der Schlacht 
von Watignies, 15. Oct. wiefen die Oeſtreicher unerſchütterlich 
bie fortwährend fich erneuernden Angriffe zurüd. Nicht minder 
wurden am 16. die beiden Flügel des franzöfifchen Heeres zwei⸗ 
mal zum Weiden gebracht, aber das Mitteltreffen behauptete 
zulegt, trog eines jenen ber Deftreicher bei weitem überſteigen⸗ 
den Menfchenverluftes, das dreimal genommene und wieder vers 
Iorne Dorf Watignies, von welchem das ganze Schlachtfeld bes 
herrfcht, und die Feinde wichen auf das linfe fer der Sambre 
zurüd, in der Aufhebung der Belagerung von Maubeuge zugleich 
ber feit Eröffuung des Feldzuges in den Niederlanden gewons 
nenen Leberlegenheit verzichtend. Ein ungeheures Refultat war 
hiermit für die Mepublif erzielt, wie das namentlid) Carnot und 
befien ebenfalls der Armee zugetheilter Kollege, der Repräfentant 
Duquesnoy anerfannt haben. Bon Jourdan beridteten fie an 
den Convent: „Unmoͤglich follt es fein, mehr Unerſchrockenheit 
und Umſicht zu entwideln. Ein Sieg, über Coburg erfochten, 
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it feine Probenrbeit, Ehre genug für feine Faͤhigkeiten. In bem 
Lobe feiner republifanifhen Tugenden find feine Waffenbrüder 
einfiimmig.” Ohne recht zu wiffen, wie ihm. gefcheben , hatte 
Yonrdan in der Reihe der erſten Generale‘ der Republif Pas 
genommen, und wurde er ale ein folder von dem Heilausſchuſſe 
berbeigerufen, damit man feine Einfichten und feine Erfahrung 
für die Bildung und Leitung der 14 republifanifchen Armeen 
benugen fünne. 

Nach der Etiquette des Tages , zugleich ben eigenen eis 
gungen fröhnendb , wohnte Jourdan nicht nur ben Berathungen 
des Heilausſchuſſes bei, fordern er befuchte auch den Jacobiner⸗ 
efub, und da vorzüglich erwartete feiner ſtürmiſcher Beifall. 
Weniger Glück machte er in der Löwenhöle, in dem Heilauss 
fhuß, wo er ohne Umfchweif dem von den Machthabern belich- 
ten Entwurfe eines Winterfeldzuges widerfprach, und bie rauhe 
Jahrszeit vielmehr zur Ausbildung des Fürzlih ausgehobenen 
Bolfes verwendet wiſſen wollte. Diefe Lauheit ihm zu verweifen 
und zu befirafen., wurde Barröre von den Gollegen beauftragt. 
Am 5. Febr. 1794 dem Convent Bericht erflattend von dem 
Gang ber öffentlichen Angelegenheiten, äußerte ber immer fertige 
Schwäser: „Wir hatten die gewichtigfien Urſachen, von den in 
der Rordarmee vereinigten Streitfräften glänzende Kortfichritte 
ung zu verheißen, aber die dem General mitgetheilten Entwürfe 
zu verwirklichen, war ihm vor Allem ein hoher Grab von Kühnheit 
nöthig. Er mußte fi über die fogenannten Regeln des Kriegs 
erheben, den Elementen und dem Ungeflümm der Sahrszeiten 
troßen ; bie zu Landau und Fort⸗Louis gemachten Erfahrungen 
Iehren, daß der franzöfifche Krieger der Hinderniſſe nicht achtet, 
wie denn namentlich die Rheins, die Mofels, die Welt» und die 
Toulonarmee in ihrer Stege Lauf fih keineswegs durch. die firenge 
Jahrszeit aufhalten ließen. Es ſcheint der General, ald man ihn 
aufgefordert, auf ber Nordgrenze feinen Feldzug zu befchließen, des 
gleichen Unternehmungsgeiftes ermangelt, Jourdan vergeffen zu 
baden, daß nichts gethan if, fo lange etwas zu thun übrig. Aber 
feinem guten Willen, feiner Vaterlandsliebe läßt der Ausſchuß 
Gerechtigkeit widerfahren, Fehler oder Mangel an Kühnheit 
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forgfältig unterfcheidend von Berrath oder der verbrecherifchen 
Unthätigfeit gewiffer Generale, die den Verſuch, durch ihren 
Abfall die Freiheit zu tödten, auf dem Blutgerüfle gebüßt haben. 
Indeſſen ift der Ausſchuß keineswegs der Meinung, daß ein 
folder Diann ferner an der Spige des Heeres, von deſſen Ver⸗ 
richtungen der Republif Heil abhängig, bleiben dürfe; abgefühlt 
durch glänzende Erfolge, befigt er nicht mehr die Spannfraft, 
fo ein großes Heer in Bewegung zu fegen erforderlich, noch 
aud jenes Teuer, durch welches ungeheure Maffen entzündet 
werden fönnen. Jourdan fol für einige Zeit in feine Heimath 
zurückkehren, nicht zwar als einer jener verbädtigen Befehls⸗ 
haber, über welde das Geſetz Suspenfion oder Abfegung vers 
hängt und überdem in eine beftimmte Entfernung von Parig, 
von den Armeen und Grenzen fie bannet, Nein, ihm werde ein 
Aſyl, wie es feiner Rechtfchaffenheit und Baterlandsliebe würdig, 
und mag feine Armuth ber öffentlichen Erfenntlichfeit Unterfiügung 
finden.” Am Scluffe der Rede wurde für das Commando der 
Norbarmee Pichegru in Vorſchlag gebradt, als der allein bes 
fähigt, Die großen Entwürfe des Heilausfchuffes zu verwirffichen. 

Bernichtet durch ſolche Redensarten, wendete der General 
fih nach Limoges, um wiederum das Geſchäft der frühern Jahre 
zu betreiben. Großen Danf wußten ihm für diefe Fügſamkeit 
bie gebietenden Herren, als ein Cincinnatus wurde jegt von 
allen Repubfifanern der Tabuletfrämer verehrt. Kaum zwei 
Monate vergingen, und er pflüdte die Früchte feiner tugend« 
haften, durch die Umflände gebotenen Selbfiverleugnung. Er 
wurde an bie Stelle des In Ungnabe gefallenen Hoche zum Com» 
mando der Mofelarmee berufen. In den meiften Fällen iſt es 
nicht fowohl die Perfon, als eine vorgefaßte Meinung , ein 
Namen, ber auf die Völler wirkt; mächtig wirkte Jourdans 
. Namen auf eine Armee, der Fürzlih erſt Beſtand zu geben, ihr 
feinen Geift einzubauchen, Hoche das Geheimnig gefunden hatte, 
Ste zählte, als der neue Feldherr im halben Lenzmenat 1794 
zu Des eintraf, eiwan 60,000 Streiter, und follte fle mit dem 
rechten Flügel ben weſtlichen Abhang der Bogefen hüten, wäh 
send Gentsum und linfer Slügel die Mofel bewacten, zufamt 
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ben Bewegungen der öftreichifchen Generale Blankenſtein, zu 
Trier, und Beaulien, zu Luxemburg. Eben hatte Idurdan ganze 
feh8 Tage in dem Recognoschren der wichtigen Pofition vor 
Kaiſerslautern zugebsacht , ald er von dem Heilausſchuß Befehl 
empfing , über Longwy ein Corps von 20,000 Mann vorzus 
fhieben, um die Berbindung zwifchen Ruremburg und Namur zu 
fören. Dem gehorſam, jegte er. am 16. April die Divifionen 
Lefehure, Morlot und Championnet, unter Hatrys Befehlen. vers 
einigt, gegen Arlon in Bewegung. Nach mehren Gefechten, von 
Beaulien in hergebrachter Weife befanden, ſah dieſer ſich doch 
gendthigt,, zu weichen, und mochte Jourdan, zum Beſitze von 
Arlon gelangt, ſich flarf genug wähnen, bie auf Luxemburg gu: 
rüdgeworfenen Deftreicher im Schady zu halten, wie einer feiner 
Divifionggenerale, Bincent, der Befagung von Trier that. Allein 
ed pflegte gegen des greifen Deaulieu jugendliche Verwegenheit 
jegliche Berechnung zu verfloßen. Nach einer weitern Reihe von 
Gefechten fiel diefer am 29. April in unerwarteter Heftigfeit 
auf Arlon, dag Hatry und Championnet mit genauer Roth der 
Gefangenſchaft enigingen, ihr Bolf in Unordnung gen Bubingen 
fliehen mußte. 

Am folgenden Tage, 30. April, faßte ber Heilausſchuß den 
berühmten Beſchluß, wodurch Jourdan angewieſen, von der 
Rheinarmee 15,000 Mann heranzuziehen, für ſeine Perſon aber 
45,000 Streiter durch die Ardennen der Sambre zuzuführen, 
um an deren Ufern mit der von Desjardins befehligten Armee 
fih. zu vereinigen. Diefen Beſchluß und feine Folgen habe ih 
Bd. 1. S. 229 fattfam befprocdhen. Ueber die Hälfte bes Mai⸗ 
monate verging. in dem Seranziehen der von der Rheinarmer 
detachirten Truppen, dann wurde Moreaur dem Commando ber 
gewaltig rebucirten Moſelarmee eingeführt , endlich ſetzte ſich 
Yourdan mit den 49,000 Mann, jo er die Ufer des Ehiers 
entlang in DBereitichaft gehalten, in Bewegung Am 21. Mai 
ſchlug er bei Arlon fein Lager, von Beaulieu .im Geringften 
uiht aufgehalten; getrieben von feiner Verwegenheit, war 
biefer feit dem 17. mit der Einnahme von Bouillon befchäftigt ; 
als er damit zu Stande gekommen, biieb ihm, Angefihts der 
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der Unterflügung ber von Pichegru befehligten Nordarmee zu 
begegnen. Den Irrthum des Generals oder der Machthaber, 
denen er unterworſen, hat man wiederum dem Einfluſſe von 
Unterhandlungen zuſchreiben wollen. Mons wurde nach einer 
Reihe von unerheblichen Gefechten von den Franzoſen beſetzt; 
am 10. Jul. rückten fie zu Brüffel ein, in demſelben Augenblicke 
beinahe, daß die Sambres und Maas⸗ und die Norbarmee ihre 
Bereinigung bewerfftellfgten, aber die Möglichkeit, ber faifer« 
lichen Armee Communicationeu zu durchbrechen, war bahin, unb 
ohne wefentlihe Hinderniffe mochte diefe ihren Rückzug über 
Tirlemont und Lüttich fortfegen. Dagegen kam den Franzoſen 
ungemein zu Statten, daß die Oeftreicher allein diefe Richtung 
verfolgten, während ihre Verbündeten, die Engländer, famt allem 
dem, fo von ihnen abhängig, von fern nicht mehr auf die 
gemeine Sache, fondern Tediglih auf die Bertheidigung von 
Holland. bedacht zu fein ſchienen. Indem der lockere Verband der 
Heere der Coalition für immer ſich auflöfete, jedes ber beiden 
großen Fragmente feine abgefonderte Richtung verfolgte, blieb 
auf Feiner Seite die Möglichkeit, den feit drei Monaten raſtlos 
andrängenden fiegreihen Armeen der Republik fruchtbaren Wider⸗ 
fand entgegenzufegen. 

Unerwartet fand der Heilausſchuß, gewöhnlich fo verwegen 
in feiner Unfähigfeit, die Hinderniffe zu beurtheilen und zu 
berechnen, Borficht nöthig, wo nur Geſchwindigkeit erforderlich; 
er wollte nit, dag die Mans von feinen Beeren überfchritten 
werde , bevor die, Feſtungen Balenciennes , Condé, Landrecies, 
le Duesnoy genommen fein würden. Die Operationen der Nords 
armee befchränften ſich hiernach auf Tangfames Vorgehen gegen 
Antwerpen, und Jourdan begnügte fih mit der Occupation von 
Lüttich, ohne im geriugften die auf dem rechten Maasufer von 
ber LTütticher Karthaufe und ‘von der Mündung ber Ourthe big 
Maaſtricht pin fih ausbehnenden Feinde zu beunruhigen. In 
ber gleichen Uuthätigfeit verharrten im Norden Engländer umd 
Hofländer, und minder. nicht die Kaiferlichen, obgleich der Prinz 
von Coburg am 28, Aug. den Oberbefeht an Elaisfapt abgegeben 
hatte. Nachdem aber am 14. Sept. Scherer mit den his dahin 
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zu Belagerungen verivendeten 20,000 Mann der Linie eingerüdt, 
nahdem ferner bie Nordarmee fih in Bewegung gefegt, um bie 
Engländer vollends von dem linken Maadufer zu vertreiben, 
entwarf Jourdan, für den Augenblid 116,000. Mann unter 
feinen Fahnen vereinigend, den Plan zu einem Angriff auf den 
Iinfen Flügel der Faiferlihen Armee, mit welchem eine allge⸗ 
meine Beunrubigung ber Linie verbunden fein follte. Es folgten 
die Bd. 1. ©. 244—249 beichriebenen Ereignifle, die Schlachten 
an der Durthe und bei Aldenhoven, die Derupation von Cöln, 
Bonn, Coblenz. i 

Aller Beſorgniß für ſeinen rechten Flügel quitt, mochte 
Jourdan durch eine Rheinabwärts gerichtete Demonftration bie 
Hortfchritte der Nordarmee in Holland befördern ; nach dem Fall 
von Maaſtricht, 4. Nov. ließ er feinen. linfen Flägel allgemach 
bis Arnheim und Doesburg jenfeit3 der Waal herabgehen, und 
mag feinen Divifionen der Aufenthalt in dem. reihen Lande 
ungemein wohlthätig geworden fein. Jourdans Hauptarmee fogar 
verdanfte ihre Erhaltung febiglih den in Maaftricht vorgefuns 
denen unermeßlihen Magazinen und ‚nachträglich den in Holland 
fid darbietenden Hülfgquellen, ohne deren Benugung die Armee, 
gleichwie die Bevölferung des Iinfen Rheinufers, faum einer 
Hungersnoth hätte entgehen mögen. Wie reichlich aber auch die 
Zufuhr aus Holland, die Sambres und Maasarmee, nachdem fie 
im März 1795 durd die Rüdfehr der zwei an der Yſſel ver- 
wendeten Divifionen verſtärkt worden, gerieth durch Die Vers 
ſchleuderungen bei dem Commiſſariat, durch den Mangel an den 
nothiwendigften Lebensbedürfniſſen, der Durch fie erzeugt, in beifpiels 
lofe Unordnung, deren erfte Folge eine unerhörte Defertion. Des⸗ 
halb verging in vollfommener Unthätigfeit der Sommer 1795, obs 
gleich der Ball von Luxemburg das Belagerungscorpg unter Hatry 
dispontbel gemacht hatte, und hierdurch die nominelle Stärfe 
der Saͤmbre⸗ und Maasarmee den Beftand von 97,000 Wann, 
zwiſchen Bingen und Neuß zerftreut, erreichte, 

Am 7. Sept. endlih wurde ber Rheinübergang am Eichel: 
famp, und im halben Monat auch bei Neuwied bewerfftelligt, 
wie das Bd. 1. S. 295 erzählt. Die erfte Frucht der Operation 
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war bie Einnahme von Düffeldorf, ihr folgte rafches Vorbringen 
gegen den Main, während am 22. Mannheim durch Berrath an 
Pichegru überliefert wurde. Am 25. erreichte Jourdans Armee 
ven Main, aber Tags vorher hatte Duasdanowich über eine von 
Pichegrus Divifionen bedeutenden Vortheil errungen, und Clair⸗ 
fayt, deffen Berbindung mit Wurmfer hierdurch hergeftellt, ſah 
fih in den Stand gelegt, gegen die Sambres und Maasarmee 
die Offenſive zu ergreifen. Durch ein gefhidtes Manoeuvre 
an ber Nidda überflügelt, geriethb Jourdan dergeftalt in Schreden, - 
daß er, beffen Generale für den 12. Det. mit Zuverficht eine 
Schlacht erwartet hatten, kaum eilig genug den Rüdzug gegen 
die Lahn anzutreten wußte. Viele Bagage ging verloren, und 
der von Kleber befebligte Flügel gerieth durch die Vernichtung 
der Brücke bei Neuwied in die Außerfte Gefahr; allein es war 
der Sranzofen Zeit, und ein Unfall, der bei Leipzig der großen 
Armee fo verderblich werden follte, ift Klebers Soldaten faum 
bemerkbar geworden. Es bat auch von Seiten Clairfapts eine 
eigentliche Verfolgung nicht Statt gefunden, vielmehr wendete 
diefer ſich unverſehens, und die Märfche berechnend, die ihn der 
von ber linken Rheinfeite eingefchloffenen Feſtung zuzuführen, 
erforderlich , fo wie bie Zeit, binnen welcher Jourdan feinen 
Maffenbrüdern zur Unterflügung herbeieilen fonnte, ift es ihm 
gelungen,‘ den glorreichen Entfag von Mainz zu bewerfftelligen, 
die feindlichen Linien zu erflürmen, und bas Blocadecorps zu 
fprengen, 29. Det. Jourdans verdienſtvolle Thätigfeit, den 
Folgen dieſes Ereigniffes zu wehren, fein mühfamer Winters 
feldzug auf dem Hundsräden, der Waffenſtillſtand, find Bd. 1. 
S. 301—304 beipröcden. 

Bei der Zerrüttung der franzöfifheh Heere, bei der Rath⸗ 
lofigfeit ihrer Seldherren, denn Jourdan und Pirhegru haben 
darin einer den andern übertroffen, beging Elairfayt, die Waf⸗ 
fenrube bewilligend, den ungebeuerfien Fehler. Er hätte, nad 
der Stimmung ber Boͤlker bis an die Lys feinen Sieg verfolgen 
fönnen. Als die Gefahr befeitigt, kam Jourdan, der feit den 
Ereigniffen an ber Nidda fortwährend gefränfelt, wieberholt um 
feine Entlaffung gebeten hatte, alsbald wieder zu Kräften, und 
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barch eine leidige Erfahrung um ben mangelhaften Organismus 
feiner Armee belehrt, befchäftigte er ſich alles Ernſtes mit den 
nothiwendig gewordenen VBerbefferungen. Die Zahl der Bataillone 
wurde, im Berhältnig zu bem verminderten Effectivſtand, auf die 
Hälfte herabgefegt, der Generalfiab in allen feinen Zweigen 
bedeutend vereinfacht ; eine Menge Officiere fielen in die Reform, 
in der Regel die jüngften und folglich die brauchbarften, ba die 
Anciennität als Richtihnur dienen mußte. Auch an dem Ver⸗ 
pflegungsſpſtem verfuchte fih Jourdan, nber hat in fpätern 
geregelten Zeiten der Mann der Allgewalt und des eifernen Wils 
lens nichts vermocht gegen den Nationalcharakter, gegen die Heere 
von Employes, Sommiffarien, Lieferanten, welde, nach aller 
Zeiten Brauch, angewiefen, den franzöfifhen Soldaten um bes 
Gieges Frucht zu beirügen, fo- wird man noch viel weniger von 
ven Ihwachen unzufammenhängenden Bemühungen- eines Feld⸗ 
herren, der nur mit momentaner, vielfältig befchränfter Vollmacht 
beffeidet „ erwarten dürfen. Die Mißbräuche beftanden, bie 
eroberten Provinzen wurden methodifch yon amtlichen. Blutegeln 
ausgefogen, und Soldaten und Officiere lebten, wenn aud auf 
Dierretion, doch mehrentheils elendiglih-—" Das Elend der Of⸗ 
fciere mag man nad) dem einzigen Umſtande beurtheilen, daß 
eines Lieutenant Monatfofd, die Affignaten in bares Geld um⸗ 
gelegt, zu jener Zeit nicht völlig 3 Livres oder 18 gGr. betrug. 

Wie eben Bonapartes Erfolge in Italien das Gleichgewicht 
der fireitenden Mächte wefentlich erfihüttert hatten, am 21. Mat 
wurde von den Slaiferlihen ber Waffenſtillſtand aufgefündigt: am 
1. Zuni 1796 follten die Seindfeligkeiten ihren Anfang nehmen. Am 
3. Mai empfing Wurmfer in Kaiferslautern den Befehl, einen 
namhaften Theil feiner Armee, Behufs der Rettung von Mantua, 
abzugeben. Demzufolge wurden 26 Bataillone und 18 Schwa⸗ 
dronen, überhaupt 25,220 Dann, nad den Alpen entfendet, und 
die unerhebliche, nach den Anfichten des Erzherzogs Karl chimä⸗ 
riſche Offenfive, welche man in Wien beabfihtigte, mußte fi 
ſofort auf die Vertheidigung befchränfen. Noch behaupteten bie 
Raiferlihen anf dem linken Rheinufer ihre Stellung, ale Kleber, 
von Düffeldorf ausgehend, die öftreichifche Vorpoſtenkette an der 
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Sieg allarmirte, am 4A. den Prinzen Ferdinand von Würtem« 
berg, der zwar für feine Perfon abweſend, bei Altenkirchen 
befiegte, am 4. bei Linz die zu Bonn übergegangene Divifion 
Bonard an fi) zog, und am 6. nach einem hartnädigen Gefecht 
auf den Höhen von Offheim und Dietfirhen die öftreichifche 
AUrrieregarde zwang, das rechte Ufer der Lahn zu verlaffen. 
Alsbald bewerffielligten die übrigen Diviſionen ihren Rheinüber⸗ 
gang bei Neuwied, fo dag am 12. Juni bie ganze Armee an den 
Ufern der Lahn ſich vereinigt fand. Das Commando übernahm 
am 13. Jourdan, der zeither, um die Operationen an der Sieg, fo 
wie in der Umgebung von Mainz zu überwaden, in Coblenz ſich 
aufgehalten, und entwarf er zur weitern Ausdehnung der Offenfive 
eine Dispofition, welche bis zum 17. ausgeführt fein follte. 
Dafür war die Zeit ihm nicht vergönnt. Erzherzog Karl, 
in einem meifterhaften Marich zur Lahn gelangt, befiegte in 
bem Treffen bei Weslar, 15. Juni, Lefebores verzweifelte 
Anftrengungen. Den fiegenden Feind in feiner Flanfe, mußte 
Sourdan fofori zum Rüdzug fi) entfchließen ; am 16. wurden 
Weilburg und Mehrenberg von feinen Borpoften geräumt, und es 
nahm feinen Anfang ein vollfländiger Nüdzug, in der Ordnung, 
welche für den Heraufmarfch beobachtet worden. Jourdan ſelbſt, 
die Divifionen Grenier, Championnet und Bernadotte, au 
ein Theil der Neiterei, zogen ftaffelweife über Montabaur nad 
Neuwied ; Bonard wendete fid), den Rhein abwärts, nach Eöln, 
Kleber verfolgte mit den Divifionen LXefebvre und Collaud, 
dann einer Brigade ſchwerer Savalerie, über Altenkirchen die 
Strafe nach der Sieg, und befand bei Ueckerath ein hartnädiges, 
feine Entfcheidung ergebendes Gefecht. In feine alten Stellungen 
mußte Jourdan zurüdfehren, nicht ohne abermalige Beeinträch⸗ 
tigung feines friegerifhen Ruhms, und feld, ich bin deſſen 
überzeugt, ohne das Bewußtfein bes wichtigen Dienfted, ben er 
dem Baterland geleiftet. Er hatte durch fein verwegenes Vor⸗ 
geben ben Erzherzog genöthigt, die Stellung auf dem Tinten 
Rheinufer aufzugeben, und fih von der großen Arterie des ſüd⸗ 
lichen Deutſchlands, von dem Main zu entfernen, biermit 
Moreans Rheinübergang, vom 23. Juni ab, ungemein erleichternd, 
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Bon biefem Ereigniß empfing der Erzherzog am 26; in 
feinem Hauptquartier zu Wallmerod , zwifchen Montabaur und 
Befterburg , die Meldung: genöthigt, ohne Säumen mit einem 
Theil feiner Truppen bem Nedar zuzueilen, Tieß er zwiſchen 
Redar Und Sieg 30 Bataillone und 54 Schwabronen unter 
Wartensleben, dann als Reſerve bei Idſtein unter Werned 
7 Bataillone und 22 Schwadronen zurüd, eine Truppenzahl, 
bie feineswegs hinreichend, gegen Jourdan fih in einer wirffamen 
Defenfive zu behaupten. Bereits am 28. Juni ſetzte diefer von 
Düffelvorf aus die Diviſionen Lefebvre und Collaud in Be- 
wegung ; ihnen folgte Bonard, der bei Eöln über den Rhein 
gelommen. Am 29. wurden die Deftreicher aus dem Urmüger 
Verth, dem linken Flügel der Stellung bei Neumied gegenüber, 
vertrieben. Am 2. Jul, wurden beim Weipenthurm die gefamten 
Grenadiere der Divifion Championnet eingeſchifft. Sie fandeten 
um 3 Uhr Morgens an dem rechten Ufer, währenb die weiter 
aufwärts bei Keſſelheim übergefegten Grenadiere unter bem 
Schuge einer Batterie von 25 Kanonen bei Bendorf ausſtiegen; 
auf beiden Punften fam es alsbald zum Angriff, Nach feche- 
fändigem hartnädigen Gefechte wurde die Stellung bei Bendorf 
genommen. Bon Neuwied nahmen- Shampionnetd Grenadiere 
Beſitz (Bd. 2. ©. 185—188), und indem fie gegen Heddesdorf 
‚ vorgingen, ſchloß fich ihnen eine zweite über Reudesborf und den 
Wiedbach gefommene Colonne an. Auf allen Punften mwichen 
nach ehrenvoller Gegenwehr die Feinde, um vorläuflg bie Groß- 
Holbach Hinter Montabaur, dann in der Richtung von Naffan 
zu retiriven. Während dieſer Gefechte hatten die Franzoſen bie 
zu Tages Anbruch, 3. Zul, bei Weißenthurm ihre Brüde zu 
Stande gebracht, und. ohne Hindernig beiwerfflelligten die Divis 
fionen Bernadotte, Championnet, Poncet, Grenier den Uebergang. 

An demfelben 3. Juli war auf der Franzoſen linfem Flügel 
Bonard zu den Höhen von Altenfirhen, Collaud nah Hachen⸗ 
burg, Lefebute bis auf den halben Weg nach Siegen und Breiden- 
ba gelangt. Diefer warf,am 4. den sftreichifchen Vortrab aus 
feiner Siellung bei ber Kalteiche, und mehr und mehr gebrängt, 
wgen ſich die Feinde in das Lahnthal zurück. Ohne erhebliche 
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Anftrengungen wurden bie Abtheilungen, welche fie auf bem 
rechten Ufer zurüdgelaflen, vertrieben, daß fie am 7. aller Ver⸗ 
bindung mit Ehrenbreitftein verlufiig, auf das Linfe Ufer bes 
fehränft waren. Bon den Uebergangspunften der Lahn hat den 
erften, bei Runfel, Championnet foreirt. Davon nahm Werned, 
der feit dem 3. mit feiner Referve der Schladhtlinie eingerüdt 
war, Anlaß, die Stellung bei Limburg, als in der Flanke 
bedroht, zu verlaffen, und hiermit die Lofung zu allgemeinem 
Rückzug zu geben. Auf andern Punften wurde bie Lahn gleich“ 
fall8 von der Sambre- und Maasarmee überfchritten, und in 
mehren Colonnen ben Feind verfolgend , lieferte fie eine Reihe 
von Gefechten, das ernſtlichſte bei Friedberg 10. Jul., wo Kleber 
mit den ihm beigegebenen Divifionen Lefebuse, Bonard und 
Collaud über Wartensleben einen blutigen Sieg erfocht. In ber 
Naht noch wich der Feind zurüd in die Stellung bei Bergen, 
jenſeits Frankfurt. Am 11. gingen die Deftreicher bei Kofts 
beim, Rüffelspeim , Frankfurt und Offenbach über den Main, 
das rechte Ufer an Jourdan überlaffend. Am 12. Juli zählte 
biefer unter feinem Befehl 49—50,000 Mann Infanterie und 
9000 Reiter ,- ungerechnet die zu ber Beobachtung von Mainz 
verwendete Divifion Marceau und bie ſechs Bataillone,, welche 
Poncet vor Ehrenbreitftein hatte. 

Bon feinem Hauptquartier Homburg aus ließ Jourdan durch 
Kleber nach einem leichten Bombardement. Frankfurt nehmen 
16. Juli, dann vom 18. ab die ganze Armee in Bewegung 
fegen, um dem fernern Rüdzug der Deftreicher gegen Würzburg 
zu folgen, in ber Art, bag er feinen linken Flügel von der Kinzig 
aus vorfhiebend, noch vor ihnen über Gemünden zu Schwein 
furt eintreffen konnte. Am 22. nahm Lefebore von Schweinfurt 
Beſitz, und fehloffen ſich ihm auf derfelben Mainfeite die Divis 
fionen Eoflaud, Grenier, Championnet an. Wartensleben war 
in ber That überflügelt, e8 blieb ihm aber die Möglichkeit, nach⸗ 
dem er bie zum 21. feine ganze Streitmacht bei Würzburg ver- 
einigt hatte, einem Feinde, der mit Preisgebung von Flanke und 
Eonmmunicationen in fo weiter Ausdehnung um ihn herum 
manoeuvrirte, bie empfindlichſte Lehre zu bergiten. Dazu war 
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bie Einleitung getroffen, und follte der Angriff am 23. erfolgen, 
da fam am 22, Abende die Nachricht von der Divifion Berna⸗ 
botte Anfunft zu Miltenberg, und ftatt Darin einen neuen Beweis 
von ber unverantwortlichen Zerfpfitterung der feindlichen Streits 
fräfte zu finden, verfiel der öftreichifche Feldherr in Muthlofigfeit. 
Er beſchloß und vollführte, wenig beunruhigt, vom 233. Juli — 
1. Aug. den Rüdzug, indem er bei Schwarzach, und nochmals 
zu Eltman den Main überfchritt und bei Zeil Stellung nahm. 
Bedeutende Vorräthe ließ er zurück, dem Keinde Mittel für 
die Befchleunigung feiner Operationen. Aber wie viel auch 
bisher Jourdan dem Glück zu verdanken gehabt, feine Unent⸗ 
ſchloſſenheit, fein Syſtem, in einer ausgedehnten Linie vorzugehen 
und die Hiervon unzertrennliche Langſamkeit aller Bewegungen, 
erlaubten ihm nur eine unvollkändige Benutzung ber vielen 
günſtigen Ereigniffe. 

Am 24. war Championnets Avantgarde ber Würzburg eins 
getroffen, am 25. wurde bie Eitadelle in Beſitz genommen, bie 
sum 30. verharrte Jourdan in der Stellung bei Schweinfurt, 
auf tägliche unerhebliche Borpoftengefechte ſich befchränfend. Am 
30. endlich, nachdem die Divifion Bernabdotte fih ihm angeichloffen, 
befahl ex den Aufbruch, flets den linken Flügel, zunäcdft über 
Lauringen, vorfchiebend. Schon am 1. Aug. fiel die Feſtung 
Königshofen in Lefebores Gewalt, denſelben Tag, dag Wartens⸗ 
leben feine Stellung bei Zeil aufgab, um der Gegend von Bam⸗ 
berg ſich zuzuwenden. Am 2. Aug. feßte die Divifion Grenier 
bei Schweinfurt über ben Main, ihre Avantgarde bis Wonfurt 
ausdehnend; Bernadotte aber, bie Heerfiraße gen Bamberg ver- 
folgend, vertrieb nad einem hartnädigen.Gefecht bie Feinde aus 
Burgwindheim. An biefem 2. Aug. mußte. Jourdan wegen 
Unpäglicfeit an Kleber das Commando übertragen, ohne daß 
doch dieſer Wechfel erheblichen Einfluß auf den Gang ber Diuge 
geübt hätte. Deun bie Schlacht, zu welcher Kleber fofort die 
Anfalten traf, wurde durch Wartenslebens Beforgniffe um feine 
Rädzugslinie bintertrieben. Leber der Franzoſen ungefümmes 
Bordringen gegen Bamberg erfchredt, wendete er fi in ber 
Naht vom 3—4. Aug. gegen Süden, die Rebnig aufwärts. 
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Nur ſeine äußerſten Poſten ließen ſich in Bamberg betreffen, und 
noch am 4. gingen Championnets Vorpoſten bis Altendorf. Den 
5. verbrachte Kleber in Dispoſitionen zu einem Angriff auf 
Wartenslebens neue Stellung bei Forchheim. Das Gefecht vom 
6. hatte, ohne Nefultate von Belang zu ergeben, gleichwohl die 
Folge, daß Wartensleben in der Naht vom 7—8. ſich auf 
Neunfichen am Brand und weiter auf Amberg, wo er big zum 
18. verharrte, zurüdzog. 

Die Gelegenheit, eine Entfcheibungsfchlacht zu erzwingen, 
ald wozu Jourdan von dem Directorium angewiefen, war bems 
nah verabfäumt, angefeben die fihwierige Befchaffenheit des 
Landes, welchen der Rückzug zugerichtet; Jourdan, ber am 8. 
das Kommando wieder übernahm , wußte nichts Befferes anzu« 
ordnen, als die mit dem 9, beginnende Verfolgung des weichen 
den Feindes. Während Jourdans linker Flügel und das Mittels 
treffen die Rednitz erreichten, gelangte Bernadotte mit dem rechten 
Flügel nah Nürnberg. Bis zum 17; befland die Sambres und 
Maasarmee in dem Pegnigthale eine Reihe von Gefechten. Bor 
Sulzbach, am 17., entwidelte Kray, dem fortwährend aus Am- 
berg Soutien zukam, außerordentliche Hartnädigfeit, bie leichtlich 
zu einer allgemeinen Schlacht führen Fonnte, hätte nicht Jourban 
vorgezogen, dieſe für den folgenden Tag zu verfparen. Aber 
Kray, die durch Lefebyre überflügelte Pofition nicht weiter haltbar 
findend, retirirte den 18. mit Tagesanbruc gegen Amberg, dann, 
duch die Franzoſen einigermaßen gedrängt, hinter die Vils big 
Mölfering, während Wartensleben, die Naab entlang, eine gute 
Stellung bezog. Gegen diefe fegte Jourdan am 20. feine Armee 
in Bewegung. Bel Wölfering wurde mit großer Hartnädigfeit 
sefochten, ohne daß die Deftreicher dag rechte Ufer der Naab zu 
behaupten vermocht hätten. Bis zum 22. waren fie vollftändig 
über den Fluß geworfen, nur daß fie einen einzigen Punft jen« 
feits, den Einfieblerberg bei Schwarzenfeld behaupteten. Schlag⸗ 
fertig ftanden beide Heere einander gegenüber, obne daß an eine 
Foreirung der wenigen und befhwerlichen Uebergänge des Fluſſes 
ber eine oder ber andere Theil zu denken gewagt hätte. ' 


nn 


General Jourdan. 25 





Durch die Decupirung von Amberg war ber franzöftfchen 
Armee die Straße zur Donau über Caſtell und Neumarft ers 
öffnet. Jourdan Fonnte den Fehler. in der falfhen Richtung nad 
ber Pegnig begangen, verbeffern, den Feind durch ein ſchwaches 
Corps verfolgen laſſen, und mit ber. Hauptwacht über Neumarkt, 
welches durch feinen rechten Flügel bereits überfchritten, an der 
Donau den Punkt erreichen, der Behufs feiner Bereinigung mit‘ 
Moreau der vortheithaftefte frhien. Leicht konnte dieſe Bewegung 
ben Deftreichern derobirt, und fomit bie legte Gelegenheit benugt 
werden, um den waglichen Zug zweier Heere, deren eines yon 
Straßburg, das andere von Düffeldorf ausgegangen, durch eine 
Operation, bie ihnen für die Fortſetzung bes Feldzugs, ober 
vielmehrdes Kriegs die entfchiedenfte Leberlegenheit fihern mußte, 
zu frönen, Diefe Operation wurde unausgefegt Durch das Direes 
torium, von welchem: das riefenhafte Unternehmen geboten, als 
das Dringendfte empfohlen, auch zu dem Ende von Moreau ber 
Uebergang von Donau und Lech gefordert. Aber fie zu voll« 
führen , haben weder Moreau noch Jourdan ſich angelegen fein 
lafien, und begab fich diefer bes legten Mitteld, den großen 
Zweck zu erreichen, durch feinen Zug über die Bils und die Aufs 
Rellung bei Schwarzenfeld. Während er blindlings den Bes 
wegungen feines Gegners folgte, Moreau fi mit den Anftalten 
zu dem am 19. bewerfflelligten Uebergang auf das rechte Donaus 
ufer befchäftigte, hatte Erzherzog Karl, in der Weberzeugung, 
daß die Lage der Monardie einen großen Wurf beifche, feiners - 
feits ebenfalls am 17. hei Ingolftadt und Neuburg die Donau 
überfchritten, um in ber Michtung von Köfching die Bereinigung 
mit Wartensleben zu fuchen. Theilweiſe getäufeht in feinen 
Berechnungen durch die Ereigniffe vom 18—22, und durd) 
Wartenslebens Ungehorfam, griff er am 22. Bernabsttes Stellung 
bei Theining au, daß diefer in der Nacht auf Neumarkt, dann 
nad einem vergeblichen Berfuch, dieſe Stellung zu behaupten, 
über Altvorf bis hinter Lauf zurüdweichen mußte. In feiner 
Blanfe gefährdet, faßte Jourdan in der Frühe bes 23, den Ent» 
ſchluß, über die Pegnig zurüdzugeben. Zuerſt fegten fih Train 
und Artifferieparf, um 11 Uhr Nachts bie Kolonnen in Marich, 
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Um Mitternacht ſchon überfhritt in ihrer Verfolgung das Wartens⸗ 
lebenfhe Corps die Naab; deſſen erwartete Jourdan in ber 
Stellung von Amberg, und es erfolgte die Schlacht vom 24., 
bei welcher fih zu betheiligen, ber Erzherzog die Nürnberger 
Straße, für Jourdan die einzige Rückzugslinie, vernachläffigte. 
Sinfofern hat demnach Jourdan von feiner Niederlage bei Amberg 
Bortheil gehabt. 

Doch blieb der fernere Ruckzug, zumal in ben’ erſten Tagen, 
befhwerlich genug. Die Parks, die Bagage, nachdem fein Vor⸗ 
fprung ben &olonnen abzugewinnen gewefen, bemmten alle 
Bewegungen und bereiteten jeden Augenblid ber Armee bie 
dringendſten Gefahren. Jourdan meinte, ein Wunder nur habe 
fie aus ber verzweifelten Lage retten können. Der Feldherr 
feld wurde noch am 27. in feinem Hauptquartier Prezzfeld 
überfallen, und es rettete ‚ihn von Tod oder Gefangenfchaft 
einzig ber Widerſtand feiner Adfutanten und bie rechtzeitige 
Dazwifchenfunft der nächſten Truppen. Am 28, Aug. war feine 
ganze Armee, einjchließlich des Korps von Bernadotte, an ber 
Wiefent, zwifchen Ebermanuftabt und Forchheim vereinigt. Sein 
rechter Flügel blieb allerdings fernerer Beunruhigung ausgefest, 
aber die Heerfiraße Tonnte er gewinnen, um einen Rüdzug fort« 
zufegen, den die Stimmung ber Truppen und die feindliche 
Haltung der Bewohner ber von dem Feldzug berührten Lands 
fchaften gleich gebieterifch forderten. Bor Allem mußte Würz- 
burg, deſſen Eitadelle beſezt geblieben, wo möglich auf dem 
fürzeften Wege erreicht werben. Diefes zu verhindern befand 
fich lediglich eine Abtheilung der öftxeichifchen Armee in ber Ver⸗ 
faffung, und die eine Abtheilung bewegte fih in drei Divifionen, 
Liechtenfein, Hoße und Sıtarray. Ein Erfolg, dieſer Zers 
fplitterung gegenüber, ſchien unzweifelhaft. 

An 29. lieg Jourdan den erfien Berfuh anfellen, bei 
Seußling und Hirfcheid Brüden auf bie Rednig zu legen. Die 
ſchlechte Befchaffenheit diefer Brüden erlaubte es nicht, fih ihnen 
anzuvertrauen. Darauf beſchloß Jonrdan den Angriff auf Burg⸗ 
ebrach, wozu ber Generaladiutant Direur beorbert, mit größerer 
Macht vornehmen zu laffen. Jener vom 29., wie eruflich ihn 
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auch Bernabstte geführt, gab Fein wefentliches ‚Refultat, und 
follte darıım am folgenden Tage erneuert werden, aber Hotze, 
der auf diefem Punkt den Franzoſen den Weg verrennte, hatte 
Zeit gehabt, den Fürften von Riechtenflein an ſich zu ziehen, auch 
von Sztarray Berflärfung empfangen. In einer Recognosci⸗ 
rung, bei Tagesanbruch, 30. Aug. vorgenommen, glaubte Fours 
ban fich überzeugt zu haben, daß der größte Theil der feind- 
fihen Armee bei Burgebrach vereinigt, und er verzichtete dem 
Angriff, um einen Flanfenmarfch gegen Schweinfurt anzuordnen. 
Lediglich durch Patrouillen verfolgt, bei Zeil feinen ermüdeten 
Truppen. eine ſechsſtündige Ruhe vergönnend, verfammelte er am 
31. feine Colonnen bei Schweinfurt. Es war das die einzige 
Communication mit feiner Bafis, die ihm geblieben; aller Fähig⸗ 
feit zu mandeuvriren verluftig, befand er fih in der Nothwen⸗ 
digkeit, vollends zurüdzugehen, oder aber zu fchlagen, während 
ber Erzherzog in einem Eurzen Marſch auf dem Iinfen Mainufer 
bes Gegners Verbindungen unterbrechen, allein durch Bewe⸗ 
gungen feinen Zwed erreichen konnte. Am 1. Sept. hielt bie 
franzöfifehe Armee- zu Schweinfurt Rafttag, nachdem foldhe Rube 
ihr peremptorifches Bebürfnig geworben, Am 2. Sept. Morgens 
wurde bie rürgängige Bewegung gegen Würzburg fortgefebt. 
Die Eavaleriedivifion eröffnete den Zug; ihr ſchloſſen fi, der 
Reihe nach, bie Divifionen Bernabotte, Ehampionnet, Grenier 
an. Die Divifion Lefebore blieb bei Schweinfurt, und nahm 
Hofition auf den Anhöhen naͤchſt der Stadt. ‚Gegen Mittag 
erreichte die Avantgarde der frangöfifchen Kolonne den Steinberg 
vor Würzburg. Daß feit dem 1. die Stadt von ben Kaiferlichen 
beſetzt, ſcheint Zourdan, von Schweinfurt aufbrechend, nicht 
gewußt zu haben: ohnehin beharrte er, obgleih unter dem 
Borwand von Krankheit durch Generale von Bedeutung, wie 
Kleber, Bernadotte, Collaud verlaffen, bei dem Entfchluffe zu 
fhlagen, old dem einzigen Mittel, das moralifche Element feiner 
Armee zu heben, zumal er jetzt wieder bie Kaiferlichen vereinzelt 
glaubte. In mehren bis-zum Abend fortgefegten Gefechten blieb 
der Bortbeil den Zranzofen. Die Nacht brachte Jourdan in 
Beröba zu. 
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Spät erreichte den Erzherzog die Meldung von ber Frans 
zofen Aufbruh aus Schweinfurt, fofort gab er an Kray ben 
Befehl, in der Nacht noch mit 9 Bataillonen und 33 Schwa⸗ 
bronen die Brüde bei Schwarzach zu paffıren, bei welcher mit 
Zagesanbrud der Erzherzog felbft mit 8 Bataillonen und 24 
Schwadronen fih einfinden wollte. Am Morgen bes 3. Sept. 
hatte Kray den Uebergang noch nicht vellftändig bewirkt, ein 
Nebel, der erft gegen 7 Uhr fiel, verhüllte jedoch die Bewegungen 
der Oeſtreicher. Höchſt unerwartet fam der Angriff, dur Sztarray 
gegen die Stellung ber Franzofen auf den Anhöhen von Leng⸗ 
feld gerichtet. Das Dorf Lengfeld wurde genommen, und Hotzes 
gleichzeitiger Angriff auf die Aumühle, vom ©algenberg auss 
gehend, fäuberte vollends das Thal. Noch wichtigere und ents 
fheidendere Ereigniffe ergaben fi im Centrum. Championnet 
gewann nad bartnädigem Gefecht das Eftenfelder Holz, mußte 
ſich aber über die Gebür ausdehnen, um feine rechte Flanke gegen 
bie Kaiferlihen, bie trog wiederholter Angriffe die Höhen von 
Lengfeld behanpteten, zu ſichern: er fühlte ſich daher, bei aller 
Schwäche feiner Gegner nicht flarf genug, um aus den Wals 
bungen in bie Ebne hervorbreihend, den Ausfchlag zu geben. 
Zu fpät bemerkte Jourdan, was auf diefem Punkt Roth thue. 
Er ließ die Divifion Grenier von Ober-Bleichfeld her über die 
Höhen des Seligenftadter Hofes vorrüden, damit fie als zweites 
Treffen die Divifion Championnet unterflüge. Aber es rüdten 
auch allmälig die über die Mainbrüde gefommenen Kaiferlichen 
ber Linie ein; Kray rechts gegen Profelsheim ſich Haltend, 
ſuchte der Franzoſen Stellung zu überflügeln, und Wartengfeben, 
der mit 8 Grenadierbataillonen und 24 Schwadronen üraffiere 
berbeigerufen worden, um fih in Eile Sztarrays rechtem Flügel 
anzufchließen, führte feine Reiter durch den Main und hatte 
Dibergau erreicht, bevor feine Grenadiere vollftändig ihren Ueber⸗ 
gang bewerfftelligen konnten. Den Anzug fo bedeutender Streits 
Fräfte gewahrend, wollte Grenier feine ganze Divifion nicht 
aufs Spiel fegen, er begnügte ſich, drei Bataillone, ein Drago⸗ 
nerregiment und einige Geſchütze gegen den Seligenfladter Hof 
auszufenden, während er zugleich einen Angriff von Krays 
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leihten Truppen auf Oberbfeichfeld abwies, und dem Öbergeneral 
von der ihn bedrohenden Gefahr Kunde gab. Ihm zu Beiftand 
ließ Jourdan feine Diviflon ſchwerer Cavalerie vorgeben, und 
ed vereinigte fich diefe Reiterei mit jener Championnets und 
bem von Grenier vorgefchsbenen Dragonerregiment, um unter 
Bonneaus Befehlen als linker Flügel der. Armee neben der bag 
Sperlerhofz, den falten Grund und das Wäldchen bei Rothenhof 
behauptenden Infanterie fih aufzuftellen. 

Indeffen waren alle nach diefem Punkt gerichteten öftreicht« 
fhen Berftärfungen um 3 Uhr Nachmittags vereinigt, und es 
gebot der Erzherzog den Angriff. Die franzöfiihen Cüraſſiere 
waren noch befchäftigt, fih zu formiren, als diefer Angriff ab 
Eeiten der öftreichifchen Cavalerie erfolgte, und gleichzeitig ber 
Fürft von Liehtenflsin mit 14-Schwadronen Teichter Cavalerie, 
denen als Soutien ein Güraffierregiment folgte, das Dorf Euer⸗ 
feld umging, in der Abſicht, den Feind zu überflügeln. Diefes 
gelang , die franzöfiihe Lavalerie wurde geworfen, allein es 
gerietben zugleich, wie das unvermeidlich, die Steger in Un- 
ordnung. Das benugte General Bonneau, um feine ſchwere 
Reiterei gegen jene Deftreicher zu führen, fie wurden auf bag en 
Cofenne folgende Rüraffierregiment geworfen, daß diefes eben- 
falle zu weichen genöthlgt. Das Gefecht herzuftelflen, brad ein " 
jweites kaiſerliches Gürafflerregiment vor, und ſuchte die rechte 
$lanfe der Sranzofen zu gewinnen, es gerieth aber zwiſchen das 
Feuer der in dem Wäldchen aufgeftellten franzöftfchen Infanterie 
und zwifchen einige Schwadronen Cüraffiere. Diefe fielen den 
Deftreidern in die Flanken und jagten fie zurück. Hierüber kam 
die ganze franzöflfche Eavalerie zum Gefecht und folglih in 
Unordnung , ben Kaiferliden hingegen blieb eine Referve von 
12 Schwadronen Cürafflere, die geichloffen im Trab vorrüdten 
und den Feind hinter feine Infanterie trieben. Ale Bemühungen 
Bonneaus, minder nicht des Obergenerals, die Fliehenden zu 
fammeln, verfehlten ihres Zweckes, eben fo wenig fonnte die in 
einem Treffen aufmarſchirte franzöfifhe Infanterie nah ihrer 
Auffeflung und bei dem Mangel einer Referve dem Unfall 
abhelfen. Die franzöfifche Linie war durchbrochen, ihre Flanle 
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entblößt, alle Anftrengung ihres rechten Flügels fruchtlos, Gre⸗ 
nier ifolirt ; Jourdan gebot den allgemeinen Rückzug, die Um⸗ 
gebung von Arnflein zum Sammelplag beflimmend. Grenier, 
der in dem Gefecht mit Kray bedeutenden Verluſt erlitten, warf 
ih in den Gramſchatzer Wald, als den einzigen Weg, Arnflein 
zu erreichen, und haben die Schwierigkeiten bes Forſtes auch den 
Rückzug der übrigen Divifionen begünfligt. Eine Halbbrigade 
wurde vor Gundersleben von. zwei öftreichifchen Eüraffierregi« 
mentern ereilt und großentheild aufgehoben. 

An fich ſelbſt erfcheint der Sieg, erfochten durch 31,000 
Mann Infanterie und 13,000 Reiter gegen eine Gefamtzahl von 
30,000 Mann, nicht gar erheblich, wie ſich denn auch die Tros 
phäen des Tages auf 7 Kanonen befchränften. . Um fo bedroh⸗ 
licher geftalteten fih für Jourdan deffen Folgen. Abermals auf 
eine unvortheilhafte Rüdzugslinie geivorfn, mußte er einem 
Feinde, ber fih in der fürzern Communication mit dem Rhein 
behauptete, fortwährend bie Flanke bieten; zum Tiefften herab⸗ 
geftimmt erzeigte fich die gefchlagene Armee, während von allen 
Seiten und in fortwährend gefteigerter Wuth das Landvolk fich 
erhob, um für namenlofe Bedrückung, für unfägliche Gewalt» 
thätigfeiten Rache zu nehmen. Bon Amberg ber war diefer 
Rachedurſt, der befonders thätig in den Thälern ber Wiefent, 
im Speffart und Odenwald, den Franzoſen eine höchſt unbequeme 
verderbliche Begleitung geweſen; feit dem Tage von Würzburg 
bedrohte er bie Exiſtenz ſogar der Armee. Hätte ber Erzherzog 
bie Leidenfchaften eines mißhanbelten Bolfes zu benugen gewußt, 
hätte ex bie Lehren der Geſchichte beachtet, welche will, dag man - 
Fopfüber, ohne Ruhe noch Raft weichende Franzofen verfolge, es 
follte das gefchlagene, volltändig aufgelöfete Heer kaum die Lahn 
erreicht haben. Aber foflematifh, und folglich zögernd, unwirk⸗ 
fam bewegte fi die Verfolgung. 

In der Nacht vom 3. vereinigten ſich die Kranzofen, das 
Corps von Lefebvyre eingerechnet, hinter Arnflein, und ben A. 
vor Tagesanbruch wurde der Marfch gen Hammelburg angetreten. 
Am 6, festen die Franzoſen bei Schlüchtern über die Kinzig, am 
8. bivouaquirten fie zwifchen Butzbach und Mufchenheim, am 9, 
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erreichten fie bie Lahn. Täglich hatte bie Arrieregarde Gefechte 
mit dem Feind. SIndeffen waren die Deftreicher am 8. zu Frank⸗ 
fürt eingerüdt, an bemfelben Tage, bag Marceau die Blofade von 
Caſtel aufhob, und mit feinen 13—14,000 Mann auf dem Pla 
tem von Dogheim Stellung nahm. Bermöge derjenigen, fo Jour⸗ 
dan am 9. feiner Armee gab, blieb die Divifion Grenier hinter 
Atzbach, mit ihrem Bortrab Gießen befegt haltend. Championnets 
Divifion frönte die Anhöhen hinter Wetzlar, zwiſchen Altendorf 
und Altfletten. Ihr zur Rechten dehnte Bernabotte bis. Obern⸗ 
breit ih aus. Die Bortruppen beider Divifionen bildeten eine 
Poſtenketie auf dem Linfen Ufer der Lahn, wo auch die ganze 
Divifion Lefebvre geblieben war, den linken Flügel gegen Duden⸗ 
hofen gerichtet, mit dem zeihten an ben Höhen von Weblar. 
Die Eavaleriedivifion bivouafirte bei Dupdenhofen. Offenbar 
befannte diefe Aufftellung die Abficht, unmittelbar in den Angriffs⸗ 
frieg überzugehen, für deffen Erfolg Jourdan in der Annäherung 
der von ber Nordarmee ihm zugiehenden Diviſion Caflelvert, die 
längftens bis zum 13. eintreffen fonnte, und in der Bereinigung 
mit dem von Mainz gewichenen Blokadecorps eine Verheißung 
finden mochte. 

Indeſſen näherte fi auch der Feind in drei Colonnen ber 
Lahn. Die erfte führte Kray gegen Butzbach, Hinter fih ben 
Erzherzog mit einer fehr ſtarken Referve habend. Es follte dieſe 
Colonne an der obern Lahn die Franzoſen befchäftigen. Weil- 
burg war ber zweiten Eolonne, unter Hose, Beſtimmung, gleich- 
wie der dritten, unter Neu, Limburg als point de mire ans 
gewiefen. Bei Erbenheim befand Neu am 9. ein vortheilhaftes 
Gefecht mit Marceau, desgleichen bat er bei Flersheim einen 
Park von 65 Kanonen, 17 Mörfern u. |. w. erbeutet. Sein 
und ber andern Eolonnen Vorgehen veranlaßte einige Veränderung 
in der Stellung der franzöfifhen Armee. Marceau ging bis 
Singhofen und Mensfelden zurüd; an bemfelben 10. Sept. ſtand 
Bernadette hinter Runfel, warf Ehampionnet nah Weilburg 
2 Bataillone und 4 Schwadronen, die er am folgenden Tage 
burh A Bataillone verflärfte. Bernadotte poftirte am 11. eine 
Brigade hinter das Dorf Elz, eine andere auf die Höhen von 





32 Pe Pürcnheimer Soſ. 


Offheim, hinter Limburg; an demſelben Tage beſetzten Krays 
Vortruppen Gießen, nach einem unerheblichen Gefecht, wogegen 
Hotze, am 12. bis Weilmünſter vordringend, die feindlichen 
Vortruppen aus dem Thiergarten bei Weilburg vertrieb, und 
Braunfels nahm. Jourdan, gegen Limburg ſich ausdehnend, 
hatte dem Angriff auf Kray, deſſen iſolirtes Vorrücken die linke 
Flanke bloß gab, verzichtet; noch weiter ſein Volk vorſchiebend, 
ließ er durch bie Divifion Grenier Kroffdorf und Gleiberg be⸗ 
ſetzen, eine Halbbrigade zur Bewachung der Debouchés von Gießen 
auf der Höhe von Fetzberg aufſtellen, drei Bataillone von Cham⸗ 
pionnet näher an Wetzlar rücken, überhaupt die ganze Divifion 
in eine Poftenfette ſich auflöfen. 

In der Naht vom 12—13. ging endlich die Divifion 
Lefebore auf das rechte Lahnufer über, um fich hinter Wetzlar, 
zwifchen Hermannftein und Aslar zu fegen; vor Weslar blieben 
nur einzelne Poften, die am Morgen des 13, weichen und ben 
Kaiferlihen die Stadt überlaffen mußten. Die nächſten Tage ver 
gingen ebenfalls in Bewegungen und Gefechten, an fih für beide 
Theile gleich unerheblich, doch den Deftreichern infofern dienlich, 
dag durch fie fortwährend des Gegners Aufmerkſamkeit nach ber 
obern Lahn gefordert wurde. So verblendet zeigte fih Jourdan, 
daß er ungeadhtet der feit dem 14. mehrmals von Darceau ihm 
zugefommenen Meldungen, wie der Feinde Hauptmacht gegen 
Limburg fih zu richten fcheine, perfönlichen Antheil nahm bei 
bem Gefecht vom 16., worin Krays Angriff auf die hinter Gießen 
am rechten Lahnufer gelegenen Höhen blutig zurüdgewiefen wurde. 
Am 14. war der Erzberzog zu Weilmünfter eingetroffen. Nach 
mehren fleinen Gefechten gebot er am 16. den Angriff auf Lim 
burg und Diez. Ohne allzu großen Berluft wurde Diez famt 
ber Brüde genommen. Marceaus Bertheidigung in Limburg 
ergab fih gleih hartnäckig und verfländig; aus ber Stadt 
geworfen, behauptete er die Vorſtadt, und zu einem Angriff für 
ben folgenden Tag rüftete fid) der Erzherzog, als in der Nacht 
Marceau bie feit dem Verluſt von Diez unhaltbar gewordene 
Pofition aufgab. Im Belig des Debouches von Limburg und 
aller Uebergänge der Lahn bis zu ihrem Ausfluffe, befand ſich 
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der Erzherzog in größerer Nähe zu den Defiles von Hachenburg 
und Altenfirchen, Durch welche bie Straße von Gießen und Weblar 
dem Rheine zuführt, als die franzöfifhe Armee. 

Jourdan hatte fih am 16. Abends zu emem Angriff, aber 


meh nicht für deſſen Weife und Stunde entfhloffen. Die Nach⸗ 


riht von Marceaus Rüdzug empfing er fo fpät, daß er den. 
feinen erfi in der Naht vom 17—18. antreten fonnte, Bor 
allen andern feste fih bie Divijion Grenier am 17. Abende 
8 Uhr in Bewegung. Bei Herborn ging fie über die Dill, dann 
weiter big jenfeits Hof, wo fie Pofition nahm, mit dem rechten 
Flügel an Oberroßbach. Ihr folgten die übrigen Divifionen, 
Lefebore als Arrieregarde: fortwährend durch Krays Bortruppen 
beunruhigt, aber durch Marceaus langfamen und befonnenen 
Rüdzug und durch mehre von demfelben mit Feftigfeit beftandene 
Gefechte gedeckt, gelang es diefen Divifionen ihren Zuſammen⸗ 
bang zu bewahren und vor den Deftreihern Hacdenburg und 
Altenfirchen, Pforten des Heils für jegt, zu erreichen, indeſſen 
Marceau in dem Gefecht bei Höchftenbadh, 19. Sept., den fchönften 
Lohn eines glorreichen Lebens, ein glorreiches Ende fand. Durch 
feine beidenmüthige Aufopferung geborgen und an der Wieb 
vereinigt , hatte die franzöfifche Armee gegen die Kaiferlichen, 
deren Maffen nur langfam eintrafen, den Bortheil ber Zahl, 
und in bes Feldzuges Lauf mag ihr kaum eine günſtigere Ges 
legenheit, die Dffenfive zu ergreifen, geboten worden fein. Nach 
Belieben fonnte Jourdan bie eine oder die andere der öſtreichi⸗ 
fhen Eolonnen beftreiten, auf Kray oder auf ben Erzherzog 
fh werfen, ohne ſelbſt für den höchſt unwahrfcheinlihen Fall 
des Miplingens Beforgniffe hegen zu dürfen. Dann blieb ihm 
Düffeldorf als ein vortheilhafter Punkt für die Aufnahme feiner 
Truppen und ben liebergang des Rheine. Aber er hatte feine 
Armee in einer Tage und Stimmung gefehen, derjenigen durch⸗ 
aus ähnlich, welche Napoleons Heere 1812, 1813 und 1815 
boten, er mißtraute ihr, und hob darum in der Nacht vom 
19 - 2. das Lager bei Altenfirchen auf. Poncet ging bei Bonn 
über den Rhein, die übrige Armee feste ihren Marſch gegen 
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Sieg und Agger fort, um am 21. Sept. bad Lager zwiſchen 
Porz und Bensberg zu beziehen. Ihr Feldzug war beendigt. 

Jourdan übergab an Beurnonville ein Commando, dem 
er fih nicht gewachſen fühlte, und fuchte für feine Unfälle 
Trof in dem Schooße feiner Familie zu Limoges. Im März 
1797 wurde er von dem Departement der Haute-Bienne als 
Repräfentant in den Rath der 500 geſchickt. An ber Spige 
der Armee hatte er manche ariftofratifhe Danifeflationen feiner 
Untergeorbneten,, feiner nächflen Umgebung fogar geduldet; im 
dem gefeugebenden Körper trat er fogleich als entfchledener Gegner 
der ariftofratifchen Reaction auf. Es fönnte fein, dag er hierzu 
Durch die Animofität gegen Pichegru geführt worden. Doc beftieg 
er Anfangs nur felten die Rebnerbühne, und bemerkte man, daß 
er bei wichtigen Gelegenheiten feine Reden ablag, ohne Zweifel 
in der mit den Kührern ber republifanifchen Partei verabredeten, 
sielleicht von ihnen angegebenen Form. Einen folhen Vortrag 
hielt er gegen Camille Jordan, der für die Fatholifche Kirche 
einige Nachſicht, insbefondere die Rüdgabe der Gloden forderte, 
und wurbe bes Generals grimmige Phrafeologie von feiner Partei 
mit großem Beifall aufgenommen. Sn der gleichen Heftigfeit 
brüdie Jourdan fi) aus gelegentlich des Jahrgedächtniſſes vom 
10. Aug. 1792, und gelang es ihm durchzuſetzen, daß dieſer 
Tag, die Zerfiörung der Monarchie, fortan feftlih begangen 
werden folle. Wenn er auch bei dem Sieg ber republilanifchen 
Partei, 18. Fructidor, unbetheifigt blieb, fo hat er doch am 
folgenden Tage in einer gebehnten Rede, beren Drud augens 
blicklich votirt wurde, eine Adreffe in VBorfchlag gebracht, um das 
Bolf und die Armeen zu belehren, dag am 18, Fructidor keines⸗ 
wegs, wie boch die Feinde der Republik zu verfichern ſich unters 
fingen, die Freiheit unterbrüdt, die Eonftitution verfannt worben 
fei. Bei der Abnahme des Eides, Haß dem Stönigthum, welcher 
vermöge eines fürzlich erlaffenen Gefeged von den Mitgliedern 
bed eben dem gefeßgebenden Körper eingeführten neuen Drittels 
zu fchwören, fchrie Jourdan in der burlesfen Begeiſterung jener 
Zeit: „Ich ſchwoͤre auf meinen Säbel,” 
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Eine den Machthabern fo bequeme Devotion ließ allmälig 
das Andenken der Ereigniffe von 1795 und 1796 in ben Hinter» 
grund treten, und für eine furze Zeit ift Jourdan ganz eigentlich 
der Bertraute des Directoriums geworden. Als folcher hatte er 
das Sonferiptionggefeg auf die Bahn zu bringen, und nahm er 
feinen Anftand, den Codex der härteften Tyrannei, welche jemals 
bem menfchlichen Gefchlecht auferlegt worden , das unerfättliche 
Ungeheuer, welches in dem Taufe eines halben Jahrhunderts über 
zehn Millionen -Menfchen verjchlingen follte, als eine MWohlthat, 
ber Menfchheit gefpendet, als eine von den Errungenfchaften der 
Revolution, der Kreiheit zu bezeichnen. Nach den Anforderungen 
ber Zeit war Jourdans Rede durch Ausfälle gegen die Tyrannei, 
geffeidet in den poflierlihften Bombaft, gewürzt; alle die ſchönen 
Ziraden, Die er ficherlich nicht gefunden hatte, deren ganze Be⸗ 
beutung er fchwerlich erfaßte, Tas er in ber Tiebensmürbigften 
Zreuberzigfeit, in dem verbienftlichften Köhlerglauben herunter. 
Allein in feiner parlamentariſchen Thätigfeit wußte ex nicht immer 
die directoriale Mittelftraße einzuhalten, er begann zu glauben, 
was er fo häufig andern vorplauderte, und trat endlich als Ultra- 
republifaner auf. Das führte ihn zu manchem harten Strauß 
mit den Directoren, zumal als diefe, Ende 1798, um den Demar 
gogen oder Anarchiſten den Eintritt des gefetgebenden Körpers 
zu verfchließen, in vielen Departements eine ganze Reihe von Wahl⸗ 
Pperationen vernichteten. Jourdan war dem Directorium fein 
gefährlicher, aber ein unbequemer Gegner, von wegen ber ihm 
verbleibenden Reputation, Ihn zu entfernen, wurde ihm, als 
er eben zum zweitenmal den Präfidentenftuhl eingenommen, bag 
Commando der fogenannten Donauarmee aufgetragen. Ohne 
Zögern verzichtete er durch Schreiben an den gefeßgebenden 
Körper feiner Repräfentantenftelle, und gelegentlich des ihm zu 
Ehren angeftellten patriotifchen Banfetts empfing er bie Abjchiede- 
grüße feiner Sreunde, vernahm er aus dem Munde von Lucian 
Bonaparte, dem unerfchöpflichen in des Helden von Fleurus Lob, 
bie fchmeichelhafteften Worte. 

Bom 1—3. März 1799 ließ Jourdan feine Armee, 42,000 
Mann, auf deu Brüden yon Kehl und Bafel übergehen, am 4. 
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hatte er feine Avantgarde unter Bandamme zu Billingen, ber linke 
Flügel, Saint-Eyr, befand ſich zu Freudenſtadt, mit dem rechten 
durchzog Ferino die Waldftädte Rheinfelden und Waldshut. Alle 
Borfehrungen,, bie Donaufinie einzunehmen, waren getroffen, 
als des Erzherzogs Karl Vorgehen die Iller entlang, eine Ber: 
änderung in der Dispofition nothwendig madte. Der Donau 
abfagend , wollte vielmehr Jourdan dem Bobdenfee fih nähern, 
um über Schaffhaufen feine Verbindungen mit der helvetifchen 
Armee zu fihern. Demnad wurde Saint⸗-⸗Cyrs Flügel über Roth 
weil und Tuttlingen herangezogen, während am 10, das Centrum 
nah Mösfich, der rechte Flügel nad) Ueberlingen fam. Es 
wurden hierdurch bie Operationen gededt, welche bie Deftreicher 
zu der Räumung von Graubünden nöthigten, deren letztes 
Ziel aber die Einnahme von Feldkirch werden follte. Eins 
mal Meifter von Feldfirh, hätte Maffena über Bregenz und 
Lindau dem rechten Flügel der Donauarmee im Rorden des 
Bodenfees die Hand bieten fönnen. Solcher Bereinigung vors 
zubeugen, nahm der Erzherzog am 11. fein Hauptquartier in 
Wurzach, indeffen feine Linie fi über Ravensburg und Biberach 
von Pindau bis Ulm ausdehnte. Hiernah ftanden die beiden 
Heere zwifchen dem Boden» und dem Federfee auf DMarfchweite 
son einander; fie bewachten fih gegenfeitig mit großer Auf« 
merffamfeit, enthielten fich jedoch, wie häufig auch die Patrouillen 
zufammentrafen, aller Feindfeligfeiten. Mittlerweile wurde vor 
Feldfird in großer Erbitterung geftritten, ohne daß der Frans 
zofen verzweifeltefte Anftrengungen ein Ergebniß erbradt hätten. 

Beruhigt demnach um biefen Punft, glaubte der Erzherzog 
endlich aus feiner beobadhtenden Stellung heraustreten zu fönnen: 
er inftradirte gegen Stodad die Vorpoften des Nauendorfifchen 
Eorps und verlegte am 16. fein Hauptquartier nad) Ochfenhaufen. 
Jourdan, der Berflärfungen erwartete und noch nidht an dem 
Erfofg von Maffenas Kampf um den Befig von Feldkirch vers 
zweifelte, nahm eine rüdgängige Bewegung gegen Engen vor, und 
fhien, feine Streitfräfte zwifhen Hohen-Twiel und Tuttlingen 
concentrirend, einen Angriff erwarten zu wollen. Plöglich jedoch 
ſchob er feine Avantgarde gegen Pfullendorf vor, wohin er ihr 
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am 18. mit dem Hauptquartier folgte. Sein linfer Flügel, bie 
Divifionen Bandamme und Saint-Cyr, befand fich noch auf dem 
nördliden Donanufer, das Gentrum bewegte ſich zwifchen Mög 
fird und der Donau, der vechte Flügel, unter Ferino, lehnte 
fi an den Bodenfee, und ſchickte feine Vorpoften His Mösſskirch 
und Buchhorn. Den 20. März, obgleih die Hauptflärfe der 
Armee noch einen furzen Marfch zurüd war, ließ der Erzherzog 
bie Höhen von Sulgau und Altöhaufen occupiren. Diefe Stel- 
lung mit dem Hauptquartier Schuffenried war einzig Durch bie 
Dfttah und den von ihr gebildeten Thalgrund von ber fran- 
zöfifhen Armee gefchieden. Jourdan ließ einen feiner Adjutanten 
bei dem öftreihifhen Borpofteneommando anfragen, ob die von 
dem Directorium erwartete fategorifhe Erklärung eingetroffen 
fei; auf des Prinzen von Schwarzenberg verneinende Antwort 
fündigte der Adjutant den Waffenftilftand auf, und es folgte 
dieſer Förmlichkeit ein Tebhafter Angriff. Die Avantgarde der 
Deftreicher wurde bis Holzkirchen zurüdgetrieben, und die Frans 
zoſen bezogen auf den Höhen von Oftrah und Mengen eine 
vortheilhafte Stellung. 

Gleich am folgenden Zag, den 21. nahm der Erzherzog 
feine Race. Diesmal Angreifer, ließ er die eine feiner Eolon- 
nen, unter dem Prinzen von Fürftenberg, unweit Mengen, die 
Donau entlang, vorgehen. Die Golonne des rechten Flügels 
folgte der Straße von Altshaufen nad Pfullendorf, das Centrum 
führte der Erzherzog auf der Sulgauer Straße durch das fumpfige 
Oſtrachthal. Nach einem heftigen Widerftand auf der ganzen 
Fronte, nachdem fein linfer Flügel umgangen, mußte Jourdan 
feine Pofition an der Oſtrach aufgeben, um fih in der Nacht 
zu den Höhen von Pfullendorf, in der nächſten Nacht auf Stockach 
zurüdzuziehen. Diefe legte Bewegung wurde unerläßlich, indem 
am 22. der Erzherzog Anftalten traf, den linken Flügel durch 
überlegene Kräfte einzufchliegen. Auf dem andern Klügel war 
die Spige ber Colonne, die fih bis Buchhorn ausgedehnt hatte, 
bereits abgefchnitten. Doch konnte, ſo blutig auch das Gefedt 
bei Oſtrach ausgefallen, der Schaden ausgeglichen werden, fo 
ber leute verzweifelte Angriff auf Selbfirh, 23. März, von 
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Maffena in Perfon geführt, einen günftigen Ausgang genommen 
hätte; allein es mußte das Schoßfind des Sieges, nachdem eg 
am Fuße der öftreichifihen Werfe feine beften Streiter vergeblich 
geopfert, nach dem Linfen Rheinufer zurüdfehren, und dem Erzs 
bezog, dep Rüden hiermit frei, war es vergönnt, feine ungetheilte 
Kraft gegen die Donauarmee zu wenden, 

Da wollte von feiner ftarfen Pofition rüdwärte Stockach 
ans Jourdan den Testen Verſuch anfteffen, die Deftreicher von 
ben fern des Bodenſees wegzubrüden, und es dienten ihm als 
bie Einleitung bierzu die Poftengefechte am 24., in welchen er 
bie Höhen von Tuttlingen behauptete, indeffen die Deftreicher 
abwechfelnd bis Engen ftreiften, und der Erzherzog, von Pfullen-_ 
borf ausgehend, Angeſichts von Stockach eine Stellung einnahm, 
ben rechten Flügel auf den Höhen von Mahlsbüren, der Nellen» 
burg gegenüber, den linfen Flügel zwifchen Zolbrud und Wahl« 
wied. Den 26. mit Tagesandruch Tieß Jourdan die VBorpoften 
der feindlichen Armee angreifen, indeflen er die feine zu brei 
Eolonnen formirte; jene der Rechten, unter Ferino , follte auf 
der Straße von Singen nad Seißlingen operirend, den linken 
Flügel der Kaiferliden umgehen ; das Gentrum richtete ſich über 
Engen gegen Aach, der linfen Colonne, unter Gouvion-Saint-Eyr 
war bie von Tuttlingen nach Fiptingen führende Straße anger 
wieſen. Auf diefem linken Flügel entipann ſich das Gefecht. 
In wiederholten grimmigen Anfällen wurde Meerfeld, der öſt⸗ 
reichifche General, aus feiner Stellung bei Tuttlingen verdrängt, 
und in feinem unordentlichen Rüdzug bis zum Ausgang des 
wifchen Liptingen und Stockach belegenen Gehölzes verfolgt ; 
ein Theil feiner Truppen mußte bis Schwandorf, auf der Straße 
von Tuttlingen nah Mösfirch, weichen. 

Es war eine Möglichfeit gewonnen, die Stellung der Oeſt⸗ 
reicher zu umgeben, als der Erzherzog von feinem Iinfen Flügel 
Entfag berbeizog, wofür Jourdans Lauheit, den von Saints@pr 
errungenen Bortheil zu benugen,, oder aber bes Cavalerie⸗ 
generals Hautpoul Ungehorfam ihm bie Zeit verfchaffte. Eine 
Charge auszuführen beordert , blieb dieſer unthätig, Der Erz— 
berzog Tieß durch die in Eile herangefommenen Truppen bie 
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von Saint⸗Cyr vccupirte Holzung angreifen, und veranlaßte 
hierdurch eines der hartnäckigſten Infanteriegefechte des ganzen 
Kriege. Er felbft ſaß ab, um fih an die Spige ber ungrijchen 
Örenadiere zu ftellen, der Prinz von Fürftenberg wurde, feiner 
Colonne das. Beifpiel der Todesverachtung gebend, erfchoflen. 
Er war der fünfzehnte Fürftenberg, der für das Neich, oder, 
was gleichbedeutend, für dag Haus Deftreich auf der Wahlftatt - 
fein Leben Tieß. Nach unglaublicher Gegenwehr mußte Saints 
Eyr das Gehölz aufgeben; er .vollführte feinen Rüdzug in guter 
Ordnung , obgleich eine legte Anftrengung feiner Gegner weit 
über den Punkt, den er fi) gedacht, bis Liptingen ihn fchleuderte, 
Einzig die Nacht that dem Blutvergießen Einhalt, mehr denn 
10,000 XTodte oder Verwundete bededten das Schlachtfeld. Am 
26. räumte Jourdan die Stellung bei Engen und Tuttlingen. 
Den rechten Flügel inftradirte er auf Schaffhaufen, über Singen, 
Engen und Hilzingen 5; der linke überfchritt bei Tuttlingen bie 
Donau. Am 27. fam dag Hauptquartier nad) Villingen. Saint« 
Cyr feste feinen Marfch in der Richtung von Rothweil fort, in 
ber Flanke durch Bandamme gedeckt. Artillerie und Bagage 
durchzogen die Engen des Schwarzwaldes, indefien Jourdan, nur 
durch eine flarfe Avantgarde verfolgt, bei Hornberg, unweit ber 
Quellen der Kinzig, Stellung nahm. Allein er fühlte oder mel» 
bete fich Frank; das Commando dem Chef des Generalſtabs, dem 
General Ernoulf übergebend , theilte er demfelben zugleich mit, 
bag der Erzherzog für den 3. April einen Angriff auf Hornberg 
beabfichtige. Ernoulf gebot den fernen Rüdzug über Kehl und 
bie dafige Rheinbrüde. Die weidhende Armee traf wenige Stuns 
den nad ihrem Franfen Führer zu Straßburg ein, wo aber für 
diefen des Bleibens nicht fein Fonnte. 

Während Jourdan in. der Heimath ſich pflegte, führten gegen 
ibn die Spötter in Zeitungen und Garricaturen eine erbitterte 
Fehde, durch welche jedod das Departement der Haute-Bienne 
fi) feineswegs abhalten lieg, ihn nochmals als feinen Reprä⸗ 
fentanten an den gefeggebenden Körper zu fenden. In der Klug» 
fhrift : Operations de l’armde du Danube sous les ordres du 
general Jourdan (Paris, 17989) avcc carte, ſuchte er Das Miß⸗ 
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Maſſena in Perfon geführt, einen günftigen Ausgang genommen 
hätte; allein es mußte das Schoffind des Sieges, nachdem es 
am Fuße der öftreihifchen Werfe feine beiten Streiter vergeblich 
geopfert, nad dem Linken Rheinufer zurüdfehren, und dem Erz» 
berzog, deg Rüden hiermit frei, war e8 vergönnt, feine ungetheilte 
Kraft gegen die Donauarmee zu wenden, 

Da wollte von feiner ftarfen Poſition rückwärts Stockach 
ans Jourdan den Testen Verſuch anftefen, bie Deftreicher von 
ben Ufern des Bodenſees wegzubrüden, und ed dienten ihm als 
bie Einleitung bierzu die Poftengefechte am 24., in welden er 
bie Höhen von Tuttlingen behauptete, indeffen die Deftreicher 
abwechfelnd bis Engen ftreiften, und der Erzherzog, von Pfullens. 
borf ausgehend, Angeſichts von Stodad eine Stellung einnahm, 
ben rechten Flügel auf den Höhen von Mahlsbüren, der Nellen« 
burg gegenüber, den linken Flügel zwifchen Zollbruck und Wahl« 
wied. Den 26. init Tagesanbruch ließ Jourdan die VBorpoften 
der feindlichen Armee angreifen, indeffen er die feine zu drei 
Colonnen formirte; jene der Rechten, unter Ferino , follte auf 
der Strafe von Singen nad Seißlingen operirend, den Tinfen 
Flügel der Kaiferlichen umgeben ; das Centrum richtete ſich über 
Engen gegen Aach, ber linfen Eolonne, unter Gouvion-Saint-Eyr 
war die von Tuttlingen nach Liptingen führende Straße anges 
wiefen. Auf diefem linken Flügel entſpann ſich das Gefecht. 
In wiederholten grimmigen Anfällen wurde Meerfeld, der öſt⸗ 
reichifche General, aus feiner Stellung bei Tuttlingen verdrängt, 
und in feinem unordentlihen Rüdzug bis zum Ausgang des 
zwifchen Liptingen und Stockach belegenen Gehölzes verfolgt ; 
ein Theil feiner Truppen mußte bis Schwandorf, auf der Straße 
von Tuttlingen nad Mösfirh, weichen. 

Es war eine Möglichfeit gewonnen, die Stellung ber Oeſt⸗ 
reicher zu umgeben, als der Erzherzog von feinem Iinfen Flügel 
Entfag herbeizog, wofür Jourdans Lauheit, den von Saint⸗Cyr 
errungenen Bortheil zu benutzen, oder aber bes Cavalerie⸗ 
generals Hautpoul Ungehorfam ihm die Zeit verfchaffte. Eine 
Charge auszuführen beordert, blieb diefer unthätig. Der Erz- 
berzog Tieg durch die in Eile berangefommenen Truppen bie 





Oeneral Jourdan. 9 


von SaintsEyr verupirte Holgung angreifen, und veranlaßte 
hierdurch eines der hartnädigfien Infanteriegefechte des ganzen 
Kriege. Er ſelbſt faß ab, um ſich an die Spige der ungrifchen 
Örenadiere zu ftellen, der Prinz von Fürflenberg wurde, feiner 
Eolonne das. Beifpiel der Todesverachtung gebend, erfchoffen. 
Er war der fünfzehnte Fürftenberg, der für das Neich, oder, 
was gleichbedeutend, für das Haus Deftreih auf der Wahlftatt - 
fein Leben ließ. Nach unglaublicher Gegenwehr mußte Saints 
Cyr das Gehölz aufgeben; er vollführte feinen Rüdzug in guter 
Ordnung , obgleih eine legte Anftrengung feiner Gegner weit 
über den Punkt, den er fi) gedacht, bis Liptingen ihn ſchleuderte. 
Einzig die Nacht that dem Blutvergießen Einhalt, mehr denn 
10,000 Zodte oder Verwundete bedeckten das Schlachtfeld. Am 
26. räusmte Jourdan die Stellung bei Engen nad Tuttlingen. 
Den rechten Flügel inftradirte er auf Schaffhaufen, über Singen, 
Engen und Hilzingen ; der linke überfchritt bei Tuttlingen bie 
Donau. Am 27. fam dag Hauptquartier nach Villingen. Saints 
Eyr feste feinen Marfh in der Richtung von Rothweil fort, im 
ber Flanke durch Vandamme gedeckt. Artillerie und Bagage 
durchzogen die Engen des Schwarzwaldes, indefien Jourdan, nur 
durch eine flarfe Avantgarde verfolgt, bei Hornberg, unweit ber 
Quellen der Rinzig, Stellung nahm. Allein er fühlte oder mel- 
bete fich frank; das Kommando dem Chef des Generalſtabs, dem 
General Ernoulf übergebend, theilte er demfelben zugleich mit, 
baß ber Erzherzog für den 3. Aprif einen Angriff auf Hornberg 
beabfichtige. Ernoulf gebot den fernern Rüdzug über Kehl und 
bie dafıge Rheinbrücke. Die weichende Armee traf wentge Stun« 
ben nad ihrem Franfen Führer zu Straßburg ein, wo aber für 
diefen des Bleibens nicht fein Fonnte. 

Während Jourdan in der Heimath fich pflegte, führten gegen 
ihn die Spötter in Zeitungen und Qarricaturen eine erbitterte 
Fehde, durch welche jedoch das Departement der HautesBienne 
fih feineswegs abhalten ließ, ihn nochmals als feinen Repräs 
fentanten an den gefeggebenden Körper zu ſenden. In der Flug» 
fprift : Operations de l’armee du Danube sous les ordres du 
general Jourdan (Paris, 1799) avcc carte, ſuchte er das Mip« 
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geihid von Stodad dem Ungehorfam Hautpouls und der Fahr⸗ 
Lälfigfeit des Directoriums in der Beifchaffung einer der feindlichen 
Macht angemeffenen Truppenftärfe aufzubürden. Diefe perfün« 
liche Angelegenheit verwidelte ihn noch tiefer in Die Verbindungen 
mit den Anardiften, und erfchien er demnach in der Societe 
du manege als einer ihrer vornehmften Zührer. Um diefe Zeit 
brachte er, gelegentlich eines patriotifchen Banfets, den berühmten 
Toaſt: „der Auferfiehung der Pifen, möge das Volk, ihrer fid 
bedienend, alle feine Feinde zerfdhmettern.” Auch in der geſetz⸗ 
gebeuden Verſammlung äußerte fih Jourdan bei jeder Gelegens 
beit in derfelben entfchiedenen Weife, namentlich in den Ver⸗ 
bandlungen über das Zmwangsanfehen, die Nationalgarde und 
die Ausınerzung der Worte: „Haß der Anarchie”, welde in dem 
von den Beamten geforderten Eide vorfamen, vornehmlich aber in 
der langen Rede, mitteld welder er die Erklärung, das Baters 
land befindet fih in Gefahr, durchzufegen vermeinte. Der 
Antrag wurde nach dreitägigen ungemein ftürmifchen Verbands 
lungen, in welden Jourdan außerordentlihe Hartnädigfeit ent» 
widelte, verworfen. Nachdem diefes Nefultat bereits deutlich in 
der Stimmung der Majorität der Berfammlung zu leſen, bes 
mühte er fih, durch die Beforgniß eines von dem Directorium 
ausgehenden Gewaltitreiches auf die Gemüther feiner Gegner, 
oder wenigftens ber Unentjchloffenen zu wirken. „Jurons de 
mourir sur nos chaises curules !““ begann er in hehrer Des 
geifterung, Volksvertreter, laſſet Euch in folder Erifis durch 
nichts irren . . . Freiheit oder Tod. 

Gefprochen wurden diefe Worte am 28. Fructidor VE. 
(16. Sept. 1799), 55 Tage vor dem 18. Brumaire, von wels 
hem Napoleons Allgewalt fi) herfchreibt. Einer der eifrigften 
hatte Jourdan fich erzeigt in den Beflrebungen gegen die Ein- 
führung der neuen Drdnung der Dinge, darum wurde in den 
erfien Tagen ber Conſularherrſchaft fein Namen einer Proferips 
tionglifte, die doch nur als Warnung zu gelten hatte, eingetragen. 
Später in das Departement der Charente, unter polizeiliche 
Aufficht, verwiefen, verdanfte er ven Bemühungen einiger Freunde 
die Bergünftigung, die Tage des Exils in einem Landhaufe, day 
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von Paris 10 Stunden entlegen, zubringen zu bürfen. Dem 
folgte, nach Berlauf von 8 Monaten, die vollfländige Bes 
gnadigung, und am 24. Zuni 1800 die Ernennung zu dem Poften 
eines bevollmächtigten Miniſters der NRepublif in Piemont. Für 
fothane Beförderung danfte Jourdan dem erften Conful in einem 
möglich unterthänigen Schreiben, dann begab er fi nad Zurin, 
um vorläufig als Minifter, nachmalen als Administrateur general 
in Weisheit und Mäßigung der Provinz vorzuftehen. Piemons 
tefer der verfchiedenften Richtungen, König Karl Emanuel felbft 


haben Zeugniß gegeben von diefer Weisheit, der König, indem 


er nach feiner Thronbefteigung - ein fchmeichelhaftes Schreiben 
zufamt feinem Bilde, in Diamanten gefaßt, an Jourdan richtete. 
In feiner hohen Stellung zu Turin durch Menou erfegt, empfing 
Jourdan den Rang eines Staatsrathe, gleichwie er in dem 
Beginne der Faiferlichen Regierung zum Reichsmarſchall, zum 
Großofficier der Ehrenlegion und zum Chef der 16. Cohorte 
ernannt wurde, Er befehligte auch 1805, einige Moriate bins 
dur, die Armee in Stalien. Für diefes Commando wurde ihm 
iedoch, vor Ausbruch des neuen Kriegs mit Deftreih , Maffena 
zum Nachfolger gegeben, und zu einer Stelle im Senat fonnte 
der Marſchall niemals gelangen, fo vielfältig er hierzu von dem 
Bahlcollegium des Departements der HautesDienne in Vorfchlag 
gebracht wurde. | 

Unbebaglich fih fühlend in dem Kaiferthum felbft, erwartete 
Jourdan in dem Dienfte von dieſem oder jenem der Brüder 
Napoleons ein beſſeres Glück zu finden, und willig folgte er 
dem König Joſeph nad Neapel, wo er das Gouvernement der 
Hauptſtadt, das Kreuz eines Großwürdners in dem Orden beider 
Sicifien, und von Bayern den St. Hubertusorden erhielt. Drei 
glänzende Jahre verlebte er in Neapel, dann folgte er feinem 
König nach Caſtilien, um bei der Armee die Berrichtungen eines 
Major-general zu übernehmen. Jenſeits der Pyrenäen, wo 
gleihfam eine neue Welt feiner erwartete, hat er nicht Lorbern, 
nur Dornen aufgelefen. Den ®eneralen des Kaiſerthums, feinen 
Eollegen, als eine perruque de la republique lächerlich, fand er 
in Engländern und Spanien Gegner, deren Kriegsmanier ihm 
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durchaus unverfländlih. Beſonders in der Schlacht von Tala⸗ 
sera, 27. und 28. Juli 1809, gab feine Unbeholfenheit ſich zu 
erkennen. Die Erneuerung der Schlacht am 28. hatte er mißs 
billigt. Sie wüthete auf allen Punkten, wie er noch immer feine 
Gründe und Einwendungen vorbrachte, und fo viel gab König 
Joſeph auf feinen Rath, dag urplöglich der glänzendſten Erfolge 
Lauf gehemmt und eine Waffenruhe geboten wurde, Die von 9—12 
Uhr Mittags dauernd, trefflich zu benugen die Engländer nicht vers 
abfäumien. Als dann endlich der immer noch ſchwankende König 
das Gefecht wieder aufnehmen ließ, fanden feine Benerale auf 
allen Punften unüberfteigliche Hinderniffe, eine durchaus veränderte 
Nichtung der Dinge. Victor zumal, der hartnädig auf die Ers 
neuerung der Schlacht gedrungen hatte, Fannte in feinem Unwilfen 
feine Grenzen, und fchied in fteigender Abneigung für Jourdan 
Ihon am 1. Aug. mit feinem Truppencorps von der Hauptarmee. 
Es blieb aber feineswegs bei diefem einen Zwift; durch eine Reihe 
son Widerwärtigfeiten und Zänfereien ermüdet, von allen feinen 
Eollegen im Commando als der Sündenbod angeklagt, fah ber 
Major-general ſich veranlaßt, um feine Entlaffung einzufommen. 

Wiederum bezog er zu Limoged des Vaters Haus, ohne 
daß feine Entfernung die Angelegenheiten Spaniens im gerings 
ften gefördert hätte. Daneben blieb Joſeph ihm gewogen, und 
et es diefer Gunft, minder nicht der Armuth und Dürre der 
Zeit überhaupt zuzufchreiben, dag nochmals des Imperators Blicke 
dem Verſtoßenen fi zumwendeten, als demjenigen, ber vorzuges 
weije befähigt, in Fritifchen Augenbliden die Mängel in Joſephs 
Perfönlichkeit zu erfegen. Den Anmuthungen ver Eitelfeit hat 
Sourdan niemals zu widerfiehen gewußt. Im Sept. 1812 bes 
fehligte er die Armee des Centrums, welche durd ihre Opera⸗ 
tionen vornehmlich die Aufhebung der Belagerung des Caſtells 
von Burgos erzwang. Als im Frühjahr 1813 Zofeph den Ober⸗ 
befehl der vereinigten Heere von Portugal, vom Centrum und 
vom Süden übernahm, ftand ihm Jourdan, der major-general, 
aur Seite, und mag fein Einfluß auf den Gang der Berathungen, 
auf die Bewegungen bes Heeres geübt, noch fo unerheblich ges 
blieben fein, er bat Davon, in Gefolge feiner amtlichen Stellung, 
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die ganze Berantmwortlichfeit übernommen. Allerdings warb eg, 
bei der numerifchen Ueberlegenheit der Verbündeten, zur Unmögs 
lihfeit, die Linien des Duero und Ebro zu behaupten, aber ber 
Schlacht von Bittoria hat Jourdan in unverantwortlicher Weife 
eingeleitet, vorzüglich als unthätiger Zufchauer der Bewegungen, 
wodurch der Feind an dem öftlihen Ufer des Ebro feine Aufs 
Rellung zu Stande brachte. Der Marfhall wollte, fo ſcheint eg, 
bevor er zu einer Wagniß fich entichließe, feine gefamten Streits 
fräfte in der vortbeilhaften Stellung von Bittoria vereinigen. 
Deshalb nennt ihn Torreno „kombre irresoluto y espacioso 
hasia en su dano, y mas ahora que recordaba perdidas, que 
padecio en Amberg y Wurtzburgo por haber entonces destacade 
fuerzas del cuerpo principal de butalla““ Alle die Schäge, 
welhe aus Madrid zu entführen, Joſeph verfucht hatte, Der 
ungehbeuere,, den Bewegungen eines Heeres allerdings fehr hin⸗ 
berlihe Zug von Padwagen, weldhem vorzüglich franzöfifche 
Eiteffeit pen Berluft der Schlacht vom 21. Juni 1813 zufchreiben 
möchte, Jourdans Marfchallsftab fogar, blieben den Siegern zur 
Bente, 

Das fihredliche Ereignig wedte endlich den Kaifer aus feinen 
dynaſtiſchen Träumen; er begann die militairifche Unfähigfeit 
feines Bruders zu argwohnen, erinnerte fih, daß er im 3. 1797 
den Befehlen Jourdans faum ein Regiment anvertraut haben 
würde, und entfendete nach ben Pyrenäen, mittels. Decret d. d. 
Dresden, 1. Zul. 1813, als feinen Generalstieutenant den Mars 
Hall Soul. Am 12. Zul. trat diefer zu S. Jeanspidsdesport 
das Commando an, in denfelben Stunden, daß beide, Joſeph 
und Sourdan, das Heer verließen, biefer, obwohl in Ungnabe, 
zudem Kriegsbefehl der 16. Divifion in der Normandie berufen. 
Aus feinem Hauptquartier Rouen, in den Gefühlen eines Mal⸗ 
eöntenten ſah der Marfchall die den Fall des Kaiſerthums herbei» 
führenden Ereigniſſe; gleih am 2. Aprif 1814 nahm er roya⸗ 
Kifpe Agenten auf, und am 3. zeigte er der proviforiichen 
Regierung feine Unterwerfung fohriftlih an. Ein Tagsbefehl, 
ven er am 8. Juni an die Truppen feiner Divifion richtete, 
ſchließt in folgenden Worten: „Schwören wir für Ludwig Stanid- 
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laus Zaver Gehorfam und Treue, und ſchmücken wir uns mit 
der weißen Gocarde, ale bem Zeichen der Begrüßung eines 
Creigniffes, durch welches dem Blutvergießen Einhalt gethan, 
der Frieden gewonnen, das Baterland gerettet wird.” Diefe 
fchleunige Unterwerfung verfchaffte dem Marfchall die Beftätigung 
in feinem Gouvernement, die Pairswürde und nadhträglid den 
Örafentitel. 

Darum bezeigte er dem von Elba wiedergefehrten Kaifer 
einige Sprödigfeit : das Maifeld endlich veranlapte ihn, feine 
ländliche infamfeit zu verlaffen und dem Machthaber feine 
Dienfte anzubieten. Sofort wurde er der Pairsfammer einges 
führt, und zu dem Commando der 6. Militairdivifion, Befancon, 
ernannt. Sin diefer Stellung batte er alsbald gegen die Deft- 
reicher fich zu vertheidigen. In Befancon blofirt und verfchies 
dentlich aufgefordert, die Lilienfahne zu erheben, fiel es ihm nad 
der Richtung feines Charafters und feiner Fähigkeiten nicht allzu 
Schwer, in ber neuen Berwidlung die fihere Mittelftrage aufzu- 
finden. Wiederum ift er unter den höhern Generalen einer ber 
erften gewefen, die fönigliche Regierung anzuerfennen, Er wurde 
von Ludwig XVIII. am 10. Januar 1816 zum Gouvernement 
der 7. Divifion, Grenoble, berufen, präftdirte aud dem Krieges 
gericht, weldes in dem Proceß des Marſchalls Ney fih in⸗ 
competent erklärte. Die 1815 verwirkte Pairswürde wurde 
ibm 1819 zurücdgegeben. In der Revolution von 1830 erhielt 
er für wenige Tage dad Minifterium der auswärtigen Angelegen» 
beiten, dann wurde er des Generals Latour⸗Maubourg Nachfolger 
in dem Gouvernement des Höteldes Invalides. In diefem ehren 
vollen Ruhepoften ftarb Jourdan ben 24. Nov. 1833, und wurde 
er mit großer Seierlichfeit in der Kirche der Anftalt beigefegt. 
Seine Wittwe hat 1840 zu Limoges, in bem Alter von 83 Jahren 
Das Zeitliche gefegnet. 

Mittlern Wuchjes, ziemlich beleibt, nachläſſig und ungefchidt 
in feiner Haltung , verlor Zourdan ungemein durch Die Ver⸗ 
gleihung mit Championnet, Kleber, Marceau, Hoce, denn feine 
unfchöne Phyfionomie war durchaus unbedeutend, obgleich der 
aufmerkiame Beobachter einige Züge der Schlaubeit, welche der 
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Bergbewohner, namentlich der Limofiner Erbtheil zu fein pflegt, 
hätte entbeden mögen. Manchmal und für furze Zeit belebten 
fih auch dieſe flarren finftern Züge. Gefellfchaften mied der 
General , nicht aus Verachtung, fondern weil er fih in feinen 
Cirkeln unbequem und beengt fühlte. So lebt er in meinen 
Erinnerungen aus dem %. 1796, fo fcheint ihn auch einigermaßen 
Bleibtreu gefunden zu haben. Zu des Generals Tafel in Züus 
borf gezogen , 1795, fehreibt diefer: „Er hatte Gelegenheit zu 
bemerfen, wie die jungen Offiziere bier ausfchlieglich das Wort 
führten, die früheren Gefechte und die darin vorgefommenen 
Sehler detaillirten; fo wie es dann überhaupt fehr ungeziwungen 
zuging. Ein Dragoner überbradhte dem General en chef eine 
Depeiche, worauf diefer dem nächſten Apjutanten fägte: donnez 
un verre de vin a ce citoyen, was der Dragoner nahm und 
mit den Worten austranf: à votre sante, citoyen general en 
chef! Die Stimmung des General en chef Jourdan war ernft 
und einfilbig, was auch fonft feine Gewohnheit zu fein fchien; 
auch der Bolfsrepräfentant Joubert, der ſich ebenfalls im Haupt« 
quartiere befand, und die übrigen Generale, unter denen fi 
Generaf Klein, der die Dragoner commanbirte, als ein fchöner 
ruſtiger Dann auszeichnete, nahmen an der muntern Unterhaltung 
der jüngern Dffiziere feinen Antheil, Am folgenden Tage feste 
das Hauptquartier feinen Rüdzug nach dem Niederrheine weiter 
fort.” Mit dem Steigen aller Beziehungen mag eine Ber- 
änderung in bes Generals gefellfchaftlicher Haltung eingetreten 
fein. Gewaltthätigfeit, Frevel, Raubfucht waren ihm flets wider⸗ 
wärtig ; was in feinen Kräften ftand, um ben Ausfchweifungen 
einer aller Discipfin entfremdeten Armee zu wehren, das brachte 
er zur Anwendung, ed hat audy diefe Armee felbft 1796 nicht 
mehr fich zu Schulden fommen Taflen, als die von Moreau oder 
Bonaparte geführten Heere. Allein die Sambres und Maas» 
armee war unglücklich, und es traf fie bie Rache in That und 
Bort, Daß der Obergeneral ſich bei den feiner Armee zur Laft 
gelegten Räubereien niemals betheiligte, wird zur Genüge bes 
fandet durch feinen geregelten Haushalt, durch feinen geringen 
Nachlaß. Außer den bereits- angeführten Betrachtungen über bie 
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Operationen ber Donauarmee im 3. 1799, hat Jourban ge⸗ 
fhrieben : Memoires pour servir à Uhistoire de la campagne 
de 1796 , contenant les operations de l’armece de Sambre-ei- 
Meuse (Paris, 1819). In diefer Schrift ſucht er unter bem 
Mantel der Anonymität verfchiedene Aeuperungen und Anfichten 
in des Erzherzogs Karl Orundfägen der Strategie ausgeführt, zu 
widerlegen. Die baldige Herausgabe von ihm hinterlaffener 
Memoiren wurde verheißen, ich weiß nicht, ob diefe Verheißung 
in Erfüllung gegangen ift. 

Abwechſelnd mit Jourdan hat Kleber, der berühmtefte feiner 
Legaten, den Büresheimer Hof bewohnt. Sohn eined Garten 
arbeiters (terrassier) im Dienft des Cardinals von Rohan, war 
Johann Baptift Kleber zu Straßburg 1754 geboren. Ein Jüngs 
ling noch, wurde er von dem Vater nad Paris gefchidt, um 
bie Elemente der Baufunft zu fludiren. Er machte bedeutende 
Fortfchritte. Ueber dem Beſuche eines Kaffeehaufes Zeuge ges 
worden yon den gegen Ausländer verübten Ungezogenheiten 
hielt der Deutfche ſich verpflichtet, der Deutfchen BVertheidigung 
zu übernehmen. Die beiden Reiſenden, bayerifche Cavaliere, 
soll des Danfes für die nügliche Intervention, beflimmten den 
jungen Mann, fie nah München zu begleiten, erwirkten auch 
feine Aufnahme in das bafige, 1756 gegründete Cadetencorps. 
Daß er hiermit eingeführt der Laufbahn, für welche er gefchaffen, 
erfannte Kleber und den bier ihm gebotenen Unterricht hat er 
ganz eigentlih verihlungen. Der E, E. Feldzeugmeifter Graf 
Franz Wenzel von Kaunit-Rietberg, ein jüngerer Sohn bes 
berühmten Haus⸗, Hofe und Staatskanzlers, befuchte Die Anftalt, 
bewunderte Kleber trefiende Antworten und vielleicht noch mehr 
feine athletifche Geftalt, rubete auch nicht, bis ber Bewunderte 
als Untsrlieutenant feinem Regiment eintrat. 

Eine nah den Umfänden ziemlich raſche Beförderung hat 
ber Lientenant gefunden. Daß er ben Dienft endlich aufgegeben 
habe, weil die höhern Grade allein der Geburt vorbehalten ges 
weſen, verfihern die Sranzofen, und fihreibt man ihnen das in 
Deutfhland auf Treu und Glauben nach, wiewohl der Augen 
fein Lehrt, daß in feinem andern Dienft ber Oficiers de fortune, 
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der Generale gewöhnlicher Herkunft fo viele vorfommen, als in 
Deſtreich feit bem 3Ojährigen Krieg, feit den Zeiten des Ruß⸗ 
wurm jogar. Keineswegs Zurüdjesung, vielmehr die Abth. I. 
Bd. 1.5. 81-85 erzählte Duellgefhihte nöthigte den Haupt⸗ 
mann Kleber, der fich bei jenem Zweifampf als Seeundant ges 
brauchen laſſen, in Eife Luremburg und die Niederlande zu vers 
fafien. Er begab fih nad Straßburg und hatte der Berwendung 
bes Intendanten Anton de Chaumont de la Balaiziere den bes 
fheidenen Poſten eines Stadtbaumeifterd in Befort zu verbanfen. 
Einfommen und Beichäftigung mögen da gleich gering ausgefallen 
fein: Kleber grollie einer Ordnung ber Dinge, die in ber 
Unthätigfeit ihn erhielt, ihn barben ließ. Diefer Groll trat 
mächtig hervor in dem Streite der Municipalität zu Befort mit 
dem Regiment Royal⸗Louis, welches in der Treue zum König vers 
harrte. Kleber nöthigte das gegen die Municipalität ausgefendete 
Detachement zum Weichen und forderte ben Obriften des Regis 
ments zum Zweifampf. Im 3. 1792 Grenadier in einem Bas 
taillon Freiwilliger des DberrheinsDepartements erregte er bie 
Aufmerkjamfeit des Commandanten in Neu-Breifah ; General 
Wimpfen ernannte ihn zum Adjudant-major eines Bataillong, 
das beftimmt, Cuſtines Armee vor Mainz zu verfärfen, 

Das Bataillon, der Befagung von Mainz zugetheilt, nahm 
Theil an allen Gefahren und Befchwerden der denkwürdigſten Bes 
lagerung des Jahrhunderts. Zum General-Adjutanten ernannt, 
commandirte Kleber in den äußern Aufftellungen und Forts, dag 
demnach die Angabe feines franzöfifhen Biographen, er habe 
bie Ausfälle gegen Bieberih und Marienborn angegeben und 
ausgefährt, nicht allerdings unbegründet erjcheint, wenn auch vor 
Marienborn 6000 Mann verwendet worden find. Bon dieſem Ge⸗ 
feht trug man ſich am Hofe zu Koblenz mit der folgenden Relation: 
„Der Sieg von Famars hätte bei Mainz Teicht gefährliche Folgen 
nach ſich ziehen koͤnnen. Das beshalbige allgemeine Bictorie- 
ſchießen am 30. Mai ließ die Franzoſen vermuthen, daß bie 
Preuffen des Nachts müde fein würden. Sie famen baher um 
1 Uhr nad Mitternacht , 6000 Mann flarf, wovon viele ihre 
Röde, um als Bauern zu fheinen, umgewentet hatten, Durch» 
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fhlihen und umgingen das preuffifche Lager jenfeits des Rheins, 
und umzingelten Darienborn, worin fih das Hauptquartier des 
eommandirenden Generals von Kalfreuth befindet; zwei Spionen 
führten fie, und hatten ihnen au die Wohnungen des Generals, 
bes Herzogs von Weimar und des Prinz Louis Ferdinand ent» 

bedt. Um diefe fammelten fie ſich alfo vorzüglih,, und waren 
ſchier völlig in Bereitſchaft, einen allgemeinen Angriff zu unter 
nehmen, als ihre immer anwachſende Menge endlih die preuffis 
Then Wachten aufmerffam machte; General Kalfreutb wurde 
gewarnt und feste fi zu Pferd. Auf einmal fchoßen die Frans 
zofen ihre Gewehre los, und des Generals Adfutant, Rittmeifter 
von Voß flürzte, von einer Kugel in die Lunge getroffen, neben 
ihm vom Pferde. Ein Chaffeur zielte gerad auf den Generaf 
felbft, ald ed ein Cüraffier von Weimar noch zeitig genug gewahr 
wurde, und ihm den Kopf fpaltete. Die wenigen Preuffen, bie 
fih fammeln- konnten, wehrten fich zwar brav, allein ſchier war 
das Fleine Häufchen, worunter fi auch der Herzog von Weimar 
befand, völlig umringt, als Prinz Louis Ferdinand, der fi 
hurchgeftohlen hatte, an der Spige einiger Compagnien, die er 
in Eile hatte zufammenraffen fünnen, anrüdte und mit Löwen⸗ 
muth auf den Feind flürzte; allein in der Länge würde er es 
doch mit all feiner Tapferfeit gegen die weit überlegene Anzahl 
nicht haben aushalten fönnen, wenn nicht die Eaiferlichen Hufaren 
von Wurmfer zu feiner Unterflügung herbeigeeilt wären, und die 
Franzoſen nah Mainz zurüdgetrieben hätten. Die Preuflen 
geben ihren Berluft felbfi auf 160 Mann an. Prinz Louis Ker« 
dinand ift am Bein bieffirt, und General Kalfreuth hat alle 
feine Pferde und Equipage verloren. Das Cüraffierregiment von 
Weimar fol flarf, befonders an Pferden verloren haben. Die 
Sranzofen follen an 400 Mann eingebüßt haben.” 

Der Angriff auf Bieberih war in der Nacht vom 10—11, 
April erfolgt. General Dubayet führte 11 Bataillond gegen 
die Mosbacher Warte, Brigadegeneral Schall 10 Bataillong 
gegen Bieberich, während der Brigadegeneral dD’Azincourt mit 
6 Bataillons und 300 Reitern gegen Kofibeim zog. Dubayet 
felbft berechnete 10,000 Mann, als die Gefamtzahl der hierbei 
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verwendeten Truppen. Um 3 Uhr nach Mitternacht wurden 
zugleich Koſtheim, Bieberich, Mosbach und das heſſiſche Lager 
angegriffen. Die 60 Preuſſen in Koſtheim mußten der großen 
Uebermacht alsbald weichen, erhielten aber Verſtärkung, gewan⸗ 
nen den Drt wieder, und erjchlugen der Franzoſen viele. Das 
gegen hatten die Franzoſen fich einer beifiihen Schanze bemäch⸗ 
tigt, die ihnen am Ende doch von den Heflen entriffen wurbe. 
„Die Sranzofen hatten die Rheinbrück bei Eaffel mit Mift bededt, 
und die Räder mit Stroh ummidelt, womit man ihren Anmarfc 
nicht hören follte. Ein treulofer beffifcher Anterofficier ſoll den 
Sranzofen das Feldgefchrei entdeckt haben. Anfangs blieben viele 
Heflen, und bie zwei Kanonen in der eroberten Batterie wurden 
fogleich vernagelt, bis endlich einige heffiiche Infanterieregimenter, 
und die heſſiſchen und fächfifhen Dragoner und Garabiniers zu 
Hülfe eilten, und die Franzoſen mit großem Verluſt zurüdjagten. 
Ale Gefangene wurden wieder befreit, bis auf einige heffifche 
Officiers, welche die Franzoſen fogleih bei Ihrer Gefangen- 
nehmung nah Mainz gefchidt hatten. Die Hefien machten noch 
mehrere. franzöflihe Gefangene, eroberten eine Kanone, und 
nebſtdem, daß viele Franzofen tobt auf dem Plag blieben, wurden 
auch 47 Wagen mit Dleffirten nad) Mainz zurückgebracht. Mehrere 
Bleſſirte, ſowohl Heflen als Franzoſen lagen auf dem Schlacht⸗ 
feld, die die Hände in die Höhe firedten und Hülf verlangten. 
Allein die beiderfeitige Batterien lagen zunächſt aneinander. Wenn 
alfo die Heffen den Blefjirten zu Hülf kommen wollten, fo wurde 
aus den franzöftichen Batterien auf fie gefchoffen, und eben fo 
machten es die Heſſen, wenn fi die Franzoſen aufs Schlachtfeld 
wagten. Die vielleicht noch zu retten gewefene Bleſſirte mußten 
alfo elendig umfommen,” Der Feind, auf Mainz zurüdgeworfen, 
lieg 100 Todte und zwei Kanonen zurüd. Dubayet befannte 
nur 45 Todte und 209 Berwundete. In Mainz wollte man dag 
Einpringen von wohl 400 Berwundeten bemerkt haben. 

„Den 3. Mai Nachmittags drangen die Franzofen in gro⸗ 
fen Haufen auf Koftheim los und vertrieben bie darin fliegenden 
Hreuflen ; bald aber rüdten mehrere deutſche Truppen an, unb 
ſchlugen die Franzofen unter fuͤrchterlichem Kanonenfeuer in ihre 
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vor Koftheim aufgeworfene Schanze zurück. Der Verluſt ber 
Franzoſen beliefe fih auf 500 Mann an Todten und Berwun- 
deten, und wurde befonders dadurch fo anfehnlih, daß 300 bis 
350 Mann von ihnen fih in die Koftheimer Kirche warfen; die 
Ranonenfugefn zündeten im Thurm; die darin liegenden Franzofen 
wollten ſich vetten, aber wo fich einer-bliden ließ, wurde er von 
den preuffifchen Jägern erfchoffen. Sie erwarteten alfo in Ber- 
zweiflung ihr Schidfal, und wurden ſämmtlich entweder von dem 
einftürgenden Thurm zerſchmettert, oder von den Flammen ver« 
zehrt. Doch war dies nicht vermögend, fie abzufchreden. Den 
4. Mai kamen die Franzoſen in weit größerer Anzahl wieder, 
und fehlugen unter Anführung des Clubiſten Rieffel, vormaligen 
Wirth im König von England zu Mainz (wir werden. ihm 
anderwärts begegnen) die Deutſchen nochmals aus dem Ort Koft« 
heim. Um 1 Uhr eilte der König felbft herbei. Die Preuffen 
drangen wieder mit Sturm hinein, eroberten eine Kanone und 
machten einen Offizier zum Gefangenen. Das Feuer war fohred- 
Sich, und der Berluft’auf beiden Seiten, befonders aber auf der 
unfrigen, fehr beträchtlih. ine Kanonenfugel fiel gerade vor 
des Könige Füßen nieder, und zerfchmeiterte einen Baum neben 
ihm, dag ihm die Aeſte auf den Kopf fielen. Nun zwang man 
ben König, fih weg zu begeben, und er ging zu Fuß zuräd. 
Die Preufien mußten wieder weichen. 

„Um halb 2 Uhr ritt der Kronprinz vor bie Fronte ber 
Garde zu Fuß, und forderte Freiwillige. Das ganze Regiment 
trat hervor, und nun marfcdirte ber Prinz ſelbſt an ihrer Spike 
auf die franzöfifhe Schanze los, mit dem Borfag, fie, es koſte 
was es molle, zu erobern. Inter dem mörberifchfien Gefecht 
drang er mit gefälltem Bayonnet wirklich hinein, nahm viele 
Kanonen und ein ganzes Bataillon von 500 Mann zu Gefangenen, 
Aber bie Franzoſen erhielten Berflärfung , ftürmten aufs neue 
mit unbefchreibficher Wuth, fehlugen die Preuffen wieder aus der 
fhon eroberten Schanze und aus ganz Koftheim heraus, und 
entrifien ihnen wieder alle ihre Gefangene, auch eroberten fie 
2 Kanonen. Das war. ber Ausgang bes fchrediichen ‚Gefechte, 
das fehr viele Menfchen gekoftet hat. Alles iR bier aͤuſſerſt aufs 
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gebracht über bie ſchlechten Auſtalten ber preuffifhen Belagerer. 
Bei dem letzten nächtlichen Ueberfall der Franzoſen hatten fie 
nicht einmal ihre Kanonen geladen. Die Franzoſen müffen ihre 
®eute fennen ; auf der andern Seite von Mainz, wo die Oeſt⸗ 
reicher fiehen, wagen fie nie einen Ausfall. Nun heißt es, der 
preuſſiſche General Schönfeld, der auf diefer Seite commandirte, 
habe feinen Abjhieb genommen.” 

Der Antheil, welchen Kleber hei diefem Greigniffe, bei den 
vielen ähnlichen Unternehmungen der Belagerten gehabt, wird 


fhwerlih mehr genau zu beflimmen fein. Er felbft fchreibt ganz 


allgemein: „„B’y vecus (a Magence) pendant quatre mois sous 
une voüte de feu; j’assistais a toutes les sorties, je resistais 


à toutes les attaques. Doyre ei Dubayet ont tenu des jour- 


naux de ce siege memorable; is les publieront un jour.“ Die 
Seflung capitulirte den 22. Zul. 1793; mit der ganzer Befagung 
ausgezogen, wurben Dubayet und Kleber in Saarlouis verhaftet, 
um Rechenſchaft zu geben von einem Ereigniß, das nad dem 
größten Anſtrengungen unvermeidlich geworden. Glücklicherweiſe 
waren Reubel und Merlin ihnen vorausgeeilt, und haben dieſe 
das Decret, „que larsıde de Mayence a bien merite de la 
patrie,“ durchgefegt. Kleber follte Zeugniß ablegen gegen Euftine, 
deffen Untergang von den‘ Machthabern befhloffen; er gab vor 
dem fürchterlichen NRevolutionsgericht der Wahrheit Zeugniß, 
äußerte fih dem Angeflagten zu Gunſten. Dean ernannte ihn 
zum Brigadegeneral. „„Odtait ,„e drüdt er fih aus, „c’etait 
dans ce temps-la , comme on sait, un brevet pour marcher & 
Pechafaud, ou, ce qui dtait pis encore, pour gemir dans une 
prison, le glaive suspendu sur la téte.“ Er ſuchte bie gefähr- 
liche Ehre abzulehnen, Tieß aber bei Zeiten ab von einer Weiges 
rung, die eben fo gefährlich ausfallen fonnte als die Annapıne. 
Nah Tours Inftradirt, um feinen Dienft bei der für fegt in ber 
Bendee zu vertwendenden Armce von Mainz wieder anzutreten, 
iR er dafelbfi den 22. Aug. 1793 eingetroffen. Die Armee war 
feit einigen Tagen verfammelt, Aubert Dubayet übernahm wieders 
um den Oberbefehl, die Nepräfentanten Reubel und Merlin von 
Thionville follten ihm zur Seite fieben. Das Commando bed 
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Vortrabs, Beiläufig 2400 Mann, 60 reitende Chaſſeurs und 4 
Feldſtücke, wurde an Kleber gegeben; laut feiner Ordre hatte er 
am 26. Aug. von Tours aufzubsechen, um den 30. zu Saumur 
"einzutreffen, und dafelbft fernere Befehle abzuwarten. Bis auf 
eine Stunde weit von Saumur famen die Repräfentanten Chou⸗ 
dien und Richard, die Generale Santerre, Joly und Turreau 
der Eofonne entgegen; eine halbe Stunde weiter traf fie auf die 
Autoritäten, die von ihnen bargebradhten Bürgerfronen ließ 
Kfeber den Fahnen anheften. 

Der gleihe Empfang wartete ber Mainzer zu Angers. 
General Canclaux, nach Saumur ſich begebend, traf mit der 
Colonne zufammen und verlangte fie in Augenfchein zu nehmen; 
er zeigte fi mit deſſen Nefultaten ungemein befriedigt, und 
bewunderte vornehmlich, die beiden Tirailleurbataillone, die Chaſ⸗ 
ſeurs von Caſſel und die legion des Francs, die allerdings uns 
ſchätzbar für die Art des Krieges, dem fie beſtimmt. Zu Ancenis 
erhielt Kleber Befehl, die Hauptſtraße nad Nantes zu verlaffen, 
um die nah Niort führende Seitenfirage einzufchlagen. Am 
Morgen dee 6. Sept. erreichte er Nantes, auch hier wurbe ihm ber 
fhmeichelhaftefte Empfang von Seiten des Obergenerald, als 
welcher der Eolonne vornusgeeilt war, von Seiten der Behoͤrden 
und der Bürgerfchaft. Die Hauptarmee folgte auf dem Fuße, 
nachdem fie von wegen der Ereigniffe auf dem linken Loirenfer 
ihren Marſch befchleunigen müffen. Wiederum berichtet Kleber: 
„Le lendemain fut un jour de feie oü rien ne ful oublie. 
Canclaux fit developper Tarmde en ordre de bataille daus une 
prairie (la prairie de Mauves), presque sur le bord de la rive 
droite de la Loire, de manidre a ce que lennemi, qui occu- 
pait des postes opposds, pit éêtre spectaleur d'une scäne quiil 
devait regarder comme un presage de sa destruction prochaine. 
La troupe dtant renirde, Merlin fil la proposilion d’aller re- 
connaltre un poste ennemi diabli dans les environs de Saint- 
Sebastien. Il y fut accompagne par plusieurs represenlans, 
officiers-generauz el autres: ils y furent accueillis par um 
beau feu de file. Merlin met pied d terre, saule dans la 
canonniere dtablie pour defendre le passage de la Loire, et 
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siposie par quelgues coups de canon. Apres ce petit jeu mili- 
taire, chacun se rendit au banquei prepare par la ville“ 
Am 9. Sept. trat bie Divifion Beyffer , die eine Colonne 
ver den Befehlen von Canclaux untergebenen Armee, ihren Marſch 
an, und folgte ihr am 10. die Colonne des linken Flügels, 
die Mainzer, mit ihrer von Kleber befehligten Avantgarde; eine 
Rarfe Reſerve unter Haxo blieb im Lager bei Ted Naubdidreg, 
um Rantes zu bededen. „La marche,“ erzählt Kleber, „s’est 
Jeite dans le meilleur ordre, elle a êté surtout bien &elairde; 
car le pays est tellement coupe de haies, de bois, de ravins 
et de ruisseaux, qu'il est impossible de voir devant soi @ une 
grande distance. Arrivds d une demi-lieu de Saint-Leger, on 
entendit quelques coups de pistolei; c’dtaieni nos Eclaireurs 
qui avaient vu les vedelles ennemies. Marigny regoit l’ordre 
de charger cette grand’gurde avec sa premiere compagnie de 
ehassewrs d cheval; le posie ennemi, fort seulement de qua- 
rante mechans cavaliers, prend la fuite, Marigny le poursuit 
jusqu’a la riviere du Tenu. L’ennemi edtait en batäille sur 
la rive opposde et Jaisait mine de vouloir resister, il lire 
quelgues coups de canon. Merlin arrive a la tete de Tartillerie 
volante, un obusier et une piece de huit son! mis en batterie; 
Merlin pointe lui-meme plusieurs coups; le feu prend bientöt 
a des meules de pnille et s’elend a quelques maisons des envi- 
rons. Une partie des ennemis prend la fuite, les plus braves 
siobstinent a se defendre. Dans ce moment Targes, chef de 
bataslion de la legion des Francs, demande la permission de 
se jeier d la nage avec quelques-uns des siens pour aller cher- 
cher des baes sur la rive opposee, afın de faire passer la ri- 
vitre d son bataillon. Canclaus y consent. Targes et quelques 
chasseurs de sa legion, metient aussitöt habil bas, se jeltent 
4 leau, passent d l’autre bord, et, malgre le feu de la mous- 
queterie, ramènent les deus bacs sur nolre rive. On sem- 
bergue, lennemi Juit, ubandonnant le poste avec sept pieces 
de canon et des drapeaus oü les marques du royalisme diaient 
s6unies d tout ce que la superstilion a de plus ridicule.“ 
Der Bortbeil war nicht fobald errungen, und Kleber bes 
fürätete, indem er gewiflermagen feine Ordre überſchritten, bie 
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Eiferfucht Beyſſers herausgefordert zu haben. Darum erfucte 
er den General en Chef die Sache als rein zufällig barzuftellen. 
„Prevenu comme je Vdtais de [extreme jalousie et de lin- 
trigue qui rdgnaieni sans cesse entre les gendraur de la Vendee, 
jJaurais did fdchd d’aliener lesprit de Pun d’ enire eur des le 
premier pas que .je faisais dans cette malheureuse guerre.“‘ 
Am 12. übergab Kleber den Poften von Port-Saint:Pere an den 
Bataillonschef Laronde, um mit feiner Avantgarde bis Saints 
Philbert de Grand⸗Lieu vorzugehen. Den Uebergang des Tenu zu 
bewerfftelligen, follte er zu Saint⸗Mars de Coutais eine Ponte vors 
finden. Getäufcht durch dieſe Verheißung, mußte er vier Stunden 
verlieren, um eine zweifelhafte Furt in etwas gangbar zu machen, 
„Ce qui m’occasiona le plus de peine, ce fut d’empecher le 
soldat de se jeler dans le village et dans les campagnes des 
environs pour se livrer au pillage, dont la troupe avast ddjd 
pris godt au Port-Saint-Päre.“ Seine Abfiht zu erreichen, 
flellte ex zahlreiche Poften,, jeder von einem Öfficier befehligt, 
aus, daneben lieg er die Bataillone in eingehegten Feldern, wo 
fie Teichter zu überwachen, campiren. „Apres deur heures de 
marche yar un pays très-couvert et Ir&s-couped, nous enirdmes 
dans la vasie et fertile plaine de Sainte-Lumine, ayani & 
gauche le beau lac de Grand-Lieu, et d droite une ford qui 
ndiait pas encore depouillde de sa verdure. Devant nous 
soffraient des paysages charmans et des dchappdes de vue 
aussi agreables que multiplides. Sur cette prairie immense, 
erraient au hasard de nombreus troupeaux abandonnds d eur- 
ndmes. Je ne pus m’empöcher de gemir sur le sori de ces 
snfortunds habitans qui, de paisibles citoyens qu'ils diaient, 
egares el fanalisds par leurs prötres, devinrent autant de for- 
cends alldres du sang humain, el qui, repoussant d’une main 
rebelle les bienfaits qu’un nouvel ordre de choses venait leur 
offrir, couraient & leur ryine el d leur destruction cerlaine.“ 

Bon SaintsPpilbert aus berichtet Kleber an ben General 
en Chef: ‚Je n’ai loge dans le bourg de Saint-Philbert que 
la iroupe necessaire pour couvrir mon quartier-gendral; te 
resie a bivowagud dans des lieuz fermes par des fosses et 
nalurellement retranches. Le pont est rompu; nous nen 
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arons pas besain, les kabilans m'assurent que je treuverai un 
gue à une lieue diici. Le pays que nous avons Iraverse est 
esirömement difficile ei coupe; mais devant Sainte-Lumine 
est une superbe plaine, que nous avons troupés couverle de 
bestiaus et de fourrages. Plusieurs personnes nous assurent. 
ici que toutes les forces des Venddens s’assemblent a: Lege. 
On y .creit deja quaranie mille hommes reunis, den; au moins 
douse mille bien armes. Je n’ai pas encore reçu de nouvelles 
du general Beywsser, je sais seulement qu'il ne doit avoir 
irouve aucune resistance d Machecoul, et sur la certitude 
que javais que ce posle avait eld abandonne par l'enneni, 
a lapproche de Tarmée, je n’ai fait aucun mouvement pour 
en soutenir Tatlaque. J’ai oublic de vous dire que nous 
avons trouve une piece de canon en fer, du calibre de 18, 
que Ton avait jetés dans la riviöre.“ Den Angriff auf Saints 
Lege, den 1A. zu unterſtützen, wurde Kleber nah Saint-Etienne 
de Corcoué inftradirt. Marigny, der mit feiner Reiterei und 
einigen Chaffeurs der Colonne vorauseilte, fiel auf eine feind« 
lihe Avantgarde von beiläufig 1500 Mann Ynfanterie und 200 
Reüern. Kleber verftärkte ihn dur einige Compagnien Fußvolk 
und ſchickte an Dubayet, zu feiner Unterftügung eine Halbbrigade 
ich erbittend. Diefe Anordnungen waren faum getroffen, und eg 
lam die Meldung, ber Feind befinde fih auf der Flucht. „Ziny 
eut que quelques hommes de blesses. Vers le soir, je vis arriver 
Canclauxr et Dubayet, ce dernier suivi de toute sa division. 
C'est ainsi, dit Dubayet, que je te porterai des secours toutes 
is fols que iu m’en auras demande.“ 

Den 14. mit Tagesanbruch fegten Kleber, Merlin, Marigny 
segen Saintsfege ſich in Bewegung. Sie wurden mit vinigen 
Ranonenfhüflen empfangen, es zeigten ſich auch Cavalerie⸗ 
abtheilungen, die doch verſchwanden, ohne ſich zu beployiren, 
„Les dispositions faites en nattendait plus que le signal que 
devalt donner Beysser, pour se porter en avant. Ne voyant 
plus paraltre personne, Buyuet et Fadjoint Decaen vont re- 
oennalire la ville et y penätrent. Ile font sortir des prisons 
deuse cents malheureuses victimes de tout sere el de tout 
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dge, incareedrdes comme patriotes. Rien n’dtait si touchant 
que de voir ces martiyrs de la liberte s’elancer au-desant de 
nous, nous serrer les mains, nous embrasser en nous appelant 
leurs liberateurs et en faisant retentir les airs des cris de vive 
la republigue!“‘ Bon Lege wendete Kleber ſich nach la Grolle, 
wo ihn am 15. Dubapet ablöfete, während er felbf weiter zog 
nah Remouille, um zu dem Angriff auf Montaigu zu wirken. 
Die Bendeer, welche A000 Dann ſtark, Remouille beſetzt hielten, 
wurden ohne namhafte Anftrengung vertrieben. Am 16. Morgens 
7 Uhr brad Kleber, dem für den Angriff auf Wontaigu der 
Iinfe Klügel, die Strage von Nantes auf Ta Rochelle angewiefen, 
wieberum auf. Durch einen Zufall in feinem Marfch aufgehalten, 
war er, als bie erſten Kanonenfchüffe fielen, noch eine halbe 
Stunde von Montaigu entfernt. 

„Il donne Tordre d Marigny de se porter vivement sur 
la gauche pour couper la relraite d Fennemi, ou l'atlaquer 
sur ses flancs. Il fait balayer la Jdroite doü sl elait parti 
des coups de’ fusil dont Merlin avait regu une conlusion au 
bras; enfin, il entre dans Montaigu, à lu téête de sa colonne, 
au meme instant que Beysser . . . Je proposai d Beysser de 
profiter de la terreur de lennemi et de le poursuivre sans 
perte de temps jusqu'òâ Clisson, il s’y refusa avec humeur. 
Me croyant trop faible seul pour celte entreprise, je me re- 
nis en roule pour Remouslle, conformement dä mon ordre. 
La ville de Montaigu etant abandonnde de ses habilans, les 
colonnes y Elaient à peine enirdes qu'elle fut livrde au pillage. 
J’allai trouver Beysser pour le prier en. grdce de faire battre 
la generale: il me le promit, et ce ne fut qu'au bout d’une 
heure que ses ordres furent exdculds. Afflige des eacès que 
je voyais commelire, et qu'il n'elait pas en mon pouvoir de 
reprimer, je ohargeai ladjudant-general Natties de la conduito 
de la colonne que je devangai sur la route. La oolonne du 
cenire ne parut point: sans doule Canclaus, apprenant la 
prise de Montaigu, l'avast fait rdirograder.“ 

Am 17. oceupfirte Kleber dad Städichen Eliffen, dann 
follte er , Iaut Armeebefehls vom folgenden Tage bis Bouffay, 
auf der Straße von Poitiers vorgeben, fofort den Weg nad 
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Torfon recognoseiren, und ſich mit Tiffauge in Verbindung ſetzen; 
dort fih aufzuftellen, fobald die Avantgarde Torfou erreichen 
würde, war den Colonnen bes rechten Alügeld aufgegeben. 
„Il dtai$t environ 9 heures du matin (18. sept.), lorsque la tele 
de mon avant-garde s’est trouvde & la hauteur de Boussay. 
Marigny, 4 la téête de ses deux legions, me fit prevenir qulil 
apercevait l'ennemt, occupanti ce poste, et qu’ll allait le de- 
busquer ; ce quil effectua aussitöt. D’apres le rapport de 
trois paysans, le poste ennemi elait de 400 hommes. Comme 
cette operation obligeait Marigny de passer d travers le vil- 
lage, je lui envoyal erdre de le tourner lout-ä-fait, et de 
rester ainsi sur mon ſtanc droit, jusqu’d la jonction des deus 
chemins, ce qu'il ezecuta parfaitement. Htant a peu pres d 
moitie chemin entre Boussay et Torfou avec ma colonne, je - 
me suis portd en avant avec le citoyen Merlin et quelques 
officiers de l’etat-major, pour reconnaftre la situation du poste 
que nous presumions lous devoir altaquer pour nous en mellre 
en possession. Comme le chemin etait extr&mement lortueur, 
nous nous vfmes faul d coup, d portde du pistolet, en pre- 
sence de deux vedeties qui nous ldcherent leurs coups de 
carabine. Aussitöt je fis avancer les chasseurs d cheval qui, 
chargeant la grand’garde, la poursuivirent Tepe dans.lea 
reins jusqu’aur hauteurs de Torfou ; mais linfanterie ne 
pouvant avancer asses vite pour les soutenir, ils furent obliges 
de se replier. L’infanterie arrivant enfin, un bataillon fut 
charge d’attaquer le village par la droile, un autre par la 
gauche, et quelgues compagnies des Francs par le cenire; 
deus autres balaillons restörent en arriöre pour nous laisser 
sans inquielude sur cette partie. Cette altague fut tellement 
impelueuse que le village et toute la hauteur furent edvacuds 
presque aussitöt. Mais cette fois, la retraite de lennemi ne 
fut point une fuite: il se rangea derriöre les haies et les 
fossds vis-4-vis du front gue nous occupions. Alors Taffaire 
siengagea de la maniäre la plus vive: el comme nous avions 
lavantage de la posilion, il nous était dautant moins permis 
de douter de la vicloire, que la compagnie des chasseurs d 
piod du septiöme- regiment, venant de charger la baionnelie 
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au bout du fusil la droite de lennemi, le debusgua de ce poste 
et.le mil en desordre; mais les fuyurds, au lWeu de se jeter 
en arrière, filerent pur notre gauche, pour nous prendre par 
le flanc el pour nous lourner. Cumme les deux balaillons de 
reserve étaient places de maniere & en faire raison, celie 
manoeuvre ne dut minspirer aucune cruiule. C'est cependani 
Jusiement cette precantion qua necessild notre relraite apres 
une vicloire aussi brillante; car a peine la fusillade se fit 
elle enlendre sur nos derrieres, que tous les yeux se dirigerent 
de ce cotâo, et que plusieurs voisz 8ecriörent: Nous sommes 
coupes. Ce fut dans cet instant que le citoyen Bovisgerard, 
feisant fonctions de chef de l’etal-major, s’apercevant que 
Vartillerie n’elait point sufisamment couverte, voulut disposer 
d’un des bataillans de la droite, qu'il voyait n’dire point 
occupe. En effet, ce bataillon se mil en mouvement pour se 
porler en arrieöre; mais avec trop de precipitalion, sans doute, 
puisque son mouuement fit croire qu'ilse relirait: il ne fut que 
irop suivi. Ce fut eu vain que les braves s’efforcerent d faire 
resler chacuu d son posle, rien ne pul arrdier le desordre. 
„Ce qui deit prouver que pendant laction qui dura pres 
de cing.heures, on se batlait avec la plus grande opinidtreted, 
c'est que la perte des deur cöles ful Ir&s-grande; nous per- 
dimes surtout beaucoup de braves officiers, grand nombre fut 
blesse. Quant a nos qualre pieces de canon, il parut au 
premier coup d'oeil impossible de les faire relrograder dans 
les defles horribles qui conduisent a Torfou. Cependant chacun 
mettant la main à loeuvre, elles furent conduites encore assez 
loin; mais un caisson de la tête venant a se briser, tout resta 
en stagnalion. La retraite se fit alors avec precipitalion, 
jasqu’@ ce que le geudral en chef, prevenu de cette affaire 
par des ordonnances euvoydes successivement par Merlin et 
par moi, vint nous porler un renfort de lroupes fraiches, sous 
les ordres des generaur Dubayet et Vimeus, qui arreterent 
aussilöt lennemi ei le poursuivirent ü leur tour. A Uinstant 
tous les bataillons de Ü avant-garde se ralliereni el prirent 
une position propre a protéger au besoin la reiraile de leurs 
braves fräres darmes accourus à leur secours. Cest dans ce 
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moment que je fus oblige de quitter ma colonne pour me faire 
panser d’un coup de feu que jaavais regu au commencement 
de laclion. Il dlait cing heures apr&s midi, el les generaux 
Canclaur et Dubayel se sont charges de terminer cette journde 
qui, sans la calastrophe, avait die conduite au point d’etre la 
plus belle de ma vie.- Ä j 

„di ne me reste plus quad dire un mel sur le posle im- 
portant de Torfou et le nombre de nos ennemis. Ce village 
est sur une hauleur trös-eleoce qui barre absolument le chemin 
erenz qui y conduit. Les fosses, les haies, les buissuns qui 
enlouren! chaque champ, le bois qui est en face et sur les 
flancs, sembient rendre ce poste Inespugnable, s’il est defendu 
avec un peu de valeur. Eh bien! ce posie fut enleue, mal- 
gre Vopinidtrele que lennemi mit d’abord à le soutenir, mal- 
gre que mon .avant-garde ne fut composde en ce moment que 
de deur mille hommes, ei que chacun estimdt la force de 
lennemi ä plus de quinze mille hommes. Il eut ele soutenu, 
si javais pu en un instant pendtrer tous les soldats des me- 
sures que j’avals prises pour couvrir le revers du village, et 
que dapres ces mesures, ils eussent &prouve le senliment intime 
de leurs forcos. Si Ion veut pousser sur Morlugne, Torfou 
doit dire occupe par nos lroupes, el forlement retranche.“ 

Diefem , dem Obergeneral eingereichten amtlichen Bericht 
fügt Kieber in feinen Memoiren einige Erläuterungen hinzu : 
„On ne vit jamais un combal, un acharnement plus terribles, 
Au moment oü je donnais lordre @ la droite de se porter 
en avant, je regus une balle d Vepaule: heureusement elle ne 
me mit pas hors detat de commander. Dans la retraite, 
jemployai tout ce qui m’environnait pour desobsiruer le pas- 
sage a Vartillerie et faire avancer les pieces; mals un caisson 
s’dant brisé dans le defild, tous les efforts devinrent inutiles. 
Quatre bouches à feu et autant de caissons tomberent au 
pouvoir de l’eunemi. Canclaus etait d la ldte du renfort qui 
m’arrivait a Geligne. Vimeuz tombe vivement sur lennemi; 
oette aliaque imprevue le deooncerte, il prend la fuite. La 
perte, dans celte journde, fut trös-considerable de part at 
dautre. Veus a regreiter [intripide_Chevardin, chef de ba-. 
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taillon des chasseurs de Saöne-et-Loire, charge de couvrir la 
retraite; Rifle, Mayencais, ami de Merlin (8.50) et qui le 
suivait en qualitd de volontaire. Du nombre des blesses furent 
Gouæ, chef du troisieme bataillon de la Nievre; le brave 
Patris, commandani le bataillen des chasseurs de Cassel; 
Laurent, commandant une piece d’artillerie léghre; Melivier, 
adjoint a l’etat-majer; enfin, quantité d’autres ezcellens offi- 
ciers. Le deuziöme bataillon du Jura, les septiöme et huitiäöme 
des Vosges se sont bien conduits. Un detachement du septiöme 
bataillon d’infanterie légère, commande par le capitaine Allier, 
a donne des preuves de grande valeur. Ces chasseurs ont eur 
seuls soutenu la gauche et repousse un instant l'ennemi dans 
ses retranchemens ; aussi, de 80 qu'ils dtaient avant le com- 
bat, 40 seulement en sont revenus sains et saufs. Les chas- 
seurs de Saöne-et-Loire, aux ordres de Chevardın, ont glo- 
rieusement favorise la relraite; leur fermetd a donne le temps 
de’leffectuer lentement et avec moins de confusion. Merlin 
s’est batiu comme un Lion.“ Zu Chevarbin hatte Kleber gefagt: 
„Tu pourras être tud, mais tu sauveras tes camarades.“ 
Beyfier war dem Schlachtfeld fern geblieben. „Ans, jal eu à 
combattre seul, avec deux mille hommes, une ligne dont la 
gauche s’appuyait a Tiffauge et se grossissait conlinuellement, 
tandis que sa droite se prolongeait au dela de Torfou.“ 

In dem Tagsbefehl vom 20. heißt ed: „Le general Du- 
bayet declare & ses freöres darmes qu'il les a trouves hier 
dignes des journdes de Kosiheim et de Marienborn, mais qu'il 
desire en eur plus de docilit6 à la voix des chefs eslimables 
qui les conduisent au combat et qui, seuls, peuvens les rallier 
dans des momens critiques““ Ohne Säumen wurde aud die 
Wiederaufnahme der Offenfive geboten. Die Niederlage, fo 
Beyſſer am 21. Sept, erlitt, war davon der erfle Act, „Je 
m’elais porte à Boussay avec les 1800 hommes de mon avani- 
garde au bivouae; Beysser ne parut pas. A une heure apros 
minuit, Saint-James et Lavaletie, aides-de-camp du general 
- Canclauz, vinrent m’apprendre que Beysser avail did altaqud 
et surpris ü Montaigu, et que sa iroupe diait en deroute, se 
dirigeuni sur Nantes. Cunclaus me donnast Fordre de me 
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rephier sur-le-champ sur Clisson, oà j’arrivai au commencement 
du jour. Je courus chez le gendral Canelaur pour savoir les 
details de la defaite de Beysser ; j'appris que sa troupe, logee 
en ville sans aucune espece de precautions, avait étéâ surprise 
et n'avaoit pas eu le temps de, prendre position, de sorte que 
la deroute s’etait manifestdee au moment de lattaque; yue la 
perle avait dte tr&s-tonsiderable. Quani d notre armde, ajouta 
Coanclauzx, elle ne peut pas se soutenir ainsi en fleche dans le 
pays. Je vais denner des ordres pour la retraite sur Nantes.“ 
Der Defehl für den Rüdzug wurde gegeben und zur Ausführung 
gebracht. | 
„La riviere de Sevre couvrant notre gauche, nous ne 
nous atlendions òû Etre ailaques que par le flanc droit. La 
colonne était precddee de lambulance escorlde par deuz ba- 
taillons souterus par une division. A peine parvenus à la 
kauteur du Pallet, ! ennemi Jondit sur nous avec impetuosite, 
et, nous allaquant en 1dle, il assouvit sa rage que le fana- 
lisıne seul pouvail lu: inspirer, sur les malheureuses victimes 
couverles de blessures honorables dont les churiots d’ambulance 
eiaient charges. Chirurgiens, blesses, malades et charreliers, 
tout fut impitoyablement massacre, Dubayet s’avance rapide- 
ment avec sa division, charge lennemi, le mei en fuite, lui 
prend deus pidces de canon et la troupe continue sa marche. 
Une heure apres, un coup de canon tire sur la hauleur de 
Laloue annonce une nouvelle altayue; on en vient aus mains, 
le combat devient opinidire, le pas de charge se fait enlendre, 
Vennemi est mis en derouie el perd deux piöces de canon, il 
est poursuivi par la cavalerie. Pendant que la tele repous- 
scit latlaque, je fus egalement attaque en tete et en flanc 
par un gros de rebelles qui cherchait ú couper la colonne. Je 
chargeai Targes de soutenir la iete et Patris le flanc. Les 
bonnes disposilions de ces deux chefs forcerent l’ennemi de 
setrograder. Il altaqua alors mon arriere-garde, mais il ne 
Jut pas plus heureur; mon infanterie legere le poursuivit 
jusque dans le fond du bois qui lui servait de relraite. J’ela- 
blis ulors ma brigade en bataille sur la route pour proleger 
les bagages, ei je ne me remis en marche qu’a l’arrivee de 
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la colonne du general Beaupuy, laissant mon infanlerie logère 
en bataille, avec ordre de faire larriäre-garde de larmde. II 
etait nuit close quand on arriva da Laloue et d la Lande de 
la Plee, oü larmee bivouqua. On resta le lendemain dans 
celle position.“ 

Nur wenige Tage verbrachte Canclaur zu Nantes in den 
Borbereitungen einer neuen Expedition, die Armee hatte ihre 
Bewegung angetreten, und es famen aus Paris Befehle für eine 
gänzlihe Umwandlung in der Führung der Operationen. LEchelle 
erhielt dag Commando der Armee des cötes de la Rochelle, oder, 
wie fie von nun an heißen follte, der Weſtarmee, Canclaux wurde 
befeitigt, mit Suspenfton eine große Anzahl von Generalen beftraft, 
Kleber in dem Range eines Brigadegenerals beftätigt. Einſt⸗ 
weilen wurbe bie von Canclaux angeordnete Bewegung fortgefegt. 
„L’avant-garde legere setablit (1. Det.) à Saint-Georges, 
village qui avait did incendie, sur la route de la Rochelle, 
à une lieue de Montaigu. Le pont et les ravins éêtaient gardes 
par les grenadiers aus ordres de Bloss et deus bouches d few. 
L’avant -garde éêtait ir&s-avantageusement poslde a environ 
300 toises de ce pont. La premiere division eiait präs de 
Montaigu, ayant sa droite ä la route de la Rochelle et sa 
gauche ä& celle de Clisson. La reserve de Haro, campee en 
decd de Montaigu, avait sa gauche appuyde a la route de la 
Rochelle, sa droite se prolongeant jusqu'â celle de Clisson et 
Jaisant face en arriere. Deu.r bataillons de grenadiers furent 
places dans Montaigu pour la garde du chdteau. Verine mit 
ce poste en diat de defense, autant qu'il dtait possible. Nous 
trouvdmes le puils du chdleau- empii de cadavres des soldals 
de Beysser.“ 

Am 2. Det. nahm und verbrannte Klebers Colonne nach 
lebhaftem Widerſtand das Schloß la Chardiere, „c'est le seut 
incendie que Ton puisse altribuer aus Mayengais“‘ Dei 
Saint-Fulgent beftand fie ein Gefecht mit ber Arrieregarbe der 
Vendéer, in deren Verfolgung Marigny mit nur 30 reitenden 
Zägern die ganze Vendee durchſtreifend, bei Mouilleron der Co⸗ 
Ionne von Lucon fih anfhloß. Durch den Erfolg dieſes aben- 
steuerlichen Zuges ließ Canclaur ſich beftimmen, die Avantgarde 
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unter Kleber bis Tiffauge vorzufchleben. Das führte zu dem 
Gefecht vom 6. Det. Mit Tagesanbruch erreichte Kleber das 
Dorf Treize⸗Septiers, wo ſich ihm ber Feind durch ein wohls 
genährtes Gliedfeuer zu erfennen gab. In Eile zog er heran, 
ordnete er feine Colonnen, denn daß er eine bedeutende Streits 
macht zu befimpfen haben werde, Ichrte der Augenſchein. „Je 
profitai de lintervalle que me laissait Tarrivee des colonnes 
pour faire passer dans leur dme v intrepidile, le courage, le 
feu qui devoraient la mienne; car jalouxr de reparer ce que 
Von arait appele un echec, de regagner ce que javais perdu 
dans Vestime de ceur qui regardaient ainsi mon affaire de 
Torfou, j'etais, comme tout mon &lat-major, decide d rester 
sur le chump de bataille ou a ne le quitter que victorieux; ce 
fut alors que quelques soldats s’ecriörent: Mais, general, nous 
n’arons pus de canons ... Non, repondis-je vivement, mais 
nous” allons chercher ensemble. ceu.r que nous fümes contraints 
dabandonner a Torfou. Un bravo general servit de reponse. 
Je fis marcher Targes sur la gauche, Bloss sur la droite,.et 
je marchai (au centre. Nous fimes, peu de pas avant de ren- 
conirer lennemi; cache dans les haies, il fit de lous cöles un 
feu epouvantable qui, nous annongant leur nombre, ne fit 
qu’enflammer llardeur de nos soldats. Aus premiers coups de 
fusil, Scherb, uussi prudent que brave, fit ranger en bataille 
et par echelons les 1200 hommes qu'il commandait, afın de 
proteger notre relraile en cas de besoin. Ce fat dans cet 
instant que la colonne de droite, culbutant lrennemi pour 
gagner une hauleur avanlageuse, empecha plas d’une fois, 
par ses savanles manoeuvres el son dnergie, les rebelles de 
nous couper. Toutes nos troupes enfin, lasses dun combat 
qui durait depuis plus de deux heures, et connaissunt la na- 
ture de lennemi qu’elles avaient en Ldie, le chargerent lu 
baionnelte en avant, et le chargerent avec cette intrepidite 
et ceile audace qui caracidrisent le republicain et procurent 
ioujours la vicloire. 

Ainsi attaque partielle, attaque generale, de front, par 
les Aancs, tout a êté employd 4 propos et sans reldche. Les 
combattans dtaient tellement meles que lon ne pouvait de part 
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et d’autre faire usage du canon; cependant Merlin, que som 
courage porte toujours a la tete des actions, crut devoir en 
faire tirer quelques coups a toute volde; il ne voulait quin- 
timider leunemi, et son but fut parfaitement rempli. Noe 
intrepides soldals se butlaient corps âû corps, mais le bruit du 
canon ayant acheve de jeter lepouvante parmi les rebelles, 
sls ne cherchörent plus leur salut que dans la fuite. Nous les 
poursuivfmes alors sans reldche, et de si pr&s, qu'ils ne purent 
emmener deus canons ei deus cuissons que prit la colonne 
de Targes ... Nous devons altribuer le succds de teile jour- 
nee aus disposilions du general Canclaur qui s’est trouvé 
pariout. Sg bravoure, sa prudence ei ses lalens ont dirige 
les operations, je n’ai dauire merile que de les avoir exdcu- 
ides. C'est larmde de d’Elbee et de Bonchamps que nous 
avons batlue, cetle armde que lon annongail dire loujours 
precddee de la victoire. Eh bien ! 4000 hommes viennent d’en 
battre 30,000. Cette journde fut lerminde par un évonement 
qui fit tres grande sensalion dans larınde. Canclauz, Grouchy 
et Dubayet regurent la nouvelle de leur rappel et se rendirent 
le méême soir d Nantes. Ils furent vivement regreitds, non- 
seulement des soldals, mais encore de tous les generaus ei de 
tous les officiers., On et dit qu’on cherchait à les punir de 
leurs succes. Je perdis en Dubayel un ami particulier.“ 
Durch der Repräfentanten Merlin und Turreau Beichluß 
vom 7. Det. wurde Kleber zum proviforifhen Commando der 
Armee berufen ; „Je fie de vives reclamalions, ne voulani pas 
me charger d’un fardeau que je regardais au-dessus de mes 
forces. Ce qui me consola, ce ful lespoir d’en dire bientöt 
decharge,.les papiers publics ayani deja annonce Varrivee du 
gendral V’Echelle“ Diejer traf in der That am Abend des 7. 
zu Nantes ein. „Le comitc de salut public annonga Ü’Eckelle 
comme rdunissant laudace et les talens necessaires pour ter- 
miner celle Irop lougue ei trop cruelle guerre; muis voics, 
sans eragcralion, le lemoignage que lui doivent ceux qui 
Vont connu et apprecie. Il etait le plus liche des soldats, 
le plus mauvais des ofliciers, et le plus ignorant des chefs 
qu'on edit jamais vu. Il ne connaissait pas la carte, savait 
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à peine derire son nom; et ne s’est pas une seule fois ap- 
proche @ la portde du cauon des rebelles; en un mot, rien 
ne pouvart dire compard d sa poltronnerie et ad son ineplie, 
que son arrogance, sa brutaliid et son entedlement.“ Am 8. 
Abends traf l'Echelle im Hauptquartier Montaigu ein; er vers 
fammelte die Generale zu einem Kriegsrath. Kleber legte eine 
Veberfüht des Armeebeflandes vor, und zeigte, nach Berlins 
Wunſch, auf der Randfarte, wag zu thun übrig, um ben von 
Canclaux entworfenen Pan zur Ausführung zu bringen und in ver 
fürzeften Friſt Montaigu ind Cholfet zu occupiren. Dazu fprady 
PEchelle fein Wort, eben fo wenig würbigte er die Karte eines 
Blickes; raſch von feinem Stuhl ſich erhebend, fhloß er die 
Eigung mit den Worten:. „Out, ce projel est fort de mon goilt; 
mais c'est sur le terrain qu'il s’agit de se monirer. Il faut. 
marcher en ordre, majestueusement et en masse.“ In Eile 
padte Kleber feine Karte zufammen, Merlin änferte, zur Seite 
gewendet: „Je crois qu’on a pris à tdche de nous envoyer 
ce quwil y a de plus ignorant.“ Am 9. mufterte lEchelle feine 
Armee, und fonnte er mit dem ihm gewordenen Empfang zus 
frieden fein. „Cependant jai appris que quelques voiz avaient 
erid vive Dubayel! Je ne Fai point enlendu; mais joai re- 
marqud que cela avait vivement affected le general qui ne m’en 
parla pas, mais qui des lors porta une haine inudlerde contre 
Tarmee de Mayence.““ Kleber behielt, unter dem Oberbefehl von 
Cchelle, das Commando diefer Armee, die Durch Zugabe von drei 
Bataillonen zu der Stärfe von 10,000 Dann gebracht wurde, 
Am 14. Det. verließ Kleber Montaigu, am folgenden Tage 
occupirte er Mortagne ohne Widerftand. Seine. Dispofitionen 
erleichterten wefentlih den bei Saint-Chriftophe errungenen 
Vortheil, und machte er bei diefer Gelegenheit die Befanntfdaft 
des jungen Marceau, Bd. 1. ©. 207, ein Ereigniß, das für bie 
Bernihtung der fogenannten großen Vendée ungemein folgen 
reich geworben iſt. L'Echelle wolle, daß Kleber feine Geſchütze 
gegen Chollet richte, er wendete ein, baß ihm bei der über 
die Armee gefommenen Unordnung fein dienſtfähiges Bataillon, 
keine Compagnie übrig; leicht Fönnte er durch einen Angriff 
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die Befagung von hollet zu einem Ausfall herausfordern, 
der dann bie Verwirrung zum Höchſten treiben würde. Au 
surplus, diles au gendral que demain a huit heures nous 
serons @ Chollet, et peut-Etre sans coup ferir. Des la pointe 
du jour du:16. les rebelles lächörent quelques coups de canon 
dune piece etablie sur l’esplanade du chdleau de Chollet. 
J’y fis #epondre par le feu de mon. artillerie et je m’occupui 
de faire organiser les bataillons et brigades dans les deur 
Lgnes de bataille. Lennemi avait Euacue. la ville; Targes et 
Hloss, diriges par le general Beaupuy, la Iraverserent et se 
porterent de suile sur les hauleurs au-delä de Chollet. Je 
fus aussilöt eraminer la position que devait prendre l’armde 
au delä de Chollei. Je déterminai les chdteaux du Boisgro- 
leau ei de la Treille comme poinis d’appni de la ligne; ainsi 
la position de larmee devait decrire un arc, dont les deur 
chdteaur formaient les points ertrdmes et Chollet le centre. 
Au reste, le pays etait tellement coupe sur toute l’etendue du 
front, quon pouvait ô peine voir d une portde de pistolet 
devant soi. Il fallait donc se garder avec beaucoup de pre- 
caution et s’eclairer par de nombreuses patrouilles. La gauche 
elait en oulre masqu&e par le bois de Chollet, bois assez elendu 
et qui ezigeait beaucoup dinnfanterie pour le garnir. 

„Cette position avait cependant un grand inconvenient, 
celus de n’aveir pour retraite que le seul pont de pierre de 
Chollet. Ce motif edit sans doute suffi pour m’y faire renoncer, 
mais jy Jus determine par les consideralions suivantes: 1°. on 
ne pouvait pas presumer que lennemi baltu dit revenir at- 
laquer le même jour, et lon devait se mellre en mourement 
le lendemain; 2°. la colonne de Chalbos elait altendue d’un 
moment a lautre, elle devait s’etablir dans la position que 
larmee.avait occupee la veille; 3°. enfin, je complais beaucoup 
sur la valeur des troupes suus mes ordres et sur Fintelligence 
et la fermetd de leurs chefs. Si dans ces disposilions il n'est 
pas question du general l’Echelle, c’est que sa nullité avait 
deja determined les representans à me charger de la conduite 
des operations dont je devais toutefois rendre compte ä& ce 
general, avec les egards dusage. Vers les trois heures apres- 
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midi, ia iroupe sa Iroupa diablie et je m'occupai ‚de melire 
daus ic camp et daus la ville lordre le plus aduere, afln 
demp6cher lea excös et le pillage. Vers les sent heures du 
ser, arrivärent les representans : Bourbottle, Choudieu, Fayuu 
et Bellegarde qui, reunis à Merlin, Carrier et Turreau,. fer- 
mörent un college. de sept representans. On annonga que le 
eorpı de Chalbos ne pourrait gaère dire rendu à Chollet que 
vers minuit; el comme il elait. harasst de fatigue, on convint 
qu'il prendrait sejour le. lendemain. Le mouvemen! de la 
colenne de Chalbos ne s’eclant lermine que vers deuz heures 
da malin du IT., on sejourne dans les deux camps.“ 

Die ganze rvepublifanifche Armee, wie fie um Challet ver⸗ 
einigt, zählte 29 bis 22,000 Combattanten. Am Morgen bes 
17. Oct. verfammelte fid) der Kriegsrath. Kleber fchlug vor, bie 
Stellung von Beaupreay zu tournisen, und für diefe Operation 
erlärten ſich die fämtlihen Generale der Mainzer Armee, 
Marceau und Merlin, die Borfichtigen riethen zu einem birecten 
Angriff auf Beaupreau, bei welchem die ganze Maffe gu ver⸗ 
wenden , indem es undenkbar, daß bie Feinde bie Loire zu 
äberfihreiten gefonnen. „Cette manoeuore;“ zürnte Kleber, „a 
eela d’avantägeus, que pour la concerofr et Terdcater, ii 
ne faut pas se melire lesprit A In torture.“ Beſchloſſen war 
noch nichts, und bereits hatte ein Theil der Bender bei Saint⸗ 
Slorent den Webergang der Loire bewerkſtelligt, während d'Elbee 
und Bonchamps 40,000 Mann gegen Chollet führten, „ou ils 
eroyaient sans doute surprendre nos irvupes plongees dans 
le vin et abandonndes au pillage; mais nous Elions sur nos 
gardes. J’ovais ordonne deenvoyer des parlis continuels pour 
observer et se tenir preis au combat.“. Um zwei Uhr Nach⸗ 
mittags wurde die Avantgarde angegriffen, alle dußern Poften 
wigen in Eile. Sofort‘ ertönte in der Stadt, im Lager der 
Generalmarſch; „je me porte a la gauche du corps de bataille, 
comme elant la plus faible et la plus facile & tourner par 
le bois de Chollet.“ Beaupuy, tem die Avantgarde gegeben, 
verlangt Succurs, den verweigert Kleber, „ne presumant 
pas que lennemi se bornerait d altaquer sur un seul point; 
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sl fallait avant tout observer et connuitre ses verütables dis- 
positions ; car, dans un pays aussi coupe, labsence dun seul 
bataillon aurait pu jeter dans un grand embarras. L'uvaut- 
garde avait d’aillears pour retraite le bois de. Ghollet, dejd 
garni de deuz bataillons pour le proleger““ 

Die Avantgarde wurde geworfen, verfolgt, das Gehoͤlz ge⸗ 
nommen, ber linke Flügel ernftlich bedroht. ‚Je rallie un balaillen 
qui s’elait replie ei le reconduis au poste qu’ü avait aban- 
donne; en meme temps je fais avancer quelques bataillons de 
la reserve de Haxo pour le soutenir. De ce nombre se trouve 
celui du 109. regiment, la musique en tete. Sa demarche 
eltiere eralie l’dme des plus decourages„ chacun sempresse 
d’imiter son eremple; mais lennemi n’ose lattendre, il prend 
la fuite; aussilöt lavant-garde se rallie aus cris de son brare 
general, qui, profilant du desordre des rebelles, les charge et 
les poursuit. Le centre et la droite etaient egalement atiaqueds 
par deux auires colonnes; Fimeur commandait la droile, sa 
position etait bonne: aussi etais-je tranquille sur son compfe. 
Le centre, forme de la colonne de Inucon, uus ordres de 
Marceau, etait parfailemeni convert, et ce brave et jeune 
guerrier, ainsi que ses dignes compagnons d’armes, avaient 
fait voir la veille ce qu'ils valaient el ce qu'ils pouvaient faire. 

„Pendant que ceci se passailt et que le combat était 
encore douleus sur la gauche, arrive la tête de la division 
de Muller, composde d’enriron 3000 hommes. Quel renfort 
dans ce moment critigue! Klle savance, mais avant d’avoir 
gugned les hauleurs, saisie dune frayeur soudaine, elle fait 
volte-face, se precipile en desordre dans Chollet et y porte la 
ierreur et la consiernalion. Les suldals se pressent, jettent 
leurs armes, se renversent, jamais on ne vit un pareil desordre. 
C'est ainsi que, sans avoir vu lennemi, ils laissent la gloire 
de cette journde a larmee de Mayence et d la colonne de 
Lugon. Tout à coup la canonnade redouble au centre, je 
my transporte avec Damas. Les rebelles, rallies sur ce point, 
revenaient a la charge“ Marceau fest ihnen das Bd. 1. S. 208 


berichtete Manoeuvre entgegen. Sie fingen, fließen, werden nach⸗ 
drüdlich verfolgt. 
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„Cependant il faisait null; on &lait sans viores et. loin - 
de Chollet, sur la route de Chemille, tandis quon devait 
marcher le lendemain sur Beaupreau.‘ Je fis baltre Ia retraite 
el donnas Vordre de reutrer au camp, La colonne de gauche 
se Irouvant dans sa pourswite sur la route de Beaupreau, que 
Ion devait altaquer le lendemain, 8’y rendit, dans la nnit 
meme, et s’empara de ce poste Le combat dura quatre 
heures. Ainsi se lermina celle sanglante et memorable journee. 
Lennemi perdit 12 pidces de canon. D’Elbee ed Bonchumps 
furent grievement blesses, jamais ils n’ont donne un combat 
si opinidire, si.bien ordonne, mais qui leur füt en meme temps 
si funeste. Les rebelles combatlaient comme des tigres el nos 
soldels comme des lions... Enfin j'ai perdu dans les journdes 
des 15. et 1%. octobre, de ma seule division, qualorze chefs de 
drigade, chefs de bataillon ou offieciers de mon eiat-major, 
lous mes amis ei compagnons d’armes de Mayence.“ 

Den andern Morgen, 18. Det. folgte die übrige Armee in 
der Richtung von Beaupreau. „Nous rencontirdmes en route 
plus de 3000 prisonniers. Rien de plus aliendrissant que de 
voir ces trisles viclimes, pdles et defigurdes, nous crier de loin 
et dune voir presqu'eteinte, vive la republique! Nous apprimes 
qwils avaient dchappe d la mort à la priöre de Bonchamps, 
qui, ezpirant a la suile de ses blessures, avuit demande et 
edlenıe leur gräce; que larmde rebelle, forte de pres de cent 
mille individus, y compris quantitd de femmes, d’enfans et de 
prötres, passait la Loire depuis deus jours et qus beaucoup 
&aient encore dans les iles de cette rividre.“‘ Gegen die Inſel 
vor Saint⸗Florent wurden einige Schüffe gerichtet, „et on qoꝶyait 
guaniitd de ces malheureus qui se jelerent d leau pour gagner 
la rive opposde. Merlin et ses collögues, toujours outrèés dans 
kurs upercus, ou peut-Etre par des motifs de politique, deri- 
virent alors au comite de salut public et d la Convention ; 
Vive ia republique ! la guerre de la Vondée est finie. Helas! 
elle n'avait fait que changer de Ihdatre.“ 

Die Repräfentanten, nur eben zu Beaupreau eingetroffen, 
verliehen an Kleber ben Rang eines Divifionsgenerale, mit dem 
Datum des Treffens von Chollet, und hatte er in folder Eigen« 
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fihaft der allgemeinen Bewegung nach dem nörblicden Ufer der 
Loire zu folgen. Billierd war erreidht, und befchäftigte ſich der 
" General mit ven Dispofitionen eines Angriffs auf Laväl, der am 
andern Tage erfofgen follte. Diefen Dispoſitionen die abgeſchmack⸗ 
tefte Richtung zu geben, wurde er durch einen Befehl von l'Echelle 
genöthigt, als welcher nicht Teicht die Gelegenheit einer Thorheit 
verabſäumte, und in folchen Fällen aus feiner gewöhnlichen Nul⸗ 
lität herauözutreten wußte. Unter den ungünftigften Umſtänden 
wurbe bei Entrames, 27. Det. gefchlagen. „Beaupuy avance 
tovjours, ma division le sull; velle de Chalbos diait prete d 
se meitre en marche. Le canon se fait entendre; Marceau, 
qui accompagnait Beaupuy, vient me dire que toule larmee 
ennemie dlait en bataille sur la kauteur d’Entrames. Je fais 
avancer ma division; je me concerte aree Beaupuy qui en 
est deja aur mains; et, dans le fort de la medlee, je fais 
deployer mes bataillons à droite et @ gauche de la roule; en 
un mot, je dispose tout pour soulenir lavant-gurde. L’Echelle, 
suivant son habilude, ne parait point; il arröie méême sur la 
grande route la seconde division (celle de Chalbos) sans la 
deployer, tandis que, par la manoeuvre la plus simple, il edt 
pu aisöment deborder 1a gauche de l’ennemi et le prendre en 
flanc .. Denmbarrere et Savary, s’en apercevanl, coururent pour 
te ckercher; ils parlerent au general en chef; mais celai-ci, 
ayant deja perdu la idte, au lieu de s’avancer, se tispusait d 
la retraite. Bientöt la deroule se ‚mel, non dans ma division 
qui se battait, mais dans celle de Chalbos qui ne se ballait 
pas; et ÜEchelle, le ldche ÜEchelle donne lui-meme Texemple 
de la fuite. J'avais encore deur bataillons disponibles de ma 
division. Dans ce desordre, je les envole occuper le pont que 
nous avions derriöre nous (celui oà s’elait tenue la seconde 
division), afln qu'au moins notre reiruile, par ee defild, fut 
assurde. Le soldat, yui loujours d un oeil sur le dos, 
"s’apercevant que la seconde division est en fuite, s’cbranle 
aussitöt pour la suivre. Cris, exhortalious, menaces sont 
vainement employes; le desordre est d son comble, et, pour la 
premiere fois, je vois fuir les soldats de Mayence. L’ennemi 
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ons poursut, il sempare sugcessivement de nos. pieces, qu’il 
dirige gontre nous. La perte des hommes devient considerabie. 

„Les reprisenians Merlin et Turreau, qui loujeurs avaient 
did @ la tdte de la colonne, sefforcent de rallier les soldats; 
quelgues centaines seulement arretent lardeur de. lennemi. 
Enfin Vennemi nous surprend, et nous avions d peine passd 
le pont de Chdieau-Gontier, yue deja il clait entre dans la 
ville, et nous tirait des coupe de fusil par les fendtres. Je 
Irouvai au pont de cette ville Fadjudant-major des Francs, 
mmme Kuhn, qui avait rallie aulour de lui une vinglaine 
dhomines de beung volanied pour le garder et le defendre. Je 
le one de sen oourage et lui promels de venir d son secours, 
des que jaurai pu reunir une centaine d’hommes; j'en ren- 
conire, les uns conduits par le chef, de bataillon Okelly ‚du 
62. regiment, wieillard de T0 uns; les aulres par Gerard, 
capilaine au deuziöme bataillon du Jura. Je les mels er 
betoillo sur la place, ayuut le pant devant euxs. Le brave 
general Bloss arrive aussi, et, somme un autre Horatius 
Cociäs, il reste le dernier pour defendre le pont et recoit un 
coup de feu. Je vis alors que le seul parli qui nous reslait 
a prendre, etait de mottre quelque ordre dans notre retraite, 
pour aller occuper la position derriöre la riviere d’Oudon, au 
Lion d’ Angers. L’ennemi, de la hauleur qui domine et enfile 
la route, tire plusieurs coups de canon a boulets et a milraille, 
qui jettent dans nolre colunne Ja confusion, lefjroi et la mort. 
La nuit eluit obscure, il ne fut plus possible de faire observer 
aucun ordre de marche, et les soldats ne sarrdiörent que lä, 
os Ws n’eniendireni plus le bruit ds canon. Nous abandon- 
ndmes ü lennemi, dans cette horrible deroute, la premiere 
dont je fus ldmein, 19 pieces de canon, autant de calssons, 
Binsieurs chariots charges d’eau-de-vie et de pain, et je perdis 
plus de mille hommes ‘de ma division qui donna seule.“ 

Den 28. erreichte die. Armee, in der höchſtens noch 7000 
Mann vereinigt, Lion d'Angers. Sie wurde dort aufgeftellt. 
„L’Echelle voulut en parcourir les rangs avec moi, maig alors 
IUn’y eut quun eri: A bas [Echelle! vive Dubayet! qu ou 
sous le rende; vive Kleber! Je voxlus parler aux suldats es 
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leur faire sentir qu'en eus-m@mes, dans leur peu de fermeld, 
se trouvait en grande parlie la cause de la defaite Agnteuse 
qu'ils venaient deprouver ; mais lorsque je me wis au milieu 
de ces braves gens qui jusqu'ici navaient connu que des 
victoires, et qui taut de fois s’etaient couveris de gloire; 
lorsque je les vis se presser autour de moi, devords de dau- 
leur et de honte, les sanglols &loufförent ma vois, je ne pus 
proferer un seul mot, je me retiras.““ Bon dem Borfchlag, er 
folle das Commando übernehmen, wollte Kleber durchaus nichts 
hören. Man bedeutete ihn: „Tu ne peus refuser, c'est en 
toi que le soldat a le plus de confiance, iu peus seul relever 
le courage,‘“ ex erwiderte: „Je le relöverai, son courage, sans 
commander en chef, et je le ferai obeir à guiconque vous 
mellres ü notre idte, a [ Echelle meme, s’il ne veut plus fuire. 
D’ailleurs vous avez ici un gendral divisiennaire qui, à ler- 
perience de 40 ans de service, joint le ton du commandement 
et les furmes necessaires pour inspirer de la conflance. Je 
souffrirais chaque Jois que je serais oblige de donner des 
ordres a un lel homme. Knfin supposons que vous n’ayez pas la 
plus haule idee de ses talens mililaires, ne pouvez-vous pas tui 
prescrire de se faire assisier du conseil des autres, gendraus, 
lorsqu’il s’agira d'une operation importante? Vos collögues à 
larmde des Pyrendes, dans une semblable circonstance, un 
pris vetle mesure el ont eu lieu de sen applaudir.““ 

Diefe Gründe wurden entfcheidend. Der Repräfentant Belles 
garde übernahm ed, den unfähigen l'Echelle zu befiimmen, daß 
er im Intereſſe feiner Gefundheit Urlaub begehre, und Chalbos, 
zum interimiftifchen Commando der Armee berufen, follte fi 
des Raths der übrigen Generale gebrauchen. „Sitot que TEchelle 
eut connaissance de cet arrdie, il commenga d lousser vio- 
lemment; ıl dina neanmoins le m&me jour avec nous, et Id, 
il eut labsurde impudeur de vouloir donner & entendre que 
celle defaite n’&ait due qu’d Tor de Pitt, qui avait seduit 
l’armee de Mayence ; mais, ajouta-t-ıl, je decourrirai le com- 
plot, et malheur auzr traftres. Je voulus parler, on me poussa. 
Dejda mes yeux et mon geste s’elaient espliques. Mais chucun 
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ayant la sourir du möpris sur les lövres, que me restait-i 
a dire?“ 

Am andern Morgen wurde im ariegsrath die Frage ver⸗ 
handelt, ob man in der Stellung von Lion d'Angers verharren, 
oder nochmals gegen Chäteau⸗Gontier vorrüden folle. Merlin, 
Zurreau und andere waren der Meinung, den Feind aufzufuchen, 
dem widerfprach Kleber. „Je crois qu'il faudrait d’abord mettre 
en queſtion si nous avons une armde ou si nous n’en avons 
pas. PDejä vous auries décidéâ cells quesiion si, comme mot, 
avant le jour, vous aviez Parcouru le front du camp; si vous 
aries vu le soldat mouiltéè jusqu’auz os, sans lentes, sans 
paille, sans soulers, sans culotles, quelques-uns sans habits, 
dans la boue jusqu’d mi-jambe, grelottant de froid, et n’ayant 
pas un seul uslensile pour faire sa soupe; si, comme moi, 
vous avies vu des drapeaus enloures de 20, 30 ou 50 hommes 
eu plus, qui forment les divers balaillons; si, comme moi 
enfin, vous les aviez entendus s’ecrier; les ldches sont à Angers, 
ei nous, nous sommes ici dans la plus profonde misere. Alors 
vous penseriez,. comme moi, qu'il n’est pas possible de rien 
enireprendre avant d’avoir reorganise l’armee, avant de Tavoir 
remonide tant au moral qu'au physique. Or je declare que 
dans letat ol je vois nos soldats, il est impossible que Fon 
puisse en esperer la moindre chose.“ Das Gewicht bdiefer 
Gründe anerfennend, befchloß die Verſammlung den Rüdzug auf 
Angers, ter auch fhon am 30. Drt. angetreten wurde, 

Die Anordnungen für eine nothbürftige Verpflegung ber 
Truppen waren fauin getroffen, und ed fam von Paris der Bes 
fehl, die fogenannte Armee von Mainz mit den übrigen Abtheis 
lungen zu amalgamiren, jo daß ſi e nicht weiter ein ſelbſtſtändiges 
Corps ausmache. „Les chefs mayengais ne doutèrent pas que 
celle mesure ne fit qu'une suite des calomnies de l’Echelle 
contre eus, cependant ils se preterent de la meilleure. gräce 
du monde ä son erecution, parce qu’ils en sentaient F’utilite, 
sous le rapport de lesprit de jalousie et de haine qui s’intro- 
duisait sensiblemen! dans les differentes divisions, et dont 
Teffet pouvait devenir prejudiciable aur interdts de la chose 
publique. J’en fus bien plus certain encore, lorsque le repre- 








74 Per Düscheimm Hoſ. 


senlant Turrea&, me prenant àâ part et senfermant avec mei, 
me communigua une leltre da comit& de salut public, adressde 
aus repräsenlans präs larmde, par laquelle on les invitait, 
aprös quelques reflezions sur la deroute d'’Entrames, ä se 
defier de Kleber ei de Haze, comme deus royalisies; à les 
observer de tr&s-prös, et à les melire hors d’etat de uuire. 
Turreau voulut bien me donner lecture de sa reponse ü cette 
dep6che, et nous echappdmes pour cette fois à la deslilution, 
ası fers, et d la guilletine qui en elait la suile““ 

Sechs Tage wurden in ber Reorganifation der Armee 
verwendet, und bemühete fih Kleber, eine Eintheilung zu 
treffen, die einer jeden Brigade einige zuverläffige Bataillone 
zuſetze, und damit der Eolonne eine gute Tete verfhaffe. Die 
ganze Armee zählte jest wieder, in den beiden Divifionen 
Kleber und Müller, 16,000 Dann. In der Disifion Kleber 
erhielt Marigny das Commando ber leichten Truppen, 1600 
Chaſſeurs, denen 100 reitende Ehaffeurs beigegeben. Mareeau 
führte die Avantgarde, von ungefähr 3000 Mann, Canuel die 
zweite Brigade, von gleicher Stärke, daß demnah bie Diviſion 
an 7—8000 Eombattanten zählte. Den 7. Nov. erfolgte der 
Aufbruch, in der Ridtung von Rennes, wo man mit Roffignols 
Armee zufammentreffen follte. Am 12. übernahm Roſſignol das 
Commando der alfo vereinigten Truppenmaffe, am 15. wurden 
in einem Kriegsrath die vorzunehmenden Operationen befprocen. 
„Jamais je n’avais vu une collection d’hommes aussi peu 
propres à conduire des troupes.“ Den 16, erhielt man Nach⸗ 
richt von dem Angriff der Vendéer auf Granville. Ungefäumt 
wurde der Marih nach den bedrohten Gegenden angetreten. 
Die Armee von Mainz biieb immer noch, trotz ihrer Auflöfung, 
ein Gegenftand des Mißtrauend. Am 18. Nov. ſchrieb an den 
Minifter der General- Adjutant Rouyer, dem eine Sendung 
nach dem Hauptquartier geworben: „La ci-devant garnison de 
Mayence me parait croire encore quelle fait une armede dans 
larmee. les generauz et les officiers ne sont pas encore bien 
peneirds de ce pröcieus esprit d’unile qui conslitue une praie 
republique. Le general Danican entre autres, sest beaucoup 
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dechatnd contre ce qu'il appelle Fineptie, le charlatanisme de _ 
nos gendrauz sans-culoites. On regrelie encore Canclaus et 
Aubert Dubayetl. De lous les gendraur acluels ils n’estiment 
que Kleber. Tu dois oroire que‘ Fon a soin diinculquer ce 
mepris et celte defiunce aus soldats. Juge du mauvais esprit 
qui doit en resuller. Il m’a sernble que les gendraus n’aimaient 
pas beaucoup d’dtre requis par les representans du peuple, et 
de boir, par ces requisitions non disculdes, rompre le fil de 
leurs operalions non combindes. Cependant je vois avec plaisir 
fesprit public commencer 4 renaitre“ Kaum ein Jahr war 
vergangen , und es erlangte berfeibe Nouyer in Eoblenz, durch 
die Entführung einer der fchönften Frauen hohe Berühmtheit. 
Nach dem. Entwurfe Klebers follten die Rebellen zwifchen 
Dol, Pontorfon und Dinan eingefehloffen werden, das vereitelte 
Weſtermanns mißglüdter Angriff auf Dol, Bd. 1. S. 209, wo 
auch Klebers Bemühungen um die Wiederherfiellung ber Ord⸗ 
nung in der gefchlagenen Colonne, und Weſtermauns zweites, 
nicht minder verberbliches Unternehmen gegen Dol befprocen. 
Im Laufe des nächtlichen Gefechtes, 21. Nov. alfo erzählt die 
Marquije von la Rocdejaquelein, während die fchwanfenden, 
zum Theil in der Flucht begriffenen Scharen lauſchten, um nach 
dem Donner der Kanonen den Gang der Schlacht zu beurtheilen, 
beftieg der Pfarter von Sainte-Marie⸗de⸗Ré eine Heine Anhöhe, 
und, ein mächtiges Crucifix aufrichtend, begann er zu predigen. 
Dermaßen außer ſich war der Mann, daß er ſeiner Ermahnung 
bie ärgſten Flüche einmiſchte: er fragte die Männer, ob fie wohl 
ehrlos genug, ihre Weiber und Kinder dem Meffer der Blauen 
zu überliefern, er fagte ihnen, dag nur ein Mittel übrig, fie zu 
retten, die Rückkehr zur Schlacht. „Meine Kinder,” das feine 
Worte, „ich werde an eurer Spige fein, das Bild des Gekreuzig⸗ 
ten in der Hand; knieet nieder, die ihr entfchloffen fein, mir zu 
folgen, ich werde ihnen bie Abfohution ertheilen. Die fterben, 
fchren dem Paradies ein, die Feigen werden durch die Blauen 
gefhlachtet und fahren zur Hölle, um daß fie Gott verrathen, 
ihre Familien hingeben.” Mehr denn zweitaufend Menfchen fielen 
auf die nie, empfingen die mit lauter Stimme geſprochene 
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senlant Turreas, me prenant & part el senfermant nvec mei, 
me communiquu une leltre da comité de salut public, adressde 
aur repräsenlans ‚prös larmde, par laguelle on les invilait, 
aprds quelques reflesions sur la deroule d’Entrames, da se 
defier de Kleber ei de Hase, comme deus royalistes; a’ les 
observer de tres-pres, et à les mellre hors d’etat de uuire. 
Turreau voulul bien me douner lecture de sa reponse ü cette 
depeche, et nous Eechappdmes pour celte fois a la deslitution, 
ası fers, et d la guilletine qui en elait la suite.““ 

Sechs Tage wurden in der Reorganifation der Armee 
verwendet, und bemühete fi) Kleber, eine Eintheilung zu 
treffen, die einer jeden Brigade einige zuverläffige Bataillone 
zuſetze, und damit der Colonne eine gute Tete verſchaffe. Die 
ganze Armee zählte jegt wieder, in ben beiden Divifionen 
Kleber und Müller, 16,000 Mann, In der Disifion Kleber 
erhielt Marigny das Commando der leichten Truppen, 1600 
Chaffeurs,, denen 100 reitende Ehaffeurs beigegeben. Mareeau 
führte die Avantgarde, von ungefähr 3000 Mann, Canuel die 
zweite Brigade, von gleicher Stärke, daß demnach die Dipifion 
an 7—8000 Combattanten zählte. Den 7. Nov. erfolgte der 
Aufbruch, in ber Ridtung von Rennes, wo man mit Roffignols 
Armee zufammentreffen follte. Am 12. übernahm Roſſignol dag 
Commando der alfo vereinigten Truppenmaffe, am 15. wurden 
in einem Kriegsrath die vorzunehmenden Operationen befprochen. 
„Jamnis je n’avais vu une collection d’hummes aussi peu 
propres & conduire des troupes.““ Den 16. erhielt man Nach⸗ 
richt. von dem Angriff der Vendeer auf Granville. Ungefäumt 
wurde der Marfh nad den bedrohten Gegenden angetreten. 
Die Armee von Mainz bfieb immer noch, trog ihrer Auflöfung, 
ein Gegenftand des Miftrauend Am 18. Nov. ſchrieb an den 
Miniftier der General-Adjutant Rouyer, dem eine Sendung 
nad dem Hauptquartier geworden: „La ci-devant garnison de 
Mayence me parait croire encore qu’elle fait une armede dans 
darmee. Les generaus et les officiers ne sont pas encore bien 
penetres de ce präcieus esprit d’unitd qui conslitue une praie 
republique. Le gendral Danican entre autres, sest beaucoup 
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dichutne contre ce qu'it appelle Cineptie, le charlatanisme de 
nos generaur sans-culolies. On regrette encore Canclaus et 
Aubert Dubayel. De tous les gendraus acluels ils n’estiment 
que Kleber. Tu dois croire que Fon a soin diinculquer ce 
mepris et celte deflunce aus soldats. Juge du mauvais esprit 
qui doit en resuller. Il m’a sembl& que les gendraus n’aimaient 
pas beaucoup d’dtre requis par les representans du peuple, et 
de voir, par ces requisitions non disculdes, rompre le fil de 
leurs operalions non combindes. Cependant je vois avec plaisir 
fesprit public commencer & renaitre‘“ Kaum ein Jahr war 
vergangen, und es erlangte derſelbe Nouyer in Coblenz, durch 
die Entführung einer der jhönften rauen hohe Berühmtheit. 
Nach dem. Entwurfe Klebers follten die Rebellen zwifchen 
Dol, Pontorfon und Dinan eingefchloffen werden, dag vereitelte 
Weſtermanns mißglüdter Angriff auf Dol, Bd. 1. S. 209, wo 
auch Klebers Bemühungen um die Wiederherfiellung der Ord⸗ 
nung in der gefchlagenen GColonne, und Weftermaung zweites, 
nicht minder verderbliches Unternehmen gegen Dot befprocen. 
Im Laufe des nächtlichen Gefechtes, 21. Nov. alfo erzählt die 
Marquife von fa Rocejaquelein, während die fehwanfenden, 
zum Theil in der Flucht begriffenen Scharen Taufchten, um nach 
dem Donner ber Kanonen den Bang der Schlacht zu beurtbeilen, 
beftieg der Pfarter von Sainte-Marie⸗de⸗Ré eine Heine Anhöhe, 
und, ein mäctiges Crucifix aufrichtend, begann er zu predigen. 
Dermaßen außer fih war der Diann, daß er feiner. Ermahnung 
bie ärgfien Flüche einmifchte: er fragte die Männer, ob fie wohl 
ehrlos genug, ihre Weiber und Kinder dem Meffer der Blauen 
zu überliefern, er fagte ihnen, daß nur. ein Mittel übrig, fie zu 
reiten, die Rückkehr zur Schladht. „Meine Kinder,” das feine 
Worte, „ih werde an eurer Spige fein, das Bild des Gefreuzigs 
ten in der Hand; fnicet nieder, die ihr eritfchloffen fein, mir zu 
folgen, ich werde ihnen die Abfokution ertheilen. Die flerben, 
fchren dem Paradies ein, die Feigen werden durch die Blauen 
gefchlachtet und fahren zur Hölle, um daß fie Gott verrathen, 
ihre Familien Hingeben.” Mehr denn zweitaufend Menfchen fielen 
auf Die Knie, empfingen die mit lauter Stimme gefprochene 
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Abſolution und drängten vorwärts, mit dem Ruf: „Es febe ber 
König, wir gehen ind Paradies!” An ihre Spige ftellte ſich der 
Dafor, um fortwährend fie zu ermuntern. Wir trieben ung 
länger denn ſechs Stunden herum in den Wiefen, von welchen 
die Straße begleitet, in Angft das und gefallene Loos abs 
wartend. Bon Zeit zu Zeit hieß es, unfere Leute behaupteten ſich 
im Bortheil. Doch wagte niemand nad der Stadt zurüdzufehren. 
Endlich wurde verfündigt, une bleibe der Sieg, die Republifaner 
hätten den Rüdzug angetreten ; in Eife wollten wir die Stabt 
Dol wiederfehen. Soldaten, Officiere, Priefter, alle ohne Unter 
ſchied, taufhten Umarmungen, Glückwünſche aus: man banfte 
ben Frauen für den Antheil, den fie an jenem Erfolg genommen. 
In der That hatten viele Frauen Wunder gewirkt in Keftigfeit 
und Todesverachtung; fie hielten die Fliehenden zurüd, verfagten 
ihnen den Durchgang, theilten Schläge an fie aus. Ich fah die 
Kammerfungfer der Frau von la Epevalerie, wie fie, mit einer 
Slinte bewaffnet, ihren Gaul in vollem Galopp gegen den Feind 
trieb, unter dem Ruf: „En avant! au feu les Poitevines ! 
Ich ſah auch den Paſtor von Sainte-Marie, wie er, flets das 
Crucifix in der Hand, an der Spige feiner Schar einrüdte, Er 
hatte die Hymne angeflimmt : 


Vexilla Regis prodeunt, 
Fulget crucis mysterium, 


und Alle lägen auf den Knien, wie er vorüberzog. 

„Voyani qu'on ne se disposait point d faire rentrer les 
troupes pour reprendre la position d’Antrain, derriere le 
Coesnon, et le coeur naure, ne pbuvant depiner ce que tout 
cela alluit devenir, je proposai à Marceau une reconnaissance 
sur Dol. Les representans Prieur et Bourboite nous acoom- 
pagnerent. Nous nous mimes en marche avec une escorte de 
0 hussards. A peine arrives au champ de bataille de la 
veille, entre les villages de la Boussaye et de la Vieuville, 
nous decouvrons lavant-garde des Vendeens suivie de leur 
 armde. Jordonne ôû mon escorle de se relirer au pas et je 
delache un uvfficier d’etat-major pour umener Tavunti-garde 
aus ordres de ladjuduni-gendral Chamberlin de larmee des 
edles de Brest. Le regiment ci-devant la reine marchait en 
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die; on le Jalt deployer ü droite et à gauche derriöre les 

haies et les fosses, mais on ne peut parvenir à lui faire brüler 
une amorce ni nıdme d le faire resier en position. Il prend 
ia fuite et son exemple «st suivf du Teste de la brigade. 
Ladjudant-gendral Nalles, envoye sur la droite avec quelques 
eompognies du méême regiment, pour deborder la gaüche de 
lennemi, en est sgalement abandonne. . 

„Kleber voyant quil ne peut compter sur celle troupe, 
envoye chercher quelques bataillons de Mayence pour rem- 
placer l!avant-garde deChambertin qui se relirait en desordre. 
La brigade aux ordres de Canuel arrive; elle etait composede 
dercellens bataillens mayengais, ayant celui des grenadiers 
reunie en téẽte. Kleber le met en balaille, avec ordre de tenir 
ferme pour avoir le temps de disposer lui-m@me le resie de 
Tarmde. D’autres troupes succddent et les gendraux arrivent 
avec elles. On deploie les colonnes, cherchant a deborder les 
ailes de lennemi ; mais la colonne vendeenne qui avoit pour- 
suivi Wesiermann se presente sur notre flanc droit et menace 
nos derridres; alors il fallut ordonner un mouvement relro- 
grade ü queiques bataillons, et ce mouvement ut bientöt 
suivi par les aulres, deja decourages par la fuile de lavanl- 
garde de Chambertin. Les grenadiers seuls resterent inebran- 
lables au poste qui leur avast did confie et qu'ils defendirent 
pendant trois heures avec leur valeur ordinaire. Nos flancs 
en [air, nos derrieres decouverts ‚da plus grande partie en 
pleine fuite, Rossignol ordonne la retraite; elle s’effectue 
asses lentement d’abord, mais avec desordre. Quelques coups 
de canon font acvelerer la marche. On arrive de nuit au pont 
d’ Antrain dont le passage occasione la plus grande confusion.‘“ 
Marceaus Anftrengungen,, die Brüde zu behaupten, die volls 
fändige Flucht auf Rennes find Bd. 1. S. 210 erzählt, und 
finden fih dort au die Maasregeln, welde Kleber für eine 
befjere Organijation der Armee und des Dienfles durchfegte. 

Er hatte aber noch einen harten Strauß mit Prieur , der 
feichtfich zur Guillotine führen Fonnte, zu beſtehen, entfegte for 
dann, ohne weitere Anftrengung, am 4. Der. das von den 
Vendéern geängftigte Angers, entging glüdlich ber bereitd aus“ 
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Marreaus , des interimiflifhen Commandanten der Weftarmer, 
zur Abfaffung des Operationspland und zur Leitung von beffen 
Ausführung verfteben. Dabei blieb er den Machthabern flete 
verdächtig. Roſſignol fehrieb von ihn: „C'est un bon militaire 
qui sait le melier de la guerre, mais qui sert la republigue 
comme il servirait un despole. Un certain Damas, nommed 
gendral de brigade par les representans du peuple, el ne 
jurant que par larmde de Mayence; un nomme Sarvary, ad- 
judant-gendral, attache au genie, sont fort lids avec Marceau 
et Kleber. On menage la chevure et les chouz, on se 
but quand on veut, on fait de mems, et enfin il est temps de 
renverser ces projels. Les soldals sont bons, mais les chefs ne 
valent rien, et c’est au nom de la pairie que je t'invite d 
remedier ä ce desordre‘“ Während bem zog Kleber mit feiner 
Coſonne, in der Richtung von Saumur, die Loire aufwärts, die 
er doch verließ, als die Vendeéer fih nordwärts gegen la Fleche 
wendeten. Ihren Bewegungen folgend, erreichte er am 10. Der. 
Bauge, wo Prieur, Bourbotte, Marceau feiner erwarteten. An 
demfelben Tage wurde le Mans von den Bendeern eingenommen. 
Dahin fich richtend, gelangte Kleber am 11. nad la Flöhe. Zu 
Perrays im Schloß, wo er am 12. fein Hauptquartier auffchlug, 
erhielt er gegen Mitternacht die Nachricht von den Ereigniffen 
zu Mans, Bd. 1. S. 213. Augenblicklich wurde aufgebrochen, im 
Fluge Mans erreicht. Ohne Zeitverfuft ließ Kleber Weſtermanns und 
Tillys Soldaten, deren Ermüdung unbefchreiblih, ablöfen, dann 
feine übrige Divifion in der Umgebung, beinahe an den Thoren 
der Stadt, Stellung nehmen. Den 13. mit Tagesanbruch führte 
er die Grenadiere von Bloff zum Sturm, es waren jeboch die 
Vendeer in der Nacht abgezogen, bis auf wenige hundert, welche 
mit Hartnädigfeit die Zugänge vertheidigten. Die Schredniffe 
jenes Angriffs und der ihm vorhergehenden Nacht find Bd. 1. 
©. 214—215 befchrieben. 

Der lebhaften Verfolgung zu Trog erreichte die geſchlagene 
Armee bei Ancenis, 16. Dec. die Loire, ohne doch den Ueber⸗ 
Bang bewerfitefligen zu koͤnnen. In einer Schwenkung gelangte fie 
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nach Blain, von bannen fie, unaufhörlich gehrängt, gegen Savenay 
fh wendete. Auf dem Fuße folgten ihr Kleber, Marceau, Weſter⸗ 
mann mit der Avantgarde. „Je sentis alors qu'il n!y avalt pas 
a deliberer, ei gue, pour poxvoir altaquer avec avanlage le 
Iendemain, il fallait absolument. rester mallre des hanteurs 
occupees par notre cavalerie. Je As donc avancer 300 des 
erenadiers de Bloss, ainsi! que la piece de huit, et les par- 
lageant en deusz corps, je chargeai le chef de bataillon Verger 
dattaquor de front, tandis que, me metlant a la tdie des 
aulres, je tourmai le bois que lennemi renait d’abandonner. 
Celle manoeuvre audacieuse nous reussit, et les Vendedens, 
nosant plus rentrer duns leur repaire, se predcipilärent dans 
Sarenay. Nous eilmes, à la oeritd, quelques hommes tuds et 
beaueoup de blesses. Le reste de lavant-gurde s’avance et se 
met. en bataille de maniere Ad occuper tous les debouches de 
Sevenay. Il faisait nuit, la fusillade et la canonnade con- 
tinunient toujours. Prieur et Turreau arrivent; Prieur, voyans 
[uvant-garde en position, parait dtonne que Von n’altague pas. 
Allons, eamarades, s’derie-t-il, en avant! en avant! Je vis 
Finstant ou par trop de precipitation et faute de mesure, la 
victeire allait encore nous echapper. Je dis ä Marceau: Si 
in ne prends sur ioi darréêter ces criailleries, demain nous 
serons ü Nantes ei lennemi nous .y suivra.... Prieur el sun 
collögue prennent: enfin.le parli de se relirer.“ 

Bis Mitternacht war die übrige Divifion Kleber zur Stelle 
gefommen, um 2 Uhr traf auch die Divifton von Eherbourg ein. 
„La Bgne qu’occupaient toutes ces troupes avait la forme 
dun croissani et enveloppait la ollle sur toutes les parties qui 
la dominaient. Les reprdsenians et les gdnedraus se rendirent 
d la poste aus cheyaus sur la grande route de Nantes. Lö, 
Westermann proposa d’atiaquer pendant la nuit et offrit de 
se charger de tout. Je luis repondis que je croyais avoir trop 
bien commence cette affaire.pour la laisser terminer par un 
eulre. Marceau m’appuya et les represenlans parurent ap- 
Prouver cetle dmulation ; mais ils en profllörent pour m’esciter 
@ atiaquer aur-le-champ. Marceau sembla cöder un instant, 
mais je reslai inflezible ei ne repondis plus à aucune pro- 
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vocation. Le 23. decembre ä la pointe du jour, lorsque tout 
le monde sommeillait encore, je montai à cheval avee Wester- 
mann et Canuel. Je fis avec eur une reconnaissance aulour 
de la ville, et jindiquai à chacun le chemin qu'il devait 
prendre pour lattaquer. 

„Bientöt jeentends le canon et la fusillade redoubler;, Je 
me vorte vers Pavant-garde et je renconire le chef de bataillon 
Verger et ses grenadiers en relraite. Verger paralt petrifid 
à mon aspect, et, ne sachant comment juslifier sa conduite, dl 
s’dcrie: General, nous n’avons plus de cartouches. Eh! me suis-je 
deride à mon lour, ne sommes-nous pas convenus hier que nous 
les dcraserions a coup de crosse? Allons, grenadiers, relournez 
& la charge, je vous ferai soutenir. Je fis aussildt avancer 
un bataillun du 81. regiment faisant partie de la division de 
Cherbourg. Ce balaillon seconda ei bien les grenadiers que 
Tennemi fut dans linstant repoussd sur ce point. Canuel diait 
en marche pour lourner Savenay et lallaguer par la gauche. 
J’envvie dire à Marceau qu’il est temps qu'il arrive; je le 
prie de se charger du centre; je charge mon aide-de-camp 
Buquet d’aller donner l'ordre d la division de Cherbourg de 
s’avancer sur la droite ; mais comme je ne commandais point 
cetie division et que Tilly ne sy irouvait pas encore, je 
chargeai Buquet de dire aus chefs qu'il rencontrerait que je 
les rendais responsables du moindre relard qu’eprouverait 
mon ordre. Il n’en fallut pas taut à celle valeureuse troupe 
pour s’elancer en avant.“ Bernidtend fiel der Bendeer Nieder 
lage aus, Bd. 1. ©. 217, und befhließt Kleber mit dem Bericht 
von biefem Ereigniffe feine Memoiren. 

Zu Nantes wurden Kleber und Marceau als Befreier bes 
grüßt, in der Volksgeſellſchaft mit einer Bürgerfrone beehrt. 
Das tadelte der Repräſentant Turreau, den widerlegte Kleber 
in ungemeiner Lebhaftigkeit: „Je sais que ce sont les soldats 
qui remportent les victoires; mais il fuut aussi qu 'ils soient 
conduits par les genedraus qui sont lee premiers soldats de 
farmede et yui sont charges de maintenir lordre et la disci- 
pline, sans quoi il.n’y a point d.armee. Je n’accepte cetie 
couronne que pour loffrir & mes camarades et Vattucher & 
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leur drapeau.“ Dieſe Entgegnung wurde mit allgemeinem 
Beifall aufgenommen. Aber Marceau erhielt zum Nachfolger in 
ſeinem interimiſtiſchen Armeebefehl den berüchtigten Turreau, 
wurde gleichſam in die Verbannung nach Chaͤteaubriand ges 
ſchikt, und dahin folgte ihm ſehr bald Kleber, als welchem 
ein Commando von den Thoren von Nantes bis nach Alencon 
teichend, übertragen. An Linientruppen waren faum 300 Mann 
ihm beigegeben. Zwei Monate brachte er in Chäteaubriand zu, 
mehrentheils mit der Abfafjung feiner Memoiren befcäftigt, 
dann wurde er zur Armee des cötes de Brest, unter Roſſignols 
Befehlen, verfegt, 17. Febr. 1794. Es war ihm ein Commando 
bei der profectirten Unternehmung auf Jerſey zugedacht, ftatt 
beflen hatte er, Anfang Aprils, gegen die Chouans zu fechten. Den 
Urfprung des Namens Chouan zu erflären, ift vielfältig, nie= 
mals mit Glück verfucht worden. Ich bin darum zufällig beffer 
nmierrichtet. Um die Mitte des 18. Jahrhunderts Tebte in dem 
Marktflecken S. Ouen⸗des⸗Toits, des Marquifats Laffay, Provinz 
Maine, ein gewifler Cottereau, feines Gewerbes Fabricant von. 
Holzſchuhen. Dem hatte ein Nachbar den Beinamen Chouan, 
Chat-huant, Käutzchen, angeheftet, des Mannes zu Zeiten traurige 
und finftere Miene zu bezeichnen, und vererbte ſich des Vaters 
Spiguamen, mie das nicht ungewöhnlich, auf vier Söhne, 
Smuggler alle vier. Zu einer gewiflen Berühmtheit ſollte doch 
zur der ältefle, Johann Chonau gelangen, Am 15. Aug, 1792 
waren Commiffarien der Verwaltung des Mayennedepartementg 
in Saint-Duen mit Abhaltung einer Berfammlung der Gemeinden 
bes Cantons, die ohne Zweifel der Stellung von NRefruten zu 
gelten hatte, befchäftigt. Ein Tumult, angezettelt von Johann 
Chouan, dem hierbei Moulin und Mouliere behülflich, führte zu 
Tpätlichkeiten gegen bie Commiffarien, die gefchimpft, gefchlagen, 
hoͤchlich mißhandelt wurden. Johann Chouan, die Folgen feines 
Benehmens fürchtend, hielt fih einige Zage verborgen, dann 
verlautete, er befinde fi an der Spige einer bewaffneten Bande . 
von 30 oder 40 Smugglern. Der Mord eined.geachteten Mannes, 
des Friedensrichters von Loiron, wird als eine der erfien Thaten 
biefer Bande bezeichnet, daß alſo doch das son Puiſaye feinen 
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Chonans beigelegte indirecte Rob: „Al ne convenait qu’aux 
eunemis de toute verlu de les appeler brigands,‘‘ einiger Eins 
wendung begegnen fönnte. 

Chouan, nahdem er mehre Monate bindurch in Streifereien 
ſich verſucht, barg ſich in dem Walde Pertre, der bereits ver⸗ 
ſchiedenen von Requiſition oder Deportation bedrohten Individuen 
Zuflucht gegeben. Dieſe erkannten ihren Geſetzgeber und Groß⸗ 
richter in dem Abbé Legge, ihren Schutzherren in feinem Bruder, 
Officier vom Regiment Brie. Die Colonie, in Hütten unter⸗ 
gebracht, verhielt ſich ziemlich ruhig, bis dahin Boisguy, der 
mit einer kleinen Anzahl von Freiſchärlern in der Umgegend von 
Fougeres fein Weſen getrieben hatte, genöthigt worden, ebenfalls 
ſamt den Seinen in dem Walde von Pertre ſich zu verbergen. 
Seitdem war die dem Forſt benachbarte Landſchaft häufigen 
Berwüftungen ausgeſetzt, daß der Departementalrath der Sarthe 
ſich veranlaßt fand, den Kriegsminiſter anzurufen. „Oanze 
Scharen von Verdächtigen,“ heißt es in ſeinem Bericht, „be⸗ 
unruhigen die Bezirke von Sable und Silléè; wir ergreifen alle 
Maasregeln, bie und geeignet frheinen, jene Zufammenrottungen 
zu fprengen, zu verhindern, daß unfer Departement eine zweite 
Bendee werde. Raſcher und mädtiger Beiſtand iſt ung nöthig, 
wir erneuern deshalb das bereits der Nationalverfammlung 
eingereichte Gefuh um eine Beipälfe in Geld, Waffen und 
Schießbedarf.“ Einem förmlihen Guerillafrieg war hiermit 
eingeleitet und hat in demfelben Johann Chouan durch verwegene 
Thaten fi) auegezeichnet.. Seinen Tod und. daß fein Kopf nad 
fa Gravelle gebracht worden, berichtete endlich General Beaufort 
den 2. Febr. 1794 an den Heilausſchuß, die Miliz aber, welcher 
feinen Namen er binterlaffen, ſollte ned manches Jahr die Repu⸗ 
blifaner beunruhigen. Im Beginn feiner Operationen gegen die 
Chouans hatte Kleber nur 3000 Mann um fih, er muß aber 
nad und nad) bedeutende Berftärfungen an ſich gezogen haben, 
denn am 1. Mai 1794 berichtet Noffignol: ‚Le general Kleber a 
reduit la guerre que nous faisuns aux Chowans a un systeme, 
au moyen duquel on peut la terminer avec avanlage. Il ne 
fant pas éêtre etonnd si dix mille hommes y sont employds, 
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parce qu’ils sont divises sur üne surface d’environ 300 lieues 
carrees, dans le pays le plus couvert, le plus coupe de la France.‘ 
Aber ſchon in den nächſten Tagen wurde Kleber zu einem 
Commando in der Nordarmee berufen, dann zu der Sambre— 
und Maasarınce verfegt. In dem am 16. Juni bei Trazignieg 
und Lambuſart gelieferten Treffen behauptete er fih auf dem 
linfen Slügel mit Vortheil, auch hat er, nachdem der Rüdzug 
über Die Sambre unvermeidlich geworden , in eijerner Feſtigkeit 
diefen Rüdzug gededt. In der Schlacht bei Fleurus wurde der 
Franzoſen linfer Flügel gleich Anfangs durch das Gehölz von 
Monceaur bis an den Rand der Sambre, nah Marchiennesaus 
Pont getrieben. Die Wichtigfeit dieſes Punftes erfennend, eilte 
Kleber, welchem der linke Flügel untergeben, zur Stelle, und in 
einer Reihe von Tebhaften Angriffen brachte er die Gegner zum 
Weichen, daß alfe der Lebergang des Fluſſes für jede Even» 
tualität gefichert. An der Spige von drei Divifionen rüdte Kleber 
zu Mons ein, er übermältigte das befefligte Lager auf dem 
Mont-Panifel, Half den Uebergang der Ruhr erzwingen, führte 
die Belagerung von Maaftriht. Die Feſtung capitulirte den 
4. Nov. 1794, acht und zwanzig Tage nad) Eröffnung der Laufs 
gräben. - Dem Umftande, daß er 1793 einer der Vertheidiger 
von Mainz geweſen, hatte Kleber die in Betracht der Unzuläng⸗ 
lichkeit der ihm bewilligten Mittel keineswegs beneidenswerthe 
Ehre, die Belagerung oder vielmehr Blofade jener Feftung zu 
leiten (Frühjahr 1795). Die Operationen gewannen durch feine 
Gegenwart neues Leben, e8 wurde auch Mainz auf dem rechten 
Rheinnfer eingefchloffen, nahdem Jourdans Rheinübergang, Sept, 
1795, hierzu bie "Möglichkeit gegeben, aber diefer Vortheil ging 
mit dem fchleunigen Rüdzug der Armee verloren, und am 29. Det. 
wurden der Belagerer Linien von den Kaiferlichen erflürmt. Es 
war aber nicht mehr Kleber, fondern Schall, der vor Mainz com« 
mandirte. jener befehligte von Sourbang Armee in dem Rheins 
übergang bei Uerdingen, 6. Sept. den linfen Fluͤgel, der in dem 
Rüdzug für einige Stunden durch die Zerkörung ber Brilde bei 
Neuwied in Gefahr gerathen follte. Darüber ergab ſich zwiſchen 
Kleber und Marceau das Br, 1. S. 208—210 beſprochene 
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Mißverſtändniß; Mangars, nicht Mougars, hieß Marceaus in 
jener Erzählung vorkommender Aide-de⸗camp. 

Wiederum mußte Kleber dem erſten Rheinübergang von 1796 
einleiten. Den linken Flügel der Sambre- und Maasarmee, 
etwan 25,000 Mann befehligend , erzwang er mit Reichtigfeit 
den Uebergang von Agger und Sieg. Am 4, Juni befiegte er 
bei Altenfirden des Prinzen von Würtemberg Corps, am 6. 
zwang er, nad einem hartnädigen Gefeht, auf den Höhen 
von Offheim und Dietfirchen geliefert , die öftreichifche Arrieres 
garde, das rechte Ufer der Lahn zu räumen. Seine Verſuche, 
bei Diez und Dranienftein den Uebergang zu forciren, wurben 
jedoch abgefchlagen, feine Bortruppen bei nädtliher Weile 
burh ein Bataillon Darmftädter aus Runkel geworfen. Das 
Treffen bei Weglar, 15. ‚Jun. veranläßte den allgemeinen 
Rückzug der Armee. Kleber follte bis Düffeldorf herabgeben, ſich 
nicht übereilen , aber jedes ernſtliche Gefecht vermeiden. Als 
Uederath erreicht, fand er nöthig, den ermüdeten Truppen einige 
Ruhe zu gönnen, Am 19. Juni bei Tagesanbruch wurde er von 
Kray, dem 14,000 Diann beigegeben, angegriffen. Kray hatte 
. gegen die linke Flanke der franzöfiihen Pofition an der Sieg 
bedeutende Fortſchritte gemacht, als Kleber feinerfeits den allges 
meinen Angriff gebot. Zuerſt ließ er die ganze Artillerie, dann 
den General Richepanfe mit vier Gavalerieregimentern vorrüden, 
unter deren Protection fih 7 Bataillone auf der Ehauffee in eine 
Angriffscolonne formirten. Ihre beiden Flanken wurden durch 
die Colonnen des Generals Baſtoul, 3 Bataillone und 300 Pferde, 
und des Generals Laval, 3 Bataillone, A Schwadronen, gededt; 
alle zufammen nahmen fie ihre Richtung auf die entgegengefegten 
öftreichifchen Flügel. Der Reſt der Truppen, unter General 
Collaud, blieb als Referve zurüd. 

Die erite Attafe entfprach der Erwartung bes Generals. 
Richepanſe warf und zerfireute die Cavalerie; in Kircheip Teiftete 
aber öftreichifche Infanterie und Artillerie heftigen Widerfiand, 
und die franzöfifche Savalerie, im Bortheil gegen jene der Defl- 
reiher, wurde durch das Feuer der Infanterie zurüdgetrieben. 
Das Eintreffen der Eolonne des Generals Baftoul vor bem linken 
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&lügel der Deftreicher beftimmte fedoch den Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant Kray Kircheip zu verlaffen, und die ganze Infanterie auf 
den Höhen hinter dem Dorfe zu vereinigen. Run ftellte ſich 
Kleber an die Spike eines Grenadierbataillong und dreier 
Bataillone von der 83. Halbbrigade, um jene Anhöhen in der 
Fronte zu ſtürmen. Die 96. Halbbrigade unterftügte den Angriff, 
der zugleich von Seiten der Kolonnen der Generale Paval und 
Baſtoul erfolgte. Die Tapfern, von Kleber geführt, erftiegen 
die Höhen unter dem Feuer der Gefchüge, trafen jedoch alsbald 
auf Gegner, die ihrer würdig. Bier öftreichifche Bataillone, 
Spieny, Stuart, Hohenlohe und Ulm Grenadiere, unter An⸗ 
führung des Generals von Mylius, vüdten ihnen nach zweis 
maliger Salve mit dem Bajonnett entgegen; es ergab fih ein 
Handgemenge ber Infanterie, von defien Hartnädigfeit und Dauer 
man in der Kriegögefchichte neuerer Zeiten wenig Beifpiele findet. 
Endlich wurden die Franzoſen von den Anhöhen heruntergeworfen, 
und dur einige Cavalerieabtheilungen verfolgt; eine Fahne 
haben fie im Stich gelaffen. Bafloul und Laval vermochten gleid) 
wenig durchzudringen. Sener hatte Anfangs die öſtreichiſche Ca⸗ 
valerie zum Weichen gebracht, wurde aber bald Durch die Infanterie 
aufgehaften ; die Savalerie fammelte fi wieder, attafirte die 
franzöfifche in Front und Zlanfe, und jagte fie zurüd, ohne daß 
fie es doch gewagt hätte, dieſen Bortheil Ju benugen. 

Kleber gebot hierauf den allgemeinen Nüdzug nad der 
Poſition, die er vor dem Geſecht innegebabt. Die öftreichifche. 
Infanterie folgte ihm nur bis jenfeits Kircheip, wo fie Stellung 
nahm. Beide Theile eigneten fi den Sieg zu, beide hatten 
tapfer gefochten und viel verloren. Beiläufig in diefen Worten 
wird von Erzherzog Karl dag Gefecht bei Wederath befchrieben. 
„Selten, erinnert hierbei Bleibtreu, „wird wohl ein Feldherr 
unparteilicher der Geſchichte ein Gefecht überlicfern, was in der 
Bolfsmeinung diefer Gegend als ein Steg der öftreidifchen 
Waffen fi erhalten hat.” Der Berluft der Kranzofen an Tod⸗ 
ten, Berwundeten und Gefangnen wurde zu 1500, jener ber 
Oeſtreicher von ihnen felbf zu’ 400 Mann angegeben. Bei ein» 
brechender Nacht räumte Kleber auch die Stellung bei Uederath, 
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um fih mit dem ‚ganzen Armeecorps gegen bie Sieg zurüdzus 
ziehen. Der Aufbruch erfolgte. in. ungewöhnficher Stilfe, unter 
Dermeidung alles Geräuſches; die Räder der Kanonen und 
Munitionswagen waren mit Stroh umwidelt, nidt ein Wort 
durfte gefprochen werden. Diefin NRüdzug feste Kleber ohne 
Aufenthalt über die Eieg bis Opladen fort, wo dann fein Corps 
bie Wupper entlang Stellung nahın, 

Nur 11 Tage verliefen, und ſchon wieder überſchritt Kleber 
die Sieg. Ihm waren die Divifionen Lefebvre, Collaud, Bo⸗ 
nard, Grenier, und die Gavaleriereferve unter Bonneau, im 
Ganzen 42 Bataillone, 60 Schwadronen zugetheilt. Am 2. Jul. 
hatte er wiederum fein Hauptquartier zu Wederath ; unaufhalts 
fam drängte er vorwärts gegen die Lahn, Am 7. Zul. ſchlug 
Lefebvre bei Neunkirchen den öftreichifchen General Wartensleben, 
wovon ber Uebergang der Lahn bei Weilburg eine Folge. Ueber 
Wetzlar, Butzbach drangen die Franzofen gegen Friedberg vor, 
Hier lieferte Kleber am 10. Jul. ein blutiges Gefecht. Die Anhöhen 
bei Oſſenheim und. Fauerbach wurden erfliegen, bie Thore ber 
Stadt Friedberg gefprengt, nad dem tapferften Widerſtand die 
Deftreicher zum Rüdzug gegen Bergen genöthigt. In der Frühe 
bed 12. folgte ihnen Kleber mit den erften Vortruppen. Zur 
Nidda gelangt, fand er alle Brüden zerftört, die legten feindlichen 
Doften im Abzug über den Main begriffen. Bor allem mußten, 
ba die Nidda wenige oder feine Zurten bietet, die Brüden her⸗ 
geftellt werden. Lefebore und Bonard erhielten Befehl über Vilbel 
zu operiven, Collaud wurde gegen Bonames inftradirt. Kleber 
ging raſch gegen Frankfurt vor, und warf die erften Abtheilungen 
feiner leichten Infanterie in die Gärten und Gartenhäufer zu» 
nächſt an der Stadt. Sobald das Gefhüg eingetroffen, wurden 
einige Haubizen aufgeführt, und es entfpann fid eine Kanonade, 
bie wohl eine Stunde anhielt, und gleichfam die Einleitung der 
an den Magiftrat erlaffenen Aufforderung. Sie wurde von dem 
Commandanten beantwortet durd die Erklärung, daß er die Aufs 
forderung dem Feldzeugmeiſter Wartensleben zugeſchickt habe. 

Inzwiſchen rüdten von allen Seiten die franzöfifhen Truppen 
heran. Die Divifionen Lefebvre und Collaud formirten ſich auf 
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den Höhen zwifhen Bornheim und der Bordenheimer Warte, 
Bonard hinter ihnen. Eine leichte Chaine bewachte den Main 
von dem Einflug der Nidda bis Offſenbach gegenüber. Die 
Poften, durch welche Frankfurt umfchloffen, erhielten Berftärfung; 
8 Haubizen wurden vorgeführt und zur Befchiegung der Stadt 
auf den vortheilhafteſten Punkten Marirt., Das Feuern bdiefer 
Geihüge begann um 10 Uhr Nachts, und währte bis 5 Uhr 
Morgens. Am 13. brannte es an mehren Orten; endlich erfchien 
ein Trompeter, Weberbringer der Antwort des Feldzeugmeifters 
Wartensleben, worin gefagt, daß er, die Stadt zu übergeben, 
die Einwilligung .des Erzherzogs abwarten müffe. Sie einzus 
holen, fei ein Courier abgegangen. Den Trompeter begleitete 
eine Deputation des Magiftrats, die um Schonung für die Stadt 
anſuchte. Deputation und Schreiben wurden nad Homburg, in 
Jourdans Hauptguartier abgefchirft, das Feuern nahm ein Ende. 
Die Befagung benutzte die Frift, um den Brand zu löſchen 
und die befhädigten Bruftwehren berzuftellen, Kleber ließ neue 
Batterien vorbereiten, Munition nachſchaffen, aus den nächften 
Dörfern Leitern zufommenbringen. Jourdan beſchied die Depu⸗ 
tation abfchlägig, bewilligte nur Waffenftillftand für drei Stunden, 
und drohte mit Sturm und Brand, falls die unnüge Gegenwehr 
fortgefegt werden follte. Nach Verlauf der drei Stunden, am 13. 
gegen Abend, ließ Kleber das beftigite Feuer gegen die Stadt richten, 
die angeordneten Truppenbewegungen, das Herbeiſchaffen und Vor⸗ 
zeigen ber Leitern ſchienen den bevorſtehenden Sturm anzukündigen. 
An vielen Stellen brach Brand aus und in einer Sendung an 
Kleber bot Wartensleben die Hand zu einer Capitulation. Es 
wurde für 48 Stunden Waffenſtillſtand abgeſchloſſen, bis zum 
16. Zul. Morgens 7 Uhr, und ſollten die Franzoſen während 
biefer Zeit weder zu Frankfurt einrüden, noch den Main oder 
die Kinzig überfchreiten. 

In dem weitern Berfolge des Feldzuges übernahm Kleber, 
für einige Tage, vom 2—8. Aug. das Commando der Armee, 
jo wegen Unpäßlichfeit Jourdau ihm übertrug, es hegann aber 
gleichzeitig Die Disharmonie der Generale, Folge von Jourdans 
verlehrten Anordnungen, die in feiner gewohnten Rüdfichtlofig- . 
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keit Kleber mißbilligte, „Il ne savait ni adoucir la verite, ni 
taire les fautes de ceux qui gouvernaient :ı c’etait sa maxime, 
qu’il fallait une opposilion a cöld d’une grande autorité.“ Wie 
er 1793 zu Montaigu gethan, wo er die Stadt verließ, um nicht 
Zeuge zu werden von Gewaltthätigfeiten, welche zu verhindern 
nicht in feiner Macht, fo that er jegt wieder, noch vor der Schlacht 
von Würzburg verließ er unter dem Vorwand von Krankheit die 
Armee, um dad Mißgeſchick nicht zu fchauen, welches die Ber» 
biendung des Feldherren ihr bereitete. Das Fonnten ihm weder 
Jourdan, noch die Directoren in Paris verzeihen. Seine Stellung 
wurde einigermaßen peinlich, wiewohl er noch den Winter von 
1796— 1797 in Coblenz zubrachte und dag Iinfe Rheinufer huͤtete. 
Er bejchäftigte um diefe Zeit den tafentvollen Maler Mengelberg 
aus Linz, welcher für den General deffen ausgezeichnetefte Krieges 
gefährten, wie fie vor und nach in Coblenz fi) zufammengefunden, 
nach ganzer Figur abeonterfeite. Auch in diefer Periode gewann 
Kleber, bei feinem eigenthämlichen fchroffen Wefen, bei einem 
gewiffen Cynismus, die Adıtung der Bewohner des eroberten 
Landes, die bei jeder Gelegenheit feine Gerechtigkeitsliebe, 
unter der .flarren Hülle den Menfchenfreund erfennen mußten. 
Diefer verläugnete ſich ſelbſt nicht in der Angelegenheit ber 
Coͤlniſchen Zeitung , welcher einzuleiten eine Stelle aus Klebers 
Nheinreife mir dienen foll.- 

„Die beliebtefte Zeitung in diefer Stadt und Gegend war 
vormals der berühmte Welt⸗- und Staatsboth auf Röfchpapier 
mit ftumpfen Lettern gedrudt. Der Abfag diefer Zeitung war 
fehr flarf, weil fein Nedacteur immer wieder gute Nachrichten 
für fein Publicam hatte, wenn ſchon Alles verloren zu feyn fehien. 
Er ließ flets ungeheure Armeen von Ruffen, Preußen, Defler- 
reihern und Türken marſchiren, die Engländer bald da, bald 
dort landen, und ſchlug die Kranzofen, wo er fie fand. Mochten 
feine Nachrichten noch fo ungereimt und unwahrfcheinfich feyn, 
man glaubte diefe erfreufichen Lügen doch gern, weil man fie 
wünfchte. Uebrigens verfiand Herr Colignar, ihr Verfafler, weder 
teutfch noch franzöfifch, und daher waren bie meiften Artikel del⸗ 
phiſche Orafelfprüce, die man auslegen fonnte, wie man wollte. 
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Mit ihm war ber ehemalige Voftmeifter Pauli verbunden, der 
wegen feiner antifranzöſiſchen Geſinnungen und Aeußerungen 
einigemal während des Kriegs arretirt war. Nach mehrmaligen 
Varnungen ward endlich dieſe Zeitung als aufwiegleriſch unter⸗ 
drüdt.” | 

Der Welt: und Staatsbote war das Eigenthum des Poſt⸗ 
halters Pauli, ein Eöfner von altem Schrot und Korn, ein hächft 
actbarer und angefebener Reichebürger. Ale ſolcher fonnte er 
die Franzoſen und was fie und gebracht, nicht lieben‘, hierin 
durchaus unähnlich den Schreibern jener Zeit, die im Allgemeinen 
ber Revolution zugethban, aus Gründen‘, bie ich hier nicht bes 
leuchten will, Die Zeitung trug, fo viel das bie Umftände 
erlaubten, die Farbe des Berlegerd , brachte daher nicht felten 
Nachrichten von zweifelhafter Befchaffenheit, manchmal grobe 
Lügen, an denen ed zwar auch) die politifchen Blätter der neneften 
Zeit keineswegs fehlen laflen. Eine folhe war dem ehrlichen 
Pauli zugefommen, und auf Treu und Glauben berichtete feine 
Zeitung, wie der Deftreiher Hauptmacht, während em detachirtes 
Corps die Belagerung von Kehl fortfege, zwilhen Mainz und 
Speier über den Rhein gefommen, Landau durch Ueberfall ges 
nommen babe, und jegt, nach dem entfcheidenden über Moreau 
erfodhtenen Sieg, die Trümmer der franzöfifhen Armee big zu 
dem Glacis von Straßburg verfolge. Das Blatt wurde zu 
Coblenz im Hanpiquartier gelefen, und ohne Zeitverluf ein, 
auf den Berleger des Welt- und Staatsboten bezüglicher Befehl 
erlaffen. Gendarmen umringten Paulis Haus, andere drangen 
dem Innern ein, durchforſchten alle Winkel, nirgends war der 
Eigenthümer au finden. Bebarrlic verweigerte bie fchöne Frau 
jede Auskunft über das Verbleiben ihres Herren, aber die Häfcher 
wußten, dag er am Morgen ftets zur Kirche gehe, eine h. Meffe 
zu hören, Alfo nach ber Kirche. Waffengeklirr erfüllte das 
Gotteshaus, von Schreden ergriffen, entflohen die wenigen Ans 
bädtigen, die, nachdem gelejen die Meſſe, durch ein beſonderes 
Anliegen feſtgehalten, ein einziger, vor der Communicantenbant, 
lieg fi in feinen Betrachtungen nicht ſtören. Die Gendarmen 
ſammeln fich um ihn, vergleichen das Signalement, erfennen und 
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greifen ben Dann, -ben fie geſucht. Er wird weggeriffen vom 
Altar, in einen Wagen geworfen, Rheinaufwärts rollt Die Kutfche, 
unaufpaltfam ihren Weg verfolgend dur Bonn und Eoblenz, 
über den Hundsrüden. In der Nähe von Mainz wird Halt 
gemadht, die Gendarmen, des Neifenden vobligate Begleiter, 
nöthigen ihn auezufteigen, die franzöfiihen Poften in Augenfchein 
zu nehmen. Weiter geht die Fahrt, in Landau wird übernadtet; 
da, wie aller Orten, weht die dreifarbige Fahne, wimmelt ed 
von frangöfifhen Truppen. Straßburg ift endlich erreicht, aud 
hier fein Deftreiher zu fchauen; vor dem Münfler wird ans 
-gehulten, der Gefangene bedeutet augzufteigen, ihm eröffnet, 
Daß feine Reife beendigt, und daß er zufehen möge, wie er uad 
Haufe fomme. Das mag feine Schwierigfeiten gehabt haben, 
denn wie er ging und fland, hatte man den Dann aufgegriffen, 
der aber feineswegs Pauli, fondern ein Bicarius, ber, nachdem 
er an jenem Morgen Meſſe gelejen, am Fuße des Altars ſich 
recolligirte. Pauli felbit hatte etwas früher, denn es ihm ges 
wöhnlich, die Kirche verlaffen, vielfältig unterwegs fih auf 
gehalten, fein Haus erreicht, wie fchon längfi die Gendarmen 
abgezogen. Er fegte fih zum Frühſtück nieder, bevor noch fein 
Stellvertreter zu St. Severins Straße gelangt fein fonnte, und 
wird er jegt zumal die ganze Bedeutung bed Spruches, Meſſe 
hören, verabfäumet nicht, erfaßt haben. 

Es ging für eine furze Zeit dag Gerücht, Kleber werde das 
Commando der Sambre⸗ und Maasarmee übernehmen, es wurde ihm 
jedoch Hoche vorgezogen, und mehr und mehr mit der Regierung 
fhmollend, ſchickte er fih an, für allezeit der Friegerifchen Lauf⸗ 
bahn zu entfagen. Er bezog das Haus zu Chaillot bei Paris, 
fo er mit feinen Erfparniffen erfauft, und lebte dort in großer 
Zurädgezogenheit, bi dahin Bonaparte Ankunft zu Parig, 
5. Der. 1797 aus feinen Träumen ihn wedte. Er ſah häufig 
den großen Meifter in der Kunſt, in welcher er ſelbſt fo vieles 
geleitet, und den Vorſchlag, in eine geheimnißvelle Expedition 
dem neuen Freund zu folgen, hat er alsbald mit Feuer ergriffen. 
„‚Mais les avocats le voudront-ils ?« Mit diefem ſoldatiſchen 
Ausdruck pflegte er die Directoren zu bezeichnen. Die alleñfallſigen 
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Schwierigkeiten zu -befeitigen, verhieß Bonaparte, „Eh bien! si 
vous jelez un brulüt dans la Tamise, mettez-y hleber, et vous 
verrez ce qu'il sait faire.“ Er glaubte an das Project einer Lanz 
dung in England, ftatt deſſen follte die Erpedition Egypten treffen. 

Am 1. Jul. 1798 erichien die franzöfifhe. Flotte vor Alerans 
dria; am 2. folgte der Angriff, wobei Kleber, die Colonne des 
Centrums führend, den eriten Schuß empfing ; eine Flintens 
fugel traf ihn ſchwer vor die Stirne, Für eine längere Zeit 
zum activen Dienft unfähig , blieb er in Alexandria zurüd, um 
an der Spige einer Befagung von 3000 Mann die wichtige 
Eroberung zu hüten. Das Unglück feiner Flotte vor Aboufir 
vernebmend , fchrieb Bonaparte ‚nach Alerandria: „Ceci nous 
obligera a faire de plus grandes choses que nous n’en vaulions 
faire. HU faut nous tenir prets.““ Und es ſchrieb Kleber zurüd: 
nOui, il faut faire de grandes choses ; je prepare. mes fa- 
eultes.*“ In dem Zug nach Sprien befehfigte Kleber die Avant» 
garde, „Hohen Wuchſes, mit einer Donnerftimme begabt,” fagt 
Mou Allem⸗Nicolaus el⸗Turki, „war er ein Mann von ſeltener 
Kühnheit, im Rang mit Bonaparte gleich, überhaupt einer der 
beten Generale der Republik.“ Bortwährend die Belagerung 
von Ptolemais, St. Jean⸗d'Aere, betreibend; detachirte der Ober- 
general Die Divifion Kleber, als welche den Uebergang des or: 
dans einer von Damascus berfommenden türfifshen Armee fireitig 
machen follte. Ungefähr 25,000 Mann zählte dieſe Arınee, 
darunter mehr denn 12,000 Reiter, ihre eigeniliche Stärke. Den 
Fluß hatte ſie bereits am 4. April 1799 bei Dſchisr Jacub, 
Jacobsbrücke, uͤberſchritten, am 8. traf ſie auf Klebers Avant⸗ 
garde, die von Junot geführt, höchſtens 500 Mann ſtark. Gleich⸗ 
wohl leiſtete ſie den ehrenvollſten Widerſtand, bis der Uebermacht 
weichend, fie genoͤthigt, auf das Hauptcorps ſich zuruͤckzuziehen. 
Bereits befand ſich Kleber, von Junots Lage in Kenniniß geſetzt, 
in vollem Anzug. Bonaparte ſelbſt, nicht ohne Beſorgniß von 
wegen des Mißverhältniſſes der beiderfeitigen Streitkräfte, 
hoffend daneben, daß es möglich fein würde, eine Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht zu erzwingen, führte- in Eile die Divifion Bon herbei, 
um feinem Legaten die Hand zu bieten. 
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Kleber, mit feiner Diviſion zu der Ebne am Fuße des 
Derges Tabor gelangt, näherte fid dem Dorfe Foulée. Der von 
ihm beabfichtigte nädıtliche Ueberfall des türkifhen Lagers mußte 
unterbleiben, da die Colonne ſich verfpätete. Vielmehr befand er 
fih am Morgen des 16. Aprils Angefihts der in Schladhtordnung 
aufgeftellten feindfihen Armee. Die Infanterie, 15,000 Daun, 
bielt das Dorf Foule befegt, mehr denn 12,000 Reiter trieben 
fi in der Ebne herum, und warfen fi) fofort auf der Franzoſen 
Garre, in dem höchſtens 3000 Combattanten zufaınmengedrängt. 
Die empfingen bie Reiter mit fürchterlicden Salven, deren jede 
ganze Haufen niederftredfte. Bald hatten die Franzofen wie einen 
Berhau von Leihen und todten Pferden um fi, und widerfianden 
fie hinter diefem Wal fehs Stunden lang den wüthendſten An⸗ 
griffen. Jetzt endlich entftieg Bonaparte mit feiner Divifion dem 
Tabor; er ſah in Dampf und Feuer die ganze Ebene eingghüllt, 
und formirte ohne Zeitverluft die Divifion in zwei Carres, Die 
nach der ihnen gegebenen Richtung mit Klebers Sarre ein gleiche 
feitiges Dreieck ausmachten. Schweigend, ohne ein Zeichen von 
ihrer Annäherung zu geben, verfolgte die Divifion ihren Weg, 
bis ein Kanonenfhuß den drei Garres die Tojung gab zu einem 
mörderifchen euer, das zumal verberblic den zwifchen ihnen 
fi) bewegenden Reitern. Die drängten fi zufammen, um den 
nächſten Augenblit nach allen Richtungen hin davon zu jagen. 
Sofort erftürmte Klebers Divifion mit aufgepflanztem Bajonnett 
Das Dorf Foul, und das türfifche Heer, dad man jüngft noch den 
Sternen des Himmels, dem Sand am Meer verglichen, ftäubte 
aus einander. Das Lager, des Pafhas von Damascus drei 
Noßfchweife, 400 Kameele, Reichthümer aller Art wurden der 
Sieger Beute. Den legten Sturm auf Ptolemais hat ebenfalls 
Kieber befehligt. Er brach der innern Stadt ein, gelangte bie zur 
Hauptinofchee, kounte jedoch, nach übermenfhlichen Anftrengungen, 
Dad gewounene Terrain nicht behaupten. 

Syrien wurde aufgegeben, der üblen Laune Klebers ein 
reichlicher Zuſaz. Il avait eu plus d’un demele avec le general 
en chef. L’humeur de Kleber ne venait pas de decouragement, 
mais de son indocılite accoutumee. Ils s’elaient toujours rac- 
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commodes, car Bonaparte aimait la grande äme de Rleber, et 
Reber etait seduit par le’ genie de Bonaparte.“ Der Zauber, 
durch diefen auf Kleber geübt, fpricht fich deutlich ang gelegentlich 
bes am 25. Zul. 1799 dei Abonfir-den Türken gelieferten Treffens, 
Die Divifion Kleber, in Eile and Alerandria berbeigerufen, 
fonnte erſt am Abend auf dem. Schlachtfeld eintreffen. Das 
bintige Tagewerf überfhauend, faßte Kleber den Sieger um den 
teib, fein Staunen, feine Bewunderung ausdrüdend in ben 
Borten : ,„„General, vons dies grand comme le monde !“ 

Am 22. Aug. 1799 ſchiffte Bonaparte fih ein, um nad 
Sranfreich zurädzufehren; für den folgenden Tag hatte er-mit 
Kleber eine Zufammenfunft, die in Nofette flatt finden follte, 
verabredet. Höchſt unerwartet empfing diefer in feinem Haupt» 
quartier Alesandria den Befehl, das Commando der Armee zu 
übernehmen. Ihm, der bei feiner Unfähigfeit, einen Vorgefegten 
zu ertragen, jederzeit, in Befolge einer gewiſſen geiftigen Träg- 
heit, einen entfchiedenen Widermillen, die Führung einer Armee 
zu übernehmen „ bezeigte, war. diefer Befehl ein Donnerſchlag—. 
Der Expedition hatte er ſich angefhloffen, um aus der Uns 
thätigfeit, zu welcher bes Directoriums entſchiedene Borliebe 
für alle Mittelmäßigkeiten ihn verdammte, herauszutreten, faum 
in Egypten angelangt, fand er ſich höchſt unglüdlih in dem 
Tauſch zwifchen Rhein und Nil. Frondeur bei jeder Gelegens 
heit und in allen feinen Berhältniffen zu dem Obergeneral, 
konnte ev als das Oberhaupt der Partei ber Anticoloniften, 
welche, im Gegenfag zu den fogenannten Eoloniften, eine unhalte 
bare Befigung aufzugeben wünfchten, betrachtet werden. In 
feiner neuen Stellung wirkte er zumal verderblich auf die Stimmung 
einer Armee, in welcher fo viele Elemente des Mißvergnügens 
vorhanden, Borläufig begab fi der General nad Cairo, um 
dad Commando zu ergreifen, das fihöne Haus auf dem Play 
Ezbekyeh, welches fein Borgänger innegehabt, zu beziehen. Den 
Gemüthern der Eingebornen zu imponiren, umgab er fi, wie 
laͤßig ihm Das auch fiel, mit einem gewiffen Gepränge. Als er 
die Infpection der Feftung vornahm, gingen ihm voraus 500 
Janitſcharen, die mit Stöden bewaffnet, jedermann zum Auf⸗ 
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ſtehen nöthigten. Hinter ihm entfaltete fih ein Geſchwader 
Reiterei mit bfanfem Säbel. Dem Zug hatten fi alle Beamte, 
nur die Mitglieder des Divand und die Ulemas ausgenommen, 
angefchloffen. Bei der Gelegenheit will id dod erinnern, daß 
die Sitte, bei einer friedlichen Demonftration die Gavalerie den 
Säbel ziehen zu laſſen, mach des Gualdo Priorato Verſicherung, 
von dem berühmten Octavio Piccolomint fih herſchreibt: „E 
quivi fü osservabile, come. Egli passando con trè in qualro 
mila cavalli per Brusseles, fecegli marchiar tutti per bizzaria 
con la spada alla mano, coslüme, che d’all’ hora indietro € 
passato in disciplina di tutta la militia a cavallo.“ Kin bes 
wegliher Wald von Bajonetten bietet einen ungemein’ pittoresfen 
Anblick, während, nach metnein Geſchmack, höchſt monoton die 
gleichförmige fleife, zweckloſe Haltung des Säbels bei dem 
Einzug eines Reitergeſchwaders. — 

Zwei Tage ſpäter veranftaltete Kleber ein prächtiges Bankett, 
zu welchem die Großen, die Kaufleute, die Sceifs geladen, 
Dann entwarf er, 26. Sept. den berühmten Beriht an dag 
Directorium , worin die Lage ber Armee in ben [hwärzeften 
Farben dargeftellt, Bonaparte beſchuldigt, daß er, einer unver- 
meidlich gewordenen Erife zu entgehen, feine Waffenbrüder ihrem 
Schickſal überlaffen habe. Diefer Einfeitung entiprachen vollkommen 
die fofort angefnäpften Unterhbandlungen mit dem Großvezier und 
mit Sidney Smith, dem Befehlshaber des englifchen Geſchwaders, 
Unterhandlungen, bie in bedingter Weife dur) die von Bonas 
Harte hinterlaffenen Snftructionen gerechtfertigt. Nach lang⸗ 
wierigen Verhandlungen wurde in eben dem el Arifh, weldeg 
ein von Berrath begleiteter Ueberfall der türfiihen Armee über- 
Viefert hatte, der Bertrag vom 24, Januar 1800, 4. Pluvidfe 
VIII, abgeſchloſſen, laut deſſen die franzoͤſiſche Armee eingeſchifft 
werden ſollte, um nach Frankreich zurückzukehren. Sofort beſchäf⸗ 
tigte man ſich in ſeltener Behendigkeit mit den Anſtalten zum 
Aufbruch, denn es prädominirte in ber Armee ein Gefühl 
von Freude, erwedt durd Die Ausfiht, nah Europa zurüds 
zufehbren. Der Großvezier nahm Beſitz von den feften Stel« 
ungen zu Katieb, Salahieh, Belbeis, welde, dem Bertrage 
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getreu, Kleber aufgeben ließ. Schon war er gefonnen, die Truppen 
and Oberegypten zurüdzirufen, und feine ganze Armee zu cön« 
eentriren, um fie fodann nach Rofette und Alerandria, den für 
die Einſchiffung beftimmten Punkien, zu führen. Höchſt unerwartet 
gelangte aus Rondon, 17. Dec. 1799, an Lord Keith, den 
Admiral der englifchen Flotte im Mittelmeer, Befehl, der fran⸗ 
zöffhen Armee keinerlei Capitufation zu bewilligen,, fondern 
Re lediglich zu Kriegegefangenfchaft anzunehmen. Die darauf 
dezügliche Mittheilung erhielt - Sidney Smüh am 20. Febr. 
1800. Sichtlich befümmert, ſchrieb er an Kleber, den Gegner 
von bdiefer wnvorgefehenen Wendung der Dinge zn unterrichten, 
womit er zugfeich den Rath verband, mit der Auslieferung ber. 
feften Punkte innezuhalten, und für eine letzte Entſchließung die 
Anfunft ferrierer Inſtructionen aus England abzumarten. 

Der gute Rath Fam einigermaßen verfpätet, Außer: den 
fhon genannten. Pofttionen waren bereits mehre der wirhtigern 
Plätze im Delta, namentlih Damiafa und das Fort Lesbeh übers 
liefert. Den Marſch gegen Alexandria hatte die Armee ans 
getreten. Im Anzug auf Cairo befand ſich das bie jetzt in 
Oberegypten befchäftigte, von bannen abgerufene Corps. Die 
in Cairo ausgefchriebene Steuer von 3000 Benteln, womit 
Die Koften des Abzugs der Franzoſen zu beflreiten, wurde in 
außerorbentliher Bereitwilligfeit erlegt. In der gänzlich ver⸗ 
änderten Lage der Dinge ließ Kleber nad allen Punkten Gegen- 
befehle ergeben. Die Truppen, die bereits Niederegypten betreten, 
wurden nach Caird zurüdgerufen, dem Großvezier Feind» 
feligfeiten angefündigt, falls er nicht in feinem Marſch auf Cairo 
einhalten würde. Der Befchidte entgegnete, die gehörig ab» 
gefaßte Convention von el Arifch müffe vollzogen werben, und 
habe darum die Befignahme von Cairo flatt zu finden. Gleich— 
gitig traf im Hauptquattier ein Dfficier ein, der aus Minorca 
entfendet , 1leberbringer eines an Kleber gerichteten Schreibens. 
Darin fagte Lord Keith: „Ich habe von Sr. Maj. dem König 
von Großbritannien beſtimmte Weifung, mit der von Ihnen bes 
fehligten Armee feine Capitulation einzugehen, fie lege dann bie 
Waſſen nieder, ergebe fih zu Kriegsgefangenfchaft, und überlieftre 
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die im Hafen von Alerandria anfernden Schiffe.” Diefes 
Schreiben lieg Kleber dur Armeebefehl veröffentlichen, als 
einzige Gloffe die Worte hinzufügend: „Soldate! on ne repond 
a de telles insolences que par des vicloires; preparez-vous à 
combattre.* Die Armee fihidte fih an, in der Ebne den Bezir 
und feine 80,000 Mann zu befireiten, hinter fi Taflend. die 
unüberfehbare, im höchſten Grade aufgeregte Bevölferung der 
großen Stadt. Nochmals verfuhten die von Sidney Smith 
geſchickten Agenten eine friedliche Ausgleihung zu bewirken, in der 
Lage der Dinge fonnte einzig der Degen die Entfcheidung geben. 

Am 20. März 1800, vor Tagesanbruch, erfolgte der Auf⸗ 
bruch aus Cairo; zur Tinfen hatte die Armee den Nil, rechts bie 
Wüſte, vor fih, doc im weiten Abftand, die Ruinen von Helio- 
polis, Die Nacht, in jenen Regionen niehald eigentlich finfter, 
verbarg dem Feind die Bewegungen der Armee, ohne der Aus⸗ 
führung biefer Bewegungen hinderlich zu fallen. Es wurden vier 
Carres gebildet, bie beiden zur Rechten befehligte Reynier, bie 
der Linken General Friant. In einem jeden waren zwei Halb⸗ 
brigaden vereinigt. An den Eden und etwas vorgefchoben, hielten 
Örenabiercompagnien,, die während des Marfches, aud gegen 
Gavalerieangriffe, die Carres dedten, .oder nad Advenant ſich 
davon abjonderten, um die Stellungen, fo etwan ber Feind zu 
behaupten verfuche, wegzunehmen. Inmitten dee Schlachtlinie, 
zwiſchen den beiden Garres ber Linfen und jenen ber Rechten, 
hielt in einer tiefen Maſſe die Cavalerie, an ihren Slügeln bie 
reitende Artillerie aufgeflellt. Etwas weiter rüdwärte, links, 
war ein fünftes Carré formirt, das minder flarf als die andern, 
eine Referve ausmachte. Nicht völlig 10,000 Mann hatte Kleber 
vor Heliopolig, in ihrer feften Haltung fonnte er die Bürgichaft 
des Sieges erfennen, 

. &8 begann zu tagen. In reicher Uniform, auf einem mäch⸗ 
tigen Streitreß beritten, fpradhy Kleber zu den Scharen: ‚Mes 
amis, vous ne possedez plus en Egypte que le lerrain que vons 
aves sous vos pieds. Si vous reculez d’un seul pas, vous dies 
perdus !« Mit unglaublihem Enthufiasmus wurden diefe Worte, 
denen bie viefenhafte prächtige @efalt, der Donner der Stimme 
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ein eigenthümliches Gepräge aufdrückten, vernommen. Marſch, 
vorwärts ! hieß es, ſobald vollends der Tag gekommen. Noch 
wurde nur ein Theil der Armee des Veziers füchtbar. In dem 
Dorfe el Matarieh, Das von Berfchanzungen umgeben, hatten fich 
9—6000 Janitſcharen, auserlefenes Volk, feftgefegt, und waren 
ihnen zur Dedung einige taufend Neiter beigegeben. Etwas 
weiter fchien eine andere Truppenanhäufung beftimmt, zwifchen 
dem Fluß und dem franzöfifhen Tinfen Flügel durchzubrechen, 
um in Cairo bas Zeichen zum Aufftand zu geben. Weiterhin 
wurde Durch die Ruinen von Heliopolis, durch ein Dattelgehölz 
und die welleuförmige Befchaffenheit des Bodens die Ausficht 
gebrochen, fo daß bie türfifhe Hauptmacht verborgen. Die 
Detadhirungen in el Matarieh und längs dem Nil eingerechnet, 
mochte der Großvezier 70—80,000 Mann haben. Eine Schwahren 
reitender Guiden Fam zuerft ind Gefecht; Kleber warf fie auf das 
Detachement, fo gegen Cairo fit bewegte. Im Galopp praliten 
die Buiden den unorbentfichen Haufen an. Die Türfen laſſen 
fih aber nicht leicht durch Cavalerie irren, fie empfingen und 
erwiderten den Stoß, umfchloffen von allen Seiten bie frans 
zoͤſiſchen Reiter und würden ihnen den Garaus gemadt haben, 
ohne die Dazwilchenfunft der zwei von Kleber zum Soutien 
ausgeſendeten Cavalerieregimenter, die warfen ſich auf den dichten 
Ruäuel, in welchem die Buiden Beinahe verfchwunden , trieben 
ihn mit Säbelhieben auseinander und verjagten die Feinde, bie 
bald vollkändig verſchwanden. 

Das war nicht ſobald geſchehen und Kleber ließ das ver⸗ 
ſchanzte Dorf el Matarieh durch die zwei von Reynier befehligten 
Carreés angreifen, indeſſen er felbft mit den beiden Carres des 
rechten Flügels mitteld einer Schwenfung zwifchen et Matarieh 
und Heliopofis eine Stellung einnahm, durch welche der türfis 
fhen Hauptmacht Verbindung mit dem angegriffenen Poften 
gehört. Reynier, nachdem er bis el Matarieh vorgedrungen, 
löfete die Grenadiercompagnien von den Eden feiner Carres ab, 
um fie zu dem Angriff auf das Dorf zu verwenden. Die Janit⸗ 
ſcharen wollten der zu zwei Colonnen geformten Grenabiere nicht 
erwarten, kamen ihnen auf halbem Wege entgegen, wurden aber 
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mit einer Salve empfangen, die ihnen viele Leute töbtete, dann 
mit gefälltem Bajonett beſtritten, in der Fronte durch bie erfle 
Eolonne , während die zweite, die Zanitfcharen in der Flanke 
faſſend, fie vollends zerfireuete. Unter einem Kugelregen brachen 
die beiden Colonnen vereinigt dem Dorfe ein und bemächtigien 
fih deſſen endfih nad hartnädiger Gegenwehr, unter argem 
Dfutvergießen. Die Fliehenden zerfireuten fich über die Ebne, 
vereinigten fich mit denjenigen, welche eben noch dem Schwerte 
der franzöftfhen Reiter entgangen, und erreichten, von Raffife 
Paſcha geführt, in wilder Unordnung bie Stabt Cairo, 

Eine reihe Beute bot das gewonnene Dorf ben Siegern, 
aber nit nur die Generale, aud die Mannſchaften begriffen, 
daß fie fich nicht über einer Pländerung von der tärkifchen 
Hauptmacht betreffen Taffen dürften. Wie von felbft flellte die 
Ordnung fih wieder her und die Carrés, in ihrer Mitte die 
Gavalerie, bewegten fih vorwärts. Sie waren über die Ruinen 
von Heliopolis hinaus und es erhoben ſich über den Horizont bichte 
Staubwolken, die in der Außerfien Gefchwindigfeit vorrüdten. 
Zur Linfen wurde das Dorf Seriafug, zur Rechten das Dorf 
el Merg inmitten eines Gehölzes, an dem Rande bes Fleinen 
Dilgrimfees, zwifchen den beiden Dörfern eine-Teihte Erhöhung 
bemerfbar. P löslich fiodte in feinem Yortfihritt das Staubgewöft, 
ed wurde durch einen leichten Wind fortgeführt, es entfaltete 
fih die gedehnte,, zwiſchen Seriafus und el Merg ſchwimmende 
Linie der türfifhen Armee. Das erhöhte Terrain einnehmenbd, 
beberrichte fie, wenn auch unvoflfommen, bie Aufflelung der frans 
zöftfchen Streitkräfte. Vorwärts! commandirte wiederum Kleber; 
Reynier mit feinen zwei Carres richtete füch gegen Seriafug, 
Friant und die Carrés unter feinen Befehlen marfchirten auf 
el Merg zu. Bor ben Dattelhain,, von weldem diefes Dorf 
umgeben , hatte ber Feind Tirailleurs in bedeutender Anzahl 
geworfen. Sich mit Franzofen in ein Kirailleurgefecht einlaffen zu 
wollen, war ab Seiten ber Türken ein verwegenes Unterfangen. 
Einige von Friant vorgefchobene Compagnien leichter Infanterie 
zwangen fehr bald dieſe Vorläufer der feindlihen Hauptmacht 
in dem verworrenen Gewähl, das ben Namen einer Schlacht« 
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erdnuung faum verdiente, Zuflucht zu fuchen. In Mitten der 
Unordnung fiel befonders auf ein Gefchwaber von Reitern,, in 
deren glänzenden Rüfungen bie Sonne ſich fpiegelte, ed war der 
Großvezier mit feinem Gefolge. Einige Granaten reichten bin, 
bie Grnppe zu zerfireuen. Der Begrüßung. wollte der Feind 
durh Entwicklung feiner Gefchüge entgegnen, feine ungeübten 
Artilleriften fchoffen aber viel zu hoch, und fahen fehr bald ihre 
Kanonen demontirt. Dem folgte eine allgemeine Bewegung der 
unzähligen Fahnen in ber. tärfiihen Armee und ein Cavalerie⸗ 
angriff, von dem Dorfe el Merg ausgehend und gegen die Carres 
der Diviſion Friant gerichtet. Glücklicherweiſe wurden biefe 
Geſchwader vielfältig aufgehalten durch die tiefen Spalten: bes 
Erdreihs , welche die nothwendigen Folgen der „Einwirkung 
brennenber Sonnenfirablen auf ein längere Zeit überfchwenmtes 
Land. Als endlich die Reiter in den Schuß gekommen, ließ Friant 
mit Kartätfchen fie empfangen; zu hunderten wurben fie nieber« 
gefchmeitert, in Unordnung wich bie Schar. 

Es war bas nur der Vorbote eines allgemeinen Angriffs, 
zu dem, wie nicht zu verfennen, die türkifche Armee ſich anfchidte, 
und deſſen bie Franzofen feften Fußes erwarteten. Auf. ein 
Zeichen, von dem Großvezier gegeben, feßt feine gefamte Reiterei 
mit einemmal fih in Bewegung. Sie- fiel auf die frangöfifchen 
Garris, umihwärmte und umging ihre Flügel, daß jehr bald bie 
vier Sronten eingefchloffen. - Aber jene verfuchte Infanterie, ohne 
ſich durch das Brüllen, die -Thätigfeit, den Tumult der Neiter« 
ſcharen irren zu Taffen, bewahrte ipre ruhige Haltung und fegte 
dem wilden Treiben ein fortwährendes, bedachtſam gerichteteg 
Teuer entgegen. Umſonſt caracoliiren um fie die unzähligen 
Gruppen jener Reiter; fie erliegen ben.-Kartätfchen oder dem 
Kieingewehrfeuer, erreichen nur felten die Bajonette, um an derem 
Fuß zu flerben ober im glücklichſten Falle unaufhaltfam davon⸗ 
zujagen. Nach einer: Iangen fihredlihen Verwirrung, nachdem 
der Pulverdampf, der Staub in eiwas fi) gelegt, wurbe ein 
Schlachtfeld ſichtbar, das mit Leichen und Sterbenden, mit ge: 

° faffenen Gaͤulen bebedit, und jenſelts deſſelben, ſo weit das Auge 
reichte, ſah man ganze Banden Son Fluͤchtlingen, die verſchieden⸗ 
7 % 
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fien Richtungen einfchlagend , die mehrften doch dem Dorfe ei 
Kankah, an der Straße nad Niederegypten, zueilend. Da waren 
fie in der vergangenen -Nacht gelagert gewefen. Einige Haufen 
verfolgten die Richtung von Cairo, wo fie den am Morgen vom 
Schlachtfeld gewichenen Scharen ſich anſchließen konnten. 

Dem Feinde auch nicht die geringfte Ruhe zu gönnen, ließ 
Kleber feine Karres im Gefchwindfchritt in der Ebene vorrüden. 
Sie durchzogen Seriafus, el Merg, erreichten mit der Nacht 
et Kankah. Bon neuem Schreden ergriffen, floh auch bier ber 
Feind, Lebensmittel und Gepäd zurüdlaffend, beides höchſt will: 
kommen den Siegern. Denn auch dieſe fühlten -fih zum äußer⸗ 
fen erichöpft, Daß Kleber, wie fehr er- Durhdrungen yon ber 
Erfenntnig der Nothwendigkeit, bis zur vollſtändigen Bernichtung 
die Verfolgung auszudehnen, fie für den Morgen aufiparen, 
den Soldaten einige Stunden der Erholung während der Nadıt 
vergönnen mußte. Diefe Stunden mögen -um fp peinlicher 
ibm geworben fein, dba er von Cairo ber den Donner der 
Kanonen vernahm. Dahin waren Naſſif⸗-⸗Paſcha und der einfluß- 
reichfte der Mamtufenhäupter, Ibrahim⸗Bey, mit 2000 Mam⸗ 
Iufen, 8—10,000 türfifhen Reitern, vielen bewaffneten Bauern 
aus der Nahbarfchaft gelangt, daß alſo an die 20,000 Dann 
in der Hauptftadt vereinigt. Kleber hatte böchfleng 2000 
Mann für die Bewachung ber Citadelle und der Forts zurück⸗ 
gelaffen. Denen Hülfe zu bringen, betadhirte er um Mitternacht 
den General Lagrange mit vier Bataillonen. Außerdem richtete 
er an die fämtlichen in Cairo gebliebenen Befehlshaber die Ordre, 
die wichtigften Pofttionen einzunehmen , die Communication mit 
den Cameraden zu bewahren, jeden eruftlihen Angriff aber bis 
zu feiner Rüdfehr zu vermeiden, Während der Schlacht, in 
welcher die Franzoſen kaum 300 Mann einbüßten, hatte Murad⸗ 
Dey, der andere Häuptling der Mamluken, der unlängft noch mit 
Ibrahim⸗Bey fi in die Herrfchaft von Egypten theilte, an der 
Spige von 600 auserlefenen Mamlufen unbeweglih auf dem . 
Iinfen Slügel der türfifhen Armee gehalten. Mit dem Ende der 
Schlacht verfhwand er in der Wüfte. Diefe Unthätigfeit war 
das Ergebniß geheimer mit Kleber gepflogenen Unterhandlungen, 
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Als die wenigen Ruheſtunden abgelaufen, in ber halben 
Nacht, ließ Kleber Reveille fchlagen, fort ging es gen Belbeig, 
fo man fehr fräh, den 21. März erreichte. Der Großvezier war 
bereits in feinter eiligen Flucht vorüber gebraufet, doch hatte er 
in Stadt und Fort Infanterie, und die Ebne zu beobadıten, 
taufend Reiter zurüdgelafien. Die jagten davon, als fie der 
Stanzofen kaum anfichtig geworden. Die Infanterie, eben fo 
wenig vermögend, die Stadt zu behaupten, wurde in dem Fort 
eingefhloffen, und, nad dem Austaufh von einigen Kanonen» 
fhüfen, zur Uebergabe genöthigt. Mehre diefer Türfen. vers 
weigerten ſtandhaft, ihre Waffen abzugeben, und büßten ſolches 
Ehrgefühl mit dem Tode. Während dem durchſtreifte Die Cavalerie 
bed Generals Leclere die Ebne, eine zahlreiche Caravane, die 
gegen Cairo gerichtet und deren Kameele das Gepäck von Naflif- 
Paſcha und Ibrahim⸗Bey trugen, wurde von ihr aufgefangen, 
Deutliher noch ergab fih aus dieſem Fange der - Türfen Ab» 
fiht, nicht nur die Hauptſtadt, fondern überhaupt alle größern 
Städte des Landes in den Aufruhr zu verwideln. Das nad 
Möglichkeit ihnen zu wehren, ließ Kleber weitere fünf Bus 
taillone unter Friant, zur Berftärfung der Befagung von Cairo 
abgehen. Ä 

Den 22. März feste er feinen Marfch gegen Salahieh fort. 
Reynier mit feiner Divifion vom linken Flügel eröffnete den 
Zug, es folgte Kleber felbft mit feinen Guiden und dem 7. 
HÖufarenregiment. Den Schluß madte General Belliard mit 


- feiner Brigade, dem Ref der Dipifion Friant. Während dem 


Marſch kam Botſchaft von dem Großvezier, ale welcher zu 
unterhandeln begehrte. Er wurde abfchlägig befhieden. Nach 
Raraim gelangt, halbwegs von Salahieh, vernahm man eine 
Ranonade, gleich darauf wurde die Divifion Reynier fichtbar, 
wie fie, zu einem Carré georbnet, im Gefecht mit einer Wolfe 
yon Reitern begriffen. Ohne Säumen fihidte Kleber an Belliard, 
auf daß dieſer feinen Marſch beſchleunige, er fetb mit feiner 
Cavalerie fputete fih, dem Carréè von Reynier Hülfe zu bringen. 
Augenblicklich Liegen die Türfen von jener Infanterie ab, um 
fd auf die Gulden und das Hufarcnreginent, von denen Kleber 
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umgeben, su werfen; allzeit machten fie fi lieber mit ber 
Cavalerie als mit Infanterie zu fohaffen. Die Charge fam fo un« 
erwartet, daß der veitenden Artifferie nicht fo viele Zeit blieb, ihre 
Stüde aufzuführen. Auf ihren Kanonen wurden die Artilleriften 
zufammengehauen. Kleber und feine Mannfchaft befanden fi in 
der Außerftien Gefahr, abfonderlich nachdem die Einwohner von 
Karaim, mit Senfen, Prügeln und Steinen bewaffnet, bei dem 
Gefechte Antheil genommen. Des Generals Sattel: wurde ihm 
unter dem Leibe zerfchmettert, fein Dollmeticher getötet; ihn 
herauszuhauen, fam zur rechten Zeit das von Reynier entfendete 
14. Dragonerregiment. Belliard und feine Brigade, im Geſchwind⸗ 
ſchritt beramziehend, thaten das Uebrige und erlegten noch einige 
hundert Türken. 

In einer drückenden Hitze wurde der Marſch wieder aufs 
genommen; der Wind, von der Wüſte her wehend, und von 
feinem durchdringenden Staub geſchwängert, ſteigerte nicht wenig 
des Tages Laſt. Mit der einſallenden Nacht ward Salahieh er⸗ 
reicht, die egyptiſche Grenzſtadt, die Pforte der Wüfle von Syrien. 
Hier wähnte Kteber am andern Tage ben legten. Kampf mit dem 
Sroßvezier zu beleben. Aber am Morgen, 23. März, fanden 
die Einwohner von Salahieh fich ein, hinterbringend, daß der 
Bezier in .der größten Unordnung feine Flucht fortſetze. Sie 
war der Wüfte zugerichtet, nur von 500 Reitern, die beften bes 
Heeres, der unglüdliche General begleitet. Die übrige Armee 
batte fih nad allen Richtungen zerfireut, fuchte zum Theil 
Zuflucht im Delta, was in Salahieh. zurüdgeblieben, bat niefällig 
um Gnade. Diejenigen, fo in der Wüfte fih geborgen wähnten, 
fielen unter den Streichen der Araber. Andere Araber hatten fich, 
einem Schwarm von Naubvögeln gleich, auf des Großveziers vers 
Lafienes Lager geworfen, wurden aber Im beiten Pluͤndern durch 
bie Dazwifchenfunft der Sranzofen geftört und mußten die reiche 
Beute denen überlaffen, welche mit ihrem Blute fie gewonnen. 

Kleber hatte füch überzeugt, daß für jest eine türfifche Armee 
nicht mehr eriftire, eine ungetheilte Aufmerffamfeit konnte ex der 
Dämpfung der Jufurvection zuwenden. Den-Generalen Rampon 
und Lanuſſe wies er das Delta an. Rampon follte dag wichtige 
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Damiata den Türfen entreißen, Lanuffe, ſtets die Communication 
mit Rampen beibehaltend, die Strede zwifchen Damiata und 
Alexandria fäubern, und die aufrührifhen Ortfchaften bezwingen. 
Belliard, im Allgemeinen angewiefen, diefe Operationen und 
vornehmlich den Angriff auf Damiata zu unterflügen, follte ab« 
fonderlich das Fort Lesbeh, durch welches eine der Niimändungen 
geſchloſſen, nehmen. Reynier blieb in Salahieh zurüd, um 
allenfalljige Verſuche eines nochmaligen Einbruchs von Syrien 
ausgehend, abzuweifen. Er war angewiefen, in der beobadhtenden 
Stellung an der Grenze zu verharren, big dahin die Türfen vollends 
durch die Araber zerfireut wären, dann nach Cajro zurüdzufehren. 
Kleber felbft brach den 24. März auf, ihm folgten die 88. Halb- 
brigade, zwei Orenabiercompagnien, das 7. Huſaren⸗, dag 3. und 
14. Dragonerregiment. Den 27. langte ex zu Cairo an. Da 
hatten füh in feiner Abwefenpeit arge Dinge zugetragen. Unver⸗ 
holen fprach ſich, gleich bei den erſten Kanonenfhüffen der Schlacht 
von Heliopolis der Groll der Bevölferung aus. Den Einzug 
von Naſſif⸗Paſcha, Ibrahim⸗Bey und ihren Scharen begrüßend, 
bezweifelten die Stäbter. im geringſten nicht bie vollſtändige 
Niederlage der gehaften Fremdlinge, und’ den Irrthum ihnen 
jubenehmen, fühlten die Türken feinen Beruf. In Cairo, Bulat, 
Dſchiſeh bewaffneten fih an die 50,000 Männer, entfchloffen, 
alle Franzofen, die unter ihnen geblieben, bis auf den legten zu 
vertilgen. Es war aber feine Kleinigfeit, den Widerftand von 
2000 Europäern, die bei Zeiten in der Gitadelle und den bie 
Stadt beherrfchenden Forts fich vereinigt hatten, auch mit Lebeus⸗ 
mitteln und Munition binlänglich verſehen, zu befiegen. ine 
einzige Abteilung gerieth ernftlih in Gefahr, die 200 Mann 
in dem als Hauptquartier benugten Haufe, das mit der einen 
Seite an den Ezbelyehplag, mit der andern an die bis zum 
RU veihenden Gärten flieg. General Verdier in der Citas 
delle am andern Ende der Stabt fonnte bei dem beften Willen 
dem von zahlreichen Haufen belagerten Haufe feine Hülfe zus 
lommen laſſen, die Beſatzung, auf ihre eigenen Kräfte befchränft, 
ſchlug aber beharrlich alle Angriffe ab, und erlegte in verſchiede⸗ 
uen glüdtichen Ausfällen der Feinde nicht wenig, bie General 





104 Der Büresheimer Hof. 


Lagrange am Tage nad der Schlacht zu Cairo angelangt, fi 
dur die Gärten Bahn brah und in feiner Bereinigung mit 
den Bertheidigern des Hauptquartiers dem gefährdeten Poften 
unüberwindliche Stärfe bradte. 

Die verfehlten Angriffe auf die Franzoſen mußten die in 
ber Stadt lebenden europäifchen und morgenländifchen Ehriften, 
auch mande Mufelmänner, die dur ihre Anhänglichfeit für die 
Fremden verbädtig geworden, entgelten. An ten Wehrloſen 
wurden alle Schändlidhfeiten verübt, welde fo gerne maho— 
medanifche Bevölferungen gegen bie Ungläubigen fih erlauben. 
Mittlerweile hatte auch General Friant, von Belbeis aus ent» 
fendet, die _Stadt erreicht, in Kurzem folgte Kleber ſelbſt, der 
durch die Defiegung des Großvezierd doch nur den geringern 
Theil feiner Aufgabe gelöfet hatte. Er follte jest eine unermeßs 
lihe Stadt, deren 300,000 Einwohner durch 20,000 Türken 
verflärft, erobern, eine Stadt, die glei allen andern des 
Morgenlandes, nur enge Straßen und dazwiſchen wmaffive, 
feftungsartige Häufergruppen bietet. Diefe Häufer, die alle von 
der innern Seite her das Licht empfangen, zeigen gegen bie 
Straßen zu Tediglih hohe Mauern, und die Inſurgenten, die 
Terraffen, welche die Stelle der Dächer vertreten, einnehmend, 
richteten gegen Alles, was fi in diefen Straßen bewegte, ein 
mörderifches Feuer. Bon der ganzen Stadt behaupteten Die 
Frangofen allein die Gitadelle und den Platz Ezbekyeh, ihnen 
waren die in den befagten Play mündenden Straßen für jegt 
durh Mauern, die mit Schiepfeharten verfehen, verſchloſſen. 

Den Aufruhr zu meiftern, boten ſich zunächft zwei Wege 
dar: von der Gitadelle aus die Stadt zu befchießen, oder aber 
von Ezbekyeh aus in das Gewirre der Straßen einzubrechen, 
und, nachdem die Barricaden durchbrochen, die Quartiere der 
Reihe nach mit Sturm zu nehmen. Das Bombarbement fonnte 
die Vernichtung der großen Hauptfladt, von deren Erhaltung 
jene der Armee theilweife abhängig, herbeiführen, in dem 
Straßenfampf die Armee größere Verluſte erleiden, als zehn 
Schlachten von Heliopolis verurfadht haben würden. Beide 
Wege ale gleich verderblich erkennend, fand Kfeber gerathen, 
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eintweilen zu temporifiten, abzuwarten, daß ber Aufruhr in 
feinen eigenen Anftrengungen ermüde. Beinahe fein ganzes 
Material Hatte er nad Niederegypten verfendet, um es bort 
einihiffen zu laſſen. Test erhielt Reynier Befehl, fobald die 
legten Trümmer von der Armee ded Großvezierd jenfeits der 
Waſte ſich befinden, Damiata und Lesbeh genommen fein würden, 
feine ganze Divifton zufamt den Ammunitiondgegenftänden, deren 
man zu Cairo benöthigt, den Nil aufwärts zu führen. Zugleich 
wurde eine firenge Blokade angeordnet, die allein hinreichen 
fonnte, die Uebergabe herbeizuführen, der aber die unvermeid- 
Iihen Reibungen einer arabifhen Bevölkerung mit des Naffifs 
Paſcha Türken, des Ibrahim⸗Bey Mamlufen ein: mächtiger 
Zufag zu werden geeignet. Bereits wurden durch Bermittlung 
eines der Officiere von Murad⸗Bey, auch verfdiedener, insgeheim 
den Sranzofen zugetbanen Scheifs Unterhandlungen mit Naffif- 
Paſcha und Ybrahims Bey angefnüpft, und war eine Kapitulation, 
»wodurch Türken und Mamluken freier Abzug bewilligt, ihrem 
Abſchluſſe nahe, als das Volk, errathend, was ein Geheimniß 
| ihm zu fein beftimmt, der unbändigftien Wuth ſich überließ, und 
allen Dufelmännern, die ehrlos genug, in folder Noth ihren 
Blaubensgenoffen abzufallen, augenblidlihen Tod drohte. Der 
Bertrag blieb unvollzogen, dag die Anwendung von Gewalt 

nicht länger zu vermeiden. 
| Reynier, nachdem er am untern Nil fein Tagewerf beendigt, 
wurde mit feiner Divifion zur Umſchließung des von Norden 
| nah Oſten, von dem Fort Camin bis zur Citadelle fih aus⸗ 
behnenden Theiled von Kairo verwendet ; General Friant Tagerte 
fih gegen Abend, zwifchen der Stadt und dem Nil, in den von 
bem Hauptquartier abhängenden Gärten, Lecleres Cavalerie, 
zwifhen den Diviftonen Reynier und Friant aufgeftellt, hielt 
durch ihre Streifereien die Umgebung der Stadt in Ehrfurdt, 
Berbier beobachtete die füdliche Seite. Am 13. und 14. April 
fam ein Detachement von Friants Divifion zum Gefecht. Es follte 
der Ezbekyehplatz, der Franzoſen wichtigfte Aufftellung, zunächſt 
des Platzes Tinfer Flügel oder der Kopten Quartier, gefäubert 
werben. Furchtlos brachen bie Truppen ben verſchiedenen, dieſes 
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Quartier durchſchneidenden Straßen ein, während Detachements 
fi wit dem Sprengen der Häufer, von welden der Plag 
Ezbekyeh umgeben, befchäftigten, um fich die Wege zu dem Innern 
der Stadt zu öffnen. Einen heilſamen Schreden zu verbreiten, 
wurden gleichzeitig von der Citadelle aus Bomben gefchleudert. 
Die Ausmündungen der Straßen blieben den Franzoſen. Einige 
Tage fpäter wurde die Höhe bei dem Fort Sulfowefi mit. den 
von den Türken angelegten Verſchanzungen, dur welche ber 
Kopten Quartier bominirt, genommen. Zu einem allgemeinen 
Angriff waren die Anflalten getwoffen, da ließ Kleber zum legten 
mal die Ynfurgenten auffordern; fie wollten nicht hören. 

Durch ein Beifpiel zu fchreden, ließ der General die Vorſtadt 
Bulak angreifen; viermal hatte er fie durch den öſtreichiſchen 
Eouful auffordern laffen, der legte Parlementair wurde vom 
Pferde gerijfen und ermordet. Am 25. April war diefe Vorſtadt 
vollſtändig von der Divifion Friant cernirt, ein Regen von 
Bomben und Granaten fiel auf fie nieder, dann erfolgte der . 
Sturm, dem zwar Einwohner und Türfen ben lebhafteflen 
Widerftaud entgegenſetzten. Straße um Straße, Haus um Haus 
wurden der Schauplag wmörberifher Kämpfe. Abermals Lieg 
Kleber dem Blutvergießen Einhalt thun, Pardon bieten, aber» 
mals blieb er ungehört. Der Sturm wurde forigefeßt, das 
Zeuer verbreitete fi von Haus zu Haus und den Schredniffen 
eines Sturmes geſellte fih das entfeflelte Element. Jetzt endlich 
wagten es einige ber voruehmften Infaffen, die Gnade des 
Siegers anzurufen. Kleber ließ das Gefecht abbrechen, was 
noch von ber Borfladt übrig, zu retten, insbefondere die großen 
Magazine der Kaufleute, den Nöthen der Armee eine wilfoms 
mene .Abhülfe. 

Unter den Augen der Bevölferung von Cairo hatte Die 
fhredliche Scene gefpielt, den Eindrud, durch fie hervorgebracht, 
zu benugen, gebot der General den Angriff der Hauptfladt. Ein 
dem Hauptquarkier anſtoßendes, von den Zürfen beſetztes Haus 
war unterminirt; mit allen feinen Bertheidigern wurde es in 
bie Luft gefprengt. Friants und Belliards Scharen vertieften 
fh in die dem Ezbekpehplatz zuführenden Straßen, Repnier 
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drängte gegen die Thore der noͤrdlichen und öoͤſtlichen Seite, 
Berdier, auf die Höhen der Citadelle gelagert, überfchüttete die 
Stadt mit. Bomben. Hartnädig fegten die Infargenten Die Verthei⸗ 
digung fort. Reyniers Bolf durchbrach das Thor Bab⸗el⸗Charye, 
an dem Ausgang des großen Canals, trieb deſſen Bertheidiger, 
Zürfen und Mamfufen vor fih ‚ber, und warf fie auf bie 
9. Halbbrigade , die von der entgegengefegten Seite fommend, 
alles vor ſich her nievergefihmettert hatte. Die beiden franzöfifchen 
Corps fließen zufammen. Die. einbrechende Nacht ſchied bie 
Gireitenden. Tauſende von Infurgenten, Türfen und Mamlufen 
waren gefallen, 408 Häufer Randen in Flammen. | 

In diefer Tegien Anftrengung hatte der Aufruhr ſeine Kraͤfte 
erihöpft. Die Einwohner, bis dahin nur bedacht, die Türken 
feſtzuhalten, boten jetzt alles auf, fie zur Räumung der Stadt 
‚ ja bewegen, damit das vornehmſte Hinderniß einer Verſtändigung 
mit den Franzoſen entfernt werde. Kleber, dem bergleichen 
Schlächtereien widerwärtig, der auch ſtets fparfam gewefen mit 
bem Leben feiner Soldaten, zeigte fih im geringften nicht ab» 
geneigt ‚zu unterhandeln, als wozu fich abermals bes Murad⸗ 
Bey Diener gebrauden liegen, Des Bertrag fam fehr bald zu 
Stande. Raſſif⸗Paſcha und Ibrapim-Bey mit ihrem Volk zogen 
noch am 25..Aprif ab, und wurden bis zur Grenze von Syrien 
eseortirt. Mit der Schlacht von Heliopolis, 20. März, anbebend, 
hatte der Kampf fih bis zum 25. April, duch einen Zeitraum 
von 35’ Tagen verlängert. Das Delta war zum Gehorfam zurüds 
gelehrt, Oberegppten, wohin Dervich⸗Paſcha ein türkifches Corps 
geführt, wurde durch Marad⸗Bey gefäubert. Längft ſchon den fran« 
pſiſchen Interefien hingegeben, hatte Diefer nur der Türfen Abzug 
aus Cairo erwartet, um feine eigentliche Gefinnung zu offenbaren, 
und den mit dem frangöfifchen General abgefchlofienen Vertrag 
jur Ausführung zu bringen, Einer an ihn ergangenen Einladung 
fofgend ; begab fi) Kleber nach der Inſel DiezirasTerfe, ober⸗ 
halb Dfchifeh, wo der Mamluken Fürft feiner unter einem präch⸗ 
tigen Zelt erwartete. Mit allen erfinnlichen Ehrenbezeigungen 
aufgenommen , überreichte ber General feinem Wirth die Ur⸗ 
hude, warin er für feine Lebenszeit zum Statthalter ber Provinz 
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Sa, gegen Entrichtung der von Alters hergebrahhten Abgabe, 
ernannt, „Dir allein würden wir Egypten übergeben, falls bie 
Umſtände deſſen Räumung erfordern könnten,“ fell der General 
hinzugefügt haben. Kleber erhielt Dolch und Säbel, beide mit 
Diamanten befegt, zum Gefchent, General Damas einen werth- 
vollen Diamantring, der Dollmetfcher einen Säbel. Am Ausgang 
bes Zeltes hielten drei Pferde mit prächtigem Sattelzeug, ben 
beiden Generalen und dem Dollmetfcher beftimmt. 

Des Sieges gebraudte Kleber in der Mäßigung, die feinem 
Charafter eigenthüͤmlich, nicht weniger durch VBernunftgründe 
geboten, Statt den. Graufamfeiten der Bärbaren ungleich ſtraf⸗ 
barere Oraufamfeiten entgegenzufegen, begnügte er fi, in Cairo 
eine KRriegsfteuer von zehn Millionen, in den rebellifchen Städten 
Niederegyptens acht Millionen einzutreiben. Diefe Summen 
wurden vermwentet, um den rüdfländigen Sold zu bezahlen, 
Hospitäler einzurichten, die begonnenen Feflungswerfe zu vervoll⸗ 
fländigen. Des Generals methodiſcher Geift verfchaffte der Armee 
ein bis dahin unbefanntes Wohlbehagen, und deſſen Fortbeftand 
zu fihern, beſchäftigte ſich Kleber ernftli mit den Finanzen bes 
Landes. Bon der Einnahme, die zu 25 Millionen fegeftellt, 
follten 18—20 Millionen für die Bedürfniffe der Armee ver⸗ 
wendet werden. Sie zu verftärfen, dienten die unter Kopten 
und Syrern angeftellten Werbungen, auch die in Darfur ans 
gekauften Negerfflaven. Eine griechifche Legion, ein Regiment 
Kopten wurden gebildet und nad europälfcher Sitte gefleidet. 
Die Communicationen zu erleichtern, waren ftetS 500 Kameele 
zu einem Parf vereinigt. Fliegende Brüden, auf den Nil gelegt, 
machten es möglich, in unerhörter Geſchwindigkeit eine bedeutende 
Zruppenmaffe nach ber Grenze von Syrien zu werfen. An dem 
Ausbau der Forts, von welchen Cairo umgeben, wurde fleißig 
gearbeitet, desgleichen an den Küflenfeftungen Lesbeh, Damiata, 
Rofette, Burlos. Aus Alerandria eine Hauptfefte zu machen, 
waren bie Einleitingen getroffen. Das egyptifche Inftitut empfing 
neues Leben. Das eben noch fo gewaltfam zerrüttete Land begann 
fih in den Formen einer geregelten Riederlaffung zu bewegen. 
Nur zwei Monate waren vergangen, und es .trafen Caravanen 
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ein aus Syrien, Arabien und Darfur, deren Wiederfehr in dem 
gakligen ihnen bereiteten Empfang eine Bürgfchaft zu finden fchien. 
Am 3. Juni trat Kleber eine Rundreife an, weldye ganz 
Egypten berühren follte, und zugleich verfolgte er eine Unter 
handlung mit der Pforte, welche der .englifchen Allianz zu ent⸗ 
fremden, feine Abſicht. Am 14. Juni 1800, nachdem er auf der 
Inſel Ravuda die geiechifche Legion infpicirt, Fam -er: nach 
Cairo zurüd, um-den Fortgang der Arbeiten, fo die Verſchoͤne⸗ 
sung des dem Hauptquartier dienenden Hauſes bezwedten, zu 
fhauen. Um 3 Uhr Nachmittags begab er fih in deu ans 
ſtoßenden Garten, in einer Laube Kühlung zu fuchen. Er 
unterhielt fi mit dem Ingenieur Protain, bie Uniform hatte 
er von wegen ber Hitze abgelegt. Im Aufe und Abgehen fam 
er zweimal an einem: dürftig gefleideten Kerl vorüber. Der 
Kredte jedesmal die Hand aus, als wolle er eine Gabe heifchen. 
Der General beachtete ihn nicht. Das derittemal z0g der Kerl 
ein Papier hervor, bielt ed dem. General dar, - Bermeinend, 
e8 werde eine Bittfchrift fein, griff diefer nah dem Papier, 
und im Augenblick führte der andere einen Dolchſtich, der genau 
dem Herzen des Abnehmers zugerichtet. Mit einem Schrei, ber 
im Haufe, im ganzen Revier widerhallte, ſank der General zu 
Boden. Protain, der etwas bei. Seite geblieben, fprang hinzu, 
aber ſchon hatte der Mörder den zweiten Stich angebracht, Pro⸗ 
tain wollte ihn faflen, in einer raſchen Wendung firedite auch ihn 
der Mörder zu Boden, dann verfegte er dem General ben dritten 
Stich. Ueber den Schrei war bad ganze Haus in Aufruhr ges 
rathen, von allen der erfte gelangte Damas zur Stelle. Er fand 
ben Feldherren in Blut gebabet, der legte Seufzer ſchwebte über 
feinen Rippen. „Oh! mon ami!l qui a fait ce coup?“ ruft 
Damas in dem fchmerzlichiten Ausdruck. Der Verwundete deutet 
mit dem Finger nad) einer eutlegenen Stelle des Gartens, wird 
son herbeigeeilten Soldaten erhoben, gibt unter ihren Händen 
den Geift auf. Andere Soldaten fuchten nad dem Mörder, zu« 
af an ber von dem Sterbenden bezeichneten Stelle. Mehre 
Maurer, die da befhäftigt, wurden feftgenommen. Eine Iran 
sief zum Fenſter heraus: die Maurer find unſchuldig, der Mörder 
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ſteckkt im Hintergrund des Gartens Da, in einem Gebüſch, 
wurde er gefaßt, nachdem er noch den erfien, der nad ihm 
gegriffen, an der Hand verwundet hatte. Es ergab ſich in ber 
Procedur, dag er in Aleppo zu Haufe, und dort unter dem 
Namen Suleiman befaunt. Bier Scheifs der Mefchee el Azhar, 
denen er feine Abficht eröffnet, wurden in die Unterfuchung vers 
widelt und büßten ihr Schweigen mit dem Tode. Der Mörder 
farb am Spieß. 

Kleber war ein Mann, ftattlich wie wenige feiner Zeit 
genofien, von herkuliſchem Wuchs, an die 6 Fuß meflend. In feinen 
Zügen ſprachen das flolze Herz, der unabhängige, felbfikändige 
Charafter, der verwegene und doch befonnene Muth, eine fchnelfe 
und fichere Faſſungsgabe fih aus, Eigenfchaften, durch welde 
er den größten Feldherren ſich gleichgeftellt bat. Eine aufs 
fallende Aehnlichkeit bot feine Phyftonomie mit jener des Könige 
Georg IV., den man als den finest gentleman feiner brei König- 
reiche bewundert bat. Eines tiefen Berftandes, follte Kleber 
niemals die Gelegenheit finden, feinen reichen, glänzenden, 
originellen Geift anzubauen, dod Tas er unausgeſetzt Plutarchs 
Biographien, des Duintus Curtius anmuthige, wenn aud 
wenig zuverläffige Schilderungen 5 die Helden des Alterthums 
waren geeignet, feine Phantafie zu befchäftigen. Launicht, ſtör⸗ 
riſch, alles befrittelnd,, hat er ſich nachfagen laſſen mäffen, daß 
er weder befehlen noch gehorchen wolle. Nur murrend bequemte 
er fih, den Geboten Napoleons Folge zu leiſten; manchmal 
bat er fich wohl ein Commando aufdrängen laffen, doch meiſt 
nur unter fremdem Namen bdafjelbe geführt. Die Laſt zu übers - 
nehmen, fonnte ihn gewöhnlih nur die hoͤchſte Roth feiner 
Waffenbrüder beftimmen ; dann famen auf ihn die glüdlichften 
Snfpirationen, ohne jemals in der ſchwindelnden Höhe ihn feſt⸗ 
haften zu fönnen. Der Sieg war nicht fobaldb errungen, und 
er kehrte zu feiner fecundairen Stellung, federzeit feiner Vorliebe 
Gegenftand, zurück. Zürnend fehreibt Aubert Dubayet an den 
bewährten Freund, 29. Pluvibſe IV: „Je ne puis m’emp£cher 
de m’dtonner qu’avec tant de talens et de courage, iu sois 
cependant tellement pusillanime, que de craindre la respensa- 
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bilitèẽ d’un grand commandement ... Serait-ce done la petite 
erainte etroite et mesquine de commettre la gloire passde ?** 
Ja der Gabe, ber Unzufriedenheit der Soldaten zu gebieten, iſt 
Kleber von feinem Feldherrn je erreicht worden; die Fühnften 
Meuterer erblaßten bei dem Ton feiner Stimme, unter dem 
Eindrud des vernichtenden Blides. In Wort und Sitte aus⸗ 
fhweifend , aufbraufend und ſtuͤrmiſch, war er für feine nächfte 
Umgebung ein fehr firenger Gebieter: nicht felten hat er mit 
ber Heppeitfche feine Adjırtanten aus dem Bette geholt, und 
will es mir dann und wann vorkommen, als feien von ihm, 
nicht von der fpufhaften Marguerite, die Hiebe ausgegangen, 
welche in dem Haufe.von Klemens, Bd. 1. ©. 198, der nach⸗ 
malige General Pajol empfing. Dem bildfehönen jungen Mann 
würde felb eine gefpenfiige Margaretha nicht haben grollen 
fönnen. Seine Forderungen für die Generalstafel fehr weit 
ansdehnend , durch fie manchmal zu Heinen Härten verleitet, 
I. 285, war Kleber durchaus rechtlich, ein Verächter des Geldes, 
von Abfcheu erfüllt für Erprefiungen und für Alle, die fich ihrer 
ſchuldig machten. In der bewegten zerriffenen Zeit wurde vielfältig 
behauptet, er fei auf Veranſtaltung des erften Conſuls, der Rache 

nehmen wollen für den Bericht vom 24. Sept. 1799, dur Vers 
mittlung des Generals Menou ermordet worden, an demfelben 
Tage, in der nämlichen Stunde beinahe, mo vor Marengo Defair 
den Tod fand. Den foll der erfie Eonful haben tödten laſſen, 
wicht um eine Unbild zu beftrafen, fonbern um einer Berühmtheit, 
bie ipm hinderlich werden fonnte, fi zu entledigen. Nur ale 
Belege der Tollheit bed Parteigeiftes in dem Erfinden und Ver⸗ 
breiten von dergleichen Berfäumbungen verdienen jene Gerüchte 
aufbewahrt zu werden. Mit außerordentlichen Fähigkeiten, mit 
einem eifeenen Charakter begabt, mar der geiftesträge Kleber nicht 
von dem Bepräge, Napoleons ferneren Aufſchwung zu hemmen, 
für Defaix empfand diefer nicht nur die Verehrung, fo dem 
feftenen Manne ein feder zu zoffen gewohnt, fondern Daneben bie 
herzlichſte Zuneigung. Den beiden Schidfalsgenoffen hielt Garat 
auf der Place des Wietoires die Leichenrede (Eloge funèbre des 
gineraux Kleber et Desaix, par le senateur Garat, Parie 
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an IX. 8%. ©, 100. Auf dem nämlichen Plage follte ein 
Monument zu Ehren Klebers errichtet wesden, es ift aber nicht 
zur Ausführung gekommen. Des Generals ſterbliche Refte wurs 
ben bei der Räumung von Egypten nach Marfeille gebradht, und 
ftanden vergeflen im Schloffe If, bie dahin Ludwig XVIII. im 
J. 1818 ihre Uebertragung nach Straßburg verfügte. Dort, auf 
ber Place d’Armes, Klebersplag, hat Kleber fein Monument. 
Seiner Bronzeftatue, in Lebensgröße von Graf geformt, in jedem 
Betracht ein Kunftwerf, ift die folgende Inſchrift beigefügt: 
A Kleber, ses freres d’armes, ses concitoyens, la 
patrie, 4840. Altenkirchen, 49. juin 1796. Heliopolis, 
20. mars 1800. Der Freund, in deffen Armen er den legten Seufs 
zer aushauchte, General Damas, hatte eine fhöne Koblenzerin, 
Caroline Nell, einft Marceaus Geliebte, zur Frau genommen. 
Außer Jourdan und Kleber find. noch viele andere franzöfifche 
Sebieter dem Büresheimer Hofe eingefehrt, 3. B. der Repräfentant 
Neveu, der berüchtigte Turreau, General Leval, für Eoblenz der 
Dann der rettenden That im 3. 1799. Neveu, nachdem er An⸗ 
fange gar ungnädig ſich erwiefen, empfängt von dem Chroniften 
Lucas das Lob, daß durch ihn die dunklen Wolfen, welche den 
Coblenzer Contributionshimmel umſchloſſen, mit einemmal erheflet 
worden. Bon Turreau, der auch als Schrififteller aufgetreten 
ift (Memoires du general Turreau, S. 192), von feinen Ver⸗ 
richtungen in der Vendée könnt ich wohl viel erzählen, fo es 
nicht gerathen fein follte, der Art Thaten der Bergeflenheit zu 
überlaffen. Ein eifriger Republifaner, war er nicht vermögend, 
der Frau Turreau eine eigenthümliche Berherrlichung der Feſte 
ber NRepublif zu unterfagen. Bor dem anftoßenden Rathhaus 
entfaltete füch jedesmal der Feſtzug, und verfehlte dann Frau Tur⸗ 
reau niemals, in den fämtlichen Kenftern bes erflen Stodes vom 
Büresheimer Hofe verunreinigtes Bettzeug zum Trodnen aus⸗ 
zubängen. In den erften Tagen des Novembers 1813 hatte der 
Gavaleriegeneral Bordefoult Turreaus Stelle eingenommen; dem 
folgten fehr bald Sebaftiani und Arrighi, der Herzog von Padua, 
von des Hauſes franzöfifhen Gäſten die legten. Nach furzen 
Sagen bewohnte biefelben Gemächer der von Marſchall Blücher 
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und dem Generalintendanten Ribbentrop für das Rheins und 
Mofeldepartement beftellte Intendant Frandorf. Deſſen amtliche 
Wirkſamkeit wurde fehr bald durch die Dazmifchenfunft des 
Generafgouverneurd Gruner geflört, er verweilte aber noch 
Monate lang in dem Haufe, das fpäter der Präfivent von 
Meufebach bewohnte. Die Wohnung brachte diefen zu Berührung 
mit einigen ausgezeichneten Männern, die er für ben peinifpen 
Resifionshof zu gewinnen, nicht verabfäumte, 

Endfich wieder Herr im Haufe, hat Graf Reneſſe in dem⸗ 
felben einen großen Theil feiner Kunftfhäge vereinigt, auch 
dafür um fo mehr Raum zu gewinnen, dag anfloßende Domanials 
baus, vordem eine Curie, von dem Stift Florin abhängig, erfauft. 
Diefe Glanzperiode ſchwand mit feinem Leben, die Sammlungen 
wurden nach Antwerpen gebracht und dort veräußert, das Haus 
haben bie Herren Cadenbach und Friedrich Kehrmann am 1. 
Det, 1847 um die Summe von 19,800 Rthlr. erfianden. Die 
dem Rat hhaus zugefehrte Seite hat Hr. Juſtizrath Cadenbach 
ſich vorbehalten, und durch mancherlei Bauten in eine gleich 
angenehme und bequeme Wohnung umgeſchaffen. «Auf fein Ans 
tbeit if u. a. gefommen der Saal im erften Stod, welchen ber 
Obriſtkaämmerer von Büresheim im 3. 1775 dem urfprüngfichen 
Bau hinzufügte und in der geſchmackvollſten Pracht ausflattete, 
Die herrlichen Spiegel, der Funftreihe Ofen find daraus entfernt, 
aber das biendend weiße Getäfel mit den goldenen Leiften hat 
fih bis heute erhalten, und verfinnficht den Eindrud, welchen 
darin empfangen zu haben, der Dichter Wilh. Smets befennt. 
In dem flattlich aufgepugten, von der herrlichiten Sonne bes 
leuchteten, eine nicht minder berrlihe Ausficht beherrſchenden 
Raume,, will er, Berfaffer der Blutbraut, die Idee zu feiner 
andern Tragödie, Taſſos Tod, aufgefaßt haben. Den Blid auf 
bie reiche Landſchaft, auf die Mofel mit der Brüde, auf den 
Zufammenflug der beiden Ströme, auf das Rheingebirg im Hinter⸗ 
grund, erleichtert der Balcon, der noch heute das Wappen des Bau⸗ 
herren und feiner Gemahlin, geb. Gräfin von Walbderdorf, trägt. 

Das Gärtchen im Hintergrund, das auf drei Seiten von 
Mauern umfchloffen, einzig von der längs der ganzen Breite des 
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Haufes hinlanfenden, hoch über die Mofel ſich erhebenden ſchmalen 
Terraffe Luft und Licht empfing, ift unter den Bauten bes 
heutigen Eigenthümers verfhwunden. Bordem war bie Stelle 
und der ihr anftoßende Gartenfaal fehr verrufen. Die Zimmer, 
yon den beiden Gräfinen von Renefle, des Grafen Clemens 
Wenceslaus Tanten bewohnt, ftanden durch eine Wendeltreppe mit 
dem Gartenfaal in Berbindung; ihre Spielpartie pflegten daher 
die beiden Damen zur Sommerszeit regelmäßig in der Sala 
terrena zu machen. Einſtens, daß eine: zahfreichere Geſellſchaft 
darin verfammelt, wurde vom Gärtchen aus die Glasthüre 
geöffnet, und herein trat ein Herr, in deſſen äußerer Erfeheinung 
einzig der gänzliche Mangel von Aufmerffamfeit für die Spieler 
auffallend. Ohne fie eines Grußes, oder aud nur eines Blickes 
zu würdigen, ſchritt der ungebetene Gaft der andern Thüre, der 
Wendeltreppe zu. Etwas verbugt fihaute man in der Geſellſchaft 
fih an, die Treppe hinauf ift der räthfelhafte Unbefannte nicht 
gefommen,, wie das die Kammerfrauen betheuerten, eben fo 
wenig fab man ihn nah dem Saal zurüdfehren. Daffelbe 
wieberbofte fig bei einer andern Gelegenheit, diesmal war aber 
der Hausgeiftlihe, Bicarius Peters, eine in der Stadt wohl 
befannte und beliebte Perfon, zur Stelle, und auf dem Fuß 
ift er dem Unhöflihen gefolgt. Der war fort, wie eben Hr. 
Peters ihn zu faflen vermeinte, und nirgends aufzufinden,, wie 
forgfältig au alle Winfel der Wohnung durchſtöbert worden, 
Bon dem an haben die Gräfinen den Saal gemieden; ihn wieder 
zu Ehren zu bringen, wählte ihn nad etwelchen Jahren der 
Neffe zu feinem Schlafgemach; er mag es aber da etwas unruhig 
gefunden haben, denn ſchon am dritten Tage ließ er fein Bett 
wieder nad dem Vorderhauſe fchaffen. 

Den von der Familie von der Leyen herrührenden Bau, 
bas Haupthaus, bat Hr. Kehrmann an die jüdifche Gemeinde, 
ein Stüd von dem gegen dag vormalige Fiſchgäßchen fih aus⸗ 
dehnenden zweiftödigen Anbau an Hrn, Kirſch verfauftl. Der 
unterhält darin eine Wirtbfchaft, die Gemeinde aber hat ihre 
Beſitzung zu einer flattlihen Synagoge umgefchaffen. Ueber dem 
innern Eingang thronte weiland das Bild der h. Agatha, der in 
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deu Rheingegenden befonders verehrten Fürbitterin gegen Feuers⸗ 
gefahr, wiewohl auch dort, aus demfelben Grunde, St. Florians 
Namen Hoch in Ehren gehalten wird, zumal berfelbe nicht nur 
1689, fondern zum andernmal 1777 in der Erhaltung der St. 
Florianscapelle und des ihr anſtoßenden Theiles des Schloffes zu 
Bonn feine Wunderkraft bewährt hat. 

Eine eigenthümliche, durch Das zuverläffigfte Zeugniß be- 
mwährte Gefchichte erzählt man von diefem Testen Brande: In den 
Zeiten der Regierung des Kurfürften Mar Friedrich. (Königseck) 
beftand zu Bonn eine Geſellſchaft von mehren gleichgeflellten und 
gleichgefinnten Familien, an deren Spige der General-Lieutenant 
und Gouverneur ber Stadt Bonn, Baron Ignaz de Cler und 
feine unmittelbaren Nachbarn in der Wenzelögaffe, die von 
Rapp fi befanden. Den Grundzug in diefer Geſellſchaft bildete 
tiefe Religiofität, eine dermaßen ernfilih genommene und geübte 
Andacht, dag felbfi die loſe Jugend fie zu befpötteln nicht 
vermochte, wie wunderlich auch mande dort fich ergebende 
Aeußerung. In die Gefellfhaft aufgenommen war 3. B. ein 
Hauptmann von Manteufel, Eigenthümer der in ber Nähe von 
Münftereifel belegenen Burg Ringsheim. Biel aber, feinen ehr⸗ 
lichen altadelihen Namen hat ihn die Aufnahme gefoftet. ‘Herr - 
son Mann böfer Feind hieß er von nun an den Krommen. 
Beſagter böfer Feind war aber eigentlih Niemanten,, als fich 
felöften feind ; er verbarb und verbradhte mit dem Pflanzen von 
Maufbeerbäumen, über dem Spielen nit Seidenraupen und über 
einer Fabrik von Seidenzeng fein ſchoͤnes Ringsheim. Das will 
ih beiläufig gefagt haben, damit man nicht glaube, es fei in 
Schwindelgeift das 18. hinter dem 19. Jahrhundert zurüdger 
blieben. Wohl hätte Manteufel die Wiedertäufer abfertigen fönnen 
mit der Antwort, welde einft König Friedrich H. von Preuſſen 
von einem feiner DOfficiere empfing. Dep Namen war dem König 


. angegeben worden ald unausſprechlich jeder nicht polnifchen Zunge 


— manchen beutfhen Namen, manches deutfche Wort mag eben fo 
unausſprechlich ein Pole finden. Den Unausiprechlichen Tieß ber 
König. fich vorführen, hieß ihn feinen Namen nennen ,. beutlich 
md (aut. Willig wurde zu Vollzug gebracht ber Befehl, und 
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es ſprach der Monarch vol Erftaunen über bad Gehörte: „fo 
beißt ja ſelbſt der Teufel nicht.” — „Der ift aud nicht von 
meiner Familie,” entgegnete in ruhiger Faſſung der Polaf. 

Der von Manteufel hätte aber aud in anderer Weife die ſich 
alfo an feinem Namen verfündigten, beſchwichtigen, fie berichten 
fönnen, daß eine uralte Tradition in der Benennung Manteufel 
lediglich eine Korruption von Mandeville, weiland in England 
ein hbochberühmtes Gefchledht , erbliden will. Galfried 1. von 
Mandeville wurde von dem Eroberer mit 118 in England befegenen 
Nitterlehen .befchenft, es haben auch feine Nachfommen länger 
denn ein Jahrhundert die Grafſchaft Effer befeffen, gleichwie 
Roger von Mandeville, als bes Mädchens von Norwegen Erbe, 
bie Krone von Schotland forderte. Er hätte ihnen auch erzählen 
Können, daß die von Mantenfel auf Kerflin, Krufenbed, Drenow, 
Neffin, Trienfe, Gandelin, Krühne, eines der fieben Schloß⸗ 
gefefienen Gefchlechter Pommerlandes, von jeher demnach Herren 
ftandes gewefen, und daß nur unlängft, 1760, ein Manteufel, 
Stifter des Majorats Talkhof in Liefland, die reichsgräfliche 
Würde erlangt habe. Nah einer ſolchen Belehrung follten die 
zärtlichften Gewiffen wohl fchwerlich fernerhin Anfland genommen 
haben, des Namens wahrhafte Betonung herzuftellen, es tft aber 
die Belehrung nicht gegeben worden. 

Sene fromme Gefellfchaft verfammelte ſich täglich zum Spiel, 
abwechfelnd. bei Lapp oder bei de Cler, wie ich denn niemals 
bemerfen fönnen, dag Andächtige fih ein Gewiſſen daraus gemacht 
hätten, im Kartenfpiel die Zeit todtzufchlagen, einen Zeitvertreib 
zu fuchen, den man von ferne nicht, gleichwie Die Blumenzucht, mit 
der Bezeichnung, befchäftigter Müßiggang beehren könnte. Waren 
die Spieltifhe aufgehoben, dann drängte fich die Geſellſchaft 
regelmäßig in einen Kreis zufammen, um in einer gemeinfamen 
Plauderei nod eine halbe Stunde weiter zu verbringen. In folcher 
führte gewöhnlich der General das Wort, als der erfle, nicht nur 
dem Range nach, fondern au, ohne Zweifel, in der Gabe für 
Unterhaltung. Einftens, am 13. Januar 1777 hatte ungewoͤhnlich 
zahlreich die Geſellſchaft fich eingefunden, und befondere Aufmerk⸗ 
famfeit den Worten bes Generals zuzuwenden, ſchien fie geneigt; 
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denn daß er Ungewoͤhnliches vorzutragen haben werde, verrieth 
eine jede ſeiner Mienen. Hart drückte er gegen die Bruſt das 
Hütchen a la Frederic II. — die kurcölniſche Armee hatte den 
preufiifchen Zufchnitt angenommen — gewichtiger denn jemals 
lafteten beide Hände auf dem Krüdenftod. „Eine fonderbare 
Meldung,” alfo Hob er an, „wurde heute mir gemacht. Die Schild» 
ware, bie in der Nacht von 12 bis 1 Uhr im Hofe vom Byenretiro 
auf Poften gewefen, mußte ins Lazareth gebracht werden. Die 
Ablöfung hatte den armen Kerl fterbend gefunden. Auf der Wache 
und heute Morgen vor meinem Adjutanten erzählte ex, auf Poften 
faum geftellt, habe er bemerkt, wie der big dahin trübe Himmel 
fi aufheitere. Immer klarer fei es am Firmament geworden, und 
bald habe in Strömen ein dichter Feuerregen auf das Schloß fich 
ergoffen. Wohl zehn Minuten habe der Regen angehalten, ohne 
bag er, von Schreden ergriffen, mächtig geweien, Feuerlärm zu 
machen; allmälig habe er auch bemerft, dag die Flamme nicht 
günde. Dunfel fei ed wieder um ihn geworden, und es hätten 
die Wolfen fich gefchloffen, um gleich darauf nocheinmal aus» 
einander zu geben; deutlich habe er auf des Himmels blauem 
Grunde einen großen prächtig verzierten Sarg, ber von fieben 
Heinern in die Runde geftellten Särgen umgeben, erblidt. „Das 
it mein Sarg,” ſprach in fihtbarer Bewegung der Hofrath 
Emanuel Joſeph von Breuning. Deß lachten die Uebrigen, daß 
fie der bedenflichen Anfprade des Generals beinahe vergaßen, 
lachend ſchieden. Zwei Tage darauf, den 15. Januar, wurde 
das Schloß mit feinen drei Capellen, mit unendlich vielen Koſt⸗ 
barfeiten und Kunftfchäben, ein Raub der Flammen. Einer der 
erſten, war der Hofrath von Breuning berbeigeeilt, Widerftand 
entgegenzufegen dem verheerenden Element, zu bergen die Schäge 
des ihm anvertrauten Archivs. Sechsmal hat er auf Leben und 
Tod den Gang gewagt durd die dampfenden glühenden Hallen, 
mit jedem Bang eine fhwere Laft ber wichtigften Documente in 
Sicherheit gebracht, eingedrungen ift er zum fiebentenmal dem 
Gewölbe, nicht achtend der mit jedem Augenblid fteigenden Gefahr. 
Reuchend, der Laſt beinahe erliegend, hat er ben Ausgang erreicht, 
und es flürgt bes Thores Ueberbau zufammen, zerſchmettert ihm 
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beite Beine. Alles was die Heilkunde vermag, wurde an dem 
tödtlih Berwundeten verfuht, nur um einen Tag, bie zum 16. 
Januar, fonnte fie feine Qual verlängern. Feierlich, unter 
allgemeiner Rührung wurde er begraben, dem Pradıtfarg folgten 
bie Särge von fieben Handwerfern, Familienväter alle, die 
mannhaft die Gewalt des Feuers beftreitend, auf dem Bette ver 
Ehre gejtorben find. An Et. Florians Capelle hatte fi, wie 
1689, die Flamme gewendet, und ift der durch fie geſchützte 
Buenretiro aud diesmal unverfehrt geblieben. 

Sehr früh müſſen die Juden, wie bag durch die verhältniß⸗ 
mäßig geringe Eutfernung von Mainz, Worms und Speier 
bedingt, zu Goblenz Eingang gefunden haben. Rabbi Benjamin 
Ben Jonä oder Benjamin von Tudela rühmt in der Beichreibung 
feiner 1160 angetretenen Reife durch Frankreich, Italien, Oriechen« 
land, Aften, Aethiopien, Arabien, Sicilien und Deutfchland, dag 
an wenigen Orten feine Glaubensgenoffen einer Duldung genießen, 
unbefchränft wie zu Coblenz. Wenn demnach Erzbifhof Heinrich 
von Binftingen 1264 den Juden freien Aufenthalt in Coblenz 
verftattete, fo kann das nur eine Aperkennung, eine Beftätigung 
des Borgefundenen genannt werden. In dem Vertrag, von dem 
befagten Erzbiihof 1283 mit den Coblenzern errichtet, wurbe 
namentlich flipulirt, daß feiner eines Juden Leben, Habe oder 
Gut antaften fol. Die Juden erfauften 1303 einen Weinberg 
in der Mulde, oberhalb der Stadt, dafelb ihren Kirchhof an« 
zulegen, und nachdem fie 1307 zur Entrichtung eines Zinfes von 
20 Mark ſich verpflichtet hatten, wurde ihnen von der Stadts 
gemeinde das Bürgerrecht ertheilt: als einzige Abgabe follten fie 
die Accife von gekauften oder verfauften Gegenſtänden entrichten. 
Borzugsweife bewohnten fie in der Nähe der Burg, wo auch das 
Judenthor angebracht, die Straße, welche bis auf den heutigen 
Tag die Judengaſſe heißt, vermuthlih auch, wenigftens zum 
Theil, die Gemüßgaſſe. In diefer Straße haufete fonder Zweifel 
der Wechsler, dep Eigenthum gewefen die vor mehren Jahren 
gelegentlich eines Neubaues in der Gemüßgaffe aufgefundene 
fogenannte Goblenzer Münze in Gold; zu Montpellier, von 
den Päcdhtern des dafigen Mänzhofes für Rechnung bes Kalifen 
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geprägt, hat fie durch den Styl ihrer Infchrift vielfältig und, wie 
ih fürdte, vergeblih den Scharfiinn der Drientafiften auf die 
Probe geftellt.e Der Juden Duartier ſcheint fogar noch den 
Raum, auf welchen nachınalen dey Ehor von U. L. Frauen Kirche 
geiegt worden , eingenommen zu haben; bei der Vertiefung dee 
vormaligen Kirchhofs, zu Anfang diefes Jahrhunderts, follen da 
mehre Grabſteine mit hebräifchen Infchriften ausgegraben worden 
fein. Die Synagoge wird vermuthlih in der Judengaffe, in 
der Nähe der Judenbäder, deren Lage noch heute befannt, zu 
fuhen fein. Der ungnädigen Worte, mit welchen Otto von 
Ziegenhayn, der neuerwählte Kurfürft von Trier, eine Deputation 
ber Judenſchaft empfing, ift Abth. II. Bd. A. S. 163, gedacht 
worden, Der Drohung folgte unmittelbar die That, alle Juden 
ohne Ausnahme mußten das Erzftift räumen, und heißt es, diefer 
Härte unmittelbare Veranlaſſung fei eine Erinnerung aus Ottos 
Jugendjahren geweſen; ein Hebräer, den er um ein Darlehen 
erfucht, ſoll ihm dafjelbe verweigert haben. 

Bolle hundert Jahre biieb die Trierifche Landſchaft, oder 
wenigſtens die Stadt Coblenz den Juden unzugänglich, da 
erlaubte endlich Kurfürft Richard im J. 1518 fünf jüdifchen 
Samilien, fi in Coblenz, für die Dauer von 20 Jahren nieders 
zulaſſen, Bd. 3. ©. 617. Das fheint aber in der Stadt nicht 
allerdings gebilligt worden zu fein, denn Richard hatte nur eben, 
13. März 1531, die Augen gefhloffen, und war der Magiftrat 
verfammelt, um in Folge einer von den furfürftlichen Rüthen augs 
gegangenen Aufforderung die zweckmaͤßigſten Mittel für die Sicher« 
ſtellung der Juden zu berathen, als ein Haufen Volks, durch 
Zulauf aus den benachbarten Orten verflärkt, fi) zuſammen⸗ 
rottete, der Juden Häufer flürmte und rein ausplünderte, auch 
biegenigen, die mit ihrer werthvollſten Habe über. die Mofelbrüde 
zu entfommen fuchten, unausgefegt verfolgte. Nur mit Mühe 
gelang es dem Magiftsat, die Tumultuanten zur Ruhe zu bringen, 
und was noch von der Beraubten Gut vorhanden, . nach dem 
Rathhaus und in Sicherheit ſchaffen zu laſſen. Die Furfürftlichen 
Räthe nahmen ſich jedoch der Mißhandelten an, und kam es zu 
ernſthaften Verhandlungen, bie dev Magiftrat im I. 1532 fig 
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bequemte, eine Entfhädigung von 1000 Goldgulden, welde man 
bei Anton Walbott von Baffenheim erborgte, zu entrichten. Ohne 
weitere Anfechtung erreichte die jüdifhe Kolonie den Ausgang 
des 18. Jahrhunderts; das Eigenthum, fo fie einft befeffen, die 
Synagoge im Herzen der Altſtadt, der Kirchhof in der Mulde 
blieben freilich verloren, aber es wurde, wenn auch gegen eine 
feidliche Lehensabgabe, ein neuer Kirchhof gleich vor der Stadt, 
wo der Sage nach Grabfleine aus dem 14. Jahrhundert aufs 
bewahrt, erworben , die befcheidene Synagoge im Rheingäßchen 
erbauet, denn auf die Rhein» und Georgengafje waren jegt vor⸗ 
nehmlich die Juden angewiefen. Die Befchränfung für die Wahl 
der Wohnungen, von der Heine fagt: „Ihr habt und vordem 
in die Judenſtadt eingefperrt, wir werben euch vielleicht dereinft 
in die Chriſtenſtadt einfperren” — die Befchränfung für die Wahl 
der Wohnungen und fo mande andere Befchränfung wurden 
durch die franzöfifcye Geſetzgebung befeitigt, und die Gemeinde, - 
zum Gefühl ihrer Kräfte gelangt, wollte fi für ihren Gottes» 
dienft nicht länger mit dem, unanfehnlichen Gebäude im Rheins 
gäßchen begnügen. Sie erfaufte von Hrn. Kehrmann um 9500 
Rthlr. das Corps⸗de⸗Logis vom Büresheimer Hofe und ver⸗ 
wandelte daffelbe in eine geräumige und flattlihe Synagoge, in 
ber Art, dap ein Theil des Erdgefchoffes zu der Religionsſchule 
verwendet, während die Treppe hinanführt zu der eigentliden, 
auch das zweite Stocdwerf einnehmenden Synagoge. Mit dem 
Wechſel der Localitäten wurde eine durch den Geiſt der Zeit 
geforderte Reform durchgeſetzt, ein begabter Prediger, deſſen 
Vorträge in deutfcher Sprache gehalten werden, der beutjche 
Gefang, Orgelfpiel, eine mwefentliche Veränderung für die Ord⸗ 
nung ber Leichenbegängniffe u. ſ. w. eingeführt, alles in übers 
rafchender Leichtigfeit. Im 3. 1808 follen in Coblenz 341 Juden 
gezählt worden fein, für 1817 werden nur 228 Individuen 
angegeben, die Zählung von 1852 fand deren 380, oder, mit 
Inbegriff von Neuendorf, 402. | 


1231 


St. Florins Kirde. 


Die öftfiche Seite des Florinsmarftes wird vornehmtich durch 
bie evangelifche Kirche, weiland die berühmte Stiftsfirdhe zum 
h. Florin (17. Nov.), den man nicht, wie doch häufig geichehen, 
mit bem 5. Florian (4. Mai) verwechſeln wolle, eingenommen. 
In dem alten Rhätien, in dem Tyrolifhen Vinſchgau, zu Matſch, 
Amalia oder Amasia , in den älteften Zeiten Masüs , hat der 
b. Florinus das Licht der Welt erblidt. Durch die enge Thal- 
mündung nordöftlihd von Schluderns, längs dem flürmifchen 
Saldurbach, gelangt man auf befdhwerlidem Wege nach dem 
Dorfe Matſch; dahin ift es von Schluderns 11/,, von dem bicht 
an dem linten Ufer der Etſch gelegenen Städtchen Glurns 2'/, 
Stunde. Das Dorf, an der weftlihen Thaffeite, hat 53 in 
einer gedehnten Zeil erbaute Häufer, eine Pfarrkirche, die eine 
Strede abgelegen, nad ihrer gegenwärtigen Geftalt, dem J. 1496 
Angehört , obgleich die Pfarre eine der -älteften im Lande. Am 
3. Januar 824 -beflätigte König Lothar dem Bifchof Leo von 
Como das feit Iangen Zeiten erworbene Recht zu den Pfarreien 
Borms und Amatia. Werthvolle Gemälde ſchmücken diefe Kirche, 
neben welcher im Dorfe felbft die dem h. Florinus geweihte 
Capelle, und auf Ober⸗Matſch das Kirchlein zu St. Martin, 
weiland die Burgcapelle, zu bemerfen. Die VBögte und Grafen 
von Matſch hatten fih nämlich in einiger Entfernung von dem 
Dorfe, auf Tänglicht geftredtem Felshügel die Burgen Unters 
Matſch, an des Hügeld Vorderfeite, und d Ober⸗Maiſch auf der 
hintern Spitze erbauet. 

Die Grafen von Matfch gehörten zu den mächtigſten Herren⸗ 
gefchlechtern Rhätlend. Ste beſaßen das Gericht Glurns, Schlus 
derns mit der prächtigen Ehurburg, Schlanderg, Schnals, Ulten, 
Naudersberg, Hohen⸗Königsberg, ein Gebiet, das die Quellen 
der Etſch und eine lange Strecke, bis Meran, des von ihr 
durchſtroͤmten Thales umfaßte, und nordwärts, jenſeits des 
Inns und der Finſtermünz, bis beinahe zum Arlberg ſich aus⸗ 
dehnte. Ihrer war die Vogtei der Abtei Marienberg, deren 
fear Kaiſer Ludwig fie entſetzte, weil Graf Ulrich am 26. Aug. 
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1304 den Abt Hermann von Schönflein ermordet hatte. Später 
erwarben fie dafür die ſchwäbiſche Graffhaft Kirchberg famt der 
Vogtei ber Abtei Wiblingen. Graf Ulrich VII, dep Mutter, 
Margaretha von Räzuns eine der Erbinen zu Toggenburg, 
gelangte ın deren Recht, nad langwierigen Händeln, zu dem 
Befig der Gerichte im Prätigau famt Davos, die fih auf feinen 
Drudersfohn vererbt zu haben ſcheinen. Diefer, Ufrih VIIE, 
wurde der Bater des Grafen Gaudentius, der am 24. April 
4504 verftarb, mit Hinterlaffung einer Tochter Katharina, die 
an Erhard von Polheim, des großen öftreichifchen Geſchlechtes, 
verheurathet. „Diejem hat Kaifer Marimilian, feiner getreuen 
nüglichen Dienft willen, fo er St. Maj. von Zugend auf gethan, 
Iaut Diploma dat. Füffen am Sonntag vor Margarethen 1497 
die Anwartfchaft auf deren Grafen von Matſch Güter, Titel, 
Namen, Schild und Wappen verliehen. Allein weilen nad 
Ableben gedachten Herren Gaudentü yon Matſch, Grafens zu 
Kirchberg, auch fein Eidam, Herr Erhard von Polheim bald 
geftorben (8. Oct. 1538), und deſſen Hinterlaffene Söhne aber 
biefer Begnadigung nicht nachgefegt, alfo ift Denfelben außer dem 
Wappen nichts verblieben, und find die Graf Matſchiſche Güter 
für erblog gehalten, und von den Landesfürften eingezogen 
worden.” Alfo Hoheneck, defien Angabe jedoch dur die Ver⸗ 
gleihung von Erhards XTodesjahr, 1538, mit jenem ſeines 
Schwiegervaters weſentlich verdächtigt wird. 

„In was großem Anſehen Hr. Erhard von Voiheim bei 
höchſtgedachtem Kaiſer geweſen, und was großes Vertrauen Se. 
Maj. zu dieſem Hrn. Erhard geſtellet, erſcheint daraus, daß er 
ihn, neben andern Anno 1519 zu ſeines Teſtaments Executoren 
inſtituiret hat. Um ſeiner großen und treuen Dienſt willen gab 
ibm Anno 1512 höchſtgedachter Kaiſer Maximilianus I. laut 
Diploma dat. Weſel 10. Nov. gedachten Jahrs, als in welchem 
die Fürſtenthümer Jülich und Berg nach Abgang Herzog Wil⸗ 
helmen als aperte Lehen heimgefallen ſind, unter andern die 
Anwartfchaft auf das erſte adeliche Lehen, fo daſelbſten ledig 
‚werden würde, welches der neue Landesfürſt einem roͤmiſchen 
Laifer zuzuſtellen ſchatdig, ihme Hrn. Erhard von Polheim ein⸗ 
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gegeben werben folle, bergleihen auch Anno 1507 , als hoͤchſt⸗ 
ermeldter Kaiſer nah Abgang Herzog Georgen in Bayern die 
Lehen denen Vormündern weil, Herzog Ruprechts Kindern ver⸗ 
lieben, für ihn Hrn. Erhard das erfte ledig werdende Lehen 
referpiret worden.” Bon Erhards Söhnen ift der ältefte, Gau⸗ 
dentius, unverehlicht geftorben, der jüngfte Hans Herr zu Pol⸗ 
heim und Leibnig, „war in feiner Jugend unter den 35 Galanen 
einer, welche Frau Elifabethb Gräfin von Blagay bedienet, von 
deren jedem fie fein Contrafait. begehret, unter welden 35 
Contrafaiten auch diefes Hrn. Hanfen von Polheim feines zu 
finden gewefen.” Hr. Hans ſcheint in den zärtlichen Neigungen 
der Froatifchen Gräfin nicht nahgeftanden zu haben, er nahm . 
niht weniger denn fechs Frauen. Der Grafen von Matjch Erbe, 
nadhdem es durch die von Polheim verfcherzt, gelangte an bie 
Kinder des fleirifchen Ritters Jacob von Trapp, der mit einer 
Schwefter des leuten Grafen von Matſch verheurathet gewefen, 
und werden noch heute Matfch, die Churburg, Naudersberg, von 
den Grafen von Trapp befeflen. Die Gerichte im Prätigau fielen 
an Deftreich zurüd, ald welches bereits am 23. April 1478 Davos 
von dem Grafen Gaudentius von Matſch eingelöfet hatte. Des 
Erzherzogs Leopold Verfuche, fein in diefen Gerichten verkanntes 
landesherrliches Anfehen berguftellen, veranlaßten den fogenannten 
Prügelfrieg, in welchem ber 5. Fidelis von Sigmaringen bie 
Marterfrone gewann. Bon ihm, einer ber Säulen ber Kirche, 
der Zier und dem Stolge feined Ordens, hätte bei der Capuziner⸗ 
firhe zu Ehrenbreitilein gehandelt werben follen, das dort Vers 
abfäumte nachzuholen, finde. ich mich um fo mehr gedrungen, 
feit Der Heilige durch die Ereigniffe bes 3. 1848 gewiffermaßen 
unfer Landsmann geworden. 

Sein Großvater, N. Roy, war aus Antwerpen nach Sig» 
maringen verzogen, der Bater, Johann Noy, Schultheiß und 
Bürgermeifter dafelbft, gewann in der Ehe mit Genofeva Rofens 
berger aus Tübingen — fie hatte fi der Fatholifchen Kirche zus 
gewendet — bie Söhne Georg und Marcus, biefer 1577 gebeten, 
Georg trat, nachdem er in Freiburg feine Studien zurüdgelegt, 
unter ben Namen Apollinaris dem Eapuzinerorden ein; Marcus 
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Hifdete ſich ebenfalls zu Freiburg, und betrieb als fein Brod⸗ 
fludium die Rechtswiſſenſchaft, für welche er in eigenthümlicher 
Weiſe fih vorbereitete. Er tranf nie Wein, trug fletd ein 
Eilicium auf dem bloßen Leibe, ergriff mit Zreuden jede Gelegen⸗ 
heit zu einer Abtödtung des Fleiſches. Kine folche Lebensart 
fonnte nicht verfehlen, ihn die Verehrung feiner Commilitonen 
zu erwerben. Er verließ 1603 die Univerfität, und zu Ende des 
Jahres wurde er eingeladen, eine Geſellſchaft adelicher Züng- 
linge, worunter Johann Wilhelm von Stogingen, auf einer 
projectirten ausgedehnten Reife zu begleiten, um ihnen nicht nur 
als Repetitor des auf der Univerfität Erlernten,, fondern vors 
nehmlich als Anspector morum zu dienen, 

Die Neife wurde mit dem Beginn des 5. 1604, nad vors 
hergegangener kirchlicher Weihe, angetreten, und berührte bie 
wichtigften Städte von Sranfreich, mehre Provinzen von Spanien, 
Welſch- und Deutfchland nah allen Richtungen. Wo der Wiß⸗ 
begierde oder dem frommen Sinn eine reichlichere Nahrung ge- 
boten, da wurde ein fürzeres oder längeres Halt gemacht, am 
Tängften verweilte die Caravane zu Paris, Mailand, Benebig, 
Rom. Aller Orten hörte Marcus die berühmteften Lehrer, und 
nicht felten fand er in öffentlichen Prüfungen Gelegenheit, feine 
große oratorifche Fertigkeit und eine vielfeitige Kenntnig bes 
kanoniſchen, römifchen, longobardiſchen, fränfifhen Rechtes zu 
entwideln. Gelehrte von Bedeutung traten mit dem hochgebil⸗ 
beten, durch eine feltene Befcheidenheit noch ferner empfohlnen 
jungen Mann in freundfcaftlihe Verbindung, der daneben mit 
jedem Tage in ber Achtung feiner Reijegefährten wuchs, wie 
denn ſchon damals der von Stogingen anfing, als einen Heiligen 
ihn zu verehren. Die Reife fand 1610 ihr Ziel, Roy, nad 
furzem Aufenthalt in der Heimath und nachdem er fich mit feinem 
Bruder P. Apollinaris gelegt, bewarb fih in Villingen, wo 
damals wegen der in Freiburg ausgebrochenen Per die Univerfität 
weilte, um den Doctorhut, beftand eine ehrenvolle Prüfung, und 
wurde am 7. Mai 1611 in die Zahl der Dortoren aufgenommen. 
Er hatte hiermit das Recht fih erworben, in Enſisheim, dem 
Sitze der Behörden von Borberöftreich, ale Anwalt zu prarticiren. 
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Fuͤr die ohne Sänmen angetretene Bahn erwählte ich Marcus 
Gerechtigkeit und Religion zu feinen alleinigen Leitſternen, die 
ihn aber, wie das faum zu vermeiden, fehr bald in unan⸗ 
genehme Berührungen mit Richtern und Sachwaltern, die einer 
andern Fahne dienftbar, ihn verwidelten. Vorzuͤglich der Bes 
drängten fich annehmend, als wofür ihm der ehrende Beinamen 
„der Armen Advocat” lohnte, Fonnte er verhäftnißmäßig nur 
in feltenen Fällen der Ungerecdhtigfeit wehren. Bereits einigen 
Widerwillen für die blinde Göttin empfindend, erhielt ex in einem 
an fih alltäglidsen Borfall Belehrung über die Gefahren, welde 
bie jnriftifche Praris einem zarten Sewiffen bereiten kann. In 
einem verwickelten Rechtsfall vertrat Marcus eine Partei, welche 
nach allen Umſtänden nur ihr gutes Recht ſuchte, und in dem 
ihm angebornen Scharfſinn machte er, die Richter aufzuüklären, 
den Buchſtaben der Geſetze und die gründlichſte Logik geltend, 
während er zugleich in aller Weiſe die Beſchleunigung des Ur⸗ 
theils betrieb. Dieſes beſonders fand der Anwalt der Gegen⸗ 
partei, welder vielmehr in Zögerung und Chicane feine Hoffe 
. nung feste, hoͤchſt unvernünftig. „Freund,“ ſprach er zu Roy, 
„warum folche fchwierige Händel mit einem Eifer, einer Ueber⸗ 
eilung betreiben, unter welchen unfere eigenen Intereſſen leiden % 
Statt dergeftalten zu drängen, foll ein Rechtsgelehrter vielmehr 
zu Zeiten von felbft die Arbeiten zu verlängern fuchen, damit 
dem Gegner, der immer fein Freund bleiben, der auch den Liebes⸗ 
dient zu vergelten nicht unterlaflen wird, ein Häschen und der« 
gleichen in die Küche laufe. Warum find die Leute unvernünftig 
genug, immerfort zu flreiten ? Können fie fo unvernünftig fein, 
fo mögen fie auch fein bezahlen.” 

Unbefchreiblihen Eindruck hinterliegen Worte, in denen 
Marcus feine Berdammniß zu hören glaubte, Derfelben, weis 
ed noch an der Zeit, zu entgehen, flehete er vor allem zu Gott 
um Srleuchtung; darauf lad er mit Inbrunft das ihm zu Händen 
gelommene Buch des Sefuiten Hier. Platus: de bono statu 
religiosi, und. ed Teuchtete ihm ein, daß er Tediglih in ber 
Einfamfeit des Kioftertebeng fein Heil werben könne. Leber bie 
Wahl des Ordens blieben ihm einige Zweifel; in der Schule 
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bes h. Bruno erblidte er ein Inſtitut, das durch einfame flille 
Betrachtung den Schüler dem Hödften zuführt und ihn vollftändig 
der Welt enträdt, um ihn auf dem fürzeften Wege der Urquelle ' 
alfer Heiligkeit zuzuführen, in den Jeſuiten bewunderte er bie 
Bielfeitigfeit der Leiftungen, für den Gapuzinerorden ſchließlich 
entfchieden, meldete Marcus fih zur Aufnahme bei dem Provinciaf 
in Altdorf. Sie wurde gern gewährt, und im Sept. 1611, in den 
Srohnfaften, erhielt der Gandidat von dem Bifchof von Sebafte, 
Weihbiſchof zu Conftanz, von Johann Jacob Mürzel, die vier 
Heineren Weihen, das Subdiaconat und das Diaconat, dann 
einige Tage vor dem Feſte des heil, Ordensſtifters Franziscus 
die Priefterweihe, worauf er fi) ohne Säumen nad dem ihm 
angemwiefenen Klofter, nach Freiburg im Breisgau begab. Hier 
las er 1612 feine erſte Mefle, unter beifpiellofem Zulaufe des 
Bolfes, welches durch den Ruf von der Heiligfeit des Primi⸗ 
eianten angezogen. Nach verrichtetem Meßopfer empfing er aus 
den Händen des Gnardiang, des P. Angelus, das Ordenskleid 
und den Klofternamen Fidelid. „Sei getreu bis in den Tod, 
und ic will bir die Krone des Lebens geben!” Diefe Worte 
bes Heilandes hat der Guardian ihm angewendet. 

Nach überfiandenem Probefahr Tegte Kidelid in die Hände _ 
des P. Matthias von Herbfipeim, des zeitigen Guardians, bie 
Gelübde ab; vorher, den 13. Sept. 1613, hatte er fein Ber, 
mögen zu einer Stiftung für arme Studenten gewidmet. In den 
Orden definitiv aufgenommen , ward es fein ernſtes Beftreben, 
die während des Noviziats beftandenen Prüfungen burd die 
Strenge feiner Bußübungen zu überbigten. Er entfagte bem 
eigenen Willen, ihn gänzlich dem Willen der Obern unterwerfend; 
Demüthigungen, woher fie immer fommen mochten, nahm er ald 
- Gtüdsfäle auf. Berfuhungen flimmten ihn niemals bis zur 
Muthlofigkeit herab, er klagte fie dem Beichtvater, und beffen 
Borfchriften in Findliher Gewiffenhaftigfeit befolgend, ſchied er 
fiegreih aus jedem Kampf. Die durch die Ordendregel vors 
gefchriebenen Abtödtungen genügten feinem Feuereifer nicht; im 
ben Advent» und Faſtenzeiten, in den” Bigilien der Beflttage, 
verfagte er fihb, bis auf Brod, Wafler und gebörrtes Def, 
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jegliche Nahrung. Die theologiſchen Studien, zu Conſtanz im 
Kleſter begonnen, waren kaum zu Frauenfeld abſolvirt, und 
Fidelis wurde als Prediger, zugleich Beichtvater, nach Altdorf, 
im Canton Uri, dann 1619 von dem Ordenscapitel als Guardian 
nad Rheinfelden, im folgenden Jahr nach Freiburg, und 1621 
in der gleichen Eigenfchaft nach Feldkirch gefchidt. Hier gewann 
fein Beruf eine große Ausdehnung. In der äußerfien Schärfe 
erfaßte er den Begriff eines Kloſtervorſtehers. Unerbittlich auf 
die Beobachtung der Flöfterliden Ordnungen und Satungen 
baltend, beftrafte er Fehler gleichwohl nur in Sanftmuth und 
Liebe, auf daß eine dauernde Befferung des Straudelnden 
erzielet werde; eifriger denn je betete er um die Gnade, daß 
er niemals, auch in der fernften Weife nicht, den Untergebenen 
Anftoß geben moͤge. Diefe vorfihtige Wirkfamfeit follte fich aber 
feineöwegs auf das eigene Haus befchränfen. 

Der Hortgang der Wirren in Graubünden beftimmte den 
faiferlihen Hof, in der Umgebung von Feldkirch eine bewaffnete 
Macht zufammenzugiehen. Biel fand der Guardian bei den 
verwilderten Scharen zu thun. Bald mußte er einem Ausbruch 
ber Rohheit entgegentreten, bald Kranke pflegen, tröflen, mit 
Speife und Tranf verfehen, jegt einem Sterbenden die heilige 
Wegzehrung reichen, dann einen Verbrecher, welcher durch Kugel 
oder Strang eined ganzen Lebens Verkehrtheit zu büßen hatte, 
für den Tod bereiten. Beſchäftigung anderer Art boten bie 
vielen Afatholifen unter dem geworbenen, aus allen Weltgegenden 
zufammengelaufenen Bolf, und Befehrungen ohne Zahl gaben 
Zeugniß für des P. Fidelis apoftolifchen Beruf, gleichwie die Herr⸗ 
fhaft, fo er mittels folcher Beftrebungen auf die rohen Gemüther 
gewonnen, gelegentlich eines Soldatenaufruhre in der glängendften 
Weiſe fich fund gab. Paul Tichütfcher, der erzherzogliche Huebs 
oder Rentmeiſter, blieb mit dem Sold im Rüdftand, obgleidh,- 
nad der Meinung der Betheiligten, ein veichlicher Caffenvorrath 
vorhanden. Der Rittmeifter Brion, Lothringer von Geburt, 
fheilte diefen Wahn, und vergaß fich dergeftalten, daß er in 
einem Angriff auf bed Huebmeiftere Haus den Meuterern als 
Anführer vorging. Die Nachbarn, eine weitere Ausdehnung ber 
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Gewaltthätigfeiten befürdhtend, eilten nach dem Capuzinerfiofer, 
die Vermittlung des Guardian anzurufen. Ungefäumt begab 
fi) Fidelis auf den Schauplag der Gefahr; ſchon waren die 
MWüthenden dem wohlbeftellten Keller eingebrochen, ber Leiden 
fhaft ein neues Reizmittel hinzuzufegen, aber ihr Toben brad 
fih an der Todesveradhtung des Capuziners, und als biefer, in 
gewandter Handhabung der franzöfifchen Sprade, an den Ritts 
meifter fi wendete, ohne Schonung die Sündhaftigfeit derjenigen 
firafte, welche, berufen die Unbewaffneten zu befchügen, gegen ihre 
Schüsglinge die Waffen fehren, da wirfte erjchütternd, vernichtend, 
ein jedes feiner Worte. Bergeblid mühte fih Brion, eine 
Entſchuldigung feined Beginnend zu finden, die Zunge verfagte 
ihm den Dienft ; in der äußerften Zerknirſchung ließ er raccolta 
blafen, um die nicht minder betroffenen Soldaten nad ihren 
Duartieren zurüdzuführen. 

Auch eine Gelegenheit, feine Rechtsfenntnig zu üben, fand 
Fidelis zu Feldfird. Eine Wittwe Magte ihm, fie folle durch 
mächtige Anverwandte des beften Theiles ihres Vermögens beraubt 
‚werden, und nahın Fidelis feinen Anftand, als der Hülflofigfeis 
Anwalt vor die Schranfen des Landgerichtes zu treten. Ein 
vollftändiger Erfolg lohnte feiner menfchenfreundlichen Bemühung. 
Nicht minder ſiegreich bewährte fich des Paterd Beredfamleit, 
wenn er, wie das häufig der Sal, in Anfprucd genommen wurde, 
Familienzwift zu fühnen. Weber alles ging ihm. jedoch die Rein 
heit des Glaubens. ine Edelfrau, nicht zufrieden, für ihre 
Perfon der neuen Lehre anzuhängen, fuchte ihre Dienfiboten, 
Freunde und Belannte für dieſe Lehre zu gewinnen. Lange 
bemühte fih Fidelis, durch Zureden und Gründe ihre Wirkſam⸗ 
Feit zu flören, endlich fand er fi veranlagt, den Stadtrathb um 
die Ausweifung ber gefährlichen Frau anzugehen. Der Aufenthalt 
.in der Stadt wurbe ihr unterfagt, und die Profelptenmacherin, 
von Reue ergriffen, oder aber verwöhnt durch die Bequemlich⸗ 
feiten, beren fie in Seldficch genoffen, bat um Wiederaufnahme 
in die ihr unentbehrlich gewordenen Kreife, die ihr denn auch 
gegen das DBerfprechen, der Jrriehre zu entfagen, bewilligt 
wurde, 
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Die graubämbdnerifhen Unruhen, von ihrem Entfiehen an 
bem faiferlichen Hofe ein Gegenſtand der Aufmerffamfeit und der- 
Beſorgniß, hatten mittleriveile einen durchaus offenfiblen Charakter 
angenommen. Nicht nur, daß mit ben Fortfchritten der Refors 
mation die Tyroliſche Herrfhaft über den Prätigau oder ben 
Bund der zehn Gerichte von Tag zu Tag zweifelhafter geworben, 
daß offener Bürgerkrieg ‘in jenen, bis dahin von der Welt 
vergefienen Thälern wüthete, daß als wilde Thiere die Katho⸗ 
lifen, und darunter Männer von Bedeutung, wie Pompejus und 
Fortunatus Planta, gehetzt und geichlachtet wurden, es hatten 
fogar die Aufrührer die Grenzen von Tyrol feindlich angetaftet, 
einmal in den von Engadinern gegen öftreichifche Holzfäller 
verübten Gewaltthätigfeiten, und nochmals in dem Ueberzug der 
Umgebung von Gutenberg. Zeither hatte man, wie lebhaft 
au der Bubernator von Mäiland, der Herzog von Feria, fi 
bemühte , für feine Abſichten auf das Beltlin den Beiftand von 
Tyrol zu erhalten, jegliche Intervention abgelehnt, jene Ans 
griffe auf die Grenze beftimmten den Erzherzog Leopold, an ben 
zu Madrid um die Beruhigung Rhätiens eingeleiteten Unter⸗ 
bandlungen, an dem Pacificationsvertrag vom 25. April 1621 
lebhaften Antheil zu nehmen. Als jedoch die Beftimmungen diefes 
Bertrags zur Ausführung fommen follten, erhoben viele Gemeinden 
unerwarteten Einſpruch; es fegten, ohne Rädficht auf die Amnefie, 
die Strafgerichte ihre Thätigfeit fort, es ergaben ſich an den 
Grenzen neue Raufereien mit dem fpanifhen Volk, fo bag für 
die Befeitigung ber unaufhörlih gegen den Friedensſtand ſich 
aufthärmenden Hinderniffe eine abermalige Conferenz unvermeid« 
ih wurde. Deputirte aus Tyrol traten mit jenen der drei Bünde 
in Imſt zuſammen, verwidelten ſich aber glei anfänglich in 
unaufösbare Fragen um der gefürfteten Grafichaft ungezweifelte 
und unverjährbare , foctifch verfannte Rechte auf Gaftelberg, 
Unter-Engadin, Trasp, Zandres, die Finſtermünz, den Prätigau. 
Die Eonferenz wurde abgebrochen, im October wieder aufs 
genommen, erreichte ihre Endſchaft über dem verunglüdten Zug 
der Graubündner nad) dem Beltlin, und es erfolgte am 28. Det. 
1621 aus Tyrol ein Angriff auf das Engadin, indeffen’ gleich⸗ 


Rhein, Antiguarius, 1. Abth. 4. Bd. 9 





450 St. Slerins Airche. 


zeitig Rittmeifter Brion nach ziemlich ernfihaftem Widerfiand den 
Prätigau einnahm. Sofort wurden die Einwohner entwaffnet, 
und, in Ehrfurcht fie zu erhalten, mehre Blockhäuſer angelegt, 
endlich, nachdem durch Verträge, mit dem Oberen und mit dem 
Gotteshausbunde errichtet, die öftreichifche Herrichaft im Prätigau 
anerfannt, jene Anftalten getroffen, welde einzig und allein, 
wermöge bed Geiftes des Zeit, die Grundlage eines dauerhaften 
Befiges werden fonnten. Nach dem Wunſche des Grafen Alwig 
son Sulz hatte P. Fidelig, in der Eigenfchaft eines Feldpredigers, 
das Feine Heer begfeitet, nach durchgeſetzter Entwaffnung wurbe 
er angewiefen, das Land zu bereifen und die Stimmung ber 
Einwohner zu erforfhen, um nach Befchaffenheit der Umſtände 
Miffionen vorzubereiten, oder auf der Stelle in Thätigfeit zu 
fegen. Er hatte fi einer großen Hartnädigfeit von Seiten. der 
Afatholtfen verfehen, um fo angenehmer mag er überrafcht worden 
fein durch die Ergebniffe feiner Predigten. Freudigen Herzens 
fchreibt er den 6. April 1622 nad Mehrerau an feinen Freund, 
ben Abt Placidus: „Am fünften Sonntag in den Faſten habe 
th zu Zizers zwei Landammänner, den Statthalter, den Lands 
weibel mit feiner Frau und ben Mefiner dahingebradht, daß fie 
Angeſichts der in der Kirche verfammelten Gemeinde dem neuen 
Glauben abjagten.” Als Convertiten werden bier namentlich 
Konrad und Anna von Planta, Eheleute, Rudolf von Salis, 
Rudolf Gugelberger aufgezählt. 

Borzügliches Augenmerf wendete Fidelis ber Jugend zu, 
wie er denn auch in feltenem Maafe der Liebe der Kinder fi 
zu erfreuen hatte. Oft waren es aber auch die Eltern, welche 
ihre Kinder ihm zuführten, damit fie feines Unterrichts genießen 
möchten. Dann unterhielt er fih mit ihnen halbe und ganze 
Nächte hindurch über xeligiöfe Gegenſtände. Anders zeigt er fi 
in feinen Predigten, wo er bie vereinigte Gewalt feiner natür« 
lichen Anlagen , tiefer Studien, eined mächtigen Organs gegen 
bie Zuhörer vichtend , ihre Herzen im eigentlihfien Sinne bes 
Wortes befiegte, die Widerfpenftigfeit ſelbſt hinriß. In einer 
Predigt, den vereinigten Gemeinden Grüfch und Sevis vorges 
tragen, beſprach er die Bortrefflichfeit der Fatholtfchen Religion, 
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führte. er in Leicht faßlichen Gründen aus, daß ſie ber einzige 
Bez zum Himmel, und mußte das gefemte Auditorinm befennen, 
niemald auch nur eine Ahnung von den unerfhütterlichen Grunde 
feften, auf welchen: die Fatholifche Kirche erbauet, empfunden au 
haben. Sehr leicht fand nad einer ſolchen Aeußerung der 
Blaubensprediger die Befchrung ber beiden Gemeinden , "aber 
gerade diefe Leichtigkeit, Scheint-ihn und die geiftfiche Oberbehörde 
geblendet, zu der Annahme verleitet zu haben, daß jetzt ſchon 
ausführbar, was einzig.der Zeit und der Ausbildung einer neuen 
Generation überlaffen bleiben mußte, Die Propaganda hatte die 
- Erridtung einer. förmlihen Miſſion für Graubünden dem Capu⸗ 
sinerorden übertragen. Auf Betrreb des Erzherzogs Leopold, des 
päpſtlichen Nuntius und des Biſchofs von Chur verfammelte fi 
demnach am 18. April 1622- zu Baden im Aargau das Ordens⸗ 
capitel, und. wurden als Wiffionarien für Rhätien acht Priefter 
bezeichnet, deren Infructionen der Miffion Vorſtand, P. Fidelis, 
ju entwerfen beauftragt, unter Borbehalt doch der Genehmigung 
bes Biſchofs von Chur und des Obriſten Balderone. 

Der Entwurf dieſer Inftruction, wie fie fhon am 21. April 
den beiden Herren zur Beſtätigung vorgelegt wurbe, berubet auf 
folgenden. Punkten: 1. follen bie reformirten Prediger insgefamt 
ausgeſchafft werben; 2. ift alle Religionsübung ‚- außer ber 
katholiſchen, und 3. eben fo jegliche heimliche Zuſammenkunft und 
das gemeinfame Leſen fektirifcher Bücher zu verbieten; A, follen die 
Juſaſſen gehalten fein, die Fatholiihe Predigt und Chriſtenlehre 
anzuhören, ohne Nachtheil doch der Hausgefchäfte, die aber, wie 
etwanige andere ehreuhafte Urfachen des Ausbleibend, nachzu⸗ 
weifen ; 5. für folchen Unterricht, der wenigftend einmal in der 
Woche ſtatt zu finden hat, werden Sonn⸗ und Feiertage nach dem 
Stegorianifihen Kalender, der im Prätigau einzuführen, bes 
fimmt; 6. feiner foll gezwungen werben, den fatholifchen Glauben 
annehmen, und den feinen abzuſchwoͤren, bis er durch Unterricht 
au freundliche Gefpräche überführt, beides ohne Zwang zu thun, 
ſih erflären wird; bis dahin ift auch Feiner zum Beſuche ber 
h, Meſſe und zum Beichten anzuhalten ; 7. fol den Gapuzinern 
freiüefen, aller Orten Altäre und Predigtſtühle zu errichten ; 
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8. iſt das Land in der Devokon zum Haufe Oeſtreich zu erhalten. 
Es wird verfihert, die Beröffentlihung diefer Punkte habe dag 
Signal zum Aufruhr gegeben ; ich möchte wohl glauben, daß es 
eigentlich die Zügelfoftgfeit der Soldaten und bie firenge Behand⸗ 
lung der veformirten Prediger, deren 75 vertrieben worden fein 
jfollen, welche die Gährung im Lande zum Ausbrudy getrieben hat. 

Fidelis fcheint von dem, was man ihm bereite, einige 
Kenntnig gehabt zu haben, als er, bei dem Herannahen ber 
Charwoche — Oſtern fiel auf den 27. März — einen Ausflug 
nach Feldkirch machte, um, wie es des Guardians Pflicht, das 
Haus zu revidiren und Anordnungen zu treffen. Den Pilgerſtab 
ergreifend, um nad) dem Prätigau zurüdzufehren, gab er nicht 
unbeutlich zu verfteben, daß er für immer von den Seinen 
fcheide. Sn dem Gebiet der Miffion wieder -eingetroffen , die 
fortfchreitende Gährung wahrnehmend, unterzeichnete er fortan, 
in der Haren Vorausſicht des ihn erwartenden Schickſals, alle 
feine Briefe: „F. Fidelis, unwürdiger Capuziner, gar bald der 
Würmer Speife.” Am 23. April hielten die Capuziner Gottesdienſt 
zu Luzein. Am 24,, gleich nach der Mitternacht, erhob fi) ber 
Aufruhr auf mehren Punkten zugleih, zu Schierſch, Grüſch, 
Sevis u. f. w. „Das AUrfenal, daraus die Waffen genommen 
worden, war der Wald; da haben fie ſich mit ftarden, grünen 
Brügeln von hartem Holz bewaffnet, und trungen barınit ber 
Drten mit fonderm unverhofften Glück auf die Oefterreichifchen 
Defagungen,, da fie alfobald in die 495 zu tobt gefdhlagen und 
in das Wafler werffen Iaffen. Zwo Bahnen Bolds lagen umb 
Sevis, darunter 100 Musquetirer, die wurden im freyen Feld 
angegriffen, und war durch die Brügel ber Paffauwer Zauber⸗ 
Zunft auffgelöft und den flreitenden zu gutem die Rohr erobert. 
Im Flecken Schierd hatte der Obrifte Balderon 100 feiner beſten 
Soldaten, davon find 50 mit, Brügeln erfhlagen, die übrigen 
aber in der Kirchen, dahin fie fi vetiriret, und bie aus ber 
Berwahrlofung des Pülverd angezündet worden, zu Grund 
gangen. Salome Lienhart (Rügenhart vielleicht) hat mit einem 
Brügel 7 Soldaten zu tobt gefchlagen.” Meberhaupt ergeben 
ſich in dem ganzen Verlaufe des Prügelfriegs von Seiten der 
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oͤfreichiſchen Befehlshaber, das Ungefchi und die Schwarhheit, 
weite son 1307—1855 die obligaten Begleiter aller Verhand⸗ 
lungen des Haufes Habsburg mit feinen rebellifchen Unterthanen 
an Aar, Reuß und Rhein geblieben find. 

Am Morgen defielben 24. Aprils beichtete Fidelis einem 
feiner Brüder, er brachte das heilige Mepopfer dar, und trug 
in der Pfarrei Grüfc eine Predigt vor, an Salbung und Kraft 
reicher, denn er jemafen fie gehalten. Meiſt nur Soldaten waren 
feine Zuhörer, indem die Bauern nad Sevis gelaufen. Uns 
erwartet kam von ihnen Botfchaft, daß auch fie bereit, den 
Prediger anzuhören, vorausgeſetzt, daß er fih nad Sevis zu 
ihnen bemühen wolle. „Sch weiß, daß fie nicht in Aufrichtigfeit 
wandeln und viel Arges im Herzen vorhaben, doch will ich nad) 
Sevis gehen,“ fprach zu P. Johannes der Guardian, den lebten 
Gang zu thun füh anſchickend. Seinen Eutfchluß vernehmend, 
erbot fi Hauptmann Jacob Colonna von Held, Freiherr, mit 
einiger Mannfchaft ihm das Geleit zu geben; ſolche Gefellfchaft 
yätte Fidelis wohl verbitten mögen, aber ber Hauptmann Tieß 
ſich nicht abweifen, befand darauf, des theuern Seelforgers 
Gefahr zu theilen. Zu Sevis angelommen, predigte Fidelis über 
des heiligen Paulus Worte: „Nur ein Herr, ein Glauben, eine 
Taufe,“ und draußen brüllte der Aufruhr. Waffengeflirr und 
wildes Befchrei umlagern den Tempel, ein wüthender Haufen 
erwingt den Eingang, nachdem unter den Streidhen ber Mörber 
be Schildwache gefallen. Der Berzweifeltefte in dieſer Schar 
richtet fein Geſchoß gegen den Prediger, deſſen aber die Kugel 
verſchont, vielmehr dicht neben dem Predigtſtuhl in die Wand 
fährt. Die wenigen Zuhörer entfliehen dem entweihten Gottes⸗ 
baufe, die Soldaten greifen zum Gewehr, und werden vereinzelt 
erſchlagen, während als eine Geifel für fünftige Fälle der. Haupts 
mann aufgeipart bleibt, 

Fidelis wirft fi vor dem Altare nieder, betet um Gnade 
md Hülfe, damit er ben Tod für den allerheifigften Namen 
Gottes in freudiger Ergebung hinnehmen möge. Das furze Gebet 
war kaum gefprochen, und alle Menfchenfurdht hatte ihn verlaflen. 
„Seid unbeforgt um mein Leben, Freund, ich babe es dem Herren 
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beſohlen,“ ſprach er zu dem Meſſner, der, obgleich Calviniſt, 
Mitleiden empfand für den Miſſionar, und darum ihm abrathen 
wollte, die Kirche zu verlaſſen. Ohne Zögern begab Fidelis ſich 
auf den Weg nah Grüſch, wo ſich wiederum -einige Soldaten 
geſammelt hatten. Indem er hinakeilte, dad enge Thal entlang, 
Rel er in einen Trupp bewaffneter- Bauern, Bie, an bie 20 wohl, 
als vafende Hunde ihn beffürmten mit Läſterungen, Schimpfreden 
und Flüchen. Der eine verlangte, daß er-fenen Glauben ab⸗ 
ſchwöre, andere bedrohten ihn mit dem Tode, der Gemäßigteſte 
wollte ihn als einen Gefangenen behandeln. „Wit nicten, 
fhlagt ihn todt!“ brüllten mehre zugleich, und der Bordermann 
hieb auf ihn ein mit dem Schwert. Mit dom Stoßfeufzer, „Jeſus, 
Maria, erbarın dich meiner, o Bott,” ſank Fidelis ohnmächtig zu 
Boden, gleich aber wieder feine Rebensgeifter fammelnd, warf er 
fih auf die Knie, um mit lauter Stimme Berzeihung feinen 
Mördern von Gott zu erflehen, Und während er betete, fielen 
wetteifernd Hiebe und Stiche .auf alle Theile feines Leibes , bie 
ein Bauer mit dem Streitfolben die linke Seite des Hauptes 
ibm zerfchmetterte., Sie flohen, die feigen Mörder, und des 
Berlaffenen legte Seufzer nahm eine mitleidige Iran, Margaretha 
Ganſer aus Sevis auf. Ein Prediger aber, der Megelei unfrei« 
williger Zeuge, fprah in Berwunderung: „Fürwahr der Glauben, 
ver alſo fterben lehrt, muß der rechte fein,’ ruhete auch nicht, 
bis er in dieſes Glaubens Gemeinfchaft aufgenommen. 

Am andern Tage, den 25. April, fam der Mefiner aus 
Sevis, hierzu von dem Hauptmann von Fels mit fehe Basen 
erfauft, den Leichnam zu. beerdigen. “ Er zählte über 20 Stiche 
in der Bruft; die Rippen der linken Seite waren beinahe alle 
eingefchlagen, faum fand fih an dem ganzen- Körper ein beiler 
Fleck. Ein halbes Jahr fpäter, den 18, Oct. 1622, wurde unter 
dem Schuge des Waffenftillftiandes des Märtyrerd Leichnam aus 
ber ungeweihten Erde erhoben und in großer Feierlichfeit nach 
Feldkirch in der Capuziner Kirchlein übertragen, wo er annoch 
ruhet, mit Ausnahme des Hauptes und des linken Fußes, welde 
nad Chur gegeben worden find. Auch des Mordes Werkzeuge, 
Sleidungsftäde, Meßgeräthe, cin Trinkgeſchirr, welche dem Hei« 
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ligen gedient haben, werben zu Feldfirch aufbeiwahrt und in Ehren 
gehalten, desgleichen die Fahne, fo 1622 auf dem Vatican mehete. 
ange vor der Heiligfprehung war Fidelis den Gläubigen ein 
Gegenftand ber Berehrung geworben. Seiner Deatifieation, von 
Papſt Benedict XIII. 1729 ausgeſprochen, folgte die Kanonifation 
unter Benedict XIV. 1746. Das Feſt fällt auf den 24. April, 
als den Tag bes Scheideng, d. i. ber Geburt für den Himmel, 


"and wird namentlich zu Sigmaringen feierlihft begangen, Böller- 


ſchuͤſe begrüßen die aufgepende Sonne und verherrlihen das 
Hochamt; das Haus, in welchem Marcus Roy geboren worden, 
iR uuter Birfengewinden verborgen, und des Kindes Wiege wird 
ber öffentlichen. Verehrung ausgelegt: Berge. Geſchichte des 
h. Fidelis von Sigmaringen; in Drud gegeben durch 
Plasidum Bigel, bes Gotteshbaufes Mehrerau Abten, 
1623. St. Lebensbefhreibung des heikigen Fidelis, 
von Fr. Lucianus Montifontanus (von Montafun), Eon 
ſtanz, 1674. Rath und Dürgerfchaft der Stadt. Feldkirch haben 
dieſes Werk der Erzherzogin und Raiferin Claudia Felix gewidmet. 
Es if das die Elaudie, der zu Ehren unfere Väter noch im 
Begeiferung gefungen haben: 

De große Kalfer Leopold, ⸗ 

Die ‚ganze Welt die iſt ihm hold, 

hm und der Elaubie. 

Fidelis, der Alemannier,, hat für Rhätien fein Reben bins 
gegeben, auch Florinus, deffen ganzes Leben dem Dienfle bes 
thätifchen Volkes gewidmet, war feiner Herkunft nach fein Rhaͤtier. 
Erin Bater, Brite von Geburt, gelegentlich einer. Römerfahrt 
zu Befauntfchaft gefommen mit einer fübifchen Jungfrau, napın fie 
zu Beide. Dit ihr auf dem Heimweg nach Britannien begriffen 
und zu einer der einſamſten Gegenden des Binfchgaues gelangt, 
machte fich der Geift der Andacht, der ihn nad) der Haupiſtadt 
der chriftlichen Welt geführt, in feiner. vollen Gewalt geltend, 

und das Ehepaar beihlog in ſothaner Wildnig. fih anzubauen, 
um, jeglicher Zerfireuung fern, den Weg geiftiger Bolllommen- 
heit deRo ſicherer aufzufinden. Die Wildniß, allmältg gelichtel 
durch der Beiden Thätigfeit, entfaltete unter ihren Händen feltene 








136 8, Morius Airche. 


Reize, die ihnen der Gegenſtand der zärtlichſten Anhänglichtelt ge⸗ 
worden find, „et quia eumdem locum valde amaverunt, Amaliae 
sibi nomen indiderunt,“* berichtet der Hägiograph, deſſen Etymologie 
body bedeutenden Einwendungen begegnen fünnte. Der Ehe 
Frucht, das Söhnlein Florinus, in Liebe erzogen, wurde, ein 
Knabe noch, dem ehrwürbigen Priefler Alexander, dem Parts 
herren zu St. Peter in Remüs anvertraut, auf daß er von dem⸗ 
felben Unterricht in Wiffenfchaften empfange. Inter der Leitung 
bes erfahrnen Führers machte der Knabe in allem Buten bie 
erfreulichften Fortfchritte, dag nach einigen Jahren Alerander 
ſich veranlaßt fand, ihm die Aufficht feines Hausweſens zu über- 
geben. Sichtlich ruhete von dem an ber Segen des Herren auf 
Keller und Speicher, auf allen Zweigen der Wirthfchaft; über bem 
Gebrauch fchienen die Vorräthe vielmehr zus, denn abzunehmen. 
Deutlicher follte fih bald die dem Süngling verlichene 
Wundergabe offenbaren. Die fortwährenden Einfälle der Bars 
baren. hatten die Einwohner yon Remüs veranlaßt, ganz in der 
Nähe, zur Aufnahme ihrer werthvollſten Habe, nöthigenfalls 
auch der Perfonen, die Burg Canitias aufzuführen. Dergleichen 
gemeinfchaftlihe Zufluchtsörter gab es noch zu Anfang des 16. 
Jahrhunderts in Italien die Menge, und au bie angebliche 
Stadt Koppenftein auf bem Hundsrüden war bloß in Zeiten von 
Fehdſchaften und Gefahr durch die Inſaſſen ber umliegenden 
Dorfichaften bewohnt. Der Kirchherr zu St. Peter ließ regel⸗ 
mäßig feine Borräthe in der Burg Canitias aufbewahren, and von 
dem Borrath nahm Der Deconom, was ber Hausbedarf erforderte. 
Eines Tags, daß er, eine Kanne Wein tragend, von der Burg 
herfam, wurde er von einer armen Frau um ein Almofen an« 
gefprochen; ihr Dann, erzählte Marimina, liege krank barnieber. 
Mitleidigen Herzens fpenbete ihr Florinus den Wein in feiner 
Kanne, damit den Kranfen zu laben, bann ging ex nad ber 
Burg zurüd, um nochmalen zu füllen. Die Böfen find aber ſtets 
den Guten abhold, und Urfus, der Pförtner in der Burg, und 
fein Geſelle verfagten ihm den Eingang; fa der Geſelle lief, wäh⸗ 
rend fein Meifter die Pforte bewachte, nach Remuͤs, dem Pfarrherren 
in der gehäffigfien Weife beizubringen, was Florinus gethan. 
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Disfer , nachdem er Einlaß zu erhalten vergeblich ſich bes 
mähet, mußte Teslich ohne Wein ben Heimweg antreten, ber 
führte an einer Quelle vorüber, und im Bertrauen auf Gott 
bat Klorinus allda mit Waſſer feine Kanne gefüllt, dann, das 
Pfarrhaus zu erreichen, ſich gefputet. Eben rief Hr. Alerander 
nach dem Effen, und einen Trunk Wein wollt er darauf feßen, 
denn daß fein Diener Hatt des Weines Wafler in der Kanne 
bringe, war ihm von ben Neibern zugeflüftert worden. Ihm 
fredenzend, erbittet fich zugleich, nach feinem Brauche, Florinus 
des Priefterd Segen. Alerander trinkt, und wie fe er aud 
gerechnet hatte, Wafler zu foflen, es war reiner Wein ihm 
geboten. Daß bier bie goͤttliche Kraft fi) offenbare, durch fie 
be Bandlung des Waflers in Wein bewirkt worden, erfennt 
augenblicklich Alexander : von ehrerbietigem Staunen erfaßt, 
ſpringt er auf von feinem Sige, wirft fih auf die Knie, 
inſtaͤndigſt bittend, daß Florinus insfünftige ihm Lehrer, Vor⸗ 
geſezter fein, zu einem Diener ihn annehmen wolle, ein Gefuch, 
bas indeffen ber {unge Mann in der entfchiedenften Weife ab» 
lehnte. Auch das bisher beffeibete Amt hat er niedergelegt, 
dagegen bie Priefterweihe empfangen. Diefem legten Ereigniffe 
überlebte Alerander nicht Tange, und wurde die hiermit erledigte 
Gründe an Florinus gegeben. Getreulih, in der nützlichſten 
Weiſe, fand dieſer feiner Gemeinde vor, bis dahin ihm_von - 
dem heiligen Geift die Zeit feines Todes, und ‚was alsdann fich 
ereiguen würde, offenbaret worden. 

Demzufolge bat er feinen Leuten die Stelle bezeichnet, wo er 
graben zu werben wünfdhte, baneben ihnen aufgegeben, zwei 
Gärge anfertigen zu laſſen, der eine, um feinen Leichnam aufs 
jmehmen, der andere, bem erſten aufzufegen, und Lediglich feine 
Caſel enthaltend, follte mit Eiſen beichlagen und. beichlüffig 
gemacht werden. „Denn,” fagte er, „nad meinem Tob werben 
meine Anverwandten und die Nachbarn aus meinem. Geburtsort 
fommen, um ben Leichnam wegzunehmen.” Des Gottesmannes 
Vorte haben. ſich bewährt. Er war nicht fobald verfehieden 
und nach feiner Borfchrift beerdigt, fo Famen in Eile jene Ber- 
wandten und Nachbarn, wie er das vorhergefagt. Die von 
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Remüs aber wollten ihnen weder den Schatz verabfolgen laſſen, 
noch aud das Grab zeigen, und fam es zu lebhaftem Gezänf, 
das in eine Schlägerei ausging. Des heiligen Mannes Schüler 
aber, feiner Belehrung eingedenf, machten dem Streit ein Ende, 
indem fie die von Maiſch zur Stelle führten, das Grab öffuen 
liegen. Die Zänfer, den obern Sarg mit dem eiſernen Be⸗ 
fhlag und beflen forgfältigen Beſchluß gewahrend, zweifelten 
im mindeften nicht, darin dem theuern Leichnam zu finden, wähs 
rend er doch nur die Caſel barg, bemädhtigten fich deffen und 
ſchafften ihn freudigen Herzens „nach ihrer Heimath, wo hingegen 
des Heiligen Leib, wie er dad gewünfcht, der Stelle verblieb, 
bie er lebend durch feine Wirkfamfeit geheiligt, und wo er forts 
fuhr, den Gläubigen, die feinem Beiftand vertrauten, der Gnaden 
Troft zu fpenden. 

Viele Fahre, vergingen, und bes b. Florinus Grabßzätte kam 
allgemach bei des Ortes Einwohnern zu Vergeſſenheit, aus welcher 
ſie zu erwecken, dem Herren endlich gefiel. Nach ſeinem Willen 
iſt in einem Geſichte der h. Florinus dem Prieſter Saturninus, 
dazumalen der Peterskirche Procurator und Titular, erſchionen, 
hat demſelben feine Gtabesſtätte ofſenbaret, und ihm aufgegeben, 
daß er von daunen feine Gebeine erheben, und fie nad ber 
Kirhe, Hinter des H. Peters Altar, übertragen laſſe. Des 
Gebots hatte der Priefter Leine Abt, und zum andernmal 
erfchien ihm der Heilige, ſchwer ihn bebrohend, falls er ferner 
der Weifung ungehorfam fich eyzeigen würde, Belohnungen ihm 
verheißend , wenn er thun wolle, wie ihm aufgegeben. Immer 
noch verharrte Saturninus bei feinem Ungehorfam, und sum 
drittenmal ſchaute er dafielbe Geſicht; er vernahm bittere Bor 
würfe von wegen feiner Halöflarrigfeit und empfing eine Maul⸗ 
ſchelle, dermaßen nachdrucklich, daß Seit und Auge bavon 
auffchwollen. Weber der dreimaligen Mahnung kleinmüthig ges 
worden, vief- der Priefter die Nachbarn und die Angefehenern des 
Ortes zufammen, und denen erzählte ex von der Erfcheinung, 
fo er gehabt, zeigte auch, zu einer Beglaubigung, die Geſchwulſt 
an Baden und Ange vor. Reiflich wurde von ben Männern 
Ber Fall berathen, ſodann befchloffen, :in einem breitägigen Faſten 
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ben Herren zu bitten, daß' er durch ein beutfiches Zeichen zu 
erfennen geben möge, ob ‚jenes Geficht von dem heiligen Geiſt 
anchebe oder nur ein Traumgebild ſei. 

Drei-Tage verharrte die Gemeinde in Gebet und ‚Eaften, 
dann verfammelte fie fih in der Kirche, um die Nacht unter 
gemeinfamem Gebet zu einer Vigil zu verwenden. Während 
alle, diefem Borfag getreu, wachten, fam Schlaf über den 
einzigen Priefter Saturninus, und es trat zu ihm heran St. 
Florinus, zu Verfündigen, daß dem hbimmlifchen Bater bie 
Ordnung und Weife der vorgenommenen Andacht allerdings zus 
fage, und das Gebet Erhörung finde, zugleich aber ermahnte 
ihn der Heilige, dasjenige, fo zu dreien malen ihm aufgegeben 
worden, ohne Säumen zu vohführen. Beim Erwachen theilte 
ber Priefler den Gläubigen mit, wad er aus göttliher Eiugebung 
wife; von Staunen ergriffen ob dieſem Bericht, in freubiger 
Aufregung, mit Lichtern und in eine Wölfe von Weihrauch 
gehällt,, orbneten fie ſich zu einer Proreſſion ‚ die in Ehrfurcht 
und Andacht dem Grabe des Heiligen zuſchriit. Sein Leib wurde 
erhoben, und, wie er das ſelbſt begehret, mit allen Ehren nach 
St. Peters Kirche uͤbertragen, wo alsbald die ihm beiwohnende 
Wunderkraft ſich bewähren ſollte. 

Es ergab ſich nämlich bei der Beſichtigung des aus ber 
frühern Ruheſtätte entfernten, unverweſeten Leichnams, daß in 
der langen Zeit Haar und Bart fortwährend gewachſen, daher bie 
Vorſteher der Pfarrgemeinde angemeffen fanden, den heiligen Leib 
ſcheren und wafchen zu laſſen, diefes, zu einem Zeichen höherer 
Berehrung, mit Wein, wenn beffen zu haben. Und es erinnerte 
fi der Prieſter Saturninns des Fäßıhens, fo er in der mehrmals 
genannten Burg verwahre, deffen Inhalt aber fiber der winter» 
lichen Kälte zu einem dichten Eisklumpen gefroren, daß zum 
Zapfen feine Möglichkeit. Nicht unerwänfht fam das Hindernig 
Feuten, die immer noch in Zweifel, ob derfenige, beffen Tugenden 
fe bewunderten, allerdings ben Heiligen zuguzählen, in ber 
Abſicht, darum eine Probe anzuftellen, fprachen fie: „Iſt er ein 
Mann Bortes, fo wird der gefrorne Wein flüffig werden, tie 
er es einſt geweien,” ‚Und dem himmliſchen Vater hat es ge⸗ 
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fallen, in Betracht der Verdienſte feines Knechtes bie natürliche 
Befchaffenheit der Dinge umzuwandeln. . Paffivus, der Diacon 
an St. Peters Kirche wurde gerufen, und nach der Burg, wo 
ber Wein gelagert,. entfendet. Diefer fand, wie er nur eben ben 
Keller beireten, den Wein nicht allein flüffig, fondern kochend, 
als babe über dem Feuer das Fäßchen geſtanden. Er fchöpfte 
daraus, dankte dem Schöpfer, fehrte nach dem Pfarrhof gurätl. 

Da wurde der Diacon mit feiner Kanne von Herrn Saturs 
ninus umd der ganzen Gemeinde, die außer ſich vor Freude über 
das ihnen bewilligte Wunder, mit allen Ehren empfangen, dem⸗ 
nächſt unter Lobgefängen nah der Kirche geführt. Wiederum 
gingen bie Frommen, die Bornehmern zu Rath, und haben fie 
jest einftimmig beichloffen, jenen unverwefeten heiligen Leichnam 
zu wafchen und zu ſcheren. Nachdem diefes in ber ehrerbietigfien 
Weife vollbracht, wurde das theure Pfand nochmals erhoben, und 
von Clerus und Volk, unter Hymnen uud Lobgefängen, hinter 
St, Peters Altar, wie Florinus das begehret, zur Ruhe gebracht. 
Da leuchtet feitdem, bis auf diefen Tag (1530), der Heilige. 
in vielen Wundern, von denen bier doc nur diejenigen, welche 
fih während der Translation, oder unmittelbar nach derfelben 
ereigneten, befprochen werden fönnen. Fieberkranke, die einige 
Tropfen von bem Weine, womit ber Heilige abgewafchen worden, 
verſchluckten, erhielten beinahe auf der Stelle die Gefundpeit 
wieder, und diefelbe heilende Kraft if dem übrigen Weine, den 
man in einem Gefäß gefammelt, über dem Grabe aufftellte, 
bis zum legten Tropfen geblieben. Blinden, wenn fie in dieſem 
Weine die Augen badeten, wurde bie Sehkraft wiedergegeben, 
Lahme warfen die Krüden weg, Wafferfüctige wurden ihrer 
Bürde ledig, die über einem Schlagfluffe den Gebrauch der 
Glieder verloren, fühlten ſich entfeffelt, der hartnädigfle Aus⸗ 
ſatz ſchwand, fobald einige Tropfen des Balfams ihn trafen, 
für Krankheiten aller Art ergaben fie fih ale das zuverläſſigſte 
Heilmittel. 

In Gefolge diefer unter bes Heiligen Anrufung gewirkten 
Wunder wurde fein Grab häufig von gläubigen Wallfahrern befucht, 
uud dermaßen den Srommen werth, daß bie urfpränglich zu Ehren 
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bes 5. Petrus geweihte Kirche feinen Namen ablegte, um fortan 
in dem 5. Florinus ihren Patron zu verehren. - Die Epoche 
dieſer Umwandlung möchte. wohl faum zu beflimmen fein, eben 
fo wenig das Zeitalter, welchem St. Florinus ſelbſt ange- 
hörte; nur Bermuthung if es, daß er im 7. Jahrhunderi 
gewirkt habe. Zweifelhaft wird es barum bleiben, ob der heit. 
Othmar, Pfarrer in Nemüs um das 3. 720, von St. Peter 
der St. Florin ben Titel führte. Bon befagtem Othmar berichtet 
Guler: „Bei ihren Tagen war ein Thumbherr zu Ehur, genannt 
Othmayer, feines Herkommens ein erborner Schwab, den Bifchof 
Vigilius als ein guter und getreumwer Lehrmeiſter bei dem Stift 
erzogen und in h. Schriften fambt andern guten freien Künften 
wohl. unterwiefen hat: beffen begehrt Graf Waltram, K. Pipins 
Landvogt und Amtmann im Turgöumw, auf Anhatten der Brüder 
in St. Gallen Zell, ihnen zu einem Abt. Den beflätigt König 
Pipin zum erflen Abt zu St. Gallen. Dann zuvor haben die 
Moönche und Brüder daſelbſt feinen andern Vorgefegten gehabt, 
bann den Pfarrherren, und neben demfelbigen ein Schaffneren 
und Haushalteren. Diefer Othmayer iſt hernach des 854. Jahre 
durch Biſchof Salomon von Conftanz in die Zahl der Heiligen 
geftellt worden.” | 

St. Dibmar wurde ber ftanbhafte Vertheibiger der Gerecht⸗ 
fame der Kirche von St. Gallen, deffen Verdienſt zwar in feiner 
Welfomanie Eichhorn zu verfennen fi bemühet, wenn er fchreibt: 
„In einen folden Streit über die Befigungen, welche dag Kloſter 
St. Gallen in ben Iegten Zeiten erworben hatte, gerieth deſſen 
Abt, der h. Othmar Cfurz vor dem Jahr 759) mit Warin, bem 
SammersBoten von Alemannien und Grafen von Turgau und 
Linzgau, den noch bie Welfen des zehnten- Jahrhunderts für 
ifren Borfahren erflärten. Weberzeugt von ber nichtigen Art 
ber Eriwerbung vieler Güter, die St. Gallen fchon zuſammen⸗ 
gebracht hatte, achtete Warin bei feinen Zurüdforderungen weber 
auf die Widerſpruche des Abts Othmar, noch auf die Schenkungs- 
urfunden,, noch auf die von ben Königen der Franken eriheilte 
Defätigungen und Freyheitsbriefe, noch auf die durch Othmar's 
Betrieb vom Hofe ihm zugegangene Weifungen. Als fich einft 
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Dihmar wieder auf dem Wege nach dem Hoflager befand, um 
gegen Warin's Gewalthandlungen Klage anzubringen, ließ ihn 
Marin, von Rudhart, einem andern Alemanniſchen Cammer⸗ 
Boten, unterflügt, und mit Sidonius, dem Biſchof von Eoßanz, 
darüber - einverftanden, aufgreifen. Nun wurde er unter ber 
Anfchuldigung eines begangenen Ehebruchs zuerfi auf dem Schloße 
Bodmann ynd dann auf der Rheins nfel bey Stein. eingefperrt. 
Doch überlebte er feine Sefangenfchaft nicht lange, indem ex 
feine phyſiſche Kräfte durch freywilliges Wachen, Beten und 
Faſten fo ſchnell verzehrte, daß er nach einem halben Jahr (759) 
eine Lleihe war. - Die beiden Cammer⸗Boten theilten ſich num 
mit dem Bifhof von Coſtanz und einigen audern in bie St. 
Galliſchen Güter. 

Es iſt Schabe, daß von einem fo Fräftigen und ſelbſtſtän⸗ 
digen Character, als Warin verräth, Feine andere Nachrichten 
in den Gefchichtsbüchern übrig geblieben find, als bie St. Gals 
Iifchen, Die fein Verfahren nur ins Schwarze mahlen. Da er 
aber im völligen Einverfländnig mit dem Bifhof von Coſtanz 
handelte, fo-Täßt.fih wohl annehmen, daß der h. Othmar fein 
Kloſter auf Koften des föniglichen Fiscus und feiner Nachbaren 
durch Mittel, die nur der Zwed heiligen follte, zu bereichern 
gefuht, und Warin, ald Verwalter der föniglichen Sammer, fi 
feinem Unweſen mit Recht widerfegt babe, wofern er aud in 
der perfönlihen Züchtigung Othmar's zu weit gegangen ſeyn 
follte. Nur die falfche Andacht feiner minder felbfitändigen 
Nachkommen ließ ſich Teiht von der habfächtigen Kirche über- 
reden, daß ſich ihr Borfahre an dem Heiligen vergriffen. habe, 
und fie, feine-arme Seele zu löfen, zur Wiedererſtattung und 
zu frepywilligen Opfern verpflichtet wären. Diefem Umftand affein 
verbanfen wir die Kenntnig feiner Abfunft, bie fonk aus Mangel 
an, andern Quellen nicht mehr zu erforfchen fein würde. - Abs 
gefehen von Iſenbart (ſeinem Sohn), der Güter über Güter 
bem Kloſter St. Gallen zurückgab, fo braten bie Welfen (von 
der Altorifchen Linie) Rudolph, Wolfhard und Heinrich, noch im 
eitften Jahrhundert dem heiligen Othmar einen jährlichen Cenſus 
von dem Metall der Juliſchen Alpen, um für die Mispandlung, 
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He ihr Borfahre Warin gegen ihn fid) zu Schulden habe kom⸗ 
men laffen, Genugthuung zu leiften, und deſſen Seele burdy ein 
Opfer zu Löfen. 3a felbft der Kayfer Conrad I, von mehr als 
einer Seite mit dem Welfifchen Haufe zu Altorf verwandt, that, 
ale er im Jahr 912 die Abtey St. Gallen befuchte, dem Schatten 
des h. Dihmar am Altar der Kirche eine feyerliche Abbitte wegen 
der Berfolgung , die einer feiner Ahnen, der Gaugraf Warin, 
über ihn verhängt habe, und machte der Kirche und. dem Klofter 
reichliche Sefchenfe.” Hiernach Haben Warins Nachkommen feines 
wegs zu einer Anſicht ſich bekannt, die wohl eher einer Tirade 
aus Bafper a Spada oder Fufl von Stromberg, als grundlichen 
unparteiiſchen Studien entlehnt ſcheint. 

Zwei ſpätere Pfarrherren an „St. Florins Kirche“ in Semi 
nennt bie- Urkunde Kaiſer Heinrichs I., d. d. Frankfurt; 9. April 
930, worin der Monarch die Kirche zu Sins im Engadin, famt 
dem Zehnten und fonfligen Zubehörungen „ „pro amore Dei et 
aecierna remuneralione ad sancıtum Florinum, cujus corpus 
in vico Bemusciae requiescit ,““ vergabt. Diefe Schenfung 
dürfte wohl das Ergebnig ſein der in Gegenwart des Monarchen 
vergenommenen Eröffnung des Grabes und der zugleich erfolgten 
Erhebung des Leichnamg, die gegenwärtig in dem Bisthum Chur 
jährlich den 7. Aug. begangen wird (vordem ben 27. Aug.). Es 
folk hierauf , nach des Hang Leu Bericht, des h. Florinus Leib, 
„nachdem bei feinem Grab viel Wunder erfolgt, in S! Lucii Kirch zu 
Chur überbracht worden fein; es haben auch die Bifchöfe von Ehur 
folglich felbigen nah S“ Lucio zu ihrem fürnehmſten Biſtums⸗ 
Patronen angenohmen.” Daher. heißt es in einem Schreiben 
ans Chur vom 10, Sept. 1842: „Auf-unferm Hodaltar in der 
Cathedral, der nad gothifchem Style im Jahre 1492 erbauet 
wurde, befinden fih die Statuen der Mutter Gottes mit dem 
Kindlein in der Mitte, rechts Emerita und Lucius, linfs Ursula 
und Florin, dieſer in priefterficher Kleidung, in der Iinfen Hand 
einen Kelch haltend, den er mit ber zechten berührt, auf dem Kopfe 
eine Art Biret, das aber ohne- trepitzi überall flach anliegt.” 

Leus fernere Angabe, daß ber Leib des Heiligen nah Chur 
Übertragen worden, fcheint einige Beftätigung zu finden in Leon⸗ 
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hard Truogs, reformirter Prediger zu Tufis und Bicebecan, 
Reformations⸗Geſchichte von Sraubünden, Chur, 1819. 
Da heißt es: „Zu Remüg reformirte der Pfarrer Wolfin a Porta, 
bie dortige Kirche bes heil. Florin war wegen beffen Reliquien 
weit und breit fo berühmt, dag man bis zur Reformation aus 
ganz Bünden und: aus dem Vinſtgäu zahlreich dorthin wallfahrtete, 
Die Ausbreitung der Reformation fand daran ein bebeutenbes 
Hinderniß. Im Jahre 1530 rietb a Porta den Remüfern, den 
Sarg des heiligen Florins zu öffnen, was auch wirklich gefchah. 
— Aber welch ein Erflaunen überfiel die Verehrer Diefes bes 
rühmten Heiligen, ale men bey Eröffnung, flatt der Reliquien, 
die man fo lange mit der eifervollſten Andacht verehrt hatte und 
jest zur Stärfung bed alten Glaubens zu erbliden hoffte, den 
Sarg, außer einigen Lappen (oder in Bünden fogenannten Blägen) 
ganz leer fand, Die betrogene und beſchämte Erwartung trug 
zur ſchnellern und weitern Ausbreitung der Glaubensverbefferang 
nicht wenig bey.” Sc fege voraus, daß Hr. Wolfin bei dem 
Verſchwinden der Reliquien unbetheiligt, muß aber zugleich 
erinnern, daß davon nur weniges in Ehur vorhanden. In dem 
bereit angezogenen Schreiben vom 10. Sept. 1842 heißt es: 
„Ih wußte, daß auch in dafiger Kathedral einige Reliquien bes 
bi. Floring da feyen. - Um mich aber noch genauer zu informiren, 
ließ ich die verfchiebenen Reliquientäfchen öffnen. Ich fand eine 
Büfle von Silber und vergoldet, aber feine JInſchrift, die Tras 
bition bezeichnete fie als jene des bi. Zlorin, und ich zweifle 
auch gar nicht daran, obwohl ich nad) deren Deffnung gar feine 
authentica yorfand. Zu. unterfi war nun ein Stüd vom HI. 
Haupte, das ganz beftimmt das Stirnbein if, durd die Ber» 
tiefungen bey ben Augen und ber Nafe fennbar. Oben zeigten 
fih ganz deutlihe Spuren am Rande, dag biefes Stüd- vom 
Haupte Durch eine Säge ‚getrennt wurde.” 

Weiter erzählt der Berichterflatter: „Vor einigen Tagen 
erzählte mir Hr. Domfcholafticus Doſch, es hätte ihm vor ungefähr 
17 Jahren, als er noch Beichtiger in Münfler. (dem von wegen 
bes Schwabenfriege 1499 berühmten Franenflofter an der Grenze 
yon Tyrol). war, ber damalige Pfarrer von Matfch gefagt, die 
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Remüfer hätten ſich nad) einer Feneröbrunft gegen die Matſcher 
erflärt, um’ eine Beyſtener den Leib des hl. Florins auszuhäns 
digen, er (der Pfarrer) hätte an ben jegigen Bifchof von Brixen, 
Bernard Galura darüber berichtet, diefer hätte aber nicht cin» 
treten wollen, vermutblich weil er den- reformirten Remäfern 
nit traute, und fo ſey Die Sache liegen geblieben. Ob nun bie 
Remäfer in dem irrigen Wahn waren und find, den hE Leib 
neh zu befigen, oder ob Roſius a Porta und Truog gelogen 
haben, laſſe ich dahingeſtellt.“ Rofius. a Porta, in feiner 
Historia reformationis Ecclesiae Raeticae, Chur, 
1771, 1. Th. ©. 160, meldet ebenfalls die im 3. 1530 vor⸗ 
genommene Eröffnung des Sarges und die babei gemachte 
Entdedung, erzählt aber noch ferner, daß ed vorbem der Remüfer 
Brauch geweien, alljährlih um den 15. Nov. in einer Proceffion 
den Schrein des Heiligen über das gewaltige Gebirg mehre 
Stunden weit, nah Matſch zu tragen, wo er’die dem heiligen 
Landsmann gebürende Berehrung empfing, und demnächſt wieder 
nah Remüs zurüdgebracdht wurde, 

Die Kirche bes h. Florins if dermalen noch die Pfarrlirche 
in Remüs, Grab aber und Altar find verſchwunden. Hingegen 
beeben in Graubünden und im Borarlberg mehre Kirchen 
unter Amrufung des b. Florinus, wie namentlich die Pfarrkirche 
zu Pludenz, die Capelle zu Matſch, die fett 1842 mit pfarrlichen 
Rechten begabte Filialfirche zu Vaduz im Liechtenfteinifchen, bei 
welder Graf Heinrich von Sargand und Werdenberg am 6. März 
139% ein Beneficium zu Ehren des h. Florinus fliftete, die Kirchen 
zu Ballenfatt, Seth, Marmeld, Lain, diefe ein Filial von 
Dber:Bag und ben bh. Lucius und Florinus geweihet. 

Des Raifers Heinrih Beſuch in Remüs if für dag ferne 
Coblenz ein Ereignig von hoher Wichtigfeit geworden. Vermuth⸗ 
ih hat er bei der damals fatt gefundenen Erhebung einen 
namhaften Theil von den Reliquien fih erbeten, und hierauf bie 
Berehrung , fo er dem Heiligen widmete, einer Landſchaft, 
welher bis bahin :defien Namen fogar unbefannt, mitgetheitt. 
Es entſtand in Coblenz, burd die Sreigebigfeit der ſächſiſchen 
Laiſer, St. Florins Stift, es iſt auch beſagtes Stift dieſen 


Rhein. Antiquarius, 1. Abth. 4. Bd. 10 


4146 St. Slerins Aicde. 


Kaifern flets ein Gegenftand ber -ausgezeichneteftlen Vorliebe 
geblieben, einer Vorliebe, die fih auf Koblenz überhaupt "und 
beffen Umgebung ausgedehnt zu haben fcheint, wie namentlich 
aus ber Wahl des Schugpatrung für das Stift Duedfinburg, des 
h. Servatius, zu erfennen. Diefe Vorliebe-wird einzig. erflärbar 
durch die Annahme, daß die. unmittelbaren Borfahren der Ottonen, 
wenn auch mit den Herzogthum Sadıfen befleidet, nicht nur, 
wie das anderweitig befanut, fränfifcher Herkunft geweſen, ſon⸗ 
dern dag auch ihre Stammfige in dem Rheins und Mofellande 
zu ſuchen. Der große Sachſenherzog Heinrich, durch freie Wahl 
der zu Friglar verſammekten Sranfen und Sachſen zum Koͤnigs⸗ 
tbron erhoben zwifchen dem 9. und 14. April 920, hat, bei 
Lehzeiten noch feines Vaters Otto, zwei Frauen gehabt. Die 
erite, Hatburg, Erwins, eines großen Landherren in Thüringen 
Tochter, die ihm den Sohn Thankmar gefchenft, wurde, weil 
ſich ergab, daß fie vor der Bermählung den Schleier genommen, 
in ihr Klofter zurüdgefchidt. Die andere, Mathilde, hat Dietrich, 
- ein großer Graf im Lande Engern und Abfömmling des berühmten 
Wittefind, in der Ehe mit Reinhildis, einer Torhter des Königs 
des Dänen und riefen gewonnen. * 

Kaum der Mutter Bruft entwöhnt war bie Feine Mathilde, 
und die Großmutter, des Grafen Dietrich Mutter, ebenfalls 
Matbilde genannt, und Aebtiffen zu Hervord, in der Wittelinde 
Geſtift, wuͤnſchte die Enfelin zu fi zu nehmen. Gern haben 
bie Eltern das bewilligt, damit das Kind Unterricht empfangen 
möge in heiligen Büchern und in Handarbeit. Außerordentliche 
Kortfchritte machte unter der Großmutter. Zucht die kleine Ma⸗ 
thilde. Zum fungfränlihen Alter faum herangereift, konnte fie 
als das Vorbild jeglicher Vollkommenheit gelten, in Studien 
bewandert, führte fie in Meifterfchaft Spindel und Nadel. 
Weit verbreitete fih ihrer feltenen Eigenfdyaften Ruf, daß felbf 
Herzog Otto von Sachfen aufmerkfani gemacht wurde. Eine foldhe 
Braut feinem Sohne wunſchend, entfendete ber feinen Getreuen, 
den Grafen Dietmar, nicht um zu werben, fondern um ber Sachen 
eigentlichen Befund zu ermitteln. In Eile gelangte Dietmar 
nah Hervord, er fand Eingang bei den Frauen, welche bie 
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Aebtiſſin der Enkelin zur Bedienung beigegeben, und dieſe Grauen 
verthafften ihm Selegenheit, fir) dem Innern des Kloflers eins 
zuſchleichen und die Jungfrau zu fhauen in ihrer feltenen Schön« 
heit. Nachdem er fih Alles, was ihm zu. wiffen nöthig, bedacht« 
ſam angefeben, begab er fih auf den Heimmeg, ımd in renden 
hat er dem Mandanten was feinen Augen vorgefommen, was er 
darch Kragen erfahren, berichtet. Am andern Tage fchon beſtimmte 
Herzog Dtto feinen Sohn, fi) nad Hervord auf die Brautfchau 
zu begeben. Er fellte prüfen, inwieferne der Jungfrau Perföns . 
Iihfeit und Sitte ihm zufagen fünne. Als ein Hofmeifter war 
Graf Dietmar ihm beigegeben, außerdem ein Gefolge vornehmer 
Jünglinge, die mit Sorgfalt gewählt, ven Eindrudf von des 
Prinzen Erſcheinung verſtärken konnten. 

In des Kloſters Nähe angekommen, ſchlug der eeifige Zeug 
fein Lager auf: nur einige der jungen Leute, unter ihnen Heturich, 
gingen unter dem Vorwand, ihre Andacht zu verrichten, in bie 
Kirche, und fie erblidten die Jungfrau, wie fie den Pfälter in 
ihren Händen, in der erbaufichften, Haltung, in tiefer Andacht, 
dem Gottesdienft beiwohnte. In Liebe entbrannt für das himm⸗ 
life Wefen, unterfagte Heinrich feinen Begleitern auf das. 
Ärengfte, irgend jemanden die Abficht, die ihn zur Stelle geführt 
babe, zu offenbaren, dann umgab er ſich, zum Lager zurädges 
fommen, mit fürfliher Pracht. Mit feinem ganzen Gefolge noch⸗ 
mals der Kirche zufchreitend, verlangt er bie Aebtiffin zu fprechen. 
Das wurde ihm bewilligt und bat ihn und alte die Seinen auf das 
Sreundlichfle die Großmutter empfangen. As die Begrüßungen 
vorüber, führte die Aebtifjin den Prinzen und den Grafen Diet- 
mar ihrer Zelle ein, und es entſpann ſich zwifchen ben breien 
ein langes vertraulihes Geſpräch. Der edle Züngling, allındlig 
bie Beklommenheit ablegend, lenkte die Rede auf die Jungfrau, 
fragte nach ihrem Alter, nach ihrem Wuchs, und erbat fich endlich 
als eine Gunſt, auch ihre nahen "zu dürfen. Mathilde wurde 
gerufen, und es feuchtete in ihrem ganzen Wefen die jungfräuliche 
Würde, deren Folie die anmuthigfte Befcheidenheit, einer edlen 
Stirne entſprach die Schönheit des fibrigen Angefichts, dag gleich 
kilien blendend, daneben bie Rofen der Geſundheit entfaltete. 
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Veber dem Anblick des unendlichen Netzes vermochte ber 
erlauchte Jüngfing nicht, den Regungen feines Herzens ferner 
"zu gebieten, dringend bat er um die Hand ber Jungfrau. Die 
Aebtiſſin fchlug ehrbarlich die Augen nieder, zweifelhaft in ihrem 
Sinne, hielt fie längere Zeit mit ber Antwort inne. Indem 
aber der Jüngling in fteigender Lebhaftigkeit auf feinem Geſuch 
beharrte, fprach endlich die Hohe Frau: „Es fommt mir nicht 
zu, ohne ber Eltern Rath und Zufimmung ihre Hand zu ver 
geben : es ift meine Pflicht, in guten Treuen fie zurüdzuliefern 
denen, durch welche fie meiner Sorge anvertraut. Es Tönnte 

fogar fein, daß fie von den Eltern einem andern Manne 
verheißen, , denn viele haben fie begehrt, alle der edelften Her⸗ 
funft, mit den feltenften förperlichen Borzügen prangend. Wie: 
wohl ich nun nicht weiß, welchen davon die Eltern zu ihrem 
Schwiegerfohn zu erfiefen gefonnen, will ich doch Euerm Wunſche 
nachgeben , und es foll, wenn es anders Gottes Willen, durch 
mich die Bermählung nicht aufgehalten werden. Denn viel habe 
ih von der Herrlichkeit Eueres Gefchlechtes gehört, und Fein 
geringes Verdienſt ift es in meinen Augen, daß Ihr die Reife 
zu ung nicht ſcheutet.“ 

- Ohne Berweilen wurde Hand angelegt, um alle Gegenftänbe, 
welche zu einer vornehmen Verlobungsfeier erſorderlich, anzu⸗ 
fertigen, und am andern Tage führte Heinrich die erlaudhte Braut 
von dannen und nah Sachſenland. Zu Wallhaufen, in ber 
goldenen Aue, in der neueflen Zeit der Freiherren Buchholz von 
der Affeburg Rittergut , war das Hochzeitmahl beftellt , würdig 
fürwahr derjenigen, welche berufen, über fo viele Bölfer zu 
herrſchen. Als eine Morgengabe hat Heinrich der jungen Ges 
mahlin Wallhauſen mit allem Zubehör verfchrieben, der Schwieger- 
vater aber behandelte fie gleich einer Tochter, während der brei 
Sabre, die zu Ieben ihm noch vergönnet, 

Als Herzogin, als der Deutfchen Königin, zeigte Mathilde 
fich befliffen, im Verhältniß zu folder Erhöhung in Demuth zu 
wachſen, nicht nur des Gemahls ungetheilte Liebe fortwährend 
zu verdienen, fondern au bie Zuneigung berer zu gewinnen, 
welche durch Gottes Willen ihrem Herren unterworfen. Das ifl 
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iht in feltenem Maaſe gelungen, und dienten ihr, das fehöne 
Ziel zu erreichen, eine ungeheucdhelte Gottesfurcht, Verachtung 
der Welt» Barmperzigfeit , den Betrübten erzeigt. Und reicher 
Gegen rubte auf ihr, ging von ihr aus. Drei. Söhnen hat 
fie dad Reben gegeben. Der ältefte, Dtto, von Leibe fchön, mit 
den glüdlichften Anlagen‘ begabt, ward geboren, wie der Vater 
noch nicht mit ber koͤniglichen Würde bekleidet. Diefes war 
niht des Fall mit dem zweiten, mit jenem Heinrich, ber in der 
Schönheit der Perfon kaum feines Gleichen findend, in ben 
friegerifchen Eigenfchaften des Vaters getreues Ebenbild, während 
er in den Eigenfchaften des Herzens ber Mutter wahrer Erbe. 
Deshalb hat Mathilde ihm ſtets den Vorzug gegeben, ihn gleich« 
fam als den einzigen Sohn behandelt, ihn um fo mehr der 
Thronfolge würdig gefunden, da fein älterer Bruder nur eines 
Herzogs Sohn. Bekanntlich hatte das Altertum in dem gleichen 
Zolle für den Königefohn, für Xerxes, zum Nachtheil feines 
ältern Bruders Artabazanes entfchieden. Hier gab der Mutter 
Borliebe Anlaß zu vielfältigem Bruderzwiſt. Der füngfle Sohn, 
Bruno , in geiftigen Borzügen den Brüdern gleih, war ber 
Kirche beftimmt, und betrieb alles Fleißes feine" Studien. Durch 
eine Reihe von Siegen hatte Heinrich die Ruhe des Reiches 
gefihert, feine Muße zu friedlichen Beſchäftigungen anmwendend, 
zeigte er ſich vornehmlich bedacht, in Firchlichen Stiftungen fein 
Andenfen zu verewigen. Davon ift die berühmtefle geworden bes 
h. Servatius Abtei zn Quedlinburg. Diefen Ort, Pölde, Nord⸗ 
haufen, Gronau, Duderftadt, alles feine Erbgüter, hatte Heinrich 
am 16. Sept. 929 feiner Gemahlin. zu Witthum ausgefegt: im 
Einverſtändniß mit ihr übertrug er das zu Verfall gerathene 
Frauenkloſter Wenthufen nad Quedlinburg, zwifchen 932 und 936, 
Zu Botfeld, wo er mit ber Jagd fich befuftigte, empfand er die 
erſten Sieberfchauer, die ihn vermuthlich beftimmt haben, auf dem 
zu Erfurt abgehaltenen Fürftentag feinem Sohne Dito bie Nach⸗ 
folge im Reich zuſichern zu laſſen. 

Von Erfurt begab der Kaiſer ſich mit geringem Gefolge 
nach Memmieben an der Unſtrut, wo nachmalen feine Wittwe 
ein Mofler erbaute. Hier änßerte das Uebel ſich im verboppelter 
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Ueber dem Anblick des unendlichen Reizes vermochte der 
erlauchte Jüngling nicht, den Regungen feines Herzens ferner 
zu gebieten, dringend bat er um die Hand ber Jungfrau. Die 
Aebtiſſin fchlug ehrbarlich die Augen nieder, zweifelhaft in ihrem 
Sinne, bieft fie längere Zeit mit ber Antwort inne; Indem 
aber der Füngling in fleigender Tebhaftigfeit auf feinem Gefud) 
beharrte, fprach endlich die hohe Frau: „Es fommt mir nicht 
zu, obne ber Eltern Rath and Zuftimmung ihre Hand zu vers 
geben : es ift meine Pflicht, in guten Treuen fie zurüdzuliefern 
denen, durch weiche fie meiner Sorge anvertraut. Es Tönnte 

fogar fein, daß fie von ben Eltern einem undern Manne 
verheißen, , denn viele haben fie begehrt, alle der edelſten Her⸗ 
funft, mit den feltenften körperlichen VBorzügen prangend. Wie: 
wohl ih nun nicht weiß, welchen davon die Eltern zu ihrem 
Schwiegerfohn zu erfiefen gefonnen, will ich doch Euerm Wunſche 
nachgeben , und es foll, wenn es anders Gottes Willen, burd) 
mich die Bermählung nicht aufgehalten werden. Denn viel habe 
ih von der Herrlichkeit Eueres Gefchlechtes: gehört, und fein 
geringes Verdienſt ift e8 in meinen Augen, daß Ihr die Reife 
zu ung nicht fcheutet.” 

- Ohne Verweilen wurde Hand angelegt, um alle Gegenflände, 
welche zu einer vornehmen Verlobungsfeier erforderlih, anzu⸗ 
fertigen, und am andern Tage führte Heinrich die erlauchte Braut 
von dannen und nah Sadfenland, Zu Wallhauſen, in ber 
goldenen Aue, in der neueften Zeit der Freiherren Buchholz von 
der Affeburg Rittergut , war das Hochzeitmahl beftellt , würdig 
fürwahr derjenigen, welche berufen, über fo viele Bölfer zu 
herrfchen. Als eine Morgengabe hat Heinrich der jungen Ges 
mahlin Walldanfen mit allem Zubehör verfchrieben, ber Schwieger- 
vater aber behandelte fie glei einer Tochter, während der brei 
Jahre, die zu leben ihm noch vergönnet, 

Als Herzogin, ald der Deutfhen Königin, zeigte Mathilde 
ſich befliffen, im Verhältniß zu folder Erhöhung in Demuth zu 
wachſen, nicht nur des Gemahls ungetheilte Liebe fortwährend 
zu verdienen, fondern auch die Zuneigung derer zu gewinnen, 
welche durch Gottes Willen ihrem Herren unterworfen. Das iſt 
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ihr in feltenem Maaſe gelungen, und bienten ihr, das fehöne 
Ziel zu erreichen, eine ungeheucelte Gottesfurcht, Verachtung 
der Welt» Barmherzigkeit, ven Betrübten erzeigt. Und reicher 
Segen ruhte auf ihr, ging von ihr aus. Drei-Söhnen hat 
fie das Leben gegeben. Der ältefte, Otto, von Leibe fihön, mit 
den glüdlichften Anlagen‘ begabt, ward geboren, wie der Bater 
noch nicht mit der Föniglihen Würde befleidet. Diefes war 
nicht des Fall mit dem zweiten, mit jenem Heinrich, ber in ber 
Schönheit der Perfon faum feines Gleichen findend, in ben 
friegerifchen Eigenfchaften des Vaters getreues Ebenbild, während 
er in den Eigenfchaften des Herzens der Mutter wahrer Erbe. 
Deshalb hat Mathilde ihm ſtets den Vorzug gegeben, ihn gleich- 
fam als den einzigen Sohn behandelt, ihn um fo mehr der 
Thronfolge würdig gefunden, da fein älterer Bruder nur eines 
Herzogs Sohn. Bekanntlich hatte das Alterthum in dem gleichen 
Falle für den Königefohn, für Kerred, zum Nachtheil feines 
ältern Bruders Artabazanes entfchieden. Hier gab der Mutter 
Borliebe Anlaß zu vielfältigem Bruderzwiſt. Der füngfle Sohn, 
Bruno , in geiftigen Borzügen den Brüdern gleich, war der 
Kirche beftimmt, und betrieb alles Fleißes feine Studien. Durch 
eine Reihe von Siegen hatte Heinrich die Ruhe des Reiches 
gefichert , feine Muße zu friedlichen Befchäftigungen auwendend, 
zeigte ex fi) vornehmlich bedacht, in kirchlichen Stiftungen fein 
Andenfen zu verewigen. Davon ift die berühmtefte geworben bes 
h. Servatius Abtei zn Quedlinburg. Diefen Ort, Pölde, Nord⸗ 
banfen, Gronau, Duderftadt, alles feine Erbgüter, hatte Heinrich 
am 16. Sept. 929 feiner Gemahlin. zu Witthum ausgefegt: im 
Einverftändnig mit ihr übertrug er das zu Verfall gerathene 
Frauenkloſter Wenthufen nach Quedlinburg, zwifchen 932 und 936, 
Zu Botfeld, wo er mit ber Jagd fich beluftigte, empfand er die 
erſten Fieberfchauer, die ihn vermuthlich beftimmt haben, auf dem’ 
zu Erfurt abgehaltenen Fürftentag feinem. Sohne Otto die Nach⸗ 
folge im Reich zufichern zu laſſen. 

Bon Erfurt begab der Kaifer ſich mit geringem Gefolge 
nah Memmieben an der Unftrut, wo nachmalen feine Witte 
ein Kloſter erbaute, Hier äußerte das Uebel fi in verdoppelter 
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Heftigkeit. Die Annäherung des Todes verſpürend, verhandelte 
Heinrich mancherlei Dinge mit der trauten Gemahlin, dann entließ 
er ſie mit den Worten: „O du Allergetreuſte, Herzliebſte mein, 
ich danke dem Heiland, daß du mir überleben ſollſt. Keiner bat 
je ein Weib heimgeführt, das in der Zuneigung Feftigfeit, in 
allem Guten verläßlih wie du. Danf dir, daß du fo fleißig 
meinen Zorn abgelenkt, zum Beten feberzeit mir gerathen haft, 
häufig flatt der Ungerechtigfeit, Gerechtigkeit mid üben hießeſt, 
mich ermahnteft, den Unterdrückten Barmherzigkeit angebeiben zu 
laffen. Sjegt empfehle ich dich und unfere Söhne dem allmäch⸗ 
tigen Gott und dem Gebet ber Gerechten, minder nicht meine 
arıne Seele, Dis vom Körper zu fcheiden fi anfchidet.” Unter 
taufend Thränen bat die Königin Abfchied mit ihm gemacht, 
dann in der Kirche, für jegliche Bedrängnig ihre Zufludt, fi 
verichloffen. Darüber gab der König den Geiſt auf, 2. Zul. 936, 
und aus des Volkes Jammergefchrei vernehmend , was fie eben 
perloren, betete Mathilde in verboppelter Inbrunſt für den Ver⸗ 
blichenen. Demnächſt vom Boden fih erhebend, fragte fie nad 
einem Briefter, ber nüchtern und demnach befähigt, das Meflopfer 
barzubringen. Davon hörte Adeldac, der Prieſter, und haftig ſprach 
er: „Ich habe noch feinen Biffen berührt.” Die Königin teng 
Armfpangen ſo füufllich geformt, dag nur ein Goldſchmied fie 
löfen konnte, jest hatte fie faum das Geſchmeide mit dem Finger 
berührt, und es trennte fi von dem Arm. „Nimm das Gold,” 
fprach fie zu dem Priefter, „und finge eine Seelmeffe.“ Bon 
dem an blieb fie befagtem Priefer in Huld zugethan, niemals 
vergefjend, daß er ber Seelen Heinrichs zu Gut bie erfte Meffe 
gelefen, wie fie ihm dann auch endlich bei ihrem Sohne Dito 
das Bisthum Hamburg erbeten bat. 

Nachdem gelefen die Meſſe, ging bie Königin weinend zurüd 
nad der Stube, wo der Leichnam ausgeſetzt; da fand fie die 
trauernden Söhne, umgeben von einem Kreife von Kürften. Bei 
biefem Anblick floffen zumal veichli ihre Thränen die fchönen 
Wangen entlang, und niederfniend zu den Füßen des entfchlafenen 
Königs, brachte fie ihm das Opfer des bitterfien Schmerzes bar. 
Doc empfing fie von Gott die Gnade und hinreichende Stärfe, 
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um ſich fFündhafter Ungeduld zu enthalten und -zugleih ben 
unerfeglichen Verluſt in der würdigſten Art zu beflagen. Sie 
rief die Söhne herbei, redete fie an: „D meine theuren Kinder, 
eined habt Ihr vor allem andern euch einzuprägen,, die Furcht 
bes Herren, und daß Ihr nimmer ermüden bürfet in feinem 
Dienfte. In Wahrheit mag er König und Herr heißen, fintes 
malen er folche Gewalt übt an Armen und Reichen. Höret auf, 
um vergänglihe Würden zu flreiten, bier fehet Ihr, welches 
Ende alter Herrlichkeit diefer Welt wartet. Gluͤcklich wer die 
unwandelbaren ewigen Güter fucht, darum laſſet ed euch nicht 
betrüben, wenn einer von euch den andern vorgezogen wird. 
Denn es fpricht im Evangelium der Weisheit Mund: der fi 
erhoͤhet, wird erniedrigt, erhöhet werden, der fich erniedrigt.“ 
Des Königs Leichnam wurde, wie er eg gewünfcht, nad Quedlin⸗ 
burg übertragen, daſelbſt feine Ruheftätte zu finden, und hat bei 
biefer Gelegenheit die fönigliche Wittwe die Berfegung der Nonnen 
von Wenthufen in das neue Klofter vollends zu Stande gebracht. 

Die Frage, welhem von ben beiden Prinzen die Thronfolge 
gebüre, wurde nun auch von den Fürſten in Erwägung gezogen, 
eine Partei ſtimmte für Heinrich, Ditos Anhänger behielten bie 
Oberhand. Höchlich wurde dadurch ber beiden Brüder Mißver⸗ 
ſtaͤndniß gefleigert, and viel hat darunter Heinrich zu leiden 
gehabt, wiewohl er jederzeit in ber zärtlihen Mutter eine 
Zröfterin,, eine Bermittlerin fand. Großentheils ihrer Ders 
wendung verdankte er letzlich den Befit des Herzogthums Bayern, 
wogegen fein Bruder, der h. Bruno (11. Det.) mit dem Erz⸗ 
biethum Ein abgefunden werben if. Im Eheflande hatte Mathilde 
Rh zu heiligen gewußt, vollends als eine Heilige leuchtet fie im 
Wittwenftande. Gefundheitsrüädfichten vermuthlich erlaubten es 
nicht, fie ohre.Aufficht bei Nacht zu laſſen, dieſer Auffiht wußte 
fie aber jedesmal durch eine Heine Liſt fi zu entziehen. Wenn 
alles um fie herum feſt eingefchlafen, dann entfchlüpfte fie 
dem Lager, und ohne Geräufch das Kammermädchen aufwerkend, 
ſchlich ſie, in deffen Begleitung, niemals zwar mit leeren Händen, 
mach der Kirche. Da betete fie, wenn die. Nädıte nicht übers 
mäßig kurz, bis zum Hahnenſchrei den ganzen Pfalter ab, 
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Näherte fih die Stunde für die nächtlichen Laudes, dann 
fehrte fie, abermals in der yorfichtigften Weife, nah ihrem 
Kämmerlein zurüd, daß auch der Scharffichtigfte hätte ſchwören 
mögen, fie habe dad Bett nicht verlaffen. Rief das Glöcklein 
zur Nocturne, dann war fie wiederum die erfte in der Kirche, 
bie Teste fie zu verlaffen, worauf fie, jest endlich allein in ihrem 
Gemach, nochmals bei verfchloffener Thüre im Gebet ſich fammelte, 
um endlich einer kurzen Ruhe zu genießen. 

Während diefer Paufe hatten aus Nähe und Kerne die Bes 
bürftigen fi eingefunden, ihnen Lebensmittel oder Kleidungsftüde 
auszutheilen, ward Mathildeng erftes Tagewerk; denjenigen, welche 
durch Leibesſchwachheit oder ben allzu weiten Weg abgehalten, 
ſchickte fie durch eigene Boten, was zu ihrem täglichen Unterhalt 
erförderlih. Daß zu folcher Freigebigfeit die Königin den beflen 
Theil von den Einkünften ihres Eigenthums oder Witthums 
verwende, wußten oder glaubten wenige, daß fie der von ihrem 
Gemahl hinterlaſſenen Schäge fi bemächtigt habe, und damit 
den unfinnigen Aufwand beftreite, wurde ihren Söhnen hinter» 
bracht, und ein williges Ohr haben diefe der Berläumdung 
geliehen. In Lieblofigfeit wetteifernd, thaten Heinrich wie Otto 
der Mutter bitteres Herzeleid an, fie wurde des Witthums ent⸗ 
fest, den Schleier zu nehmen genöthigt. Ald die ftarfe Frau hat 
auch in diefer Prüfung Mathilde ſich bewährt, aller Herrlichkeit 
des Koͤnigthums entfagend,, wendete fie ſich nach ihrem Erbgut 
im Lande Engern, und da hat fie in Einſamkeit und Wohlthun 
fih geheiligt, unausgefegt für Die unartigen Söhne betend. 

Es nahmen jedoch Die Großen des Reiche, die Bifchöfe vorall, 
Aergerniß an folder Mißſtimmung im Eöniglihen Haufe, fie wirften 
Durch der Königin Editha Vermittlung auf ihren Gemahl, und 
Dtto, fo mande ihm zugefloßene Widerwärtigfeit als die Strafe 
des an der Mutter begangenen Uinrechtes betrachtend, richtete an 
fie freundliche Botſchaft, zur Wiederkehr nach dem Hoflager fie 
einladend. Ungeſäumt trat Mathilde die Fahrt gen Gronau an. 
Sie zu bewillkommnen, eilte, von Frau Editha begleitet, Otto 
ihr entgegen. Die Mutter erblidend, flieg er vom Gaule, dann 
fpra er, zum Boden das Knie gebeugt: „O Zier unferer Hoheit, 
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und Troft in aller Beſchwerde, deren Berbienften allein wir das 
Königreich verbanfen, verhänge über ung jede bir beliebige Züch⸗ 
tigung, auf daß die Gnade der Ausfühnung ung erfreuen möge. 
Biel habe ich ſchon gefitten um das mas id) an dir fündigte, 
denn von dem Augenblide an, daß du dein Witthum verließeft, 
iR von und gewichen das Kriegsglück, waren gebrochen unfere 
Kräfte, häufig haben die Feinde ung obgefiegt.” Und die Mutter, 
von Thränen erfüllt die fehönen Augen, bot ihm den Friedensfuß, 
fprach tröftende Worte. Auch Heinrich, von Reue ergriffen, fand 
ſich in Kurzem ein, durch Abbitte die Mutter zu fühnen, und lieb⸗ 
seich zumal hat fie den Liebling aufgenommen. Die Eintracht der 
Gamilie wurde nicht weiter geflört, ohne Befchränfung mochte 
Mathilde fih ten Eingebungen ihres frommen mwohlthätigen 
Sinnes überlaffen. Sie ftiftete das Klofter zu Pölde, bei deffen 
Einweihung, 952, fie dreitaufend Priefter verfammelte: in Pölde 
fah fie auch zum letztenmal den Sohn, ber vor den andern ihr 
theuer, der aber bereitd an dem Uebel fiechte, das vor ber Zeit dem 
Grabe ihn zuführen folte. Die Botfchaft von Heinrichs Scheiden 
traf fie in Quedlinburg. Tief erfehüttert, brachte fie einen ganzen 
Tag in Thränen zu, dann warf fie ſich nieder vor dem Grabe 
bes entfeelten Gemahlg, fprechend: „Glücklicher denn ich, haft du 
fol bittern Schmerz nicht erleben müflen. In feliger Ruhe, wie 
ih boffe, darf du feinen Theil nehmen an unfern Kümmerniffen. 
Bisher war mir flets, wenn ich des traurigen von bir genommenen 
Abſchiedes gedachte, ber einzige Troft geblieben, daß drei geliebte 
Söhne in Zügen, Haltung und Namen bein Bild wiedergaben.” 
An demfelben Tage legte fie die zeither beibehaltene Wittwentracht 
ab, das Scharlachkleid, mit innen überzogen und einiges wenige 
Goldgeſchmeide. Bon dem an wurde fie nur mehr in Trauers 
gewändern gefeben, fie erſchien aud nicht mehr bei öffentlichen 
Spielen, wollte feine weltlichen Lieder hören. 

Dagegen floffen immer reichlicher die Almofen. Den Abhub 
ihrer Tafel lieh die Königin in das nächſte Klofter, oder, in 
deſſen Ermanglung an Bedürftige geben. Wen mag es wundern, 
daß fie den Menſchen wohltbätig, da fie gewohnt, mit ihren 
Händen den Hahn. zu füttern, welcher das Tageslicht begrüßet, 
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die Gläubigen zum Dienfte Ehrifti ruft, da fie durch ihre Diener 
Profamen unter den Bäumen ausfireuen ließ, auf daß die Bögel 
das im Namen des Schöpfers ihnen gereichte Labſal finden möchten. 
Auf Reifen folgte ihrem Wagen ftets ein Fuhrwerk, mit Kerzen und 
Eßwaaren beladen , dieſe den Borübergehenden, die Kerzen den 
Gptteshäufern längs der Straße auszutheilen. War fie zu fehr 
vertieft in Leſen oder Gebet, oder hatte der Schlaf fie übermannet, 
indem fie, wie gefagt, die Nacht in frommer Befchäftigung hin« 
zubringen pflegte, dann war ein für allemal Richburgis, die zur 
Bedienung ihr beigegebene Klofterfrau angewiefen, zu forgen, daß 
Fein Bedürftiger unbegrüßt, unerquidt vorübergebe. Manchmal 
hat Richburgie das doch verabfäumt, dann fuhr die Herrin jedes⸗ 
mal, als hätte fie eine höhere Eingebung empfangen, aus dem 
Schlafe auf, lieg den Wagen halten, den Bergeflenen zurüdtufen, 
um auch ihn zu verforgen, der Nonne aber wurde in einer leichten 
Strafpredigt eingeprägt, bes ihr übertragenen Amtes künftig 
forgfältiger zu warten. 

Aller Orten, wo bie Königin den Winter zubrachte, Tieß 
fie die ganze Nacht Feuer unterhalten, nicht nur in den Häufern, 
fondern auch unter freiem Himmel, damit die Berübergehenden 
fih wärmen, die Neifenden einen Wegweifer finden Tönnten. 
Borzäglih der Samftag wurde durch Werfe der Barmherzigkeit 
bezeichnet. Vom früheſten Morgen an flanden Bäder für ben 
Dienft der Armen in Bereitichaft. Zu ihnen ſtahl fi, fo oft das 
möglich, die Königin, um dem ſchmutzigſten Kerl den Dienfl einer 
Bademagd zu leiften. Dem Bade folgte jedesmal eine allgemeine 
Speifung und die Austheilung von Kleidungsſtücken. In folcher 
Weife beging Mathilde das Gedächtniß des an einem Samſtag 
entfchlafenen Hesten, während fie zugleich in der tiefften Andacht 
die Octave, den Dreifiger und den Jahrestag feines Scheidens 
feierte. Gelegentlich eines folhen in Quedlinburg abgehaltenen 
Jahriages fammelten ſich die Armen in folder Menge, daß ihre 
Zahl nicht zu berechnen, nod im Orte felbft hinlänglider Raum 
vorhanden, fie aufzuftellen. Des Beſuches froh, fchidte die 
Königin ihre Gäſte nad dem nächſten Berge, auf beffen Höhe 
ein Theil fi Tagerte, während bie übrigen unten im That fi 
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niederließen. Denen auf ber Höhe-theifte fie felbft die Speifen 
aus, erprobten Dienern die Sorge für die übrigen überlaffend, 
Reichlich und trefflich wurden alle gefpeifet, den gänzlichen Bes 
fhluß der Mahlzeit ſollten Brödchen von abfonderlich Tederer 
Beſchaffenheit machen. Die auf bes Berges Höhe erhielten, was 
davon ihnen zugedacht, die im Thale wurden burch der Diener 
Narpfäffigfeit vergeffen. Des inne geworden, befchrieb Mathilde 
über der Brödchen Borrath das Kreuzeszeichen, dann eined 
nad dem andern erfaflend , fchleuderte fie daffelbe im Namen 
Jen in die Tiefe; die Brödchen, von Abhang zu Abhang 
fliegend, gelangten ungebroden,, im mindeften ‚nicht Durch bie 
Berührung von Felsfpigen oder Geſtraͤuch verleut, nad ihrer 
Defimmung, und erhielt ein jeder, was ihm zugebadt. 

Es war der Königin Brauch, täglich bei der’ Meffe dem 
Priefter Brod und Wein darzubringen, als ein Opfer für das 
Heil und Wohlergehen der gefamten Kirche. Der Wein wurde 
gewöhnlich in einem goldenen Fläſchchen gereicht, darnach fuchten 
einftens, nachdem gelefen die Meffe, Richburgid und die übrigen 
Dienerinen, nirgende war das Flaͤſchchen zu finden. Sehr 
unheimlich wurde es darüber der Dienerfchaft, zumal wie am 
folgenden Tage, während der Meſſe, die Herrin das Fläfchchen 
verlangte. In Schamröthe erglühend, klagte Richburgis einen 
Diebſtal an. Die Konigin, etwas aufgeregt, verließ die Kirche, 
und es ſprang um fie herum die zahme Hirſchkuh, welche im 
Kloſter auferzogen worden. Mit fchmeichelnden Worten rief fie 
bag Thier herbei, und im Namen Jeſu hat fie ihm geboten, Das 
verſchluckte Flaͤſchchen zurüdzugeben, Augenblidtic fing das Thier 
an zu würgen, dann fpie ed den Raub aus. Auch Prophetens 
gabe war der Wunderthäterin verliehen. Einſtens, daß bie ganze 
königliche Familie zu Froſe vereinigt, befand fi) in dem glüdlichen 
Kreife nicht nur der Königsfohn Otto, fondern auch der jüngere 
Heinrich , der Sohn des am 1. Nov. 955 verflorbenen Herzogs 
Heinrich von Bayern. Der Großmutter Vorliebe für den Bater 
hatte ſich auf den Enfel vererbt, ihre Liebfofungen zu erwidern, 
ließ der Knabe ab von feinem Findlichen Spiel mit dem Better, 
um fih ihr, die mit der Königin Adelheid zu Tiſche ſaß, zu 
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nähern. Ihrem Schoofe angelehnt, blidte er fie zärtlich an, als 
wolle er einen Kuß verlangen. Gleich zärtlich ihn umfaflend, ſprach 
Mathilde : „Ich danfe dir, o Herr, daß du diefen Enfel mir 
aufbewahren wollteſt, nachdem ber bittere Tod mir feinen Bater 
genommen. Laffe mir ihn doch, fo lange es dir gefällig, im 
biefer Sterblichfeit mich feftzuhalten, damit ich wenigſtens in Dem 
Namen und der Stimme meines Sohnes Heinrich mich erfreuen 
koͤnne.“ Es entgegnete die Königin Adelheid: „Wie fhön iſt 
biefer Sinabe ! wo die Jungfrau finden, die feiner würdig in ben 
Kormen und im Geiſt? Doch, wir haben die Fleine Hemma, 
die wollen wir ihm erziehen, wenn das Gottes und euer- 
Wille, und damit eines Schwiegerfohnes, auf dem die fchönften 
Hoffnungen ruhen, ung verfihern.” Entgegnete, nad längerm 
Bedenken, die Föniglihe Matrone, unvermögend,, einen ſchwe⸗ 
ren Seufzer zu unterdrüden: „Fern von mir, ein fo trau 
riges Geſchenk Euch machen zu wollen, euerer Tochter wünfche 
ih einen glüdlihern Ehegefpond. Des Namens Glanz war 
auf die Tage Heinrichs, meines Herren, befchränft. Auf die 
Nachkommen fi vererbend, if er ſtets von Mißgefhid vers 
folgt worden. Wie vielen Aengſten und Nöthen war nicht 
fein Bater ausgefegt, und wer weiß, was biefem die göttliche 
Borficht zugedaht hat! Doc wollen wir hoffen, es werde ber 
Namen in unferm Gefchlechte nicht erlöfchen, es habe dann dieſer 
Knabe einem fpätern Enfel, dem vielleicht ein Thron beftimmt, 
das Dafein gegeben.” ine indirecte Weiffagung, die in ber 
Thronbeſteigung Kaifer Heinriche 1. ihre Erfüllung fand. 
Während ihr Sohn in dem italienifchen Zuge begriffen, 
fih anſchickte, die Kaiferfrone zu empfangen, 961—962, war 
Mathilde befchäftigt mit der Stiftung des Kloflers zu Nord⸗ 
haufen, der Stadt, die ihr dor andern werth, weil fie daſelbſt 
ihres Lieblingsfohnes Heinrich geneſen. Drei taufend Bräute 
Jeſu Ehrifti fol fie einſtens dafelbft verfammelt haben. Im 
Januar 965 betrat der Kaifer zum erftienmal wieder ben 
beutfchen Boden. Zu Cöôln wollt er mit feiner Mutter, mit feinem 
Bruder, dem Erzbifhof Bruns zufammentreffen. Mathilde 
seifete in Geſellſchaft des Prinzen Otto, ber ihr während ber 
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Abweſenheit des Kaifers anvertraut gewefen, und bes bayerifchen 
Prinzen Heinrih. Auch ihre Tochter Gerberg, die Königin der 
Behfranfen, Gemahlin Ludwigs IV., hatte fih zu Cöln eins 
gefunden. Große Freude um das Wiederfehen, Juni 965, ergab 
fh bei Allen. Die erfien Begrüßungen waren vorüber, und 
Biſchof Balderih von Utrecht, vordem des Erzbifchofs Bruno 
Lehrer, trat in die Berfammlung. Ehrerbietig das Haupt fenfend, 
ertheilte er Allen den Segen, dann ſprach er, der h. Mathilde 
fh zumwendend: „Freue dich, gnädigfte Königin, der Gaben, 
mit welchen Gott dich beglüdt, du fiehft heute deine Söhne und 
bie Söhne deiner Söhne, und es gehen an dir in Erfüllung 
des Pſalmiſten Worte: „Et videas filios filiorum tuorum.‘“ 
Beſcheidentlich, nach ihrer Sitte, hat für ſolchen Gruß die Königin 
gedanft. 
Mit befonderer Liebe gedachte fie in ihren Gefpräcen mit 
ben Söhnen und Enfeln der Klofterfiftung in Norbhaufen, „Es 
iR, menſchlichen Dafürhaltens, mein letztes Bauwerk, dep Bolls 
endung mein gebrechlihes Alter Faum erleben wird. Daneben 
babe ich bereits, was meines Eigenthums, an die übrigen Klöfter 
verſchenkt, deshalb empfehle ich Euch allen, das begonnene Werf 
zu vollführen, ein Werf, unternommen um bas Heil der Seelen 
meines Herren und meines lieben Sohnes Heinrich, den dauern 
ben Beitand des Reiches und Allen Wohlergehen zu werben.” 
Und es entgegnete der Kaiſer: „Was Ihr begonnen, möge Gott 
fegnen, unfere Beihülfe wird Euch nicht fehlen. Wir wollen 
auch hiermit unfern Sohn Otto, desgleihen unfern Neffen 
ermahnet haben, daß fie Euch getreulich unterflügen.” Bon Eöln 
ans folgte Mathilde dem Sohne in die Reife nad Thüringen, 
zu Rordhaufen ftellte fie ihın die Klofterfrauen vor, infländigf 
feinem Schuge fie empfehlend. Sieben Tage verweilte das Hofe 
lager in Norbhaufen. Am Tage der Abreife, gleih nad dem 
Aufſtehen, hatten Mutter und Sohn eine lange Interrebung, 
bei welcher reichlich die Thränen floffen. Darauf gingen fie zur 
Rirhe, Mathilde ſich bemühend, unter einer heitern Miene 
ihren Kummer zu verbergen. Nach der Meſſe wendete fie fich 
an den Kaifer: „Nochmals muß ich dir einprägen, was ich 
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hier dir aufgegeben, an dem Orte, wo id viele fröhliche 
Tage erlebte, wo zweimal in den Gefahren des Wochenbettes 
die Hand des Herren mich befchüste. In dieſer Stabt wurde 
ih von beinem Bruder Heinrich, den ih, weil er des väter: 
lichen Namens Träger, allzufehr liebte, entbunden, hier iſt auch 
beine Schwefter Gerberg geboren. Indem ich bier, durch Bers 
mittlung der beifigen Jungfrau Maria zweimal in ber Außer- 
fien Reibes- und Lebendgefahr bewahret worden, habe ich dieſes 
Kloſter gegründet, abfonderlich aber zum Heile der Seelen deines 
Vaters und Bruders und um dir den Segen des Himmels zu 
erfieben, Mögeft du, der theuern Hingeſchiedenen eingedenk, um 
meinetwillen denjenigen, welche ich dieſem Orte eingeführt, deine 
tröftende Theilnahme bezeigen. Dafür did zu gewinnen, ift ber 
Zwed der letzten Worte, melde deine Mutter zu dir fpricht ; 
nit mehr werden deine Augen fie fchauen.” Tief gerührt, 
verhieß der Kaifer, in Allem ihr zu willfahren. 

Mutter und Sohn verliegen die Kirche, verweilten einige 
Augenblide vor dem Portal, taufchten Umarmnngen aus. Bei 
dem Anblick ihres Schmerzes fonnten die Zufchauer die Thränen 
nicht meiftern. Die Königin ‘gab ihrem Sohne dag Geleite, 
bie er in den Sattel fi gefchwungen, und fehrte nad dem 
Gotteshaus zurüd, zur Stelle, wo während der Mefle der Kaiſer 
geftanden. Da hat fie, niedergelafften auf die Kuie, feine Fuß⸗ 
Rapfen gefüßt. Das fhauten Graf Witigo und mehre Ritter, 
die in der Kirche zurüdgeblieben; ergriffen von der Mutter Leid, 
eilten fie, dem Kaifer zu hinterbringen, was vor ihren Augen fi 
zugetragen. In Haft faß Otto ab, nochmals ging er zur Kirche, 
und er fand, unbeweglid) auf derfelben Stelle, die Mutter, wie fie 
in Gebet und Thränen fich auflöfete. „Mutter,“ begann er, „wie ° 
ſoll ich diefe Thränen dir vergelten ?” und folder Worte mehre 
wurden gewechfelt, bie die Königin, zuerſt ſich faffend, erinmerie: 
„Ras foll dein Iängeres Bleiben, da wir doch einmal, wie kart 
dad ung anfommt, ſcheiden müſſen. Jeder Blick wird unfer 
Leid ſteigern. Darum gebe hin in Chriſti Frieden. Wir werden 
und in dieſem ferblichen Leben nicht wirterfehen. Was mir am 
Herzen lag, habe ich dir aufgegeben, vergiß dieſes Hauſes wicht.” 
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Shier ein ganzes Jahr, von 966—967, hat Mathilde unter 
heftigen Kranfheitsanfällen zugebracht, ohne fi) dadurch von 
dem wiederholten Befuche der ihr zu Witthum ausgefegten Orts 
fhaften abhalten zu laffen. Nach Nordhauſen insbefondere führte 
fe das Bedürfniß, die treue Richburgis, bie fie dem Klofter zur 
Aebtiffin gegeben hatte, wiederzufehen. Die flattete ihr getreus 
lichen Bericht ab von des Haufes Beftand, nach ihrer Gewohn⸗ 
heit aber wollte die Königin mit eigenen Mugen feben. Ihr 
erfer Gang war der Schule zugerichtet, und aufmerkfam bat fie 
der einzelnen Scülerinen Studien geprüft, denn ftets fand fie 
ben höchften Genuß in dem Betrachten der Fortfchritte eines 
jeden. Vom Herbft bis gegen die Weihnachtzeit verweilte die 
Königin in Nordhaufen. An des h. Apoſtels Thomas feflichem 
Tage ſprach fie zu der Aebtiffin Richburgis: „Du allezeit Ges 
treue, die du um alle meine Beftrebungen wußteſt, div will ich 
nicht verhehlen, daß ich in den immerfort fich erneuernden Krank⸗ 
heitsanfällen die Anfündigung meiner baldigen Auflöfung erfenne, 
und deshalb mich genäthigt fehe, meine Abreife zu befchleunigen. 
Der Tod ſoll bier mich nicht finden.” In Schmerzen vernahm 
Richburgis die fehmerzliche Botfchaft, in rührenden Worten ſprach 
fie ihren Kummer aus, fügt dann hinzu: „Indem Euerer Kranfs 
heit Ausgang ungewiß, wollet Ihr noch länger bier Euch gedulden; 
vieleicht können wir Eueres theuern Lebens Verlängerung von 
Gott erbitten, oder aber es bleibt uns im fehlimmften Falle der 
Troſt, dereinſt Euh, dem Gegenftand unferer Ehrfurcht und 
Liebe zur Seite ruhen zu dürfen.” ntgegnet bie Königin: 
„Alles das habe ih bedacht, gern hätte ich hier meine Grab⸗ 
Rätte gewählt, damit fie Euch eine Empfehlung bei meinem Sohn 
und meinen Enfeln werde. Das fann aber nicht fein, weil 
mein Herr in Quedlinburg ruhet, und es meine Pflicht, ihm 
zur Seite den Tag der Auferſtehung alles Fleifches zu erwarten, 
Sollt ich bier ſterben, fo würde das euer Leid vermehren, es 
dem Haufe fchimpflich fein, wenn man, gegen euern Willen, 
meinen Leichnam entführte.” 

In ihrer Entfchliegung verharrend, begab ſich bie Königin 
am 22. Der. 967 auf die Reife, und hatte fie Quedlinburg 
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nicht fobald erreicht, als die bedenflihften Zeichen einer Vers 
ſchlimmerung ihres Zuftandes ſich einftellten. Richburgis wurde 
aus Nordhaufen entboten,, der Kranken in ihren legten Augen 
blicken beizufteben, es fand fih auch zu ihrem Schmerzenlager ihr 
Enfel, Erzbifhof Wilhelm von Mainz, des Kaiſers Otto natürs 
licher Sohn. Seiner jo nahen Todesftunde unbewußt, hat Wilhelm 
alle Tröftungen und Heilmittel der Religion ihr gefpendet, die doch 
um einige Tage ihm überleben follte. Ein Pfand ihrer Zuneigung 
ihm zu reichen wünfchend, begehrte fie von Richburgen zu wiffen, 
was etwan von ihren Kleinodien übrig fein möchte, Die ante 
wortete: „Was fünnt Euch geblieben fein, nachdem Ihr alles 
ben Armen bingegeben *” Darauf fragte die Herrin: „wo find 
bie Kleider, die ih Behufs meiner Beerdigung bei Seite legen 
affen? davon will ich meinem Enfel geben, vielleiht daß er 
ihrer eher bedarf, denn id. ine fhwere Reife fteht ihm bevor, 
und niemand mag wiffen, was ihm befchieden. Leicht möcht ſich 
an ihm das Sprihwort bewähren, das hochzeitliche Kleid und 
das Trauergewand finden ſich häufig zufammen.” Die Aebtiffin 
brachte die Kleider, und davon gab die Großmutter dem Erz⸗ 
bifhof: „das fei dir ein Andenken.” Der Befchenfte dankte, 
ſprach den Segen, äußerte fcheidend gegen die Umſtehenden: 
„Ih muß nach Radolfshauſen, Taffe aber einen meiner Geiſt⸗ 
lichen zurück; ber fann, im Falle fi mit der edlen Frau eine 
Beränderung ergeben follte, in Eile mir nachkommen, und Bin 
ich dann fogleich wieder hier, um ihr Begräbnig vorzunehmen,” 
Die Königin aber, als feien an fie diefe Worte gerichtet, erhob 
das Haupt und ſprach: „Es tft unnöthig, daß er bleibe, zweds» 
mäßiger mag er dir folgen. Mehr wie ich, Fönnteft bu feiner 
für die Reife bedürfen. Ziehet im Frieden Chriſti, wohin fein 
heiliger Wille Euch ruft.” 

Kaum zu Rabolfshaufen angelangt, nahm ber Erzbtifchof 
einen Tranf, deffen Heilfraft ihm gepriefen, und gleich darauf, 
den 2. März; 968, ift er dem Herren entfchlafen. Das wurde 
nad) Quedlinburg berichtet, Feiner aber wußte, wie die erfchütternde 
Mittheilung der Königin beizubringen. Plöglih hob fie an: 
„Was ſoll das Geflüfter, warum fucht Ihr die Trauerbotfchaft 
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rar zu verheimlihen? Ich weiß, daß Erzbifchof Wilhelm 
bie Welt verließ, meinem Leiden zu bitterem Zufag., Laſſet 
die Glocken anfchlagen und die Armen zufammenfommen , auf 
daß fie Almofen empfangen und für bes Berblichenen Seele 
beten.” Am Samftag, 14. März, wie es nur eben tagte, gebot 
Re die Priefler und bie Klofterfrauen herbeizurufen ; allen. ohne 
Unterfchied wurde der Zugang geftattet, an alle hat fie eine 
Ermahnung voll der Salbung gerichtet, Dann, bis auf die dienſt⸗ 
thuenden Perſonen, fie entlaffen., Ihre Enfelin, die Aebtiffin 
und Kaiſertochter Mathilde, trat zu ihrem Lager, um Rath» 
fhläge voll tiefer Weisheit zu vernehmen. „Sei fromm und 
demüthig, vorfichtig und Hug, überwace die Herde, welcher bu 
vorgeſetzt, verlaffe nur höchſt felten das Klofter, damit du nicht, 
in weltliche Händel eingemiſcht, dem Dienſte Ehrifti entfremdet 
werdeſt.“ Ein Büchlein, in welchem die Namen der verftorbenen 
Großen, ihre Zeitgenoffen, verzeichnet, hat Mathilde zugleich der 
Enfelin überreicht, ihrem frommen Andenfen König Heinricden, 
und der Großmutter Seele, auch alle Chriſtgläubige, deren fie 
im Gebet zu gedenfen pflegte, empfohlen. In einer Testen Unters 
redung mit der Aebtiffin Richburgis, die in der tiefſten Trauer 
an bed Bettes Rande fniete, der theuern Herrin Füße umfaßte, 
füchte fie deren Beforgniffe um die Zufunft des Klofters in Nord⸗ 
haufen zu befchwichtigen. | 

Wiederum wurden bie Priefter und Nonnen gerufen, auf daß 
fie der Sterbenden Beichte hören möchten. Als biefe vollbracht, 
ließ die Königin Meſſe Iefen, und empfing fie während berfelben 
den Leib Ehrifti, um, bei dem hehren Geheimniß ſich betheiligend, 
einen undurchdringlichen Schild den Pfeilen des nimmer raftenden 
Feindes entgegenzuflellen. Nach der Meſſe hieß fie die Pfalmen 
anfimmen, auch das Evangelium vorlefen, als womit fortzufahren 
fie gebot, bie dahin ihre Seele den Leib verlaffen haben würde. 
Dann ſchwieg fie eine geraume Zeit, Augen und Hände zum 
Himmel gerichtet. Gegen. die Zeit der Non ließ fie ein Cilicium 
auf den Erbboben ausbreiten, darauf mußte man fie legen; eigen 
händig hat fie mit Aſché das Haupt bededt. „Ein Chriſt,“ 
ſprach fie, „fell nicht anders denn im Bußfleid auf der Aſche 
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fterben.” Sie madte ihr Rreug und entfchlief dem Herren in 
Ruhe und Frieden, am Samſtag, 14. März 968, in eben der 
Nonzeit, welhe fie vegelmäßig an den Samflagen der Faſten 
einer allgemeinen Armenfpende beflimmt hatte. Als der Leichnam 
gewaſchen, nad der Kirche gebracht worden, kamen Boten, von 
der Königin Gerberg entfendet, Weberbringer eines der geliebten 
Mutter beftimmten goldgewirften Tuches, das eben fo fehr geeig- 
net, eines Lotterbettes als eined Sarges Dede zu werden. So 
fand der Entfohlafenen legte Prophezeiung, den Erzbifhof Wil⸗ 
heim und dag Trauerfleid betreffend, ihre vollfländige Erledigung. 
Wie fie ed gewünſcht hatte, wurde Mathildis zu Quedlinburg 
in St. Servatien Kirche, an der Seite bes ihr unvergeßlichen 
Gemahls beigefegt. Ihr Andenfen feiert die Kirche, in aller einer 
Heiligen ſchuldigen Verehrung, ben 14. März. 

Allerdings ift in diefem Lebensabrig der h. Mathilde die 
Rede nicht von dem h. Florinus oder von einer ihm zu Ehren 
gemachten Stiftung zu Coblenz, es ift aber in feiner Weife zu 
erflären, wie ein Namen, das Gedaͤchtniß eines Stilllebens, bie 
außer dem Heimathslande am Inn, der Chriftenheit im Allge⸗ 
meinen unbefannt geblieben find, gerade nach dem fernen Coblenz 
fommen fonnte, außer in Folge des Befuchs, welchen König Heinrich 
im J. 929 dem Grabe des Heiligen abgeftattet haben wird. Es 
ift nicht unwahrfceinfich, daß es des frommen Könige Abftcht, 
feine Berehrung für den h. Florinus durch irgend eine Stiftung 
zu befunden; fie zu verwirklichen, wird er durch eine Maſſe von 
nnausgeſetzt ihn befchäftigenden Angelegenheiten verhindert worden 
fein, zumal er nur um fieben Jahre dem Beſuche in Remus 
überlebte, In Coblenz, wie an fo vielen andern Orten ben 
Willen des geliebten Herren zu Vollzug zu bringen, bat bie 
Tönigliche Wittwe ſich angelegen fein laſſen, und wird als bie 
Stifterin des Gotteshauſes zu St. Florin die Königin Mathilde 
betrachtet, 949 als der Stiftung Jahr genannt. 

Das beftätigt theilweife Die alte, vordem in dem Stiftsarchiv 
aufbewahrte Handfehrift: Institutio Floriani collegii intra Con- 
fluentiam: „Die h. Mechthildis, Föniglihem Stamme entfprofen 
und den Fußſtapfen der allerheiligften Kaiferin Helena, ihrer 
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Anverwandten, eintretend, bat nicht lange nach den Zeiten bes 
h. Agritius, des erften Trierifchen Erzbiſchofs, beiläufig im 
% 368 nad der jungfräulihen Geburt, hingeriffien von ber 
Schönheit der Rage von Coblenz, dafelbft unter dem Patronat 
ber himmliſchen Jungfrau und bes h. Florinus ein Münfter 
erbauet, damit an fo anmuthigem und blühendem Orte ber 
ſchönſten Braut Ehrifti, dem leuchtenden Defenner ein Sig, 
Alen, die da zufammenftrömen würden (confluentibus, Worts 
ipiel mit bein Namen der Stadt, Confluentes), eine Zufludt 
bereitet fei. In diefem Münfter wurde einige Menfchenalter 
bindurch gewiffermaßen bie Flöfterlihe Korm beibehalten 5; ohne 
durch Flöferliche Gelübde gebunden zu fein, jedoch nach Vor⸗ 
ſchrift kanoniſcher Sagungen, führten die Brüder, die Chorherren 
in der ihnen angewiefenen Freiftätte, in einem clauftrafartigen 
Bau ein gemeinfames Leben, und darum hat man, nad ber 
Zeiten Brauch, jenes Haus ein Münfter genannt.” 

Daß die Stifterin ale eine Anverwandte der Kaiferin 
Helena bezeichnet wird, läßt fih aus der frommen Nichtung ber 
frühern Sahrhunderte,, ang ihrer Vorliebe für das Slavifche 
Raiferhaus, in welchem fie den Sieg des Chriftenthumg feierten, 
ans den wmandherfei Erinnerungen, welde dem Rhein» und 
Mofelande von der Wirffamfeit des großen Konftantin und 
feiner Mutter Helena geblieben find, erflären, für meinen Zwed 
mag es hinreichen, daß jene Tradition bie Fönigliche Herkunft 
der Stifterin Mechthilde bezeugt, und das Jahr 368 als das 
Stiftungsjahr angibt. Die Minderzahl in 368 trifft mit dem 
Sterbefahr der h. Königin Mathilde, 968, zuſammen. Bon dem 
Münfer gibt die erſte Nachricht eine Schenfung der Rihdath, 
denn für eine Dame und daneben für eine Anverwandte des Kaiſer⸗ 
baufes fie zu halten, veranlaßt mich die gleichfam vertrauliche 
Form, in welcher die Bekräftigung der Urfunde durch den Kaiſer 
und den Prinzen Luitolf angemeldet. Luitolf, Rudolf, war in 
Dttos des Großen erfter Ehe mit der angelfächfifchen Prinzeffin 
Editha geboren. Daß er auf Beranlaffung feines Sohnes Ludolf 
dem Markgrafen Chrifiian die in defien Grafſchaft im Sau 
Sermunt befegenen Orte Steno und Duigma überlaffe, jagt 
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Otto L in ber Urfunde vom 1. März 945. Herzog Hermann 
yon Schwaben, der einzigen Ida Bater, erſah fih zu einem 
Schwiegerfohn den kaiſerlichen Prinzen Lubolf, welchem er zu⸗ 
gleich die Nachfolge in feinem Herzogthum erbat. Ludolf, Hers 
30g von Schwaben nach des Schwiegervaterd Abgang, daneben 
aud, als der einzige Sohn, in bem Alter von 16 Jahren, 
zur Thronfolge berufen und in fothanem Rechte anerfannt, 
bielt fih wefentlih gefährdet durch des Vaters zweite Ver⸗ 
mählung. An ber Tiebenswürdigen Adelheid ſich verfündigend, 
erblicdte er in ihr nur die Stiefmutter, daneben befürchtete er 
in den Kindern, die von ihr zu erwarten, eine fürdterlihe Ri⸗ 
valität für fein Thronrecht zu erleben. Sein Mißvergnügen 
nicht weiter beberrfchend, verließ er, ohne Abfchieb zu nehmen, 
ben fortwährend in der Lombardei befchäftigten Vater, 951, 
wogegen fein Obeim, Herzog Heinrich von Bayern, des ver 
jährten Bruderzwiſtes zu vergeffen fehien, und ernitlih um die 
Sreundfchaft des Kaiſers und der jungen Kaiferin buhlte. Er 
hoffte in ihnen eine Stüge zu finden für. Grenzſtreitigkeiten mit 
Schmaben, von benen ber beiden Herzoge erklärte Feindſchaft 
eine Folge. 

Bon der Gunft, deren Heinrich an dem Faiferlichen Hofe genoß, 
das Aeußerſte befürdtend, errichtete Tubolf ein genaues Bünd⸗ 
nig mit feinem Schwager Konrad dem Weifen, dem Grafen bes 
Wormsgaues, der auch den Herzogstitel empfängt, ein Umſtand, 
aus dem man immer noch ein rheinifches Herzogthum Franken 
herleiten will. Der König war der Sranfen, am Rhein wie am 
Main, alleiniger Herzog, au ihm deshalb durch den Gebrauch 
der Beſitz eines zweiten Herzogthums unterfagt. Ludolf und 
Konrad fuchten alles Fleißes die Zahl ihrer Anhänger zu mehren, 

befeftigten Städte und Schlöffer und nahmen überhaupt eine 
drohende Stellung ein. Der bedenflihen Stimmung im Franfen- 
land entgegenzuwirfen, befuchte ber Kaifer bie Stadt Mainz, 
zu Aachen wollt er Dftern halten; aller Orten ſchnoͤde empfangen, 
ungleih Schlimmeres nad) folhem Empfang befürchtend, eilte er 
nah Sachfen. Dort fand er den in Franfen beinahe verlornen 
König wieder, fagt Widekind. Starf durch bie Anweſenheit feiner 
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Getreuen, durch die Liebe des Volkes, erflärte er ungültig den ihm 
abgebrungenen Bertrag (die Nachfolge im Königreich etwan ?), 
dann verlangte er von Sohn und Schwiegerfohn, daß fie die 
böfen Rathgeber ausliefern, widrigenfalls fie als öffentliche 
Feinde zu behandeln fein würden. Erzbifhof Friedrich von 
Mainz rieth zu Verföhnung und Frieden, dad wurde von dem 
Kaifer aufgenommen, als fiebe er mit den Ungehorfamen im 
Bunde, und diefen fih zu nähern, hat hierauf den Erzbifchof 
die Sorge für feine Sicherheit genöthigt. 

Die Sache genauer zu prüfen, wurde ein Reichstag nach 
Sriglar befchieden, als des Erzbifhofs Anfläger trat Herzog 
Heinrich von Bayern auf, und ernfte Befchlüffe fcheinen da gefaßt 
worden zu fein. Denn unverweilt, um den 1. Jul. 953, trat mit 
Heeresfraft der RKaifer den Marfh nah dem Rhein an. Bor 
ihm beugten fich wetteifernd die flärfften Feften, die Stadt Mainz 
aber trogte einer nach allen Regeln der Kriegsfunft geführten 
Belagerung von 60 Tagen. Es wurden fobann Bergleiche- 
vorfchläge auf die Bahn gebracht, und ſchickte der Kaiſer feinen 
Better Ebert nad der Stadt, dort ale Geiſel zu bleiben, 
während die beiden Fürſten, behufg der weitern Unterhandlungen, 
im Lager fich einfinden würden. Bor allem wurbe abermald die 
Auslieferung der Rathgeber von ihnen gefordert, die Zumuthung 
"fanden fie mit ihrer Ehre unverträglih. Es fcheint ihnen nicht 
erlaubt worden zu fein, nad der Stadt zurüdzufehren, wogegen 
auh Edbert feftgehalten wurde, was dieſem, der früher fihon 
dem Kaiſer abhofd, weil er durch ihn ohne Roth in ein Gefecht 
verwidelt, Darüber das eine Auge verloren hatte, vollends Veran- 
laffung zum Abfall. Mehre bayerifche Grafen, die vermuthlich den 
Wortbruch mißbilligten, verließen ebenfalls ihren Herzog, um ſich 
dem Prinzen Ludolf anzuſchließen, und ihn nad Regensburg zu 
geleiten. Dort hatte Herzog Heinrich feine Schäße niedergelegt, 
die theilte Tudolf feinen Kriegsleuten aus. Heinrichs Gemahlin 
und Kinder, feine Angehörigen im Allgemeinen mußten die Stadt 
verlaffen. Bon dem allen war die Haupttriebfeder der bayerifche 
Palzgraf Arnulf, der auch auf die Stimmung im Lande den 
größten Einfluß übte, 
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Ein frifhes Heer, den Kaiferlihen zur Berftärfung aus 
Sachſen heranziehend, wurde an den Grenzen Oſtfrankens ein⸗ 
geichloffen und zu einer Kapitulation genöthigt, verınöge deren 
ihm freier Abzug nach der Heimath verktattet. Seinen Sieg zu 
vervollftändigen, verlodte Lubolf den einen der gefchlagenen Genes 
rale, den jüngern Wichmann, zum Abfall. Bon dem an den Kaifer, 
feinen Oheim, als den Räuber feines väterlichen Erbes brand» 
marfend, hat Wichmann, in Semeinfhaft mit feinem von Mainz 
ber zürnenden Bruder Edbert, dem Statthalter und nachmaligen 
Herzog in Sadfen, Hermann Billung fo viel Arbeit bereitet, daß 
yon da aus Feine ernftliche Anftrengung mehr für Ludolf zu bes 
fürdten. Wohl aber hat der Kaifer, in der Abficht jenen Verluſt 
durch die Gefchwindigfeit feiner Bewegungen auszugleichen, fi 
von Mainz in Marfch gefegt nach der Donau, auch unverweilt 
die Belagerung. von Regensburg vorgenommen, ohne doc, arge 
Berwüflung abgerechnet, etwas auszurichten. Der Verluſt 
von zwei vornehmen, ihm ſeht werthben Herren, Immed und 
Meinwerf, der eine vor Mainz, ber andere auf dem Marſch nad 
Bayern erfchoffen, war den Widerwärtigfeiten des Feldzugs eine 
fohmerzliche Zugabe. Gegen den 1. Januar 954 trat Otto ben 
Rüdzug nad Sachſen an, vor allem bedacht, den aufrührifchen 
Bewegungen des jüngern Wichmann zu begegnen. Das war 
bald vollbracht, Widmann mußte ji ergeben und wurde alg* 
ein Gefangner in der Föniglichen Pfalz zurüdgehalten. 

Dagegen drohte neue Gefahr von Often her. Ein Schwarm 
yon Ungern brach den Reichsgrenzen ein, verbreitete fich, geleitet 
durch die von Rudolf ihın beigegebenen Führer, über ganz Sranfen, 
und richtete unglaubliche Verwüflungen an, wie dann bei diefer 
Gelegenheit dem einzigen, treu dem Kaifer zubaltenden Eruſt, 
mehr denn taufend Teibeigene Familien entführt worden find. 
Man fah fih genöthigt, mit den Räubern zu unterhandeln, und 
in dem am Sonntag vor Oftern 954 errichteten Vertrag ihren 
Abzug um eine fehwere Laſt von Gold und Silber zu erfaufen. 
Durch Gallien und Stalien gingen fie nad Haus. Die beab» 
fihtigte Diverfion war biermit vereitelt, der Kaifer rüflete 
fih mit Macht, das in dem Feldzug des vergangenen Jahre 
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Berabfäumte einzubringen, bewilligte aber doch einen Stillſtand 
bis zum 16. Juni. In einer Conferenz zu Langenzenn, unmeit 
Zürt, follte der Berfuch friedlicher Augsgleichung erneuert werben. 
Da fchilderte in ergreifender Weije der Kaiſer das Unglüd eines 
Baterd, der feinen eigenen, feinen einzigen Sohn zu beftreiten 
gemüffigt fi) fehe, hingegen äußerte Rudolf: „Die gegen mid 
Ausgejendeten habe ich mit Geld gewonnen, damit fie mich. und 
meine Unterthbanen nicht fehädigen , follte man finden, daß ich 
. darin gefehlt habe, fo möge man auch bedenfen, daß ich nicht 
freiwillig, fondern durch die äußerfte Noth gezwungen handelte.” 

Der Erzbifhof von Mainz und Herzog Konrad, von dem 
Raifer zu Gnaden aufgenommen, fuhten auf den Prinzen zu 
wirken, daß auch er fi) unterwerfe. Dep weigerte ſich ber 
hochherzige Jüngling, vielmehr ift er in der Nacht mit feinem 
Heere aufgebrochen, in der Abſicht, die erprobte Stellung bei 
Regensburg wieder einzunehmen. Auf dem Fuße folgte ihm der 
Bater, und Fam es bei Roftall, zwifchen Kadolzburg und Schwa⸗ 
bach, zu einem fcharfen Gefecht, worin doch der Vortheil Ludolfen 
blieb. Er konnte feinen Marſch fortfegen, Regensburg erreichen, 
wurde aber fofort dafelbft belagert. Die Geſchuͤtze aufzuftellen, 
fanden die Belagerer ungewöhnliche Schwierigfeiten, ba die große 
Anzahl der Bertheidiger es ihnen möglicdy machte, den Krieg vor⸗ 
nehmlich außerhalb der Mauern zu führen. Die gewöhnlichen 
Folgen einer ſtreng gehandhabten Blofade machten fich jedoch all» 
mälig geltend, dem einreißenden Mangel zu fleuern, wurde ein 
allgemeiner Ausfall befchloffen. Während vom weſtlichen Thore aus 
die Reiterei operiren würde, follte die Flotte einen Angriff auf 
das feindliche Lager verfuchen. Die Reiterei verfpätete ſich aber in 
ihrer Bewegung, die Flotte wurde, nachdem fie im Anfang einige 
Erfolge gehabt, mit ſchwerem Berlufte zurüdgewielen, die _ 
Reiterei, nachdem fie endlich) auf der Wahlftatt fih eingefunden, 
machte Fein beſſeres Glück. Sie wurde bis zu den Thoren ver» 
folgt. Aus diefem Reitergefecht follen die Kaiferlihen mit dein 
Berlufte eines einzigen Mannes gejchieden fein. 

Dem unerwünfcten Ausgange des Gefechtes gefellte fich ein 
nicht minder widerwärtiged Ereigniß, ber eigentliche Reichthum 
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ber Stabt, die Herde, doppelt werthvoll in fnappen Zeiten, 
fiel über der Nachläffigfeit der Hüter in des Herzogs Heinrich 
Gewalt. Durch fleigenden Mangel gedrängt, begab fi) Ludolf, 
von den Vornehmften begleitet, in der Feinde Lager, in ber 
Hoffnung, Frieden den Seinen zu erbitten. Indem er aber hart« 
nädig dem Willen des Vaters den Gehorfam verfagte, blieb auch 
biefer Verſuch erfolglos. Er kehrte zurüd nad der Stadt und 
fiel in verboppelter Wuth auf den tapfern Gero, der in allen 
Gefechten Sieger, dem öftlihen Thor zufegte. Scharf wurbe 
von der Terz bis zur Non geftritten, es flürzte bes Pfalzgrafen 
Arnulf Saul, ihm ſelbſt nahm ein Pfeitfhuß das Leben. Auf 
ihn hatten die Bürger vornehmlich gezählt, Tauter denn zuvor 


tiefen fie nach Frieden, und den ihnen zu verfchaffen, mußte Ludolf . 


nochmals in das Faiferliche Tager fich begeben. Es wurde ihm 
eine Waffenruhe bewilligt, für die Unterfuchung und Aburtheilung 
feines Vergehens Tag nach Friglar ausgefchrieben : anderthalb 
Monat hatte die Belagerung gewährt. 

Einftweilen fagte der Kaifer „in loco qui dieitur Suveldun,““ 
meines Erachtens der Gau Sualefeld, dort fuchte der Sohn ihn 
auf; barfug, von tiefer Reue ergriffen, warf er fih vor dem 
Bater in den Staub, und dem zuerfi, dann allen Umſtehenden, 
bat er in einer rührenden Rede Thränen entlodt, zugleich feine 
Bereitwilligfeit ausgebrüdt, allem was über ihn verhängt werden 
möchte, fich zu unterwerfen. Er mußte bem Herzogthum Schwaben 
entfagen, auch, da er fi nicht entfchliegen Fonnte, bie er feine 
Freunde nannte, von fich zu entfernen, In ihrer Gefellfehaft nach 


” Stalien ziehen, 956. Ein volles Jahr hat er jenfelts der Alpen 


zugebracht, auch in jener Verbannung fein Leben befhloffen den 
6. Sept. 957, nachdem er nod über bed Könige Berengar 
Sohn Adalbert wichtige Vortheile erfochten. Schmerzlich wurbe 
er in der Franfen Reich beffagt. Die Leiche hat man nad 
Mainz gebracht, und daſelbſt in des h. Märtyrers Alban Kirche 
die Ruheſtätte ihr angemwiefen. Ludolf hinterließ den einzigen 
Sohn Otto, geb. 954. 

Die von dem beflagenswerthen Kaiferfohne beglaubigte, 
nothwendig vor dem 3. 956 ausgeflellte Urkunde der Rihdath 
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iR noch in anderer Beziehung merfwindig. Dem Monasterium 
Sancle Marie fcheuft Rihdath Ihre Leibeigene, bie follen jedoch 
aller Dienfte, zu denen fie bis dahin verpflichtet gewefen, frei, 
aufs und abziehen Fönnen, wohin es ihnen beliebig, nur 
daß fie für ewige Zeiten alljährlich einen Wachszins von zwei 
Denaren Werth zu entrichten haben. Als des Kloſters Schirm- 
vogt wird Graf Thiedmar genannt ; fo hieß der Mentor, welchen 
Herzog Otto von Sachen feinem Sohne, dem nachmaligen König, 
Behufs der Brautfhau in Hervord beigegeben, und fünnte ganz 
fügfich diefer Mentor, oder fein Sohn der Schirinvogt des neuen 
Kloflers geworden fein, ein Umſtand, der wahrfich nicht ohne 
Bedeutung für den oben bemerften Zufammenhang des Florins⸗ 
Riftes mit dem ſächſiſchen Kaiſerhaus. Endlich ift jenes Monaste- 
rium Sancte Marie nad) den Worten der Urfunde „infra Con- 
fluentie castellum penes Moselle ripam‘“ belegen, in Feiner Weife 
demnach .auf, fondern unterhalb der Höhe, welche bie heutige 
Pfarrkirche zu U. Lieben Frauen tragt, daß demnach das römifche 
Caſtell Coblenz nicht, wie man doc bisher vermeinte, bie ganze 
Höhe einnahm, fondern nur ben obern Theil, während ber gegen 
die Mofel gerichtete Abhang, ber heutige Florinsmarkt, außer- 
halb der Mauern des römifchen Caſtells geblieben fein wird. 
Hiernach ift wohl anzunehmen, daß diefe Mauern in gerader Linie 
von der Ecke des fogenannten alten Hofgerichtes, das theilweife 
noch auf deren Fundamenten ruhet, zu der Burg reichten. 
Vollſtändig muß diefe Mauer noch gegen Ausgang des 
15. Jahrhunderts erhalten geweſen fein, wie ſich aus den durch 
fie veranlaßten Streithändeln ergibt. Diefe zu vermitteln, mußte 
das Domcapitel angerufen werben und heißt es in dem hierauf 
ergangenen Schiedsſpruch vom 17. Det. 1482: „Item antreffend 
ven Abbruch der Bilder an der Mauer zu St. Florin gehörig, 
ſollen die von Coblenz zwifchen bier und St. Martins Tag 
nähf, wiederum aufmachen in aller ber Geftalt fie geflanden 
haint, und ob die von Coblenz die Herren von St. Florin ders 
feldigen Drauern Baues und Bilder nit erfaffen wollten, fo fol 
unfer gnädiger Herr, wann die von Coblenz das an feine Gnad 
begehrten, Tag daran befcheiden und den Partien dep Erklärung 
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und Entſcheid geben. Item autreffend den Ueberbau in der 
Mehlgaſſen ſollen die von Coblenz auch wiederum aufmachen 
und ftellen als er geſtanden hat, und ſoll alſo bleiben ſtehen big 
zur Zeit, daß andere Ueberbaue in der Stadt Coblenz gefertigt 
werden, foll man denfelbigen dann auch mit rechtfertigen. tem 
antreffend die Graben und Mauern der alten Stadt, auch etliche 
bauffen, der fich die von Koblenz unterzogen haben, und ander 
Gebreche, hat unfer gnädiger Herr mit Willen der von Coblenz 
dazu benannt und geordnet, in Gütlichfeit darzwifchen zu reden und 
bedingen, die Feten Hermann Boos, feiner Gnaden Marfchalf, 
Johann von Elg und Jörgen von der Leyen, doc alfo, ob die 
drei ſolches in Gütlichkeit nit treffen möchten, fo follen fie deg 
weiter Macht han auf einen Audtrag zu ftellen. Item berührend 
die Gewalt und Frevel durch die von Goblenz in dem genannten 
Abbrechen gegen unfern gnädigen Herrn und feiner Gnaden Stift, 
geiftlicher und weltlicher Obrigfeit halben, begangen, auch alle 
Zorn und Ungnad, aus was Urſachen die entftanden fein, follen 
ber Rath und aus jeglicher Zunft zwei, mit etlichen aus ber 
Gemeind zu Coblenz, aus was Zeit und End binnen Coblenz 
unfer gnädiger Herr befcheiden wird, unferm gnädigen Herrn zu 
Fuß fallen, und durch ihren Burgermeifter und die obgenannt 
Gewalt und Frevel, nämlih auch Zorn und Ungnad demüthenlich 
als Unterthanen, Verzeihung und Gnade bitten, und ſich als 
getreue und gehorfame Unterthbanen fürter zu halten erbieten, 
barzu biejene, die handthätig an ſolchem Handel wären, bie fi, 
finden und gehaben möchten, follen fie mitbringen, die auch zu 
Fuß fallen, und infonderheit Berzeihung und Gnade an unferm 
gnädigen Herren bitten, damit fol ihnen auch Verzeihung und 
Gnade befhehen, und alle Unwille und Ungnad zumal ab fein. 
tem berührend Forderung, Kofen und Schaden der Herrn zu 
St. Zlorin, der obgenannten Abbruh halber, fol Reben zu 
Erkenntniß unſers Dompropfi, Domdedhant und Gapitels bes 
Doms zu Trier, und unferd gnädigen Herrn Räthe, die fein 
Gnade dazu ordnen wird, und follen aud damit bie Herrn von 
St. Florin und die von Goblenz gefühnet, gerecht und aller 
Unwillen zwifchen ihnen ganz abe fein.” 
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Die Abbiste ſelbſt erfolgte am 18. Nov. 1483, in St. Florins 
Kirche. Der Kurfürft hatte vor dem Chor, in der Nähe des Kreuz⸗ 
altare Pag genommen, begleitet von feinem Bruder, dem Biſchof 
Georg von Meg, und feinem Neffen, dem Markgrafen Friedrich, 
dem nachmaligen Bifchof zu Utrecht, der damals aber nur eine 
Dompräbende zu Trier befaß, ferner von den Domherren Dietrich 
von Stein, Archidiacon zu Dietfirhen, und Johann von Muders⸗ 
bad und einer großen Anzahl von Prälaten und Edelleuten. 
Die Abbitte zu leiſten fanden ſich ein die beiden Bürgermeifter, 
Kaspar von Miel genannt Dieblih und Jacob Ranzbart, mit 
dem gefamten Stadtrath, auch mehre vom gemeinen Volk, abjons 
derlich Wilhelm Füschen, die Gebrüder Michel und Johann Fuwe, 
Jacob Nosgen und andere, von welchen hauptfächlich der Frevel 
verübt, das Erucifir und das Bild des h. Florinus, fo beide ber 
Mauer unter dem Chor der Kirche eingefügt gewefen, und mehre 
Gebäude und Strebepfeiler abgeworfen worden. Auf des Mars 
half Hermann Boos von Waldeck Geheiß fielen Bürgermeifter 
und Rathsherren auf die Knie, und es ſprach in aller Namen 
Kaspar von Mielen, reumäthig die fträflichen Ereigniffe beffagend. 
Dann mußten auch die eigentlichen Srevler niederfnien und Ver⸗ 
zeihung heiſchen. Leber den ganzen Hergang wurbe ein Notarials 
Inſtrument aufgenommen. Ob damals die Mauer wieber her- 
gehellt geworden, weiß ich nicht zu ermitteln, wohl aber ift 1579 
Rede von einer Furfürftlihen Tagfagung, umb zu accordiren 
Stift und Stadtrath wegen des Ganges und der alten Mauer, 
fo vor Zeiten um der Stadt Zwängel mag gegangen fein, auch 
umb die Thüre, fo von des Capitels wegen in felbige Mauer 
gemacht worden. 

Bon der Marienkirche ift in der Urkunde von 956 Rede, und 
unter diefem Titel kommt fie auch vor in des Erzbiſchofs Heinrich 
Urkunde vom 13. Febr. 959. Da heißt ed, Herzog Hermann 
Coon Alemannien , des Prinzen Ludolf Schwiegervater) babe 
kinen Borgänger, den Erzbifhof Ruotbert erfucht, um 930, die 
unter feiner Burg Humbach, in suburbio erbaute hölzerne Kapelle 
zu weiben, und fei zugleich der Zehnte in dem ausgedehnten, ihr 
angewiefenen Kirchſprengel, ein Bezirf größer denn das heutige 
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Amt Montabaur, ‚‚inripiens ex fluvio Anara,‘“ den Brüdern bes 
Marienmünfters in Coblenz zugewiefen worden, ungezweifelt als 
ein Gefchenf des Herzogs Hermann, des Burgherren auf Humbach. 
Nicht gar Tange darnad erbaute Willimann, jenes Münfters Pros 
vifor, an der Stelle der hölzernen Gapelle eine fleinerne Kirche, 
welche Erzbifchof Heinrich zu Ehren von St. Peter und St. Georg 
weihete. Vierzig Jahre fpäter hatte das Koblenzer Münfter dem 
Namen gewechſelt. Erzbifhof Ludolf, 994—1008, übergibt der 
Kirche des h. Florins den Zehnten Hahn, Hirtfcheid, München 
od, Agerin, nachdem die ‚‚religiosa Dei gracia, domina Ma- 
thilda°“ der Trierifhen Kirche das Dorf Eihelbah , unweit 
Montabaur, zugewendet und zugleich verlangt: hatte, daß ber 
Erzbiihof ‚‚earitativa vicissitulinis repensione‘“ der Kirde 
des h. Florinus irgend eine Wohlthat zuwende. Die Bers 
ehrung, in welcher der Erzbiſchof der hohen Geberin gedenft, 
feine Bereitwikigfeit ihren Willen zu vollſtrecken, befeitigt jeden 
Zweifel um die Perfon jener Mathilde, Lediglich die Tochter 
Kaiſer Ottos L fann gemeint fein, Mathilde, die Aebtiffin zu 
‚Quedlinburg, geftorben im 3. 999. Auf fie hatte fi, wie man 
jiebt, der fächfifchen Kaifer Verehrung für den h. Florinus, die 
Borliebe für deffen Stift vererbt, und daß es mit ihm bie gleiche 
Bewandtniß babe, befundete Kaifer Heinrih IL, indem er im 
J. 1012 dem zu Ehren des h. Florins gewibmeten Münfter 
„quoddam mercatum a nobis per ‚mathones nustros venditos 
ceplum et perfectum in villa Gillivelt dicta in comitatu Bertoldi 
comitis in pago Meineveldensi situm,‘“ yergabte, eine Schenkung, 
mitteld deren das Stift die Herrſchaft Gillenfeld, zufamt dem 
Markts, Münz- und Zollrecht überfam, gleichwie baffelbe ben 
Befig von Obermendig und Volkesfeld einzig der Freigebigfeit 
ber Dttonen verdankt haben wird. Das Gut in villis Bechi et 
Auw in pago Ganipi, in comitatu Arnulfi, hat noch Otto L 
951 an das Münfter vergabt. 

Am 8. Nov. 1070 ſchenkte Kuno von Coblenz, "der Sohn 
Adelhards, der zu Ehren der h. Gottesgebärerin Maria und des 
h. Bekenners Florinus gewidmeten Kirche, feiner und feiner 
Hausfrauen Folchlindis Seelen zum Bellen, was er in den Ort« 
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fhaften Bubenheim, Weiß, Waldefh, Buvezia an Aderland, 
Beinbergen, Hofsgebäuden, Wald und Weide befaß, ferner drei 
Veinberge in Lüzelcoblenz, und den Hof in Coblenz mit den 
zugehörigen Weinbergen, und follen nad der beiden Eheleute 
tödtlichem Abgang die des Gpttesdienftes in jener Kirche warten 
den Brüder der befagten Güter genießen, unabhängig von eines 
jeden Präbende. Bon dem Haupthaus in Eoblenz foll der Propft 
ben obern gegen Oſten gerichteten Theil haben, den Brüdern {fl 
der Hof gegen Welten, famt dem Kelterhaufe zugedacht. Es hat 
biernächft Kuno am 18. Nov. 1092 diefe Beftimmung ausdrüdtich 
betätigt. Am 11. Dec. 1071 befundet Erzbifchof Udo, dag Imma 
felig des b. Martins Capelle famt deren Zugehörungen, daneben 
ben Elerifer Tandulf der Gongregation zum h. Florinus gefchenft 
babe. Die fol den Landulf in ihre Genoſſenſchaft aufnehmen, 
ihm jedoch fein Tebenlang die Gapelle Taffen, nach feinem Ableben 
wird biefelbe an das Gapitel übergeben, nimmer aber einer 
Präbende zugetheilt werden. Am 1. Aug. 1110 widmete Erz⸗ 
biſchof Bruno ein bei der Kirche zu St. Marien und St. Florin 
belegenes Haus zu dem in der befagten Kirche geftifteten St. 
Nicolausaltar, zugleih das fragliche Haus zu einem Hospital 
befimmend (Abth. L Bd. 2. S. 111). 

Nicht viel über ein Jahrhundert beftand bei ber Kirche das 
Hospital ; feinen Verfall beflagend, übergab es Erzbifchof Theo» 
derih, mit Willen des Capitels zu St. Florin, dem beutfchen 
Orden, Anno 1216. Dagegen fol zwifchen dem Capitel und 
dem Orden eine immerwährende Sraternität beſtehen, der Art 
dag wenn einer von dem Capitel über Meer, nach dem heiligen 
Lande pilgern würde, der Orden verpflichtet, ihn, fo er das 
begehret,, aufzunehmen und anfländig zu beherbergen. Sollte 
ferner einer der Brüder von St. Klorin von wegen Krankheit in 
das Hospital aufgenommen zu werben verlangen, fo iſt man ihm 
eine anfändige Kammer und anftändige Bedienung, doch gegen 
Bezahlung, fehuldig. Zur Anerfenntnig, daß des Ordens Hos⸗ 
pital mit Gütern, fo dem h. Florin zuftändig, ausgeftattet worden, 
ſollen die Orbensbräder alljährlich an des h. Florinus feſtlichem 
Tage in feiner Kirche erfcheinen, und. in der Chorherren Gefells 
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haft dem Gottesdienſt beiwohnen: dafür wird ihnen eine halbe 
Ohm Wein, Hingegen haben die Chorherren, zu einer Proceffion 
geordnet, bie Kirche des Hospitals un Kirchweihfer zu befuchen, 
und fowohl der Borvesper, ald dem Amt beizumohnen, wogegen 
fie eine Ohm Wein empfangen werden (Abth. L Bd. 3. S. 498). 
Das bisherige Hospitalgebäude,, indem es eng und unbequem 
für feine bisherige Beftimmung, fol zur Anlage des neuen Res 
fectoriums verwendet werben, daß demnach bag gemeinfame Teben 
der Ehorherren noch nicht aufgehoben gewefen oder deſſen Wieder⸗ 
einführung beabfichtigt wurde. Es heißt auch in bes Erzbiſchofs 
Theoderich Urfunde vom 10. März 1217, es fei mehrer Capi⸗ 
tularen Wunfh, das bei andern Stiften übliche gemeinfame 
Leben nachzuahmen. Indem aber der Ehorherren Einfünfte faum 
für die dringendſten Bedürfniffe zureichend, falle es ihnen uns 
möglich, die Koften für die Einrichtung des Refectoriums zu 
tragen. Ihrer Armuth zu Hülfe zu fommen, habe Wolfram, 
der Stiftsdechant, die Kirche zu Kärlich, als in deren friedfichem 
Beftg er fih befunden, dem Propf und Archidiaconus Konrad 
überlaffen, um aus deren Gefällen den Aufwand des Refectoriums 
zu befireiten. Eigenthümliche Wichtigfeit für Coblenz iſt bie 
auf den heutigen Tag diefem Refectorium geblieben. Im Jahre 
1554 erfucht Erzbifhof Johann V. (von Iſenburg), Dedant und 
Sapitel von St. Klorin, dag dem Stadtichultheigen und Scheffen 
erlaubt werden möge, eine Streb zu machen an dem Scheffen- 
haus, fo nähft dem Refectorium gelegen. Die Lage bes Refec« 
toriums, des vormaligen Hospitals, ift demnach mit ziemlicher 
Genauigfeit beftimmt ; das eigenthümliche Gebäude, fo die furze, 
von St. Florins Kirche zum Stern reichende Häuferreihe bes 
fchließt, von dem aber nur mehr die dem Markt zugefehrte Seite 
bie urfprüngliche Faſſung bewahrt, während die Mofelfeite im 
der Formlofigfeit, wie in der Armfeligfeit des Mauerwerks deuts 
li die damit vorgenommenen Verkürzungen und Abänderungen, 
die fpätere Zeit anflagt, iſt ungezweifelt ein, Ueberbleibſel von 
jenem Refectorium oder von dem durch Erzbifhof Bruno ges 
gründeten Hospital‘, und demnach das älteſte Wohngebäude 
ber Stadt. Gegenwärtig ift es zum Berfauf auegefegt, uud 
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Rebt zu befürchten, daß ein neuer Eigenthümer ſich veranlaßı 
finden. werde, den Raum vortbeilhafter zu benugen und der Spe- 
eulation ein merkwürdiges Altertum zu opfern. Diefes Hanfes 
fämtliche Bewohner fielen als des Typhus von 1813 erſte Opfer, 
bei ihnen holte fih die Seuche der Caplan, welcher in den Testen 
Augenblicken ihnen beigeftanden, und das verheerende Uebel ver⸗ 
breitete fi in unwiberftehlicher Schnelligfeit über die ganze Stadt, 

Der Stifter des Hospitals, Bruno, des Grafen Arnold von 
Lauffen Sohn, Dompropft zu Trier und Speier, Propſt zu St. 
Slorin, Archidiaconug, und endlich 1102— 1124 Erzbifchof zu Trier, 
hat ih auch um St. Florins alte baufällige Kirche hohes Verdienſt 
erworben, fie bedeutend erweitert, aus Quaderſteinen meliori 
schemate, nad) ihrer heutigen Geftalt aufgeführt. Am 1. Mai 1264 
vergabte der Stiftspropft und Chorbifchof Heinrich von Bolanden 
die Kirche zu Breifih famt dem Patronat, beides bis dahin 
ver Propftei zufändig, an das Capitel oder beflimmter an 
das Refectorium. Diefe Freigebigfeit des Propfles für das 
Capitel war vielleicht veranlaßt durch Ereigniffe, von welchen 
der beiden Stifte zu St. Florin und St. Eaflor Einigung vom 
U. Januar 1260 das traurigfte Bild entwirft. Einen hohen 
Grad, heißt es darin, hat die Verruchtheit erreicht. Menfchen, 
ver Branfamfeit und der Begehrlichfeit zugleich ſich hingebend, 
treten mit Füßen die Ehrfurcht für den Dienft des Herren, 
achten weder der Heiligen, noch ber geheiligten Orte, noch des⸗ 
jenigen, fo fie der Obrigfeit fehuldig ; im Widerfpruch zu den 
ansdrucklichen Geboten der Kirche, begeben fie als Wahnfinnige 
oder von unreinen Geiſtern Befeffene alle Frevel, welche menſch⸗ 
fihe Bosheit zu erfinnen vermag. Prälaten, Priefter und andere 
geiftliche Hirten, Chorherren, kirchliche Perfonen jeglichen Standes 
werden in Banden gelegt, mit graufamen und ſchrecklichen Mar⸗ 
tern angefochten, bis fie fih zu einem Loͤſegeld verſtehen, ober 
auf ihre Pfründen verzichten. Anderen, denen fie all das Ihre 
genommen, die fie mit Hohn, mit Schlägen und Wunden über 
häuft Haben, wird nicht erlaubt, einen Ort, wo fie fo viel ges 
litten, zu verlaſſen, fie haben fih dann vorderfamft durch die 
farchterlichſten Eide, durch die Geſtellung zuverläffiger Buͤrgen 
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verpflichtet, niemalen ihrer Peiniger Beftrafung nachzuſuchen. 
Nicht nur daß diefe Räuber eine Firchenfchänderifche Haud an 
das Heiligthum, an dem Dienfte Gotted geweihte Gegenflände 
legen, fie treten alle geiftliche Freiheit mit Süßen, brechen ges 
waltfam den Häufern der Glerifer ein, benugen fie als ihr 
Eigenthum , begeben Sacrilegien ohne Zahl, und wollen, was 
gewiß das Aergfte, bei allem dem nicht als Exrcommunicirte 
betrachtet fein, drängen fih zu ben gottesdienftlichen Verrich- 
tungen heran, und vergiften fogar die Guten, die ed nicht wagen, 
fih des Berfehrs mit den Unterdbrüdern zu enthalten. Gegen 
folhe Enormitäten für die Zufunft gefchügt zu fein, fagen Die 
beiden Stifte und der Pfarrer zu Liebfrauen ſich gegenfeitigen 
Beiftand: zu. Diejenigen, welcde Glerifer gefangen halten oder 
anderweitiger Sarrilegien ſich fchuldig machen, follen an allen 
Sonn= und Fefttagen ale Erceommunicirte ausgerufen werben, dies 
jenigen, welche mit dergleichen Verbannten verfehren, derſelben 
Strafe verfallen. Weiter wird feftgefegt, daß Angehörige des⸗ 
jenigen, der einen Clerifer in Banden hielt, ihn vor Das weltliche 
Gericht forderte, fein Teftament anfocht, oder auch der zu milden 
Zweden beflimmten beweglichen oder unbeweglichen Güter fich 
anmaßte, bis zum vierten Grad zu feinem Kanonicat, überhaupt 
nicht in bie Bemeinfchaft der Brüder aufgenommen werden follen, 
Es war eine wüfte Zeit im Lande, als Heinrich von Bolanden 
und Arnold von Schleiden um bie Trierifhe Inful fritten. 
Den 26. Zul, 1311 beftätigte der Cölniſche Erzbifhof Hein 
sih von Birnenburg der Stifte Effen und St, Florin gemein- 
fchaftlichen Güterbefig zu Breiſich, Lüsging und Gönnersdorf, 
einfchließlih der Dorfsherrichaft in Breiſich. Außerdem ſoll die 
Pfarrei beiden Stiften zugleich incorporirt fein. Am 3. Febr. 
1351 wurden die Pfarreien Obermendig und Flacht, unweit Diez, 
nachmalen aud die Pfarrei Ellenz, von Erzbifhof Balduin bem 
Blorinsftifte einverleibt. Im 3. 1358 werden bie Prälaten, 
Canonichen und Perfonen des Stiftes zu St. Florin von 
Schultheiß, Ritter, Sceffen und Rath der Stadt Coblenz als 
deren ältefte Bürger anerkannt, und follen fie, gegen Erlegung 
yon 250 Mark Brab. vollfommenen Schutzes genießen. Am 
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8. Rov. 1378 fchenkte dahin der Ritter Wilhelm von Muysbach 
bas Haupt des h. Florinus, das, wie die Schenfungsurfunde 
befagt , feit unfürdenflichen Zeiten von feinen Boreltern befeffen 
worden. Darum bat der Ritter, bevor er ber foflbaren Res 
liquie fi) entäußerte , die Trage, ob bas zu thun ihm erlaubt, 
vielfältig mit frommen unterrichteten Perfonen,, darunter auch 
Damen, verhandelt. Fünf Jahre fpäter, 20. Oct. 1383, ver« 
ordnet Erzbiſchof Kuno der bh. Florin und Gaftor, als ber 
PYatronen der Stadt, Felttage feierlich zu begehen, und fih an 
denfelben Tagen jeglicher Arbeit zu enthalten. Zugleich wird 
denjenigen, welche nad) verrichteter Beichte die Kirchen der beiden 
Heiligen befuchen werden, eine Indulgenz von 40 Tagen bewilligt. 

Als des Stiftes Wohlthäter werden noch genannt Hers 
zog Konrad von Lothringen, der, ein Schwiegerfohn Kaifer 
Ottos L, in die Empoͤrung des Prinzen Ludolf verwidelt wurde, 
darüber fein Herzogthum einbüßte, und endlich in der Schladht 
auf dem Lechfeld 955 den Heldentod fand. Ferner ber bereits 
genannte Herzog Hermann von Alemannien und Elfaß, bes 
Herzogs Konrad Tochter Lutgardis, Glismudis, als welche die 
Kirche und die Güter zu Bubenheim ſchenkte, Erzbifchof Eber- 
hard, Graf Johann von Naffau 1326, Theoderih von Hammer 
fein 1350, der Stiftspropft Johann Joel von Linz, der Dechant 
Tilmann von Lahnſtein, als welcher feinen Clerus mit einem 
zeihlichen Legat bedacht hat. Erzbiihof Kuno regulirte in dem 
Statut vom 11. Aprit 1376 die bis dahin ziemlich willfürfiche 
Bertbeilung der Einfünfte. Verdienſte anderer Art fcheint Erz⸗ 
bifhof Otto von Ziegenhayn um das Stift fih erworben zu 
haben, und wurde ihm beshalb, wiewohl fein Leib zu Trier im 
Dom ruhet, in der Stiftsfirche ein Monument errichtet. Anno 
MCCCCKXIX. XII. mensis februariü, obiit Reverendissimus 
in Christo pater ac dominus Otto de Ziegenhayn, S. Trevi- 
rensis ecclesie archiepiscopus, hieß es auf dem Monument zu 
Koblenz, das auch Durch feinen würdigen Styl fih empfahl. Drei 
andere Erzbifchöfe, Jacob IL von Baden, Johann V. von Iſen⸗ 
burg und Johann VL von ber Leyen haben in St. Florins Stifts⸗ 
firhe ihre Ruheſtätte gefunden. Johann V. it Abth. IIL Bd. 1, 
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S. 501—513, Johann VI. Abth. L Br. 2. 6. 560—574 bes 
ſprochen. | 

Jacob, von den fünfzehn Kindern des Markgrafen Chriſtoph 
von Baden und der Gräfin Dttilie von Kapenellenbogen das 
erſtgeborne, erblidte das Licht der Welt den 6. Jun. 1471. 
Das Beifpiel feines Großoheims, des Kurfürften Johann von 
Trier, der in der Kirche die hehre Stellung gefunden, mag, 
verbunden mit den Rathſchlägen der Kaifer Friedrih und Warte 
milian, ihn beftimmt haben, ſich ebenfalls dem geiftfichen Stande 
zuzuwenden, durch forgfältige Studien dafür fich vorzubereiten. 
In Sefelfchaft feiner Brüder Bernharb und Ernſt befuchte er 
bie Hochfchule zu Bologna, wo Philipp Beroald, Mediens, 
Philoſoph und Redner, fein Lehrer geworden ifl. Dem fähigen 
Schüler bezeigte dieſer feltene Anhänglichkeit, wie er denn nament⸗ 
lich auf des Prinzen Antrieb feinen Tractat de felicitate ſchrieb. 
Beroald hat ihn dem Schüler zugeeignet, am Schluffe dem» 
felben yrächtiges Lob ertheilt: „Tres nuper quoque requlos 
Badenses, lautos, magnificos, probos dedisti, Germanla; inter 
quos Jacobus enitescit lingua , dexteritate, comitate, culiu, 
mundiciis , nitore, viciu clarus, munificus, potens, discretus: 
splendorque et columen scholasticorum. At Germania praepotens 
alumnos ad nos consimiles subinde mitte.“ 

Nach längerem Aufenthalt in Bologna beſuchte Jacob, mit 
den Empfehlungsfchreiben des Markgrafen und bes römifchen 
Könige verfehen, den Hof des Papfles Innocentius VIIL Dem 
in einer meifterhaften Rede den Beweggrund feiner Reife aus⸗ 
einanderfegend, erwarb er fih durch die Anmuth feines Geiſtes 
und feiner Sitten die Bewunderung des Papfles, der als feinen 
geliebten .Sohn ihn begrüßte, in den Provinzen Mainz, Trier 
und Salzburg drei Pfründen,, auch die Pfarrei Seekirchen im 
Satlzburgifchen ihm verlieh. Nebenbei befchäftigte ſich Jacob 
mit dem Studium ber Alterthümer von Rom, was ihm davon 
befonders auffallend, hat er in zwei Büchern, die fedoch verloren 
find, beſchrieben. Sein Eniſchluß, der Kirche ſich zuzuwenden, 
ſcheint inmitten der Zerſtreuungen einer großen Stadt einiger⸗ 
maßen wankend geworden zu ſein, es rieth darum der Papſt dem 
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Marfgrafen, ihn fobald wie möglich nach Italien zurückkehren 
zu laſſen, zugleich mit der größten Wärme bes jungen Mannes 
berrliche Gaben beiprechend. Hiernach if Jacob, nachdem er im 
3. 1490 die Heimreife angetreten, noch in deffelben Jahres Lauf 
wiederum in Rom eingetroffen, und mag er bafelbft bis zum 
3. 1493 geblieben fein, Als feines Großoheims Coadiutor pro⸗ 
clamirt den 24. Januar 1493 m. T. und fofort zur Theilnahme 
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in Stalien fein. Am 9. Dec. 1496 übernahm er aus Händen des 
Grafen Eitel Friedrih von Zollern das Amt eines Kammers 
richters. Die Beftellung eines Coadiutors, der durch des Großs 
oheims Bermittfung auch die päpftliche Befätigung und das Pallium 
erhieft, begegnete in dem Domcapitel manchen Schwierigfeiten, 
und erbisten fich die Gemüther vollende , nachdem der Kurfürft 
im J. 1501 Die Regierung ganz und gar feinem Neffen übers 
lieg. Den Widerſtand der Stadt Trier zu überwinden, belegte 
der Papf fie mit dem Bann, wobei er zugleich erflärte, dag 
ibue er aus eigenem Antrieb, feineswegs auf Anfuchen bes 
Coadiutors. Der Bannſpruch, faum verfündigt, wurde unter 
Jacobs Bermittlung zurüdgenommen, dieſes ſcheint aber bie 
Gegenpartei ale ein Zeichen von Furcht, oder wenigftend als das 
Geſtändniß einer verlornen Sache aufgenommen zu haben. Den Fae⸗ 
tionen im Domcapitel gefellten ſich Bündniffe von Adel, Städten 
und gefamter Landfchaft, deren angeblicher Zwed die Behauptung 
der Wahlfreibeit. Dan verbieß fi, ald Kurfürft niemanden zu 
erfennen, der nicht zu diefer Würde Durch regelmäßige Wahl berufen. 

Zn diefer Rage der Dinge erfolgte des Kurfürften Johann 
Ableben, 9. Febr. 1503, und das Domcapitel traf fofort bie 
Anfalten einer neuen Wahl. Dafür hatten ſich jetzt vollſtaͤndig 
zwei Parteien formulirt. Die eine, von dem Domdechant Epers 
hard ven Hohenfels und dem Chorbiſchof Dito von Breidbach 
geleitet, war bes Willens, den Pfälzifchen Prinzen Georg zu 
poſtuliren, die Majorität, deren ungemein thätiger Fuͤhrer ber 
Hätzifche Prinz Friedrich, Archidiacon kit. S. Castoris, ſtimmte 
für den Coadjiutor. Diefer hatte, d. d. Ehrenbreitflein, 21. Gebr. 
1502 m. T, zu feinen Eommiflarien für die Defignahme ernannt 
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ben Grafen Philipp von Virnenburg, den Paul Boos von Walde 
und den Matthäus von Schöne, es wurde auch in feinem Auf⸗ 
trag am 5. März gegen die von dem Domdechant und Eonforten 
beabfichtigte anderweitige Wahl protefirt, und an bemfelben 
Tage dem Domdechant das Faiferlihe Paritionsmandat infinuirt. 
Nachdem in fo entfchiedener Weife der Kaifer für den Coadjutor 
Partei genommen, fand Eberhard von Hohenfels nicht gerathen, 
den ungleichen Streit länger fortzuführen, er unterwarf fi durch 
‚Bertrag d. d. Trarbach, 27. März 1503. Jacob wurde als Erz 
bifhof und Kurfürft anerfannt, dem von Hohenfeld die Dompropftei 
zugetheilt. Der Parteigeift war gleichwohl noch nicht befchwichtigt; 
des Kurfürften Gegner fegten den Entwurf einer Wahlcapitulation 
durch, welche dem Herfommen, den Reichögefegen, der goldenen 
Bulle, den Prärogativen und der Würde eines geiftlihen Kurs 
fürften gleich fehr zumider. Papſt Julius IL ſah fih genöthigt 
einzufchreiten ; in der Bulle von den Nonen des Auguftimonate 
1504 gab er die Norm an für eine Wahlcapitulation, wie fie nicht 
nur dem regierenden Kurfürften, fondern auch allen feinen Nadhe 
folgern vorzulegen. Diefe Capitulation hat Jacob am 22, Aprit 
1505 vor verfammeltem Domcapitel befhworen, auch nochmals am 
20. Juni 1506 eidlich befräftigt. Am 19. April 1505, war er im 
Laufe des zu Hagenau abgehaltenen Reichstags, nad) vorher geleis 
ſtetem Jurament, von dem Kaifer mit ben Regalien belehnt worden, 

Eine der erften Berfügungen feiner Regierung , 30. Det. 
1503, galt dem Empfang und der Behandlung ber Brüder des 
zwar feit 1441 nad) Höchſt verlegten Antoniterhaufes zu Ros⸗ 
dorf bei Hanau, und der ihnen oder ihren Boten zu reichenden 
Unterflügungen. Am 11. Nov. 1503 einigte fih Jacob mit den 
drei andern rheinifchen Kurfürſten zu einem Regulativ für Schiff- 
fahrt und Handel auf dem Rhein, zu einem erneuerten Munz⸗ 
vertrag, zur Ablehnung aller Zolibefreiungen für die Dauer von 
12 Jahren, zu einem Bündnig gegen die Städte Neuß und 
Andernach, als welches vornehmlich gegen bie von benfelben 
angelegten Zölle gerichtet. 

Auf dem Reichstag zu Coͤln, 1505, verwendete fih Jacob 
‚mit Eifer und Erfolg für die Beilegung der Pfalgbaterifchen 
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Fehde, und hat man angemerkt, daß er bei dieſer Gelegenheit 
mit dem päpſtlichen Nuntius lateiniſch, mit dem ſpaniſchen, 
franzoͤſiſchen und venetianiſchen Geſandten in eines jeden Mutter- 
forache redete. Auch die Reichstage zu Conſtanz 1507, zu Mainz 
und Speier, 1508, zu Worms 1509, zu Augsburg 1510, bat er 
perfönlich befucht, und ben wichtigften Einfluß auf die Berathungen 
geübt. Zu Conſtanz wurde vornehmlich durch feine Bemühungen 
bie Rammergerichtsorbnung abgefaßt, und if er in Gefolge deſſen 
zum eriten Bifttationsceommiffariug ernannt worden, Kaiſer Maris 
milian äußerte mehrmalen, vor allen Kürften des Reiches halte 
er den Kurfürften für denjenigen, deffen Händen er die Reichs— 
angelegenheiten am ficherftien anvertrauen, dem er fein ganzes 
Bertrauen fchenfen fünne, Jacobs Beiftand und Rath nahm der 
Monarch bei allen wichtigen Fällen in Anſpruch. Gr ftattete 
auch demfelben 1508 zu Goblenz einen Beſuch ab, der fih durch 
acht Tage verlängerte, worauf der Kaifer zu Boppard Pfingften 
feierte. Gleichwohl hat Jacob auf dem Reichstage zu Worms 
1509 am Iebhaftelten fi gegen die Bewilligung der von dem 
Kaiſer für den venetianischen Krieg geforderten Subfidien aus— 
gefprochen. Am Samftag nad Frohnleichnam, 7. Jun. 1507, 
verglich er die Paffheit zu Worms mit der Bürgerfchaft wegen 
des feit Tängern Jahren fchwebenden Streites über Weinfauf, 
Berfauf der Früchte und ber unbeweglichen Güter u. f. w. Am 
18, Jun. regulirte er aud) des dafigen St. Paulftiftes Beziehungen 
zu der Stadt. Am 16. Det. 1509 befundet Jacob in Betreff der 
800 Gulden in Gold, die von feiner Befoldung als Kammer⸗ 
rihter noch rüditändig, „daß wir der Röm. Kayſerl. Maieftät 
und dem heiligen Reiche zu Ehren, und damit das Kammer⸗ 
gericht deflo bas unterhalten werden möge, uff folichen unferen 
ausſtendigen Sold verziehen haben, verziehen darauff und quittiren 
davon.” Noch wejentlichere Verdienfte bat Jacob um fein Erz. 
Rift fich erworben. 

Ihm großentheild ben Austrag der verberblihen Lands⸗ 
hutiihen Fehde verbanfend, verzichtete Kurfürft Philipp zu Pfalz 
der Pfandſchaft auf Bırg und Amt Manderſcheid, 25. Mai 
1505 ; vorher ſchon hatte Jacob das feit 70 Jahren verpfändete 
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Grimberg eingeloͤſet, wie er in ſpätern Jahren mit Kylburg, 
Mayen, Cochem, Welſchbillig, Montabaur und Molsberg that. 
Dagegen bewilligte er durch Vertrag vom 3. April 1508 dem 
Grafen Johann von Salm die Einlöfung der feit langen Jahren 
von dem Erzſtift befeflenen Grafſchaft Salm, wie er denn auch 
am 4. ul. 1508 dem Grafen den Empfang von 10,800 Gulden 
rhein. befcheinigte. Am 9. Juni 1506 hatte er für feines Lebens 
Dauer mit der Stadt Trier ſich verfändigt in Bezug auf die 
Mühle bei U, Lieben Frauen und auf die Schiffsmühle, Todt⸗ 
Schläge, Schirmgeld, Wein⸗ und Schweinezoll, die Handlung der 
Weber, Beitellung der Scheffen, Angriff der Fremden, bes Raths 
Titel, Zehnter der Stabt, Zife und Münze. Am 29, Det. 1506 
vereinbarte fih Jacob mit dem Landgrafen von Heffen über die Art 
und Weife, wie nad Maasgabe früherer Verträge der gemein- 
ſchaftliche Salmenfang bei Welmich zu betreiben und das Ergebniß 
zu theilen. Am 2. Oct, 1509 verpachtete er den Eifenberg bei 
Wallersheim in der Eifel gegen eine jährliche Abgabe von 13 Centner 
gereckter Schienen. D. D. Conftanz, 7. Aug. 1507, präfentirte er 
zu der Pfarrei Feldkirchen, unterhalb Neuwied, feinen Bruder, 
den Marfgrafen Karl. Am 1. Januar 1508 beftellte er zu feinem 
Münzrath Jacoben von Mertlod, den Canonicus yon St. Florin; 
man fennt von dem Kurfürften zwei verfchiedene Goldgulden, 
beide von 1505, und fünf Silbermünzen, darunter ein rheinifcher 
halber Schilling, zu Berncaftel geprägt 1503, und ein Schilling 
yon 1508, Moneta nova Confluencia. Am 3. Nov. 1505 hatte 
die bei der Liedfrauenfirche zu Coblenz befiebende St. Annen» 
Druderfhaft dem Kurfürften gelobt, jeden Dienflag ihm zu Heil 
eine Meſſe fingen zu laffen. Am 24, März 1506 m. T. beftellte 
Jacob einen Trieriihen Bürger zum Wundarzt, Scherer ober 
Laffer für die armen Feldfiechen. Am 30. April 1507 verglich 
er fih mit feinem Bater und dem Pfalzgrafen Johann, ale 
Gemeinsherren der Grafſchaft Sponheim, daß alle zwifchen ihnen 
und dem Kurfürfienthum fich erhebenden Streitigfeiten zu Trar« 
bad oder Berncaftel durch eine Austrägalcommiffion ohne weitere 
Umftände entfchieden werden follen. Am Mittwoch nah Pauli 
Befehrung, 29. Januar 1510, m. T. gab Jacob dem Kurfürften« 
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um die erfie Bergorbnung, rei an Aufmunterungen jeglicher 
Art für die Gewerke, Ueberhaupt zeigte fi der Kurfürſt flets 
bedacht, den Bergbau in Aufnahme zu bringen. Das größte 
Berbienft hat er fich jedoch in der Tilgung der fehweren, von 
dem Vorgänger hinterlaffenen Schuldenlaft, Folge zum Theil 
der Bopparder Fehde, bie allein über hunderttaufend Gulden ver» 
fhlang, erworben. 

In demfelben Jahr 1511 wurde Jacob von dem Kaifer 
beauftragt, die zwifchen Rath und Bürgerfchaft zu Coͤln wal« 
tenden Zwiftigfeiten zu vermitteln. Er begab ſich auf Ort und 
Stelle, bezog das Haus von Peter Bield, dem Canonieus zu 
Mariengraben, erfranfte und ftarb ven 27. April 1511 gegen 
3 Uhr Morgens. Die Leiche wurde nad Koblenz abgeführt, 
von den Domberren Richard von Greifenklau, Chriftopb von 
Rheine, Georg von der Leyen und Johann von Mudersbach 
empfangen, und mit gebürenden Ehrenbezeigungen in St. Florins 
Stiftskirche beigefegt. Diefer Kirche ſcheint Jacob ein Wohls 
thäter gewefen zu fein, wie ihm denn die Ueberwölbung ber 
Drgelbähne zugefchrieben wird. Nach der Gesta Trevirorum 
Bericht beſchraͤnkte fich ber Krankheit Berlauf auf wenige Tage, 
es fcheint aber der Fürft fofort die Gefahr erfannt zu haben, 
wenigſtens fhreibt Johann Meier: „In den Jahren 1511 uf 
ben 14. Tage des Monats May ift Herre Richart von Volrats, 
Domfenger von deme Domcapitel ganz eintrechtig zu einem Erz 
bifhoffen zu Trier erwehlet ; demfelben Herren Richarten, als 
darzu boglichen, Erzbifhove Jacob von Baden in fyner Kranf- 
keit zu Eöllen Cda er auch flarbe) feine Stimme gegeben hatte.” 
Das Mährchen von dem Kürfchner, ber ihn, vor feiner Abfahrt 
nah Coͤln, aus Eiferfucht, dergeftalt geſchlagen haben fol, daß 
er im Schiffe noch des Todes, erzählt die heſſiſche Ehronif bei 
Genfenberg, Select. Jur. et Histor. Tom. 5. p. 808. Melanchthon 
und feine Abfchreiber, Imhof und das Basler Lexikon fanden 
für gut, den Kürfchner in einen Schuſter zu verwandeln. 

Beinahe bdreihundert Jahre hatte Jacob im Grabe ge- 
ruhet, da wurde feine Ruhe geftört, durch das Project, St. 
Slorins Kirche in ein Schlahthaus zu verwandeln. Davon 


484 St. Slorins Kirche, - 


unterrichtet, reclamirte der Großherzog von Baden, Karl 
Friedrich, die Bebeine und das Monument eines feinem Haufe 
entflammenden Prinzen, was zu den folgenden Verhandlungen 
Anlaß gab: „Les 6, 7 et 8 du mois d’avril 1908, Nous 
Francois Joseph Reichensperger secr&taire general de la pre- 
fecture et Nicolas Nebel, muire de la ville de Coblence, de- 
legues par Monsieur le prefet, aur: fins de rechercher dans 
la cidevant dglise oollegiale de S. Florin, concedde derniere- 
ment par decret impdrial a la ville de Coblence pour y dlablir 
une tuerie, le monument érigé & feu ldlecteur de Trèves 
Jacques II., de la maison de Bade, ainsi que le sepulcre du 
meme prince, qui doit @ire renferme dans les souterrains, 
nous sommes rendus duns la dite dglise, accompagnes du Sieur. 
d’Umbscheiden cidevant chanoine du chapitre de S. Florin et 
archiviste du dit chapitre, lequel nous avons invild A nous 
donner des traces et indiquer les lieur o& se trouvent les 
dits deus objets de notre mission. 

„Arrives dans la dite eglise, le Sieur d’Umbscheiden nous 
a de suile montre le monument en question. ll est situd dans 
le choeur, a gauche, en enlrant, à peu de dislance du malftre: 
autel. C’est un carre prolange, couverl par dessus d’un demi, 
cercle da peu pres trois pieds de longueur sur deur pieds: de 
largeur, repregentaut la descente de Jesus-Christ au lombeau. 
Rien n’en est encore ni gdtd ni morcelle, ce qui n’en est pas 
ainsi des autres monumens, dont deus se trouvent encore 
dans le meme choeur. Au-dessus linscription porte. 


HORA DLETORV' DATVR SEPVLTVRE » - CORPVS 
API NOBILE: SPES VITE FVIV 


ei au dessous elle est concue en ces lermes. 


Virginis a partu dum lustra trecenta duobus 
Addita fluxissent, ageret sub sidere Ihauri 

Et jam phoebus equos celi regione fugaces 
Subduzxere virum properancia Jata Jacobum 
Illustrem Badensis humt, quem clara regentum 
Stemmata nobilium dederant, nec non Trevirensis 
Sacra diocesis lotum vulgala per orbem 

Cujus et octonos dignus prelatus in annos 
Sceptra manu lenuit et pacis amator et equi 
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Hine abiens quinto majus subit astra ealendas 
Corregnalurus supero sine fine tonanli. 
Bichardus Archiegs integritatis ac virtutum 
defuncti memor monumentum 
hoc posteritati posuit. 

„Voulant ensuite rechercher lendroit oü doit eEtre le 
tombeau lui m&me, le Sieur d’Umbscheiden nous Ta indique 
(d’apres la tradition seulement) au milieu du choeur 
immediatement devant le maitre-autel, oü une Ires-grande 
loble de marbre, sans aucune inscriplion ni autre marque 
quelconque, se distinguoit parmi les autres carreaux. Nous 
avons dönc fait venir un magon avec deux ouvriers qui sont 
enfin parvenus döler le marbre au-dessous duquel rien ne s’est 
encore manifestde. Nous avons fait continuer le travail et 
netloyer les deblais, ou enfin la voüte s’est annoncede par Techo 
donne a chague coup de pioche. Alors nous avons fait faire 
une petite ouverlure par la clef de voute ei avons a linstant, 
ölaide d’une lampe attachee d un morceau de ficelle, reconnu 
un cercueil qui nous a paru tre de plomb. Nous avons donc 
fait dlargir le trou de la volle, toujours avec la plus grande 
precaution, et avons enfin trouvd le carreau de neuf pieds et 
demi de long, cing pieds moins deur pouces de large et 
quatre pieds de hauteur sans aucune entree. De chaque cöld 
étoit une croiz peinie en rouge; du cötd superieur, vers le 
maftre-aulel, etoient les armes treviroises et badoises, et vis- 
d-vis fut peint Jesus-Christ couronne d’epines; touies ces 
Peintures encore parfaitement bien conservdes. 

„Au milieu dtait placd le cercueil sur trois barres de 
fer à un pied au dessus du fond, il etait de plomb qui 
eeyendant eiait d moitid corrompu. Ouverture faite du 
tercueil, ce qui se pratiquoit asses facilement, le cadavre 
&oit encore très reconnoissuble; le crdne, les bras, les jambes, 
et en gendral les os principaur sont dans leur direction pri- 
Rilive, c'est d dire le visage vers Tautel. Nous avons cru 
rsconnofire aussi les traces d’un cercueil en bois de chene, 
dont cependant il n’y a plus que des petits morceaux pourris: 
Prar empächer qui que ce soit dapprocher du caveau et de 
iy permeitre des abus, nous l’avons fait couvrir par une 
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grande planche attachde en deduns avec quatre ficelles aus- 
quelles, lides en dehors par un seul noeud, nous avons apposd 
deux scell&s. — Aprds avoir ainsi atteint le but que nous 
nous étions proposd, nous avons clos le present procäs-verbal 
pour @ire envoyd d Monsieur le Prefet. 
S. Reichensperger. J. N. Nebel. 
In einem zweiten Protocol heißt es: 

„Cejourd’kui 21. juin 1808 a trois heures de relevde, 
nous Mathieu Simon, conseiller de prefecture du departement 
de Rhin-et-Moselle, faisant fonctions de prefet pour icelui en 
lournde, et Dominique Gayer, maire de la ville de Coblentz, 
en vertu de lautorisation de S. E. le ministre de linterieur 
du 28. avril dernier, et sur Finvitalion @ nous faile par M. 
Siegel, delegue par son A. R. le grand-duc de Bade, suivant 
avis donne par M. le ministre des affaires etrangeres du dit 
souverain, aus fins de recevoir et de transporter en Bade 
les monument et restes de feu lelecteur de Tröves Jaques II. 
reposant à leglise de S. Florin de ceite ville, et dont la de- 
couverte et le lever avaient die fails suivant proces-verbal 
clos le 8. du mois d’avril dernier par le secrdtaire gendral 
de la prefecture et le maire de la ville, preddcesseur de M. 
Gayer, — nous sommes transporlds d la dite église, accom- 
pagnés de M. Siegel, precitd; oùà, aprds avoir reconnu avec 
Iui, que le depöt desdits monument et sepullure, ainsi que 
: les scelles & ce apposds, sont demeurds intacts, avons procddd 
a la remise de ces objets audit M. Siegel, lequel, à laide 
d’ouvriers à ce appeles, les a fait enlever et renfermer, sa- 
voir, le corps ei le cercueil de plomb dans un cercueil de 
chene, garni de siz anses en fer, et le monument dans une“ 
caisse carrd-oblongue en sapin, dgalement garnie d’anses en fer 
ei düment serrds ei fermes, lesquels ont did entourds en divers 
sens d’une ficelle, dont nous avons attaché et scelld les deux 
bouts respectivement sur le cercueil et la caisse avec le sceau 
de la prdfecture de Rhin-et-Moselle, ensuite de quoi M. Siegel 
a fait effectuer le chargement et enlövement des deuz objeis 
precitds, pour les tränsporter d leur deslination. — De tous 
guoi nous avons dresse le present procds-verbal que M. Siegel 
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a sisnd avec nous. Fait double d Ooblentz, les jour, mois et 
en que dessus, en l’dglise susdile ei clos d cing heures ei 
demie du soir. S. J. D. Gayer maire. Math. Simon. Siegl.“ 

Der Poftverwalter Sieg! aus Ehrenbreitflein, geboren wenn 
ih nicht irre, zu Winningen, als der Sohn bed Beamten 
ber Marfgrafen von Baden-Baden, hatte auch noch den Auf⸗ 
trag, der Leiche bis zu der Einfenfung in der Ahnen Gruft nad 
Baden zu folgen. Am 25. Juni 1808 wurde die Fahrt ans 
getreten, „und ber ungeheuchelte Wunfch manchen Trierers folgte 
dem Kurfürſtl. Leichnahm nach,” fchreibt der Koblenzer Ans 
jeiger vom 5. Aug. 1808, dann, plöglich begeiftert, fügt er 
hinzu: „wandere hin in das Land deiner großen Väter zurüd, 
und ruhe fernerhin eben fo ungeflört und verehrt in deiner 
vaterländifchen Erde, im Kreis deiner Ahnen, als du bis hiehin 
297 Zahr hindurd unter einem Volk gerubt haft, in einem 
Lande, das du 8 Zahre hindurch mit Weisheit und Sanfte 
muth regierte, das unter deinem Scepter das Glück genoße, 
segiert zu werden von einem volllommen guten Fürften, und 
bei dem umauslöfchlih zuruͤck bleibt das Andenfen an Kurfürft 
Jacob IL” . 

Am 12. Auguf 1808 berichtet das nämliche Blatt, unter 
der Rubrif, Baden, 6. Juli: „Am Aten biefes kame der Leich- 
nahm des Kurfürften von Trier Jacob IL mit dem fleinernen 
Monument von Koblenz zu Steinmauer am Rhein an, und wurde 


Yon dem hierzu ernannten Großherzogl. Commiffarius in Empfang 


genommen, Derfelbe Tage in einem bleyernen Sarg, welcher 
mit einem Eichenen umgeben, und von ber Praͤfeetur zu Eoblenz 
verfiegelt ware. ach gefchehener Einfegnung von ber daſelbſt 
verkammelten Geiſtlichkeit wurde der Leichnahın Abends um 8 Uhr, 
begleitet vom Oberamtsperſonale, und ber Raftadter Burger 
Eavallerie, unter dem Öeläute der Glocken in den Dertern, wo⸗ 
duch der Zug Fame, im Herzogl. Leichenwagen über Raſtadt 
geführt. Auf der Grenze der Stadtbadiſchen Straße fame die 
Badiche Stadt Cavallerie mit ihrer Trauermufif entgegen. Um 
halb 11 Uhr wurde durch Abfenerung mehrerer Böller das Zeichen 
zu Beleuchtung gegeben, Um halb 12 Uhr gienge die Geiſt⸗ 
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lichkeit, die Großherzogliche Dienerſchaft, das Oberamt und ber 
Stadtrath in tiefeſter Trauer bis an das Thor entgegen. 
„Langſam im langen ernſten Leichenſchritt, durch viele Fackeln 
und Pechpfannen erleuchtet, unter dem Geläute aller Glocken, 
und dem gedbämpften Tone der Trompeten zog Jacobs Leiche um 
12 Uhr des Nachts in feine Vater⸗ und Geburtsftadt nad langen 
Jahren ein, um da wieder Erde zu werden, wo Er davon ges 
nommen ward. Die Ruinen der alten ehemals prachtvollen, im 
unglücklichen Zahr 1689 eingeäfcherten Badifhen Burg, wo Kurs 
fürft Jacob im 3. 1471 gebohren ward, mit Pechkränzen und 
Fadeln beleuchtet, gaben den [hönften Beitrag zur Verherrlichung 
des Andenfens an dieſen FZürften. Diefer Feuercoloff warfe von 
der Höhe des Bergs herab einen melancoliichen Schimmer über 
den vorübergehenden Feichenzug, und die umliegende Gegend. 
„Nachdem unter dem Thor die Einfegnung vom Stiftspropft 
verrichtet war, gienge der Zug durch die beleuchtete Stadt zur 
Stiftsfirhe. Den Zug eröfnete ein Großherzogl. Gefchirrmeifter 
zu Pferd in Trauer mit 2 Vorreuter mit Jadeln, die Stadt 
Badiſche und Raſtadter Cavallerie mit gefenftem Gewehr und 
Sadeln, der Großherzogl. Stallmeifter, zwei NReitfnecht mit 
Fackeln. Nach diefen folgte die gefamte Geiftlichfeit mit Wachs⸗ 
ferzen, unter Vortragung des großen Stift Ereug mit Flor 
behangen , und Boraustretung 8 Miniranten mit Weihwafler 
und Rauchfäſſer. Hinter der Geiftlichfeit fuhre der mit einem 
Kurhuth gezierte fechsfpännige Großherzogl. Leihenwagen mit 
dem Leichnahm, umgeben mit Sadelträger. Bor bemfelben trugen 
bie 2 Burgermeifter und Rathsfenior die Kurfürftl.» und Ertz⸗ 
biſchoffliche Infignien auf Polfter, und der Raths Subfenior den 
Biſchoffsſtaab. Dem Leichnahm folgte der Großherzogl. Com⸗ 
miffarius in tiefefter Trauer mit Schiffhuth ufd Mantel, deſſen 
Schleppe zwey Oberamtsbediente trugen. Hierauf folgte ber 
Here Poftverwalter Siegel von Ehrenbreitflein, welder den 
Leihnahm von Coblenz transportirt hatte, endlich das gefamte 
Dberamtsperfonale, und Stabträthe von Baden und Raftabt, und 
bie fürftliche Dienerfchaft mit Wachskerzen. Den Zug fchloffen eine 
Menge hiefiger Einwohner, Sarelträger und Burger Cavallerie 
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— bei der Ankunft des Zuges an der Stiftskirche wurde ber 
Sarg vom Stadtrath aus dem Wagen in die Kirche getragen, 
auf die Eftrabe geflellt, und nachdem die angelegte Sigille als 
ächt und unverlegt waren befunden worden, oben auf den Sarg 
der Ergbifchofffihe Staab und Stola gelegt, und ber Kelch 
darauf geftellt, die Infignien aber vor der ſchwarz bebängten 
und reich erlencdhteten, auch mit den gehörigen Wappen verfehenen 


Eſtrade auf ſchwarz gededte Tabourets niedergelegt. Nach bes 


endigter Todtenvesper, und abermaliger Einfegnung wurde ber 
Sarg um 2 Uhr des Morgens vermittels eines Flaſchenzugs in 
die Gruft gefenft, welche neben den Monumenten der Eltern 
auf die nemliche Art, wie jene zu Cobfenz zubereitet, und mit 
den nemlichen Mahlereien verfehen ware. Langfam und mit 
ernſter feierlihen Stille fand Kurfürft Jacob IL in die vaters 
dändifche Erde, um mit den übrigen Gliedern feines fürftl. Stamm⸗ 
baufes gemeinfchaftlih den großen Tag ber Auferftehung zu 
erwarten. Nachdem fich afles entfernt hatte, wurde das Gewölbe 
in Beilein eines Geiftfichen des Stifts geſchloſſen. Dienflag ben 
Sten Morgens wurbe ein fogenanntes Caſtrum Doloris 3 Stufen 
hoch errichtet, der mit den Wappen und Inſignien verfehene 
hohe Altar aber, wie geftern, ſchwarz gededt, mit 36 Wachs⸗ 
fergen beleuchtet, und in der Mitte mit dem Hauptwappen von 
Baden und Trier, auf den Seiten mit den einzelnen Babifchen 
Wappenſchilder, die Jacobs Bater, Mardgraf Chrikoph zu führen 
pflegte, verzieret. Um 9 Uhr begabe fih der Großherzogl. Com— 
wifferius nebſt dem ganzen Conduct in Trauer, begleitet von 
der Stadt Cavallerie, zur Stiftsfirche, wo fodann ein felerliches 
Todtenamt mit der Muſik von Baufch gehalten wurde.” 

Im Maimonat waren auch die Reſte des Kurfürfklen Jo⸗ 
bann VL erhoben, und in die Gruft zu St. Caſtor übertragen 
worden, wie fpäter mit ber Leiche des Kurfürften Johann V. 
geſchah. Weber der Fürftengruft zu Baden fällt mir der Tederne 
BRartgraf in der andern großherzoglichen Gruft zu Pforzheim 
ein. So heißt, weil fie ganz in Leder gefleidet, eine bafelbft unter- 
gebrachte Lange räthielhaft gebliebene Leiche, die nicht, gleich ihren 
Kachbarn in einen zimernen, fondern in einen höfgernen, ber 
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Inſchrift ermangelnden Sarg gebettet. Es hat da feine Rubeftätte 
gefunden Marfgraf Albert Alcibiades von Brandenburg aus der 
alten fränfifchen Linie, geboren zu Ansba 28. Mai 1522, des 
Markgrafen Kaſimir und der bayertichen Prinzeffin Sufanna Sohn, 
Der Bater ftarb den 21. Sept. 1527, die Mutter ging in ihr 
Heimathsland zurüd und trat 1529 in die zweite Ehe mit dem 
Pfalzgrafen Ott Heinrich. Der verwaiſete Knabe wuchs unter ben 
Augen eines Großvaters auf, der den Enfel nicht ohne ſchmerzliche 
Erinnerungen an bie von beffen Bater erbuldeten Mißhandlungen 
betrachten konnte, und verfiel nach des alten Markgrafen Friedrich 
Adleben, 14. April 1536, vollftändig einem Oheim, der ihn 
ohne Bildung, ohne Rath auf dem Wege zu Thorheiten jeglicher 
Art ließ und dazu keineswegs als ein getreuer Vormünder des 
Mündels Erbe verwaltete. In diefer unglüdlihen Lage wurben 
in des Prinzen Charakter eigenthümliche Wildheit, Reizbarkeit, 
dur Argwohn und Erbitterung genährt, und eine an Berzweifs 
lung grenzende Tollfühnheit die vorherifchenden Züge. 

Der Prinz wurde mit einem Landgrafen von Leuchtenberg 
und einem Grafen von Gleichen erzogen und hatte zu feiner 
Bedienung 13 Ebelfuaben, der Namen Abfperg, Crailsheim, 
Ehenheim, Gendorf, Giech, Gruner, Lüchau, Reizenftein, Schaums 
berg, Sedendorf, Thüna, Beftenberg, Waldenfeld. Der Präceptor, 
Georg Bed Flagte vielfältig, daß der Prinz nichts Iernen, immer 
nur zu Gaul figen wolle, wurbe aber aus ‘allen feinen pädagogis 
ſchen Kümmerniffen erlöfet, gelegentlich der Hochzeitfeier (1537) 
ber Altern Schwefter feines Schülers, der Prinzeffin Maria, ale 
welche bem Pfalzgrafen, nahmaligen Kurfürften Friedrich IIL ans 
getrauet wurde. Der Präceptor Bed, der Amtmann zu Stauf, 
Hans yon Kndringen, ein Kammerfecretair und ein Hofteompeter 
blieben auf dem Plate, fie hatten alle vier fich tobtgefoffen, ber 
Prinz lag einige Tage lang ohne Befinnung, daß man an feinem 
Leben verzweifelte, die Rammerjungfern (Hoffräuleing in fpäterm 
Sty) insgefamt mußten Frank nach Haus gefchafft werben. Des 
Präceptors ledig, follte der Prinz höhern Studien fih widmen, 
nur fonnten bie Oheime, Herzog Albrecht in Preuffen und Mark⸗ 
araf Georg um die Wahl einer Univerfität ſich nicht einigen, 
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Mbreht war für Wittenberg, Georg für Polen, wo die latei⸗ 
niſche Sprade zu Haufe ſei. Den Streit zu vermitteln, ging der 
Prinz weder nad Wittenberg noch auch nad Krafau, er blieb 
daheim, im Herumreiten, in Gelagen feine Ergöglichfeit fuchend, 

In Jahren allgemach vorrüdend, mußte er body erkennen, 
wie fehr er durch die Bormundichaft verfärzt werde, wie ber 
Dheim, die beiden Fürſtenthümer als fein ungetheiltes Eigenthum 
behandelnd, an eine Rechnungsablage von weiten nicht denke, 
die Einfünfte zu ausgedehnten perfönlichen Erwerbungen in 
Shlefien verwende, dagegen das Stammland mit Schulden 
beihwere, nicht undeutlich die Abficht verrathe, den Reffen von 
der Erbfolge in Preuffen auszufchließen, endlich in feiner Weife 
eine Neigung bezeigte, dieſem den Genuß der väterlichen Erb⸗ 
fhaft zu verflatten, oder ihn zur Mitregierung aufzunehmen. 
In folhen Wahrnehmungen den Prinzen zu beftärfen, zeigten 
fh vor andern befliffen der alte Kanzler Bogler und der Amt« 
mann zu. Kadolzburg, Wilhelm von Grumbadh, Den einen 
mochte der Wunſch, für feine Verſtoßung Rache zu nehmen, 
antreiben, in des von Grumbach Bruſt fehlummerte wohl bereits 
der Keim zu ungeheuern. Entwürfen, welche die ganze Ges 
Raltung von Deutfchland umzuwandeln geeignet. Bon folden 
Rathgebern geleitet, erzwang Albrecht den Prälfiminarvertrag 
vom 23. Januar 1541, laut deffen in Zeit von zwei Monaten 
eine Theilung vorzunehmen, und ben Theilungsvertrag vom 23. 
Jul. 1541. Darin erhielt Albrecht für feinen Antheil das ober⸗ 
gebärgifche Fürſtenthum, Kulmbach oder Bayreuth , das Land 
unterhalb des Gebirges, Ansbach fiel dem Oheim. 

Neuftadt an der Aiſch Bat der junge Markgraf zu feiner 
Reſidenz erforen, vieleicht, weil er, in Ansbach erzogen, biefer 
Nachbarſchaft eine Borliebe bewahrte, die mildere Luft feiner 
ſchwaͤchlichen Gefundheit zuträglicher fand, und weil er dem in 
Bürzburg ale Nepote und Gunſtling feit 1540 eine Hauptrolle 
fptelenden Grumbach, wohl auch feiner fihönen Frau, um fo 
näher zu fein wünfchte. Nicht zwei Jahre hielt er dort aus, 
dann, am 22, April 1543, übernahm er die Verpflichtung, gegen 
300 Gulden monatlich Tafelgeld und andere Borihefle, für des 


- 
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Kaiſers Dienft 400 bis 500 Reifige zu ſtellen. Das für ihn 
ausgefertigte Hauptmannspatent unterfchrieb der Kaifer eigen- 
bändig, Cremona, 15. Juni 1543, für den Mufterplag Mainz 
bezeichnend. ‚Nicht mehr denn 357 Pferde hat der Marfgraf 
zufammengebracht, darunter er ſelbſt mit 61 Pferden. Roth war 
die Montur, dazu ein leichter Harnifch mit Helmlein, Kniebudeln 
und Arınzeug. Am 9. Zul. brach) der Zug von ber Plaffenburg 
auf, am 20. wurde Höchſt, am 23. Hochheim erreicht, und das 
feld bis zum 15. Aug. flillgelegen. Ueber Simmern, Coblenz, 
Noermonde ging es der Maas und Sambre zu. In den Quar⸗ 
tieren wurde banquetirt und gefpielt. Am 11. Det. Tagerte man 
fih vor Landrecied, ein Monat verging in zweckloſem Hin⸗ und 
Herreiten, am 14. Rov. wurde der Rüdzug angetreten, durch 
Hennegau, über Zongern, Zülih, Cöln, Andernach, Koblenz, 
Frankfurt, Afchaffenburg, Miltenberg, Bifchofeheim, Bamberg, 
am 24. Dec. Klofter Langheim erreicht. Bor dem Durchmarſch 
fremden Gebietes wurde gewöhnlich vequirirt, an jedem Hoflager 
fand man gaftlihe Aufnahme, den Kloͤſtern ließ man ohne Um⸗ 
fände Duartier anmelden. Ein Glück wäre es für den jungen 
Fürſten gewefen, fo ein Unfall von Belang ihm den Geſchmack 
an folhem koſtſpieligen vergeblichen Neislaufen für immer ges 
nommen hätte. 

Kaum zu Haufe angelangt, erhielt ber Markgraf die Nach⸗ 
richt von dem am 27. Dec. 1543 zu Ansbach erfolgten Ableben 
feines Dheimd Georg. Des unmündigen Prinzen Georg Friedrid 
Bormundfchaft fand von Rechtswegen ihm zu, die Räthe in And» 
bach mweigerten fih aber, ihn als Vormund zu erfennen, weit er, 
feld nur 21 Jahre alt, mit Ansbach in viele Procefie verwidelt 
fei, Den Widerſtand zu befeitigen, wollte er den Statthalter 
Friedrich von Knobelsdorff aufheben laffen, und waren damit 
Martin Fortſch und Hand von Egloffftein beauftragt, die brachen 
aber beide in der Hitze übertriebenen Dienfleifers den Hals. 
Deffer glüdt es dem Fürften mit einem andern Mitglied ber 
Statkhalterfchaft, mit bem von Leonrod, bem wurde bei Tafel 
äugetrunfen, bis er tobt vom Stuhle fiel, Die Statthalter 
zu Ansbach, indem fie weder im Bett noch an ber Tafel des 
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Lebens ſicher, wünfchten von Herzen Frieden, aber die mehrmalen 
erneuerten Unterhandlungen führten zu feiner Berftändigung. 
Ohnehin wurde Albrecht Aufmerkſamkeit gar bald von diefer 
häuslichen Angelegenheit durch feine Liebhaberei für Kriegs« 
fahrten abgelenft. 

Im J. 1544 foll er bem Kaifer abermals 2000 Mann zu« 
geführt haben, Andere 2000 Mann für den nämlichen Dienft 
zu Rellen, verpflichtete ex fich durch Vertrag vom 18. Sun. 1546. 
In fothbanem Regiment follt er haben 100 Cüraffiere, Mann 
und Roß gepanzert, 1500 Spieger, mit Helm, Stahlfragen, 
Panzer und Kniebudeln bewehrt, 400 Schügen, mit Schwein«- 
fpießen, Feuerbüchfen und leichten Blehhauben, ftatt der Helme. 
Dem Markgrafen, als dem Obriften, waren monatlich 600 Gulden 
Zafelgeld, und von jedem Pferde monatlich ein Gulden, thut 
den Monat 2000 Gulden, dann die Unterhaltung von 36 Tra⸗ 
banten, A 8 fl. monatlich zugefagt. Das ganze Regiment foftete 
den Kaifer monatlich 36,178 Gulden. Bornehmiih Grumbach 
fheint den Markgrafen in biefem unfeligen Subfivienwejen 
befärft zu haben; mit dem Tode des Biſchofs Konrad von 
Bibra, 1544, der glänzenden Nepotenftellung in Würzburg 
verluftig, hatte er fih dem marfgräfliden Hofe wiederum zus _ 
gewendet, und, für feine umfaffenden Entwürfe eine mächtige 
Protection zu gewinnen, Tieß er fih es angelegen fein, den 
unerfaprnen Marfgrafen im beften Einverfländniffe mit dem 
faiferlichen Hofe zu erhalten. Er felbft hatte ſich anheiſchig 
gemacht, in Weſtphalen 3500 Reiter anzuwerben und dem Kaifer 
zuzuführen. Bor feinem Auszug beflellte Albrecht feinen Schwager, 
ven Pfalzgrafen Friedrich, zum Regenten des Fürſtenthums. 

Am 24. Zul. 1546 ritt Albrecht zu Regensburg ein, wo 
kiner ab Seiten des Kaiſers ber huldreihfte Empfang erwartete, 
während die Schmalfaldifchen Bundesfürften ihn mit Vorwürfen 
äberhäuften, daß er, der Brandenburgifche Prinz, im Widerfpruch 
mit der Erbeinigung, gegen Heflen und Sachſen fich gebrauchen 
laſe, Vorwürfe, die er mit der Auffündigung der Erbeinigung 
u beantworten, nicht geringe Luft bezeigte. Doch wurde er 
durch die Räthe daran verhindert. Am 3. Aug. verließ ber 
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Raifer, und in feiner Befellfhaft der Markgraf Regensburg, um 
in dem Lager bei Landshut des Anzugs der päpftlihen Hülfs⸗ 
völfer zu erwarten, dann wieder der Donau fich zu nähern, bie 
Bereinigung mit ber niederländifchen Armada zu bewerfftelligen. 
Am 23. Nov. Töfete das Bundesheer fih auf, am 19, Dec. 
erhielt der Marfgraf den Auftrag, die Pflege Koburg im Namen 
bes Kaifers einzunehmen, zu verwalten und zu regieren, gr 
mußte fih jedod auf Die Einnahme von Königsberg und Held⸗ 
burg befchränfen, ba feine eigenen Lande mit einem Einfall aus 
Sachſen bedrohbet, Hof bereits von den Feinden berennt worden. 
Leichter fand Albrecht die Befignahme der Herrfchaft Schwarzen 
berg, als welche an bemfelben 19. Dec. der Kaiſer ihm famt 
ben übrigen conftseirten Befigungen Friedrichs von Schwarzen» 
berg verliehen hatte. 

Die Gefahr für das Bayreutbifche Bogtland war noch keines⸗ 
wegs gefhwunden, als der Markgraf Befehl erhielt, ein Hülfs⸗ 
corps von etwan 7000 Dann, darunter ſpaniſche und italienifche 
Zruppen unter dem Befehl des Don Alvaro de Sande und des 
Marcheſe von Marignano, nad Sachſen zu führen, um dem hart 
angefochtenen Herzog Moriz Luft zu machen. Zu Chemnig traf 
er mit Herzog Moriz zufammen, und follte er feine Operationen 
damit beginnen, daß er dem immer noch bedrohten Leipzig bie 
Hand biete (23. Febr. 1547). Zu dem Ende nahm er Stellung 
zu Rodlig, wo, in der ihr zu Reibgeding verfchriebenen Stadt, 
bes fächfifchen Prinzen Johannes Wittwe, des Landgrafen Philipp 
von Heflen Schweiter Eliſabeth, Hof hielt. „La princesse 
passoit pour une personne galanle, dont les moeurs edloient 
fort suspectes depuis son veuvage. Klle penchoit pour le 
partli de l’dlecteur, quoique sa ville relevdt du duc Maurice. 
Albert avoit did averli du peril, avant que de se rendre d 
Rochlilz. Prenes-y garde, lui avoit dit Maurice, qui dioit 
d’une humeur enjoude ei qui connoissoit celle de la princesse; 
elle est dangereuse. Je consens que vous deveniez mon Cousin 
pur son moyen;. mais que ce soit sans nuire d nos affaires, 
Albert repondit du m&me ton, qu'il y penseroit lorsqu'il seroit 
aupres delle. Il y pensa neanmoins si peu, qu'il en devint 
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dserdament amoureux en la voyanl, et yuil se laissa jouer 
et iromper par ses arlifices. Eile tira de lui tous ses secrets, 
den! elle envoyoit aussitöt la communicalion ä l’edlecteur. 
Elle lui fit passer les jeurs entiers dans la debauche, et elle 
pril le lems qu'il dtoit enseveli dans le vin et le sommeil, 
avec la plupart de ses gens, qui suivoient son exemple, pour 


donner uvis d lelecleur qu'il ponvoit s’approcher de la ville 


avec assurance de le surprendre.“ 

Der Kurfürft von Sachſen hatte, während der Marfgraf 
fh beiuftigte, zu Altenburg fein Hauptquartier. Bollfländig 
unterrichtet um die Lage der Dinge in Rochlitz, Tieß er am 
2. März gegen Abend den Herzog Ernſt von Braunſchweig⸗ 
Grubenhagen und den Grafen Bollvath von Mansfeld mit einiger 
Reiterei vorausgehen; ihnen folgte auf dem Fuße des Obriften 


. Redrod Regiment Knechte, und in weiterm Abftand der Kurfürft 


felhR mit der Hauptmacht. Die marfgräflichen Feldwachten wurden 
noch vor Tagesanbrudh aufgehoben und gezwungen, das Wort 
anzugeben; defjen fich bedienend, überrumpelte eine Abtheilung 
die Vorſtadt, drängte fih aud mit den Flüchtigen zugleich der 
Stadt ein. Das Getöfe vernehmend, entfprang der Marfgraf, 
der nur eben von einem im Schloffe veranflalteten Banket 
wohlbezecht heimgefehrt war, dem Lager, die Gegenwehr zu 
ordnen. Es entipann fich ein higiges Gefecht, in welchem ber 
Zürft feltene Proben von Todesverachtung ablegte: das Auffliegen 
bed geringen Pulvervorraths lähmte indeffen die Vertheidigung 
und wurde deren Fortfegung unmöglih, ald gegen Mittag ber 
Kurfürk mit allzu überlegenen Streitfräften eintraf. Die vier 
Bähnlein Italiener und Spanier, welche die Borftabt behaupten 
follen, waren meift über der Flucht zufammengehauen worben, 
im Ganzen fielen von Seiten der Kaiferlihen 1300 Mann, 
gefangen wurden 800. Darunter befanden fih der Marfgraf 
ſelbſt und Landgraf Chriſtoph von Reuchtenberg, der toödtlich ver- 
wundet bald darauf den Geiſt aufgab. Hans Konrad von Ber⸗ 
lichingen, Georg von Guttenberg, Johann von Gailsdorf fielen 
in dem Verſuche, den Markgrafen herauszuhauen. Seine ganze 
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Garderobe, fein Silbergeſchirr, feine Ruͤſtung, 30 Wagen und. 
Karren, 270 Pferde blieben dem Feinde. 

Albreht, dem zunächſt das Abenteuer mit der Fürflin von 
Rochlitz den Beinamen Alcibiades verfchafft haben Fönnte, wurde 
von dem Herzog Ernft von Braunfchweig, deß ©efangener er 
geworden, dem Kurfürften zu Altenburg vorgeftellt, und von 
diefem, 4. März, nah Gotha geſchickt. Den Degen hatte man 
ihm gelaffen, aller Orten mit Ehrerbietung behandelt, mochte 
er in Gotha frei auf den Wällen wandeln, Die Niederlage war 
auch feineswegs fo vollftändig ausgefallen, ald man gewöhnlich 
annimmt. Am 16. März ftanden die Brandenburger fhon wieder 
vor Rochlitz, und haben fie die von den Sachſen zurüdgelaffene 
Beſatzung, ein Fähnlein von 400 Dann, zur Uebergabe genöthigt. 
Auch im Bayreuthifchen wurde den Fortſchritten der Sachſen bald 
ein Ziel geftedt; am 29. März nahm der Herzog von Alba, 
von Gräfenberg herfommend, Quartier zu Plech, über Aurach 
richtete er gen Eger feinen Marih, am 24. April 1547 wurde: 
bei Mühlberg gefchlagen. In der erften Hälfte des Maimonate 
fhiekte der Raifer den Lazarus Schwendt mit einigem Bolfe nad 
Gotha, auf daß er die Demofition ber Feftungswerfe überwache 
und den Marfgrafen in Freiheit fege. Das wurde fofort volls 
zogen, wiewohl der unglüdliche Rurfürft erſt am 18. Juli feinen 
Gefangenen der ausgeftellten Verfchreibung loszählte. Auf der 
Stelle begab ſich Albrecht zu Herzog Moritz, um feinen Conſens 
für die Erwerbung der Pflege Koburg, welche der Kaifer dem 
Markgrafen zugefagt batte, zu erhalten. Aber Moriz wußte in 
der gewöhnlichen Derterität dem Verlangen auszuweichen. Grum⸗ 
bach hingegen benugte die erfle freudige Aufmallung feines der 
Freiheit wiebergegebenen Gönners , um die Berheißung eines 
Lebens von 60,000 Gulden werth, in Erinnerung zu bringen, 
und der Fürft belehnte ihn, 15. Zul. 1547, mit der Herrfchaft 
Schwarzenberg. ' 

Albrecht hatte fih bisher weder als Katholif noch als 
Proteſtant gehalten. Auf die von dem Kaiſer andgegangene 
Einladung nah Trident zum Concilium erflärte er: „Als ein 
ſechs⸗ oder fiebenjähriger Knabe fei er in der veränderten Religion 
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anferzogen und unterrichtet worden, doch zu feinen Jahren er- 
wachſen, habe er fich Feineswegs zur Augsburgifchen Confeſſion 
befennen, noch derfelben fi) ehrlich annehmen wollen, fondern 
fih, wie feine Boreltern, und fonderlich fein Herr Vater, als 
ein fatholifcher Fürft der alten Religion beftändiglich angehangen. 
Des Markgrafen Georg Kirchenotdnung habe er nur befwegen 
im ganzen Land bleiben Taffen, meil ers nicht ändern können. 
Mit der größten Unterwerfung unter bag Concilium wolle er 
auch dermal noch nicht zur Schärfe, fondern nur zu einer all» 
mäligen Herftellung des alten Kirchenweſens rathen.“ Zur näm- 
fihen Zeit lieg er durch den päpftlichen cortegiano Ambrofius 
von Gumpenberg dem Papft felbit eine fubmiffe Bittfehrift über- 
reihen, worin ebenfalls betheuert, „daß er ein guter katholiſcher 
Chriſt fei und die Iutherifche Faction in feinem Land ſchon längſt 
abgeftellt Haben würde, wenn er nicht Aufruhr beſorgte.“ Neben 
bei if die Hoffnung ausgedrüädt, daß der Papft ihn und feine 
Mannserben mit ber Nugung ber inländifchen Stifte und Klöfter 
dedenfen werbe. 

Diefe Gefinnung durch die That zu bewähren, wendete ber 
Fürk allen Fleiß an, dag Interim durchzuſetzen. In einer Ver⸗ 
fommfung der angefehenfien Prediger des Landes, Kulmbach, 
W. Aug. 1548, wurde der Geiftlichfeit, die fih „etwas rauh“ 
bezeigte, vorgeftellt, „das Interim wär ja nit fo ſchwer. Man 
ſollt Kaiferliche Mafeftät nit erzürnen. Etwas müffe man ber 
Geremonien halber thun. Sollte ja nur ein Interim fein.” Die 
Sache begegnete, wie allerwärts, abfonderlid) von Seiten ber 
Geifttichfeit, unüberfehbaren Schwierigkeiten. Nichts deftoweniger 
leg der Fürft die Kirchenordnung, fo nannte man das vers 
(hiedentlich mobdifieirte Interim, am 11. Januar 1549 publiciren. 
Sofort proteftirten 14 Prediger, und berber äußerte am 31. . 
danuar die Geiftlichfeit zu Hof, Schwarzenbach an der Saale, 
Selbitz, Gattendorf, Ködig: „Sie könnten ſichs nicht verbieten 
offen, wider die hohen Häupter zu eifern, weil dies zur Freiheit 
des Predigtamtes gehöre; die vorgefchriebene Kirchenordnung 
feien fie entfchloffen, unter feiner Bedingung anzunehmen, fondern 
lieber famt und fonders ihren Abfıhied zu nehmen.” Die Räthe 
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berichteten nach Hof: „es ſei unmöglich, fi mit den groben 
Bengeln zu vergleichen. Man müffe noch firengern Befehl vom 
Kaifer auswirken.” Mittlerweile wurden die von dem Markgrafen 
Georg angefangenen Säcularifationen emfig fortgefegt. Zu der 
Aufhebung des fürftenmäßigen Kloſters Heilsbronn concurrirten 
beide fürftfiche Linien. Mit den übrigen Klöftern im Lande wurde 
man leichter fertig. 

Des Kürften Hauptangelegenbeit blieben aber die von außen 
zu beziehenden Subfidien. Dem Kaifer feine Dienfte anzutragen, 
wurde Georg Lochinger nad Brüffel entfendet, Hand Siegmund 
von Lühau mußte zu demfelben Zwed mit dem neuen Kurfürften 
von Sachſen handeln. Einem Abfchluß ungeduldig entgegenjehend, 
erhob fih Albrecht im Frühling 1549 nach Brüffel. „Dort fand 
er aber feine Leute, die ihm Geld geben, fondern die Gelb von 
ihm haben, und ihn gern in den Schuldthurm feftfegen wollten. 
Nun mußte der Mäder Lochinger über Meer nach England, um 
die Dienſte gegen Franfreich anzubieten, aber die Anerbietungen 
wurden mit Achfelzuden und Verzögerungen aufgenommen, und 
Albrecht, der allzu gewiß die Werbung fchon angefangen hatte, 
fah fi) in einem Abgrund von Schulden, Mangel und Berdruß.” 
Die von ihn gemachten Schulden hatten bereitd 1544 den Betrag 
von 138,900 Gulden erreicht, der Landtag von 1550 machte 
bedeutende Bewilligungen, Königsberg wurde 1551 gegen Bezah⸗ 
Yung von 60,000 &ulden an Sachſen zurüdgegeben, das alles 
reichte aber von ferne nicht, ein ſtets wachfendes Deftcit zu 
tilgen, zumal der Fürſt in Freigebigfeit oder Berfchwendung fein 
Maas zu finden wußte, eben noch dem von Grumbach 12,000 
Gulden gefchenft hatte. 

„Es war die unftete Gefchäftigfeit eines zum Preiß feiner 
ſchlechten Wirthfchaft am Sturz ſtehenden Mannes, die den Zürften 
unftet von einer Grenze zur andern trieb, und ihn an jedes 
Ereignig des Tages die Hofnung einer wundervollen Errettung 
‚Inüpfen ließ. Segt begab er fi zu dem Kurfürften Moriz von 
Sachſen, der um feine Plane reifen zu laffen, die ihm vom Kaifer 
übertragene Belagerung ber Stadt Magdeburg in die Ränge zog, 
und fie num Albrechten, als feinen Oberſten Lieutenant, übertrug. 
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eine Schwelgerei nicht minder als feine Granuſamkeit zu bes 
feiedigen, ließ Albrecht am 17. April 1551 von Plaffenburg 
feinen Koh und feinen Scharfrichter verfchreiben. Die größte 
Unordnung und Zügellofigfeit herrfehte im Rager, und es wurde 
We Strafe der Infamie auf alle diejenigen gefegt, die fi ohne 
Berwundung als Gefangene ergäben. Gleich nach der Uebergabe 
von Magdeburg foll Albrecht von dem Kurfürften Moriz unter 
dem angenommenen Namen eines Paul von Bieberady mit dem 
berühmten Schertel nah Paris gefchidt worden fein, und am 
2. Febr. 1552 zu Chambord den Allianze und SubfidiensTractat 
der proteftantifchen Stände mit der Krone Frankreich abgeichloffen 
haben.” Eigentlich war der Tractat bereits am 5. Det. 1551, 
durch Vermittlung des am fächfifhen Hofe weilenden Biſchofs 
von Bayonne, Zohann de Frefle, abgefchloffen worden, und hat 
der Marfgraf fediglich die Ratification empfangen. 

Er fcheint auch erft Später dem Bündnig beigetreten zu fein, 
nachdem vielleicht ein letzter Verſuch, ſich mit dem Kaifer zu 
verkändigen, fruchtlos abgelaufen. Die zweifelhafte Neutralität 
hat Albreht in mehr als gewohnter Emfigfeit zu Werbungen 
benugt. An der Spige einer bedeutenden Macht erließ er ein 
Manifeſt, worin, neben den feitdem flereotyp gewordenen Redens⸗ 
arten yon deutfcher fsreiheit, bittere Klage geführt, daß der Kaifer 
dem unverfehämten Abenteurer Ludwig von Avila erlaubt habe, 
in einem Buche, welches mit Fatferlichem Privilegium gedrudt, 
in der" Gefchichte des deutſchen Krieges, von den Deutfchen 
in dermaßen trodenen und geringfchäßigen Ausprüden zu han⸗ 
bein, daß man glauben follte, e8 gelte einem Bolfe von Bars 
baren, und daneben Perfonen von der erlauchteften Geburt und 
dem höchſten Berdienft zu ſchmähen. Es war diefes eine Recri« 
mination gegen die Weife, in welcher Avifa des Markgrafen 
Unfall zu Rochlitz befpriht. Den Worten die That hinzu- 
fügend,, begab fih der Markgraf am 25. März 1552 auf den 
Marſch, um zunächſt bei Rothenburg an der Tauber feine Ver⸗ 
einigung mit den Sachſen und Heffen zu bewerfflelligen, dann 
in Gewaltmärfchen der Stadt Augsburg zuzueilen. Am 1. Aprif 
lagerie fi das vereinigte Heer bei Oberhaufen und erging eins 
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Aufforderung an die Stadt, welcher nach dreitägiger Unterhand⸗ 
lung die Uebergabe folgte. Zu weitern Unternehmungen ſich 
anſchickend, erließen die verbündeten Fürſten ein Schreiben an 
bie oberländiſchen Städte, Nürnberg und Ulm vorab, worin 
biefe aufgefordert, die gemeine Sache durch ihren Beitritt zu 
fördern. Die Nürnberger glaubten fi dur den Vertrag vom 
26. März, den fie um bare 100,000 Gulden erfauft, gegen alle 
Anforderung gefhügt. Die Ulmer zeigten fih entfchloffen,, der 
„Gewalt Gewalt entgegenzufegen. Vom 12. April an wurde bie 
Stadt beſchoſſen und währte das Schießen ganzer fieben Tage 
bis zum OÖfterdienftag, 19. April, wo dann bie Belagerung aufs 
gehoben wurde, indem der Kurfürft und der Landgraf von Heffen 
gleich fehr des Marfgrafen Kriegsmanier mißbilligten. 
Unwirſch trennte diefer fich von dem Heere der Verbündeten, 
um, während fie dem Bodenfee zuzogen, im Norden der Donau 
feine Operationen auf eigene Kauft fortzufegen, Er durchftreifte 
unter argen Berheerungen bag Ulmer Gebiet, erpreßte zu Geis— 
lingen eine Brandfhagung von 20,000 Gulden, nahm bie darüber 
gelegene Bergfefte Helfenftein, 20. April, wendete fi demnächſt 
mit 2000 Reifigen und 19 Fahnen Fußvolf aufwärts nach Franfen. 
Auf ſothanem Marſch ließ er das Klofter Königsbronn in Flammen 
aufgehen; aus dem Seldlager bei Nördlingen, 30. Aprif, ift datirt 
das Schreiben, wodurd er die Grafen und die Nitterfchaft der 
ſechs Orte in Franken für den 23. Mai nah Schweinfurt fordert, 
um wegen ihres Beitritteg zu dieſem Kriegsweſen zu handeln. 
Der Einfall in des Deutfhordeng Gebiet, von Plünderung und 
Brand begleitet, endigte mit der Erpreffung einer namhaften 
Geldſumme, dann wendete ſich Albrecht oftwärts, gegen der Nürns 
berger Feftung Lichtenau, die ſchon am folgenden Tage, 5. Mai 
ihre Thore öffnete, nachdem ber Pfleger, Ludwig Schnödt fi 
durch die Drohung, man werde feinen Sohn henfen, fein Haus 
in dem anliegenden Marftfleden anzinden, ſchrecken laſſen. Am 
6. Tag der Fiürft vor Nürnberg. Auf die Aufforderung, zu er» 
Hären, weflen für Erhaltung der beutfchen Freiheit und wahren 
chriſtlichen Religion zu der Stadt die Krone Franfreich und zus 
gewendte Stände füch zu verfehen hätten, d. i. was fie bezahlen 
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wolle, antwortete ber beftürzte Magiftrat am 8. Mai: man habe 
fh ja ſhon mit den vereinigten Ständen vertragen, und eine 
ftattlihe Summe an Sachſen bezahlt. Das müffe man Gott und 
ber Belt Hagend vefehlen. 

Die Belagerung, Umfperrung vielmehr, wurde fortgefegt. 
Es Tiefen Abmahnungen ein, von Sachſen und Heffen an den 
Markgrafen gerichtet. Entrüftet, daß die Fürften ohne fein Zuthun 
mit Nürnberg fich abgefunden, gab er ihren Borftellungen fein 
Behör, bewilligte am 19. Mai lediglich einen Stillftand, bis dahin 
Antwort von dem König von Frankreich ankomme. Am 21. trafen 
fähfifche und heſſiſche Geſandten im Lager ein, den Markgrafen 
zu ermahnen, „daß er gemacher verfahre, das greufiche Brennen 
einſtelle.“ In den wenigen Wochen, da er vor Nürnberg Tag, 
hat er drei Klöfter, 2 Städtchen, 19 Schlöffer, 75 Herrenfige, 
17 Kirchen, 23 Hämmer, 28 Mühlen und 170 Dörfer, aud 
gegen 3000 Morgen von dem Reichswalde einäfchern, bie Teiche 
in der ganzen Gegend abgraben laffen. In der Stabt ſelbſt 
fonnte feine Artillerie in 1479 Schüffen wenig Schaden anrichten. 
Ein Ausfall am 24. Mai, der als ein Bruch des Waffenftilts 
Kandes aufgenommen wurde, erbitierte den Fürſten noch mehr, 
er ließ am 26. den Nürnbergern erflären: „Sie follten ihm 
aus allen ihren Juriſtenbüchern feinen Kriegsgebrauch lehren. 
Er befümmere fih deß nicht, ob fie von Sachſen Briefe hätten 
oder nicht. Sie wären nicht befugt gewefen, ſich abzufaufen. 
Das fei Achfelträgerei, Wucherei, Handeltreiben mit der deutfchen 
Breiheit. Sie müßten fich erklären.” 
Deputirte von Augsburg, Rothenburg und Schwäbiſch⸗Hall, 
als der 27 bundesverwandten proteftantifhen Reichsſtädte Aus⸗ 
ſchuß, erfchienen am 27. Mai im Lager, für die Stadt zu bitten, 
wurden aber befchieden, ein Abfaufen fei unftatthaft, Nürnberg 
müffe fich erflären. Endlich Fam die Tängft erwartete Entfcheidung 
aus Frankreich, des Königs Heinrich eigenhändiger Brief an den 
Marfgrafen, den Wunſch ausprädend, ber Fürft möge für eine 
andere Zeit feine Privardifferenzen auffparen, und im jegigen 
Angenbiick feine Kräfte nüglicher gebrauchen. Die Stabt fheint 
aber von dieſer Verwendung nichts gewußt, ober nicht viel darauf 
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gegeben zu haben, fie erflärte am 29. Mai, den 27 verbünbeten 
proteftantifchen Städten beitreten und die Augsburger Sapitulation 
annehmen zu wollen, es erfolgte aud auf diefe Grundlage die 
Pacification vom 19. Fun. 1552, laut deren die Stadt für bie 
Kriegsfoften 200,000 Gulden zu bezahlen verfprad. Unter dem 
nämlihen Borwand, daß er fih gegen den Markgrafen, als des 
Königs in Franfreih Einigungsverwandten und Obriften, nicht 
zeitlich erklärt, Tieß Albrecht, während er vor Nürnberg befchäf- 
tigt, durch einen Theil feines Heeres ben Bifchof von Bamberg 
überziehen, und den Vertrag vom 19. Mai erzwingen." Darin 
wurden 19 Aemter, wohl ein Drittel des ganzen Hochſtiftes, 
eigenthümlich an den Markgrafen abgetreten, auch von beffen 
Schulden 80,000 fl. übernoinmen. Der Bifhof von Würzburg 
ebenfalls mußte fih, 21. Mai, verpflichten, alsbald 220,000 fl. 
bar zu entrichten, und von den marfgräflihen Schulden 350,000 fl. 
zu übernehmen, Die Gelder waren noch nicht eingegangen, und 
ſchon ftanden die theuern Männer, Grumbach, Straß und Zid 
in Bereitfchaft, die darauf empfangenen Anweifungen geltend zu 
maden ; am reichlichften wird fih Grumbach bedacht haben, der 
auch die Gelegenheit wahrnahm, fih von dem Bifchof, als eine 
Hypothek für feine Forderungen, das Amt Mainberg, eines der 
fhönften im Hochſtift, einräumen zu laſſen. 

Siegeötrunfen, ohne verfchiedener bedrohlichen Asperten zu 
achten, wie dann der Kaifer fchon am 21. Zun. dem Bifchof von 
Bamberg den Öbriften von Hanftein zu Hülfe ſchickte, ihm aud 
auf das Beftimmtefte unterfagte, dem erzwungenen VBertrage vom 
19. Mai nachzufommen, brach Albrecht von Nürnberg auf; am 
25. war er zu Farrnbach, den 27. zu Windsheim, den 8. Zul. zu 
Aldhaffenburg, den 19. vor Frankfurt, oder genauer vor Sachfen» 
haufen, das jedoch feinem Angriffe trogte, den 26. vor Speier, den 
29. vor Worms, den 30. im furfürftlichen Schloffe zu Mainz. Der 
Biſchof von Worms bezahlte 32,000 Gulden, die Stadt Straß 
burg entichuldigte fih in Betreff des an fie gerichteten Vers 
langens, den Verbündeten die Deffnung zu verflatten, nochmals 
Vegte fih der Markgraf vor Frankfurt, ohne doch etwas aus—⸗ 
sichten zu fönnen, nur daß das Regiment Neifenberg und vieke 
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einzelne Officiere und Mannſchaften das Lager der Verbündeten 
verliehen, um fortan unter des Markgrafen Fahnen ihr Glück 





zu ſuchen. Solche Berfärfung war ihm um fo willfommner, - 


ba mittlerweile Die Schredenspoft von dem am 2. Aug. zu Paffau 
geichloffenen Frieden einlief. Am 9. Aug. brad Albrecht von 
Sranffurt auf; am 13. Tieß er Oppenheim plündern, zu Mainz 
ben Bürgern den Treueid abnehmen. Das furfürftlihe Schloß, 
fünf Kirchen, die auf dem Rhein liegenden Schiffe, mit Wein 
und Frucht beladen, wurden auf fein Geheiß in Brand gefledt. 
Achnliches ereignete fich zu Speier. 

Das verzweifelte Spiel fortfegend, wendete Albrecht ſich 
über den Hundsrüden der Stadt Trier zu. Wie e8 dort ab⸗ 
gelaufen, ift Abth. TIL Bd. 2. S. 504—507 umſtändlich erzählt. 
Aber fhon verfolgten den Störenfried, „den franzöfiihen Con⸗ 
fpirationgsBeriwandten”, wie er genannt wird, bie Faiferlichen 
Mandate. Die Capitulationen, mit Nürnberg, Bamberg, Würz⸗ 
burg errichtet, wurden der Neihe nach caffirt, die fränfifhen 
Kreisftände aufgemuntert, durch ein Bündniß zu gegenfeitiger 
Bertheidigung fich zu einigen. So thaten fie am 13. Oet. 
Mit feiner Hauptmacht hatte Albrecht am 5. Sept. Trier vers 
laſſen, Wafferbillig, Grevenmadern, Remich in Brand geftedt, 
darauf zu Sirk ſich niedergelaffen, Königsmachern ben 23. Sept, 
auch Kettenhofen eingeäfhert, am 24, bei Ay, 21, Stunde 
vor Meg, ein Lager bezogen. Am 5. Det. ftand das Heer, 
62 Fahnen Fußvolf, 2000 Reiſige, bei Pont-4-Mouffon. Am 
5. Det. nahm der Markgraf Quartier im Kloſter vor Toul, dem 
Anfhein nach ſorgenlos; täglich hatte er bei 1000 Menfchen 
Zafel oder Koft zu geben, Daneben befchäftigten ihn bie Unters 
handlungen, gleichzeitig mit den Franzofen und mit den faifers 
lihen Räthen zu führen. Der Bifhof von Bayonne und Lanfac 
fanden ſich bei ihm ein, Weberbringer der vortheilhafteften An 
träge, deren Nichterfüllung zwar im voraus befchloffen,, der 
Fürſt aber, dem bie Nothwendigfeit einleuchtete, für feine Er⸗ 
sberungen in Sranfen die Faiferliche Beflätigung zu haben, bes 
ſchränkte fih auf eine allgemeine und zweibdeutige Antwort, 
während er um fo lebhafter mit Perrenot, dem Biſchof von 


204 St. Slerins Airche. 


Arras unterhandelte. In dem am 24. Det. zu Thiouville, 
und nochmals, im Feldlager vor Mes, am 10. Nov. beſtätigten 
Vertrag nahm der Kaifer den Marfgrafen und alle feine An⸗ 
hänger zu Gnaden wieder auf, verfprach auch die mit Bamberg 
und Würzburg errichteten Capitulationen bei ihren Würden und 
Kräften zu laffen. Dagegen machte ſich der Markgraf anpeifchig, 
nit feinem Kriegsvolk dem Kaiſer zu dienen, und weil er dem⸗ 
felben einen Soldrüdftand von beifäufig.500,000 Kronen fchuldig, 
wurde ihm geftattet, fich dafür an des Königs von Franfreich 
Gebieten bezahlt zu maden. 

Entſchloſſen, nichts von Bewilligungen, fo man dem Mark⸗ 
grafen machen würde, zu halten, hatte man dort von Anfang her ſei⸗ 
nen Abfichten mißtrauet. Es berichtet Rabutin: ‚Le maryuis etoit 
toujours au Pont-a-Mousson, étant ses hommes sur le plat pays 
de lenviron, abandonnes dA maur intolerables, robant, pillant, 
et ne laissant que ce dont ils ne faisoient cas, ou que ne 
pouvoient porler ni Irainer; ce qu’on trouva Elrange, el qui 
de beaucoup augmenta la defiance qu’on eüt pu avoir de lui; 
neanmoins pour lamener a toule raison, furent envoyes de- 
vers lui messieurs d’ dumale, de Chätillon et le comte Rhin- 
grave, a fin de le prier vouloir fuire cesser ce degdt et de- 
struction du peuple, et finalement pour resoudre avec lus le 
dernier accord de son appointement, et solde de ses hommes. 
' Lors se manifesta grandement le doute qui etoit auparavant 
formalise de lui en nude, rendant une reponse ambigud et 
ausiere avec un mainlien d’homme depile et mal content, 
demandant presque la moitie de la rangon d’un roi pour 
appointement. Et quant a la facon de vivre de ses hommes, 
sur cela fil reponse qu'il étoit ami du roi, et .allie de la 
maison de Lorraine, mais qu'il vouloit que ses soldals eussent 
a vivre, el qu'ils en prissent oü en trouvervient; au refus 
eloit resolu de ce que il avoit a determiner, el ou se devoit 
relirer. Ce qu'etoit vrai, car Tempereur le voyant echappe 
et hors de son pouvoir, par lous moyens le fit solliciter et 
altirer a soi, le remettant en tous ses biens, lui faisant les 
plus belles offres et promesses du monde, avec lesquelles de 
longtems sait allaiter les hommes inconstans; qui étoit camse 
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de faire varier ce maryuis, el le lenir suspens: faisant de 
ceci fort evidente preuve le refus des deniers que M. Ile 
connestable lui envoya. 

0... „Parqguoi commencames dä mieux esperer et re- 
prendre coeur tellement que l’avis de beaucoup étoit d’aller 
defaire ce marquis cependant que celle du plus grand ennemd 
étoit lointaine, ne pouvunt faire sa retraito en lieu assure 
pour lui ni ses hommes, sans être affame el ruine. Toutefo® 
daulres trouverent et choisirent celte deliberalion meilleure: 
puis qu’on l’avost trouve de si fächeuse convention, que seroit 
bon de lirer de dessous son aile ‚et soustraire la meilleure 
part de ses capilaines et soldals par le moyen et connoissance 
de nos Allemands, avec la sürele de leur faire bun Trailement: 
ce qui ful si bien conduit, qu'avec grand mulinement entre 
eus, un colonel, nomme Reifenberg, avec son regiment, des- 
lors accepta le parti frangois el se relira devers nous. 

„Ce marquis voyant larmee de France qui s’enfloit tous 
les jours, lui elant fort voisine, que dejä on murmuroit de 
lus appareiller une charge, et que ses soldais se mutinoient, 
dosquels.plusieurs à la file se rangeoient de notre cöle, et 
par tous ces accidens @eire en peril d’eire.surpris et enclos, 
ft entendre à M. le connestable, puisque ne plaisoit au roi 
facgepter et relenir a son service, qu'on lui donndt passage 
pour se relirer, disant, pour couvrir son inlention, que la ou 
en autros lieur sur les lerres de son ennemi, lui pourroit 
feire service aulant vu plus que celle part, et pourroit con- 
querir terres qui lui demeureroient perpeluellement, sans 
sarreier àû petite chose, prolestant toutefois sur sa fol de ne 
prendre parli avec l’empereur conire lui. De ceci le roi ad- 
verti et celte affaire bien disputee au conseil, fut opine le 
plus expedient de faire pont a lennemi se retiraut, que 
meitre les armes en la fournaise pour les echauffer davantage, 
tant pour assurer le peuple de limpelueur avenement de cet 
komme ne cherchant que son aventure sans respect de sa vie, 
"que pour honndtement le convoyer et conienter. Car de vouloir 
combatire & main forte, ne pouvoit advenir la vicloire sans 
perte peui-dire de beaucaup de vaillans hommes dont le roi 
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avoit lors bon besein, étant prochain un ennemi plus grand 
.‚ que lautre: afin "aussi par prudente consideralion que ne 
nous fut reproche aroir defait un qui venoit à nolre secours, 
memement de nos anciens amis ei confederes les Germains. 
Pour ce demeura pres de lui Tev@gue de Bayonne pour särele 
ei conduile @ lui faire donner libre passage par lous les pays 
du roi. D’autre part fut ordonne M. d’ Aumale pour le co- 
oyer avec environ 200 hommes d’armes et 500 chevauzx-Iegers. 

„Ainsi uyant sejourne environ lrois semaines ou un mois 
à lentour de Pont-ö-Mousson, se leva, et suivant la vallde, se 
vint asseoir et camper en la prairie au-dessus de Toul, sur 
le bord de la Moselle, etant la generale opinion quil oouloit 
donner dedans la Franche-Comie et la comie de Ferretie. 
Durant l'espace d’environ quinze jours qu'il y fit sejour, Die 
sait les vacarmes et eiranges ertorsions que ses soldats fai- 
soient sur le commun peuple @ lentour. Le peuple, esiimant 
que M. d’Aumale fit constilue pour y meltre ordre, inces- 
samment sadressoit à lui avec grandes plaintes, pour l’emou- 
voir ad pilie et compassion. Kutre autres lui fut rapporté 
que ces barbares ovoient force et saccage une maisen de 
gentilkomme prochaine de Toul, oü ils avoient perpetre et 
commis des malheures incroyable.. Parquoi M. d’Aumale 
derivit et manda d ce marquis qu'il edit quelque dgard d la 
Joule et oppression de ce pauvre pays neulre, ei qu'il edt 
seuvenance de lalliance qui éêtoit entire lui et la maison de 
Lorraine. De quoi il ne fit grand compte, mass continuoient 
ses soldats a faire de pis en pis, dent redoubloient ordinaire- 
ment les clameurs adressees dä ce prince, tant qu'il fut con- 
traint finalement de repöndre & ce populaire qu’il ne pouvoit 
auirement y remedier, ei ne voulbit oulrepasser sa charge. 
Et deslors les communes commencerent a se mutiner et s’as 
sembler, et ou ils les Irouvoient écartés, un depechvient le 
pays, et les assommmoient comme pourceaus. Ce qui diant 
venu a la connoissance de ce marquis, envoya son trompetie 
devers M. d’Aumale, l’advertissant du sacment et perte de 
ses gens, laquelle se doutoit advenir à son aveu. Auquel 
M. d’ Aumale fit reponse qu’il savoit asses lassarance et pre- 
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messe qui lui uvoit Ele falle, a saroir de lui donner passage 
libre et ouvert pour se relirer sans porler dommage aucun 
aus Frangois ni & leurs allies, qu'il assuroit lui avoir die 
maintenu el garde; mais que de son cöleE ne sacquiltort 
justement de ce qu'il avoit promis, pour les oppressions el 
foules que faisoient ses gens, encore en pays neulre et nom 
ennemi, pour lesquelles les communes etoient fort mutinées, 
tellement que siil n'y melloit ordre, mal lui en pourroit ad- 
verir. Le semblable ce marguis manda par un gentilhomme 
de ses plus favoris au seigneur d’Esclavolles, gouverneur de 
Toul, plus, à ma fantaisie, paur avoir connoissance du dedans 
de la ville, des fortificalions, des soldais, et de toute la po- 
lice, que pour autre ruison. Toutefois le recueil lui fut fait 
si honnéte, et la conduite tant prudente, avec une reponse 
enge el gracieuse, qu'il n’entendil ei ne vil chose de grande 
imporiance, ns dont il lui pil faire dangereus rapport. 

„In ceile opinion ce marquis delogea d’aupres de Toul, 
ei lui redoubla de beaucoup plus le jour ensuivant son me- 
conienlement. Car au.parlir de Toul, & la premiere stance 
qu'il fit, alla camper au long d’un elang, sur un marais; et 
aut mal lui advint, que celle nuit il pleut comme si le ciel 
se fit ouvert, tant qu'il ne cuida jamais trouver les moyens 
de s’arrucher de ces paluds, ni en faire meltre hors son 
arlillerie, etant embourbee jusques aur affüts ei moyaus des 
roues. Enfin, taht travailla avec grands efforts d’hommes et 
chevaur, qu’il s’en mit hors: en cela pouvant connoflre que 
M.d’Aumala n’stoil la envoye pour lui nuire, selon que le lieu 
ei le temps etoient commodes, et comme beaucoup d’hommes 
volontairement lui conseilloient. 

„Pour reprendre donc notre marquis Albert (lequel M. 
dAumale cöloyoit toujours avec tel desasire que limporlunitd 
du temps lui en faisoil assez de preuve), ayant suivi ce chemin 
jusgues assez pres de Neufchdteau, continuant ses soldals leur 
premidre et accoutumde facon de vivre, &loit en fort grand 
iravail d’esprii de ce qu'il avoit à faire ei conclure, ou de 
“relirer afın de n’acguerir pour lui et les siens un immortel 
titre d’infidelite, ou d’eniendre aux promesses el offres aus- 
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quels le sollicitoit lempereur: a la fin (comme ei la fortune 
eilt eu plus de pouvoir sur lui que la verlu) se persuadant 
lui pouvoir succeder ü son souhait, comme, au nom de lem- 
pereur, le duc d’Albe lui promettoit, qui ne pretendoit qu'd 
le diverlir et interrompre son propuse chemin pour relourser 
vers Saint-Nicolas, adhera et sarrdia ü telles persuasions, non 
sans depuis en avoir ressenli la repentance,. 

„M. d’Aumale elant adverli de toutes ces menéos et 
sollicilations, en udvertit le roi, qui etoil loujours à Reims, 
lui faisant enltendre que le plus erpedient etoit de le defaire 
plutöt que le permettre se joindre à lennemi et le renforcer 
d’aulant. Et pour ce faire, lui faisoit eniendre les moyens 
quiil avoil, pourvu qu'on lui bailldi 200 hommes d’armes. Le 
roi lui fit reponse qu'il trouvoit bonne cette deliberation, mais 
qu’elle fül exrdculee prudemment et sans trop grand hazard. 
Et quant et quant manda à M. de Bourdillon d’aller trouver 
M. d’Aumale avec lesdits 200 hommes d’armes, et lui obeir 
en ce qu'il voudroit l'employer pour son service. A quoi ne 
ft faute, approchant de lui trois lieues pres; duquel lieu 
ladvertit promptement comme a la plus grande diligence 
leloit venu trouver pour lui obeir, le suppliant de lui mander 
son bon plaisir et ce qu'il auroit a faire. M. d’ Aumale lui 
Rt reponse qu'il se contentoit fort de sa bonne diligence, et 
que ce marquis avoit ja passe la riviere de Meuse, et eloit 
pret à traverser lautre de Madon, pour se relirer au camp 
de l'empereur, et ne connoissoit grands moyens de le suivre 
davantage ; parquoi deliberoit .en bref de se relirer & Toul 
pour faire la guerre a lennemi. Cette reponse fut cause que 
M.de Bourdillon ne bougea de Blenod, altendant son retour. 

„Or, deus ou Lrois jours auparavant, mondit sieur d’ du 
male avoit envoye son irompelte avec leltres devers ce mar- 
quis, la leneur desquelles est fort difficile à savoir; tant ya 
que le trouvant au bourg de Saint-Nicolas, ou etoit alld en 
petile compagnie pour conclure et arreter sa revolle, faisant 
peu de cas de ces letires, le trompette fut retenu, afln que 
relournant promptement il ne découvrit le secret et fit le 
rapport de ce qu'il avoit ou; lequel, &bahi de ce nouveau 
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trailemen!, se retira devers le truchement de ce marquis, 
pouroe-qu on le disoit avoir ete nourri en France, estimant 
par ce moyen qu'il auroit encore quelque bonne affection de 
faire plaisir & ceuxr de la nation de laquelle il auroit regu 
toute douceur et humanite: mais au contraire le trouva 
komme brave et presumptueur, qui se jugeoit de grandissime 
voleur pour la familiarité qu'il avoit avec son maltre. Ce 
trompetie le supplioit procurer sa dep&che et relour, et lui 
au conlraire, sans faire reponse & sa priere, disoil diverses 
injures des Francois, et leur soühaitant mille malheurs, pro- 
tesloit avec grands juremens que, avant qu’il füt long-temps, 
se baigneroit en leur sang. Ainsi force fat au trompelie 
daliendre jusques au jeudi prec&dant le malheureuxr jour de 
la defaite de son malftre, qu'on las dit qu’il seroit espedie, 
et que le lendemain s’en relourneroit avec sa reponse. Ce 
qui n’advint toulefois ; car ce jour toules choses etant chan- 


gẽäees en pis, el fortune ayant montre son triste visage d son 


mallre, le rendant prisonnier de ce marquis, le pauvre trom- 
pelte fut traite de ces malpiteux Allemands plus rigoureuse- 
ment qu’auparavant, etant mene lie et garrotle et traine, 
comme si d’heure dä autre il n’attendit que d’Eire pendu ou 
mourir malheureusement. Ainsi ce marquis avoit delibere le 
lendemain de prendre le chemin au camp de l’empereur, et 
ne restoit plus qu’@ reunir et apaiser aucuns de ses capitaines 
et soldats, lesquels n’avoint point envie de lourner visage pour 
faire serment ad lempereur. | 
„Ce vendredi 25. d’octobre, jour inforlune, de ce parte- 
ment etant M. d’Aumale acertene, d la diane partit avec 
toule sa cavalerie du Pont-Suint-Vincent, oü il avoit couche, 
et se vint meltre en balaille sur le haut d’une montagne 
appelde la Croix du Monslier, au-dessus de ce marguis pour 
considerer et voir ce qu'il voudroit faire, et quel chemin il 
prendroit. Lequel aussi ordonnoit ses batailles pour suivre 
son chemin accorde, sans avoir opinion pour ce jour de com- 
batire contre les Francois. Toutefois ces deur armees ne 
furent longtemps voisines; que les escarmouches commencerent 
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soldate frangois qui_ dioient accourus, pensant voler ei de- 
trousser quelque butin sur la queue de ce marquis. Juquel 
en fut fait le rapport par deus ou irois fois avant qu'il om 
voulũût rien croire, ou pour le moins le dissimuloit, faitant 
reponse à ceux qui lui faisoient tels rupports, que M. d’ Au- 
male ne le cherchoit pas. Mais les plaintes lui redoubloient 
si sosvent, que lui-meme avec son truchement voulut aller 
reconnofire comme il dtoit du tout a la verild, où al fut re- 
poussd fort rudement, et d’une arquebusade pr&s de lus fut 
iud son truchement. Ce que soudainement ldtonna si Jort, 
qu'il pensoit Elre adonc ü ses derniers lermes. Depuis dient 
revenu d soi, d toute bride relourna vers ses gens, ei avec 
vives el affeclionndes prieres et erclamalions leur remonira 
que M. d’4umale, avec grand nombre de gendarmerie fran- 
coise, les atlendost la au passage pour les hacher en piöces, 
tellement que le moins qu'il leur puuvoit advenir c’dtoit la 
mort, laquelle ils ne pouvoient &viter sans faire une ertrdme 
ei grandissime preuve de leur force et hardiesse. Leur pro- 
posoit aussi, sils avoient doute de la rigueur et punilion de 
Cesar, qu’il ne leur falloit atlendre ni esperer meilleur traite- 
ment des Frangois. ÜCes propos, avec moitié frayeur et as- 
surance, leur montrant au doigt celle monlagne presque cou- 
verte de cavalerie frangoise, les purent tellemeni &branler et 
isriler, qu'ils se mulinerent en telle sorte, qu'ainsi que for- 
cends et desesperes, la tele baissde vinrent charger les com- 
pagnies de M. d’dumale, lequel adonc dioit sur le point et 
deliberation de se relirer. Mais c’etoil si tard, qu'ils dtoient 
ja pres & se joindre et combattre, avec si grand malkeur, 
que de premiere abordde renconirerent une Iroupe de valels 
que l’on avoit fait demeurer en un lieu pour faire montre, 
lesquels ils mirent incontlinent d@ vauderoute; ei guant et 
quant chargerent sur un aulre escadron de chevausz-Idgers 
et arquebusiers à cheval, lesquels pareillement mirent en des- 
ordre, trouvant ouverlure sans combaltre pour donner jusques 
aur rangs de la gendarmerie; laquelle ils enfoncerent et 
contraignirent reculer ü coups de pisloleis, dont ils portent 
grand nombre, dtant la plupart des compagnies mal pourvues 
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de lances pour les soutenir. M. d’ Aumale voyant sa cavalerie 
ainsi rompue et fuir de tous cötds, pigud et alteint de vehd- 
mente {ristesse, prevoyant une malheureuse fin d cetie entre- 
prise, manda au seigneur de Bresd, lieutenant de sa com- 
pagnie quil se retirdt, et le mieur qu'il lui seroit possible 
saupdt sadite compagnie. Depuis voyant le grand few allumed 
pres de lui, et les ennemis fort melds avec la principale 
troupe de sa gendarmerie et la plus prochaine de sa per- 
sonne, ou le combat dioit fort dpre, et les ennemis ver- 
iseusement soutenus par ce petit nombre, qui eloit de gentils- 
hommes bien renommes et vaillans jusques au bout, se rallia 
ebec sa compagnie, leur criant avec un visage riani el assure: 
»„Mes compagnons et mes amis! bataille! baiaille!““ Puis 
avec le kasard de fortune, sans respect de sa vie, Tépée au 
peing, donna dedans cette melde, et fit lous les plus grands 
efforts qu’on peurroit dire de la vertu humaine. Toutefois la 
foule des ennemis renforgoit continuellement, et le nombre 
des siens diminuoit, tant pour éêtre abandonne d’aucuns qui 
senfuirent, que les plus vertueuz dioient tués et abattus 
devant lui, et les autres fort blessds et mis ü pied, pris et 
emmends prisonniers par ces Allemands. Lui, etant blesse de 
deus ou trois coups de pistolet au corps et en la têto, son 
cheval tud sous lui, finalement fut abattu et pris. M. de 
Rohan y fut tue, et ne sait-on comment a la verild: aucuns 
on dit que son cheval dtant hors d’haleine, et ne se pouvant 
plus tenir en pieds, depuis la prise de M. d’dumale fut tue, 
en un petit village pres de lü. Les aulres ont rapportd que 
deur Allemands le tenoient prisonnier, et lui avoient deja 
öt6 Vaccoustrement de tête, querellans auquel demeureroit, 
quand y arriva un troisiöme, qui apres plusieurs disputes 
ui donna un coup de pistolet dans la cervelle, dont il mourut 
sur Cheure. Mais comment qu'il soit advenu, ce fut un fort 
grand dommage de la perte de ce prince qui dtolt de la 
maison de Bretagne, et qui contrarioit es opinidtroit fort 
eontre ceite entreprise. La compagnie de M. d’Aumale y 
ful presque toute defaite, et entre aulres d’hommes de renom 
tués, le sieur de la Motie-Dusseau etc. et plusieurs autres 
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gentilshommes au nombre d’environ deus cens. De prisonniers 
en demeura beauooup avec M. d’ Aumale, entre autres le sieur 
Desgully, mesire de camp des chevaus-Idgers, le baron des 
G@uerres et le sieur d’O, lieutenant de la compagnie du vidame 
de Chartres, lesquels, pour n’&ire connus, avec le moyen de 
leurs amis echapperent à petite rancon.“ Das Gefecht wurde 
am 4. Nov. geliefert. 

„Ce marquis ayant le coeut enfld, estimant par ce bean 
fait s’&tre davantage avancd en la bonne gräce de lempereaur, 
reprit son chemin devers Nancy, oü il eut plusieurs propos 
avec le comte de Faudemont sur cetie defaite, qui, parmi 
ces devis et plaisans contes, se rioit de la grande hardiesse 
de M. d’Aumale. Apres relourna campyer, au parlir de ld, 
au Pont-d-Mousson, de lautre cöte de la riviäre, ou peu aprös 
lempereur lui envoya deus mille chevaus pour le renforcer 
et lui faire escorte, jusques d ce quiil füt joint d son camp, 
qui deja dtolt tout assembld et camped autour de Meis. Um 
peu au-dessus du pont aux Mores, dedans les vignes, pres 
d’une abbaye dedide a Saint-Marlin, dtoit le quarlier oü le 
13. novembre s’alla parquer ce marquis Albert.“ Freudig von 
dem Kaifer begrüßt, empfing er aus deſſen Hand bie rothe 
Feldbinde und foll man dabei bemerkt haben, dag der Markgraf 
den Kaiſer ſcharf ind Auge faffe, ald wolle er prüfen, ob ber 
Freundfchaft und Zufage zu trauen. 

In der franzöfifchen Ueberfegung des Discorso dell’assedio 
di Metz heißt es: „Le 12. de novembre arriva au camp Albert 
de Brandebourg, lequel fit mener son artillerie dans les pres 
qui sont entire la Moselle et Tabbaye Saint-Martin, laquelle 
est situde et assise au droit de la ville, du cötd du ponant; 
et la fit dresser son camp au-dessous de la dite abbaye, dloignde 
de Metz environ 15900 pas. Et vous assure bien que tout 
homme qui n’a point eu la commoditd de voir ce camp-ld, il 
a die privd de la vue d’une des merveilleuses choses de loge- 
ments et aulant bien accommodes qu'il est au monde possible 
de voir; de sorte que qui nen eut did adverli, en voyant ce 
camp-ld, on Teüt incontinent pris pour une Irös-grande et 
belle cite. Et ayant fortifidE a lenlour de son camp aveo 
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tronchees et fossds profonds, en asseyant et ordonnant son 
ertillerie, partie sur une colline moyennant laquelle ils pou- 
seien decouvrir lous les pres qui sont entire la dile colline 
ei la ville, et partie sur le clocher de Fabbaye, il trouva le 
moyen de se ranger et accommoder en sorle que son armee 
moniroit sans comparaison beaucoup plus grunde bravade que 
tous les deur autres camps ensemble.“ 

Es hat aber nicht nur in ber Wahl und Anordnung feines 
Lagers, in der Aufftellung feiner Gefchüge, Albrecht den wahrs 
haftigen Feldherrenblick bekundet. Ungezweifelt war bie Stadt 
genommen, wenn ber Kaiſer, ftatt dem fpanifchen sosiego ſich 
Dinzugeben, den von ihm verlangten Sturm erlaubt hätte, und 
wachſam wie ihn haben feinen andern der faiferlichen Generale - 
bie Srangofen befunden. Jedem ihrer Ausfälle ftellte er befonnene, 
häufig fiegreihe Abwehr entgegen, wenn aud in einem biefer 
Gefechte Hans Muffel, von der Nürnbergifchen, weiland auch bei 
und befannten Familie — zwei Fräulein Muffel von Ermreuth 
waren 1794 auf Marienberg, eine dritte zu St. Thomas Klofter- 
frauen — in Gefangenfchaft gerieth. Wie letzlich die Aufhebung 
ber Belagerung unvermeidlich geworden, bag zerrüttete Heer den 
Rüdzug antreten mußte, hat biefen zu decken, Albrecht übernommen. 
Er behauptete fich noch mehre Tage in feinem Lager,, bis dahin Das 
Gefhüg zu Thionville und in Sicherheit fich befand, dann trat 
auch er den Marſch an, in berfelben gefchloffenen Ordnung, wie 
38 Jahre fpäter der große Farneſe, von dem Entfag von Paris 
zurüdfehrend, feinen Rückzug bewerfftelligte. Nichts vermochten 
die Verfolger gegen den undurddringliden Wall von Spießen, 
welchen bei jeder Gelegenheit Albrechts Fußvolk ihnen entgegen«- 
feßte, und fie ließen fehr bald ab von unfruchtbarem Treiben, 
vorgebend, dag Mitleiden für den zerrütteten Zufland des feind- 
lihen, ihnen nicht mehr gefährkichen Heeres fie abhalte, ferner 
noch Rache zu fuchen. 

Albrecht richtete feinen Marſch auf Trier, dort Winter- 
quartiere zu nehmen, war er gefonnen. „So wie Albrecht dem 
Raifer nicht mehr furchtbar ſchien und bie gegen ihn angelegten 
Pane zum Ausbruch gediehen, gab ihm der Kaiſer am 17. Januar 


214 St. Slerins Airche. 


1553 die Entlaffung aus feinen Dienften , ohne ihm fogar ben 
Rückſtand feiner Befoldung, der fih auf 44,454 fl. belief, aus» 
zuzablen, wofür fi Albrecht mit einer vom Grafen von Ligne 
zum Einlager verbürgten Berfchreibung zur nächften Oftermeffe 
und einem Penfionsdecret von 5000 Thal. jährlich abfinden Taffen 
mußte, welche fämtliche Verſchreibungen unerfüllt blieben,” alſo 
von Lang, der in der Abdanfung bie Einleitung zu einem ganzen 
Gewebe von Trug und Luft ab Seiten des Kaifers erblidt. Er 
bat nicht‘ bedacht, daß fein Monarch jener Zeit, der Kaifer am 
wenigften, über einen Feldzug hinaus eine Armee zu unterhalten 
vermochte, und dag aud Philipp IL, flatt den Sieg von St. 
Quentin zu verfolgen, ſich gemüffigt ſah, die Armee big zum 
fünftigen Feldzug zu verabfchieden. 
Eben fo wenig wird man ben Kaifer einer Wortbrüchigfett 
bezüchtigen fönnen. Dem war, abgefehen von allem übrigen, 
der Marfgraf allzu wichtig, als ber einzige, ber feinem unverföhn« 
lichen Gegner, dem Kurfürſten Moriz Schach bieten fonnte. Aug 
dem Lager vor Metz hatte Karl am 14. Dec. 1552 den Deutſch⸗ 
orbenscomthur Wilhelm von Nothaft an die Biſchöfe von Bam⸗ 
berg und Würzburg abgefendet, und ihnen bie Faiferliche Beftäti« 
gung der mit dem Markgrafen abgefchloffenen Berträge befannt 
madhen laſſen. „Wöllen — was fih die Bifhöf und derfelben 
Capitel gegen Se. Fieb fampt. und fonders verbrieft und vers 
fchrieben, daß biefelbe VBerfchreibung und Contract vollfommen 
ganz und gar ohne alle Eins und Widerrede gehalten und vollzogen 
werben follen.” Dagegen appellirte ber Bifchof von Bamberg vor 
Notar und Zeugen, und Iediglich auf die frühere Caſſation des 
erzwungenen Bertrage vom 19. Mai 1552 ſich berufend , ließ 
er im Laufe des Februar Forchheim, Weifchenfeld, Pottenflein, 
Leyenfels und Gösweinftein wieder einnehmen. Wilhelm von 
Grumbach, der im Bayreuthifchen als Statthalter zurüdgeblieben, 
hatte fih aber inzwifchen, nach den von dem Markgrafen em» 
pfangenen Befehlen in Berfaffung gelegt, und mehre der von den 
Bambergern genommenen Orte ihnen wieder entrifien, vollende 
befanden fie fih im Nachtheil, feit am 22. Febr. Albrecht, von 
Heidelberg fommend, zu Neuſtadt an der Aifch eingetroffen. 


Markgraf Albrecht Alcibiedes von Brandenburg. "215 


Am il. April beflegte Albrecht bei Pommersfelden bie 6 
Bahnen Fußvolk, fo, famt einigen hundert Reitern, der Bifchof 
von Würzburg dem bedwäingten Nachbar zu Hülfe fehidte, denen 
euch ein Corps Bamberger fih angefchloffen. Gegen 500 Mann 
wurden niedergemacht, die übrigen die Waffen niederzulegen 
genöthigt. Bamberg felbft wurde am 16. April erobert, hart 
beſonders Elaus von Egloffflein mitgenommen. Mit dem, ale 
ihrem Nachbarn, waren die Truchſeß von Pommersfelden, Ppilipp 
und Siegmund vielfältig zu Streit gerathben. Zu Anfang Februars 
hatte der von Egloffitein ihnen aus Pommersfelden 800 Schafe, 
aus Treppendorf und Hirfchbrunn alle Kühe wegtreiben laffen. 
Jetzt nahm der Marfgraf ber Truchſeſſen Rache, waren fie doch 
Beide des Grumbach Tochtermänner. Das fchöne Kunreut bei 
Sorchheim, das Schloß Mühlhauſen, beide Eglofffteinifch, wurden 
verbrannt, in Kunreut fogar die Kinder, und Flagt Herr Claus: 
„dag man fein fromb Eheweib , fanıbt feiner lieben Schwieger 
und Dienftiungfrauen ihrer Leibsfleider geplündert, fpöttlic in 
ein Hembt, Sclafhauben und Schürzlen, als ob fie ein 
gemeines Weib wär, ind Lager geführt.” Daß alles dieſes 
von den Truchfefien herrühre, bielt er fi) überzeugt, daher 
er ihnen am 10. Jun. 1553 einen Fehdebrief zufdhidte, auch 
brohte, ihre Krauen, die Margarethb und Amaley von Grumbach, 
die damals fhon im Elend umherirrien, aufzufangen. 

Mittlerweile hatte dag Kammergericht entfchieden für Die 
Bilchöfe gegen ben Störer des Landfriedens, wie Albrecht zu Speier 
hieß, Partei genommen, benachbarte und entferntere Fürften 
ihnen beizuftehen aufgefordert, und. ber Katfer gerieth zwiſchen 
ſeinem Kammergeriht und der Nothwendigfeit, den Reichsfrieden 
anfsecht zu erhalten, dann dem Marfgrafen, in eine ungemein 
peinliche Lage, wie fie fid) deutlich in dem an den Fuͤrſten gerich⸗ 
tsten Schreiben vom 13. März offenbaret, in dem Rath, die Dif- 
ferenz auf frieblihem Wege auszumachen. Diefed wurde auf dem 
Convent zu Heidelberg verfucht, die vermittelnden Fürften aber, 
Bayern, Wuürtemberg, Jülich, ungehalten, daß der Markgraf 
von feinen Anfprücden auch nidht das geringfte nachlaffen wollen, 
fhiofien am 29. März 1553 zu gemeinfamer Vertheidigung für 
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die Dauer von drei Jahren den Heidelbergiſchen Verein, dem 
nachmalen auch Mainz und Trier beitraten. Offenbar war der 
Bund eine gegen den Markgrafen gerichtete Demonſtration, deren 
Bedeutung nicht wenig durch das Eintreffen des Kurfürſten 
Moriz von Sachſen erhöhet wurde. In der größten Eile nach 
Heidelberg gelangt, hat er vom 2. April an drei Tage daſelbſt 
zugebracht, in anhaltenden Unterhandlungen mit den verbündeten 
Fürſten. | 

Das Kammergericht fuhr fort in feinen Proceduren, der 
Kaifer, auch jetzt noch fohonend und vol Rüdficht für den Mark⸗ 
grafen, wie er denn, in bie Nothwendigfeit verfegt, Edicte gegen 
ben Landfriedensbruch zu erlaffen, doch, zu Aller Erflaunen, 
Aldrechten zu nennen vermied, der Kaifer fah fi veranfaßt, bie 
im vorigen Jahre ausgefprochene Vernichtung des zwifchen bem 
Markgrafen und der Stadt Nürnberg getroffenen Vergleichs zu 
wiederhofen (März 1553), und ber Bifchof Melchior von Würz⸗ 
burg (Zobel von Giebelftatt), von der vergeblichen Handlung in 
Heidelberg zurüdfehrend, forderte, wie einft, der Sage nad ein 
Kurfürft zu Pfalz den Mordbrenner Turenne, den Marfgrafen 
zum Zweifampf, wurde aber beſchieden, „es fei nicht bräuchlich, 
daß ein geborner Fürft mit einem Pfaffen ſich ſchlage“. Ver⸗ 
nehmend, daß 400 Reifige, in Böhmen und Schlefien für ber 
Nürnberger Rechnung geworben, im Anzug begriffen, ließ ber 
Marfgraf ihnen durch den Landgrafen von Leuchtenberg den Weg 
verlegen. Sie wichen zurüd, nad dem Eichſtättiſchen Städtlein 
Berching, fanden aber auch bort feine Sicherheit. Die ihnen zum 
Entfag ausgezogene Hauptmacht der Nürnberger wurde famt ihren 
7 kleinen Kanonen zurüdgetrieben, und Berching, nachdem auch 
der Markgraf von Bamberg aus fich eingefunden, vollends ein⸗ 
gefchloffen. Die Reifigen mußten capitullren, 3. Mai, und wurben 
entweder untergeftedt, oder, nachdem man ihnen Rüftung und Gaul 
genommen, nad) Haug gefchicdt, und es fiel hierauf der Marfgraf 
den Nürnbergern ein, verbrannte Reichened, Begenftein, Hilpolt« 
ftein, Henfenfeld, Reichenſchwand, Sendelbach, Stierberg, nahm 
auch Lauf und Altorf. Diefe beiden Städtchen, nebft Hersbrud, 
wurden zwar am 21. Mai von den Nürnbergern wieder erobert; 
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„iedoch der Markgraf Fam bald wieder zurück, brandfchagte 
Altorf um 5510 und Lauf um 6375 Gulden, worauf er bie 
Einwohner diefer beiden Derter mit ihrem Vieh einfperren, bie 
Thore verrammeln, und die an denfelben nahe gelegene Häufer 
mit Feuer anfteden ließ.” 

Bon dannen wendete der Markgraf dem Steigerwald fich 
zu: er nahm die Würzburgifchen Orte Haßfurt, Gerolshofen, 
Zabelftein, Iphofen, Neuftadt an der Saale, Mainberg, Werned, 
Waldaſchach und Ebenfurt; die Reichsſtadt Schweinfurt war 
bereits am 22, Mai in feine Gewalt gerathen. est folgten 
raſch hintereinander bie Faiferlichen Abmahnungsbefehle, nachdem 
ſchon am 2. Mai den Kurfürſten von Mainz, Pfalz und Sachſen, 
dem Herzog von Würtemberg, dem Landgrafen von Heffen, der 
Regierung in Ansbach, aud andern Fürften und Städten auf- 
gegeben worden, den Bifchöfen von Bamberg und Würzburg in 
ihrer Bedrängniß beisufteben. Sothaner Aufforderung hätte es 
bei dem Kurfürſten Moriz kaum bedurft. Längft fchon und gründ- 


fih mit dem Marfgrafen entzweiet, hatte er im April bei der 


Zufammenfunft zu Eger mit den beiden Bifchöfen, dann mit 
König Ferdinand und dem Herzog Heinrih von Braunſchweig 
einen Bundesvertrag errichtet, worin den Bifchöfen und den Nürns 


bergern, gegen bedeutende Subfidien, einige Hülfsvölker verheißen. 


Das Berfprechen zu erfüllen, ift der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig der eiligſte gewefen. Er ließ feinen Sohn Philipp Magnus 
mit 36 Fahnen Fußvolk und 25 Schwadronen,, darunter doch 
auch einige Sachſen, nach Franken ziehen, Mit dem Herzog 
hatte der Markgraf fi) arg verfeindet in der dem Grafen Voll⸗ 
rath von Mansfeld für die. Befehdung ber Braunfchweigifchen 
Lande gegebenen Unterftügung. Befonnener verfuhr nach feiner 
Belfe Kurfürft Moriz; in einem Schreiben an den Markgrafen 
erbat er ſich Erklärung um bie ſtarken Rüftungen, während doch 
in Dentſchland der Frieden hergeftellt fei. Dem Schreiben wurde 
eine Antwort voll Hohn und Bitterfeit, ben Ueberbringer hatte 
der Markgraf zwifchen zwei Thoren einfperren Taffen, in Er- 


Wartung feiner Abfertigung. Ermuthigt durch der Braunfchweiger 


Anzug, gingen bie Nürnberger zu Felde, wie das auch ab Seiten 
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der Stadt Windsheim und verfihiedener Edelleute geſchah. Denen 
hatte der Markgraf Fehde geboten, falls fie ihın nicht anhängen 
würden. Die Nürnberger verbrannten Frauenaurach, Veitsbronn, 
Erlangen, Claus von Egloffſtein wirtbichaftete in gleicher Weife 
zu Baiersdorf und auf Agelberg, und von der andern Seite, bem 
®ebirge zu, nahm Haug von Parsberg, der Nürnberger Schultheiß, 
Dfternohe, Thüsbronn, Beldenftein, Pled, Pegnig, Streitberg, 
Böhmenftein, Ereuffen, Weiffenohe , die geplündert, zum Theil 
verbrannt wurden. Die Windsheimer fogar machten Eroberungen 
und Beute, namentlih zu Neuftadt an der Aifch, das fie leglich 
den Flammen übergaben. Ueberhaupt entwidelten die Verbün⸗ 
beten in der greuelbaften Verheerung, befonders des Bayreuther 
Unterlandes, eine Fertigkeit im Aufftefen des rothen Hahnen, die 
beinahe den Marfgräflichen ein Gegenfland des Neides fein konnte. 

Während die Braunfchweiger mit der Belagerung von 
Schweinfurt befchäftigt, der Frankfurter Compoſitionstag, Anfangs 
uni, nochmals den Berfuh der Sühne erneuerte, faßte Marfe 
graf Albredt, bis auf Wein, Weib, Gefang vielleiht , dem 
Schwedenfönig Karl XIL nicht unähnlich, einen Entſchluß, ver- 
gleihbar dem Treiben Karls XIL nad) dem Tage von Nariva, 
Doch Scheint beffer berathen der deutfche Fürſt, denn der Schwebe, 
als welcher, einen erträumten Siegeslauf in Polen zu verfolgen, 
ben Streichen feines eigentlichen Gegners das unbefchügte Lief⸗ 


land Preis gab, während Albrecht, indem er ber Anhänglichkeit 


feiner Untertbanen des Erblandes Bertheidigung überließ, ſich 
anſchickte, bie fürdhterlichften feiner Gegner in dem Mittelpunft 
ihrer Macht heimzufuchen, überzeugt, daß er fie- erbrüdend, 
mit den übrigen leichtes Spiel haben würde, Nachdem er die 
BDefagungen in Schweinfurt und anderer Orten verflärft, Kin 
und wieder Brandfchagungen eingetrieben, Geifel in großer 
Menge in den Bambergifchen und Nürnbergifchen Gebieten aus» 
gehoben , überfcpritt er mit einem Reitergeſchwader von 2000 
Mann die Grenze, in dermaßen überrafchender Eife, daß erfi 
mit feinem Eintreffen in Arnfadt, 8. Jun. die Kunde davon fich 
verbreitete. Thüringen und Sachſen bebten, in Leipzig beforgte 
man fich eines Ueberfalls, welchen abzuwehren Kurfärft Moriz 
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nur A00 Reiter zufammenbringen fonnte, denn fein meiſtes Volk 
war inzwifhen nach Franken hinübergezogen, aber für jest in 
Sachen Zeit zu verlieren, Tag nicht in des Markgrafen Abfichten. 
Es trieb ihn nach Niederfadhfen, wo ein zahlreiches geworbenes 
Bolf, um Braunfchweig verfammelt, feiner erwartete. Im Vor⸗ 
beigehen wurden Müblhaufen und Rordhauſen, in Halberſtadt 
bie Geiftlichfeit gebrandfchagt. Bei Braunfchweig gefellten fich 
ipm 1000 Reiter, des Herzogs Erich von Braunfchweig-Calens 
berg Bolf. Zu Hannover traf er mit dem Herzog zufammen, 
und vollſtändig hat er fi) mit bemfelben verftändigt. Erich ſelbſt 
fehrte zu dem evangelifchen Glauben zurüd, das Interim wurde 
im Calenbergiſchen abgefchafft, die Freilaſſung widerfpenftiger 
Prediger verfügt. Offen land der Weg nad) des Herzogs Heinrich 
von Braunfhweig Rand, und den haben mit Feuer und Schwert 
Albrechts und des Fürften von Calenberg Scharen bezeichnet, 
unterftügt dabei von der Braunfchweigifchen Ritterſchaft. Auch 
die Stadt Braunfchweig, in verjährter Feindſchaft zu dem Herzog, 
nahm den Markgrafen auf, und förderte dadurch wefentlich feine 
Abſicht, in den Stiften Hildesheim und Minden ſchwere Brand⸗ 
ſchatzungen einzutreiben. Zu Minden erbeutete er 50,000 Rihlr. 
Brandſchatzungsgelder, welche für Herzog Heinrich aufgebracht 
worden. 

Moriz hatte die Ritterſchaft zu Meiſſen und Thüringen, in 
Halle, Merſeburg und Sangerhauſen gemuftert, Sangerhauſen 
war feinen Scharen als Sammelplatz angewieſen, durch das 
Eichsfeld führte er ſie der Braunſchweigiſchen Grenze zu. Bei 
Gieboldehauſen nahm er die Franken, zu Einbeck die Braun⸗ 
ſchweiger auf: 8000 Knechte, 7500 Reiſige, unter dieſen 1000 
böhmifche Reiter, von Heinrich von Plauen befehligt, waren 
jest vereinigt. Markgraf Albreht lag vor dem feſten Haus 
Petershagen an ber Wefer und faß zu Tifch, als ein Edelfnabe 
des Kurfürften ihm deſſen Verwahrungsſchrift überbrachte. Ex lag, 
fügte zu dem Knaben: „Dein Herr hat fein Wort vorher ſchon 
dreimal gebrochen und fchändlih an mir gehandelt, und bas ift 
nun die vierte böfe That diefer Art. Er mag fommen und ich 
will fehen, was er vermag. Das fag ihm von meinetwegen.“ 
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Er ſoll ferner gefragt haben, ob der Kurfürſt wirklich Pfafſen 
und Huſaren zu Haufen gebracht. Letzlich gab er dem Knaben 
vier Kronen: „Ich follte dir wohl mehr geben, aber ich braudhe 
jest mein Geld ſelbſt; die Franzoſen werden dich befchenfen.” 
Dei aller feiner Verwegenheit fonnte Albrecht nicht hoffen, 
in offener Teldfchlacht gegen den Kurfürften zu beſtehen, in der 
Zahl des Fußvolkes den Sachfen wenigftens gleich, hatte er ihren 
7500 höchſtens 3000 Reifige entgegenzuftellen. Den Kurfürften 
zur Seite liegen zu laffen, dann in feinem Rüden durch das 
Magdeburgifche gegen das Herz der ſächſiſchen Lande zu operiren, 
fhien das räthlichfte. Aber Moriz, feine Abſicht durchſchauend, 
nahm Pofition auf dem vechten Ufer der Fuſe, zwifchen Peina 
und Sievershaufen. Auf offener Höhe gelagert, beberrfcähte er 
bie Zurt, in der ihm zuvorzufommen, Albredt durch die Natur 
bes Landes, durch den dichtverwachienen Hämler Wald und- dag 
beſchwerliche Defild, welches von Sievershaufen dem Flüßchen 
zuführt, verhindert worden. Der Entfeheidung jo nahe, verfuchten 
die beiden Heerführer nochmals eine Verfländigung. Leber 
mancherlei Borfchlägen wurde e8 ein Uhr Nachmittags, 9. Jul. 
1553: ſcharf hatte man in beiden Hauptquartieren gezecht, Teiness 
wegs der Stimmung für eine Transaction zum Bortheil. Höchlich 
entrüftet über eine Zumuthung von geringem Belang, ließ Albrecht 
nad) Morizens Lager eine Ausforderung gelangen, melde diefer in 
gleich gereizter Stimmung mit augenblidfichen Angriff beantwortete, 
Die günftige Stellung aufgebend, ftürzte er fich auf den anrüdenden 
Feind; ohne Mühe wurbe eine Abtheilung von des Marfgrafen 
Fußvolk geworfen, Es fam ihr aber Unterftügung, Albrecht ſelbſt 
fubr in unmwibderftehliher Gewalt in die fähfifhen Reiter, und 
begünftigt dur) den Weftwind, ber den Feinden den Staub in 
die Augen trieb, fprengt er drei meifinifhe Eornetten vom Auf: 
gebot auseinander , während alle übrigen zum Weichen kamen. 
Die Zurt, der Schwerpunft des Gefechtes, wurde von dem mark⸗ 
gräflihen Bortrab genommen, auf dem Fuße folgte ihm der 
Gewalthaufen. Gleih Anfangs waren des Herzogs von Brauns 
ſchweig beide ältere Prinzen, Karl Bictor und Philipp Magnus 
gefallen, Opfer vielleicht einer dem Vater geſchwornen Blutrache. 
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Dem Siegesandrang warfen ſich aber jest Kurfürſt Moriz und 
Herzog Heinrich, beide zugleih, mit dem beften Volk unter den 
Hoffahnen von Sachſen und Braunfchweig entgegen. Die Marks 
gräflichen wurden in ben Hohlweg zurüdgebrängt, prallten wieder 
vor, und es fam in dem engen Raum zu einem Gemenge, das 
faum mehr Freund oder Feind zu unterfcheiden vermochte. Auf 
geradewohl wurden Büchſen und Piftolen gebraucht und mancher 
farb von befreundeter Hand. Kurfürft Moriz felbft empfing, 
ale ihm bereits ber Sieg ſich zuzumenden ſchien, einen Muss 
fetenfhuß über den Lenden von hinten, durch die Rüftung, ber 
von Berrath oder Zufall ausgehend, eine tödtliche Wunde, ihm 
fhlug. Er wurde nad einem Zelt, dad man ganz in ber Nähe 
bei einem Zaun aufgefchlagen, getragen, dahin brachte man aud, 
den Sterbenden zu erfreuen, die erbeuteten Siegeszeichen, 14 
oder 17 Standarten und 54 oder 64 Fahnen; er ließ noch in 
feinem Namen das Bulletin der Schlacht abfaflen, und flarb 
am zweiten Tage, 11. Zul. „Gott wird fommen,” dieſes follen 
feine legten Worte gewefen fein. 

Es find ferner in der Schlacht geblieben oder an den 
empfangenen Wunden geftorben Prinz Friedrich von Braunſchweig, 
des Herzogs Ernft zu Selle zweiter Sohn, — die furfürftliche 
Reibfahne führend, empfing er von einem Landsknecht zwei toͤdt⸗ 
liche Stiche, — vierzehn Grafen, darunter Philipp Wilhelm von 
Beihlingen, keineswegs feines Geſchlechtes Tetter, gegen 300 Edels 
Inte, namentlich ein Walwig, der zwar fchwerlich jener Baſtian, 
welcher in ber Bertheidigung von Leipzig 1547 die hohe Ehre 
einlegte, von Gemeinen über 4000 Mann. Gefangen wurden 
gegen 7000 Landsknechte, die man aber fihon am folgenden Tage, 
gegen das Berfprehen, A Monate lang aller Kriegsdienſte fich 
zu enthalten, Taufen ließ. Markgraf Albrecht, der nad) feiner 
Gewohnheit als ein Löwe geftritten, nichts von dem fo die Uns 
gleichheit der Zahl erfegen konnte, unterlaffend, fol nad) einigen, 
verwundet, ja auf der Hannover zu gerichteten Flucht von einem 
Soldaten, der ehemals unter ihm gedient, gefangen worden fein, 
fh aber mit einem Stüd Geld Tosgefauft haben. Das Gerüdt 
yon feiner Gefangenfchaft vernehmend, that Herzog Heinrich, ber 


“ 
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bei dem verwundeten Kurfürften an einem Weidenbaum bielf, 
in dem Jammer um die verlornen Söhne, einen hohen Schwur, 
baß heute noch der etwan gefangene Marfgraf an jener Weide 
hängen folle, nachdem durch feine Verwegenheit und NRaferei an 
biefem Tage fo viele tapfere Fürften und das gute Volk auf ber 
Wahlftatt fterben müffen. 

Selten bat ſich Gottes Gericht offenbaret, wie bei Sievers- 
haufen. Die beide unfängft fich vereinigt, einem unerbittlidhen, 
einem heimtüdifchen Feinde bie Pforten bes Baterlandes zu öffnen, 
fie trafen hier auf einander, befiimmt einer des andern Ruthe zu 
werben. Mit dem Leben büßte Moriz feine Sände, abfonderlid 
diejenige, fo noch zu begeben er gerüftet, indem er der Branzofen 
Angriff auf die Niederlande, bie bedrohten Provinzen im Rüden 
faffend, zu befördern gefonnen , Albrecht mußte leben, um bie 
Vernichtung feiner Macht und aller der Entwürfe, welche darauf 
gebaut, zu ſchauen. Denn wenn aud der König von Dänemark 
und ber Kurfürft von Brandenburg feinen Frieden mit Morizens 
Nachfolger am 11. Sept. 1553 vermittelten, dag Kriegsglüd blieb 
ihm fortan abhold, und fchon am 12. Sept. unterlag er in einem 
zweiten, zwiſchen Steterburg und Klein-Gleidingen (nicht Geis 
telde) gelieferten Treffen. Man erzählt, Albrecht habe für feinen 
Angriff auf eine Meuterei gerechnet, welche über dem Ausbleiben 
unter des Herzogs von Braunſchweig Volk fih entiponnen, zur 
vechten Zeit aber ſei ber Nürnberger Kriegszahlsmeiſter mit ftarfer 
Barfchaft eingetroffen, und habe, freigebig feine Gelder austheilend, 
die zum Uebergeben fertigen Reiter und Knechte bei den Fahnen 
erhalten. Größer noch, wie bei Sievershaufen, war der Streits 
fräfte Mißverhaͤltniß; der Herzog zählte 20 Fahnen Fußvolf, 3000 
Mann zu Roß, famt einem guten Feldgefhüs, der Marfgraf hatte 
1200, höchfteng 2000 Reiter und einen Heinen Haufen Hadenfchügen. 
Die Bürger von Braunſchweig, bebarrlich in ihrer Freundſchaft 
für des Herzogs Gegner, hatten Thürme und Zinnen beftiegen, 
um ben Bang des Gefechted zu beobachten, Wader wie allezeit, 

„verhielt fid Albrecht aud) hier, zu zweien Malen fchlug er den 
Angriff des Feindes ab, es fanfen vor ihm die mehrften Fahnen, 
aber die Ueberzahl gab, wie am 9. Zul. den Ausfchlag. Dem dritten 
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Angriff erlagen die Brandenburger, einige ihrer beften Haupt⸗ 
Iente ımb 600 Reiter liefen fie auf dem Plage, fehr theuer aber 
haben fie den Sieg verkauft. Albrecht führte fein Volk nad 
Braunfhweig zurüd, während über der Herzoglichen Bictorias 
ſchießen die Kenfter der Stabt erzitterten. 

Dort ſich einzufchließen, eine Belagerung abzuwarten, lag 
wicht in Albrechts Abfichten, war auch feineswegs nothwendig, ba 
jeden Angenblid die Stadt Frieden haben fonnte, auch am 23, 
Det, 1553 ihn erbielt, er zog e8 vor, in einem Gewaltritt feinem, 
vom halben Zul. an auf mehren Punkten zugleich von ben Ver⸗ 
bündeten angefochtenen Erbland zuzueilen. Nur 100 Reiter hatten 
wit ihm gleichen Schritt halten fönnen, aber fed führt er fie gen 
Hof, das, nach tapferer Gegenwehr, am 27. Sept. ſich ergeben 
mäflen, In der Ueberraſchung wurde das Häuflein ber feindlichen 
Beſatzung Meifter, 11. Oct., und hatte das Ereigniß auch noch 
die Folge, daß Heinrich von Plauen bie feit dem 3. Det. geführte 
Belagerung von Bayreuth aufhob. In Hof legte der Marfgraf 
ein Zähnlein zur Beſatzung; binnen 8 Tagen hatte er beinahe 
fein ganzes Land wieder erobert. 

Mittlerweile war aber der Herzog von Braunfchweig in ber 
Berfolgung feines Feindes über den Thüringer Wald gefommen, 
daß fortan alles Gleichgewicht der einander beftreitenden Kräfte 
gebrochen. In dem Gefecht bei Richtenfels, 7. Nov. zog Albrecht 
den fürzern, fein Fußvolk, 9 Fahnen ftarf, warf fih in dag 
Städtchen, bag, von Stund an belagert, am 10. Nov. capituliren 
wußte, mit der Reiterei gelangte der Markgraf nah Bamberg 
und ferner nach Schweinfurt. Alle Anftrengung der Feinde wen» 
beie fich gegen fein Land, am 16. Nov. fielen Bayreuth und 
tihtenberg, am 24. nahm die Befchiegung der Stadt Kulmbach 
ißren Anfang, das am 26. Nov. ergangene Aufgebot der gefamten. 
Ritterſchaft nach Neuftadt an ber Aifch blieb ohne alle Wirkung, 
Kulmbach war an demfelben Tage von den Bürgern verlaffen 
worden, nach der Plaffenburg fi flüchtend, hatten fie Feuer 
gelegt ihren Häufern. Bom A. Dee. an wurde au bie 
Plaſſenburg befagert, obgleich der Herzog von Braunfchweig mit 
kinem Volk am 2. das Beer verlaffen hatte, um feinen Gegner 
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in Schweinfurt aufzuſuchen. Am t. Dec. erging das lange zurück⸗ 
gehaltene Urtheil des Kammergerichts, durch welches Marfgraf 
Albrecht wegen feines landfriedenbrüchigen gewaltſamen Thuns 
in die Acht und Aberacht erklärt, fein Leib, Hab und Gut einem 
jeden Preis gegeben wurde. Die Vollfiredung war dem fhwäs 
bifchen, fränfifchen und oberfächfifchen Kreife aufgetragen, bem 
Markgrafen vorläufig nur zur Kurzweil. Mit feinen Hauptleuten 
zu Schweinfurt fröhliche Weihnadten feiernd, ſprach er: „Acht 
und Aberacht ift ſechszehn, Die wollen wir mit einander fröhlich 
und in Freuden vertrinfen, fe mehr Feind, je mehr Glück!“ 
Dem Wilhelm von Grumbah und dem Wolf Chriſtoph von 
Redwitz, nach feiner Gegner Anficht die rechten Schulmeifter und 
Anführer aller Bosheiten, befahl er, am Chrifttag ein bis 10 
Feuer um Windsheim zu maden, er felbft wolle zum Neujahr um 
Schweinfurt ein bis 20 Feuer anfteden. Der Hauptmann auf 
Hobenlandsberg ſoll brennen, daß das Kind im Mutterleib einen 
Fuß, wo nit gar alle zwei an fich ziehe. „Wenn man mid) 
verdirbt, wohlan fo will ich thun, daß auch andere nichts haben !“ 
Sp viel hat er wenigftend ausgerichtet, daß ber Herzog von 
Draunfchweig, nachdem er in mehren Ausfällen ben fürzern ges 
zogen, die Belagerung von Schweinfurt aufgab und mit einem 
Theil feiner Truppen nah Haufe ging (Ausgang Der.). 

In den Deductionen, worin nebenbei der Markgraf, Bam 
berg und Nürnberg fich befänpften, waltet ein nicht minder 
amverföhnlicher Geift. Albrecht hatte feine eigene geheime Druderei 
auf Hobenlandsberg, für die Verfertigung und Verbreitung der 
Drudicriften forgte Grumbach. Die geiftlihen Fürften bebeutete 
ber Sceribent, fie hätten zu viel, bequemten fich zu nichts, big man 
thnen die Haut über den Kopf ziehe, dann aber thäten fie mehr als 
man verlange. Gegen das Kammergericht fließ er in der „Pros 
teftation wiber bie vermeinte nichtige, mit Geld erfauffte Cammer⸗ 
gerihts Achtserfferung” folhe Drohungen aus, daß die Herren 
in Speier fih nicht mehr fiher glaubten, und daher, 17. Januar 
1554 des Kaiſers allerhöchſten Schug und Beiftand anriefen. 
Während dem waren bie marfgräflichen Agnaten und die Heidel- 
berger Verbündeten immer noch befchäftigt, eine Pacification zu 
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bewirken, zu zweimalen, Anfangs Januar, und Mittwoch nach 
fern trat in Rothenburg ein Congreß zufammen, aber bie 
Gegner wollten dem, wie fehr auch beengten, doch immer gefähr« 
lihen Nachbar, feinen Stillſtand bewilligen, er Tege dann bie 
Waffen nieder, und es leifteten feine Verwandten Bürgfchaft, 
daß er fernerhin die öffentliche Ruhe nicht fiören werde. 
Unerträglih fand er dergleichen Zumuthung. Feſt beftand 

er auf allen feinen Anſprüchen, auf Brief und Siegel, die in 
jeinen Händen, und die zu manden lofen Reden Anlag gegeben 
haben mögen. Eo fingt 3. B. Hand Sachs, in einer Anfpielung 
auf des Reichsadlers boppeltes Haupt, das die Verträge mit 
Bamberg und Würzburg confirmirte, dann caffırte: 

Das cine Haupt caflirt, 

Das andere confirmirt. 


Das eine fagt Sa! das andere Nein! 
Ad Gott! wär lieber Eins allein. 


Die Anmuthung, den Kaifer diefer Verfohreibungen zu ent- 
Iaffen, wie fie ihn von dem Hofe zu Brüffel, famt dem Ber- 
Ipreen, einen alten Rüdftand zu tilgen, zufam, wies Albrecht 
mit Entrüflung ab, dem Biſchof von Arras ließ er entbieten, er 
werde Durch Feines Andern als feine, des Marfgrafen Hand, ben 
Tod finden. Dem meifterhaften Unterhändler gab nämlich diefer 
Schuld, dag er ihn zuerft in feinen Abfichten gegen die Bifchöfe 
beftärft, Dann fie zum Widerftand ermuntert habe. Damals mag er 
fhon wieder in Unterhandlung mit dem König von Franfreic 
geftanden haben, als welcher die jest plöglich auf die Bahn 
gebrachte Ranzionirung des zeither auf der Plaffenburg ver- 
wahrten Herzogs von Aumale eine Einleitung. Das Löfegeld 
wurde zu 60,000 Kronen feflgefegt, im April 1554 ber Herzog 
der Gefangenschaft entlaffen. Daß ber Markgraf aber damals 
noch anderweitige Subfidien bezogen, wird fehr wahrſcheinlich, 
nah der Thätigfeit, welche er fofort entwidelte. Zu Anfang 
Februars hatte er Schweinfurt verlaffen, der wichtigen, ihm treus 
ih anhängenden Stadt Hut auch ferner einem erprobten Diener, _ 
dem Obriften Sacob von Osburg vertrauend; durch dag Mans—⸗ 
feldifche ritt er nah Halle zu feinem Vetter, dem Erzbifchof 
Sigismund von Magdeburg, dann zu deſſen Vater, dem Kurfürften, 
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Joachim IL von Brandenburg , beider Rath und Beiſtand ſich 
zu erbitten. Die konnten ihm freilich nur mit Unterhandlungen 
dienen, und haben feine Entfernung die fränfifhen Einigunge- 
verwandten fich wohl zu Nugen gemacht. Den 16. Febr. nahmen 
bie Nürnberger nach Fürzem Widerftand den Rauhen⸗ und den 
Kleinen- Kulm, famt der darunter gelegenen Neufladt. Die 
Delagerung der Plaffenburg wurde fortgefegt, wenn auch der 
Belagerer Geſchütze bis zum 23. März nicht mehr ausgerichtet, 
als daß fie dem Papagei des Schloßvogtes feinen Bauer ein= 
geihoffen, einem Huhn bad Bein zerfchmettert hatten, Am 
1. April fing auf der Burg das Waffertrinfen an, und wie ein 
abzehrender Kranfer in jedem neuen Uebel ein Symptom der 
Genefung zu erfennen glaubt, fo wurden jubelnd die legten Becher 
Wein ausgegoffen, weil es Pfaffenwein, der fein Gluͤck bringen 
fönne. Hohenlandsberg, nachdem e8 feit Anfang Aprils belagert, 
mußte fih am 8. April auf Gnade und Ungnade ergeben. Die 
Befagung, 396 Mann, erhielt freien Abzug mit Untergewehr, 
mußte jedoch ſchwören, niemals mehr gegen die fränfifchen Bundes» 
verwandten zu dienen; ber Hauptmann, Hieronymus Stödlen 
wurde gefänglich nah Würzburg abgeführt, letzlich doch gegen 
das eidlihe Gelöbniß, fein Lebtage fein Pferd mehr befleigen 
zu wollen, entlaffen. Die zur Belagerung von Hohenlandeberg 
verwendeten Bölfer rüdten hierauf vor Schweinfurt, welches feit 
dem 27. März berennt. 

Einige Friedenshoffnung mochte das Faiferliche Schreiben vom 
4, April erweden. Darin waren Bamberg, Würzburg, Nürns 
berg ermahnt, den Frieden dem Unfrieden vorzuziehen, alle thät⸗ 
lichen Handlungen abzuftellen, und ihre Sachen dem gütlichen 
Austrag des Kaifers, des Kurfürften von Brandenhurg und bee 
Markgrafen Johann zu Küftrin anheimzugeben. Der Kurfürft 
von Brandenburg, buhftäblih dieſe Redensarten verſtehend, 
ermahnte den Hauptmann auf Plaffenburg, den Obriften Joachim 
von Zebwig, ſich nur fo lange noch zu halten, bis der oben 
beſprochene Tag zu Rothenburg alle Fehde vergleichen würde, 
Allein unbeugfam erflärten die verbündeten Stände, „fie wollten 
keinen Frieden, und wenn fie ihn mit drei Heller erfaufen fönnten.” 
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Fruchtlos Töfete der Congreß fih auf und die am A, Mai von 
dem Rurfärften eingelegte Proteftation gegen den Vollzug der 
Acht blieb die einzige agnatiſche Hülfe. 

Noch hielt fih die Plaffenburg, und ein tiefer Schnee, der 
am 28, Mai, nach dem gregorianifchen Kalender am 7. Zuni 
fiel, vermehrte die DMühfeligfeiten der Belagerung. Am 3. Juni 
zählte die Befagung noch 618 Mann, darunter 70 Kranke, bafs 
biger Entfag war ihr verheißen. Albrecht hatte zeither in Sachſen 
Rarf werben laffen, die big zu den Grenzen von Polen errichteten 
Mufterpläge fanden reichlichen Zulauf, und bereits am 30. März 
Ihrieb der Herzog nad) Schweinfurt an feinen Öbriften von 
Dsburg, daß er des nädften an der Spike einer namhaften 
Macht fih einfinden, und die wegen des Löhnungsrüdflandeg 
fhwierig gewordene Befagung befriedigen, dann die Pfaffen und 
Nürnberger Pfefferfäde Mores lehren werde; inzwifchen möge ein 
Theil der NReiterei, die ohnehin Mangel an Kourage leide, und in 
Schweinfurt überflüffig, ihm zuziehen. Ein ziemliches Volk zu Roß 
und Fuß hatte er in diejer Weife zufammengebradht, und fehien 
er nicht ungeneigt, damit Böhmen oder eines der demfelben ein» 
verleibten Lande anzutaften, was vielleicht in Uebereinſtimmung 
mit einer franzöfifhen Praftif, des Königs Ferdinand Miß—⸗ 
Rimmung gegen feinen faiferlihen Bruder zu benugen (Instruction 
au comie de Roggendorf' pour offrir secours au roi de Boheme; 
Ribier, II. 507), allein ed wurden fchnell in Böhmen 1500 
Reiter bewaffnet, und nachdem auch der Herzog von Braun⸗ 
fhweig Bolt anrüden laſſen, um den Marfgrafen im Rüden zu 
faffen, mußte diefer dem Einbruch in Schleften oder die Laufig 
verzichten, wovon die Folge, daß fein geworbenes Volk meift fi 
verlief. Er ließ aber aufs neue fleißig die Trommel rühren, 
und fonnte demnach bei Ilmenau vier Cornet Reiter und 6 
bis 7 Zähnlein Knechte, diefe gutentheils ungerüflet, muftern. 

Seine legte Karte zu fpielen, vertiefte der Markgraf fih in 
den Thüringer Wald, In wohlberechneten Bewegungen entging er 
den Bundestruppen, die ihn aufzufangen vermeinten, und in der 
gleichen Behendigfeit gelangte ex, mitten burch der Feinde Linien, 
ohne Verluſt, am 10. Zuni in das fharf belagerte Schweinfurt, 
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Schon waren die Wehren auf den Thürmen mehrentheild zus 
ſammengeſchoſſen, dag faum mehr möglih, das Gefhüg zu 
bedienen, die Lebensmittel fingen an zu mangeln, Kranfheitsfälle 
bäuften fih, die Befagung, nachdem fie ſchon einmal an Geld, 
Wein, Tühern von ben Bürgern 80,000 fl. erpreffet, zeigte fich 
unluftig, ferner ohne Sold oder Hoffnung auf Beute zu dienen. 
Daß feines Bleibens auch hier nicht fein könne, erfannte ber 
Markgraf. Er hoffte in Rothenburg Zuzug zu erhalten. Dahin 
zu gelangen, brach er in der Nacht zum 13. Juni in tiefer Stille 
mit all den Seinen auf. Am Morgen erft entdeckten die Belagerer, 
wie fie geäfft, fie occupirten dag nicht weiter vertheidigte Schwein 
furt, plünderten und Tegten Feuer an, festen fih dann in Bes 
wegung, ihren Feind zu verfolgen. Den Borfprung von einigen 
Stunden verlor Albrecht über dem Verſuche, feine Kanonen und 
ein unendliches Gepäd in Sicherheit zu bringen, der Stadt Volkach 
fich zu bemädtigen. Stets das linke Mainufer einhaltend, dachte 
er die Landftraße nad) Kitingen zu erreichen, bevor er fie erreichen 
fönnen, wurde er der feindlichen Neiterei, 18 Cornetten, anfichtig; 
auf dem fandigen Boden fand er in den Geſchützen vollends ein 
Hinderniß, es blieb nichts übrig als gegen jene Reiterei Fronte 
zu maden. Sie blieb in Erwartung ihres Zußvolfes ſchlagfertig 
halten, daß Albrecht glaubte, doch noch in den Kiginger Wald 
fich werfen zu können. Aber es hatten den feindlichen Reitern 
1500 Hadenfhügen ſich angefchloffen, und über deren fortgefegten 
Nedereien ergab es fi) als eine Unmöglichkeit, den fchügenden - 
Wald zu gewinnen, Nothgedrungen gebot Albrecht eine Seitens 
bewegung gegen das Münfter Schwarzadh ; da aber erwartete 
feiner der Seinde heller Haufen, 600 Reiter, 19 Fahnen Knechte, 
befhüst durch ihre Artillerie, und gegen diefe Streitfräfte ver: 
mochte die heldenmüthigſte Anftrengung nichts. Des Marfgrafen 
Fußvolk, 1000 Mann, ergab ſich auf Gnabe, die Reiterei zerfirente 
fih und entfam meiftens mit der Flucht, er felbft, von 18 oder 
20 Reiſigen begleitet, vettete fih, den Main durchſchwimmend, 
und erreichte Kigingen, wo er doc fih nicht fäumte. In Uffen- 
heim bat er die Nacht zugebradt. Acht Kanonen, 17 Fahnen, 
Kanzlei, Silbergefchirr, Caffe, Garderobe, alles war verloren. 
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Neun Tage fpäter, den 22. Zun. 1554, mußte aud die Plaſſen⸗ 
burg fi) ergeben, dag gefamte Bayreuther Land befand fi in 
der Feinde Gewalt. 

Als ein dürftiger Flüchtling befuchte jegt Albrecht verfchies 
bene deutfche Höfe, überall ungern gefehen und darum fo bald 
ale möglich befeitigt. Bon dem Herzog von Würtemberg, den 
er infländigfi gebeten, ihm den Aufenthalt im Verborgenen zu 
geſtatten, erhielt er eine abſchlägige Antwort. Der Oberpfalz 
wurde er ohne Umflände verwiefen. Schon am 10. Jun. 1554 
fam er in ber trübften Stimmung zu den fortwährend ihm wohls 
wollenden Schweinfurtern. Die unwandelbare Anhänglichfeit diefes 
Bölfchens , das ihm fremd, um feinetwillen fo ſchweres Leiden 
ertragen follte, und weniger nicht die ftandhafte Treue feiner 
Unterthanen geben Zeugnig von feiner Gabe, die Maffen zu 
begeiftern. Es iſt das eine Aehnlichkeit mehr mit Karl AXII. 
In den Stunden ſchmerzlicher Erinnerung glaubte Albrecht, Gott 
wolle an ihm die Stadt Magdeburg rächen: er zählte die Ge- 
nofien bes Zuges nach Magdeburg, die vor der Zeit umgelommen 
waren. Wie wandelbar ift doc des Menſchen Sinn. Ald er gen 
Magdeburg auszog, gab ihm der Prediger Wolfgang Rupertus- 
zu bedenfen,, daß ein Krieg folder Art nicht ohne Nachtheil 
des Reibes und der Seele geführt werden könne. „Fahren wir 
zum Teufel, Pfaff, fo folk du mit uns fahren,” und der Mann, 
welcher ihm die göttlichen Strafgerichte verfündigte, ‚mußte fein 
Seldprediger bleiben. Einen andern, der fich gleiche Freiheit 
genommen, fol Albrecht befchieden haben, er werde feine Seele 
auf die Zäune fegen, die Himmel und Hölle feheiden, wer dann 
von beiden der. ärfere, Gott oder der Satan, der möge ihn zu 
fih herüber ziehen. Jetzt betheuert er, nur ungern die Schmal⸗ 
kaldiſchen Bundesgenoffen beftritten zu haben, „wider mein Ges 
wiffen zog ich fort.” Ein nad herber Prüfung wieder gefaßteg, 
den göttlichen Rathſchlüſſen in Leben und Tod vertrauendes 
Gemüth fpricht fih aus in dem ſchönen Kirchenlied, „Was mein 
Gott will, geſcheh allzeit,” durch das. der fürftlihe Dichter bei 
den evangelifhen Gemeinden in gutem Andenken geblieben iſt. 
In das Evangeliſche Geſangbuch, Herausgegeben nad 
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den Befhlüffen der Synoden von Jülich, Eleve, Berg 
und von der Graffhaft Markt, Elberfeld 1852, if ed 
unter Nr. 483 aufgenommen. Die Melodie rührt wohl ſchwerlich 
yon dem Marfgrafen ber. 

In andern Stunden erwacht wiederum ber Qöwe, ber zeitber, 
die Tagen gefreuzt, ſchlummerte. Bol Unmuth Hagt der Marfs 
graf am 12. Zul. 1554 dem Bifchof von Augsburg bie erlittenen 
Kränfungen, zugleich dem Raifer Schuld gebend : Er bezeige den 
Bundesftänden fo viele Nachſicht, weil er von Nürnberg Geld 
negoeire. Sein Rathgeber Schwendi fei ein ehrlofer Böfewicht 
und Pfaffenfnecht ; die Reichsräthe wären allzumal Hoffinancierg, 
bie immer zwei Braten in einem Topf fochten. Wer da das 
meifte Geld gebe, kriege fein Theil am erften. Lieber wolle er 
Deutfchland meiden, als in ſolch unerhörter Knechtihaft darin 
feben. Die Hinrichtung des Bogelsberger konnte er dem Kaifer, 
der fie befohlen, dem Lazarus Schwendi, ber bazu geholfen, 
niemals verzeihen. Auf dem Reichsſtag zu Augsburg, 1559, 
fhien der alte Hader zu einem gütlihen Ende ſich anzulaffen. 
Am 26. Sept. wurde von König Ferdinand dem Marfgrafen 
fiheres Geleit für zwei Monate zugefagt, auf daß er den im 
März 1956 in Regensburg zu eröffnenden Unterhandlungen 
beiwohnen könne, zugleich ihm erlaubt, 50 Perfonen bei fi 
zu haben, darunter Wilhelm von Grumbach, Hans von Waldens 
fels, Wolf Ernſt von Redwig, Friedrich von Lentersheim, Wils 
beim von Stein, Chriftoph Straß, Joachim von Zedwig und 
Hieronymus Hartung. Albrecht Fam aber nur big Pfreimt, zu 
dem Landgrafen von Leucdtenberg, wo am 15. April 1556 bie 
Dfalzgrafen mit ihm zufammentrafen, und von da, wie ed fcheint, 
nah Koburg, weil die inzwifchen erfolgte Befignahme feines 
Landes durch den König Ferdinand, und die ganze Haltung 
feiner Gegner ihn überzeugt haben mochten, daß es mit ber Hoff» 
nung eines Vergleichs, für den er felbft nicht fonderlich geftimmt, 
eitel Täufchung fei. 

Um fo ernftlicher brütend über weitausfehenden Entwürfen, 
bie er vermuthlich mit Grumbach berathen, für deren Ausführung 
aber mächtige Hülfe von außen unentbehrlich, ging Albrecht zum 
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leztenmal nach Frankreich. Unbefriedigt, mürrifch, dürftig, Franf, 
ſchied ex von einem Hofe, der ihn nicht verftanden, um zu Pforzs 
heim bei feiner Schwefter Kunegunde, geb. 1524, verm. 7. Febr. 
1551 mit dem DMarfgrafen Karl IL von Baden, einzufehren. 
Eine Schwindfucht, erzeugt durch fein unruhiges Temperament, 
die fortwährende Aufregung, die mancherlei Ausfhweifungen, 
bie fchweren Strapazen, und längft ſchon im Anzug, warf ihn 
hier vollends barnieder. Aus Gefälligfeit für feinen proteflan- 
tifhen Schwager, danfbar demjenigen, der ihm bag Sterbelager 
gegdunt, entfchloß ex fich, „zum erftenmal in feinem Leben, und 
jwar nach proteflantifchem Gebrauch, zu communiciren”, Nach 
empfangener Communion rief er aus „Gott fei Danf, daß ich . 
ed auch einmal zum Communiciren gebracht.” Alle die Zeugen 
gewefen feiner einftigen Herrlichkeit, die als feine Unterthanen 
geboren, hatten ihn verlaffen, treu hielt zu ihm ein Rheinländer, 
ber Obriſte Jacob von Osburg, Abth. DIL Bd. 1. S. 506, neben - 
weldem Kris von Thüngen und der Kämmerer Johann Altheim bei 
dem franfen Fürften die Aufwartung hatten, Außerdem waren ihm 
geblieben ein Doctor Lang, Renz, fein Kanzler Straß und fein 
Beheimfchreiber Barthel Hartung. Umgeben von biefen, erflärte 
er: Seinen Feinden folle nun verziehen fein, er wolle fterben ale 
ein beutfcher, vertriebener Für. Dean möge nur ein Vater 
unfer für ihn beten. Er farb, nod nicht volle 35 Jahre alt, 
den 8. Januar 1557. Unter dem Harnifch hatte er gelebt, im 
ledernen Waffenrock, nicht im Fürftenmantel wurde die Leiche 
eingefenft. Nicht Weib, nicht Kind haben fie beffagt. In dem 
Fürftenthum, fo allzu hohem Spiel Albrecht eingefegt, dem er 
eine Schufdenlaft von 1,300,000 fl. aufgebürbet, bewirfte die 
Nachricht von feinen Ableben Feine Veränderung, es blieb 
noch einige Monate in fremder Band, bid der Faiferlihe Se- 
queſtrations⸗Commiſſarius und Statthalter zu Bayreuth, Graf 
Joachim Schlik auf Rabenflein und Schladenwerth, dem rechten 
Erben, dem Markgrafen Georg Friedrich von Brandenburg- 
Ansbach wich. Unter grenzenlofem Jubel der Bürger ritt der 
junge Fürſt der Stadt Bayreuth ein, 27. März 1557, Wie 
noch das fremde. Volk im Lande, hatten doch manche Prediger 
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bem verblichenen Landesherren zu Ehren eine Leichenpredigt 
gehalten. Der Hofprediger Thiele zu Kulmbach bewies in einem 
ftattlihen Sermon, „daß feine vielen Sünden dem Kürften gleich⸗ 
wohl nichts ſchaden könnten.“ — „Wo er hinzieht,” äußerte 
einft Kurfürft Moriz gegen Zaftus: „wo er hinzieht, da iſt eg, 
als ob ein Wetter baher gienge,” und es verfegte Zaſius: „ja 
wohl, Donner und Blig und wilde Feuer fönnten nicht erfchreds 
tiber fein.” Die Repfif fchien dem Kurfürften nit zu miß⸗ 
fallen, er lachte. 

Als des Achilles Albrecht Urenfel Fündigte auf den erften 
Blick der jüngere Albrecht ſich an; dichtes blondes Haar befchattete 
den Scheitel, Sommerfproffen und der rothe Bart bebedten das 
mannhafte trogige Angefiht. Furchtbar anzufehen war er an 
der Spige feiner Scharen, bie Büchfe und ein Paar Buzogane 
an feiner Seite. Ein Mufter in der Handhabung der Waffe, 
ergriff er wohl felbft die Brandfadel, Dachsbach, feines Gebietes, 
bat er mit eigenen Händen angeziindet, um ben „Pfefferfäden 
das Brennen beffer zu lehren.” Man bemerfte, daß er Tieber 
höre als vede; ſprach er aber, fo fland ihm eine natürliche 
Beredfamfeit, unterflügt durch den vollen Ausdrud der Wahr: 
baftigfeit, zu Gebote. Mienen, Geberden und Worte fchienen 
recht auszudrüden, als wovon fein Herz erfüllt. Mit feinem 
Kriegsvolk theilte er jegliche Beſchwerde, Hige und Kälte, Hunger 
und Durſt, das wurde durch trene Hingebung erwidert. Zum 
Öftern hat er gefagt, Feiner folle Mangel bei ihm leiden, fo er 
nod einen Laib Brod im Zelte habe, auch nicht der Geringfte, 
dafür aber Feiner ein Haar breit von feinen Befehlen abweichen, 
auch nicht der Oberſte. Feft hielt er auf feines Haufes Ehre, 
wie er denn einftens das Anerbieten einer Stelle in dem kaiſer⸗ 
tihen Hofhakt mit der Frage beantwortet haben foll: ob ihn 
der Kaifer zu etwas mehr machen wolle, als er fei, Markgraf von 
Brandenburg nämlih. Es ift wohl an dem, daß er der Thron» 
erbin von England, der Prinzeffin Elifabeth feine Hand angeboten, 
fich einft vermeffen habe, er werde noch König von Böhmen werden, 

Am 7. Aprit 1567 wurde die Wahl eines Erzbifhofs zu 
Coblenz in St. Florins Kirche vorgenommen, nachdem ben 
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Domberren ber Aufenthalt zu Trier durch die befländigen Un« 
ruhen verleidet worden. Sie fiel auf Jacob IIL von Ele. Das 
Ehiff der Kirche wurde, fchreibt de Laffaulr, „wahrſcheinlich 
nah der Belagerung von 1636 oder 16883 überwölbt, indem 
- folhes urfprünglich wohl gleich jenem von St. Caſtor eine Holz« 
decke beſaß. Bei diefer Ueberwölbung wurden unter den Dächern 
ber Abfeiten, gegen die Mauern des Mittelfchiffs, Strebebogen 
aus gewoͤhnlichem Bruchfteinmauerwerf eingezogen, eine eben fo 
finnreihe wie feltene Conftruction. Sm J. 1669 verbrannte 
ein Blisftrahl Die Dächer beider Thürme, 1672 wurden an ihre 
Stelle zwei fchöne ſchlanke Spigen aufgefegt, wovon wieder 
1791 die füdliche, durch einen Blig entzündet, abbrannte; hierauf 
wurbe die nördliche ebenfalld abgetragen und die gegenmärtigen 
Scheufale errichtet.” Bon diefem Tetten Brande heißt es in 
dem Allgemeinen Churtrierifhen Intelligenzblatt, 
Goblenz, 3. Febr. 1791: „Geſtern um Mittag brach bier nad) 
einem heftigen mit bäufigem Schneegeftöber untermifchten Sturm, 
ein pfögliched Gewitter aus, Es donnerte nur einmal, ber Wind 
fom aus Nord-Nord-Weft, und nicht fange nachher erfuhr man, 
daß der Blitz den Diefer Seite ausgefegten Thurm der St. Florins 
Stiftsfirche getroffen hatte. Bald ergriff die Flamme den ganzen 
Thurm, bie von Zeit zu Zeit einfallenden ftarfen Windſtöße 
festen zugleich die Stadt in große Gefahr, aber glüdflicher Weife 
Rürzten die brennenden Balfen des Thurms auf einen offenen 
Pas. Die Hülfe war dabey eben fo ſchnell, als die Rettungs— 
mittel gut angebracht. Die hiefigen Bürger fo wie auch mehrere 
Einwohner der benachbarten Drtfchaften zeichneten fich ‚bei diefer 
Gelegenheit auf die ruhmvollſte Weife aus, und ihren unvers 
droßenen Bemühungen bat man es zu danfen, daß das Feuer 
noch vor Abend gelöfht und alles weitere Umgreifen befjelben 
an den benachbarten Gebäuden verhindert wurde,’ Für bie 
empfangene Hülfe, welcher e8 zugufchreiben, „baß bie vom Feuer 
ſchon angegriffene Kirche und der andere Thurm gerettet worden,” 
haben Dechant und Eapitel öffentlich ihren Danf ausgefprochen, 
abfonderlich „denen dahieſigen Schiffern Dörbach, und Layens 
deder Befellen von Hof”, hiermit zugleich abermals Zeugniß 
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ablegend von einer immer deutlicher ſich anfündigenden Verän⸗ 
derung der Zeiten. Zehn Jahre früher würde niemand Dank 
begehrt, gefpendet haben, Als der hehrſte Danf wäre das Ber 
wußtfein, zur Rettung eines Gotteshaufes gewirkt zu haben, 
betrachtet worden. Dörbach wurde noch außerdem für feine bei 
dem Löfchen dieſes Brandes bewiefene Bravour auf Lebenszeit 
mit jährlich einem Klafter Holz aus dem Stabtwalde bedacht; 
er ftarb in den zwanziger Jahren in fehr hohem Alter. Das 
Ereigniß, eingetreten an einem Tage, ber durch das Feſt von 
Maris Lichtmeffe beſonders bedeutend, fann ale ein Omen von 
bem bald darauf erfolgten Untergang deg Stiftes betrachtet werden. 
Das Capitel hatte dem ganzen Lande ein Beifpiel gegeben, indem 
es freiwillig das eutbehrliche Kirchenfilber zur Landesbefenfion 
widmete, Januar 1794, und wähnten daher feine Glieder fich 
vor allen andern durch des Feindes Rache bedrohet. Sie enthielten 
fich, fobald die Franzofen im Lande, des Befuches der Kirche, und 
wurde diefe ungefäumt zu einem Dlagazin verwendet, auch noch im 
J. 1813, obgleich Napoleon das Gebäude in feinem defolaten Zus 
ftand der Stadt zur Errichtung eines Schlachthauſes gefchenft hatte. 

Diefer Auflöfung in dem Organismus des Capitels ift es 
auch zuzufcreiben, daß bis jegt fo wenig von dem Urkunden⸗ 
Reichthum bes Stiftes zum Vorſchein gefommen. Nicht einmal 
die Altäre der Kirche, nad ihrem festen Beſtand, weiß id 
anzugeben, nur daß in Altern Zeiten deren eine große Anzahl 
vorhanden , zu den bh. Agatha, Maria Magdalena, Agnes, 
Andreas, Johann Baptiſt, Johann Evangelifi, Dreifönigen, 
Antonius, Georg, Nicolaus, Katharina, Jacob, Mauritius, 
Paulus, Chriſtoph, Leonhard, Liborius, Sebaflian, Thomas, 
Maria Firginis, Margaretha, Michael, Zehntaufend Märtyrer, 
Martin, Spivefter, Petrus L und IL, Stephan, zum h. Geiſt, 
Heiligfreuz u, ſ. w. Zu allen waren Bicarien geftiftet, die aber zu 
verfchiedenen Zeiten Reductionen erfuhren, namentlich gelegentlich 
ber ausgedehnten Reparaturen, fo eine Folge des zerfiörenden Bom⸗ 
bardements von 1688. Diefe Bauausgaben hatten auch einen bes 
beutenden Theil der Präfenzgefälle verfchlungen, fo daß nachmalen 
bei fehr vielen Stiftungen die Präfenz berechnet, den Anweſenden 
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jedoch nicht vergütet, wohl aber den Abwefenden von ihrem 
fonftigen Einkommen abgezogen wurde. Im %. 1794 waren ber 
Canonici capitulares zwölf, die Dignitarien, Dechant, Senior, 
Scholafter, Thesaurarius, oder, wie er fich betitelte, Präfenzs, 
Drnats- und Fabrifmeifter, Sänger, Euflog, Probfieis au 
Gonfraternitätsmeifter eingerechnet. Ben ben zehn Expectanten, 
Canoniei extra capitulares, beffeidete der eine das Amt eines 
Kellners, der andere jenes des Succentor. Der PVicarien waren 
ſechs, worunter der eine zugleich Chorisocius et Ludirector. 
Der drei Generalcapitel fiel dag erfle, peremptorium , auf den 
Sreitag vor dem Feft des h. Johannes Baptifl, das zweite den 
Samflag nad dem erften Sonntag im Auguft, das dritte den 
Samflag nach der Drtave bes h. Florinus. 

Eine zur vollen Hebung gelangte Sanonicalpräbende mochte 
jährlih an die 750 Rthlr. abwerfen: der Dechant bezog doppelte 
Portion. Die Scholafterie war keineswegs, wie das in den 
mehrftenn Stiften der Kal, ein leerer Titel; das Stift unterhielt 
eine eigene Schule, wie fi aus der Erzählung von des Florins⸗ 
fiftes Berechtigung im Deutichhaufe, Bd. 3. S. 498—499 er⸗ 
gibt. Die Chorknaben concurrirten auch bei einer andern Feier, 
„Am Marcustage, 25. April, hielt die Geiftlichfeit des Stiftes 
St, Klorin in der Klofterfiche auf dem Dberwerth ein feierliches 
Hohamt, wofür fie nach abgehaltenem Gottesdienſt von der hoch» 
würdigen Frau Aebtiffin mit einem trefflihen Frühſtuͤck regalirt 
wurde... Auch der Chorfnaben erwartete ein eigenthümliches Ge⸗ 
siht; gebämpfte Botteln, Hagebutten, und gebratene Häringe.“ 
Die Bicarie zum h. Antonius war beffer beinahe, denn ein 
Canonicat dotirt. Sie befaß die Grundherrlichfeit zu Waldeſch, 
in der Stadt bag Haus Nr. 174; den daneben, „in der Dechants⸗ 
gaſſen“ gelegenen, auf ber andern Seite an Scheffen Ludinger 
Roßenden Hof, genannt Eckſteins⸗ oder Kawertinhof, haben 
Eberhard Brenner und Agnes von Müllenbad, Eheleute, an 
Dechant und Capitel zu St. Florin gegeben, unter der Bedingung, 
dag fie jährlich, zu der Stifter Seelenbeil, an die Armen reichen 
12 graue Röd, 12 Hemden und 12 Paar Schuhe, 1351. Einer 
andern, nicht minder eigenthbämlichen Stiftung hat fich wenigfieng 
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theilweife das Capitel angefchloffen. Dito von Guns, der Com— 
thur im Deutfchhaug, verordnete, dag jährlich zur Winteräzeit von 
Martini bie Lichtmeffe jeden Dienftag und Samſtag, Morgeng von 
7 bis 8 Uhr neben der Pforten des Comthureihofes, unter dem 
Shoppen, Feuer angemadt und unterhalten werde für die armen 
Leute, ſich allda zu wärmen, bis man die Almofen heraustragt, und 
verpflichten ſich Schofafter und Sänger zu St. Florin, Sorge zu 
tragen, daß genau des barınherzigen Stifters Willen erfüllet werde. 

Im Ganzen bezog das Stift jährlid 1500 Malter Korn, 
die andern Fruchtarten ungerechnet, dagegen war es Feineswegs 
überflüffig in Wein bedacht. Bon dem Reichthum an dem fchönften 
Weizen ward ein beflimmtes Quantum, wie in andern Stiften, 
für das Anfertigen von Mennelweden vorbehalten. Bon diefen 
Mennels, Mannaweden, in der Charwoche gebaden, am grünen 
Donnerflag eingefeguet, erhielt ein jeder der Chorherren feinen 
Antheil. Die befhenften hierauf Angehörige und Freunde; in 
meiner Eltern Haus famen der Wede vegelmäßig zehn, manchmal 
noch mehr. Der Floriner Herren Mennelwede übertrafen alle 
andere in Feinheit, Weiße, Wohlgefhinad. Man hatte fie in den 
manichfaltigften Formen, vorzugsweife Milchbrode, Eierwede, 
Schäshen, Spigwede, von 1Y%—6 Pfund. Geftorben und vers 
borben find die gütigen Geber, der Induſtrie, dem freien Verkehr 
ift verfallen bie Kabrication der Mennelwede, regelmäßig werden 
fie, den Segen des Priefterd zu empfangen, am grünen Don: 
nerftag zur Kirche gebracht, und verfchafft nach wie vor den Kirch⸗ 
gängern der Dampf der warmen Brode einen eigenthümfichen 
Genuß, aber unerreihbar bleibt der alten Bäder Meifterfchaft 
ihren Nachfolgern, gleichwie auch das Quittenfleiſch, fo unfere 
Eonditoreien bereiten, in Feiner Weile nad Schönheit, Wohl- 
geſchmack, Beftigfeit, Haltbarfeit den Schöpfungen der einge: 
gangenen Frauenklöfter zu vergleichen. 

In der Stadt befaß das Stift die Häufer Nr. 71, 77, 78, 
83 auf dem Florinsmarkt, 163, 164, 165, 166, 169, 170, 171, 
172, 174, fämtlid) in der fogenannten Slorinspfaffengafle gelegen, 
dann, nad dem Stern zu Nr. 183, 184, 185, 186, 187, aud 
bedeutende Ländereien in der Marfung. Begütert oder zehnt» 
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beredtigt war es ferner zu Horcheim, Capellen, Pfaffendorf, 
Mofelweig, Guͤls, Lay, Winningen, Eovern, Dieblih, Gondorf, 
Neef, Neuendorf, Urbar, Ballendar, Rübenad, Kärlih, Muͤl⸗ 
heim, Kettig, Engers, Obermendig, Breiſich, Gönnersdorf, 
Leudesdorf, Lützingen, Braubah, Montabaur. Es hatte auch 
Pfarreien in guter Anzahl zu vergeben. Manches war ver—⸗ 
lorengegangen oder veräußert worden, wie 3. B. die Fronhube 
zu Flacht, bei Diez, mit dem Zehnten und dem Vogtigericht, 
1604 um 5000 aurei, nad Medtel, an den Grafen Georg von 
Naffaus Dillenburg verfauft. An dem Gerichtstage trugen bie 
dafigen Cenſiten ihre Schufdigfeit ab, wogegen ihnen eine vollftäns 
dige Mahlzeit zu reihen. Wer aber bei diefer Gelegenheit ſich 
übernahm, hatte alle Köften des Gelags zu tragen, Den Armen 
wurden jährlich aus dem Zehnten 18 Malter Korn gefpendet. Der 
Vogt, „namentlich Daniel von Mudersbach, ift zu den zweimal im 
Jahr abgehaltenen Gerichtsfigungen mit eilffthalben Knechten, mit 
eilffthalben Pferden fommen geritten und gegangen, das Stifft 
$. Florini und deſſen Perfonen zu beſchützen“. Hingegen find 
die Herrfchaft Gillenfeld, wo der Herzog von Aremberg bes 
Stiftes "Vogt, gleichtwie Obermendig und Volkesfeld, dem Stift 
bis zu feiner Aufhebung verblieben. Diefe erfolgte den 10. 
Meifivor Jahr X. der Republik. 

Unter den bedeutendern Reliquien der Sacriftei werden ges 
nannt eine Bartifel von der h. Mathilde, der Stifterin des 
Münfters, der Arm des h. Innocentius, das Schulterblatt des 
h. Miniatus, der Arın des h. Papſtes Spivefter und ein Finger, 
woran noch das Fleifch, etwas von den bh. Cosmas und Das 
mian, das Haupt des h. Florinus. Davon hat Kaifer Karl IV. 
eigenhändig eine Partifel abgefchnitten, um damit den Schatz 
von Heiligthümern der Trierifchen Kirche, in der von ihm er⸗ 
bauten Burg Karlſtein aufgehäuft, zu bereichern. Einem Trieri- 
[hen Heiligen, dem h. Palmatiud zu Ehren, hat er unter dem 
Karlſtein eine Kirche erbaut, in dem Schloffe felbft, in der 
Et. Katharinencapelle wird das von dem Kaiſer bahin gebrachte 
Haupt des h. Palmatius aufbewahrt, zufamt der von dem 
Trierifhen Erzbifhof Boemund Calfo Balbin) ausgefertigten 
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Authentif vom 9. Nov. 1346. Indeſſen if Balduins Nachfolger 
Boemund nicht ehender, denn am 24. Febr. 1354 zum Erzbifchof 
erwählt worden, 

Das Haupt des h. Florinus und bie übrigen Reliquien 
find bis fest nicht wiedergefunden, und fann ich bes Verdachtes, 
daß fie dur den Canonicus Arnoldi vernichtet worden find, 
faum mich erwehren. Heinrich Aloys Arnoldi, geboren zu Elz, 
in der Heimath der Seiltänzger und Harfenjungfrauen,, wurde 
1734 von dem Kurfürften, dem Capitel zu höchlichem Undanf, 
mit dem Ganonicat des im befagten Jahre verftorbenen Stifte» 
euſtos, des reichen Hrn. Johann Joſeph von Döetich, auf Firmenich 
und Püsfeld, begnadigt. Er wurde auch geiftliher Rath und 
bat als folder den bedeutendften Einfluß auf die Firchlichen 
Angelegenheiten der Diöcefe geübt, wie er denn, einer der Com⸗ 
miffarien für den Emſer Congreß, 1786, der eigentliche Ver⸗ 
trauendmann gewefen, nicht fowohl des Rurfürften, als vielmehr 
der verborgenen LTenfer eined Getreibes, fo von der Abftellung 
einiger Qurialmißbräude ausgehend, die Einführung einer Pres⸗ 
byterialverfaffung und der Priefterehe, die Abfchaffung der Sa⸗ 
eramente bezwedte. Arnoldi farb im Laufe der Emigration zu, 
Montabaur, die ihm anvertrauten Schäße, foferne fie materiellen 
Werths, kamen in die unrechten Hände, die Reliquien wurden 
yon ihm oder von ben Heiden verfchleudert. 

An die Spige der Pröpfte von St. Florin wirb jener 
Willimann zu ftellen fein, welchen bes Erzbifchofs Heinrich Ur⸗ 
funde von 959 nennt. Als Willimannd Nachfolger erfcheinen 
Eherhard 1074, Bruno, Graf von Lauffen und Breiten, der 
nachmalige Erzbifchof, noch 1102, Bruns Graf von Berg 1102 
— 1131, Ludwig von Jfenburg 1142, ©. ... 1149, Bruno 1156, 
Alerander, zugleih Archidiacon, 29. Det. 1156, Luther 1182, 
Konrad oder Kuno von Rheined 1204—1249, Heinrih von 
Bolanden, Arhidiacon tit. S. Castoris, feit 1257, + 12. Nov. 
1286, Johann von Rheined, erw. 20. Nov. 1286, noch 1301, 
Johann von Naffau 1307—1326, Johann von Hammerftein 
21. Zul. 1338, Friedrich von Manderfcheid 1353, Dietrich von 
Hammerſtein 1355, + 1384, Werner von Falfenflein, erw. 
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16. Fun. 1384, Erzbifhof im J. 1388, Johann Röt von Limburg 
1391 und 1393, Johann Herbord von Linz 1401—1411, Simon 
von Boppard 1418, Tilmann Johel von Linz 1426, der Stifter 
ver Krühmeffe 1445, geft. den 31. Januar 1452. 

Mareus, von den fünf Söhnen bes Markgrafen Jacob I 
von Baden der jüngfte, verdanfte den Befig der Propſtei den 
Bemühungen feines Bruders, des Kurfürften Johann IL, ſpäteſtens 
1460, in demfelben Jahre demnach, daß er, famt feinem andern 
Bruder Georg, auf Zfenheim, als derer von Schaumburg Ges 
fangner faß. Eine Ausfiht fernerer Erhöhung ergab fih für 
Marcus in ben zu Lüttich ausgebrochenen Unruhen ; dem Bifchof 
Ludwig von Bourbon wurde von feinen Unterihanen der Ges 
borfam verfagt. Nachdem zu deffen Gunften Papſt Paul IL im 
Januar 1465 ſich ausgefprohen, famen der Lütticher Abgeord⸗ 
nete, Rafo von Heers und Baré Surlet, an den Hof des Marfs 
grafen Karl von Baden, Beiftand ſich zu erbitten gegen ben 
Bilhof und den Herzog Philipp von Burgund, und feinem 
Bruder Marcus die Berwaltung des Bisthums anzutragen. Sie 
fanden williges Gehör, da der mächtige König von Franfreich 
des Herzogs von Burgund und feines Schäglinge, des Bifchofg, 
erflärter Keind. Die Abgeordneten hinterbrachten den Landsleuten 
das Refultat ihrer Sendung, und am Sonntag Laetare 1465 
wurde Marcus von den verfammelten Ständen zum Maimbour 
des Tütticher Landes erwählt. Er hatte fih zeither, um ben 
Fortgang des Gefchäftes befümmert, in Meg aufgehalten, ben 
Ausgang der Wahl vernehmend, erhob er fih nah Cöln, von 
bannen ihn feine Brüder an der Spige eines bewaffneten Gefolges 
nad Lüttich geleiteten, 

Am DOftermontag ritt er zu Lüttich ein, den Hurfürften von 
Trier auf der einen, den Markgrafen Karl auf der andern Seite. 
Umgeben von dem für den Einzug eines Bifchofs hergebrachten 
Pomp, wohnte Marcus dem feierlihen Hochamt bei, dann zum 
Kathhauſe fich verfügend, gelobte er eidlich, fi) alles Ernſtes 
um bie bifchöflihe Würde zu bemühen, nichte von den Stifte: 
gütern an Fremde zu verpfänden,, und der Bürger Freiheiten 
und Rechte zu ehren. Dagegen wurde ihm unverbrüchliche Treue 
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gefhworen. Hegens et gubernator ac administrator palriae 
Leodiensis, ducafus Boullionii et camitatus Lossensis, wie von 
nun an Marcus fich fchrieb, empfing er in ben übrigen Städten 
des Hochltifted, das einzige Huy ausgenommen, bie Huldigung, 
gleichwie das bisher ihm widerwärtige Domcapitel am 17. Mai 
fih bequemte, den Protector anzuerfennen. Es fam au, zu 
Chriſti Himmelfahrt, aus Frankreich eine prächtige Gefandtichaft, 
bas projectirte, gegen den Herzog von Burgund und den Bifchof 
Ludwig gerichtete Bündnig zum Abfchluß zu bringen. Am 17. Zuni 
wurde der Bundesbrief ausgefertigt. 

„Ceux de Liege promirent de mener guerre au duc et 
a son fils, avec tous leurs amis el allies, et d’enirer &s pays 
de Brabant, Namur et autres pays du duc, d force d’armes 
ei y boutter le feu, et faire tous falls de guerre en dedans 
le jour Saint-Jaques et Saint Christophe, Tan dessus-dit 65; 
et moyennani ce, le roi leur devoit envoyer deux cents hommes 
darmes, chacun a trois chevaus du moins, en dedans ledit 
jour; lesquels entreroient dun aulre cöldE au pays de Hai- 
naut, @ force darmes; et avec ce promit que le roi ne feroit 
pair au duc ni aux siens, sans leur conge, ou qu'ils y Jussent 
compris, avec plusieurs aulres choses qu'ils previrent, dont 
ils baillerent leitres scellees du scel du rol; de toutes les- 
quelles choses le duc fut adverti.““ Ramentlid war des Koͤ⸗ 
nigs thätigfte Verwendung beim heiligen Stuhl, um des Prinzen 
Marcus Beftätigung zu erhalten, zugefagt. Markgraf Karl eifte 
nah Haufe, für franzöfifhe Rechnung Werbungen anzuftellen, 
Marcus forderte die fämtlihen Vaſallen des Hochftiftes auf, ihm 
die Lehenspflicht zu leiften, und lieg die Güter der ihm wiber- 
wärtigen einziehen. | 

Mittlerweile war bie Frift von vier Monaten, welche der 
Papft bis zum Eintritt des Interdictes den Lüttichern bewilligt 
hatte, abgelaufen, und es ergab fi darum große Unruhe. Die 
Geiftlichfeit bat den Protector, das Volk zur Beobachtung des 
Interdictes anzuhalten. Dem Berlangen zu willfahren , zeigte 
er ſich nicht ungeneigt, aber bie eigentlichen Machthaber wußten 
dad Bolf zu bethören, ihm einzureden, daß die angebliche Bulle 
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unächt, das Interdict null und nichtig ſei. Es fiel in feinem 
Born über die Häufer der Stiftsherren, welche ihre gottesdienſt⸗ 
lichen Berrichtungen eingeftellt hatten, plünderte und verwüſtete. 
Eine revolutionaire Regierung wurde inftallirt, Huy, das bisher 
noch für den Bifchof gehalten hatte, eingenommen, und es vers 
einigten fich die drei Stände zu einem Schreiben an den Papft, 
worin fie den Prinzen Marcus zu ihrem Bifchof verlangten, 
auh 20 Punfte anführten, um berentwillen fie gemüffigt, dem - 
Gehorſam des Bourboniden fih zu entziehen. Hugo Bienfait, 
ber Thesaururius der Kirche von Mes, wurde nach Rom entfen- 
bet, mit aller Macht das Gefuch, für welches zugleich der König 
von Frankreich fi) verwendete, zu betreiben. Anfangs Augufti 
traf wiederum zu Lüttih ein Marfgraf Karl mit 400 Reifigen, 
60 Knechten, einer fehweren Kanone und einer Feldfchlange, 
endlich war auch aus Frankreich eine bedeutende Geldfendung 
gefommen , und die Führer der Bewegung wollten den Angriff 
auf Burgund nicht länger verfchieben. | 

„Le 22. jour du mois d’aoit, lan dessusdit 65, comme 
le duc de Bourgogne metloit le pied en ldtrier, en sa maison 
de Brurelles, pour aller baltre a la chasse, vint un heraul 
de par ceux de Liege, qui lui apporta leltres par lesquelles 
ils defioient le comte de Charolois son fils, de feu ei de sang, 
requdrant sur ce avoir repbnse; lequel n’eut aulre reponse 
fors qu’il portdt les lettres au comte. Le messager relourna 
a Liege. Ceus de Liege renvoyerent defler la personne du 
duc et tous ses allies, ei viderent en grand nombre et grande 
puissance de la cite; et en ardani et gdiant lous les pays 
du duc, allörent mettre le siege devant la ville de Limbourg. 
Le duc de Bourgogne oyant et voyant la malle volonte de 
ceur de Liege, et sachant l’alliance par eux prise au roi de 
France, fit mettre ses gens d’armes pour resisier d ses enne- 
mis, et manda les ducs de Cleves et de G@ueldres, ses neveus, 
le comie de Nassau, le marquis de Ferrare, le comte de 
Hornes, le seigneur de Wassemberg, le bastard de Brabant, 
le senechal de Hainaut, messire Jean de Rubempre, grand- 
beilli de Hainaut, et plusieurs aulres seigneurs, tani en Bra- 
bont, Hainaut et Allemagne, sans les garnisons qu'il avoit 
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mis en ses villes et forteresses de lout allenviron des pays de 
Liege. Tous les seigneurs dessusdiis vinrent servir le duc en 
armes et bien uaccompagnes; et lui m&me voult aller à Namur, 
ü intention de combatire ceux de Liege. Quand ceuzx de Liege 
furent avertis de larmee que le duc avoit, non cuidanis que, 
your la grande armde que son fils avoit mend en France, 
qu'il en päl recouvrer de tant, et voyanis que le roi n’avoit 
pas envoyd ses deux cents lances en Hainaut comme sl avoit 
promis, leverent le sidge et relournerent en la ville de Inege““ 
Alfo erzählt Jacques du Clereq. - 

Die ungeſchickte Anordnung des Zuges, die. Frevel, von 
denen er begleitet, wirkten entmuthigend auf bie beutfchen 
Söldner, daß fie gutentheilg den Heimweg fuchten. Die übrigen 
Deutfhen, angefeindet und zum Aeußerfien bedroht, fo fie die 
Ausreißer nicht zurüdbringen würden, folgten dem Beilpiel, wie 
aud) Die beiden Prinzen von Baden gethan haben (5. Sept. 1465), 
und bie Lüttiher wurden ihrem Schidfal heimgegeben. Bon 
Anfang an hatten der Kurfürft von Trier und ber Biſchof von 
Mes des Bruders Verbindung mit Rebellen mißbilligt, ihn zum 
öftern fchriftlich gemahnt, von einem Handel abzulaffen, welchen 
fo entfchieden das Dberhaupt der Kirche verdamme. Die Prins 
zen mußten Garderobe und Gerätbichaften in Lüttich zurüdlafs 
fen, ein Inventarium darüber aufzunehmen, ſchickten fie Bes 
vollmächtigte dahin. Die wurden aber fehr übel aufgenommen 
und famen unverrichteter Dinge nah Haus. 

Der Lütticher Ausföhnung mit ihrem Bifchof, in der Furcht 
der burgundifhen Waffen erfolgt, währte Faum ein halbes Jahr. 
Wiederum zu Aufruhr fich erhebend, riffen fie aller Orten des 
Biſchofs Wappen ab, um dafür die Badifhe Binde aufzu- 
richten. An den fämtlichen Thoren wurde des Prinzen Marcus 
Bildniß, im Prieftergewand, angeheftet; über ihm fehmebten die 
Engel, befhäftigt feinem Haupte eine Bifhofsmäge aufzufegen. 
Es wurde aud eine Gefandtfchaft an ihn abgefertigt, zur Rüde 
fehr ihn einzuladen. Er berieth fi) desfalls mit feinen Brüdern, 
und entwarf, von diefen infpirirt, ein Schreiben an die Rütticher, 
worin er, regens patriae Leodiensis, ducatus Boulloniensis 
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et comitatus Lossensis, der regſten Theilnahme fie verfühert; 
Anderes hatten fie von ihm erwartet, und im Augenblid verwans« 
delte fih in Haß der Reſt von Anhänglichkeit, des Prinzen Bild, 
die Badifhen Wappen verfhwanden aller Orten. Die Tragi- 
comödie endigte mit der fuͤrchterlichen über Lüttich gefommenen 
Züdtigung , 1468, deren Zufchauer der König von Frankreich 
werden mußte. Diefen Wirren fortan fremd, erhielt Marcus, 
längft fhon Domherr zu Cöln, aud) noch ein Domcanonicat zu 
Straßburg. Er beſuchte 1471, in Geſellſchaft feines Bruders, 
des Kurfürften, den Reichstag zu Regensburg, und flarb den 
19. Aug. 1478. | 

Im 3. 1499 wird als Propf genannt Engelbert Excel, 
als welcher, den Gottesdienſt zu fördern, freiwillig der Propftei 
entfagte, und ihre Güter und Gefälle der gemeinen Präfenz 
zuwendete. Diefe Incorporation wurde von Papft Leo X. am 
15. März 1517 beftätigt, und heißt es bei diefer Gelegenheit, 
des Propftes Einkommen betrage nicht über AO Mark Sitber. 
Den Genuß ber Pfründe hat jedoch Erchel für feine Lebtage bei- 
behalten, wie er denn am 29. April 1517 die Stiftscuftodie an 
ben Sanonicus Johann Muf vergab. Bielleiht hat er felbft 
noh die Propfiei an Karl von Miltig, der 1520 mit dem 
Titel eines Propften zu St. Florin erfcheint, überlaffen. Es 
iR das derſelbe Miltie, Doͤmherr zu Mainz und Meiffen, auch 
päpflliher Kämmerer, welcher im Auftrage Sr. Heiligfeit dem 
Kurfürflen von Sachſen, Friedrich dem Weifen, die geweihte 
Rofe überbrachte, und nebenbei angewiefen war, durch gütliche 
Berhbandlungen mit Luther felbft dem weitern Fortgang feiner 
Lehre entgegenzumirfen. In mehren Conferenzen, zu Altenburg, 
tihtendburg und Liebenwerda abgehalten, bat er das verſucht, 
jugleich aber dem Gegner das Gefühl feiner Stärfe beigebracht, 
in der Erklärung, daß er auf feiner Reife allemal drei gefunden, 
weiche Luthern günftig,, gegen einen, ber dem Papfte zuhalte. 
„Miltitz ließ fi bis zum Weinen herab, allein was er ausgerich— 
tet, beſchränkte fh auf ein Schreiben (6. April 1520) an den 
Hab, in welchem zwar Luther fagte, er habe für deſſen Perfon 
allemal große Hochachtung gebegt, zugleich aber fich dahin äufferte, 
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der roͤmiſche Hof ſey ſo verderbt und laſterhaft, als ehmals 
Sodom und Babylon, die Gottloſigkeit deſſelben habe den höchſten 
Gipfel erreichet, ſelbſt der Antichrift Fönne fie nicht vermehren, 
ed gebe ihm nahe, dag der Papft wie ein Schaaf unter Wölfen 
Iebe ; Rom fey der Ehre nicht werth, daß es ihn und andere 
rechtfchaffene Männer an feiner Spige babe. Zulegt ſchlug er 
noch gleihfam aus Gnad und Barmherzigkeit einige Friedens⸗ 
bedingungen vor, und zwar, daß ber Papft feinen Feinden in 
ihren heftigen Anfällen auf ihn Einhalt thun folle, zweytens, 
daß man ihn nicht zwinge, feine Schriften zu widerrufen, und bie 
heilige Schrift nach einer vorgefchriebenen Regel zu erflären, endlich 
aber, daß der Pabft beyden Theilen das Stillfhweigen auflegen 
ſolle. Dieß war gleichfam der Abſchied, den Luther von Rom nahm. 

„Einige glaubten zwar, der Pabft hätte nichts Klügers thun 
fönnen, als wenn er den Borfchlag angenommen, Allein, wie 
konnte man zu fo etwas fich entfchlieffen, da Luther felbft in 
diefem Schreiben den Römern bie härteflen Dinge, die ihnen 
noch fein Raifer, Fein König oder Concilium gefagt, unter das 
Geſicht hin wirft, und wenn auch biefes nicht wäre, fo lag doch 
ſelbſt ein Widerſpruch in feinem Erbieten, da er einer Seite 
ſtillſchweigen, anderer Seit aber fortfahren will, die Schrift 
nah feinem Sinn zu erflären. Nebft diefem ift äuſſerſt wahrs 
fcheinlih, daß ein ſolches Stillfehmweigen, welches ohnehin höchfl 
erniedrigend für den römifchen Hof gewefen wäre, in ber Lage, 
in welcher ſich bereits die Sachen befanden, durch fein Anfehen 
des Pabſtes wäre zu bewirken gewefen.” Auf der Rüdreife nad) 
Rom if Miltig, Taut Sedendorfs Angabe, bei Mainz im Rhein, 
nad) andern unweit Steinheim im Main ertrunfen. Das Gefchlecht ' 
von Miltig, „eines der älteften und anfehnfichften Häufer in 
Meiffen ,“ beftehet noch heute. Als feine Befigungen werben 
genannt Siebeneichen bei Meiffen, Scharffenberg, Batzdorf u. f. w. 

Theoderih, Dechant zu St. Florin, fommt 1091 ver. 
Ihm folgen Heinrich 1136 und 1138, Gerhard 1182—1187, 
Winfried 1202, Wolfram 1202—1217, Jacob 1210 und 1212, 
Wolfram von Schönau 1215—1225, Gifelbert von Engers 1225 
— 1235, Engelbert von der Arfen 1238, G.... 1245, Johannes 
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1249— 1288, Gerlach von Malberg 1293, 1297, Ruprecht von. 
Eis 25. Zanuar 1300, Konrad 1306, Theoderich von Diez 1309 
—1320, Jacob von DMünfter, eines alten Coblenzer Patriciere 
geſchlechtes, 1326, 1336, 1359, er teflirte 1363 , Gottfried, 
Ziimann von Lahnſtein 1364 und 1367, teftirte 1379, Theoderich 
yon Lahnſtein 1367, 1373, Johann Hachenberg von Linz 1401, 
1408, 1411, Gerhard Weflem, Wesheim 1412, Robin von Eig 
1428, Nicolaus Cuſanus, der nadhmalige Kardinal, 1431. Er 
fommt auch noch den 9. Jul. 1435 in der Eigenfchaft eines 
Dechanten zu St. Florin vor. Seine Stellvertreter mögen geworden 
fin Simon von Boppard 1438 und Konrad von Weblar; von 
biefem Heißt es 1444: "„vicedecanus, decano in remotis agenle.“* 

Des Eufanus Nachfolger find geworden Heinrich von Attens 
born 1450, Helwig von Boppard 1450, 1454, Goswin Muck 
1454, Ludwig Suerborn 1454, gef. 4. Det. 1495, Chriftian 
Lauck 1501, Richard Graman von Wifenich, erw. 6. März 1507, 
Johannes Gutmann, fhwört 4. April 1508, Heinrich Fomelen 
1517, 1521, Konrad Lengenfeld, ſchwört 6. Aug. 1532, get. 
24. Dec. 1552, Georg Leonberger, ſchwört 7. März 1553, gef. 
zu Ems in der Badecur, 7. Jul. 1560, Johann Muel von 
Ulmen, fhwört 31. Zul. 1560, geil. 31. Dec. 1567, Kuno 
von Homburg, erw. 13. Januar 1568, geft. 25. Nov. 1581, 
Johann Werl, erw. 19, Nov. 1581, geft. 16. Det. 1628, Jo⸗ 
hannes lade, ſchwört 3. Nov. 1628, geft. 1658, Johann Fulbert 
Verl, erw. 23. Sept. 1658, Johannes Finger, fhwört den 24. 
Nov. 1683, gef. 9. Febr. 1711, Johann Wolfgang von Honts 
heim, erw. 6. März 711, geft. 1721, Johann Theodor Sen- 
beim, erw. 4. Nov, 1721, farb den 9, Aug. 1737, Hartmann 
Jakobi von Ehrenfron, erw. 14. Sept. 1737, gef. 26. Jun. 
1749, Zohann Hugo Edenbert Jäger, ſchwört 19. Aug. 1749, 
seh. 30. Aug. 1772, Anfelm Friedrich Anton Remelt, erw. 
9, Sept. 1772, geft. den 7. Aug. 1789, Johann Jacob von Coll, 
„pietate, disciplina, doctrina insignis,““ erw. 9. Sept. 1789, 
farb den 22, Det. 1798. Georg Anton Bolen, der bisherige 
Stiftscuſtos, wurde zum Dechant erwählt den 5. Yun. 1800, 
Sonne aber in der Berwirrung ber Zeit die erzbifchöfliche Beſtäti⸗ 
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gung nicht erhalten, und farb zu Leudesborf, den 11. Nov. 
1822. In der langen Reihe diefer Dechante finden fih Männer 
von feltener Frömmigfeit, Tugend, Gelehrfamfeit in großer 
Anzahl, über alle erhebt ſich Nicolaus Cuſanus, yon deſſen 
Lebensgeſchichte einen Furzen Abriß zu geben, ich mir vorfeße, 

Vorher aber muß ich einen Tächerlichen Streit, in den ih 
gewaltfam gezogen worden, ausfechten. Bor Fahren ſchon hatte ich 
bie gewöhnlidye Angabe, daß Cuſanus eined armen Fiſchers ober 
Schiffers Sohn gewefen, beftritten, hinzufügend: „Die dag be- 
richten, verrathen eine große Unbefanntfchaft mit den Sagungen 
ber geiftlihen Körperfchaft, von welcher der Sohn die erflen 
Auszeichnungen empfing. Paul Breyfiger, der Scheffe und nad» 
malige Schultheiß in Coblenz, der an des Cardinals Schwefter 
Clara verheurathet, würde nimmermehr die Tochter eines Fiſchers 
geheurathet haben, und bag St. Florinsftift in Coblenz, das 
firenger wie andere Collegiatfirden, den Söhnen von Hand« 
werfern die Aufnahme verweigerte, würde niemald den Sohn 
eines Fifchers zu feinem Dechant gewählt haben, Nicht minder 
wird das Mährchen widerlegt durch die Anficht des elterlichen 
Haufes in Lues, welches noc gegenwärtig Eigenthum bes Hoss 
pitals, und welchem der Wappenfchilb des Cardinals, ein rother 
Krebs im filbernen Felde, famt folgender Infchrift angeheftet s 
Insignia reverendissimi domini Nicolai Cusani Cardinalis et 
Episcopi Brixiensis afıxa anno domini 1570. Diefes Haus 
verfündigt den ehrbaren, und, mit manden Burghäufern jener 
Zeit verglichen, den reichen Bürger, und biefen Reichthum 
befunden auch die ebenfalls noch in dem Beſitze des Hospitalg 
yorfindlihen Patrimonialgüter ber Familie Chrypffs, d. i. Krebs, 
de Cancris, die vielleicht von jenem Lambert de Cancris abs 
ſtammt, der im %. 1306 an das Kloſter Dacheren eine Ohm 
Zinswein aus feinen Gütern zu Cues verkaufte.” 

Diefe Stelle hat mir gleich nach ihrem erften Abdrud eine 
fehr fcharfe Zurechtweifung ab Seiten des Herrn Michel Franz 
Joſeph Müller zugezogen. „Wie fremd,“ ruft er aus, „ift doch 
bein Berfaffer die Staates und Kirchengefchichte, die Zeitgefchichte 
un) Sitten in folder Hinfiht. In einem Ritterfiift fonnte Eufanus 
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nicht aufgenommen. werben, aber ex fonnte Biſchof, Erzbiſchof 
sad Kardinal werden, ohne einer vornehmen Herfunft zu feyn; 
ja er fonnte fogar Pabſt werden, wie Peter von Candia, genannt 
Philargus, ein armer Junge, der von Haus zu Haus das Almofen 
fuchte, indeffen am 26. Juni 1409 zum Pabfte gewählt und Alerans 
ber genannt wurde, Wie viele hell Teuchtende Lampen würden in 
ber Kirche weniger erfchienen feyn, wenn man bei der Belegung 
boher geiftlicher Würden auf hohe Geburt hätte fehen müſſen!! 
Möchten doch mande literarifche Arbeiten, ohne eine vorläufige 
wiederholte Nachlefe und Prüfung, nicht auf Eifenbahnen oder 
mit Dampfichiffen zur Preffe hineilen. Macht diefes unferm 
Eufanus , ja ſelbſt feinem Zeitalter nicht Ehre, wenn er von 
geringer Herkunft Durch Tugend und Talente ſich zu diefer hoben 
Stelle empfohlen hat? wenn diefer große Mann noch immer 
bemüthig auf jenen Punkt zurüdichaute, von weldem er aug- 
gegangen war, um dem gefährlich biendenden Stolze nichts 
einzuräumen. Diefes war in der That, wie Seneca fagt, fi) 
über das Menfchliche erheben.” Doch hat Hr. Müller mir zu: 
gleich auch eine gewiffe Schonung bewiejen; um meine jämmerliche 
Unwiffenheit nicht zu fehr zu befhämen, wie er ausdrüdlich ver- 
fihert, wollte er meinen Namen nicht nennen. Dankbar für fo viele 
Nachſicht, ließ ich denn aud die Sache auf fi beruhen, anfonften 
ich mich wohl auf die Statuten und das Herfommen des St. Florins⸗ 
Riftes, die Doch vor allem maasgebend fein müffen, hätte berufen 
fönnen, auf die Schwierigfeiten, fo man dem Canonicus Arnoldi, 
S. 238 entgegenfegte, auf die Proben, die: bei fo vielen Kirchen 
in Deutfchland abgelegt werden mußten von vier unbefcholtenen 
Generationen, in denen fein anrüchtiges Gewerbe, und das war 
ienes der Fiſcher, erfcheinen durfte, auf den immenfen Abſtand 
in den Sitten, fo man Deutſchland mit Italien und den übrigen 
füdblihen Ländern vergleicht. Den hat lebhaft und faglih vor 
andern Keyßler aufgegriffen. „Das Gouvernement der Citabelle 
au Mailand,“ heißt es bei ihm, „ir fehr. einträglich, und hat 
derjenige, fo es bedienet, von einer einzigen Pforte, die zur 
Stadt geht und unter feinem Befehle fteht, jährlich über 40,000 
Livres de Piemont Einfünfte, weil er bey Ginbringung des 
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Kaufmannswaaren ſowohl bey Tage, als in der Nacht, durch 
die Finger ſehen kann. Der Generalgouverneur hat nichts über 
ihn zu ſagen. Bon dem... R... verficherte mich der ſavoyiſche 
Dhriftfieutenant de Corbeau, daß er in vier Graben feiner 
auffteigenden Linie feine verbeiratbete Perfon zählen Fönnen, 
und feine Großmutter eine Nonne gewefen ſey. In Spanten 
fiept man nicht viel darauf, ob ein Kind außer oder in ber Ehe 
erzeuget fey, und ein Freyer, welder die Wahl unter zwoen 
Schweftern hat, wird eben fo leicht die unehlich⸗gebohrne, als 
bie andere, fo aus einem ächten Ehebette ift, beiratben, wenn 
jene nur 3. E. den geringftien Bortheil in Anfehung der Schöns 
beit über die andere hat. Dan fagt au, daß wenn ein Sohn 
eines Grand d’Espagne in ben Maltheferorven aufgenommen 
werden fol, es in Anfehung feiner Geburt genug fey, wenn 
ihm der Vater nur das fchriftliche Zeugniß giebt: Questo ... 
& il mio figlio. Ich erinnere mid hiebey des alten Prinzen 
von Baudemont, Karl Heinrichs, welcher zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts Gouverneur von Mayfand war, und im Sabre 
1723 in Frankreich geftorben if. Diefer war gleichfalls ein 
natürliher Sohn Karls TIL Herzogs von Lothringen, ber fid 
aus diefem Fleden feiner Genealogie nichts machte, Einsmals 
erzählte ein Staliener bey feiner Tafel von den Gefegen, welche 
man in Deutichland bey Aufnehmung des Adels in bie Stifter 
beobachtete, und was es oftmals für Schwierigfeiten wegen bes 
erforderten Beweifed der Ahnen gebe. Einer von des Italieners 
Nachbarn, der fich befurchte, es möchte bey ſolcher Gelegenheit 
etwas geſprochen werden, fo dem Prinzen nicht angenehm wäre, 
fieß den Erzählenden an und fagte leife zu ihm: Prenez garde, 
& cause du prince de Vaudemont. Der \taliener verfegte ganz 
ernfthaft: bon! don! fuhr aber fort und fagte in ber Meynung 
die Sache ganz verblühmt zu geben: par exemple an n’admettroit 
point un garcon comme cela, wobey er zugleich auf den Prinzen 
deutete. Diefer wurde fo wenig zornig darüber, baß er vielmehr 
ber erſte war, fo über ſolche Ausdrüdung lachte, und hernach 
mit dem Italiener öfters darüber ſcherzte. Itztgedachter Prinz 
hatte ducch feinen Teutfeligen Umgang alle Gemäther gewonnen, 
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Wie weit er vom Hochmuth entfernet gemwefen, Tann unter andern 
daraus abgenommen werden, daß als er einmals einen Adeld« 
brief unterfchrieb Ciwie ihm dann das Recht zu nobiliticen nebft 
der Souverainete von Commercy fraft gewifler Verträge zus 
gefanden war), er barbey fagte: Ma foy, .ceite patente est 
Pins grande que ma souverainete,“* 

In der neuern Zeit it jedoch Hr. Dür noch weiter gegangen, 
als der ehrliche Müller, er gibt mir Schuld, daß ih aus Nicos 
aus von Eufa einen Herrn von Krebs made. Daß mir das 
nicht eingefallen, befundet Die angezogene Stelle, daß es mir nicht 
einfallen fonnte, ergibt fi aus dem darin befchricbenen Wappen 
des Cardinals. Der Krebs iſt roth, abgefotten mithin, in adeliche 
Wappen werden aber nur Tebende, niemals zodte Thiere aufs 
genommen, ein Umftand, der wohl fehwerlich Hrn. Zür befannt, 
IH habe nicht einmal gefagt, daß Lambert de Cancris ein Edels 
mann fei, er fonnte ganz füglich, gleichwie der Cardinal, von 
dem Schilde feines Wohnhaufes den Namen entlehnen. Webers 
haupt wäre mir vieleicht zuzutrauen, daß ich einigermaßen bie 
adelihen Sefchlechter der Heimath Fenne. Harzheims Meinung um 
die Herkunft des Cardinale hat Dom Galmet in furzen Worten 
abgefertigt: „Le Pere Gaspard Hartzheim Jesuite a fait im- 
primer en 1730 a Treves une vie du Cardinal de Cusa, qui 
est des plus superficielles.““ Es bleibt demnach für ben Fifchers 
fnaben das einzige Zeugniß des Peter von Neumagen. Ich will 
yon ferne nicht beftreiten, daß biefer den Bruder des berühmten 
Sohannes Lefuranug , bes Zeitgenoffen und Landemannes von 
Nicolaus von Cuſa gefehen bat, ob aber diefer Bruder bie 
Zamilienverhältniffe des Landsmannes beſprach, das iſt die, 
Stage, abgefehen davon, daß bie Zeitgenoffen, die Nachbarn einer 
ungewöhnlichen Erhöhung jederzeit eine Neigung, die Herkunft 
wenigftend des Erhöhten herabzufegen, verrathen. Es finden darin 
die Neider eine Heine Entfchädigung. Ich verharre inder Anficht, daß 
Nicolaus von Eufa eines bürgerlichen, ehrbaren und fiegelmäßigen 
Geſchlechtes, wie man das in Ober-Deutfchland nannte, gewefen. 

Ueberhaupt hat ein armer Schreiber meiner Art yon Freund 
und Beind viel zu leiden. Zu den Freunden. muß id wohl 
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sehnen Hrn. Peter Zofepb Eunen, wie vornehm⸗ mitleidig er 
auch in feinem neueflen Opus von dem Rheinischen Antiquarius 
urtheilt, „Schade, daß er die meiſten Hefte mit einer Com⸗ 
pilation von Material füllt, was fih nicht auf den Rhein bes 
sieht.” In folcden Worten erfenne ich den mit Wind und Wellen 
fampfenden ungeübten Schiffer, der unbehaglich in feinem Drei» 
border einem Dreideder fih anzuhängen bemühet, um ficherer 
Bas Meer der Autortrübſal zu durhfchiffen, und darum würde 
ich fein Wort um den Mann verlieren, ihm shun, wie dem guten 
Müller, albernen Andenfens, hätte er nicht andere Namen vor 
ein Forum gezogen, das in feiner Weife für fie, für einen 
Schloſſer namentlih, competent, was denn allein mich beflimmt, 
in wenigen Worten meine Meinung von einer Arbeit zu fagen, 
Die gerade von der Fähigfeit, ein Urtheit zu fällen, fo höchſt unvor⸗ 
theilhaft zeugt. Bon des Paftors Lang Rheinreife wird gerühmt, 
ber „Verfaſſer gebe eine interefiante Befchreibung feiner Reife von 
Mainz nad Düffeldorf, namentlich bieten die Erörterungen über 
die legte Zeit des koͤlniſchen Kurfiaats manches Belehrende.“ 
Beklagenswerth fürwahr ift der Reifende, der Autor, ber Belehrung 
ſuchen foll in einem Buche, das wegen feiner Gehaltloſigkeit nicht 
minder, denn wegen bed burlesfen Vortrags von den Zeitgenoflen 
bes Verfaſſers ſchon mit verbientem Hohn begrüßt wurde, von 
dem vor 64 Jahren der Dichter fang: 

Ein junger Paffe, ber ganz ben Verſtand verloren, 

Sprang neulich unverfehne hin unter die Autoren, 

Und will den Rahmen, den wir boshaft ihm erdichten, 

Daß er ein leerer Kopf, mit einem Hieb vernichten. 

Bon Mainz bis Andernad) befchreibt er feine Reiſe, 

Und zwar mit einem Etyl, der auf biefelbe Weife, 

Wie eine Trappgans, bald ſchwer in die Höhe fliebet, 

und Traftlos gleid, darauf fih auf ber Erbe flehet. 

Und was befchreibt er dann? Theile, was befchrieben war, 

Stellt er und ausfchreibend als Neuigkeiten dar: 

Theils fleht er fill erhist bey den gemeinften Dingen, 

Und foltert fih das Hirn, Schweinftälle zu befingen. 

In glei überrafhender Schärfe des Urtheils ſpricht Hr. 
Eunen von „Vogels banfenswertben Beiträgen zu der Gefchichte 
von Bonn, Neuß, Rhens u, f. w.“ Was von des lieben ehrlichen 
Vogel Titerariichen Beftrebungen zu halten, ergibt ſich fattfam 
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ans dem Citat, den Rhenſer Wein betreffend, fo ich ihm 
Abth. II. Bd, 4. S. 479 entlehne, und wird fchwerlich jemand, 
diefes Citat erwägend, begreifen fönnen, wie ein foldher Autor 
zu der Ehre gelangen fonnte, in des Hrn, Ennen Werf eine 
Hauptrolle zu fpielen, beinahe gleichgefteflt zu werben den 176 
Bänden Eorrespondenzen im Minifterium der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten zu Paris, auf deren Ergebnig doch hauptſächlich 
Hr. Ennen feine Ansprüche zur Unfterblichkeit zu ftügen fcheint, 
wiewohl er, in einem unbewachten Augenblick vielleicht, nicht 
umbin kann, zu befennen, daß dieſer Scripturen Inhalt meift 
fehr unerheblich. Ein Gefändniß, welches vollfommen überflüffig, 
ba es aus dem Inhalte des darauf gegründeten Buches von ſelbſt 
fih ergibt, e8 auch zur Genüge befannt, wie arm an eigentlichem 
Inhalt, wie wenig verläßlich in der Regel, heute noch, gefandt: 
fhaftlihe Berichte find. Wenn aber von dergleichen Berichten 
überhaupt Gebrauch gemacht werden fol, fo Darf das nur nad 
den ängftlichfien Borftudien gefchehen, indem die Referenten, abs 
gefeben von Natlonalvorurtheilen, mangelnder Sprachfenntniß, 
Iſolirung, Parteifucht, gewohnt find, eine Maſſe von Dingen, 
als dem Eorrespondenten befannt, kaum zu berühren oder wohl 
gar zu übergehen, wie nothwendig auch zu einem vollfommenen 
Berftändnig ihre Erörterung einem Dritten fein möchte. Das 
fheint Hrn. Ennen entgangen zu fein, anfonften er wohl ſchwerlich 
gleich im Eingange feines Werfes von einem Grafen von Hollach 
geiprochen haben würde. Es ift ein unglüdfeliger Wahn, dag um, 
ein Geſchichtswerk zu fehreiben, man nur ein Paar Bücher oder 
Schriften zur Hand nehmen dürfe, 

Vebrigens wünfche ich Hrn. Ennen, und nebenbei mancher 
andern Gelebrität, daß es ihm gelingen möge, dann und wann 
eine Compilation nach meiner Art zu Stande zu bringen. Ich 
wünfche das von Herzen, wage es aber von ferne nicht zu hoffen, 
nach der Befchaffenheit jener Compilation, in welcher Hr. Ennen 
den Pater Joſeph abhandelt, 

Des Cardinals von Cuſa Bater, Johannes Chrypffs gewann 
in der Ehe mit Katharina Römer, einer Tochter des Hermann 
Mömer aus Briedel, vier Kinder, Nicolaus, Johannes, Margaretha, 
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Klara. Davon iſt Johannes als Paftor zu Berncaftel und Land 
dechant zu Ptesport im Mai 1456 geftorben, Nicolaus foll, der 
unverftändigen Härte des Vaters fich zu entziehen, frühzeitig das 
elterlihe Haus verlaſſen und fih nad) Manderfcheid gewendet 
haben, wo er in den Dienft des einen ber gebietenden Herren 
trat. Deffen Gunft foll es dem Jüngling möglih gemadt haben, 
zu Deventer bei ben Sraterherren, von deren Drben gelegentlich 
des Klofters Marienthal im Rheingau gehandelt wird, zu fludiren. 
Ein fleißiger Schüler erwarb er fih der Lehrer Zuneigung; mit 
einem reichen Schag von Wiffen ausgefattet, wenn ihm auch 
Zeitlebens die Handhabung der feinern Latinität abging, 308 
er über die Alyen, um zu Padua das Studium der Rechts⸗ 
wiſſenſchafi mit jenem der Mathematif zu verbinden, auch im 
3. 1423 die Würde eines Doctor decretorum zu erlangen. 
In die Heimath zurüdgefehrt, dachte er auf dem Wege der 
Sadhmalterei fein Glück zu machen. Aber das römifche Necht, 
unbeleuchtet Damals noch von Geſchichte und Philofophie, durch 
Diftinetionen und Gloffen weniger erflärt als verwirrt, bot dem 
Jungen Wanne feine Befriedigung. Der erfle Proceß, den er 
über einem Formfehler zu Mainz verlor, Betrachtungen, den⸗ 
jenigen ähnlich, welche dem h. Fidelis den Advocatenftand vers 
leideten, befiimmten ihn zu der höhern Laufbahn, welche den 
legten und ärmſten des Pöbeld zum Fürſten und Herren ber 
Bölker und der Könige erheben mochte, zum geiftlichen Stand, 
Dem wird er zwifchen 1428 und 1430 eingetreten fein. Des 
Robin von Eltz Nachfolger in der Würde eines Dechants zu 
St. Florin, predigte Nicolaus, vielleiht in St. Florins Kirche, 
am Dreifaltigfeitfonntag 1431 über den lebendigen Glauben, 
Daß er auch die Pfarrei St. Wendel befefien, und bis zu feinem 
Tode als Kommende beibehalten hat, iſt außer Zweifel gefegt durch 
eine Urkunde des Erzbifhofs Johann von Baden, vom 7. Juni 
1499, diefer Pfarrei Dotalgüter betreffend, „unilos, incorporatos 
et aunexos ab obilu supra memorali domini cardinalis, qui 
eanden pastoriam commendatam habuit.““ 

Eiwan mit dem Beginn des %. 1432 mag. der Dechant 
zu St. Florin nah Bafel zum Concilium berufen worden fein, 
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Obwohl erfi zum Eingange ber dreißiger Jahre gelangt, hatte 
er doch reichliche Gelegenheit gefunden, die Gebrechen, deren _ 
Heilung man von dem Concilium erwartete, zu ergründen. Seine 
Anfihten über die Art und Weife fie zu befeitigen, fpricht er aus 
in der gegen Ausgang des J. 1433 vollendeten, dem Concilium, 
vorzugsweife- dem Cardinal Julian GCefarini und dem Kaifer 
gewidmeten Schrift, de Concordantia cutholica. Sie vollftändig 
auszuftatten, hatte er von Bafel aus mehre Titerarifche Fahrten 
nah rheinifchen Klöſtern gemacht, in ihren beftaubten NRüfts 
fammern mand werthuolles Document erhoben. Einer der 
begabteften Redner der VBerfammlung, befähigt ohne irgend eine 
Borbereitung in leichter hinreißender Klarheit, in gründlicher Tiefe 
zugleich, die ſchwierigſten Materien zu befprechen, übte Cuſanus 
auf feine Collegen unwiderftehliche Gewalt, bis doch aud ihn 
das gewöhnliche Schidfal der Volksführer ereilte. Sind einmal 
die Gemütber in Bewegung gefeßt, fo werben die erſten Tons 
geber fehr bald überholt von andern Geiftern, deren Action um 
fo unwiderſtehlicher, je gewaltfamer fie bisher zurüdgehalten 
worden, und dieſe neuen Führer, fortwährend in Kühnheit fich 
überbietend, auf daß die bisherigen Lenfer der Bewegung vollends 
in den Hintergrund gedrängt werden, reißen zugleich ihre Partei 
weit über die Grenze hinaus, die urfprüngfich zu erobern ihre 
Adficht geweſen. Cuſanus entjegte fih, ald er dad Ideal einer ges 
mäßigten kirchlichen Monarchie, wie er e8 aufgefaßt haben mochte, 
unter den Händen feiner neuen Verbündeten in eine rvabicale 
flürmifche Republif verwandelt ſah, und in der Ruhe eines 
überlegenen Geiftes firebte er, dem Schiema, das mit aller 
Macht herbeigeführt werden follte, vorzubeugen. Augenblicklich 
äbergoffen diefenigen, welche bisher zu den ihrigen ihn gezählt 
hatten, den Abtrünnigen mit den bitterfien Schmähungen, baß 
Nicolaus beinahe gezwungen, fi) der päpftilihen Partei anzu- 
fliegen, um 1437. Es fei, fo fchrieb er, den fcheinbaren 
Wechſel in feinen Gefinnungen zu erflären, es fei von der Kirchen 
verfammlung nichts zu hoffen, indem Bafel unter dem Einfluffe 
eines böfen Geflirns gelegen. In der That war den verfams 
melten Bätern ein fehr böfes Geſtirn aufgegangen. | 
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Bon ihnen fih losſagend, ging Eufanus, dringend durch 
den Cardinal Eefarini empfohlen, nad Rom, wo ſich nody mehre 
Prälaten aus dem Concilium und anderwärts ber um den Papfl 
fharten. Eine Gefandtfchaft war ernannt, um in Bezug auf die 
gewünſchte Vereinigung der morgenländiichen mit der abends 
ländiſchen Kirche in Conftantinopel den Gefandten des Concils 
zuvorzufommen , überhaupt weiteren Collifionen vorzubeugen. 
Cuſanus, von wegen feiner Kenntniß der griechifchen Sprache ber 
Gefandtfchaft beigegeben, beftieg in feiner Collegen Gefelfchaft im 
Aug. 1438 eine im Hafen von Venedig anfernde Galeere, die 
ihn vorderfamft nach Creta, dann weiter nach Conftantinopel 
trug. Zu Pera foll er den erften Gedanfen einer Widerlegung 
des Korans . gefaßt haben, den er doch erfi im J. 1461 zur 
Ausführung brachte. Bereits rüfleten fih der Raifer und ber 
Patriarh, mehre Bifchöfe und Theologen für die Reife nach dem 
Abendland Cim Det), und es trafen bes Concils Abgeordnete 
ein, manichfaltige Beichäftigung der päpſtlichen Gefanbtfchaft 
bereitend. Die bebielt Teglich die Oberhand in einem nach allen 
Regeln der Diplomatie geführten Kampf, Die Griechen gingen 
nicht nah Bafel, fondern nad Ferrara, wohin Eugen IV. ein 
neues allgemeines Concilium ausgefchrieben hatte. Cuſanus muß 
aber noch vor ihrer Einfhiffung die Rückreiſe angetreten haben, 
da er am Weihnachtsfeft 1438 zu Coblenz prebigte. Er hat aus 
dem Drient die Urfehrift von des h. Johannes Damascenud 
Zraetat mitgebracht. In den J. 1440 und 1442 fommt er alg 
Hropfi zu Münftermaifeld vor. Seine Abfiht, die reiche Pfründe 
Dem corpus praebendarum des Stiftes einzuverleiben, fonnte er 
nicht durchſetzen, er legte fie in des Papſtes Hände nieder, und 
hat diefer den Philipp von Sirf zu feinem Nachfolger ernannt, 
Philipps Befisnahme erfolgte im Nov. 1445, um biefelbe Zeit 
wohl, daß Cuſanus in der Kirche von Lüftich das Archidiaconat 
von Brabant erhielt. 

Auf dem Fürftentage zu Mainz 1441 ſollte hauptſächlich die 
große Streitigkeit zwifchen Papſt Eugen und den Baslern ver- 
mittelt werden. „Beide fehieften ihre Sefandten. Bon Seiten dee 
Conciliums machte der berühmte Yanormitanus (?) ben Redner, 





Nicolaus Enfanus, 255 


and fuchte mit feinem gewohnten Scharffinn in einer weitläufs 
tigen Abhandlung zu beweifen, daß das Coneilium von Bafel 
noch immer ein rechtmäßiges Eoncilium fey, und daß es befon« 
ders Recht gehabt, den Eugen abzufegen, und einen andern Papſt 
zu wählen. Für den Papſt fpracd Nikolaus von Cuſa, der zwar 
bem erfiern micht gewachfen war; jedoch diefes voraus hatte, 
dag num die Vereinigung mit den Griechen, und, wie fi Cuſa 
verlauten Tieß, den Armeniern, Hyberern, Afrifanern und fogar 
den Cophten und Indiern, auf des Eugens Concilium zu Florenz 
zu flande gefommen. Nichts fchadete den Baslern mehr, als 
diefe Bereinigung, die zwar wieder wie ein Traum verfchwand, 
jedoch als ein ganz außerorbentliches, und, wie fi) Eugen dar⸗ 
über ausbrüdt, für ein göttliches Werf gehalten ward. Der 
Schluß des Gonvents fiel jedoch nicht gegen die Basler aug, 
fondern nur dahin, daß zur Wiederberfielung des Friedens 
nöthig fey, ein ganz umgezweifeltes allgemeines Concilium an 
einen britten Ort zu verfammeln.” Alfo Mich. Ign. Schmidt, 
befien Anficht zwar von des Cuſanus Inferiorität Aeneas Sylvius, 
damals noch der Berfammlung zu Bafel ergeben, keineswegs 
theilt : „Der Hercules aller Eugenianer war, wie man allgemein 
zugibt, Nicolaus von Eufa, ein Mann von gründlicher Bildung 
und großer Lebenderfahrung, von welchem nur zu bedauern fl, 
baß er bei feinem ausgezeichneten Talente in biefe Streitigfeiten 
verwickelt wurde. Er hatte fi mit ganzer Seele der Verthei⸗ 
bigung Engend gewidmet, und wie er denn ein kluger, feiner 
Mann war, mußte er bald da, bald dort Hinderniffe zu bereiten.” 

Statt des Conciliums trat in Frankfurt ein Reichstag zus 
fammen 1442. Ganzer drei Tage ſprach Panormitanus von 
dem guten Rechte des Concils, ihm widerlegte in einer Rebe, fo 
ebenfalls, vom 21. Jun. ab, drei volle Tage erforderte, Cuſanus, 
hierbei ebenfo feine ausgezeichnete Rednergabe, als die Entfchies 
benheit feiner firchlichen Gefirmung, die Rauterfeit feiner Abſichten, 
die Burchtlofigfeit feines Gemüthes befundend. Beiläufig in Dies 
felbe Zeit fällt des Dechanten von St. Florin Sendung nad 
Frankreich, wo er Angeſichts des Königs, in Gegenwart vieler 
Prälaten, in beredten Worten die Sache Eugens führte, ihn als 
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den rechtmäßigen Papſt und ben wahren Stellvertreter Jefn 
Chriſti, den Gegenpapft Felix als einen Eindringling, dem nie- 
mand zu geboren habe, fchilderte. Nicht verloren waren feine 
Worte. Auch in Frankfurt hatte Erhebliches er geleiftet, wenn 
auch nur, in dem abgefchmadten Beſtreben, Zeit zu gewinnen, 
bie Abfendung einer Sefandtichaft an den Papit und das Con⸗ 
eilium befchloffen wurde. Laut ihrer Inſtruction follte die Ges 
fandifchaft den Eugenius als Papft anerkennen und verehren, 
ein neues ungezweifeltes Concilium von ihm erbitten; Dagegen 
hatte fie eidlich zu geloben, daß fie von Papſt Eugen nichts 
verlangen, nichts annehmen werde. Den Felix ald Papft zu 
verebren, war der Gefandtfchaft unterfagt, einzig durch dritte 
Berfonen follte fie mit ihm verkehren. 

In folder Lage war die von Eugen ausgeſprochene Abs 
fegung der beiden Kurfürften von Trier und Cöln, 1445, ein 
arger Berfioß. Sie veranlaßte den Kurverein vom Montag nad 
Oculi 1446, worin die Kurfürften fi verfpradhen, den Papft 
Eugenius nicht anzuerfennen, bis er die Gewalt der Eoncilien, 
nach den zu Conftanz und Bafel gegebenen Beflimmungen, fich 
gefallen Taffen, und ein neues Concilium auf den 1. Mat 1447 
ausfchreiben würde, Das, und mandes andere, mußte eine 
eigene Sefandtfchaft, deren Wortführer der berühmte Gregor 
son Heimburg, dem Papft hinterbringen, der aber, den Rath 
fhlägen des Aeneas Sylvius folgend, eine beftimmte Erfläs 
rung verweigerte, vielmehr feine Antwort nad Sranffurt an ben 
Kurfürftentag gelangen zu laffen verhieß. Dort follten ihn ver. 
treten Johann von Heinsberg, der Bifchof zu Lüttich, der Bifchof 
Thomas von Bologna, Johann von Larvajal, Nicolaus von 
Eufa. Ungezweifelt ſchien felbft diefem, nach der Lage der Ange⸗ 
Iegenheit, der Sieg der Basler, Aeneas Sylvius wußte jedoch dem 
Geſchaͤft die Abth. I. Bd. A. S. 200—201 befprochene Wendung 
zu geben. Das Eoncilium von Bafel verſchwand als ein Schatten. 

In dankbarer Anerkennung des Verdienſtes, fo in dieſer 
fihwierigen Angelegenheit Cuſanus um die allgemeine Kirche 
fih erworben, daneben als Gelehrter von Bedeutung des Mofel« 
laners feltene Kenntniffe würbigend, hat Eugene IV. Nachfolger, 
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Nicolaus V. am 28. Der. 1448 ifn zum Cardinal ernannt, ihn 
auch als Sardinalpriefter tit. S. Petri ud vincula in der Angarie 
wach dem Afchermittwoch 1449 promulgirt. Den- Hut follte er aus 
bed Papfted Händen empfangen, und wurde ihm für die Beftreitung 
ber Reiſekoſten ein Wechfel im Betrag von taufend Golbdufaten 
zugefendet. Zu feiner Reife ſich anſchickend, kam der Cardinal, 
wie er ausdrücklich anmerken laffen, nad Eued, um von dem 
alten lebengfatten Bater Abfchied zu nehmen Cdie Mutter war im 
J. 1427 verftorben), um den Bruder Johannes und die Schwefter 
Clara, rau Breyfiger, zu umarmen. Ed. war der 21. Drt. 1449, 
welcher die Familie zum legtenmal in des Vaters Haufe vereinigte. 
Mit dem Beginn des Yubeljahres 1450 traf Nicolaus zu Rom 
ein, am 23. März ernannte ihm ber Papft zum Biſchof von 
Briren, und hat ihm der h. Bater felbft, in Affiftenz von zwei - 
Eardinalbifchöfen, die Weihe ertheilt. In ber ungeheuern Be= 
wegung , fo. der. Andrang ber Pilgerfcharen veranlafte, mag der 
Bilhof ein dringendes Bedürfnig, fih zu fammeln, empfunden 
haben. Zu Rieti, 15. Jul. 1450, fohrieb er das erfle Bud 
feines Spdioten, zu Fabriano, in der Mark Ancona, das zweite; - 
dag Dritte, idiotae de mente, vollendete er am 23. Aug. in dem 
Kloſter Balcaftro bei Fabriano , das vierte, idiotae de staticis 
experimentis, wurbe zu Babriano, den 13. Sept. vollendet. 
Befchäftigung anderer Art erwartete des Cardinals. Nah 
Sranfreih war fein College Wilhelm d’Eftouteville gegangen, 
um mit der DBerfündigung des Jubiläums eine Bifitation der 
Domcapitel, der Univerfitäten und der übrigen höhern Schulen 
zu verbinden. Einen ähnlichen Auftrag, eine Reviſion des ge⸗ 
famten kirchlichen Lebens, hatte in Deutfchland Cuſanus vorzu⸗ 
nehmen. Seiner Sendung zu entfpreden, präfidirte er vorber- 
famft zu Salzburg, Febr. 1451, einer Provincialfgnode,. Viſi⸗ 
tatoren, durch ihn ernannt, befuchten. mehr denn fünfzig Klöfter. 
Bon Salzburg richtete der Legat feinen Weg nah Wien, Regens⸗ 
burg, Nürnberg, Bamberg und Würzburg. Im Zul. 1451 traf 
er zu Magdeburg ein: fehr fireng eiferte er gegen die Andacht 
zum 5. Blut in Wilsnad. Zwei ausgezeichnete Männer, ben 
Johann Buſch, Propſt am Neufift bei Halle, und den Propft 
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zu St. Moriz in Halle, D. Buſch, zu Viſitatoren für zwanzig 
noch nicht reformirte Kloͤſter der Regular⸗Canoniker in Sachſen, 
Thüringen und Meiſſen beſtellend, bereitete er der Windesheimer 
Congregation den Aufſchwung, durch welchen ſie für die deutſche 
Kirche die heilbringende Wirkſamkeit erlangen ſollte. Zu Corvey, 
wo er am Donnerſtag nach Luciae die Viſitation vornahm, warf 
er ſich, den Vorhof betretend, auf den Boden, und den Staub 
hat er geküßt, dazu ſprechend: „O sancta tellus, quae tot ge- 
nuisti apostolos et episcopos !““ Aller Orten, namentlich auch 
zu Utrecht und Deventer, wirkte er in der fegenvollien Weife. 

Eingeladen, in Lüttich ebenfalls feine apoſtoliſche Thätigkeit 
zu entfalten, trug Nicolaus def einiges Bedenken, in bem Zweifel, 
ob feine Legation auf die nicht deutjch reden, auszudehnen. Der 
Bifchof, immer noch Johann von Heinsberg, mit feinem Clerus, 
doch ohne die Drdenggeiftlichfeit, empfing ihn feierlich. Tags 
darauf, 14. Det. las der Legat die Meſſe vom h. Geift, dann 
ließ er fih von den verfammelten Domberren und den übrigen 
Glerifern die Annahme der Reform geloben. Das war aber 
faum vollbracht, und ed wandelte die Herren Reue an, baß 
fie eingewilligt, das gewohnte bequeme Leben gegen die Läflige 
Reform auszutauſchen, daß fie überhaupt den ungeflämmen 
Reformator zugelaffen. In der Abſicht, feiner fih zu entledis 
gen, begehrten fie Abfchrift der Legationsbulle. Die wurde 
nicht verweigert , forgfältig haben die Malcontenten fie ftudirt, 
bann gegen den Legaten ſich erflärt: als Cardinal, ale Mits 
bruder wollten fie ihn gern anerfennen, nicht aber als Legaten, 
denn die Bulle fpreche von Alemannen, während fie Germanen 
oder Ballier feien. Im gleihen Sinne äußerte Johann von 
Heinsberg: „ich will eine gute Auskunft angeben! Die Sade 
bleibe fuspendirt, bis dahin der Papft entfchieden haben wird, daß 
Ihr auch für ung Legat feid; wo nicht, mögt Ihr euch zufrieden 
geben, und wir bleiben gute Freunde. Auf folden Borfchlag 
fonnte Cuſanus nicht eingehen, und es wurde ihm des Unans 
genehmen vieles gejagt, ohne daß er dadurch ſich einſchüchtern 
laſſen. Vielmehr verfuhr er ohne alle Schonung gegen den Weih⸗ 
biſchof Hilger, denfelben zu geiftlihen DVerrichtungen unbefugt 
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erflärend, da er von einem notorifch degradirten Bifchof orbiniret 
worden. Hilger entgegnete, er fei zu Cöln unter dem Zeugniffe 
dreier Bischöfe vorfchriftsmäßig geweihet worden, dem Vorbringen 
bed Legaten demnach fein Glauben beizumeffen. 

Den Hergang mit dem degradirten Bifchof berichtet folgen 
bermaßen der Möndh Adrian: „Es zog der Legat (Cuſanus) 
nah Coͤln hinab, wo er den dortigen Weihbifchof ergreifen, 
einferfern und- in den Rhein verfenfen ließ, weil gedachter 
Bischof zu Nom als Falfarius erfannt, öffentlich degradirt und 
ber weltlichen Macht zur Hinrichtung war übergeben worden. 
As er aber viele Fürfprecher fand und eidlich verfprach, über 
Meer zu ziehen, den Ungläubigen das Evangelium zu verfüns 
digen, und nimmermehr Europa zu betreten, wurde ihm damals 
bag Leben geichenft. Allein über Meer gebracht, mißftel er fi 
zeitig in dem befchwerlichen und gefährlichen Beruf eines Miffios 
nare, er kehrte nach Köln zurüd, und erhielt dort des verftorbenen 
Weihbiſchofs Amt.” Den Lütticher Weihbifchof hatte der Legat 
iu Tongern im Beichtſtuhl betroffen, vor aller Augen wies er ihn 
ans der Kirche, ihn unwürdig erflärend, die heiligen Sacramente 
za fpenden. Die Mipftimmung in Lüttid) äußerte fih in Folge 
befien immer Tauter, es häuften fich die Schimpfreden gegen ben 
unbequemen Eiferer, daß feine Freunde, von Furcht ergriffen, 
jede Gemeinfchaft mit dem Gehaßten mieden. Am Sonntag früh 
(16. Det.) verlieg Cuſanus den Palaſt, um ſich vorläufig nad 
der Karthauſe zu wenden. Bon bannen fcheidend, richtete er em 
Schreiben an den widerfpenfligen Clerus, welchem jeboch einer ber 
Betroffenen eine in herben Ausdrüden abgefaßte Appellation ents 
gegenjegte. Nachdem durchleſen das Machwerk, ſprach der Legat 
mit thränenden Augen: „Gott, der Allmädhtige, fei dem gnädig, 
der dieß gefchrieben, und der Stadt, in welder ſolche Bosheit ſich 
gefunden hat.” Es war biefes aber nur eine vereinzelte Aeußerung; 
der Clerus im Ganzen war durch das in ruhiger Faflung gehaltene 
Schreiben des Legaten zur Befinnung gefommen, und bereitete fich, 
bem Gefräntten Abbitte zu thun. Das gelang den Neumüthigen, 
indem fie feiner zu Maaftricht (nicht Utrecht), wo der Neifeplan 
ihn durdhführte, erwarteten. Unter feierlichen Verſprechungen 
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von Beſſerung erbaten fie fih, erhielten fie Berzeibung. Arch 
Hilger ward huldreich aufgenommen, und auf des Tegaten Bericht 
durch den Papft die allenfallfige bei feiner Weihe vorgefommene 
Unregelmäßigfeit fupplirt. 

Nachdem Nicolaus in dem Laufe von zwei Monaten alle 
nambafteren Städte der Niederlande befucht, genoß er noch einer 
furzen Rube im Kreife der Seinen, mit denen er wohl bei biefer 
Gelegenheit um die Abſicht, in Lues ein Hospital zu Riften, 
fih verftändigt haben mag, ſodann präftdirte er den Synoden zu 
Mainz und Cöln, zwifchen welche ein furzer Abftecher nah Trier 
und eine ſchwere Krankheit fällt. Diefe Krankheit, in deren 
Laufe er der Pflege feiner Schwefter Clara und eines trenen 
Freundes, bes Peter Wimar aus Erfelens genoß, fcheint er ſelbſt 
als eine Strafe für die dem treuherzigen frommen Schäfer 
Eberhard bemwiefene Härte und für den Einfpruch gegen bie im 
Werden begriffene Andacht zu laufen betrachtet zu haben. Der 
Synode zu Magdeburg, wo der Legat begleitet von dem Erz⸗ 
bifchof Friedrich von Beichlingen eingeritten war, fchloffen fi 
Berhandlungen mit den Böhmen, abfonderlih mit der Prieſter⸗ 
[haft zu Klattau an, die zwar ein eigentlihes Refultat nicht 
erbrachten, noch erbringen konnten. Dagegen ſchieb Cuſanus aus 
ſeiner Legation mit dem Bewußtſein eines im Ganzen ſegenreichen 
Wirkens, von dem auch die reihen Spenden der Gläubigen, 
Früchte feiner Gabe, die Herzen zu rühren, zeugen ; 200,000 
Gulden hat er, der Sage nad, eingefammelt, für die Verwirk⸗ 
lichung von des Papftes Lieblingsentwurf eine bedeutende Beihülfe. 
Nicolaus V. beabfitigte an die Stelle der verfallenen Baſilica 
zu St. Peter im Batican eine Kirhe zu fegen, die in Pracht 
und Ausdehnung ihres Gleichen in der Cpriftenpeit nicht habe. 

Es wird an der Zeit fein, von bes Eardinals Beziehungen 
zu dem Bisthum Briren, zunächſt von der Art und Weife, wie 
er dort eingeführt worden, zu handeln. Erzherzog Sigismund von 
Tyrol, beharrlich in dem Streben feines.Haufes, die in dem 
Umfange der Erbftaaten belegenen reichgunmittelbaren Gebiete ber 
öſtreichiſchen Landeshoheit zu unterwerfen , hatte eine Partei in 
dem Domcapitel von Brixen beftimmt, daß fie feinen Kanzler, den 
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Leonhard Wießmayer, zu ihrem Bifchof erwählte 1450. Eine 
andere Partei, gleich fehr den öftreichifhen Einfluß und den 
oͤſtreichiſchen Candidaten fürdtend, wendete fih nach Rom, Schuß 
gegen den Diener des Erzherzogs zu ſuchen, und Papft Nicolaus 
glaubte alle Parteien zu befriedigen, indem er ihnen einen Bifchof 
gebe, der von allen Ehrfurcht zu fordern berechtigt. Nicolaus Cuſa⸗ 
aus wurde durch feine Ernennung Fürfibifchof zu Brixen. Indem 
dergleichen den zu Wien und Ajchaffenburg neuerlich errichteten 
Conrordaten zuwider, wurde dur die Ernennung proteftirende 
Appellation an die nächſte Kirchenverfammlung veranlaßt. Aber 
ber Sachwalter, in Wießmayers Namen Appellation einlegend, 
wußte den Namen, der eigentlid, in Bewegung ihn feste, nicht zu 
verſchweigen: „sub cujus,‘‘ des Erzherzogs Sigismund, „mero 
mixtogee imperio et advocatione ‚““ und in deſſen Grafſchaft 
Brixen gelegen fei, heißt es in dem Inſtrument. Dergleichen 
Aeußerung konnte von einem Bifchof oder Dombherren zu Brixen 
nicht ausgehen. Cuſanus lieg Beftg ergreifen, der Kaiſer bezeigte 
feine Neigung in dem gegenwärtigen Falle für die deutſche 
Rirhenfreiheit einzufchreiten, zumal der ernannte Bifchof, durch 
die Bande der innigften Kreundfchaft mit Aeneas Sylvius vers 
bunden, an ihm einen eben fo einflußreichen als eifrigen Sach⸗ 
walter vor dem Kaiferhof hatte, und Erzherzog Sigismund be⸗ 
quemte fich, unter. ber Vermittlung von Salzburg und Chiemſee, 
von Cuſanus die Belehnung über des Hochfiftes Briren Schirm- 
vogtei zu empfangen. 

Der Cardinal fand in feinem Hodftift der Mängel und 
Gebrechen viele, feine erſte Sorge mußte dem äußern Beftand 
gelten. Yertigfeit in Geiflesübung fchließt die Brauchbarkeit zu 
Geſchäften nicht aus; durch die Betrachtung der Planeten ließ 
Eufanus fih von der Erörterung der hochſtiftiſchen Anfprüce 
nicht abhalten, Die theils veralteten, theild unbeſtimmten Aus⸗ 
drüde der Urkunden bedürfen der Erläuterung aus der lebendigen 
Praxis, von welcher der Ausländer felten weiß, binfichtlich deren 
auch erfahrne Räthe nad Umſtänden oder Leidenichaft ihre 
Meinung ändern. Cuſanus, unangenehm bereits durch feine 
Ernennung , fand für Aufbringung feiner Annaten, Ablaß⸗ 
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verfändigung und Bifltation der Klöfler von Seiten des Hofes zu 
Inusbruck afle erdenklichen Hinderniffe, wenn er auch durch päpſt⸗ 
lihe Bulle vom 12. Mat 1453 mit der Bifttation und Reform 
verschiedener Klöſter beauftragt, nach vorläufiger Anfrage, wie 
er mit dem unter landesherrfchaftlihem Schuge ſtehenden Benes 
dietiner⸗Frauenkloſter Sonnenburg, im obern Puftertbal, zu vers 
fahren habe, von dem Erzherzog den Befcheid erhielt, ex möge 
thun was feines Amtes, er werde darin den Cardinal nit nur 
nicht ftören, da er damit eine unverzeihlide Sünde begeben 
würde, fondern vielmehr auf alle Weiſe unterflügen. Wie jedoch 
ber Cardinal, noch vor feiner Legationdreife nad Preuffen, 
(die dafür ausgefertigte Bulle ift vom 1. Sept. 1454), zu 
Sonnenburg einzufchreiten verfuchte, beftürmten die Nonnen den 
Erzherzog mit Klagen über unverdiente Strenge. Sie fanden 
geneigtes Gehör, „Es kam nun,” beridtet Cuſanus, „zu 
einer Berhandlung vor dem Herzog felbft, der als Schiedsrichter 
beſtimmte, es follten - zur Reform vies Aebte berufen werden. 
Gehorche das Klofter auch dann nicht, folle ich den apoftolifchen 
Vollmachten gemäß verfahren. Die Aebte famen, entwarfen bie 
Refortnpunfte, ich ermahnte das Klofter fie anzunehmen.“ Deſſen 
weigerte fich der Konvent, und der Herzog unterftügte bie Nonnen, 
abfonderlih ihre Beſchwerdeſchrift an den Papft und die Appel- 
lation von den verwirften Genfuren, „Das war bie Urfache zu 
größerm Haß.“ 

Die Appellation wurde verworfen, unbebingter Gehorſam 
ber Aebtiffin Beronica Stuber auferlegt (18. Oct. 1454). Sie, 
des ganzen Haders Veranlaffung, erfchien zu Brixen am erſten 
. Montag in den Faften 1455, und legte in Gegenwart mehrer Aebte 
das Berfpreshen der Unterwerfung ab. Solches Verſprechen wurbe 
aber dermaßen fchlecht gehalten, daß der Bifchof fih gemußigt ſah, 
die unverbefferliche VBorfteherin abzufegen und zu excommuniciren, 
zu ihrer Stelle die Afra von Velſeck zu ernennen, zugleich bie 
Bülten, ®efälle und Einkünfte des Klofters zu fperren. Dem 
Bolfe zur ernftien Mahnung, ihm anzudeuten, welche Strafe der- 
einft des beharrlihen Ungehorfams gegen bie Kirche und ihre 
Dberpirten warte, erhielt der Pfarrer von St. Lorenz, in deſſen 
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Sprengel Sonnenburg belegen, Befehl, an. mehren aufeinander 
folgenden Sonn» und Fefttagen feine Gemeinde zu den Pforten des 
Riohers zu führen und gegen baffelbe brennende Kerzen zu ſchleu⸗ 
dern, die Zeichen ewiger Berbammnif. Daß fchlecht die anges 
legte Sperre beobachtet werbe, hörte Gabriel Prad, des Biſchofs 
Amtmann zu Buchenftein, und an der Spige von Bewaflneten 
fuhr er unter einen Trupp Bauern, die eben ihre Gült in dem 
Klofer entrichtet hatten, dabei ebenfalls. bewaffnet erfchienen. 
Beinahe auf der That ergriffen, brachten fie Entſchuldigung vor; 
fie fielen dem Amtmann zu Füßen, erboten fich zu gerichtlichen" 
Berhandlung. Aber, fo erzählt der einzige Burglechner,, der 
Amtmann hörte nicht auf ihr Flehen, und fie, des Gebrauchs 
ihrer Waffen unfundig, oder gar wehrlog, wurden niedergemegelt. 
Solden graufamen Mord fol demnächſt der Kardinal, das bes 
richtet abermals die Gegenpartei, demjenigen, durch welchen er 
commandirt worden, mit einem filbernen Becher gelohnt haben; 
er ſoll auch die Mordgefellen von aller Sünde entbunden, Befehl 
gegeben haben, die Erfchlagenen nicht in geweihte Erbe zu beiten, 
fondern fie den wilden Thieren zum Raube zu laflen. Zum 
Beichluffe wurden die Klofterfrauen ausgetrieben biſchöfliches 
Bolf nahm Befig von dem verödeten Haufe. Mittlerweile fam 
aber auch der Erzherzog zu einem Entfhluß, auf fein Gebot 
erhob fich die waffenfähige Mannfchaft der benachbarten Gerichte 
und der Veberzahl mußten die Brixener weichen. 

Um fo geneigter hörte Eufanus die Auslegung der Urkunden, 
welche feine Anfprühe auf den Marft Matrey im Wippthal, 
den Zoll in dem Paſſe Lueg, die Salz» und Erzbergwerfe in dem 
Unter⸗Innthal zu begünftigen ſchien. Die Tyrolifchen Räthe 
festen den Urkunden Herkommen und Ausflücdhte entgegen. Die 
von der Reform berührten oder nur bedrohten Klöfter, auch dag 
Tyroliſche Bolf, in feinem Nationalhaß gegen Brixener und 
Tridentiner, waren bereits dem unruhigen Fremdling abholb ges 
worden. Der Ruf von feiner geiftigen Ueberlegenheit Tieß fein 
Zutrauen auffommen. Aeußerlicher Anftand, den er feiner Würde 
fhuldig zu fein glaubte, mußte ald Stolz, feine unternehmende 
Thätigkeit als Srechheit gelten, In dem Mißmuth über die vielen 
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ihm bereiteten Hinderniffe gelangte der Cardinal, Anfang 1457, 
zu dem. Entichluffe, einem Wirfungsfreis, hoffnungslos wie der 
gegenwärtige, zu verzichten. Seine Mipftimmung mag durch die 
Sruchtlofigfeit einer ihm aufgetragenen vermittelnden Sendung 
erhöhet worden fein, wiewohl es nicht ausgemacht, ob fie ihn nach 
England geführt hat, oder ob er nur, als Einfeitung dazu, mit dem 
Herzog von Burgund die Mittel, Frankreich und England zu ver⸗ 
föhnen, beſprach. In der Legationsbulle wird von Cuſanus gefagt, 
damit „durch die von Gott dir verliehene Umfiht und Klugheit 
ber erwünfchte Frieden zu Stande fomme, und du die Palme des 
Ruhmes , welche den Friedensvermittlern als göttlicher Lohn zu 
Theil wird, zu erlangen gewürdiget werdeſt.“ Er wollte fein 
Befisthum an des Pfalzgrafen Otto von Mosbah Sohn Albrecht 
reſigniren, ließ darum den Propft zu Illmünſter und den Prior 
von Tegernfee in München unterhandeln. Bedenflich, verlegend im 
höchſten Grade mußte eines wittelsbachiſchen Prinzen Verſetzung 
nad) dem Herzen von Tyrol dem Landesfürften erfcheinen. In 
der Hige des Streites foll er des Willens gewefen fein, ohne 
allzu großes Auffehen, durch eine Lift der Perfon des Gegners 
fih zu verfichern. Ä 

Gegen Ende Juni 1457 erhielt der Cardinal, fo erzählt 
einer feiner Freunde, welcher des. folgenden Herganges Augen 
zeuge, wiederholte dringende Einladung nach Innsbrud, wo ber 
Erzherzog, obgleich. im Begriffe nah Bayern zu reifen, in einer 
dringenden Angelegenheit feinen Rath zu vernehmen wünfche. Der 
Cardinal bebauerte, wegen der heiligen Zeit und verjchiebener 
firhlichen Angelegenheiten, dem Rufe nicht folgen zu fönnen, 
zumal er berechnet habe, daß er den Fürflen nicht mehr treffen 
fönne. Meifter Erhard follte ihn vertreten. Sigismund ließ 
fein Geſuch wiederholen, und jest eröffnete der Cardinal den 
Boten, daß man ihn gewarnt habe, fi) dem Herzog anzuver⸗ 
‚trauen, Seine Beforgniffe ihm auszureden, bemühte ſich ber 
berzogliche. Kanzler, Leonhard von Velseck, es rieth auch das 
Capitel, dem Wunfche des Herzogs nachzukommen, und mit der 
Aeußerung, „er wolle fein Reben nicht anfehen, um zu thun, was 
das Befte feiner Kirche erfordere,“ entfchied ſich der Cardinal 
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für eine perfönliche Zufammenkfunft am 25. Juni, Am Johannis 
abend traf er zu Wilten im Klofter ein, und fofort Tieß er in 
dem nahen Innsbruck bei dem fürſtlichen Hauptmann anfragen, 
wann am andern Tage er dem Erzherzog aufwarten fünne. Der 
Zürft, hieß es, fei gewohnt, nad des Vaters Brauch den Jos. 
hannistag in ber Stille zuzubringen, werde aber Tags darauf 
fih ſelbſft nad Wilten erheben. 

Aber fehon ertönte zu Innshrud Waffenruf, das Thor, ſo 
nah Wilten führt, wurde geöffnet, ein reiſiger Haufen, wohl 
200 Maun, jagte dem Klofter zu. Um 10 Uhr gelangten bie 
Borläufer zur Klofterpforte, ftürmifch Einlaß verlangend. Daß 
ber ihnen verweigert worden, das Klofter wohl verwahrt fei,. 
meldeten fie den nächſten im Haufen, über den auch bereite 
Störung gefommen. Der Erzherzog war, in ber Dunfelheit vom 
Gaul geftürzt, hatte bedeutend fich verlegt; der Rückzug mußte 
angetreten werden. Am andern Morgen flellte fih Ulrih, der 
Schloßcapfan, dem Cardinal dar, viel Grüße von dem Erzherzog 
hinterbringend. Um fo mehr eilte Nicolaus nah Innshrud, 
dem Fürften, der ihm feinen Beſuch anfündigen Taffen, den 
Boriprung abzugewinnen. Er Tieß fi) durch den Hauptmann 
anmelden, empfing aber zugleich ein warnendes Schreiben, worin 
ein Ungenannter ihm mittheilte, was man von jenem nächt⸗ 
lihen Ritt in der Stabt fi erzählte. Der Hauptmann fam 
zurück, der unbefimmten Meldung, der Erzherzog fei nicht zu 
finden, hinzufügend, der Cardinal möge fi wiederum nach Wilten 
begeben, dort der Räthe erwarten. Unwillig entgegnete er, ba 
er einmal bier fi befinde, wolle er jet gleich fie hören. Dazu 
kam es aber nicht, erft am andern Tage wurde ihm mitgetheilt, 
der Herzog habe der Befchwerben mehre gegen ihn zu erheben. 

Nicolaus entgegnete, feines Wiffens habe er niemanden 
Unrecht gethan, er ſei jedoch bereit, feine Schritte zu vechtfertis 
gen, und möge dafür ein Tag angefegt, zu folhem der Bifchof 
von Trident und Herzog Albrecht von München gezogen werben. 
Sigismund meinte, der Borfchlag koͤnne zu nichts führen. Der 
Gardinal erwiderte: „der zu Unrecht Angeſchuldigte müffe fi 
doch wohl vertheibigen koͤnnen. Bis zum nähen Montag, 
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Mittags, wolle er bleiben, dann aber‘ wünfdhe er wegen bes 
Peter⸗ und Paulfeftes nach Brixen zurüdzufehren.” Daß er 
dieſes jest fchon zu bewerffielligen gebenfe, fcheint man von ber 
andern Seite gefürchtet zu haben. Während der Nacht wurben 
alle Zugänge des Kloſters bewacht, mehr ald 60 Reifige, bars 
unter Lehensleute des Cardinals, lagen im Hinterhalt bei der 
Haller Brüde, ein Umftand, ben Bertraute am Sonntag Morgen 
bem Cardinal hinterbracdhten, während gleichzeitig der Erzherzog 
Durch feine Räthe eine Berathung in Bezug auf die Schweizer 
und Schwaben fih ausbitten, auch zum Befuche in Wilten fich 
anmelden ließ. 

Der Beſuch erfolgte am Montag Nachmittag. Der Herzog, 
umgeben von feinen Räthen und einer zahlreichen bewaffneten 
Mannſchaft, wurde an der Kioflerpforte von dem Cardinal 
freundlich empfangen. Um fein Befinden befragt, klagte er über 
Unpäglichfeit- und Rüdenfchmerzen. Dann bedauerie er, daß die 
Angelegenheit, um deventwillen der Cardinal fo dringend ein, 
geladen worden, zur Beſprechung noch nicht reif: eine gewiſſe 
Verlegenheit barg er unter dem wiederholten Begehren, der 
Cardinal möge ihn an dem bevorfiehenden Fefte durch eine 
Predigt erfreuen. Das bewilligte endlih Nicolaus, wie gern 
er auch St. Peters Tag in feiner Kirche gefeiert hätte, nur 
bedingte er, dag Sigismund der Predigt beiwohne: „er wünfde 
ihn zu befehren und durch ihn viele andere; bie Fürften füns- 
bigten eben beshatb ſchwerer, als andere, weil dag Volk ihnen 
folge.” Den ernften Worten folgte die Einladung, mit dem 
Prälaten aus einem Humpen Willkommen zu trinfen. Das wollte 
anfänglich Sigismund verbitten, er fei noch von dem Ritt erhigt, 
dürfe nicht trinfen, doc ließ er ſich Tegli überreden, kehrte 
hierauf nad feiner Refivenz zurüd. 

Am Feſttage felbft erfchien Sigismund, begleitet von feiner 
Gemahlin und allen Räthen, in der von Cuſanus abgehaltenen 
Predigt. Eine halbe Stunde hatte der Fürft in der Kirche zu« 
‚gebracht, da überreichte ihm der Hauptmann von Rotenflein ein 
Schreiben, welches zu leſen er fid entfernte. Auch die Rätbe 
wurden abgerufen, vielleicht um die Punkte, in Betreff deren 
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des Cardinals Rath gewünfdht worden, zu discutiren. Das 
ſchließliche Refultat wurde ihm nad beendigtem Oottesdienft 
durch einen ber Räthe vorgelegt, den Erzherzog fah er aber 
nicht weiter an biefem Tage, auch nicht, wie er nah Berlauf 
mehrer Tage von Wilten nad) Innshrud ritt, und den geforberten 
Rath mündlich ertheilte. Die Natbfchläge wurden gnädig auf« 
genommen, aud das erbetene fichere Geleit hat man dem Carr 
binal verheißen, die Räthe konnten aber ihre Berlegenheit nicht 
bergen, als jegt der Gardinal ihnen die eingelaufenen warnenden 
Briefe mittheilte. | 

Unter dem Schuge feiner Geleitsmänner begab fish der 
Cardinal auf die Reife ; im Brenner traf er einen aus Brixen 
entfendeten Boten, der ihm binterbrachte, bei der Klaufe, zwei 
Stunden nördlih von Brixen, feien mehr denn 60 Mann ges 
lagert, die ihn aufzufangen und nach Rodenegg zu führen gefon« 
nen. Gleich darauf begegnete dem Zug ein Weib, fo den Gaul 
beö einen Geleitsmannes beim Zügel faffend, den Cardinal zu 
fprechen verlangte, um ihm zu melden, daß man auf der Heer 
firaße ihm auflauere, es kam ihm an demfelben Tage aud) die 
dritte Warnung zu; Am Abend wurde Sterzing, das augerfehene 
Rachtlager, erreicht, und hier erneuerten fid) die beunruhigenden 
Gerüchte: drei Nächte babe man, hieß es, auf den Herren 
gelauert, um ihn nad Rodenegg zu führen, um fo fleißiger auf« 
gepaßt, da der Mannfchaft die gefamte Habe des Neifenden zur 
Beute verheißen. Bingegen verfpracdhen ihm feine Geleitsmänner 
die vollfommenfte Sicherheit ; ihnen vertrauend , verließ ber 
Kardinal Sterzing am Sonntag Nachmittag. Linterwegs famen 
ihm abermals Warnungen zu, Rotenflein und Weineder ritten 
zum Recognosciren voraus und trafen eine rau, von der fie 
den Abzug der Wegelagerer vernahmen. Wohlbehalten erreichte 
der Sardinal Briren, wo er empfangen wurde freudig, als fei 
er von den Todten erfianden. Es verfolgten ihn dahin Beſorg⸗ 
niffe und Warnungen, denen vollends ſich zu entziehen, ritt ex, 
von einigen Capitularen begleitet, vorberfamft nad) Seben, dann, 
am 10. Zul. nach der Feſte Andras, innerhalb der Stiftsherrfchaft 
oder des Berichtes Buchenflein, an der fünlichen Grenze der 
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Mittags, wolle er bleiben, dann aber wünſche er wegen bes 
Peter⸗ und Paulfeſtes nah Briren zurüdzufehren.” Daß er 
dieſes jetzt ſchon zu bewerffielligen gedenfe, fcheint man von der 
andern Seite gefürchtet zu haben. Während der Nacht wurben 
alle Zugänge des Klofterö bewacht, mehr als 60 Reifige, dar⸗ 
unter Rehensleute des Cardinals, Tagen im Hinterhalt bei der 
Haller Brüde, ein Umftand, den Bertraute am Sonntag Morgen 
bem Cardinal hinterbrachten, während gleichzeitig der Erzherzog 
Durch feine Räthe eine Berathung in Bezug auf die Schweizer 
und Schwaben ſich ausbitten, auch zum Beſuche in Wilten füch 
anmelden ließ. 

Der Beſuch erfolgte am Montag Nachmittag. Der Herzog, 
umgeben von feinen Räthen und einer zahlreichen bewaffneten 
Mannfhaft, wurde an der SKiloflerpforte von dem Cardinal 
freundlich empfangen. Um fein Befinden befragt, Elagte er über 
Unpäßlichfeit- und Rüdenfchmerzen. Dann bedauerie er, daß die 
Angelegenheit, um berentwillen der Cardinal fo dringend ein⸗ 
geladen worden, zur Beſprechung noch nit reif: eine gewifle 
Verlegenbeit barg er unter dem wiederholten Begehren, der 
Gardinal möge ihn an dem bevorſtehenden Feſte durch eine 
Predigt erfreuen. Das bewilligte endlih Nicolaus, wie gern 
er auch St. Peters Tag in feiner Kirche gefeiert hätte, nur 
bedingte er, daß Sigismund der Predigt beiwohne: „er wünfde 
ihn zu befehren und durch ihn viele andere; bie Fürften fün« 
digten eben deshalb fchwerer, ald andere, weil das Volk ihnen 
folge.” Den ernfien Worten folgte die Einladung, mit dem 
Prälaten aus einem Humpen Willfommen zu trinten. Das wollte 
anfänglih Sigismund verbitten, er fei noch von dem Ritt erhigt, 
dürfe nicht trinfen, doch ließ, er ſich letzlich überreden, kehrte 
hierauf nach feiner Refidenz zurüd. 

Am Feftage felbft erſchien Sigismund, begleitet von feiner 
Gemahlin und allen Räthen, in der von Cuſanus abgehaltenen 
Predigt. Eine halbe Stunde hatte der Fürft in der Kirche zu⸗ 
gebracht, da überreichte ihm der Hauptmann von Rotenftein ein 
Schreiben , welches zu leſen er ſich entfernte. Auch die Räthe 
wurben abgerufen, vielleicht um die Punkte, in Betreff deren 
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des Garbinald Rath gewünfcht worden, zu bisentiren. Das 
ſchließliche Reſultat wurde ihm nach beendigtem Gottesdienſt 
buch einen der Räthe vorgelegt, den Erzherzog ſah er aber 
nicht weiter an diefem Tage, auch nicht, wie er nach Verlauf 
mehrer Tage von Wilten nad) Innshrud ritt, und den geforderten 
Rath mündlich ertheilte. Die Nathfchläge wurden gnädig aufs 
genommen, auch das erbetene fichere Geleit hat man dem Care 
binal verheißen, die Näthe konnten aber ihre Berlegenheit nicht 
bergen, als jest der Cardinal ihnen die eingelaufenen warnenden 
Briefe mittheilte, | 

Unter dem Schuge feiner Geleitömänner begab ſich ber 
Kardinal auf die Reife; im Brenner traf er einen aus Brixen 
entſendeten Boten, der ihm binterbracdhte, bei der laufe, zwei 
Stunden nördlich von Brisen, feien mehr denn 60 Mann ges 
lagert, die ihn aufzufangen und nad Rodenegg zu führen geſon⸗ 
nen. Gleich darauf begegnete dem Zug ein Weib, fo den Gaul 
bes einen Geleitsmannes beim Zügel faflend, den Cardinal zu 
ſprechen verlangte, um ihm zu melden, daß man auf der Heer⸗ 
firaße ihm auflauere, es Fam ihm an demfelben Tage auch die 
dritte Warnung za: Am Abend wurde Sterzing, das auserfehene 
Rachtlager, erreicht, und hier erneuerten fid) die beunruhigenden 
Gerüchte: drei Nächte habe man, hieß es, auf den Herren 
gelauert, um ihn nad Rodenegg zu führen, um fo fleißiger auf⸗ 
gepaßt, da der Mannſchaft die gefamte Habe des Reiſenden zur 
Beute verheißen. Hingegen verfprachen ihm feine Geleitsmänner 
die vollfommenke Sicherheit ; ihnen vertrauend , verließ der 
Kardinal Sterzing am Sonntag Nachmittag. Unterwegs famen 
ihm abermals Warnungen zu, Rotenſtein und Weineder ritten 
zum Recognosciren voraus und trafen eine Frau, von ber fig 
ben Abzug der Wegelagerer vernahmen. Wohlbehalten erreichte 
der Sardinal Brixen, wo er empfangen wurde freudig, als fei 
er von den Todten erfianden. Es verfolgten ihn dahin Beſorg⸗ 
niffe und Warnungen, denen vollends fid zu entziehen, ritt er, 
von einigen Capitularen begleitet, vorderfamft nad) Seben, dann, 
am 10. Zul. nach der Feſte Andras, innerhalb der Stiftsherrſchaft 
oder des Berichtes Buchenſtein, an ber fühlichen Grenze der 
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Diöcefe. Dahin zu gelangen mußte er des Hauptmanns auf 
Bufidaun Amtsbezirk berühren, und wurde nachmalen der Mann 
zur Nechenfchaft gezogen, daß er den Durchzug verftattet hatte, 
ein Umftand, der Bielleiht bedeutender, denn alle die wohlges 
meinten Warnungen vor einer Gefahr, die nirgends ſich offen- 
baren wollte. Doch hörte Peter von Erfelens in Brixen, in 
Velseck und in Sehen der Nachftelungen als einer befannten 
- Sache erwähnen, in Brunel wollte man gar von einem Mord⸗ 
befehl wiſſen. Der Cardinal felbft fehreibt an Paul Morofini, den 
venetianifchen Befandten 1462: „Es foll weftphäfifchen Soͤldnern 
befohlen worden fein, mich, nach ihrem Brauche mit einem Strid 
aufzufnüpfen. Einer von ihnen ging in fih und madte mir die 
Anzeige, worauf ich wie durch ein Wunder entfam, und aus bem 
Brixener Thal nach Andras an den Grenzen der Landſchaft Cadore 
entfam.” Namentlih werben 48 Perfonen aufgeführt, welche bei 
den gegen den Cardinal gerichteten Nachftellungen fich betheiligten. ' 

Zwei Winter, 14 Monate, verlebte Nicolaus in der Alpens 
wildnig, deren Sicherheit er durch die im Benetianifchen ange- 
orbneten Werbungen zu vervolltändigen bedacht. Zugleich Lie 
er in den Conferenzen zu Münden und Bruneden um eine 
Berfländigung mit dem Erzherzog handeln, dann bie Berfün- 
digung des Interdicts, ald wozu er im Intereſſe feiner Sicher⸗ 
heit durch eine Bulle von Papſt Sixtus II. ermädtigt war, in 
Ausfiht ſtellen. Gegen die Drohung legte Sigismund Pros 
teftation ein (3. Febr. 1458), und fchloß füh ihr der größere 
Theil des Clerus im Lande an, aber die Entfcheidung zu Rom 
fiel gegen die Appellanten aus. Es follte das Interdict eintreten, 
falls nicht bis zum 3. Zul, ein Vergleich erfolge. Diefes blieb 
nicht ohne Wirkung. Das Patronat der Kirche zu Thauer Cein 
wichtiger Streitpunft) wurde dem Cardinal anheimgegeben, au 
der Bezug mehrer fireitigen Zehnten ihm geftattet. Dagegen ſchien 
er nicht ungeneigt, einigen ber Kiofterfrauen in Sonnenburg 
die auferlegten harten Strafen, fobald die Zeichen entfchiedener 
Befferung füch ergeben würden, nachzulaſſen. 

In ſolcher Lage der Dinge flarb Calixtus IIL im Aug. 1458, 
des Eufanus Bufenfreund, Aeneas Spivius beflieg den erledigten 
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Thron. Schon früher hatte diefer dem Cardinal gefchrieben, 
man wünſche zu Rom ihn wiederzufehen ; feine Tugend fei zu 
erhaben, um in Deutfchlands Schnee und fchattigen Thälern zu 
verwelfen, viele in Rom verlangten ihn zu fehen und zu hören. 
Der Gefchmeichelte folgte dem Ruf, und Pius IL vertraute ihm 
feine Hauptftadt, 12. Jan. 1458, d. i. 1459, während der Ehriften- 
heit wichtigſte Angelegenheit, die Berathung, wie fie ſich ihres 
gewaltigften Feindes, des fürdterlihen Mahomet erwehren möge, ° 
feine Anmwefenheit auf dein Congreß zu Mantua erfordern würde: 
Auch Erzherzog Sigismund, fein Hofftäat, der Tyrolifche Adel, 
zufammen über 400. Pferde, fuhren nad Mantua; das dünfte 
dem beforgten Papft eine bequeme Gelegenheit, den Frieden des 
Biſchoſs mit dem Grafen von Tyrol zu vermitteln. Eiligſt 
wurde Qufanus berufen, und alles Fleißes, perfönlich und durch 
andere, arbeitete. Pius an der Beilegung des Handels. Als bes 
Erzherzogs Sachwalter trat Gregor von Heimburg auf, berfelbe,- 
welchen, Abth. IL Bd. 4. ©, 199, eine Meifterhand fchildert. 
Das Bild, von Pius IL gefertigt, findet eine volle Beftätigung 
in den verfchiedenen Schriften, durch welche Heimburg feines 
Mandanten Angelegenheiten zu fördern glaubte, Mit einer 
Frechheit fonder Gleichen find darin bie giftigften und niebers 
trächtigften Berläumbungen ausgegoffen, was indeffen nicht aufs 
fallen fann, da der Verlaͤumder den eigenen Angehörigen nicht 
viel beffer mitfpielte, „Lebt meine Frau und ift gefund, fo bin. 
ich tobt,” äußerte er gegen einen Befannten, ber ihn, wie er 
nad längerer Abweſenheit in die Heimath zurüdfehrte, im vors 
aus mit der Berficherung erfreuen wollte, daß er die Frau friſch 
und gefund finden werde. Und doch hätte er vielmehr bebadıt 
fein follen, koͤrperliche Gebrechen durch eheliche Zärtlichkeit zu 
bededen, abgefehen von dem Kahlfopf hatte er noch, wie der 
Bifhof von Feltre ihm vorwirft, das Unglüd ‚inter epulas 
sudare““, in den Anftrengungen der Freßbegierde vermuthlich. Es 
iR begreiflich, dag die Unterhandlung fich zerihlug. Der Erzherzog 
trat die Nüdreife gen Innebrud an, der Bardinal ging zuräd 
nad feiner Burg Andras (14. Febr. 1460). Bolle Sicherheit 
für ihn hatte Sigismund dem Papfte zugefagt, außerdem durch 
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den Bifchof von Trient ihn einfaden laffen, in feinem Bisthuit 
wieder fich einzufinden, indem er immer noch die Hoffnung einer 
gütlichen Vereinbarung bege. 

Ungern ertrug der Biſchof die Entfernung von feiner Kirche; 
die freundlichen aus Innsbruck ihm zugefommenen Worte ermus 
thigten ihn zu einem Ausflug nad) Bruneden in feinem Stiftes 
gebiet. Hier fand ſich zu ihm Parzifal von Annaberg, einer 
von des Herzogs betrauteften Räthen, unter dem Vorwand, zu 
unterhandeln, eigentlich aber, um fi Gewißheit zu verfchaffen 
in Betreff der Beforgniffe, von welchen der Hof zu Innsbruck 
heimgeſucht. Man wollte dort von einem Bündniffe des Car⸗ 
binals mit dem Kaifer wiffen, glaubte, Nicolaus fuche fih zu 
verfländigen mit Jan von Witowis, dem berühmten, in huntert 
Schlachten verfuhten böhmifchen Heerführer, und mit Graf 
Sigismund von St. Georgen und Pöfing, die eben des Kaiferd 
Feind, den Grafen von Görz zu Paaren getrieben hatten, und 
nun müffig in dem anftoßenden Kärnthen lagen; bie würben, fo 
batte man fich eingeredet, ihm ihren Degen und ihre Reifige 
leihen, um Tyrol zu befehden, auch andere unlautere Abfichten, 
die etwan der. Kardinal gelegentlich der nächſten Fahrt nad 
Rom erdenfen werde, auszuführen. Den Parzifal zu beruhigen, 
erzählt Nicolaus felbft, „sagte ich ihm die lautere Wahrheit, 
dag ich mit niemand ein Bündniß habe, außer mit dem Herzog.” 
In dem gleichen Sinne fihreibt er an den venetianifchen Ges 
fandten, Paul Morofini, Oct. 1462: „Hätten die Faiferlichen, 
gegen den Grafen von Görz ausgezogenen Hauptleute auch auf 
Sigismund ihre Operationen ausgedehnt, ich würde ihm, fo ex 
bas begehrte, alle Schlöffer der Kirche geöffnet haben, deren 
gegen den Kaifer fih zu bedienen,” 

Bollfommen beruhigt um biefen Punkt, zeigte fih Parzifal 
um fo willfähriger in anderer Beziehung, und es nahmen bie 
Unterbandfungen die friedlichfte Wendung. Mit Ausnahme eines 
einzigen Artifels, in weldem, neben den Anfprücden der Kirche 
zu den Sifbergruben von Gerenftein im Thal Pflens, Gericht 
Lazfons und Verdins, die allerdings wefentliche Frage um die 
fürftlihe Gewalt des Biſchofs begriffen, wurde das Uebrige all 
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ind Reine gebracht. Nicht alfo verhielt es fi) mit der Gährung 
. im Lande, der Cufanus gleich bei feinem Eintreffen zu Bruneden 
einen außerordentlihen Zuſatz gegeben hatte. Er bedeutete die 
Pfarrer der mit dem Interdiet belegten Orte: „Da der Herzog 
appellirt, jedoch bie Apyellation nicht verfolgt Habe, müffe unters 
beffien das Edict gehalten werden. Könnten fie aber ben Herzog 
beftimmen, ihm volle Sicherheit zu gewähren, fo Taffe fih in 
ber Bulle des Papftes Calixtus ein Ausfunftmittel finden.” Es 
ergab fih, dag vorlängft eine Erklärung des Erzherzogs, Sicher» 
heit dem Cardinal verheißend, an der Kirchenthüre zu Brixen 
angefchlagen worden, und wenn aud hiermit nicht befriedigt, 
beſchloß Cuſanus bis. zum Oftermontag, an welchem Tage er 
laut päpftlichen Befehls nah Rom zurüdzufehren hatte, in 
Bruneden zu bleiben und daſelbſt Die heilige Woche zu begeben. 

Am Charfreitag 1460 befchrieb Nicolaus in einem rühren« 
den Bortrag den Martertod des Verſöhners, für den Oftertag, 
13. Aprif, hatte er den Sieg über den Tod bearbeitet, Am Chats 
famftag Abends fam ihm ein Abfagebrief der Tyroliſchen Ritterfchaft 
zu, ausgehend von der Behauptung, daß aud in ben ſchwebenden 
Unterhandlungen ber Cardinal zu feinen billigen Zugeftändniffen 
kb bequemen wollen, daß er in Vollziehung des Snterbirtes 
eine übertriebene Strenge und nebenbei die Abficht verrathd, dem 
Herzog fein väterliches Erbe abzubringen. Sie, die Abfager 
feien, im Auftrage des Herzogs, gefonnen, dieſem mit Gewalt 
ben Schaden zu erfegen. Am Sonntag früh, in den Stunden, 
wo der Herr erſtand, fam ein Kriegsgefchrei, und wurde das 
Städtchen Bruneden erfliegen, der Bifchof gezwungen, in das 
Schloß zu flüchten, fo fihb am Fuße hoher Alpen auf einem 
Infigen Bühel über das Städtlein erhebt. Alsbald wurde aud 
das Schloß umzingelt durch eine bewaffnete Macht von beinahe 
400 Mann, und es nahm die Belagerung ihren Anfang, für 
wenige Augenblidde doch unterbrochen durch einen Stillſtand, 
welhen der Cardinal benußte zu ber Erflärung, „damit Fein 
Blut vergoffen werde, wünfche er unter hinlänglicher Sicherheit 
zum Herzog zu reifen, und mit diefem den Handel zu beiprechen.” 
Die Hauptleute erwiderten : ihr Auftrag gehe dahin, feiner und 
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der Burg fih zu verſichern, übergebe er fich freiwillig, fo fet 
das um fo beffer, wo nicht, müßten fie ihrem Befehl nachkom⸗ 
men. Der Cardinal erbot fih, das Schloß zu Banden dee 
Capitels aufzugeben, und es folgte die Wiederaufnahme der 
Feindſeligkeiten, zunächſt heftiges Befchießen der am Buße des 
Schloßberges belegenen Katharinenkirche. Frieden ſchien bie 
Ankunft zweier berzoglichen Herolde zu verheißen, die übers 
brachten aber vielmehr den im Namen ihres Herren ausgefertig« 
ten Fehdebrief, Am andern Tage traf Sigismund felbft mit 
mehr Volk im Thale ein. 

Tapfer hatten bis dahin, den geliebten Bifchof zu fehügen, 
Die wenigen Getreuen geftritten, der ſtets wachſenden Uebermacht 
war nicht länger zu widerftehen. Um nicht ferner, ohne Frucht, 
Chriſtenblut zu vergießen, „suorum plerisque jam vulneratis,‘ 
überlieferte der hochherzige Prälat fi den Feinden, worauf ihn 
Sigismund mit Anftand behandelte, während andere in Spott 
und Schmad, „omni contumeliarum genere,‘“ ihn nicht verſchont 
haben werden. Schidfal und Hohn ertrug er mit gleicher Würde 
und er trat in Unterhandlung um feine Freiheit. Er lieferte 
den Pfandhrief und die von dem Herzog ihm verfegte Herrfchaft 
Taufers aus, verzichtete auf ein ferneres Darlehen von 3000 
Guldkn, lieg 10,000 Gulden herzähfen, verfprach, für des Fürften 
Ausföhnung bei dem Papft fih zu verwenden, genehmigte, daß 
das Gapitel des Stiftes Burgen befegen Laffe, ſchien heiter, 
über das verdrießliche Andenken erhaben, und gleichgültig bei 
einem Handel, der ihn mehr denn 35,000 Bulden zu flehen 
fam. Den Herzog bat er, den Wolf nun aus dem Bufen zu 
laſſen, wie er ebenfalld thue, und der Herzog rühmte fich des 
Bermögens und Willens den verfühnten Gegner und bas Stift des 
erlittenen Schadens zu ergögen. Nicht gehoben war die Schwie- 
tigfeit mit dem Interdiet; am Donnerfag, 17. April, ließ 
Sigismund um Erlaubniß bitten, daß bie Gapläne in feiner 
Gegenwart Mefje Iefen dürften. Der Cardinal entgegnete furz, 
er babe ihnen das nicht verboten. Da fuhr der Herzog auf: 
„siegt weiß ich, daß er mich für ercommunieirt hält, Wenn ich 
es denn fein fol, fo will ich fo viel Blut vergießen, daß ich es 


Micelaus Cuſanus. 273 


mit Recht werde.” Bon allen Seiten wurde Cuſanus beflürmt 
nachzugeben. „Der Herzog,” hieß es, „ſei in folcher Wuth, 
bag er, wenn die Meffen nicht gelefen werben dürften, feines 
Menſchen in Bruneden, felbft des Kindes im Mutterfeibe nicht 
verſchonen werbe.” 

In ruhiger Faſſung entgegnete der Cardinal, befremdlich 
falle ihm nach geſchloſſenem Frieden ſolche Gewaltthätigfeit. 
lieber wolle er, die Gerechtigkeit vertheidigend, eines ehrenvollen 
Todes fterben, als Unrecht bewilligen, Man möge ihn nehmen 
und tödten. Der Kanzler gab ihm zu bedenken: auch durch 
feinen Tod werde dem Blutvergießen nicht Einhalt gethan, ein - 
Wort von ihm fönne alles vetten oder verderben, Gefahr liege 
im Berzug. Der vielen Unfshuldigen, die um feinetwillen leiden 
fönnten, eingebenf, verwies Nicolaus des Fürften Abgeordnete 
an die beiden Domcapitularen, Ghriftian von Freiberg und 
Bolfgang Neidlinger, welde in dem Friedensgefchäft für den 
Herzog geweſen; alle Berantwortlichfeit ablehnend,, fie jenen 
zuwälzend, welche bie beiden Hofcapläne nach dem Sinne bes 
Gebieters befcheiden würden. Aber der Herzog wagte es nicht, von 
einer der Genehmigung des Didcefand ermangelnden Erlaubnig 
Gebrauh zu maden, zumal ber eine Caplan ausgefproden, 
daß eine wahre Vollmacht nicht gegeben fei, daß fie aber, wenn 
auch gegeben, weil erzwungen, ungültig fein würde, So fanden 
die Sachen, als der Ruf den Anzug des getreuen Gabriel 
Prad mit einer flarfen Schar italienifcher Söldner verfündigte. 
Sogleih erzwangen DBewaffnete den Kingang des Schloffes, 
fie befegten den Thurm, in welchem der Cardinal weilte, und 
bedrängten ihn bergeftalt mit thätlihen Mißhandlungen,, daß 
jedermann glaubte, man babe feinen Tod beſchloſſen. Des 
Stiftes ſämtliche Feten mußten dem Gapitel, das beharrlich 
in feiner knechtiſchen Ergebenheit für den Herzog, eingeräumt 
‘werden, und Sigismund z0g von den Stiftsgütern zu feiner 
Kammer was ihm eben beliebig, inöbefondere „ich weiß nicht 
aus was Grunde”, nach des von Sperges treuherzigem Befennt- 
niß, alle Berggerechtigfeit in des Biſchofs Gebiet, vorzüglich die 
Bergwerfe zu Gerenftein und in dem Gericht Buchenftein. 
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Daß es mit dem Anzug des Prack ein falſcher Laͤrm geweſen, 
hatte ſich bereits ergeben, gleichwohl wurde noch acht Tage weiter 
der Cardinal feſtgehalten. Am 23. April ſchrieb er an den 
Papſt, inſtändigſt bittend, daß alles Einſchreiten unterbleiben 
möge, bis dahin er umftändlichen Bericht abſtatten könne, wo 
dann vermuthlich Se. Heiligkeit finden werde, daß es der Brirener 
Kirche zu Frommen, wenn die Publication der über den Erz⸗ 
herzog und feine Räthe verhängten Strafen unterbteibe. Des 
Schreibens vermuthliche Folge ift die Kreilaffung des Gefangenen, 
25. April, geworden. Sigismund lud ihn noch vor der Abreife 
von Bruneden zu fih, und bat ihn, Angefihts Bieler, wegen des 
an feiner Perfon verübten Unrehts um Verzeihung, fügte den 
Wunſch hinzu, es möge der Cardinal feinen Einfluß verwenden, 
um für ihn und die Seinen die Losfprechung von der Excommuni⸗ 
cation zu erhalten. Cuſanus entgegnete, ohne allen Grund habe 
man ihm abgefagt, Jediglich falfche und erdichtete Dinge in den 
Abſagebrief aufnehmen laffen, wie das der anwefende Parzifal von 
Annaberg bezeugen würde und auf Befragen bezeugte. Webrigeng, 
fügte der Cardinal hinzu, verzeihe er gern die Beleidigung feiner 
Perſon, für die Losſprechung aber fei Erfag des Erpreßten uns 
erläßfihe Bedingung, nicht ehender bis diefe geleiftet, Fönne er 
feine Verwendung eintreten. laſſen. Am Montag, 237. April 
verlieg Nicolang fein Hochftift, um es nicht wiederzufeben. 

Bereits war in öffentlichem Confiftorium zu Macerata bie 
warnende Erklärung erfolgt, Sigismund und fein Anhang feien 
den Kirchenftrafen verfallen, Es folgte die Borladung des Hers 
3098, feiner erften Räthe und der größten Gemeinden von Tyrol, 
denen aufgegeben, fich wegen ihres Ungehorſams zu verantiworten; 
es wolle auch, fo hat der Gardinal feinem Domcapitel mit⸗ 
getheift, der Papft die Aufftellung eines Generalvicard nicht zu⸗ 
geben, es hätte Mühe gefoftet, ihn abzuhalten, daß er nicht fchon 
am Pfingfifeft vor mehr denn. 60,000 Menfhen dag Interdict 
ausgefprochen, es fcheine fogar Pins des Willens zu fein, den 
bifhöfliden Sig von Briren zu verlegen. Gleichwohl ließ ſich 
Eufanus in feinen Bemühungen, des Herzogs Schuld in den 
Augen des Papfted zu mildern, nicht irren, daß die übrigen 
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Cardinaͤle ihm das verargten, aber feiner Unzufriedenheit mit 
‚der Haltung des Capitels hatte er fein Hehl. „Wer foldhes von 
euch hört,” fchrieb er nah Brixen, „ben will bebünfen, ihr 
felttet ein Urfach fein geweſt, daß wir alfo überfallen worden 
und alfo zur Unterbrüdung, daß ihr euch unfers Gottshaus 
Herren macht. Und das glauben die all, die wiffen, wie des - 
gleihen mit Bifchof Ulrich (Putſch), unferm Vorfahren, ange- 
fangen und vor Hand genommen, was als eurer ein Theil das 
bas willen, bie dabei gewefen fein.” Bald darauf gab er feinem 
Hauptmann auf Bruneden die Weifung, „wenn es nicht anders 
möglich, das Schloß lieber zu verbrennen, ale dem Herzog aus⸗ 
zuliefern.” Aber diefer,. der Unterflügung des Capitels gewiß, 
appellirte am 14. Zul. an den beffer zu unterrichtenden Papft, 
und fo that das Capitel am 2. Aug., getrieben vornehmlich 
buch die Beforgnig einer Verlegung des bifchöflichen Siges. 
Der 4. Aug. war der äußerfte, zur Unterwerfung beflimmte 
Termin, eine weitere Verlängerung bis zum 8. Aug. zu erhalten, 
war des Cardinals eifrigfte Verwendung erforderlich. Auch fegt 
noch dachte am Hofe zu Innsbruck niemand, zu Brixen im 
Capitel eine kaum nennenswerthe Minorität an Parition. 
Dapft Pius, in den Angelegenheiten des Neiches fo bewan⸗ 
dert, wußte, daß er dem Katfer einen Dienft erweife, wenn er 
Sigismunden befchäftige, ihn verhindere, Unruhen, fo angefchürt 
durch -des Erzherzogs Albrecht unftäten, unfrucdhtbaren Ehrgeiz, 
und forgfältig unterhalten durch der Nachbarn giftige Eiferfucht, 
durch buffisifhe Künfte, fernere. Nahrung zuzutragen; Feine 
menfchlihe Rüdficht konnte ihn demnach verhindern, vollen Lauf 
dem gerechten Unmillen zu laffen, welchen bes Cuſanus Anblid 
und Erzählung, wenn auch diefe in möglicher Schonung gehalten, 
in ibm wedt. Am 8. Aug. 1460 ſprach er den Bann aus 
über den Erzherzog, feine Günftlinge und Räthe. „Ungern,” 
jeufzt er, „ungern über einen Fürften fo ruhmvollen Haufeg, 
ungern in der Erinnerung feiner befjern Zeit, allein es gebiete 
die Pflicht, er dürfe jegt nicht Aeneas fein; auch die Sergier 
hatten. einen Catilina, dem Ruhm bes erften Cäſars nahm Nero 
nichts.“ Schwer fiel des Bannes Donner ; aller Gottesdienk 
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und Troft follte verftummen, Handel und Wandel aufhören, des 
Erzherzogs Macht erlofchen und tobt, allen benadhbarten Fürften 
und Bölfern fein Land Preis gegeben fein. 

Während Sigismund in der Appellation an eine Kirchen: 
verfammlung ſich zu wahren fuchte, während fein D. Heimburg 
in den unziemlihften Ausdrüden Unrecht befchönigte, Lügen 
erbrachte, ermahnte Papft Pius den mächtigen Herzog von Mais 
land, daß er fih aufmahe, um in der Kirche und des Kaiſers 
Namen den gebannten Fürften zu befriegen, und den Schweizern 
verfündigte er die Aufhebung aller friedlichen Beziehungen zu 
dem ehriofen Majeſtätsverbrecher Sigismund, weiland Herzog. 
Franz Sforza unterhandelte, die Schweizer, in des Winkes folg«- 
ſamer Deutung, nahmen ein faft alles, was von Habsburgiſchem 
Erbgut übrig, Winterthur, Dieffenhofen und das reiche blühende 
Thurgau, diefes der Erzherzogin zu Witthum verfchrieben und 
demnach, da die declaratio poenalis ihre Rechte ausdrüdtich 
vorbehielt, in feiner Weife geeignet, des Gemahls Vergehen zu 
büßen. Zu nehmen, was zu erreichen, iſt von Alters ber der 
Nepublifen, wie heute noch der Americaner Brauch. Die fchöne 
leichte Eroberung blieb den Schweizern, dem Erzhaufe nicht nur, 
fondern dem deutſchen Reiche überhaupt ein wefentlicher Berluf. 

Ueber der fchmerzlichen Einbuge brach fih des Erzherzogs 
Frevel, und er glaubte nicht zu theuer, durch Abtretung feines 
Dritteld an der Erbſchaft des Königs Lasla, an dem -Lande 
Deftreich, die Gnade des Kaiſers und durch deſſen Vermittlung 
ben Firchlichen Frieden zu fuchen. Auch Cuſanus, Fränfelnd im 
vorgerädten Alter, war fihtlih ermüdet. Aus Orvieto fchrieb er 
an feinen Freund, den Bifhof von Padua, 10. Sept. 1461: 
„Ih bin alt, will den Frieden und wünfhe vor meinem Tod 
meiner Kirche den Frieden wiedergegeben zu fehen, Würde eine 
beftimmte und billige Vereinbarung um bie Temporalien zu Stande 
kommen, fo fünnte ©. Heil. zum Verzeihen und Aufheben der 
Genfuren bewogen werden. Es muß biefes jedoch ein Geheimniß 
bleiben, auf daß nicht der Gegner ſich rühme, ich fuche feine 
Freundſchaft. Cingeleitet fönnte Die Sadye werden, fall der Doge 
von Venedig an Sigismund und das Capitel frhreiben wollte, in 
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der Weife, welche ich durch Vermittlung des in Padua ftudirenden 
Meier Simon von Wehlen angeben werde. Er ift angewiefen, 
Euch zu fprechen, und mögt Ihr ihm glauben wie mir felbft. Iſt 
ein Frieden zu erlangen, fo würde ich vielleicht meinen Wohnfig 
nad) dem Venetianiſchen verlegen, da diefes Gebiet dem Brirener 
Sprengel angrenzt und das Clima mir zuſagt: des Treibeng in 
der Surie bin ich müde.” 

Auch das Entbehren der bifhöfliden Kinfünfte mag der 
Cardinal fehwer empfunden haben. Das ergibt fi aus feinem 
Shreiben an den Doge Pascal Malipiero, 15. Sept. 1461, 
gleihwie er am 1. Nov. 1461 den Kaifer dringend um Beiftand 
bittet, da er feiner Schlöffer und Einfünfte beraubt, in nicht 
geringe Noth verfegt fei. Um bdiefelbe Zeit fihreibt er an 
Johann von Bellersbeim, den Chorherren zu St. Alban in 
Mainz. „Ich babe keine Mittel die Koflen zu bezahlen, weil 
ich nichts habe, nachdem ich bisher immer bezahlt habe. Kehret 
daher nach der Verhandlung zurüd, ohne auf eine Geldfendung 
zu warten. Wollt Ihr aber der Hite oder euerer eigenen Ges 
fohäfte wegen nicht zurüdfommen, fo meldet mir was Ihr aus⸗ 
gelegt habt. Ich werde dann die Einleitung treffen, daß Ihr 
von Mainz Geld erhaltet.” In des Cardinals Auftrag war 
Bellersheim nad Conftanz gegangen, wo eben, Nov. 1461, mit 
den Schweizern getagt wurde, Befürchtend, fie möchten in der 
Ausfiht auf Ländergewinft von ber Befehdung bes Erzherzogs 
abftehen, Tieß Eufanus ihnen vorftellen: nachdem fie einmal ihr 
Wort gegeben, könnten fie mit Ehren nicht zurüdtreten 5 nicht 
gering fei der Ruhm, ein gerechted, dem apoftolifhen Stuhl 
ergebenes Bolt zu heißen, Schmach müſſe es ihnen bringen, 
wenn fie jegt den heiligen Stuhl erzürnen wollten. Sie hätten 
die Bertheidigung der Kirche von Brixen und ihrer gerechten 
Sache übernommen. Wollten fie je mit Sigismund Frieden 
machen, fchlechterdings nicht den Krieg fortfegen, fo follten fie 
wenigftend den Abfchluß des Friedens big zur Abfolution Sigie- 
munds verfchieben, um nicht mit ihren Erklärungen in Wider» 
ſpruch zu gerathen. Uebrigens würden fie, Frieden bewilligend, 
den über Sigismund verhängten Strafen verfallen. 
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Noch kriegeriſcher fpricht fich, bei aller Ermädung, Eufanus 
gegen den Domdehant von Augsburg aus, 10. Nov. 1461: 
„Sigismund muß endlich einmal mit Gewalt gezwungen werben, 
Dem Etſchland ift alle Zufuhr an Wein, Salz u, f. w. abzu⸗ 
fohneiden, das wird die Inſaſſen beflimmen , gegen den Herzog 
fih aufzulehnen. Zu dem Ende ift der Verkehr mit dem Hodfift 
Augsburg gänzlich zu fperren. Vom Schloß Graged aus (unweit 
ber Quellen der Salza) fann der Weg nah Bayern abgefchnitten, 
in der gleichen Weife die Straße nad Chur gefperrt werben. 
Der Gewalt ift die Gewalt entgegenzufegen, in jeglicher Weiſe 
der Sturz des Tyrannen zu fuhen, damit nicht der Verſuch, die 
Sreiheit zu handhaben , ihre Unterbrüdung herbeiführe. Faſſet 
Muth! Beſſer fchnell als gezögert! Die Zeit ift günftig, ins 
dem bie Schweizer von Feldfirh ber unfern Feind beunruhigen. 
Beſtimmet euern Herren (Bifchof Peter von Schauenburg), ber fo 
erfahren iſt im Kriege, auch diefen hriftlihen Feldzug zu leiten.“ 
Wie zu erwarten, ift aus dem Feldzug nichts geworden , der 
Kaifer bezeigte fogar dem Cardinal einige Unluſt, daher biefer 
fih veranlapt ſah, gegen Ausgang des Jahres die Reife nad) 
des Monarchen Hoflager anzutreten. Hülfe aber mochte für jegt 
ber von allen Seiten angefochtene Friedrich IV. nicht gewähren. 
Beſſern Erfolg fonnte man fich verheißen von den unter venetias 
niſcher Vermittlung angefnüpften Handlungen. Dafür war zum 
päpſtlichen Commiffarius der Bifchof von Feltre ernannt, der 
Cardinal ließ ſich durch Simon von Wehlen und feinen Geheim⸗ 
fhreiber Peter Wimar von Erfelens vertreten, im Namen der 
Republik negocirte Paul Morofini. Diefer begab ſich vorläuflg, 
gegen den halben Juli, nach Innsbruck, und wie unfreundlid 
auch der erfte Empfang, er brachte es doc dahin, dag Sigie- 
mund ſich gefallen ließ, die Verwaltung ber Temporalien des 
Bisthums an Venedig zu geben. Ungeſäumt wurbe von biefem 
Refultat der Cardinal in Kenntniß gefegt, zugleich gebeten, bie 
Genfuren für unbeftimmte Zeit zu fuspendiren, ba einzig Durch bie 
erwedte Hoffnung auf Berzeihung eine Aunäherung erzielet worden. 

Die Aufhebung der Cenfuren, bis zum 1. Januar 1463, 
wurde am 16. Sept. 1462 ausgefprochen, unter Beifügung doch 
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der Erflärung, daß vor vollftändig geleifteter Entfchädigung an 
die vollftändige Aufhebung nicht zu denken fei. Ungleich fchroffer 
noch drückt fi) der Sardinal in dem Schreiben an Morofini aus: 
„Bereits ift der Bifchof von Feltre ermächtigt, die Unterfuchung 
zu filiven, keineswegs aber von dem ganzen bisherigen Verfahren 
und der Ercommunication abzufteben. Das Verlangen ift rechtlich 
unmöglich. Der Ercommunicirte bleibt ed, bie dahin er den 
Starrfinn abgelegt hat. Jene Strafen aufhebend, würde ber 
Papf dem Gefeg, den Cauones und der Kirche Gewalt anthun. 
Wir fönnen nur, was wir rechtlich Fönnen. Der Papft weiß 
auch, dag Sigismund ſich brüftet, er werde nie um Abfolution 
bitten. Wir find verfihert, Sigismund wird auf feinem Starr- 
finn beharren.“ Die unter ſolchen Aufpicien im Det. zu Venedig 
eröffneten Unterhandfungen führten Teglich zu dem Gebot von 
28,000 Gulden, womit Sigismund die aufgeftellte Schaden— 
berehnung ausgleichen zu können vermeinte. Um die Form der 
Abfolution Fonnte man eben fo wenig ſich vereinigen und die 
Verſammlung wurde, bis dahin eine Uebereinftimmung gefunden 
werde, prorogirt. „Herzog Sigismund,” fchreibt der Cardinal, 
„bat ficherlich Feine andere Abſicht, als zu täufchen und nichts 
zu halten. Ich will den Frieden, aber nur mit der Ehre 
Gottes und der Kirche, einen andern Fenne ich nicht.” Dem 
Papſt däuchte es, über der im Mai 1463 erfolgten Berichterftattung 
von den legten Verhandlungen, „der Cardinal laffe fih zu viel 
berbei,” und auf die Benetianer fcheint Die Suade, die Perfönlich- 
keit Gregors von Heimburg einen Einfluß gewonnen zu haben, 
der feineswegs beim Geſchäfte förderlich. Cuſanus klagt, daß 
Benedig die Einfünfte der Brirener Kirche nicht austiefere, feine 
und des h. Stuhls Feinde, einen Gregor von Heimburg, Adolf 
von Oberwinter und andere ungeflört und frech in dem Biſchofs⸗ 
bofe haufen, von den Einfünften der Kirche fih „mäften” Taffe, 
„Es if dieß fehr unſchicklich, ſchmachvoll, ſchändlich. Jedermann 
erkennt fie als erbärmliche Leute, und fie effen mein Brod, froh: 
loden dabei über meine Lage, Wer begreift nicht, daß folche 
Schmarotzer, denen meine Güter zur Beute, von der fie leben 
und fich pflegen, niemalen Eintracht wollen fonnen. Bon den 
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Dünften des Naufches begeiftert, erbichten fie, mir zum Nachtheif, 
alle Arten von Lügen, damit fie nicht durch die Beilegung dieſes 
Handels genöthigt werden, zu hungern oder mit Schwarzbrod 
fih zu begnügen.” 

Mittlerweile war doch dem Kaiſer eine augenblidliche Ruhe 
vergönnt, er benugte fie und die Ermüdung feines Vetters, um 
nochmals und inftändig angerufen von dem Cardinal im Febr. 
1464, das Berföhnungsgefhäft in die Hand zu nehmen. Unter 
Mitwirfung eines päpftlihen Nuntius, des Bifchofs von Lavant, 
Rudolph von Rüdidheim, des rheinifchen Gefchlechtes, wurde zu 
Neuftadt, 25. Aug. 1464 ein für Cuſanus ehrenvoller Tractat 
geichloffen ; Taufers, zu 28,000 Gulden berechnet, blieb dem 
Hochſtift auf Wiedereinföfung zu ewigen Tagen, der Zwift um 
die Kaftenvogtei Sonnenburg wurde in Compromiß geftelft. In 
faum glaubliher Demüthigung der kaiſerlichen Majefät gab 
Friedrich Genugthuung für des verirrten Vetters Unthaten. 
„Romanorum imperator caesar augustus, orbis nostri alterum 
ecaput, ante genua legati apostolici procidens , non ante sur- 
gendum putavit, quam poenarum abolitionem est consecutus.* 
Dazu fprah der Monarch: „Zwar meint unfer Vetter, Herzog 
Sigismund, was er an dem Cardinal Bifchof zu Briren verübte, 
babe er um feines Standes willen und zur Handhabung dee 
Regiments thun müffen, fo daß er deshalb feiner Strafe ver- 
fallen fei. Gleichwohl bitter er, dem Stuhl zu Rom und unferm 
heiligen Bater, tem Papft zu lieb, und damit derſelbe unfer 
Better in eine völlige Vereinigung mit Seiner Heiligfeit trete, 
wenn fih in erwähnter Zwietracht etwas follte begeben haben, 
um beffentwillen er in feinem Gewiſſen Abfolution bedürfte, daß 
er, fofern das nicht wider feine und aller derer, die in ober 
außer dem Lande, geiftlichen oder weltlichen Standes, mit ihm 
gehalten und gehandelt haben, Ehre, Würdigfeit und Stand tft, 
von feinen Sünden abfolvirt werden möge.” Damuf wurde 
Sigismund vom Banne losgefprochen, das Interbict aufgehoben. 

Solchen Ausgang follte der Gardinal nicht erleben; er hatte 
den Papft, als welcher perfönlich den endlich feiner Ausführung 
nabe gebrachten Kreuzzug zu leiten beabfidtigte, nach Ancona 
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zu begleiten. Bon da entfendete ihn Pius nach Livorno, mit der 
Aufgabe das Auslaufen der Galeeren von Genua zu befchleunigen. 
In fothaner Reife hatte er nur eben Todi erreicht, und er wurde 
von der Kranfheit befallen, die nach fünftägigem Leiden feines 
Lebens Ende herbeiführte. Er ftarb den 11. Aug. 1464, vier Tage 
vor feinem Freunde, dem großen und gefegneten Papft Pius. Daß 
ber unglüdliche Streit um feines Bisthums Gerechtfame gewalts 
ſam auf feine Gefundheit gewirkt, feinen Tod befchleunigt habe, 
läßt fi nicht bezweifeln ; davon zeugt namentlich die Sorgfalt, 
in welcher er auch die kleinſten Umſtände einer fo ſchmerzlich ihn 
berübrenden Verwicklung in einer eigenen Handfchrift niederfegte. 
Durch Teftament, errichtet auf feinem Sterbelager in dem Biſchofs⸗ 
hofe zu Todi, den 6. Aug. 1464, in Gegenwart von Peter Wimar 
von Erfelens, Johann Römer von Briedel u. ſ. w. hat er verord» 
net, dag wenn er dieſſeits Florenz fterben follte, der Leichnam zu 
Rom in feiner Titularkicche S. Petri ad vincula, wenn aber jen= 
feits Florenz, zu Cues in der dafür beflimmten Grabftätte beigefegt 
werde, Hiernach wurde er nach Nom gebracht und, ebenfalls nach 
des Cardinals Tegtem Willen, ohne befondere Feierlichkeit, nur - 
unter den gewöhnlichen Erequien, in der linfen Seite des Schiffes 
der genannten Kirche beerdigt. Die Stätte bezeichnet, in weißen 
Marmor ausgeführt, das Bruftbifd des Cardinals, auf einem 
Kiffen das Haupt ruhend. In der Umfchrift heißt es: Nicolaus 
de Cusa, Trevirens. sancti Petri ad vincula cardinalis, Brixi- 
nensis episcopus. Tuderti obiit MCCCCLXIITI. XI. augusti, 
ob devotionem catenarum S. Petri hic sepeliri voluit. In des 
Grabſteins mittlerm Felde Tiest man: Dilexit Deum, timuit et 
veneralus est illi ac illi soli servivit.. Promissio retributionis 
non fefellit eum. Vixit annis LXIII. Das Her; wurde nach 
Cues gegeben, und ruhet, einer doppelten Capſel eingeſchloſſen, 
im Ehor der Hospitalliche. Diefem Hospital, feiner Stiftung, 
hatte der Cardinal außer einigen Legaten — 2000 Gulden 
für feine Titularfiche, 200 Gulden feiner Nichte Katharina, 


200 dem Nepoten Simon von Wehlen, eine Leibrente von je 


20 Bulden für zwei Bebienten, die Pferde, Kleider, Weißzeug 
und Hausgeräth an bie Dienerfchaft — alles, was er an Geld 
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und Silbergeräthe befaß, im Betrag von ungefähr 9000 Gulden, 
desgleichen feine werthvolle Bibliothek, vermacht. Die Bibliothef 
follte für immer dort verbleiben, von den Geldern aber waren 
5000 fl. zu einer zweiten Stiftung angewieſen. Davon follten 
nämlich die Zinfen, 200 fl. zu Stipendien für 20 arme Studis 
rende in Niederdeutfchland verwendet werden. Als des Hogpitale 
erfter Rector wurde ebenfalls durch dag Teftament der mehr 
mals befprochene Johann Römer, jegt Scholafter zu St. Florin 
ernannt, und ihm, big dahin er die ffatutenmäßigen Eigenfchaften, 
bie Priefterwürde erreicht, das 40te Rebensjahr zurüdgelegt haben 
würde, ein Better, Simon von Cues, und als deflen Stellvertreter 
der Sanonicus zu Leyden, Meifter Theoderich yon Santen in der 
Eigenfchaft eines Coadiutors beigegeben. 

Bon dem noch heute bes gedeihlichſten Wohlftandes fich 
erfreuenden Hospital wird anderwärts Rede fein, die Stipendien- 
fliftung aber bat fi ganz und gar in ihrem Wefen verändert. 
Laut Urfunde vom 28. Juni 1469 legte der Nector Theoderich 
von Santen bei der Stadt Deventer, wo der Cardinal feine 
erftie Bildung empfangen hatte, ein Capital von 4800 Gulden 
an, von befien Zinjen eine Art Collegium, die bursa Cusana zu 
unterhalten. Der Rector in Cues bedingte ſich das Recht, den 
Borfteher und die 20 Burfarien zu ernennen. Nach der Reformation 
fand fih in Cues, in dem Mofelland überhaupt, niemand mehr, 
ber ein Kind, der Studien halber, nach Deventer zu ſchicken Luſt 
gehabt hätte: indem hiernach des Teftaters Willen unerfüllt blieb, 
glaubte der Rector des Hospitals ſich berechtigt, von dem Magiftrat 
zu Deventer die Exrtradition des Stiftungsfondg, einfchließlich der 
aufgelaufenen Zinfen zu verlangen. Die Herren ſchickten aber, 
anftatt des Geldes, eine captiöfe Antwort zurüd, erließen auch 
unter demfelben Datum ein Decret, weldes alle katholiſche 
Gandidaten des Genuffes der Stipendien nicht nur, fondern auch 
firchlicher Pfründen überhaupt unfähig erklärte. Dabei ift es 
geblieben, wiewohl noch heute bei dem Gymnaſium zu Deventer 
die bursa Cusana beſteht. „Fou comme les fondateurs'““ Das 
wohlgetroffene Bildniß des Cardinals hat Hr. Regens Dür feinem 
Werke beigegeben. Es ift höchſt auffallend Perfonen meines Alters 
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burh das genaue Gepräge besfenigen, fo bie zum erften Viertel 
biefes Jahrhunderts die Phyfionomie der Bewohner der Mosellana 
heißen konnte. Geiſtliche ohne Zahl habe ich gefannt, von welchen 
man fagen möchte, fie hätten biefem Bilde gejeffen. Bon dep. 
edlen, geiftreichen Zügen hingegen findet fich Feine Spur in dem, 
auch anderwärts häufig vorfommenden Bilde, fo Hr. Scharpff 
mittheilt, Hier erſcheint, flatt des Cardinals, ein widerwärtiges 
altes Weib, 

Des Cardinals gefammelte Schriften find in mehren Ausgaben 
vorhanden, Die erfte, ohne Jahr und Angabe des Drudortes, 
Diversi tractatus Nicolai de Cusa qui versa pagina patent, 
mag wohl dem J. 1476 vorbergehen. ine zweite wurde auf 
Beranftaltung des Marchefe Roland Palavicino in dem ihm 
unterthänigen Corte Maggiore 1502 gedrudt. Die dritte, Parisüis, 
in aedibus Ascentianis, ift vom %. 1514, und davon wohl nur 
ein Nachdruck D. Nicolai de Cusa Cardinalis, ulriusque juris 
dectoris, in omuique philosophia incomparabilis viri opera, 
Basiliae, ex oficina Henricpetrina, 1565. Eine Beurtheilung 
der verfchiedenen in die Sammlung aufgenommenen Schriften 
geben Scharpff und Dür, dann Giordano Brunn und Nis 
colaus von Cuſa. Eine philofophifhe Abhandlung 
von Dr. 5 J. Clemens, Privatdbozgenten der Philo—⸗ 
fopbie an der Univerfität zu Bonn. Bonn, 1847, 
8. S. 254. Zn furze Worte feine Anfiht um des Cardinals 
Iiterarifches Verdienſt faſſend, äußert Johannes von Müller: 
„Obwohl zu gelehrt und frey um von Ketzermachern unangetaftet 
ju bleiben 232), wußte er durch Berhüllung deffen, was er nicht 
Mar fagen durfte ??°), und feine Anhänglichfeit für die erften 
Männer des Zeitalters jenen zu entgehen, ohne bey der Nach⸗ 
weit den Ruhm einzubüßen, daß über den Bau des Weltallg ??*), 


„29) Gr wurde von den Barfüßeren bey dem Papft verflagt; Heimburg.“ 

„22) Docta quaedam tam in verbis quam in sententiis amice fuit obscuritas; 
Sirtus von Siena.” 

„20) Er lehrte die Berpegung der Erbe um die Sonne; et extra processit 
Ionge flammantia moenia mundi, fo daß er bie Mehrheit der 
Welten erkannte.” 
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über die Quellen des geiftlihen Rechts 225) und andere wichs 
tige Materien er über fein Zeitalter hinausgefehen. In feis 
ner Jugend war er für die Theorie von dem vorzäglichen Anz 
fehen der Kirchenverfammlungen: diefe Partey verließ er an« 
fangs heimlich 22°); entweder fchien die Abfegung des Papſtes 
ein zu ftarfer Schritt, oder die Kirchengefchichte und Erfahrung 
batte ihm den Geift und Gang folder großen Convente anders 
gezeigt, als wie fie haben follten. Alfo wurde er eine Haupt 
flüge des paͤpſtlichen Stuhl, welden Eugenius, vom Haufe 
ber Condulmeri, in jener ſchweren Zeit mit Klugheit und ernfter 
Majeftät füllte.‘ 

Als Schriftfteller trat Eufanus mit der Concordia catholiea 
auf. „Sie iſt,“ äußert Hr. Dür, „in feder Hinficht eine der 
merfwürdigften und wichtigften Schriften des Cardinals Qufa. 
Denn einmal ift es daS erſte bedeutende Werf, das Cuſanus 
noch als Decan zum heiligen Florin in Coblenz ſchrieb, es if 
das Erzeugniß feiner raſcheren Mannheit: dann bringt dieſes 
Wert Principienfragen, die, obfhon allzeit vom erften 
Belange in der Kirche Gottes, doc befonderd in jenen Tagen 
der Irrungen und der politifch»Firchlichen Reactionen von unmits 
telbarer Wirkfamfeit und höchfter Wichtigfeit waren. Endlich 
ift ed gerade jenes Werf des großen Deutfchen, dad, wie es 
einerfeitö das unzweideutigſte Zeugniß von einer rüdhaltlofen 
Aufrichtigfeit if, fo andererfeits den Firchlichen Ultra’s der 
Rechten und des Linfen nicht unwillfommenen Anlaß gab, den 
guten Ruf ded Autors in moralifher und Firchlicher Beziehung 
in Schatten zu ftelen. Daß ihm eine Behandlung legterer Art 
nad der Periode feiner Firchlichen Läuterung und Rückkehr bei 
feinen nunmehr ihm ganz ungleich gefinnten Zeitgenoffen in und 
außer Bafel nicht auebleiben Fonnte, ift ganz begreiflih; daß 





„222) Gr, einer ber erften, erkannte ben Betrug ber ifiborifhen Derretalien 
(de cathol. veritate III, 2) und der Conſtantiniſchen Schenkung (Denis, 
mantissa codd. iuris canon.; Mep).“ 

w?>*) Angulariter; Klage ber Geſandten des Sonciliums 1439; 

bey Koch. Aber nachmals verdiente er, daß Aeneas Sylvius ihn Herculem 
Eugenianum genannt”. 


Nicelaus Cuſanus. 285 


man aber noch in neueſter Zeit die alten, durch das Leben und 
ben Tod des Cardinals, ja man darf fagen, durch Die ganze 
Kirhengefhichte jener Periode, befonders durch den traurigen 
Ausgang der fchismatischen Basler Sache, widerlegten Bormwürfe 
yon neuem ihm aufbürdet, zeugt allerdings von Feiner fonders 
lihen Unbefangenheit und von feiner allfeitigen gerechten Er- 
forſchung der Geſchichte.“ 

Des Papſtes Eugen Verſuche, das Conecilium aufzulöſen, 
hatten den Dedant zu St. Florin, wie fo viele andere, mit 
Mißtrauen erfüllt gegen denjenigen, von welchem ſolche Berfuche 
ausgegangen. „Unter die aufrichtigen Eiferer gehörte auch Nis 
colaus von Cuſa, ein Öefinnungsgenoffe und Bertrauter bes 
päpfllihen Legaten Gefarini, dem er feine Berufung zum Coneil 
aller Wahrfcheinlichkeit nad zu verdanfen hatte. Der biedere 
Deutfhe, der enthufiaftifche Vertreter der Reform, fah in dem 
Auflöfungsdecrete eine tiefe Wunde für die Freiheit und bie in 
feiner Idee fo hochſtehende Gewalt des Conrild. Was war da 
natürlicher, als daß er mit der Waffe feines feharfen Geiftes 
an bie Bertheidigung der nad feiner Anficht verlegten Autonomie 
bes Basler Concils ſchritt? Daß er dabei bie Sache auf die 
Spitze trieb und aus der vechten Mitte fiel, da er an der Er⸗ 
fahrung noch nicht den nöthigen Stüßpunct gewonnen hatte, war 
allerdings ein Fehler, ein faljcher Schritt, wozu von Koftnig her 
das mächtige Beifpiel und die noch nicht verflungenen Lehren 
ber dortigen Coryphäen gewiß zuerft ihn beflimmten; ed war 
ein Fehler, den aber die Aufrichtigfeit feines Willens verzeihlich 
machte, ein Fehler, den er auch nach gewonnener befferer Einſicht 
eben fo aufrichtig verbefjerte. Es war ein Sehler, den er mit 
den edelften Männern theilte, von dem er aber fchleuniger als 
alle andern zurüdtrat, während die große Mehrzahl das einmal 
ergriffene Extrem einer verderblichen und widerrechtlichen Oppo⸗ 
fition gegen bie wohlgemeinten Maßregeln des Oberhauptes ber 
Kirche nicht mehr fahren laſſen wollte. Daß Eufa- feine, die 
tehte Linie allerdings öfter überfchreitenden Grundfäge (wie er 
fie in der Concordantia catholica niederlegte) mit gutem Glauben 
und ohne defiructive Tendenz fund machte, zeigt fehon der Umſtand, 
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dag er jedem Zwietrachtgeift abhold ftets auf Frieden und Aus 
gleichung drang (ſchon badurh ſprach er das Urtheil über 
die fpätern den Frieden untergrabenden Motionen der ſchisma⸗ 
tifirenden Basler), und auf diefe Weile felbft in feiner Oppo« 
fition natürliche Anknüpfungspuncte an feine fpäter reformirten 
Grundfäge übrig ließ.” Gewiſſermaßen als eine Retractation 
ber ultraliberalen Anfichten des Dedanten von St. Florin von 
dem Berhältniffe des Papftes zur Kirhe und zu einem allge» 
meinen Eoncil fann betrachtet werben fein Schreiben an Roderich 
von Trevino , den Drator des Königs von Caftilien bei dem 
Reichstag, Frankfurt, 20. Mai 1442, 

In den drei Büchern der docta ignorantia hat Eufanus 
fein philoſophiſches Glaubensbekenntniß niedergelegt. Die Schrift 
feinem Lehrer und Gönner, dem Cardinal Julian Cefarini, „dem 
feinften Kenner der lateinijihen und griechiſchen Claſſiker“ wid 
mend, bittet der danfbare Schüler den Meifter in den wenigen 
Stunden feiner Muße dieſes ‚„‚fortassis ineptum conceptum*‘ 
fhon feines fonderbaren Titels wegen eined durchmuſternden 
Blides zu würdigen, Alles Wiffen, heißt ed im Eingang, geht 
von dem Beftreben aus, das Nichtwiflen zu bejiegen, dazu if 
aber vorderfamft das Gefühl oder Bewußtfein des Nichtwiſſens 
nothwendig : der uns angeborne Wiffenstrieb muß ſich daher 
urfprünglich auf das Wiffen von unferm Nicdtwiffen beziehen. 
Daraus entfpringt die docta ignorantia. Denn vollfommner 
kann der in Unwiffenheit geborne Menſch fich nicht machen, als 
wenn er in biefer Ungelehrtheit fo gelehrt als möglich wird; je 
unwiffender er ſich erkennt, um fo gelehrter wird er fein. Das 
abfolut Größte ift zugleich das abfolut Kleinſte; das Größte iR 
es nämlich dadurch, daß es alles das ift, was es fein fann, und 
das Kleinfte Dadurch, daß es nicht Fleiner fein Fann. Das abs 
folut Größte ift Eines, das Alles ift und in dem Alles if, und 
da ihm nichts entgegengefegt wird, fo fällt mit diefem Größten 
auch das Kleinfte zufammen, und fo ift eg auch in Allem. Bon 
Gott fann man fagen, er fei Alles, aber eben fo gut fann man 
fagen, er fei nidhts von Allem ; denn Gott if über alle Affir« 
mation und Negation unausſprechlich. Bon diefen Grundfägen 
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werden weiter Anwendungen gemacht und Folgerungen gezogen auf 
Gottes Einheit, Dreieinigfeit, ewige Zeugung in Gott, Berhäfts 
nig Gottes zur Welt u. ſ. w. Der göttlihe Geiſt if in Tester 
Inſtanz die Urfache aller Bewegung der Dinge. Dort iſt das 
bewegende Princip fowohl bei den intelligenten Wefen, wo das 
intelligere das movere, als bei ben Fförperlichen, wo das esse 
das movere iſt. | 
„Sind alfo Vermögen,” in diefer Weife eoncentrirt Hr, 
Clemens des Cardinals Syſtem, „Wirklichfeit und Bewegung 
in Allem den verfchiedenften Graben nach dergeftalt verfchieden, 
daß feine zwei Dinge im AN’ fih in Allem einfach gleich fein 
fönnen: fo folgt hieraus, daß dieſe Welt, oder biefe finnliche 
Erde, oder bie Luft oder irgend ein anderes, bei Betrachtung 
der verfehiebenen Bewegungen, unmöglih Etwas zum feften 
und unbewegliden Mittelpunfte haben fönne; denn in ber 
Bevegung Tann zu dem ſchlechthin Kleinften, nämlich einer 
feften Mitte, nicht gelangt werden, weil das Kleinſte noths 
wendig mit dem Größten zufammenfallen muß. Die Mitte ber 
Belt alfo würde mit ihrem Umkreiſe zufammenfallen, und da⸗ 
rum bat die Welt feinen Umfreig ; denn hätte fie einen Mittels 
punft, fo würde fie auch einen Umfreis haben, und fo hätte die 
Welt innerhalb ihrer felbft ihren Anfang und ihr Ende, und 
wäre durch ein anderes begränzt und außerhalb der Welt gäbe 
ed ein Anderes und einen Drt, was Alles nicht fein kann. Da 
alfo die Welt unmöglich zwifchen einem förperlichen Mittelpunfte 
. und Umfreife eingefhhloffen fein Tann, fondern Gott zu ihrer 
Mitte und ihrem Umfreife hat; fo kann fie, wiewohl fie nicht 
unendlich iſt, Doch nicht als endliche begriffen werden, weil fie 
feine fie einfchliegende Bränzen hat. Es Tann daher die Erde, 
weil fie nicht Mittelpunft zu fein vermag, aud nicht aller Be⸗ 
wegung entbehren, fondern fie bewegt fich wie die andern Sterne; 
und ebenfo wenig als fie die Mitte der Welt if, ıft die Sphäre 
der Firfterne, oder eine andere, deren Umfreis, wiewohl, wenn 
wir die Erde mit dem Himmel vergleichen, die Erde der Mitte, 
der Himmel dem Umkreiſe näher ſcheint. Die Erde ift daher 
auch nicht der Mittelpunkt weder der achten noch einer andern 
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Sphäre, und es iſt ber Mittelpunkt der Welt ebenfo wenig inner, 
halb als außerhalb derfelben ; noch aud hat fie einen eigent- 
lihen Mittelpunkt, da fie weder eine vollfommene Kugel, noch 
ein Kreis fein kann. Gott iſt daher allein die Mitte der Welt, 
der Erde, aller Sphären und Alles deſſen, was in der Welt, 
wie Er auch zugleich der unendliche Umfreis von Allem iſt. Es 
gibt daher am Himmel auch feine unbeweglihen und feften Pole, 
fondern jeder Theil des Himmels ift nothwendig in Bewegung, 
wiewohl auf ungleiche Weile in Bezug auf die durch die Be⸗ 
wegung der Geftirne befchriebenen Kreife. Darum, wie einige 
Sterne den größten Kreis zu befchreiben fcheinen, fo ſcheinen 
andere den Fleinften zu befchreiben, aber wir finden nicht Einen, 
der gar feinen befchriebe. Weil ed nun feinen fehlen Pol in der 
Sphäre, und darum auch Feine gleihmäßig von den Polen ent- 
fernte Mitte geben- fann, fo befchreibt eigentlidy fein Stern weder 
den größten noch den kleinſten⸗Kreis, fondern bie Pole der 
Sphären fallen mit dem Mittelpunkte zufammen, bamit ber 
Mittelpunkt nichts anderes fei, als ber Pol, nämlich Gott. Aus 
Allem dem geht hervor, daß die Erde fi) bewege, und mag fie 
auch in Bezug auf die andern Sterne dem Pole der Mitte näher, 
und einen Fleineren Kreis zu bejchreiben fcheinen, fo bewegt fie 
fih doch, und befchreibt in der Bewegung nicht den kleinſten 
Kreis. ) Desgleihen fann weder die Sonne, noch der Mond, 


»!) Da fi in den gedruckten Schriften Gufa’s Feine näheren Angaben Über bie 
Bewegung der Erde finden, und mitunter wohl behauptet worden ift, daß 
er die Bewegung der Erde um bie Sonne gelehrt (in bem Gitat von Müller, 
&. 283), fo dürfte die Veröffentlihung eines Bruchſtückes, weiches ich im 
J. 1843 in der Bibliothel des Hospitald zu Cues gefunden habe, und 
welches über bie Anfichten des Garbinals hinreichende Auffchläffe enthält, 
nicht ohne wiffenfchaftliches Intereffe fein. Es ift dies Bruchſtück von 
Cuſa's eigner Hand (wie ſich aus ber Vergleichung mit andern feiner 
Handſchriften ergibt), auf das Teste Pergamentblatt eines von ihm im 
3.1444 in Nürnberg erftandenen aftronomifchen Werkes gefchrieben, und 
enthält Bemerkungen über bie Bewegungen bes Himmels. Aus benfelben 
geht hervor, daß Gufa eine Bewegung ber Erde, wie aller übrigen Geftiene, 
um bie immerfort wechfelnden Pole ber Welt annahm, und zwar fo, baß 
die Sonne ſich um diefe Pole beinahe noch einmal fo fehnell, als die Erde, 
bewegt, die fogenannte achte Sphäre doppelt fo ſchnell. Er fcheint alfo, 
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noch die Erbe, noch eine andere Sphäre (mag es ung auch anders 
fheinen), einen wahren Kreis in der Bewegung befchreiben, da 
Re fih nicht um einen feften Mittelpunft bewegen; noch kann es 
einen wahren Kreis im All geben, oder ein Geftirn fich je auf 
genau gleiche Zeit zu einer Zeit, wie zur andern bewegen, oder 
einen genau ſich ähnlichen Kreis befchreiben. Wollen wir daher 
naoch etwas mehr von der Bewegung des Weltalls einſehen, fo 
müflen wir bie Mitte mit den Polen zufammenfaffen, ung fo viel, 
wie möglich, mit der Einbildungsfraft helfend. Denn wenn fid 
Jemand auf der Erde und unter dem Nordpole befände, und ein 
anderer in dem Nordpole felbft, fo würde, wie dem auf der Erbe 
Befindlihen der Pol im Zenith zu fein ſcheinen würde, dem im 
Hole Befindlichen die Mitte im Zenith zu fein feheinen, und wie 
unfre Gegenfüßler, fo gut wie wir, den Himmel über fi) haben, 
fo würde den in beiden Polen Befindlichen die Erde im Zenith 
zu fein fcheinen, und wo irgend Einer fi. befinden mag, da 
glaubt er im Mittelpunkte zu fein; und fo erfcheint die Welt, 
ihre Bewegung und ihre Geftalt gleichfam wie Rad in Rad, 
und Sphäre in Sphäre, nirgends einen Mittelpunft oder einen 
Umfreis habend. 

„Wir nehmen aber die Bewegung der Erde nicht wahr, weil 
wir überhaupt Die Bewegung nicht anders, als im Vergleiche zu 
einem feften Punfte wahrnehmen. Da es nun Jedem, möge er 
fi} auf der Erde, oder auf der Sonne, oder auf einem andern 
Sterne befinden, fcheint, als ob er in einem gleichfam unbeweg- 
Iihen Mittelpunfte fei, und als ob alles Andere fich bewege: 
fo wird er je nach feinem Standpunfte immer andere Pole feft- 
fegen, und fo bat die Welt gleichfam überall ihre Mitte und 





wie auch in der Schrift: De venatione sapientiae c. 28, angedeutet ift, 
der Erde eine centralere Stellung in der Welt angewiefen zu haben. 
Das Merktwürbigfte in dem aufgefundenen Bruchſtücke ift wohl die Lehre 
von einer doppelten Bewegung der Erde um .fich felbit, einmal um ihre 
Achſe, fodann um zwei im Aequator angenommene Pole, fo daß fich, wenn 
man bie Bewegung der Erde um bie Pole der Welt hinzunimmt, eine 
dreifache Bewegung der Erbe, wie eine folhe fpäter auch Kopernitus 
vorgetragen, ergibt.” Folgt das Bruchſtück. 


Rhein. Antiquarius, 1. Abth. 4. Bd. 19 
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nirgends ihren Umfreis, denn Umfreis und Mitte ift Gott, der 
überall und nirgends if. Auch ift die Erde feine Kugel, wie- 
wohl fie die Kugelgeftalt anftrebt; denn die Geftalt der Welt if 
eingefhränft in ihren Theilen, fo gut wie die Bewegung, unb 
da die vollfommenfte Bewegung bie in fi ſelbſt zurüdfehrende 
Kreisbewegung if, fo ift die vollfommene Beiwegung eine Frei» 
förmige, und die vollfommenere Förperliche Geftalt eine Fugel« 
förmige. Jede Bewegung des Theites ift Daher der Bollfommenheit 
wegen auf dag Ganze gerichtet, und es firebt das Schwere nad 
der Erde, das Lichte in die Höhe, die Luft zur Luft, das Feuer 
zum Feuer, und die Bewegung deö Ganzen nähert fih, fo viel fie 
vermag, der Kreisbewegung, und jede Geftalt der Kugelgeſtalt, 
wie wir dies bei den Theilen der Thiere, bei den Bäumen und 
am Himmel beobachten. Wie daher eine Bewegung Freisförmiger 
und vollfommener, als die andere ift, ſo ſind aud die Geſtalten 
verfhieden. Die Geftalt der Erde ift daher eine Fugelförmige 
und ihre Bewegung eine freisförmige,, die jedoch vollfommener 
fein Fönnte, Auch Fann die Erde fein folder Theil der Welt 
fein, der zu dieſer in einem eigentlichen Maßverhältniffe fände; 
denn da die Welt weder Größtes noch Kleinftes hat, fo hat fie 
auch weder Mitte, noch Theile, von denen ſich fagen ließe, die 
iwievielften fie feien. Ebenfo hat die Erbe, fo gut, wie die Sonne 
und bie übrigen Geftirne ihre Elemente haben, ihr eignes Licht, 
ihre eigne Wärme, ihren eignen Einfluß (influentia), verfchieden 
von dem aller andern Sterne. Denn wenn fih Jemand in ber 
Sonne befände, fo würde ihm diefe Klarheit nicht erfcheinen, bie 
wir fehen. Beobachtet man nämlich den Körper der Sonne, fo 
bat diefelbe in der Mitte einen erohaften Kern und um benfelben 
einen Lichtfreis, der ihn wie eine feurige Hülle umgibt, und 
zwifchen beiden wie eine waflerartige Wolfe und Flarere Luft, 
wie die Erde ihre Elemente hat !). Befände fi daher Jemand 





„1) In einem Bortrage, welden Hr. Arago im Sommer 1845 in ber Stern: 
warte zu Paris hielt, fuchte er in einer überaus geiftreichen und ſcharf⸗ 
finnigen Weife auszuführen, wie aus. der Beobachtung ber Sonnenfleden, 
bes Halbfchattens und bes LichtEreifes der Sonne, mit Hülfe ber aus 
der Phyſik, namentlich von ber Polarifation des Lichtes hergenommenen 
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außerhalb bes Feuerkreiſes, fo würde bie Erde im Umfange ihrer 
Region vermittelft des Feuers als ein leuchtender Stern erfcheinen, 
wie und, bie wir und im Umfreife der Sonnenregion befinden, 
bie Sonne überaus leuchtend erfcheint, der Mond aber nicht fo 
leuchtend, weil wir vielleicht feinen centralen Theilen näher ſtehen. 
Darum nehmen wir an ihm nur das refleftirte Licht der Sonne 
wahr, wiewohl er fein eigenes Licht hat, welches denen, die fi 
an den äußerſten Enden feines Umlreiſes befinden, erfcheint. Und 
eben beshalb wird und auch nicht die Wärme des Mondes, wie 
die der Sonne, mitgetheilt, wiewohl er ficherlich durch feine 
Bewegung Wärme bewirkt, aber mehr in feinem Umfreife, wo 
die Bewegung am größten. Die Erbe fcheint alfo zwifchen der 
Region der Sonne und des Mondes gelegen zu fein, und nimmt 
vermittelt ihrer an dem Einfluffe der andern Sterne, außerhalb 
deren Region fie fich befindet, Theil, wie fich denn jeglicher Stern 
von jeglichem dem Lichte, der Natur und dem Einfluffe nad 
unterfcheidet und jeder dem andern Licht und Einfluß mittheitt, 
nit aus Abficht, fondern Eraft feiner Natur,” 

In andern Abfchnitten behandelt Eufanus Chriſti Menfchheit, 
Tod, Auferflehung, Richteramt — Glauben und Wiffen, Eigen- 
ſchaften des chriſtlichen Glaubens — Kirche — Anima intellectualis, - 
ihr Hinftreben zu Gott. Die von Johannes Venchi herausgegebene 
Schmähfchrift widerlegt er in ber Apologia doctae ignorantiae 
discipuli ad discipulum; zwei Bücher de conjecturis, gleichzeitig 
mit der docta ignorantia entflanden, widmete er ebenfalls bem 


Berveife, hervorgehe, daß biefer Himmelskorper aus einem ſchwarzen, 
erbhaften Kerne beflehe, um ben zunächſt eine Atmofphäre lagere, und 
bann eine gasartige oder feurige Hülle gezogen fei, bie uns Licht und 
Wärme fpende. So bat alfo der Scharfblick Gufa’s der neueften Wiffen- 
[haft in ihren Ergebniffen vorgegriffen, obgleih auf feine Anfichten 
Entdeckungen eingewirkt haben mögen, bie erſt Spätern zugefchrieben 

zu werben pflegen. Denn es fcheint mir fchlechterbinge unmöglich, daß 
ohne eine ziemlich genaue Beobachtung ber Sonnenfleden, fowohl ber 
dunkeln Stellen in denfelben, als des Halbſchattens, Cuſa fich an dem 
angeführten Orte auf die Erfahrung hätte berufen Eönnen, wie er dies 
auch noch an einem andern Orte (Bscit. VII. er sermone: dixi quo- 
modo) thut.“ 


19 * 
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Cardinal Ceſarini. Weiter fchrieb er: De flliatione Dei, Dialogus 
de genesi, zwei Bücher Idiotae de sapientia , denen fich ein 
drittes und ein viertes Buch Idiotae de mente und de statieis 
experimentis anfchließen, ferner de visione Dei liber pius, Dia- 
logorum de ludo globi liber prinus, Compendium, eine compenbiöfe 
Darftellung allgemeiner Prineipien, Dialogus de possest, de 
Beryllo, von der Brilfe für das geiftige Auge, de dato Patris 
luminum libellus, de quaerendo Deo, de venatione sapientiae, 
de pace seu concordantia fidei, de cribratione alchoran, Ex- 
citalionum ex sermonibus sacris libri X. 

Aber nicht auf Theologie und Philofophie hat Cuſanus fi 
befhränft, auch in die Mathematif fidy vertieft, in ihr gefunden, 
was feiner Speculation und Naturbetradhtung die eigentliche 
Geftaltung und den Zufag gab, mittels deffen fein Geiſt über 
bie beengten Grenzen der damaligen Wiffenfchaft fih erhob. „Die 
Mathematif wird von ihm die Disciplin genannt, welche zum 
Abſoluten führe. Alles menfhliher Weife Wißbare werde im 
Spiegel der Mathematik erfehen, nicht etwa nach entfernter 
Aehnlichfeit, fondern in heilfeuchtender Nähe.” Cuſanus war der 
erfte, die Fehler der Alfonfifhen Tafeln zu entdeden, er bat fie 
verbefiert, zu Einflang mit den Beobachtungen des Ptolemäus 
gebracht, aud) die Drte mehrer Firfterne, die Beftimmungen um bie 
Bewegungen der Sonne, des Mondes und der Planeten berichtigt. 
Die Mängel in der bis dahin angenommenen Zeitrechnung , die 
ihm um ein volles Jahrhundert überlebten, beleuchtend, fchrieb 
er de reparatione calendari. Seine Schrift de mathematicis 
complementis wibmete er dem gelehrten Papft Nicolaus V. Ihr 
ſchließen fi an die Abhandlungen de geometricis transmutatio- 
nibus , de arithmeticis complementis, de una recta curvique 
mensura , de malhematica perfectione. Die Abhandlungen de 
quadratura circuli und de novissimo die find vielfältig angefochten 
worden; in dem novissimo die war die Behauptung aufgeftellt, 
daß der Antichrift noch vor dem J. 1734 untergehen, und zugleich 
die Kirche in der hoͤchſten Herrlichfeit prangen würde. 

Einige Worte, in welchen ein fachfundiger Richter des D. Cle⸗ 
mens Schrift befpricht, Dürfen um fo weniger übergangen werden, 





,Nicolaus Cuſanus. 203 


da ſie zugleich Zeugniß geben von des Cardinals Verdienſt um 
die Wiſſenſchaft, und nicht minder in vielen andern Beziehungen 
Anwendung finden: „Hätte er in ſeiner Schrift nachgewieſen, daß 
irgend ein berühmter und hochverehrter katholiſcher Philoſoph 
und Kirchenfürſt Deutſchlands die hauptſächlichſten Lehren und 
Entdeckungen, auf die ſich ſein Ruf gründet, aus den Werken 
eines ungläubigen oder heidniſchen Philoſophen, und wäre er ein 
Zatar oder Chinefe, gejchöpft habe, und daß daher dem legtern 
ber Ruhm gebüre, der dem erfiern unrechtmäßig zu Theil geworben, 
jo würde feine preiswürdige Schrift in unferm Lieben deutjchen 
Baterlande wohl mehr Auffehen erregt und eine beffere Aufnahme 
gefunden haben. Allein da fie mit den ſchlagendſten Beweifen in 
der Hand zeigt, daß ein von den neuern deutfhen Pantheiften 
als Naturphiloſoph faſt vergätterter Italiener das Meifte von 
dem was an ihm Sonderliches zu rühmen, einem Deutfchen, der 
aber dag Unglüd hat, Gardinal der römischen Kirche geweſen zu 
fein, verbanfe, und daß die angepriefenen Lehren das Rejultat 
ber chriftlichen,, nicht der ungläubigen Forſchung feien, jo lehnt 
fie fih gegen den Geift der Zeit und den Fortichritt auf, und 
deshalb darf fie fo wenig wie möglich berüdfichtigt werben.” 
Bon des h. Florins Kirche heißt e8 in des von Laffaulr 
Schrift, Architektoniſch-hiſtoriſche Berichtigungen und 
Zufäge zu der Klein’fhen Rheinreife: „Napoleon fchenfte 
diefe Kirche 1808 der Stadt zur Errichtung eines Schlachthaufeg, 
1817 Faufte die preußifche Regierung fie von diefer für 27,000 
Thaler und ließ ſolche durch den Schreiber diefes mit einem Auf 
wand von beinahe 12,000 Thaler zu einer Garniſon⸗- und proteftan« 
tifchen Kirche herftellen und einrichten. Die Herrn Profeffor Klein 
anftößige Form des neuen Thürfturzes ift ganz conftruftionegemäß 
und findet fih in allen Kirchen jener Zeit; in dem Bogenfeld 
darüber vermißt man allerdings die Bildwerfe, welche gleich 
jenen über der füdlihen Thüre der Kirche zu Andernach dorthin 
gedacht waren, indeffen aus Mangel an Mitteln nicht zur Auss 
führung famen. Das Kirhenfchiff hat ungemein ſchöne Verhält— 
niſſe, welche offenbar beim Entwurf durch Zahlen beftimmt wurden. 
Die Fichte Weite des Schiffs beträgt nämlich 30 F. rheinlaändiſch, 
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die Pfeilerflärfe 3 F., alfo ?/,, der Weite, die Diflanz der 
Pfeilerachſen 15 F., alfo deren Hälfte, ihr Tichter Abftand 12 F. 
oder das Bierfache der Pfeilerftärte, die Höhe diefer 15 F., 
mithin der Achfendiftanz gleich. Hoͤchſt merkwürdig ift noch ein 
Feines anfoßendes Gebäude, wahrfcheinlih ſchon urſprünglich, 
wie jest, Wohnung des Küſters. Unten auf dem Boden bed 
Kreuzgangs an der Rordfeite der Kirche ruhend, befteht daſſelbe 
ans zwei Stodwerfen mit Gewölben bededt. Sogar der Rauch⸗ 
fongmantel der Fleinen Küche ift von ber allerzierlichfien Aus⸗ 
fhmidung aus der LWebergangszeit des Rundbogens in den 
Spitzbogen, alfo dem Anfange des 13. Jahrhunderts, ein wahres 
Kleinod, und reifenden Malern zu einem Cloſet fär ein Ritter« 
fräulein Höchlich zu empfehlen.“ 

Die heutige Küfterwohnung iſt das vormalige Capitelhaus, 
in deß oberm Stodwerf das Stiftsarchio verwahrt wurde. Da, 
wo einft Nicolaus von Qufa vielleidht mit feinen Eollegen die 
erſten Grundfäge feiner fpäterhin reifenden reformatorifchen Bes 
firebungen verhandelte, wo Kuno von Homburg, Johannes und 
Fulbert Werl die volle Gravität ihres Jahrhunderts entfalteten, 
da bewegt ſich jett zwifchen Kinderbettchen die apetitlihe Frau 
Küſterin, ſtets freundlih und willig, neugierigen Fremden bie 
Thüre ihrer Wohnung zu öffnen. Vollſtändig iſt die Capitelſtube 
indeffen nicht erhalten, ein bedeutendes Stüd mußte abgebrochen 
werben, um für die Anlage der Freitreppe den nöthigen Raum 
zu gewinnen. Die Seitenthüre der Kirche, welche der fogenannten 
Danne zugekehrt, hat über fi, in Stein ausgeführt, die Abbildung 
des h. Florinus, wie er über die zur Seite fnieende Bettlerin Wein 
ausgießt. Diefelbe Darflellung des Wunders, arg beſchädigt und 
faum mehr kenntlich, finder ſich über einer untern, gleich neben 
dem Krämerbau angebrachten Thüre, von welcher eine Treppe 
hinaufführt zu den Strebepfeilern am Chor der Kirche. 

Bd. 1. S. 673 und Br. 2%. S. 32 iſt das 1783 von dem 
legten Kurfürften erlaffene Toleranzedict, wodurch ben Proteftanten 
erlaubt, ſich im Erzftift niederzulaffen, befprochen. Die beiden 
folgenden Schreiben mögen zur Erläuterung des dort Geſagten 
dienen, 
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„Cobleuz, 10. Novemb. 1783. 

„Unfer Kurfürſt Cdeffen Rathgeber befannttich jetzo unfer herr⸗ 
licher Graf von Walderdorf ift), hat wirflich der Qandesregierung 
in einer Signatur befannt gemadt, mit Einführung der foges 
nannten Toleranz den Anfang gemacht zu haben. Ein Proteflant, 
Namens Böding, von Trarbach an der Mofel Zweibrüdenfchen 
Gebiets, hat die Erlaubnis erhalten, fi bier cum privato 
religionis exercitio niederlaffen, und feinen Handel erweitern zu 
börfen. Der Schritt if zu wichtig, als daß er nicht verdiente, 
befannt gemacht zu werden. Auch auf einem Trierifchen Gränze- 
Ort, Weiſſenthurn genannt, fo am Rhein, Neuwied gegenüber, 
liegt, bat nun Toleranz Plag: die Folgen für Neuwied laffen 
fih alfo ſelbſt denken.“ 

„Aus Coblenz, 24. Febr. 1784. 

„Ew. haben in Dero Stats Anzeigen XX, ©. 429, ben 
Auszug eines Schreibens von bier, in Betreff der Toleranz, 
dem Public befannt gemacht, defien Inhalt in der Allgemeinheit 
iwar richtig ift, doch aber einige Erflärungen und Beifäge ers 
fodert. Da ih Ew. von unangenehmen Nachträgen und Ber- 
befferungen auf einmal zu entheben wünfcde: fo nehme ich feinen 
Anftand, Ihnen das Achte Verhältniß des biefigen Toleranz 
Sptems umftändlich zu eröffnen, über welches feit einiger Zeit 
in öffentlichen Blättern bald zu viel und bald zu wenig gefagt 
worden, 

„Rad veifer Ueberlegung und vielen Berathfchlagungen, 
haben Se Kurfl. Durchl. nad vorgängigem Beirat und einflim« 
miger Einwilligung des hoben Domcapituls, die Toleranz in 
biefigen Rurlanden einzuführen, den Entſchluß gefaßt, welche aber 
nah Umftänden gemäßiget worden, Eine besfalfige Verordnung 
oder Ediet ift aber weder der Kurfl. Regierung zugefommen, 
noch öffentlich erfchienen, indem die Toleranz als eine Gabinetes 
ſache behandlet wird, und von ba aus, in vorkommenden Fällen, 
die Verfügungen an die betreffenden Stellen nur einzeln erlaffen 
werben. 

„Das ganze Syflem beruhet aber, nah Umftänden, auf 
folgenden Punsten. 1. Können ſowohl die der Augsburgiſchen 
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Confeflion Berwandte, als Reformirte, ohne Unterfchied aufs 
genommen werden. 2. Können ſolche nad vorher erhaltener 
höchſter Erlaubnis, fih in dem ganzen Erzſtifte, wo ein Nutzen 
für den Handel zu hoffen, und die Beförderung der Induſtrie 
nöthig ift, nieberlaffen. 3. Sind ſolche in der Allgemeinheit des 
Burgerrechts, Magiftrates, und der Dikaſterial⸗Stellen, nicht 
fähig, wenn nicht der Lanbesherr, wegen befondern Berbienften, 
in Rüdficht des einen oder andern, eine Perfonalausnahme zu 
machen gut findet. 4. Haben bdiefelbe von ihrem Handel und 
Gewerb eine proportionirte Abgabe, wie ein Katholifcher, billiger» 
mafjen abzugeben. 5. Werben nur vermögende, und mit Handel 
und Fabriken ſich abgebende Perfonen angenommen. 6. Sind 
folge von den Fatholifchen Parochialrechten, jedoch gegen Ent- 
richtung der gewöhnlichen Stolgebüren, befreiet. 7. Wird ihnen 
geftattet, Die Taufe, Konfirmation, Communion und Begräbniffe 
an benachbarten proteflantifihen Ortfchaften zu halten. 8. Wird 
geftattet,, daß fie für den Unterricht ihrer Kinder geiflliche ober 
weltliche Präceptoren oder Inſtructoren ihrer Religion balten. 
9, Dürfen die Geiftlichen ihrer Religion, außer ihren Häufern, 
in geiftliher oder Kicchenfleidung nicht erfcheinen. 10. Wenn 
eine hinlängliche Anzahl von Haushaltungen in einem Orte beis 
fammen iſt, oder ein einzelnes anfehnlihes Ztablissement eine 
befondere Rüdficht erfodert : fo wird auch in Betreff des Gottes⸗ 
dienftes eine Erweiterung , ungefähr auf die Art, wie foldhe die 
Katholiken in den Bereinigten Niederlanden genieffen, allerdings 
geftattet werden. 11. Wenn eingeborne Katholifen die Religion 
ändern , wird folchen der Landesſchutz aufgefündet. 12. Kranfe 
oder fterbende Proteftanten dürfen, gegen Bewilligung oder Vers 
langen, von Fatholifchen Geiftlichen nicht befucht werden. 13. Als 
ein Vorzug der herrichenden Religion wirb im voraus feftgefeßt, 
dag alfe Kinder, wo eines deren Eltern ber Fatholifchen Religion 
zugethan ift, Fatholifch erzogen werben müffen. 14. In Ehe- 
ſachen, wo beide Theile Proteftanten find, wird bie Landes» 
regierung,, mit Ausfchluß der geiftlichen Stellen, allein zu ent« 
fheiden haben. 15. Sollen die Proteftanten zu Feiner katholiſchen 
Neligionsäbung gezwungen werden, jedoch um Ineinigfeiten zu 
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vermeiden, biefelbe an katholiſchen Kelertägen Feine öffentliche 
Arbeit verrichten bürfen, wo übrigens biefelbe nad den Grund⸗ 
fügen ihrer Religion Ieben können. 

„Diefes ift das Wefentliche der bier fefgefegten Toleranz, 
wie ſolche, nach den vorliegenden Umftänden, hat fönnen ein- 
geführt werden. Was wegen dem Ort Weißenthburn Ew. von 
Dero hieſigen Eorrespondenten if angemerfet worben: ift um 
fo mehr eine ganz leere Bermuthung, als das Thal Ehrenbreit- 
fein, wegen feiner vortheilhaften und angenehmen Lage, wegen 
dem aflda befindlichen Krahnen, den anfehnlichen Gewölben, und 
zu jedem Etablissement ungemein ſchicklichen Herrſchaftl. Ges 
bäuden , den vielen Privathäufern,, der fliegenden Brüde, und 
unzähligen andern Urfachen, einem jeden Fabrifanten und Hans 
delsmann mehr ſchicklich fcheinen wird, Man ift über das mit 
nügfihen und zur Beförderung des Commereii abzielenden Ein 
rihtungen äußerſt allhier befchäftiget ; auch wird an Riffen und 
Ueberfchlägen für einen gegen alle Fälle geficherten Hafen ges 
arbeitet. Ew. Tönnen biefes Schreiben ohne Bedenken Ihren 
Stats Anzeigen einrüdenz und ich bin Bürge, deß Sie niemal 
werden wiberfprochen werden.” 

An St, Florins Kirche Inäpfen ſich mehre fpufhafte Sagen. 
Zagtäglich, zu Mittag, mit dem Glockenſchlag 12 Uhr, kommt aus 
der Sacriftei ein Priefter in vollftändigem Ornat, den Kelch in 
feinen Händen tragend. Er fteigt hinan zum Hochaltar, er ordnet 
den Kelch, fpricht vernehmlich: Imtroibo ad altare Dei. Eine 
Antwort erfolgt nicht, nach einigen Augenblicken wendet fich bie 
Geſtalt, um zu ſchauen vermuthlih, was aus dem Meffediener- 
geworden, nirgende denfelben gewahrend , fchlägt fie, mit dem 
ſchmerzlichſten Ausdrude die Hände über dem Kopfe zufammen, 
und damit verfinkt fie in bie Erde. Es iſt, wie ich aufgezeichnet 
finde, der Schatten eines Vicarius Gillenfeld, nicht zu vers 
wechfeln mit feinem Better, dem frommen Dedant Gilfenfeld 
u St. Caſtor. Der Bicarius, aufgewachſen als Kroles in ber 
Säule von St. Florin, hatte bort der Nichtswürbigfeiten manche 
begangen , bevor ihm an ber Schwefterfiche zu St. Caſtor die 
PMründe geworden. Dort follt er als ein ausgelernter Böſewicht 








298 St. Slerins Airche. 


ſich bewähren, in Lüften fh wälzen, die kaum von dem 16. Jahr⸗ 
hundert zu erwarten, mit Mord feine Hände befleden, bis dahin 
die Möglichfeit, ferner zu freveln, ihm genommen worden. Man 
glaubt, daß im Tode die Gnade ihm geworben, feine Sünden 
gu bereuen, und daß diefe Reue feinen Geift zurüdführt zu der 
Stelle, wo er für die hohe, durch die Verruchtheit feiner fpätern 
Zeit verfcherzte Würde fich vorbereitete. 

Ungleich neuern Urfprunges if die Geſchichte eines jungen 
Frauenzimmers, die mit einem nächtlichen Beſuche jener Kirche 
anhebt. Rofalie, fo hieß dag Frauenzimmer nicht, ich verfchweige 
aber den wahren Namen, weil er, nicht eben alltäglih, zur 
Entdedung des Familiennamens führen könnte, Rofalie war 
angejehener und wohlhabender Eltern Kind, die jedoch mit einer 
sahlreihen Nachkommenſchaft gefegnet, durch Unfälle von mans 
cherlei Art ganz und gar heruntergebracht waren, bevor noch ber 
Vater die Augen fchloß. Der Wittwe mefentlichfte Angelegen« 
beit mußte die VBerforgung der vielen Töchter werden. Für 
Rofalie, das ſchöne, heitere, aber nach unferer Sprache nervoöſe 
Wefen fand fi) ein Freier, den neben einem anfehnlihen Ver⸗ 
mögen ein, nad den beſcheidenen Anfprüchen der Zeit reichlich 
vemunerirtes Amt empfahl, an dem aber ein grillenhaftes Töch⸗ 
terlein von 18 Jahren, neben einer auffallenden Häßlichkeit, 
noch manches andere, namentlich auch 45 Jahre auszufegen 
finden mochte. Die Mutter hingegen, feineswegs die Abneigung 
für die vortheilhafte Partie theilend, gerieth, ob der Berfchiedens 
heit ber Anfichten, mit dem eigenfinnigen Töchterlein zu den leb⸗ 
hafteften Diſſidenzen. Sehr ſtürmiſche Scenen find zwifchen dem 
beiden vorgefallen, bis Mama, den Fategorifchen Imperativ 
ergreifend, der Wideripenkigen den 26. Dec. ald den Termin 
beftimmte , an weldhem unfehlbar die Hochzeit flattfinden mäfle, 
„und wenn bu ein Breit vor dem ..... hättet,” bat fie, das 
Soblenzer Kind, ihrem Schwur eine Befräftigung, hinzugefügt. 

Der Mutter Schmerz, Zorn und Gebot ſchienen gleich wenig 
auf fie zu wirfen, die damit gemeint, wie aber von dem an ber 
widerwärtige Freier zubringlicher zu werben anfing, lebhafter 
die Anfalten zur Hochzeit betveibend, wie näher und näher der 
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fatale Termin rüdte, wollte doch Rofalie allgemach ernfler 
nehmen, was bisher nur ale einen wüften Traum fie betrachtet. 
Mit Bitten und Thränen bat fie die Mutter beftärmt, eine Zus 
muthung ihr zu erlaffen, bitterer ald des Tod, aber unerfchütter- 
ih gefunden die Alte in ihrem Borfag. Nichts vermochte bie 
zu rühren, felbft nicht die fichtlichen Folgen des Harms, bag 
beanruhigende Dahinwelfen der verlornen Lieblingstochter. Denn 
ihr hatte fi, ermüder über dem fortwährenden Abſtoßen, volls 
Rändig abgewendet das verzweifelnde Kind, nur mehr Troft und 
Hülfe fuchend bei dem, der allein zu tröften und zu helfen vermag. 
Der Advent 1762, von Rpfalien in der innigften Andacht bes 
gangen, war beinahe abgelaufen, erfüht die Formalität ber 
Sroclamationen, angemefjen das Brautkleid, in Angft und Thräs 
nen, nach dem inbrünfligften Gebet, ging Rofalie am 24. Der. 
zu Bette; augenblidiich fiel über fie, wie Blei ſchwer, ein Schlaf, 
der einzig der fürchterlichen Aufregung Folge fein Tonnte, 

Aus dem Taumel erwedt durch das Slodengeläute, den 
Ruf zur Ehriftmette, die damals um 5 Uhr Abgehalten zu werden 
pilegte, fuhr Rofalie in die Kleider ; ein unfiherer Mondenſchein 
beleuchtete in Zwifchenräumen bie dunkle Nacht, aber heil brann- 
ten in Der Kirche gegenüber die Kerzen, fortwährend riefen, in 
eigenthümlichen Klagetönen die Oloden. Flügel ſich anlegend in 
der Furcht einer Berfpätung, gelangte Rofalie zur Hausthüre, 
bie wich, als wäre fie nur angelegt gewefen, dem erften Drude, 
bald waren die wenigen Schritte nach der Kirche zurüdgelegt, 
und ganz gegen ihre Erwartung betrat die Andächtige einen 
burhaus menfchenleeren Raum. Das Geläute fchwieg, die ver: 
meintlich Berfpätete nahm ihren gewohnten Plag ein in der 
Banf neben St. Martins Altar, eifriger vielleicht denn jemalen 
betend, denn es wollte ihr doch, wie fie allein fih fand in den 
weiten Hallen, bei einem Lichterfihein, dergleichen ihr noch nicht 
vorgefommen, etwas unheimlich werben. Die Schauer wichen dem 
Beten, es fanden fi auch allgemach der Kirchgänger mehre ein, 
Den erfien hatte Rofalie feine Aufmerkfamfeit gefchentt, allmälig 
fühten fi die naͤchſten Bänke, und wer mag fich der Jungfrau 
Scqhrecken denken, als fie in Ihren unmittelbaren Nachbaren laͤngſt 
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oder auch unlängſt verſtorbene Perſonen zu erkennen glaubte. Sie 
wähnte abermals zu träumen, den Traum abweiſen zu Fönnen 
durch fchärferes Anfchauen der Truggeſtalten, aber wie fehr fi 
zu faflen fie bemühet, wie herzhaft fie um fich blidte, nur Bil« 
der des Todes flellten fich ihr dar. Nichts mehr zu ſehen, legte 
fie ben Kopf auf die Bank, und dicht hinter ihr wurde ein ihr 
mohlbefauntes Räuspern vernehmbar; als werde fie zurüdgerufen 
zum Leben, erhob fie das Antlig und in einer vafchen Wendung 
erblidte fie dicht hinter fih die Großmutter, die einft zur Taufe 
fie gehalten, die mehr wie die andern Enfel alle fie geliebt. 

„Um Iefu willen, Kind, wie fommft du hierhin, in dag 
Neich der Todten! Du bift verloren, zeitlich und ewiglich, fo 
du nicht genau merfeft auf meine Worte. Wenn die Meffe gelefen, 
ber Officiant das Ite, missa est, ſpricht, dann fpring auf von 
beinem Sig, achte nicht, was Dir unter die Füße fommt, achte nicht 
bes Tobens, fo dich umbraufen wird, fondern eile unaufhaltfam 
ber Kirchenthüre zu, bis du an der einfaffenden Mauer vorüber, 
bann bift du der Gewalt des unheimlichen Gefellen entronnen.” 
Alfo fprad die Großmutter, um den Liebling im Tode noch beforgt. 
Und es fchlug von Liebfrauen die Kirchenuhr, flatt der Fünf die 
Geſpenſterſtunde angebend,, es öffnet ſich die Sacriſtei, heraus 
treten paarweife die Chorherren, und nachdem fie in den Stühlen 
fih niedergelaffen, nimmt ihren Anfang die Mette, fhauerlich in 
ihrer Betonung, dem Unkenruf nicht ungleih. Die Mette if zu 
Ende, der Dechant erhebt fih von feinem Sige, und glaubt in 
ibm Rofalie den verfiorbenen Jacobi, in mehren feiner Confra- 
tred andere Bekannte, alle verftorben, zu erfennen, der Dedhant 
gebt zum Altar, genau wird nad allen ihren Theilen die heilige 
Handlung vorgeftellt, vollftändig iſt Das Ite, missa est, nnd) nicht 
geiprochen, und Rofalie erhebt fih von ihrem Sige, drängt fich 
an den in berfelben Bank fnieenden Luftgebilden vorbei, flürnu 
der Thüre zu. 

In demfelben Augenblid aber geräth die ganze Verſamm⸗ 
fung in Bewegung, taufende von knochigten Händen werden 
ausgeſtreckt, die Fliebende zu ergreifen, ein Schwarm der Eif- 
sigften iſt in ihrer Berfolgung begriffen, das Wüthen, das Toben 
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foht das Brüllen des Deeans übertäubt haben, aber eingehoft 
wirb fie nicht, der die Furcht der Todten und bed Todes über- 
menichliche Gefchwindigfeit leihet, die Thüre hat fie hinter fich, 
beinahe auch die niedrige Dauer davor, und fie fühlt, wie an 
der Gapuze bes Pelzmantels geriffen, verfucht wird, fie nieber- 
juwerfen, fte gibt fich verloren, aber es bricht über dem Zerren 
die Schnur, durch welde der Mantel dem Halfe angebeftet. 
Den Mantel läßt fie im Stih, ein Sag, und fie iſt aus bem 
Bereiche der Berfolger, keineswegs aber bes fihredlichfien, von 
einer fehneidenden Stimme ausgehenden Nachrufe: „Freventlich 
bit du dem Bereiche der Geifter eingebrochen, beinem Frevel 
zur Strafe, wirft du alljährlich, in derjelben Nacht und Stunde 
auf diefer Stelle erfcheinen, um zu leiden, was du jest gelitten.“ 
Bon dem heftigften Fieberfchauer ergriffen, erreichte Nofalie dag 
elterfihe Haus, Feſt verfchloffen fand fie den Eingang, lange 
mmfte fie, in der Haft der Verzweiflung, mit der Schelle flürmen, 
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von Vorwürfen empfing die Nachtwandlerin, fie erftarben über 
dem Anfchauen der entftellten, verwirrten Züge, verwanbelten ſich 
in ängftliche Fragen um die Beranlaffung des argen unerhörten 
Bruches der Hausordnung. inzelne Worte nur vermochte die 
Befragte zu flammeln. 

Mir Mühe brachte man fie zu Bette, denn ein hitiges 
Sieber, begleitet von den fürchterlichſten Erſcheinungen, hatte ſich 
ihrer bemäcdhtigt, und fpottete über ein Vierteljahr Tang ber 
Kunft der berühmteften Aerzte jener Zeit, Hofrath Frentzel, der 
niedererzſtiftiſche Phyficus, und Hofrath Foͤlix. Zurüdgerufen 
endlich vom Tode, ift nie mehr zum vollen Gebraud der Vernunft 
Rofalie gelangt. Nur Lichte Augenblide waren ihr vergönnt, und 
in einem folhen hat man ihr abgefragt, was ich bier erzähle, 
was eine Beflätigung der wunderbaren in den Parorismen der 
Kranfheit abgelegten Geftändniffe, was weiter beftätigt durch ein 
Fragment von dem Mantel, fo an ber Mehlgaffen Eingang 
gefunden worden. Nicht felten hat Roſalie auch der vernommenen 
Ladung erwähnt, Die Hoffnung ausgedrüdt, daß es bei der Drohung 
bleiben werde, doch als die Zeit bes erften Termins herannahte, 
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durch verboppelte Andachtsübungen dagegen fich zu waffnen gefucht, 
aber in der Chriftnacht fam fie wiederum, in derſelben Berfaffung 
wie das Jahr zuvor, zur Hausthüre, ergriffen abermald von 
dem beftigften Fieber. Wiederum war ber ganze Krankheitsver⸗ 
lauf durchzumachen, und daß ihr geicheben, wie dad erfiemal, 
bat Rofalie nach ihrer Geneſung nicht verfihwiegen. Darauf 
vereinigten fich die fäntlichen Aerzte der Stadt, dann einige der 
berühmteſten Beichtväter, zu einer Confultation, welche ſchließlich 
in dem Zuftand der armen Berirtten das Maar, einen Alp, einen 
Cauchemar der complicixteften Art zu erfennen glaubte, und ein 
fees Syſtem für deffen Tilgung annahm. Geiftige und Teibliche 
Mittel zugleich wurden zur Anwendung gebracht, das wirkſamſte 
glaubte man zu finden in ber forgfältigen Ueberwachung der 
Kranken in den drei dem Ehrifttag vorhergehenden Nächten. In 
den beiden erften ergab ſich durchaus nichts Bemerkenswerthes, in 
der eigentlichen Probenacht erlagen die beiden Wächter, Foͤlix, 
damals noch ein junger Mann, und ein Capuziner gleichen 
Alters, den Anforderungen der Natur, fie fchliefen noch feſt, als 
der Gegenftand ihrer Wade, von Froſt und Fieberhitze zugleich 
gefhüttelt, von der Straße hereingebracht wurbe. 

Das nächſtemal beffere Hut zu üben, haben beichämt die 
beiden Wächter ſich verheißen, eben fo wenig aber die Probe zu 
befteben vermocht; und fo ift ed allen denjenigen ergangen, bie 
eine Neihe von Jahren bindurh dem Erperiment fi untere 
zogen. Mochte die Geſellſchaft noch fo zahlreih in dem engen 
Stübchen ſich zufammendrängen, mochte noch fo Tebendig bie 
Unterhaltung geworben fein, fie verfiummte allgemach, und 
feiner, einzig die Geplagte, wurde wachend befunden in der 
Stunde der Entfcheidung, dag endlich über den vielen vergeblichen 
Verſuchen die Geduld der geifilihen wie der weltlichen Aerzte 
ermübete. Rofalie wurde ihrem Schickſal überlaffen, nachdem 
bas hoffnungslofe Leid der armen Mutter das Herz gebrochen: 
ohnehin hatten die krankhaften Zufälle, ber nächtlichen Excurfionen 
Folgen, allmälig nachgelaſſen, endlich ganz aufgehört. Ob der 
Bann mit der Aufhebung des Stiftes, mit der Entweihung der 
Kirche gebrochen worden, weiß ich nicht zu ſagen, beidem hat 
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die Unglückliche eine ganze Reihe von Jahren überlebt, ohne doch 
jemals den vollen Gebrauch der Vernunft wieder zu erlangen. 
Daß der widerwärtige Freier Tängft abgelaffen hatte von feinen 
Bewerbungen, darf ich nicht erinnern. 

Bon der Kirche ſelbſt erzählte Rofalie zum öftern noch mancherlei 
Dinge, von denen fie lediglich Zuſchauerin geworden, wie z. B. von 
einer Winternadt, wo fie ſchlaflos zum Fenfter gegangen, und 
von bort aus unzählige Lichter, theils in der Kirche fich beivegend, 
theils auf feſter Stelle erblidte. Nicht ange, und ein Geiftlicher, 
mit dem Chorhemd befleidet, Fam zum Hochaltar, Tieß fich nieder 
auf die Knie und brachte geraume Zeit im Gebet zu, bis eine 
tiefenhafte Geftalt, weiß gefleivet, zuesft feine Hand ergriff, dann 
an ber Kehle ihn faßte. Gleichzeitig fielen zwei andere Kerls, 
wicht minder verbädtigen Anſehens, über den Beter her, und 
während der eine mit einem Prügel auf ihn losſchlug, drüdte 
ber andere ibm vollends den Hals zu; ſchreckliche Hunde bemühten 
Rh, ihn zu zerreißen. Zu Boden fanf, beulend als ein Thier, 
ber Patient, Stola, Ehorhemd, Rod, Beinfleid, Strümpfe und 
Schuhe, Alles wurde ihm vom Leibe geriffen und damit ein 
Feuer angemacht. Während Lichterloh der Scheiterhaufen brannte, 
ſchwebten darüber drei Todtenföpfe, die Kerzen und Wandlampen 
erlofchen in einem Augenblid, daß in Dichte Finſterniß die Kirche 
gehüllt, dann Loderte über St. Martins Altar ein Feuer auf, und 
von ſelbſt entzündeten fich wieder Kerzen und Lampen. Drei 
Riefen, des fcheußlichften Angefichts, verfchieden von denjenigen, 
weiche fo übel dem Beter mitgefpielt, famen von unten herauf, 
dem Ehor zu, ber eine fchleifte hinter ſich eine menfchliche, graufam 
verfämmelte Geſtalt. Mit dem Glockenſchlag 11 Uhr hatte das 
Unmefen feinen Anfang genommen, mit dem Glockenſchlag 1 Uhr 
erloſch alles Licht. Weder durch Die Uhr auf dem Kaufhauſe, no 
von jener zu Liebfrauen war die 12te Stunde angemeldet worben, 
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Deren find, den Stern ungerechnet, ſechs. Die Danne 
führt, an St, Florins Kirche vorbei, in ben untern Graben, 
zur Kornpforte. Der Danne beinahe gegenüber, iſt durch 
ven vormaligen Burgbering eine noch feineswegs regelmäßige 
Straße gebrochen, mitteld welder man über den Burghof zur 
Moſelbrücke gelangt, Bon dem Slorinsmarft aufwärts, der Lieb⸗ 
frauenfirhe und dem Gemüfemarft zu find vier kurze Parallels 
firaßen gerichtet, die Slorinspfaffens, die Mehl-, die Gemüß- 
und die Judengaſſe. Großentheild die eine Seite der Danne 
einnehmend, reicht in die Florinspfaftengaffe hinein das ſoge⸗ 
nannte alte Hofgericht, gegenwärtig und feit langen Jahren 
Pfarrhof zu U. 8. Frauen. Daß dieſes alte Hofgericht die Stelle 
des 1277 urkundlich vorfommenden Prätoriums einnimmt, fchien 
mir vor Kurzem noch wahrfcheinlich, jegt Dünft mich in Erwägung 
der Beflimmung des Florinsmarktes zu öffentlichen Verhandlungen, 
der Lage zwifchen den beiden Hauptfiren, ber ausgedehnten 
Dodenfläche, die Vermuthung eine Gewißheit. 

Daß von Anfang her das Gebäude erzbiſchöfliches Eigen- 
thum gewefen, fheint fi zu ergeben aus einer Urfunde des 
Erzbifchofs Johann Ludwig (von Hagen) vom 17. Aprit 1544, 
des wefentlichen Inhalts: „Als wir hiebevor dem hochgelarten 
Unferm Rath und lieben Getreuen Doctor Bartholomeo Latomo, 
unfern und unſers Erzſtiffts Hof bey fanct Florins Kirchen ges 
legen, ingegeben und vergonnet, fein häuslihe Wohnung darin 
zu haben, und aber er in demfelbigen Hof allerlei, das in voriger 
Zeit vergänglich worden und abgangen war, wiederum erbanet 
und ufgerüftet, dadurch er bemelten Hof nit wenig gebeffert hat, 
wie wir dag alles durch unfere darzu verordnete laffen erfehen, 
auch alfo befunden, und derwegen ihme feines gehabten Unkoſtens 
ziemliche Ergögung zu thun, gnädiglich haben gewilliget; demnach, 
auch um nüglicher getreuer und angenehmer Dienft willen, die 
ung gedachter Doctor Bartholomäus gethan hat und fürbag thun 
fol, haben wir ben ehegenannten unfern Hof ihm und feiner 
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isigen Hausfrauen Annen Zieglein, ihrer beiden Lebenlang zu 
ihrer häudlichen Wohnung eingegeben, vergönnet und gemilliget, 
und thun ſolichs mit-gegenwärtigem Brief, alfo daß fie denfelbigen 
unfern Hof an Dach und Fach, wie der itzo ſtehet, unvergänglid 
und baulich auf ihren Koften erhalten, aber fonft feinen andern 
Bau, anders, dann mit unſerm Borwiffen darin thun follen ; 
bod haben wir und und unfern Nachfommen vors und ausbehalten, 
dag wir unfern Läger, wann das die Nothdurft erfordert, in 
gedachtem unferm Hof haben, auch unfer Ehurfürftlich Hofgericht 
und andere Tage, nach unferm Willen und Wohlgefallen, ohne 
der obgemelten Eheleute Schaden und Befchwerung darin, wie 
bisher, mögen halten. Und wann fie beide nach göttlichen Willen 
mit Tod feind abgangen, ober aber fie denfelbigen unfern Hof in 
ihren Perfonen nit mehr beivohnen wollten oder würden, alsdann 
follen und mögen wir und unfere Nachkommen den vielgemelten 
Hof wieder zu unfern Handen nehmen, und ung deß nach unfer 
Gelegenheit und Wohlgefallen gebrauden, fonder Gefährde.“ 
Keineswegs unverdiente Lobſprüche hat hier der Kurfürft 
feinem Rath gefpendet. Geboren zu Arlon, 1485, in allen Zweigen 
der Wiffenfchaft und vorzüglich im bürgerlichen Rechte bewandert, 
war Bartholomäus Latomus ſchon zu Erzbifhof Richards Zeiten 
in den geheimften Berathungen, in ben wichtigften Gefchäften 
gebraucht worden, gleichwie er auf den Univerfitäten zu Freiburg, 
Eöln und Trier Humaniora mit vielem Beifall gelehrt hat, Er 
befand fih zu Trier im Laufe der Stdingifchen Fehde, und Fonnte 
demnach meift aus eigener Wahrnehmung die Geſchichte der 
Belagerung entwerfen. Sein Gedicht, Factio memorabilis Fran- 
eisci ab Siccingen cum Trevirorum obsidione, tam exitus ejus- 
dem — Apud sanctam Ubiorun Agrippinam in aedibus Eucharii 
Cervicornii — 15235 — 4°., auch in Schardü rerum German. 
script. II. 421, empfiehlt ſich durch die Lebendigkeit und den hohen 
Schwung des Bortrags — Virgiliano elegantique versu con- 
scriptum“‘ — und mehr noch durch bie feltene Treue der Darſtellung. 
In Wahrheit mochte der Dichter in der Dedication, an Johann 
von Megenbaufen und Jacob von Eltz, bie beiden nachmaligen 
Kurfürften, gerichtet, 31. Aug. 1523, von fih rühmen: „certam 
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rerum cognitionem,.sibi in hujus belli periculo, una cum lisdem 
praesenti, esse suffragantem habuit.““ Auch die Leichenrede, fo 
er dem Kurfürften Richard von Greifenflau-gehalten, iſt in bes 
Scharbiug andere Sammlung, Orationes funebres, aufgenommen 
worden, 

In dem Kurfürften Richard ſcheint Latomus einen hoben 
Gönner verloren zu haben, er valedicirte dem Trierifchen Dienft, 
noch in des Kurfürſten Sterbefahr, 1531, und ging nad Parie, 
wo er bei der Univerfität als Profeffor der lateinischen Sprache 
und der Redekunſt angeftellt wurde. Auf des Königs Franz L 
Befehl bereifete er Italien 1539. Neun Jahre hatte er zu Paris 
boeirt, dann folgte er dem Rufe von Richards von Greifenflau 
zweitem Nachfolger, Johann Ludwig von Hagen 1540. In deffen 
Auftrag ging er, Januar 1541, nah Worms zum Religions» 
geſpräch, wo er hauptfächlich den Prediger Yac. Andreas Schmidel 
betritt, gleihwie er mit Martin Bucer, gelegentlich von deffen 
Bemühungen, dem Erzftift Eöln die neue Lehre einzuführen, eine 
lebhafte Fehde beftand, für deren Beurtheilung zumal des Latomus 
Schreiben d. d. Coblenz, 12. Jul. 1543 und 5. Dec, 1544, 
„multo sale conditae,‘‘ yon Widhtigfeit find. Im 3. 1545 war 
er der Geſandtſchaft zugetheift, welche in feines Kurfürften Namen 
den Reichstag zu Worms befuchte. Bei der neuen Einrichtung 
des Hofgerichtes 1569 wurde er zum erften Beifiter ernannt, 
fo daß er lediglich den Kanzler Wimpheling untergeordnet, den 
Affefforen Ritterſtandes aber vorging. Er farb zu Koblenz, 
3. Januar 1570. Mit Ciceros Schriften hat Latomus vorzuge« 
weiſe ſich befchäftigt, auch denfelben in mehren Fleinen Schriften 
commentirt. 

Sohann Peter von Trarbach (Abth. II. Bd. 1. S. 4), ber 
Hofrichter,, hatte in dem alten Hofgericht feine Wohnung, bie 
nämliche vielleicht, weldhe 14 Jahre fpäter Johann Nicolaus von 
Hontheim, der nachmalige Weihbifchof, bezog. Es fchreibt diefer, 
vor 1748: „eandem curiam inde ab initio anni I758, quo 
Oficialatui Confluentino Praeses datus sum, ex indulgentia 
Emin. et Clement. Domini mei in hanc usque diem incolo.“ 


Gleichzeitig mit ihm hatte der Leibmedicus Welz, geft. 3. Sehr. 
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1750, in der Hofrichterei, wie das Gebäude auch genannt wurde, 
ſeine Wohnung, und find noch andere Miether da eingekehrt, 
leineswegs dem Haufe zum Beſten. Es erinnern klagend Hof⸗ 
tihter, Präftdent, Räthe und Afiefforen, Mai 1772: „Von was 
ſchlechter Berwahrlichkeit unfere beyde Hoffgerichts Zimmern feyen, 
Eur Ehurfürftlichen Durchlaucht unterthänigft nicht bergen dörffen, 
dann erftlich ift Die verbrochene Eingangs Pforte im Hauptgebäude 
zum firäfflichen Retirat aller Ausfchweiffungen Tag und Nacht offen 
u. ſ. w.“ Noch deutlicher fpricht fi über den kläglichen Zuftand 
jenes Tempels der Themis der für die Befichtigung bdeffelben 
ernannte furfürftlihe Commiſſarius aus, 22. Zul. 1772: „Nach⸗ 
dem wegen bed Gebäudes, worin unter andern bag Hofgerichte 
gehalten wird, bey Ihro Ehurf. Durchlaucht verfchiedene Bes 
ſchwerden fich gehäuffet, theils daß felbiges ganz und zumal feine 
Obſicht habe, fo dag es Tag und Nacht offen ſtehe, und deshalb 
immerzu nicht nur viele Reparaturen erfordere, fondern auch 
einer öffentlichen Unanfländigfeit und firäfliher H.... Retirade 
anögefegt feye; theils daß endlich gar der befannte Diebftahl 
derer Faberiſchen Effecten darinnen verübet worden tft.” 

Der Berichterftatter, demnaͤchſt eine zwedtmäßigere Verwendung 
des Haufes befprechend, fährt fort: „b) Soll der gute Gedanke 
eines Zucht⸗ oder Arbeitshaufes endlih einmal zur Erfüllung 
lommen, und felbiges, wie nicht andere wo möglich, im Seminario 
angelegt werden, und ſoll biernächft ganz Coblenz in Betreff der 
Seelſorge die ſchon Längft gewünfcdte Remedur widerfahren; fo 
kann dem Pastori ober wenigftens etlichen Cooperatoribus das 
Unterkommen im Gebäude quaest. als im Mittel der Stadt ans 
gewiefen werden.” Seine Worte find nicht verloren gegangen. 
Das Priefter-Seminartum, bis dahin in dem heutigen Regierungs⸗ 
gebäude untergebracht, Bd. 1. S. 337, wurde nad dem alten 
Hofgericht verfegt, und ba ein zeitlicher Paftor des Seminariumd 
Dräfes, fo ift diefes Gebäude, auch nad des Seminariums Aufs 
löfung, der Pfarrhof geblieben. Nur die Gartenfeite zeigt noch 
die Refte alter Structuren, die dem Pla zugefehrte Fronte muß 
nah dem Bombardement von 1688 eine gänzlihe Ummandlung 
erlitten haben, wie dies auch der Ball mit den beiden Thürmen. 
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Eine Seitenthüre zeigt die Jahrzahl 1709. Der eine der Thürme, 
ber Danne zugefehrt, enthält einen hübfchen Saal, weldyer vor⸗ 
bem des Hofgerichtes Archiv bewahrte, von dein andern gehören 
nur die beiden obern Geſchoſſe zum Pfarrhofe. Wie bei allen 
Gebäuden jener Zeit ift auch bier fehr unmwirthfchaftlich mit dem 
Raum verfahren worden. Im Ganzen haben die Zimmer ein 
büftered Anfehen, das wohl geeignet, gefpenftiihe Sagen hervor⸗ 
zurufen. Keller und Speicher, weiland von der Hoffammer benugt, 
find son großem Umfang. In einem Anfchluß bat der Glöckner 
feine Wohnung. Ein Vorhof feheidet das Gebäude von dem 
Florinsmarkt und verbanft feinen heutigen Umfang der Demolition 
eines alten, der Umſchlußmauer angelehnten Kelterhauſes. 

In unmittelbarem Zufammenhange mit dem alten Hofgericht 
befindet fidy der weiland der Abtei Rommersdorf zuftändige, zu drei 
Häufern verbaute Hof. Davon enthält das mittlere die Wagnerifche 
Schule; das zu bdemfelben gehörige untere Stodwerf des mit 
dem Pfarrhof gemeinfchaftlichen Thurmes machte eine zierliche 
Hauscapelle aus, die erſt in der neueflen Zeit eine anderweitige 
Beftiimmung erhielt. Weiter aufwärts, immer auf der nämlidyen 
Seite der Straße, haben füch feit 1851 Barmherzige Brüder nieders 
gelaffen. Diefe Barmherzigen Brüder betrachten fich als Mitglieder 
einer zur Congregation des h. Johannes von Bott gehörigen Gefell- 
ſchaft, die ausfchlieglich der Pflege der Kranken gewidmet, und von 
der e8 heißt: „In ihren Hospitälern, deren einige fehr anfehnlich 
find, und 50 bis 60 Kranfenbetten enthalten, nehmen fie, ohne 
Unterfchied des Standes und der Religion, jeden armen verlaffenen 
Kranken auf, und fuchen dem einen wie dem andern, burch nöthige 
Hülfe und gute Wartung wieder zu feiner Gefundheit zu verhelfen. 
Die Art und Weife, wie fie ſich dabey verhalten, ift folgende. 

„Der Patient, wenn er ein Katholif ii, wird vor allen 
Dingen zur Beichte und Communion angehalten. Dan nimmt 
ihm fogleich feine Kleider ab, bie bis zu feiner Genefung aufs 
gehoben werden, und reicher ihm ein reines Hemd. Täglich 
gibt man mit der Glode ein Zeichen, wenn der Arzt bie Kranfen 
beſucht, wobey fih ein Ehirurgus und Apothefer einfindei. Die 
Kranfenwärter müſſen genau auf die Borfcriften des Arztes 
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merlen, und bie Kranken in Reihung ber Mebicin, in der Diät 
und andern Dingen darnad) behandeln. Die Ordination bed 
Arztes wird fogar befonders aufgefchrieben, damit felbige nicht 
überfchritten werde, und der Kranke befragt, ob er alles nad 
deſſen Borfchrift empfangen habe. Die Brüder halten wechſel⸗ 
weife Wache bey den Kranfen. Es ift auch flets ein Priefler 
bereit, der den armen Kranken beyfleht, und ihnen bie legten 
Sacramente reichet. Stirbt jemand, fo wird er von den Brüs 
bern begraben, und eine Meſſe für ihn gelefen. Täglich haben 


die Kranken Gelegenheit, eine heil. Meffe zu hören. Es wird 


auch mit ihnen gebetet. Man Tiefet ihnen geiftlihe Schriften 
vor, und gibt den Unwiffenden im Chriftenthum Unterricht. 
Aurz zu fagen, es wird für den Kranfen, was die Seele und 
den Leib betrifft, beftens geforgt. Und wenn er wieder genefet, 
fo wird er unentgeldli aus dem KKranfenzimmer entlaffen. Die 
Brüder laffen fih auch als Kranfenwärter auffer ihren Klöftern 
gebrauchen, Die Menfchenfreunde, welche fi um den Nächſten 
verdient machen wollen, pflegen in diefe Hoßspitäler ein, oder 
mehrere Kranfenbetten zu ftiften, welche Stiftung fih aber aud 
auf alle Unfoften erfiredet, bie zur Berpflegung der Kranfen 
gemacht werben. 

„Die barmberzigen Brüder folgen ber Regel des heiligen 
Auguftins, ber fie aber ihre befondere Sagungen noch beyfügen, 
welche hauptſächlich in folgendem beftehen: Die Layenbrüder, 
die immer ben größten Theil unter ihnen ausmachen, beten ftatt 
der Mette täglih 29 Bater unfer, und ſetzen zu jedem bag 
Gloria patri etc., für die Laudes 10 Vater unfer, für jede Hora 
7 Bater unfer, für die Vesper 10, und für die Complet wieder 
7 mit dem Gloria patri ete. Jetzt ift es eingeführt, daß der 
Curs (die Tagzeiten) unferer lieben Grauen gebetet wird. Die 
Zauglidern werben zu Prieftern geweihet, dürfen aber ohne 
Erlaubniß des Priors nicht Beicht figen. Mit deſſen Erlaubniß 
fann feder Bruder monatlich einem auswärtigen Priefter beichten. 
Neben den wechfelmeife alle Woche beftellten Kranfenwärtern, 
mäffen alle täglich die Kranken befuchen, tröften und ihnen dienen. . 
Ale. Freytage müflen fie Disciplin machen, und alle Samflage 
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ihre Culpam fagen. Die Bußen, womit man bie Fehlenden 
belegt , werden in ihren Statuten fo vorgeſchrieben: Auf dem 
Boden eflen, feine Culpam fagen, den Brüdern die Füße Füflen, 
gewöhnliche Faften, Öffentlicher Verweis. Es darf feiner unter 
18, und auch feiner über 35 Jahren aufgenommen werben. Am 
Tiebften fehen fie unter ihren Ordenscandidaten Studenten, Chi⸗ 
rurgen und Apothefer. Dan fteller ihnen vor ihrem Eintritte 
alle Beichwerlichfeiten des SInflituts vor. Im Roviziate lernen 
fie, neben der Afcetif, auch die Art, Kranfe wohl zu bedienen, 
und am Ende des Noviziats legen fie, nebft den drey gewöhns 
lichen Gelübden, noch das Gelübde der ewigen Hospitalität und 
Verpflegung der armen Kranfen ab, Sie fohlafen auf Matragen 
und wolfenen Deden. Weber Tifh wird ein geiftlihes Buch 
gelefen, und von den übrigen ein genaues Stillſchweigen beobs 
achtet, Der General wird alle ſechs Jahre, der Provincial aber 
und die Prioren der Convente alle drey Jahre gewählt. Doc 
wird zu feinem dieſer Aemter jemals ein Priefler genommen. 
Die Priefter in einem Convente, deren es überall nur zwey ober 
brey gibt, können höchſtens zur Stelle eines Vicarius gelangen, 
der in Abwefenheit des Priors den Borfig hat. Die Brüder 
fammeln das Allmofen, wie die andern Mendicanten für fid 
und die Kranken. Alle drey Jahre werden die Brüder ordent⸗ 
licher Weife in andere Hospitäler verſchickt. Die übrigen Stas 
tuten haben fie mit andern Drdensfländen gemein.“ 

In wie fern das bier Gefagte für das kaum begründete 
Hans Anwendung findet, weiß ich nicht zu fagen, ba ber Vorfteher, 
der Rector mich nicht vorlaffen wollte. Doch glaube ich verfichern 
zu können, daß daſſelbe feinem General oder Provincial unters 
worfen ift, fondern als feinen unmittelbaren Dbern den Diöcefans 
bifchof anerkennt; deffen Defugniffe übt commiffarifch der Pfarre 
herr zu U. Lieben Frauen, Der eingefleiveten Brüder find für 
jest adht, und Fonnen fie im Haufe acht oder zehn Kranke vers 
pflegen. Sie dienen aber auch auswärts ale Kranfenwärter, 
und haben in der furzen Zeit einen hohen Ruf von Gefchid, 
Aufmerkſamkeit, Berufötrene ſich verdient, find dabei ungemein 
mäßig in ihren Anfprücden auf Remuneration. Ein Patient der 
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erſten Claſſe gibt täglich 10 Sgr., von der zweiten Claſſe wird 
die Hälfte, wohl auch weniger, gefordert, von Armen ein Gottes» 
lohn. Den drei gewöhnlichen Gelübden fügen nämlich die Brüder. 
jenes der Arınenpflege hinzu. An einer Gapelle wird feit dem 
vorigen Jahre gebauet. Auch in Trier haben die Brüder ein 
Haus, des biefigen Filial. Der h. Johann von Gott, in welchem 
die Barmberzigen Brüder ihren Schuspatron verehren, wurbe 
geboren zu Montemör o Novo, in der portugiefiihen Provinz 
Alentejo, -im J. 1495 und farb 1556; die Kirche heiligt feinem 
Andenfen den 8. März Er hatte eigentlich nur ein Hospital 
zum Dienft der Armen in Granada gefliftet, daraus erwuchs 
ein förmlicher Drden, ber von Papf Pius V. 1572 in Schug 
genommen, 1586 zu Rom fein erſtes Generalcapitel hielt, auch 
für die darin entworfenen Sagungen bed Papftes Sirtus V. 
Betätigung empfing. Das Haus in der Slorinspfaffengaffe tragt 
bie Jahrzahl 1725, als die feiner Erbauung, und follte für die 
Aufnahme einer milden Stiftung in der ganzen Stadt ſchwerlich 
ein geeigneteres Local zu finden gewefen fein. Denn ba hat viele 
Jahre, bis zur Aufhebung des Stiftes, in feiner Curie gewohnt 
Hr. Georg Anton Bolen, des Florinsſtiftes letzter Cuſtos und 
auch Dechant, der gütigfte Dev Menfchen, der anmuthigfte Gefell- 
fehafter, der treuefte Sreund, wie er denn, die Befchwerben, Noth 
und Angf einer Geifelfahrt nad Givet dem betagten Dechant 
u fparen, flatt defien fich greifen ließ, dem Hohn, den Miß— 
handlungen und Entbehrungen fi) ausſetzte. 

Noch weiter aufwärts, auf der entgegengefegten Seite ber 
Straße, in einem ehemaligen Stiftöshaufe, fo die Jahrzahl 1702 
bietet, wohnen die Armenfchweitern, von der Regel des h. Frans 
ziscus, und einem Orden angehörend, der feit höchſtens A oder 
5 Jahren zu Aachen conftituirt, Durch "das freiwillige Zufammens 
treten frommer Jungfrauen feinen Urfprung genommen hat. Der 
ganze Drden wird Durch die Würdige Mutter, fo dem Haufe in Aachen 
vorſteht, regiert, fie ernennt und entfegt nad) Willfür die Oberinen 
ber einzelnen Häufer, deren auch in Eöln, Bonn, Ratingen, Sieg⸗ 
burg, Sayn u. |. w. beſtehen. Die eine Mutter regiert den ganzen 
Orden, wie groß auch die Zahl der Klöſter, der Schweitern werden 
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möchte, ein Syflem abfoluter Monarchie, welches dem Orden von 
Eluny entlehnt fcheint. Nach Coblenz find die erfien Noͤnnchen 
im Spätherbft 1854 aus Sayn gefommen, im Berhältnig zu ihrer 
fortwährend im Wachsthum begriffenen Wirffamfeit wird aud 
ihre Zahl, fehs im Augenblid, fig mehren. Diefe Wirffamfeit 
befchränft ſich ausfchließfich auf die Pflege der Armen und Kranfen, 
als wozu die Schweftern Durch ein viertes Gelübde fich verpflichten. 
Die Armenfchweftern find daher in Feiner Weife den Wartsnonnen, 
wie fie feit den älteften Zeiten an mehren Orten des Rheinlandes 
beflehen, vergleichbar: fie nehmen für ihre Leiftungen durchaus 
feinen Lohn, fleuern vielmehr den Bedürfniffen der Armuth in 
der finnigftien Weife, als zu welchem Ende fie, die buhftäblich 
das Gelübde der Armuth erfüllen, nothwendig auf die Milds 
thätigfeit der Gläubigen angewiefen find. Vieles noch Fönnte, 
möchte ich von dem Haufe berichten, aber Schwefter Gregoria, 
bie Oberin hat mir gefagts „dag dürfen Sie nicht, ich verbiete 
Ahnen das,“ und eine folhe Vorfarift ift mir heilig. Gegen⸗ 
wärtig theilt die Dispens täglich an beiläufig 60 Kranfe Speife 
aus. Dem Inftitut der Armenfchweftern laſſen ſich vorzugsweife 
des Bruders Galdino Worte anwenden: ‚‚Perche noi siamo- 
come il mare, che riceve acqua da tutte le parti, e la torua 
a distribuire a tutti i fiumi.“ 

Den Schluß der Straße, zur linfen Hand, macht die vors 
malige Dechanei, ein weitläuftiges Gebäude, welchem ber letzte 
darin reſidirende Dechant einen ganzen Flügel hinzugefügt bat, 
ohne daß feinen Erben dafür die geringfte Entfchädigung geworben. 
Berfchiedene fpätere Bauten haben auch großentheils den Garten 
verfhlungen. Indem ich hiermit im Begriffe, die Pfaffengaffe zu 
verlaffen, will ich doc nachträglich einige gefpenftifhe Sagen 
aus verfchiedenen Häufern befprechen, als für deren Entftehung 
Die ganze Geftaltung der Straße und die Befchaffenheit einzelner 
Curien ungemein förderlich gewefen fein muß. In der einen hatte ein 
Geiſt des Schabernafs fich niedergelaflen, da wurde bald auf dem 
Speider ein Feuer angezündet, bald das Feuer auf dem Herde, wenn 
bie Köchin deffen am mehrften benöthigt, ausgelöfht. War an 
fhönen Sommertagen eine Spielgefellfehaft im Garten vereinigt und 
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durch die Wechfelfälle des Toecategli in die lebhafteſte Spannung 
verſetzt, dann erlofchen ploͤtzlich alle Richter, auch wenn fie unter 
Glocken gefegt, daß der Befiger endlich dahin gebracht wurde, mit 
den Glockenſchlage 8 Uhr feine Gäſte, und war ihr Treiben noch 
fo fröhlich, dem Garten zu entführen, und ihnen einen weniger 
gefährdeten Spielraum anzumweifen. Die Beläftigung währte fort, 
nachdem Tängft das Stift untergegangen,, dad Haus in fremde 
Hände gelommen, ald wovon befonders der fröhliche, ja muth⸗ 
willige Muſieus Peter Pompejus Engel zu erzählen wußte. Den 
am Rhein ziemlich unerhörten Namen hat diefer nicht dem großen 
Pompejus zu Ehren getragen, fondern ihn empfangen von feinem 
Pathen, dem Furfürftlichen Capellmeifter Pietro Pompejo Sales. 

Geboren zu Brescia, 1729, genoß Sales eines nicht uns 
bedeutenden mufifalifchen Rufs, als ein Erbbeben feine Baterfladt 
heimfuchte, mehren feiner Verwandten das Leben nahm, ihn um 
Bermögen und um bie Hoffnung bradıte, in Brescia eine feinen 
Zalenten angemeflene Anftellung zu finden, alfo wird erzählt. 
Das Jahr nur dieſes Erdbebens zu finden, babe ich vergeblich 
mich bemühet, und bin ich Darum der Anficht, dag es fi damit 
verhalte, wie mit ben blutigen Ehrenhändeln, durch welche fo viele 
sornehme Sranzofen aus ber Heimath vertrieben, genöthigt wor» 
den, als Fecht⸗- und Tanzmeifter in Deutfchland ein Fümmerliches 
Brod zu fuhen. Der Kabel hat vermuthlich den Urfprung ges 
geben das Auffliegen eines Pulvermagazins, 19. Aug. 1769, 
welches einen großen Theil der Stadt Brescia verbeerte, ihre 
ganze Grundlage erfchätterte, und an 2000 Menfchen das Leben 
foete. Lange vorher war Sales in mufifalifchen Wanderungen 
begriffen, er hatte im %. 1763 eine Einladung nad Padua 
empfangen, für das dafige Theater er eine Opera seria fchreiben 
und bdirigiren follte. „Der Titel von dem Werf ift nicht mehr 
befannt, aber man weiß nod, daß es vielen Beifall erbielt, und 
er nunmehr eine Reife nad) London unternahm, wo feine Talente 
nicht minder gefhäßt wurden,” 

Schon damals mag Sales fi im Dienſte des Fuͤrſtbiſchofs 
Joſeph von Augsburg, geborner Prinz von Heffen-Darmfladt, 
gef. 20. Aug. 1768, befunden haben, Erzählt doch P. Maurus 
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möchte, ein Syſtem abfoluter Monarchie, weldhes dem Orden von 
Eluny entlehnt ſcheint. Nach Coblenz find die erfien Nönnchen 
im Spätherbft 1854 aus Sayn gefommen, im Berhältniß zu ihrer 
fortwährend im Wachsthum begriffenen Wirkfamfeit wird auch 
ihre Zahl, ſechs im Augenblick, fi mehren. Diefe Wirffamfeit 
befchränft ſich ausfchlieglich auf die Pflege der Armen und Kranken, 
als wozu die Schweflern Durch ein viertes Gelübde ſich verpflichten. 
Die Armenfchweftern find daher in Feiner Weife ven Wartönonnen, 
wie fie feit ven älteften Zeiten an mehren Orten des Rheinlandes 
befiehen, vergleichbar: fie nehmen für ihre Leiſtungen durchaus 
feinen Lohn, fleuern vielmehr den Bedürfniffen der Armuth in 
der finnigftien Weife, als zu welchem Ende fie, die buchftäblich 
dag Gelübde der Armuth erfüllen, nothwendig auf die Mild- 
thätigfeit der Gläubigen angewiefen find. Bieles noch Fönnte, 
möchte ich von dem Haufe berichten, aber Schwefter Gregoria, 
die Dberin hat mir gefagt: „dag dürfen Sie nicht, ich verbiete 
Ihnen das,“ und eine folhe Vorſchrift if mir heilig. Gegen⸗ 
wärtig theilt die Dispens täglich an beiläufig 60 Kranfe Speife 
aus. Dem Inſtitut der Armenfchweitern laſſen ſich vorzugsweife 
des Bruders Galdino Worte anwenden: ‚‚Perchd noi siamo 
conıe il mare, che riceve acqua da tutte le parti, e la torua 
a# distribuire a tutti i fiumi.“ 

Den Schluß der Straße, zur linfen Hand, macht die vor⸗ 
malige Dechanet, ein weitläuftiges Gebäude, welchem ber legte 
darin refidirende Dechant einen ganzen Flügel hinzugefügt bat, 
ohne daß feinen Erben dafür die geringfte Entfehädigung geworben. 
Verſchiedene fpätere Bauten haben auch großentheild den Garten 
verfchlungen. Indem ich hiermit im Begriffe, die Pfaffengaffe zu 
verlaffen, will ich Doch nachträglich einige gefpenftifche Sagen 
aus verfchiedenen Häufern befprechen, als für deren Entftehung 
die ganze Geflaltung der Straße und die Befchaffenheit einzelner 
Qurien ungemein förderlich gewefen fein muß. In der einen hatte ein 
Geift des Schabernafs ſich niebergelaffen, da wurde bald auf dem 
Speicher ein Feuer angezündet, bald das Feuer auf dem Herde, wenn 
die Köchin deffen am mehrften benöthigt, ausgelöfht. War an 
Shönen Sommertagen eine Spielgefellfehaft im Garten vereinigt und 
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durch die Wechfelfälle des Toecategli in bie lebhafteſte Spannung 
verſetzt, dann erlofchen plöglich alle Lichter, auch wenn fie unter 
Glocken gefeßt, daß der Befiger endlich dahin gebracht wurde, mit 
dem Glodenfchlage 8 Uhr feine Säfte, und war ihr Treiben noch 
fo fröhlich, dem Garten zu entführen, und ihnen einen weniger 
gefährdeten Spielraum anzumeifen. Die Beläftigung währte fort, 
nachdem Tängft das Stift untergegangen, das Haus in fremde 
Hände gefommen, als wovon befonders der fröhliche, ja muth⸗ 
willige Muſieus Peter Pompejus Engel zu erzählen wußte. Den 
am Rhein ziemlich unerhörten Namen hat diefer nicht dem großen 
Pompejus zu Ehren getragen, fondern ihn empfangen von feinem 
Pathen, dem Furfürftlichen Sapellmeifter Pietro Pompeio Sales. 

Geboren zu Brescia, 1729, genoß Sales eines nicht uns 
bedeutenden mufifalifhen Rufe, als ein Erpbeben feine Baterfladt 
heimfuchte, mehren feiner Verwandten das Leben nahm, ihn um 
Bermögen und um die Hoffnung bradıte, in Brescia eine feinen 
Talenten angemefjene Anftellung zu finden, alfo wird erzählt. 
Das Jahr nur biefes Erdbebens zu finden, habe ich vergeblich 
mich bemühet, und bin ich darum der Anficht, daß es fich damit 
verhalte, wie mit den blutigen Ehrenhändeln, durch welche fo viele 
vornehme Franzofen aus der Heimath vertrieben, genöthigt wor» 
den, als Fecht⸗ und Tanzmeifter in Deutfchland ein Fümmerliches 
Brod zu fuhen. Der Kabel hat vermuthlich den Urfprung ges 
geben das Auffliegen eines Pulvermagazins, 19. Aug. 1769, 
welches einen großen Theil der Stadt Brescia verheerte, ihre 
ganze Grundlage erfehütterte, und an 2000 Dienfchen das Leben 
foRete. Lange vorher war Sales in mufifalifchen Wanderungen 
begriffen, ex hatte im 3. 1763 eine Einladung nah Padua 
empfangen, für das dafige Theater er eine Opera seria fchreiben 
und dirigiren follte. „Der Titel von dem Werk if nicht mehr 
befannt, aber man weiß noch, daß es vielen Beifall erhielt, und 
er nunmehr eine Reife nach Yondon unternahm, wo feine Talente 
nicht minder gefchäßt wurden.” 

Schon damals mag Sales ſich im Dienfte des Fürftbifchofs 
Joſeph von Augsburg, geborner Prinz von Heflen-Darmfladt, 
get. 20. Aug. 1768, befunden haben. Erzählt doch P. Maurus 
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Feyerabend von der Eimveibung der neuen Stiftskirche zu Diten- 
beuren, 28. Sept. 1766: „Diele heilige Opferbandlung, wozu 
der Hocfürftlihe Herr KRapellmeifter Peter Pompejus Sales, 
Mitglied der Afadenie zu Bologna, die Kirchenmufif eigens 
perfertigte, und auch felbft mit Beyhilfe ſowohl der hiefigen, ale 
der zur ftärfern Belegung von auſſenher befchriebenen Muſiker 
aufführte, Dauerte bis Nachmittags 2 Uhr, volle fieben Stunden. 
Eben fo herrlich und präctig warb aud der zweite Tag, auf 
welchen das Feſt des heiligen Erzengeld Michael fiel, gefeiert. 
Der hierzu erbetene Herr Georg Abt des Reichsſtifts Roggen- 
burg beftieg, als ein berühmter Nedner feiner Zeit, der erſte die 
hiefige Kanzel, wendete die am 21. Kap. zweiten Verſe der ges 
heimen Offenbarung befindlihe Stelle auf dag hiefige Stift an, 
und ſchilderte daffelbe mit einer mufterhaften Beredjamleit als ein 
heiliges, als ein neues, und ald ein ſchön geziertes Ferufalem. 
Nach der fürtreflihen Lob: und Ehrenrede beftiegen Se. fünigs 
lihe Hoheit Clemens Wenzeslaus, nadmaliger Erzbifhof und 
Ehurfürft zu Trier und Fürftbifchof zu Augsburg den Pontififalfig, 
und fangen unter Bedienung der Herren Domfapitularen von 
Augsburg und Freifingen, welche ſämmtlich beinfelt waren, zur 
höchſten Erbauung des Volkes das Hochamt, wozu abermal der 
Herr Kapellmeifter Peter Pompefus Sales die Mufif ver: 
fertiget hatte.” 

Bon 1772 an bid 17837 erfcheinen in dem Eurtrierifchen 
Staatsfalender zwei @apellmeifter, Konrad Starf und Pompejo 
Sales, diefer zugleih Titular-Kammerrath und hochfuͤrſtlich 
Augsburgifcher Capellmeifter. Im 3. 1772 wurde Sales beauf- 
tragt, für die Mündener Bühne eine neue Oper zu fchreiben, 
1777 ging er in Folge eines ihm zugefommenen Rufs nochmals 
nach London, von bannen er doch zeitig nach Koblenz zurüdfehrte. 
Seit 1789 tritt er als alleiniger Sapellmeifter auf, bis dahin 
die franzöfifhe Invafion ihn veranlaßte, nah Hanau zu emis 
griren. Dort iſt er im Herbft 1797 geftorben. Unbeſtritten 
gehörte er zu den ausgezeichneteften Tonfegern feiner Zeit, na⸗ 
mentlih im Kirchenſtyl, worin er mit itafienifcher Lieblichkeit 
und ‚Leichtigkeit der Melodie viele deutfche Gründlichfeit und die 
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Züße der Harmonie zu verbinden wußte, wiewohl er als Com⸗ 
ponift in allen Stylen thätig geweſen if. Daß von feinen vielen 
Dratorien und Opern, Meſſen ꝛc. nur fehr wenige verbreitet, 
und ein Gemeingut des größern muflfalifchen Publicums geworden 
find, foll darin feinen Grund haben, dag er dem Kurfürften, 
feinem Herren, das jonderbare Verfprechen abgelegt hätte, nur 
für ihn und feine Capelle zu fchreiben und ohne befondere Er⸗ 
laubnig feines feiner Werfe irgendwo anders zur Aufführung zu 
bringen, und gerade der Aufenthalt zu Coblenz ift für ihn die 
Zeit feiner reichſten Production in größern und gediegenern 
Arbeiten geworden. Nur einige italienifche Arien und Claviers 
eoncerte haben durch Abfchriften eine weitere Berbreitung erhals 
ten, gedruckt ift wohl nur die Parodie der Schufterfchen Polo— 
naife: le donne han’ tant’ inganni. Bon den vielen Oratorien 
fennt man dem Namen nad Gios re di Giuda und Betulia 
liberata. Des Componiften fämtlihe Werke, in des Kurfürften 
mufifalifchem Archiv niedergelegt, find mit demſelben nad) Dress 
den gefommen. Dan erzählt von ihm die Eigenthümlichkeit, 
dag er im Begriffe, eine neue Compofition anzufangen, jedesmal 
eine Befellfchaft von guten Freunden um fich verfammelte, in der 
Abficht, in fröhlicher Unterhaltung ſich zu erheitern und für feine 
Arheit einen höhern Schwung zu gewinnen, wie er dann nicht felten 
in folder Geſellſchaft das Werf in Angriff nahm, mandhmal 
vollendete. Auch als Gefanglehrer genoß Sales eines vorzügs 
lihen Rufe. Zu feinen beſten Schülern gehörte Franzisca Blü— 
mer, eine vortreffliche Altiftin, die feit 1772 bei der Hofcapelle 
engagirt, im J. 1776 des Gapellmeifters Frau geworden iſt. Für 
fie hat er die fchönften Partien in feinen Dratorien gefchrieben. 
Uebrigens war Sales, wie das beinahe ein jeder Italiener if, ein 
ausgemachtes Driginal, von deß Eigenthümlichfeiten jedoch, außer 
dem mufifalifchen Talent und der Sröhlichfeit, Feine auf ben Pathen 
fih vererbt hat, der allgemein angenommenen Regel, daß bes 
Pathen Eigenfchaften auf den Täufling übergeben, zu Trotz. 
Den guten Peter Pompejus Engel fonnte die Fröhlichfeit vor 
einem tragifchen Ende nicht bewahren. Er war in einer glüdlichen 
Ehe Bater yon mehren Kindern, Darunter auch Töchter, geworben, 
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In die eine verliebte fi Karl Chriſtophsky, Waldhornift in der 8. 
Artilleriebrigade, und waren die Liebesleutchen des Willens, ein⸗ 
ander zu heurathen. Das feheint die Mutter anfänglich zugegeben 
zu haben, nachher aber andern Sinnes geworden zu fein, weil 
der fünftige Schwiegerfohn nicht Fatholifh, und Fam es dahin, 
daß die ungehorfame Tochter des elterlichen Haufes verwiefen 
wurde. Das flagte fie dem Liebhaber, und der begab fih den 
5. Dec. 1838, gegen Abend, nochmals in Engels Haus, in der bes 
fimmteften Weife die Hand des Mädchens begehrend. Es erfolgte 
ein gleich beſtimmter abſchlägiger Befcheid, der abgewiefene Freier 
z0g ein Terzerol hervor, drüdte es auf die Mutter und traf fie, 
die augenblicklich des Todes. in zweites Terzerol richtete er 
gegen den Vater, töbtlich hat den der Schuß verwundet. Darauf 
warf der Mörder fich in den nächſten Stuhl, und mit einem Rafır- 
meffer, das er in der Tafche gehabt, ſchnitt er fich die Kehle ab. 
Die beiden Schüffe riefen die Nachbarfchaft zufammen, einer der 
erfien auf dem Plage war ein Herrnhuter aus Neuwied, befannt 
in der ganzen Stadt wegen feiner Geſchicklichkeit im Dfenfegen, 
und überall wohl gelitten als ein vechtichaffener fleißiger Mann. 
Der entfegte fi) dermaßen bei der Leihen Anblid, daß er am 
dritten Tage des Todes. Engel der Bater litt unfäglich von den 
vielen Wunden, fo das gehadte Blei ihm gefchlagen, bis der Tod, 
am 10. Dec. 1838, von den Schmerzen ihn erlöfete. Bemerkens⸗ 
werth ift, daß die Perfon, um welche vier Menfchen erben follten, 
feineswegs im Ueberfluffe die äußerlichen Eigenfchaften befaß, welche 
wohl öfter verwandter Thorheiten oder Verbrechen Beranlaffung 
geworden. Engel ift in dem Haufe Nr. 47, Lehrſtraße, geftorben. 

Als er noch die Florinspfaffengaffe bewohnte, klagte die 
Stau fehr häufig über nächtliche Anfechtungen, über Thüren die 
von felbft fich öffneten und zufchlugen, Pochen, Raufhen wie von 
feidenen Oewändern, Jammern u. |. w. Auch die Kinder wollten 
mandherlei gehört haben, brachten halbe Nächte fchlaflos zu, 
mußten häufig, in Angſtſchweiß gebabet, aufgehoben werben. 
Bollends kam zu Aufruhr die Frau, als fie ein, am Herd 
beihäftigt, bemerkte, wie ihr die Kohlen weggezogen und aus» 
gelöfcht, dann wieder zugeſchoben und durch einen eisfalten Luſt⸗ 
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zug angeblafen wurden. Sie erflärte ihrem Mann, fie werde 
richt länger in dem Haufe bleiben, der aber der Erzählung und 
der Angft lachte und betheuerte, nicht zu glauben, er habe dann 
mit feinen Händen den Spuf berührt. Die arme Frau, wenig⸗ 
ſtens einigen Troft zu haben in den vielen Nächten, daß der 
Mann auswärts in den Angelegenheiten feines Berufs befchäf- 
tigt, nahm ihre Mutter zu fih, die aber ebenfalls das Ges 
räuſch und Kniftern um fi herum vernehmend, in der fürzeften 
Friſt von dem allgemeinen Schreden ergriffen wurde. In diefer 
Lage der Dinge fam Engel fpäter wie gewöhnlid vom Ball 
zurück, und den Vorhof hatte er nur betreten, als eine Laft 
von vielen Gentnern fih ihm auf die Schultern warf. Er 
ſchwankte unter einer Bürde, die er faum zu tragen vermö⸗ 
gend, blieb aber gutes Muths und fluchte wie ein Türf, der 
bie Civiliſation zu verfechten, ausgezogen if; jemehr aber der 
gute Dann, befien Courage wohl durch des Weines Dünfte ers 
hoͤht, Fluchte, je fchwerer drüdte auf ihn die Taf; muͤhſam 
fhleppte er fih die Treppe hinan, faum vermodt er noch, als 
ber Gang, zu feiner Wohnung führend, erreicht, feiner Frau zu 
rufen, und biefe, aus der Betonung des Rufs die peinliche Lage 
ihres Mannes erfennend , fühlte fih ſtark genug, bie eigene 
Todesangft zu überwinden. Den Weihwaſſerkeſſel in der einen, 
bas Licht in der andern Hand, eilte fie dem Bedrängten ent« 
gegen, und ber, nur eben des Entſatzes anfichtig geworden, vers 
nahm hinter fih einen Ball, gewichtig als fei zu Boden gefahren 
bie Kugel des Vogelgreifd. Aber er hatte gefühlt, und damit ihm 
fo was nicht zum zweitenmal begegne, gab er fhon am andern 
Morgen das unheimliche Ouartier auf, ohne daß der Hausherr 
von wegen des Brucdes des Mietheontractes Einwendung zu 
erheben verfucht hätte. Mehre Jahre fpäter hat man unter einem 
Haufen Lofer Steine, die in des Haufes Vorhof feit undenflicher 
Zeit aufgethürmt, einen fogenannten Rattenfönig entdedt. An 
die 20 Ratten follen mit den Schwänzen zufammengewachfen 
gewejen fein, und wurde angenommen, daß fie, die peinliche 
Lage beflagend, durch ihr Stöhnen wohl mande, über die Haus⸗ 
bewohner gefommene Angft veranlaßt haben Fönnten. 





318 Die Slorinspfaffengefle. 


Bon einem andern Stiftshaufe, auf der entgegengefepten 
Seite der Straße, wußte man auch vieles zu erzählen, wag mir 
Doc Alles entfallen, bis auf ein Erlebniß des nachmaligen Euftos 
Bolen, fo ich aus feinem Munde habe. Einem Sreunde, der vor 
andern ihm werth, hatte er im Kaufe einer fhweren Krankheit die 
zärtlichfte Sorgfalt gefpendet, die Nacht vom 26—27. Sept. 1784 
bei ihm wachend zugebracht, um 10 Uhr Morgens ihn verlaflen; 
der Kranke befand ſich nad) feinen eigenen Gefühlen und nach den 
Anfichten des Arztes auf dem Wege der Genefung. Ein Geſchäft, 
von dem, nad feiner Verſicherung die Zufunft feiner ganzen 
Familie abhängen follte, wurde dem Patienten jedoch nicht erlaubt, 
noch an dieſem Morgen mit dem freunde zu befprecdhen,, Die 
Verhandlung follte, nach des Arztes Beſtimmung, auf den Nach⸗ 
mittag verfchoben bleiben. Sehr zufrieden mit dem Kranfpeites 
verlauf, doch einigermaßen befümmert um die Befchaffenheit eines 
Geheimnifjes, deſſen Mittheilung verheißen, fam ber Cano⸗ 
nieus nach Haufe: das DBrevier in der Hand wandelte er eine 
geraume Weile in der Stube auf und ab, big ein leiſes Anklopfen 
Beſuch verfündigte. In Eile öffnete er die verſchloſſene Thüre, 
und hereintrat, blaß, doc keineswegs eniftellt, durchaus ſchwarz 
und forgfältig gefleidet, der Freund, den er vor anderthalb Stunde 
noch als einen der Pflege Bedürftigen behandelt. Ein ſchmerz⸗ 
liches Lächeln des Eintretenden, ein leifes Kopfniden, waren der 
einzige Gruß, flumm ging der Befucher vorüber, der andern 
Stube zu, behutfam öffnete, verſchloß er hinter fich die Thüre. 
Dem Allen hatte der Canonicus, ebenfalls in feinem Erſtaunen 
ſtumm, zugefeben, fett eilt auch er der zweiten Stube zu, Aufs 
klärung um die räthfelhafte Erfcheinung zu verlangen. Niemand 
fand fih, der fie zu geben vermocht hätte, feft verwahrt und 
verriegelt war wie allezeit, die äußere, dem Gang zuführende 
Türe. Das Aergfte befürchtend, wirft der Canonicus fid wieder 
in die Kleider, er eilt nach der Unterftadt, nach dem befreundeten 
Haufe, eben, während dem Angelus war der Freund verfchieden, 
in dem Augenblid demnach, daß der Canonicus ihn an fich vors 
übergeben gefeben. Das zweite Geficht der Art hat diefer, von dem 
Begräbniffe des Freundes heimfehrend, erlebt. Ein vierzehn Tage 
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ſpäter fam abermals die Geftalt, wie eben der Hausherr zum 
Schlafengehen fih anſchickte, fie ging ftrads in dag Nebenzimmer: 
gefaßter, wie das letztemal, ergriff der Canonicus dag Licht, in 
ber Thüre blieb er einen Augenblick ftehen, er fah, wie die Geſtalt 
vor tem Schreibpult, deſſen Schlüffel er bei ſich trug, der aber 
für jegt offen, befchäftigt, die Schubladen, eine nad) der andern, 
herauszuziehen, zur fünften gelangt, drüdt fie der Unterlage den 
Danmen auf, ein Brettchen fprang in die Höhe, die Geftalt war 
verſchwunden, verfchloffen wie allezeit das Pult. 

Als einen Lichtfiral bat der Canonicus die Erfcheinung 
begrüßt, faum den Morgen erwarten fönnen, um nad) dein Sterbs 
haufe zu eifen. Den Pult des Berewigten, den man zeither nach 
«len Richtungen, doch ohne Refultat, durchſtöbert, Tieß er ſich 
anfichließen, die Schubladen warf er durcheinander, unter ber 
fünften fegt er den Daumen auf, ein verfiegeltes Paket zog er aug 
dem Berborg hervor. Es enthielt Papiere, von deren Eriftenz 
niemand eine Ahnung gehabt, die aber in dem Augenblid der 
Eutfcheidung eines Proceffes, welcher den Ruin der Hinterlaffenen 
herbeiführen konnte, auftauchten. 

Die nächſte der Parallelftraßen, die Mehlgaſſe hebt an mit 
einem Hauſe, deffen Hauptfronte zwar dem Florinsmarkt zugefehrt. 
Bereits im 16. Jahrhundert fommt es als der Familie Kremer, 
oder Kremer genannt Ehampanier, oder Champanier (Abth. III. 
Bd. 2. S. 9—10) Beſitzthum vor und in deren Händen ift es 
beinahe zwei Jahrhunderte lang geblieben. Spätere Befiger waren 
die von Coll und die Hügel. Der faiferlihe Minifter, Freiherr 
Aloys von Hügel, Bd. 1. S. 394, ift in diefem Haufe geboren. 
Bon 1769—1783 wirtbfchaftete darin die Lottoadminiftration. 
Das Nebenhaus, der Pfaffengaffe zu, blieb aber noch Tange Jahre 
der Familie Hügel. Das alte Marienbild, in der Ede des Haupt⸗ 
baufeg, verfinnlicht den Namen der. Stelle, Liebfrauened, Einige 
Häufer weiter, auf der entgegengefegten Seite, befaß der Banquier 
Johann Heinrih Mülhens der Straße ftattlichfied Haus, dag, in 
Form eines Biereds erbauet, in die Gemüsgaſſe hinüber reicht. 
Er hat daffelbe, nah dem Ankauf von Nr. 96, feinem Bruder 
Theodor Mülhens überlaffen. Bis gegen das Ende des 17. Jahre 
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hundertd war das Haug, freilich nicht in feiner jegigen Geftalt, 
Eigenthum einer vielfältig in ſtädtiſchen Aemtern vorfommenden 
Familie Duhnwalt, Dhuinwalt, Dunwalt, Dünwalt, Dünnewald. 
Laurentius Dünnewald wurde in der Ehe mit Katharina, zwifchen 
1618 und 1629 ein Vater von ſechs Söhnen, deren ältefter, Johann 
Konrad, oder Johann Heinrich oder Johann, geb. 21. Febr. 1618, 
zu hoben Ehren gelangt if. Ob ihm, folche zu erreichen, Die 
nahe VBerwandtichaft mit Johann Cramperich von Eronfeld, dem 
k. k. Minifter und vieljährigen Gefandten im Haag, geft. 11. April 
1693, und mit dem von Bürig, der in der Faiferlichen Armee 
einen hohen Poften befteidete, geholfen hat, oder ob dieſe beiden 
Goblenzer ihre Erhebung dem General von Dünnewald verbanfen, 
vermag ich nicht zu ermitteln, da nad altem Löblichen Brauch 
von den dreien die Landsleute nicht das mindefte aufgezeichnet 
haben. Mit Eramperih war der General Gefchwifterfind. . 
Jene Bergeplichkeit hat der Genealogiſt Gauhe ſchon bes 
Hagt: „Bon deffen (Dünnewalds) Ankunft, ohne dag er im 
Kurcölniſchen fol geboren gewefen fein, man nidts auffinden 
fönnen.” Wißgrills Vermuthung, er fei aus einem in dem Hers 
zogtbum Cleve und Geldern feßhaften Geſchlechte entfproffen 
gewefen, entbehrt fogar des ſchwachen Grundes, den für feine 
Anfiht Gauhe hätte anführen fönnen. Ein ehemaliges Kloſter 
Dünnwald Tiegt nämlich in der Nähe von Eöln oder Mülheim, 
auf der Bergifchen Seite. Als Obriſt⸗Lieutenant befehligte Dünnes 
wald das Trieriiche Kontingent, welches 1664, den Erbfeind zu 
beftreiten, nach Ungern zog. In der Schlacht bei St. Gotthard 
erregte feine Unerfchrodenpeit die Aufmerkſamkeit Montecuccolis, 
ald welcher für den Faiferlihen Dienft den Tapfern gewann. 
Dep weitere Beförderung, auf welche feine nahe Berwandifchaft 
mit den mächtigen aus Cöln herfiammenden Queſtenberg nicht 
ohne Einfluß geblieben fein wird, bewaffnete gegen ihn, ben 
geabelten Plebejer, vornehme Neider. „Den 28. Martii 1667 
ward bey Nürnberg, und zwar etwan anderthalb Stund von 
ber Stadt, des Morgens frühe, zwifchen dem Kayſ. Obriften 
Marquis Pio, und Obriſten Dünnewald, welchem ber erfte, wie 
es bie Umftände gaben, mit harten Worten mochte zu nahe 
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getretten ſeyn, ein namhafftes Duell gehalten, und zwar zu Pferde 
mit dem Degen, ba im dritten Gang der Obriſt Dünnewald 
bes Pio Pferd mit dem Rappier gefchnellet, davon baffelbige 
fheu worden, und ſich mit feinem Reuter auffgelehnet, welchen 
Bortheil der Obriſte in Acht genommen, und biefem feinem 
Gegner ein tödtlichen Stoß bey der linken Bruft anbracdhte, davon 
er firads vom Pferde gefunden: Dünnewald ließ fein Rappier 
fieden, fprang dem findenden Pio nad, fafte ihn bey den Haas 
ren, und riß ihm fein eigenes Rappier aus der Hand, febte ee 
ihm fodann auff die Bruft, und fragte: Ob er ihn nun für 
einen Savallier erfennete? Welche Frage des Pio Secundanten 
mit 3a beantworteten. Aber Dünnewald verfegte: Sein Feind 
müfte es felbft fagen, welcher in ſolchem gefährlichen Stande 
fih befindend, feinen Widerpart mit dem Jawort befriedigte. 
Worauff der Obrifte um Verzeihung gebetten, und davon ge⸗ 
ritten, Pio aber auff eine Kutfche geleget und nad Nürnberg 
geführt worden.” 

Sm 3. 1670 erhielt Dünnewald ein Güraffierregiment (Nr. 7, 
Graf Harded feit 1826). „Anfangs Septembers 1674 wurde der 
Obriſt von Dünnewald (welcher vorhero mit dem Grafen Strogzi 
wegen einiger fchimpfflichken Worte Kugeln gewechfelt, und ihn 
auf der Stelle niedergefchoffen, ſich auch deswegen von der Armee 
weg nach Speier reterirt, jedoch nachgehends ſolche an ihn ges 
brachte That fattfam justifieirt gehabt) der Kayferlichen Armee 
als General-Major vorgeftellet,” Am 15. Nov. 1675 wurde ihm 
ein Grafendiplom auegefertigt. Feldmarfchallstieutenant bei dem 
Ausbruch des großen Türfenfriege, wirfte er zu dem Entfage von 
Bien. Ein gefhidtes Manoeuvre, durch ihn angegeben und aus⸗ 
geführt, wurde entfcheidend für den Sieg bei Gran, 16. Aug. 
1685. Im folgenden Jahre diente er bei der Belagerung von 
Dfen. „Den 14. Augufti 1686 ließ fi der Feind, fo in allem 
etwa A0,000 Mann ftard war , bey anbrechendem Tag in 
Bataille geftellt fehen. Sechstaufend Mann, worunter ziweptaufend 
Yanitfcharen, giengen rechter Hand mit Feldftüden über das 
Gebürg, in Meinung, allda durchzubrechen, und die Janitfcharen 
in die Veſtung zu werffen. Weil aber zeitliche Nachricht davon 
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hunderts war das Haug, freilich nicht in feiner jegigen Geſtalt, 
Eigenthum einer vielfältig in ftädtifchen Aemtern vorkommenden 
Familie Duhnwalt, Dhuinwalt, Dunwalt, Dünwalt, Dünnewald. 
Laurentius Dünnewald wurde in der Ehe mit Katharina, zwiſchen 
1618 und 1629 ein Bater von ſechs Söhnen, deren ältefter, Johann 
Konrad, oder Johann Heinrich oder Johann, geb. 21. Febr. 1618, 
zu hoben Ehren gelangt if. Ob ihm, folche zu erreichen, Die 
nahe Berwandtfchaft mit Johann Eramperich von Eronfeld, dem 
k. k. Minifter und vieljährigen Oefandten im Haag, geft. 11. April 
1693, und mit dem von Bürig, ber in der Faiferlichen Armee 
einen hoben Poften befleidete, geholfen hat, oder ob diefe beiden 
Coblenzer ihre Erhebung dem General von Dünnewald verdanfen, 
vermag ich nicht zu ermitteln, da nad altem Töblichen Brauch 
von den dreien die Landsleute nicht das mindeſte aufgezeichnet 
haben. Mit Eramperih war der General Gefchwifterfind. _ 
Jene Bergeplichfeit hat der Genealogiſt Gauhe fchon bes 
Hagt: „Bon deffen (Dünnewalde) Anfunft, ohne daß er im 
Kurcölniſchen fol geboren gewefen fein, man nichts auffinden 
fönnen.” Wißgrills Vermuthung, er fei aus einem in dem Her⸗ 
zogthum Kleve und Geldern feßhaften Geſchlechte entfproffen 
gewefen, entbehrt fogar des ſchwachen Grundes, den für feine 
Anfiht Gauhe hätte anführen können, Ein ehemaliges Kloſter 
Dünnwald liegt nämlich in der Nähe von Coͤln oder Mülheim, 
auf der Bergifchen Seite. Als Obrift-Tieutenant befehligte Dünnes 
wald das Trieriſche Kontingent, welches 1664, den Erbfeind zu 
beftreiten, nad Ungern 309. In der Schlacht bei St. Gotthard 
erregte feine Unerfchrodenheit die Aufmerkſamkeit Montecuccofig, 
ald welcher für den Faiferlihen Dienft den Tapfern gewann. 
Dep weitere Beförderung, auf welde feine nahe Berwandifchaft 
mit den mächtigen aus Eöln herftammenden Queſtenberg nicht 
ohne Einfluß geblieben fein wird, bewaffnete gegen ihn, ben 
geadelten Plebejer, vornehme Neider. „Den 28, Martii 1667 
ward bey Nürnberg, und zwar etwan anderthalb Stund von 
ber Stadt, des Morgens frühe, zwifchen dem Kayſ. Obriften 
Marquis Pio, und Obriften Dünnewald, welchem ber erfte, wie 
es bie Umftände gaben, mit harten Worten mochte zu nahe 
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getreten feyn, ein namhafftes Duell gehalten, und zwar zu Pferde 
mit dem Degen, da im dritten Gang der Obriſt Dünnemwald 
bed Pio Pferd mit dem Rappier gefchnellet, davon baffelbige 
ſcheu worden, und fi mit feinem Reuter auffgelehnet, welden 
Bortheil der Obrifte in Acht genommen, und bdiefem feinem 
Gegner ein tödtlihen Stoß bey der linfen Bruft anbradte, davon 
er ftrads vom Pferde gefunden : Dünnewald ließ fein Rappier 
fteden, fprang dem findenden Pio nad, fafte ihn bey den Haas 
ven, und riß ihm fein eigenes Rappier aus der Hand, ſetzte es 
ihm fodann auff die Bruft, und fragte: Ob er ihn nun für 
einen Cavallier erfennete ? Welche Frage des Pio Secundanten 
mit Ja beantworteten. Aber Dünnewald verfegte: Sein Feind 
müfte es felbft jagen, welcher in ſolchem gefährlichen Stande 
fih befindend,, feinen Widerpart mit dem Jawort befriedigte. 
Worauff der Obrifte um Verzeihung gebetten, und davon ge⸗ 
titten, Pio aber auff eine Kutfche geleget und nad) Nürnberg 
geführt worden.” 

Im 3.1670 erhielt Dünnewald ein Eüraffierregiment (Nr. 7, 
Graf Harded feit 1826). „Anfangs Septembers 1674 wurde ber 
Dbrift von Dünnewald (welcher vorhero mit dem Grafen Strozzi 
wegen einiger fchimpfflichen Worte Kugeln gewechfelt, und ihn 
auf der Stelle niedergefchoffen, fich auch Deswegen von der Armee 
weg nad Speier reterirt, jedoch nachgehends foldhe an ihn ges 
brachte That fattfam justifieirt gehabt) der Kayferlichen Armee 
als General-Major vorgeftellet.” Am 15. Nov. 1675 wurde ihm 
ein Grafendiplom ausgefertigt. Feldmarfchallstientenant bei dem 
Ausbruch des großen Türfenfriegs, wirfte er zu dem Entfage von 
Bien. Ein gefchidtes Manoeuvre, durch ihn angegeben und aus⸗ 
geführt, wurde entfcheidend für den Sieg bei Gran, 16. Aug. 
1685. m folgenden Jahre diente er bei der Belagerung von 
Ofen. „Den 14. Augufti 1686 Tieß ſich der Feind, fo in allem 
etwa 40,000 Dann flard war , bey anbredhendem Tag in 
Bataille geftellt fehen. Sechstaufend Mann, worunter zweytauſend 
Sanitfcharen, giengen rechter Hand mit Feldftüden über das 
Gebürg, in Meinung, allda durchzubrechen, und die Janitſcharen 
in die Beflung zu werffen. Weil aber zeitliche Nachricht davon 
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einfam, und man biefelbe marſchiren gefeben, fchidte der Herzog 
von Lothringen den General Dünnewald mit neun Kayferlichen 
Regimentern, als Caprara, Palfy, Taaffe, Lodron, Neuburg, 
Fürftenberg, Styrum, Saurau und Schulg, entgegen, und traffen 
einander im Gebürg an, Der Feind wehrte fich Anfangs. tapffer, 
bie Reuterey aber wurde in Confufion gebradt, und die Janit⸗ 
foharen im Stich gelaffen, welche meiftens geblieben, 170 gefangen, 
20 Fahnen und 12 Stüd erobert wurden. Man fand auch bey 
jedem Gefangenen drey Handgranaten und eine Schauffel, Als 
bie Belägerten diefes Gefecht fahen, fielen fie ftard aus, wurben 
aber zurüdgetrieben. Nachdem biefe Action vorbey, avancirte 
bie völlige Armee auf den Feind, und verfolgte der Generät 
Dünnewald denfelben bis an die Höhe, wo fein Lager fland, 
worauf fih der Feind mit feiner ganzen Macht verfammlete und 
denen Kayſerlichen in die Slanque zu fommen ſuchte. Weil aber 
bis zur Höhe eine Linie gezogen wurde, und andere Regimenter 
avaneirten, retirirte fich der Feind in fein LTager, und die Kay- 
ferlihen auch wieder in guter Ordnung in ihres. Bey biefem 
Scharmützel, wobey der Feind über 2000 eingebüßt, verloren 
die Unferigen bey hundert, worunter der Obriftlieutenant Lodron, 
und Obriftwachtmeifter Leyen, vom Saprarifchen Regiment, nebſt 
einem Dünnewaldifchen Rittmeifter. Die eroberten Fahnen, wie 
auch viele Türfenföpffe, wurden auf langen Stangen auf bie 
Brefche geftedt, um den Feind, wegen erhaltener Victorie, deſto 
eher zur Vebergab zu bewegen, er fehrte fi) aber nicht daran, 
und gab fogar Feuer auf diejenigen, fo deswegen follten abges 
ſchickt werden.” | 

Nach der Schladht bei Mohaes wurde Dünnewald mit einem 
Corps von 10,000 Mann zum Schuge des Landes zwifchen 
Donau und Drave zurüdgelaffen, während die Hauptarmee gegen 
Szegedin und Siebenbürgen fi) wendete; dabei war er anges 
wiefen, die Drave zu überfchreiten, um mit des Banus von 
Kroatien Karlſtaͤdtiſchen Völkern fih zu vereinigen. „Sobald 
bemnah der General Dünnewald mit feinem Corpo gegen 
Kroatien marſchirte, erhielt er Nachricht, dag gedachter Banus 
Ken Fluß Unna paſſirt, die Stadt Kaftanoviga unverfehens über». 





GSeneral Pünnswald, 583 


fallen, eingeäfchert, bey 400 Türken niebergemacht, alles aus⸗ 
geplündert, 15 gefangene Ehriften erlediget, und nachdem er wegen 
Mangel der Geſchütze dag Schloß nicht gemwältigen Fonnte, fi 
wieder über den Unnafluß begeben habe. Der Großvezier, als 
er diefe Bewegungen der Kayferlichen Armee und des Generals 
Dünnewald Detachement vernommen, Tieß zwey Baſſa zu Eſſek 
Reben, diefen General zu beobachten, er aber nahm alles grobe 
Geſchutz, Proviant und Munition aus Effef und ging nad) Peters 
wardein, damit er nicht allein die Veſtung Erlau möchte entfegen, 
fondern auch denen Kapyferlichen die Winterquartier in Siebens 
bürgen disputirlich machen. Allein weit feine Mannfcafft, aus 
Mangel der Zelte, meiftend unter freyem Himmel Tiegen mufte, 
und fie dem Großvezier die Schuld der großen Niederlag zus 
fhrieben, er auch deswegen mit dem Janitfcharen-Aga in Wider- 
willen geriethb, war unter denen Türfen lauter Confufion, alfo, 
daß ſich der Großvezier genöthiget befand, die Brüde bei Peter« 
wardein aufzuheben und nad) Belgrad zu retiriren, und Schlöffer 
und Palanfen in großer Anzahl zu verlaffen, 

„Als das Dünnewaldifhe Corpo fahe, daß fich der Feind 
völlig zurüdgezogen, gieng es über die Drab weiter in Sclavonien 
und geraden Wege auf Wurfin zu, einem hohen Schloß zwilchen 
der Drau und Sau, das bishero für die Froatifhe Grenze eine 
Geiſel gewefen. Ald man den Ort aufgefordert, und die Guarnifon 
fich zu wehren erflärte, ließ der General Dünnewald durch General 
Souches und Obriftlieutenant Graf Herberftein, welche beyde davor 
verwundet worden, die Lauffgräben eröffnen, und Batterien aufs 
werfen, und den Drt alfo befchießen, daß fi) innerhalb drey 
Tagen die 200 Zanitfcharen, fo darinnen lagen, auf Gnad und 
Ungnad ergeben mußten. Die wehrhaffte Mannſchaft wurde zu 
Kriegsgefangenen gemadt, die Weiber und Kinder aber zur Beute 
unter die Dfficier zertheilet. Hierauf, als man den Ort mit 
300 Teutſchen befegt, gieng General Dünnewald vor Walpo, 
und begrüßte diefen Ort fehr ſtarck; ſchickte aber inzwiſchen einige 
Truppen gegen Effef, um ihnen gleichen Gruß anzufündigen, 
allein da die Türken das Schießen vor Walpo hörten, brachten 
fie ihre Sachen gleich zu Schiff, und flohen nach Belgrad. Worauf 
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biefe Bortruppen die offene Thor vor Effef befest, und alfo dieſen 
importanten Ort ohne einiges Blutvergießen, nebft einer ziemlichen 
Menge Proviant und 52 Stüden erobert. Da diefe Poft nad 
Walpo fam, hatte die Beſatzung, ohngeachtet fie fih Anfangs 
tapffer gewehrt, eben fo wenig Luſt mehr Widerfland zu thun, 
fondern ergab fi auf Discretion. Nach Eroberung diefer beyden 
Beflungen wurde die Schiffbrüde reparirt, alfo, dag mit diefen 
beyden Orten, und mit Siflos und Fünfffirchen alle Correspondenz 
gepflogen werben kunnte. 

„Hierauf nahme diefer fiegende General feinen Marſch auf 
bie Hauptftadt in Sclavonien, Poffega, die Kauf» und Handels» 
ſtadt, die man damals im Bezirk größer als Wien gefhägt. Es 
hatte fich zwar der dafelbft liegende Baſſa, fobald er von dem 
Anmarfche der Chriſten benadrichtigt worden, mit mehr ale 
taufend Türfen an einen engen und veſten Paß gefeget, und 
dadurch den Zugang nach dieſer Haupiftadt fchliegen wollen; weil 
man aber dem General Dünnewald einen andern Weg über das 
Gebürg zeigte, auf welchen fich die Türfen feine Rechnung gemacht, 
als erftaunten fie ungemein, eilten demnach nach der Stadt, plüns 
derten fie aus, zündeten fie einiger Orten an, und retirirten ſich 
mit ihrem Raub, fo fohnell fie funnten, über die Sau Weil 
aber durch die Befagungen fo vieler abgenommenen Pläge dag 
Dünnewaldifche Detachement ziemlich Fein wurde, Tieß biefer 
General das Banifch und Trautmannsdorffifche Regiment zu ihm 
flogen, und gieng damit nachgehends vor die Stadt Ezernef. Es 
hatte aber hier die Furcht die Türken, eben wie aus Poflega, 
vor der Ehriften Ankunft herausgejagt, und Stüd, Kriegsvorrath, 
Lebensmittel und anderes hinterlaffen. Welches aud mit Pakracz, 
Czirach, Dravicza, Pleternicza, Kamengrad, Illok, Peterwardein, 
Karlowicz gefchehen, dag alfo bis zum 25. Det. dieſes ganze 
Königreich Sclavonien, welches 50 Meilen lang, und halb fo 
breit ift, mit einer Handvoll Volcks wieder in bie Botmäßigfeit 
feines rechtmäßigen Herrns Leopolds, gebracht worden.” 

In dem Feldzuge von 1688 befehligte Dünnewald, jept 
Feldmarſchall, die gefamte Reiterei in des Herzogs von Lothringen 
Armee, und bat er während der Belagerung von Belgrad bei 
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Semendria Pofto gefaffet, von dort aus die Belagerung gededt, 
gleihwie er in dem Feldzug am Rhein 1689 mit einem unab⸗ 
bängigen Corps die Franzofen aus Heidelberg vertrieb, und hier» 
durch die von dem Feinde zur Rettung von Mainz beabfichtigte 
Diverfion vereitelte. In dem folgenden thatenlofen Feldzuge bes 
fehligte er dag bei Bretten zufammengezogene Truppencorpg, Dat 
1690. Darauf abermals nach Ungern verfegt, führte er in der 
Schlacht bei Salanfemen den linken Flügel, und in dem Berdruffe, 
einem Jüngern General, dem Prinzen Ludwig von Baden unter- 
geordnet zu fein, fol er die Bewegungen diefes Flügels möglichft 
zu hemmen gefucht haben, wenn er gleich, einmal auf dem Schlacht> 
felde angelangt, für feine Perfon mit gewohnter Tapferfeit ftritt. 
Er wurde deshalb nach Wien befchieden, und follte vor ein Kriegs⸗ 
gericht geftellt werden, erfranfte aber auf der Reife und’ ftarb zu 
Eſſek, 31. Aug. 1691, in dem Alter von einigen 70 Jahren. Sage 
it es, ex habe fich vergiftet, um dem Kriegsgericht auszumeichen. 
Er hinterließ ein bedeutendes Vermögen, namentlid die Herr- 
haft Pirendorf in Niederöftreih, Biertel unter Wienerwald 
(1689 erfauft),, das Städthen Saabor , die Güter Drofchfau, 
Loos, Zaahn, in dem Grünbergifchen Kreife des Fürftenthumg 
Glogau u. f. w. | 

Der eine von des Feldmarſchalls Söhnen, Franz Karl von 
Dünnewald, k. k. Obriftlieutenant, war mit der Gräfin Maria 
Barbara von Starhemberg, einer Tochter des berühmten Bers 
theidigers von Wien, verheuratbet, und ftarb 1693, mit Hinters 
laſſung der einzigen, in blühendem Alter verfiorbenen Tochter 
Maria Erneftina. Pirendorf wurde hierauf von der Mutter, 
bie ihr Reben im 3. 1745 befchloß, verfauft. Graf Ludwig von 
Dünnewald, des Keldmarfchalls anderer Sohn, verließ als Gene- 
ralmajor die kurſächſiſchen Dienfte, um dem Glücke Karls XD. zu 
folgen, fand aber nur Unglüd in der neuen Laufbahn; gegen 
ihn, der nad der Kalabalif zu Warniga bei dem gefangenen 
Karl XII. Eondolenz ablegte, fol diefer geäußert haben: „Ich 
bin König und werde auch König bleiben.” Ludwig vermähfte 
fh in erfier Ehe, 28. Der. 1690, mit Eliſabeth Dorothea, der 
einigen Tochter von Schent Wilhelm Ludivig von Limpurg, 
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regierendem Herren zu Gaildorf, die vorher an Wilhelm Heinrich 
Schenk von Limpurg-Schmiedelfeld, den legten Mann feines großen 
femperfreien Haufes, verbeurathet geweſen. Nach ihrem Abfterben, 
1710, fohritt Graf Ludwig zur andern Ehe mit Louiſe Efeonora 
Amalia Gräfin von Callenberg, er ift jedoch in beiden Ehen 
kinderlos geblieben. 

Dem weiland von den Dünnewald und Mülbens befeflenen 
Haufe fchließt fich unmittelbar an das in der neueflen Zeit von 
Diehl erbaute prächtige Doppelhaus, dann folgt, etwas weiter, 
das Etzengäßchen, fo die Mehl der Gemüggaffe verbindend, den 
Namen des vormaligen Befigerd einer darin belegenen eins 
fchenfe trägt. Seine Wittwe, Frau Eu, erwarb fih in den 
unruhigen Zeiten von 1796—1800 eine große Berühmtheit durch 
ihr beharrliches Ankämpfen gegen bie Beftrebungen der Cis⸗ 
rhenaner , ale wobei Advocat Dillbeder fie mit Rathichlägen 
und minder nicht mit feiner Feder unterflügte. Sie organifirte 
den, wo ich nicht irre in Brentanos Barmherzigen Schweftern 
befchriebenen Tumult, der gegen das Verbot, einem Leihenconduct 
das Kreuz vorzutragen, gerichtet. Eine beberzte Frau, hoch dag 
der Kirche entführte Kreuz haltend, eröffnete den Zug, ihr folgten 
Frauen in großer Anzahl, au einige Männer. Zum Kirchhof 
gelangt, um das offene Grab gefchart, wurden fie von bewaffneter 
Macht angegriffen. Der Anführer, Hr. Peter Joſeph Gudert, 
zeitlicher Polizeicommiffair, flärzte fih in den bichteften Haufen. 
der Srauen, wurde aber von hinten gefaßt, mittels feines eigenen 
Zopfes zu Boden gerifien, mit Füßen getreten: feine Mannfchaft 
floh nach allen Seiten. Bon wegen des Gedränges fonnte, als 
des Geſetzes Uebertreterin, nur die einzige Kreuzträgerin mit 
Beſtimmtheit ermittelt werden. Zu 1Atägiger Haft verurtheilt, 
empfing fie von Frau Etz reichlichen Schabenerfag. 

Der Straße letztes Haus, Häuschen vielmehr, immer auf 
ber rechten Seite, befaß 1799 der Uhrmacher Halm, welcher als 
der Bürgerfchaft Vertreter und Sprecher in einer gefährlichen 
Grife, den General Leval zu den Entfohliegungen beſtimmte, deren 
unter ber Rubrif Leibſtuhl und Schwert, oder der 18: Bru⸗ 
maire für Coblenz, Abth. IL Bd, 2. S. 104—133 gedacht. 
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Der kurfürſtlichen Regierung war Halm mehrmalen verbächtig 
geworben, als der Bruder eines der wildeften Schredensmänner 
und Königsmörder in Parid. Mit diefem Bruder hatte ſedoch 
ber Uhrmacher nur den Namen gemein. Sein Sohn fand für 
einen Liebeshandel einen großmüthigen Befhüger in dem Fürften 
Sriedrih Wilhelm von Naffau s Weilburg (Abth. IL Bd. 3, 
&. 702). Plan fieht, dag es in jeder Sphäre hiftorifche Familien 
geben Tann. 

Den Stein, angelehnt dem Edhaufe, fo auf der entgegen 
gelegten Seite die Straße befchließt, beftieg alljährlich am Freitag 
nah Dftern ein Redner, um, angethan mit einem rothen und 
einem blauen Strumpfe, dem verfammelten Bolfe die Beranlaf- 
fung zu dem eben in der Liebfrauenfirche den bei Grenzau Er- 
fhlagenen zum Gedächtniffe abgehaltenen Seelenamt zu erflären. 
Yu frühern Zeiten war es der Stabtichreiber, welcher vor dem 
Thore des Rathhaufes zum Monreal die Rede hielt. Ihr folgte 
eine große Proreffion, zu welcher fich die gefamte Geiſtlichkeit 
der Stadt, namentlich die beiden Collegiatſtifte in corpore — 
dieſes zur Verbeſſerung eines Abth. II. Bd. 1. ©. 96. 3. 11 
vorfommenden Drudfehlers — vereinigt hatte, 

Die Gemüsgaſſe befland bis auf die neuefte Zeit großentheilg 
aus zum Stift St. Florin gehörigen Eurien oder Gärten. Bol: 
fländig ift fie auch jegt noch nicht bebauet, wiewohl manche Lüden 
burh zum Theil fhöne Häufer ausgefüllt worden. Hiftorifche 
Bedeutung hat einzig das Edhaus am Florinsmarkt, rechts der 
Straße. Da beftand feit dem Anfang des 19. Jahrhunderts ein 
Inſtitut, von deſſen Eleganz, ſonſtiger Vorzüge zu geſchweigen, 
Coblenz kein anderes jemals beſeſſen hat, vielleicht niemals mehr 
beſitzen wird. Das hat denn auch das Publieum dankbarlich 
erkannt, feine volle Anerkenntniß ausgefprodyen in einer der Haugs 
frau zu Ehren an ihrem Namenstag, 25. Nov. 1808, veranftalteten 
Foète. Die feinften jungen Herren der Stadt hatten dazu ſich ver⸗ 
einigt und brachten ber Gefeierten die finnigfte Huldigung dar, 
werthvolle Geſchenke, einen Kranz von Dichtungen, Toafte voll 
Leben und Empfindung. Die Feftrede ſchloß mit den Worten: 
„Schön ik das Leben, fchön iſt es feiner Freuden zu genießen, der 
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fhönfte, der einzig beneidenswertbe Beruf wird es immerdar 
bleiben, Freuden zu fpenden.” Thränen danfbarer Rührung hat 
fie vergoffen, zu ber alfo gefprochen worden, und ſchon am 
nädften Sonntag, 27. Nov. die Feftgeber alle zu einem Banfet 
vereinigt, deſſen Somptuofität, geſchmackvolle Anordnung, fireng, 
inmitten der ausgelaffenften Fröhlichkeit gehandhabte Decenz, dem 
Theilnehmern unvergeßlich geblieben find, Was eigentlich den 
Untergang ber gepriefenen Anftalt herbeiführte, weiß ich mich 
nicht zu erinnern, doch vermuthe ich, daß es die leidige Peſtilenz 
von 1813 geweſen. Die bat aud die fhöne Schweizerin, an ber 
Ede der Yudengaffe, mitgenommen. Zwifchen ben beiden, bie 
gleiche Tendenz verfolgenden Nachbarn waltete eine Iebhafte Anis 
mofität, an deren Ausbrüchen zwar bie Schweizerin felbft nie« 
mals Antheil"nahm Sie war wohl beffer ale ihr Gewerbe. 
Dafür hat fie aud eine nicht alltägliche Huldigung empfangen, 
Prinz Eugen Beauharnais ift bei ihr 1804 eingefehrt, und Tange 
bielt feine präcdtige Equipage vor dem unanfehnlidhen Häuschen, 
welches zwar in-[ber neuern Zeit dem fplendiden Schererifchen 
Haufe weichen follte. Unendlich weit bleibt in ber einen Bes 
ziehung das heutige Koblenz zurüd hinter jenem von 1808, 
Die mit den befprochenen en sous-ordre wetteifernde Anſtalt 
vor dem Lehrthor, zum legten Heller, oder der Punft X, wie fie 
von ben bei dem Feftungsbau befchäftigten Officieren genannt 
worden, hat ihnen um viele Jahre überlebt, und dem Beobachter 
manche Gelegenheit verfhafft, den franzöfifchen dem beutjchen 
Nationalcharakter zu vergleichen. Franzöſiſche Soldaten find 
truppweiſe niemald an dem Haufe vorübergezogen, ohne davor 
Front zu machen, gegen Fenſter und Thüren einen Hagel von 
Steinen und Worte zu richten, die feineswegs ber Feſtrede vom 
25. Nov. 1808 entlehnt. Dafür war aber das Haus fletd vers 
wahrt gleich einer Feſtung, verrammelt bie Thüre, Laden um 
Laden des untern Storwerfes gefchloffen, während auf den obern 
Zenftern eine furchtbare Artillerie ausgelegt, centnerfchwere Steine, 
von welchen im Falle eines Angriffs den gehörigen Gebrauch zu 
machen, die Conftablerinen ftets in Bereitſchaft. Die Preuffen 
waren kaum einen Monat im Lande, und alle bie Vertheidigungs⸗ 
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anflalten verſchwanden: die Bewohner des Hauſes hatten ſich 
überzeugt, daß Exceſſe ferner nicht zu befürchten, 

Spätern Urfprungs war die verwandte Wirthfchaft im 
Veißerweg, Tivoli genannt. Da hatte man aus mehren einander 
benahbarten Bartenhäuschen, durch manderlei Zuthat, einen Bau 
von fo eigenthümlicher Befchaffenheit zufammengefügt, daß ich nach» 
malen die Berfäumniß der Gelegenheit, beffen innere Einrichtung 
fennen zu lernen, ſchwer bereute. Die Aufhebung der Anftalt 
mag im Spätherbft 1837 erfolgt fein, vollſtändig geräumt wurde 
bas Haus an einem Samftag, den Sonntag darauf führte mein 
Weg mih daran vorbei. Heft verfchloffen waren Fenfter und 
Thüre, verſtummt fröhlicher Sänger Lieder, verflungen der Syre⸗ 
nen, der Lore Leyen verlodende Töne, erflorben war bag luſtige 
Leben binnen und baußen, über dem Bogen bes Thorweges hudte, 
in ernfte Betrachtungen vertieft, ein großer ſchwarzer Kater, und 
hatte der unheimliche Gaft im mindeften feine Rage nicht verändert, 
als ih, nach vollen ſechs Stunden von meinem Ausflug heims 
fehrend, nochmals an dem verödeten Kreudentempel vorüberging. 
In diefem Augenblid erihien das Thier mir ald der Hausgeiſt, 
der für immer fcheidet von dem Schauplag aller feiner Leiden und 
Freuden, ober als ein Weifer, weldyer den Unbeftand menfchlicher 
Dinge bedenkt, ein Marius inmitten der Ruinen von Karthago. 
Geſprochen nicht, aber ausgebrüdt hat ber Kater in jeder Miene 
die Worte, fo Kuno von Kyburg, der jugendliche Sieger, ein- 
fehrend der Burg bes Landgrafen von der Baar, unter das Bildnig 
bed in der Schlacht bei Moringen auf der Heide erfchlagenen 
Burgherren fohrieb: sic transit gloria mundi. Lebhaft fiel mir 
dabei ein, wie einflens diefem Haufe die Ehre eines Föniglichen 
Befuches, vom goldenen Apfel ausgehend, geworden. Am fpäteflen 
u Ruf gekommen, hat am längften beftanden ber goldene Löwe 
in der Wellersgaffe, wie viel er auch in ben legten Zeiten feines 
Dafeing von der Strenge einer unerbittlihen Polizei zu leiden 
hatte. Nicht felten babe ich im Intereffe des leidenden Neben 
menſchen biefe Strenge beflagt, wiewohl ich der in meinen 
legten Tagen bergleichen ungewohnte Härte übenden Polizei das 
Zengniß einer fruchtbaren Tpätigkeit nicht verfagen Fann. Neben 
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dem goldenen Löwen hatten wir auch einftens eine goldige Huwel 
(Hobel) gehabt, in deren Namen vielleicht eine eben fo finnreiche 
Anfpielung geborgen, als in jenem des Hunigloches, zu Alf oder 
Mündenih. Die beiden Dörfer hatten fih in der franzöftfchen 
Zeit das Beifpiel der größern Städte zu Nuge gemacht, welchem 
von den beiden Jnftituten aber jene Benennung zugefommen, 
vermag ich für jegt nicht zu ermitteln. 

Auch die Judengaſſe hat in der neueften Zeit burch bie 
immer weiter um fich greifende Bauluſt ein durchaus veränderted 
Anfehen' erlangt. An die Stelle armfeliger Hütten find, wie 
bereits angedeutet worden, ftattliche Häufer getreten. Das große, 
ber Gemüsgaſſe zugerichtete Edhaug, das Rothe Haus, hat 
jedoch im Ganzen die im legten Viertel des vorigen Jahrhunderts 
ihm gegebene würbdige Geftalt beibehalten. Bon dem Rothen Haus 
iſt in Urkunden, von der Mitte des 15. Jahrhunderts an, häufig 
die Rede. Die Kurfürften, deren Eigenthum feit der Austreibung 
der Juden bie Judengaffe zum größten Theil geworben, pflegten 
befagtes Haus an verdiente oder begünftigte Diener zu lebens⸗ 
länglicher Benugung zu vergeben. In den legten Zeiten des Kur: 
fürftenthbums war es zu Eigenthum gelangt an Johann Joachim 
Georg Freiherr Münd von Bellingshaufen, furfürftlicher wirflicher 
Geheim⸗ und Reviſionsrath, auch, feit Ausgang Januars 1794, 
Hofgerichtedirector, ein Umftand der mich veranlaßt, einige Nach⸗ 
richten von einer in der Neuzeit fo berühmt gewordenen Familie 
mitzutheilen, die ich zwar, bis auf einige Berbefierungen, gutens 
theils dem Genealogifhen Tafchenbuch der freiherrlichen Häufer 
auf das J. 1853 abfchreiben muß. 

„Georg Münd, Furtrierifcher Amtsfchreiber und nachheriger 
Geheims Secretair des Erzbiſchofs Jacob IL von Reg (Eltz), 
wurde yon Kaifer Rudolf IL mit Diplom d. d. Prag 6. Aug. 
1580, in den Reichsadel erhoben; er war mit Anna geb. von 
Stterfum vermählt und der Stammvater der nunmehr in Defters 
reih und Mähren anfäffigen Freiherren von Münch» Belling- 
haufen. Sein Sohn Zohann, geb. 1596 zu Scheined (Schöned) 
im Erzbisthbum Trier, vermählte fih mit Anna Maria geb. von 
Catterbach; und fein Enfel Chriſtian Georg, geb. 1617, Furfürkt. 
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Ammann zu Numegen (Neumagen) mit Elifabethb geb. von 
Bellinghaufen, der Legten aus einem alten weftphäliichen Ges 
ſchlechte. Deffen Sohn Heinrich, welcher nach feiner Bermähfung 
mit Anna Benigna geb. von Heifter als fürftl. Rath und Bürs 
germeifter von Jülich ftarb, hinterließ unter mehreren Kindern 
ben Sohn Johann Heinrich, Rath und Referendarius zu Pfalz 
und Schöffe des fürftl. Criminalgerichte zu Jülich, deffen Sohn 
aber, Johann Joachim Georg, geb. 18. Febr. 1701, wurde ale 
furtrier. Geh.⸗Rath und Hoffanzler mit Diplom d. d. Franffurt 
1744 in dem Reichsadel beftätigt, ſodann aber als Reichs⸗Hof⸗ 
sath von dem furfürftl. Reichsvicariat s. d. München 6. Zul. 
1745 in den Reichöfreiherrenfland mit dem Prädicate von Bels 
linghaufen erhoben. Er erlangte diefe Namensvereinigung, weil 
er mütterlicher Seite von den Bellinghaufen, einem alten wefts 
phälifchen Geſchlechte, deſſen legter männlicher Sprofie als Fürft 
und Abt zu Corvey farb, abſtammte. Er felbft ftarb 22. Aprif 
1774 und hinterließ aus feiner Ehe mit Wilhelmine geb. von 
Wirth die drei Söhne Joſeph, Joachim und Conftantin, welche 
mit Diplom d, d. Wien 3. Juni 1794 eine Beflätigung bes 
Reiches greiberrenftandes von Kaifer Franz IL erlangten.” 

In Bezug auf den Trierifhen Kanzler, mit welchem die 
Iluſtration der Familie beginnt, wird Folgendes nachzutragen 
fein. „Johann Joachim Georg, des H. R. R. Freyherr Münd 
von Bellinghaufen, Churfürftl. Trierifher Hoffanzler, wirft. 
geheimer Staatsrath, des Hoffriegerathbs und Reviſionsgerichts 
Fräfident, flarb den 17. Sept. 1774 zu Eoblenz im 74ſten Jahre 
feines Alterd. Er ward 1701 geboren, und fland zuerft als 
Hofs und Regierungsrath, auch Syndikus des Domcapituls zu 
Borms in Dienften, 1742 ward er den 17. Zul. als Reiches 
hofrath introbucirt. Rah dem Tode Kaiſer Carl des Vllten 
ward er Afleflor des Reichs⸗Vicariatsgerichts, fobann von dem 
Ehurfürften von Mainz, als Biſchof von Worms, zum Kanzler, 
und des Dberrheinischen Kreiſes Directorialgefandter ernannt. 
Hiernächft trat er in Churtrierifche Dienfte, ward Wahlbotfchafter 
bey des fegigen Kaiſers (Joſeph IL) Wahl, fodann Hoffanzler, 
peheimer Staatsrath, Hofkriegsraths und Revifionsgerichte Prä⸗ 
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ſident, und Lehnpropſt, welche Stellen er 20 Jahre lang mit 
aller Pünktlichkeit und Treue verwaltet, und als einer der würs 
digſten und vechtichaffenften Männer durch feine gefeßte und un« 
geheuchelte Frömmigkeit, ausgebreitete Kenntniß, befonders in 
ber Politif und den deutichen Staats⸗ und Kirdyenrechten, große 
Einfiht in Gefchäften, Liebe zum gemeinen Wohl, und bie an 
feinen legten Lebenstag anhaltender Fleiß ſich die Achtung ber 
Welt, den Beyfall des Fürften, und die Liebe aller Rechtſchaf⸗ 
fenen erworben hat,” 

Er beſchloß die Reihe der Trierifchen mit allen Befugniffen 
eines Minifters, aud dem Prädicat Excellenz ausgeftatteten Hofs 
Fanzler, indem nach ihm nur mehr Regierungsfanzler beftellt 
worden find, er ftarb aber weder am 22. Aprif, noch am 17, 
Sept. 1774, fondern am 27. Sept. 1774 im ThalsEhrenbreit« 
ftein, wo er eine Amtswohnung, das fogenannte Kanzlershaus, 
am Eingang der Kirchfiraße, rechts, innehatte. Er hinterließ eine 
zahlreiche Familie. Bon den Söhnen find mir befannt Joſeph 
Sranz, Theodor Alerander, Johann Joachim Georg, Konftantin, 
Eine Tochter, Dorothea war Kloflerfrau, Orbensdonata zu 
Marienroth, eine andere nahm zu Mann den von Wallmenid, 
eine dritte, Genofeva, eine höchſt liebenswürdige Perföntichfeit, 
ftarb unverheurathet, und auch ihr Bruder, Theodor Alerander, 
in Riebenswürdigfeit der Schweiter vergleihbar und mit ben 
feltenften Gaben des Herzens und des Geiſtes ausgeftattet, ſcheint 
unvermählt geblieben zu fein. Er wird 1783 und 1787 ale 
furmainzifcher Hof- und Regierungsrath, 1787 zugleid als kur⸗ 
theinifcher Directorial⸗, auch oberrheinifcher Kreisgeſandter aufs 
geführt, muß aber in demjelben Jahre mit Tod abgegangen 
fein, denn der Gefandtfchaftspoften war 1788 an Heinr. With. 
Gracher vergeben, und in dem Regierungscollegium ift der von 
Münch ebenfalls ausgefallen. Johann Joachim Georg, der 
Befiger des Nothen Haufes, wurde in der Ehe mit Johanna von 
Kempis ein Vater von fünf Kindern, und flarb als Präfident 
bes herzoglich Naffauifchen Appellationggerichtes zu Hadamar ben 
10. April 1811. Bon feinen Kindern lebt meines Wiffens der 
einzige Kranz Theodor Freiherr Münd von Bellinghaufen, fönig« 
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liher Rammerherr und Oberregierungsratb, unverehlicht, zu Cöln. 
Das Rothe Haus befindet fich vorlängft in andern Händen. 
Konftantin Karl Joſeph, des Kanzlers jüngfter Sohn, ftarb 
ben 10. Nov. 1838. Bermählt mit Maria Zofepha von Gillern, 
ber Erbin der Herrfchaft Koritfhan, im Hradifcher Kreife von 
Mähren, gewann er in fothaner Ehe die Söhne Konftantin, 
geb. 2. Jul. 1789, und Zofeph, geb. 23. Mai 1794. Beide 
haben Kinder. Konftantin, Hofrath bei der vereinigten Hof 
fanzlei, wurde 1848 in den Ruheſtand verſetzt. Sofeph befigt 
bie Herrfchaft Koritſchan, zu 210,000 fl. C.⸗M. angefchlagen. 
Bon den Söhnen des Kanzlers ſoll der ältefte, Franz Jo⸗ 
feph, zu Worms, 10, Nov. 1753 geboren fein, was indeffen mit 
dem Umftand unvereinbar, daß er, der bisherige Präfident der 
öfreichifchen Adminiftration zu Cleve, nad erfolgtem Frieden, am 
10. März 1763 das Land ben preuffifhen Commiffarien über» 
gab, auch am 26. Yuni 1764 zum Reichshofrath ernannt, am 
19, Zul. introbucirt wurde. Er freite ſich eine Schönheit erften 
Ranges, die am 21. Yuni 1753 zu Conftantinopel geborne 
Eliſabeth von Pendler, Tochter des k. k. Internuntius Heinrich 
Ehriftoph von Pendter, wobei zu bemerfen,, daß der Gefandt- 
haftspoften in Eonftantinopel beinahe der Tucrativefte Poften, 
weldhen der Kaifer zu vergeben hatte. Bon bannen abgerufen 
nach einer vierzehnjährigen Wirkfamfeit, ift Pendler „zu Ende 
des Nov. 1755 zu Wien angefommen, und hat bey 100 Bagages 
wagen mitgebracht.” Nochmals im J. 1762 nach Conftantinopel 
verfendet, wurde er 1767 zurüdberufen. Er ftarb den 16. Nov. 
1774. Sein Schwiegerfohn if den 3. Oct. 1803 mit Tod abs 
gegangen. Diefem hat die Wittwe um mehr denn 30 Jahre 
überlebt. Bon ihren acht Kindern können bier nur genannt 
werden Heinrih Joachim afetan, Caſetan Michael Joſeph, 
Anton Kafimir und Joahim Eduard. Joachim Eduard, Graf 
von MünchsBellinghaufen, geb. 29. Sept. 1786, beffeidete in 
dem Alter-von faum 30 Jahren zu Prag die Stelle eines Stadt- 
hauptmanns , und wurde ale folder Mitglied des Congreſſes 
für die Regulirung der Eibfchiffahrt, welcher auf Anregung von 
Deftreih 1819 in Dresden zufammentrat und den Vertrag von 
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1821 herbeiführte. Laut deſſelben iſt die Elbe vom 1. März 
1822 an, von dem Punkte, wo fie ſchiffbar wird, bie in bie 
offene See dem Berfehr freigegeben. Die feltene Gewandtheit, 
welche in diefer fohwierigen Unterhandlung der von Münd ents 
widelte, das auffallende Glück, fo ihm dabei zur Seite fand, 
- welches zwar großenrheils feiner Babe, mit Menſchen ber vers 
fhiedenften Gefinnung zu verfehren, und einer Perfönlichkeit, die 
in jeder Lage die dringendfte Empfehlung, zugefchrieben werben 
muß, verfihafften ihm das befondere Bertrauen des Fürften von 
Metternich, Er trat zunächft in die deutſche Section des Miniftes 
riums der auswärtigen Angelegenheiten, yon bannen er 1823 als 
wirfliher Geheimrath, Staatsminifter und Präfidialgefandter am 
Bundestage nah Frankfurt fam. In einer Stellung, welche der 
Rückſichten fo viele fordert, hat er vollends fein hohes Talent 
für Diplomatie befundet, auf die Geftaltung ber politifhen Ereigs 
niffe in Deutfchland den bedeutendften Einfluß geübt. Er wurde 
1831 in den Grafenftand erhoben ; die Herrfchaft Merkenſtein, 
unweit dem öftreichifchen Baden, hat er durch Kauf an ſich gebracht, 
Des Grafen ältefter Bruder, Heinrih Joachim Gajetan, 
Freiherr Münch von Bellinghaufen, geb. 24. März 1773, fam 
1799, vermuthlih als Attache bei ber k. k. Geſandtſchaft, nad 
Raftadt. Während Diplomaten aller "Farben fih in Unters 
bandlungen ohne Anfang und ohne Ende vertieften, Ströme von 
Dinte vergoffen, feheint der junge Herr vornehmlich des an feineg 
hohen Mandanten Haug gerichteten Sprüchleing ‚tu felix Austria 
nube ,“ eingedenf gewefen zu fein, und hat er in Raftadt, wo 
fein Anderer etwas zu finden wußte, eine fhöne Frau, Maria 
Görger, eines wohlbegüterten Kauf» und Handelsherren Tochter, 
gefunden. Er farb als großherzoglich heſſiſcher Geheimrath und 
Hoffammerdirector, den 2. Dec. 1823, feine Wittwe den 9. Febr, 
1839. Sein Sohn, Jofeph Heinrich Franz, geb. 14. Aug. 1800, 
ift großherzoglich befiifher Kämmerer, Geheimrath, Ceremonien⸗ 
meifter und Gefandter am Bundestage, auch Vater von zwei 
Söhnen, aus feiner Ehe mit Antonia Amalia von Hedel. 
Cajetan Michael Joſeph, ebenfalls ein Bruder des Grafen, 
geb. 1. Nov. 1776, fand 1805 und 1806 als Rath bei deu k.k. 
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weſtgaliziſchen Landrechten zu Krafau, und farb als Staats» und 
Eonferenzrath den 27. Jun. 1831. In erſter Ehe mit Terefa von 
Deufter, in anderer Ehe mit Anna Guldenmüller von Guldenſtein 
verheurathet, wurde er von drei Kindern Bater. Der einzige, 
der erſten Ehe angehörende Sohn, Eligius Kranz Joſeph, Freis 
here Münch von Bellinghaufen, ift zu Krafau, 2. April 1806, 
geboren und als Dichter unter dem Namen Friedrid Halm 
befannt. In feinem zwanzigften Jahre hatte er feine juribifch- 
politifchen Studien abfolvirt, zugleich fein erſtes Trauerfpief 
gefchrieben. Denn ungewöhnlich früh war fein Beruf für dra⸗ 
matifche Schilderungen bervorgetreten. Entſcheidend für feine 
Birffamfeit in diefer Hinficht wurde die 1833 erneuerte Verbindung 
mit feinem frühern Lehrer, Enk von der Burg, der hat ihn bes 
fimmt, 1834 feine Orifeldis dem Hofburgtheater einzureichen. 
Dort im folgenden Jahre zur Aufführung gebracht, begegnete 
das Stüd einem Erfolg, der nicht nur des Dichters befcheidene 
Hoffnungen, fondern felbft feines Freundes Erwartung übertraf. 
Auf derfelben Bühne wurden 1836 Halms Adept, eine Tendenz- 
tragöbie , die vorzugsweife auf Berfland und Reflerion , nicht, 
wie die Grifeldis auf Herz und Gemüth, zu wirken fucht, 1837 
eine Jugendarbeit, das dramatifhe Gediht Camoens, 1838 
das biftorifch-romantifhe Trauerfpiel, Imelda Rambertazzi 
und 1840 das Trauerfpiel, Ein mildes Urtheil gegeben, 
son denen aber Feines auffallenden Beifall gewann. Neben 
diefen Driginalwerfen verſuchte fi Halm auch in der Bearbeitung 
ansländifcher Meifterwerfe, fein König und Bauer, nad Tope 
de Bega, im J. 1841 zur Bühne gebracht, wirkte durch Anmuth 
und Frifche fehr anfprechend, hingegen vermochte die Bearbeitung 
von Shakeſpears Cymbeline, 1842 gegeben, Fein Publicum 
zu finden. 

Reichliche Entfhädigung für ſolche Kälte wurde dem Dichter 
in der Aufnahme feines, in bemfelben J. 1842 aufgeführten 
Driginaldramas, Der Sohn der Wildnif. Sie übertraf 
beinahe den Enthuſiasmus durch Grifeldis hervorgerufen. Faſt 
in alle europäifhe Sprachen wurde das Stüd überfegt. Nach— 
bem Halm foldye Erfolge im romantiſch⸗lpriſchen, mit allem Reiz 
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ber poetifchen Diction ausgeftatteten Liebesdrama gefunden, gefiel 
es ihm, auch in der hiftorifhen Tragödie ſich zu verfuchen, fein 
Sampiero, aufgeführt im Januar 1844, begegnete allerdings 
nieht dem gleichen Beifall, erbrachte jedoch ben Beweis, daß ber 
Berfaffer nicht ausfchließlich Lyrifer, und veranlaßte den Wunſch, 
ihn ferner auf ber hiermit betretenen Bahn fortfchreiten zu fehen. 
Er ift einer der wenigen dramatifchen Dichter Deutfchlandg, Die 
auf die Maflen zu wirfen verftehen, indem er mehr für Zuhörer 
und Zuſchauer, als für die Lefer ſchreibt. Seine Stüde find 
bis auf Mildes Urtheil und Sampiero im Drud, bie 
meiften in wiederholten Auflagen erfchienen. Gedichte von 
Friedr. Halm, S. 316, 8° veröffentlichte Cotta, Stuttgart, 
1850. Niederöftreichifcher Regierungsrath feit 1840, übernahm 
der von Münch, E. F. Hofratb, nah Kopitars Tod 1845 bie 
Stelle eines erften Euftos an der Faiferlichen Hofbihliothef, wozu 
ihn umfaffende literarifchshiftorifche und Sprachfenntniffe befähig« 
ten. Berheurathet feit 28. Sept. 1826 mit Sophia Terefa von 
Schloißnigg, hat er von ihr einen Sohn und eine Tochter. Sein 
Oheim, Anton Kaſimir Freiherr Münh von Bellinghaufen, 
geb. 6. Juni 1785, ift ff wirklicher Geheimrath und Vice⸗ 
präjident der allgemeinen Hoffammer, Finanz» und Commerz⸗ 
Hofftelle, ein anderer Georg Florian Donat, geb. 2. Aug. 1783, 
ging den 26. April 1837 mit Tod ab. Seit 17. Jun. 1819 mit 
Caroline von Hövell verheurathet, hat dieſer den einzigen Sohn 
Karl hinterlaffen. Geb. 23. Nov. 1820, Hauptmann bei Graf 
Haugwig, Infanterie, Nr. 38, ifl er mit des Freiberen Kon- 
flantin Münch von Bellinghaufen Tochter Marie, geb. 11. Nov, 
1822, verheurathet. 

Dem Rothen Haufe gegenüber fleht der Judengaſſe zweites 
Haus auf der Stelle des ehemaligen Judenbades; Spuren einer 
yormaligen Wafferleitung waren da noch vor wenigen Jahren 
fihtbar. Ob fie dem Neubau des Haufes, 1854, überlebt haben, 
weiß ich nit. Dann folgt das ausgedehnte, über ?2/, von ber 
rechten Seite der Straße einnehmende Befisthbum bed Hrn. Cle⸗ 
mens, von deſſen flattlihem Wohnhaufe jedoch die Hauptfacade 
dem Marktplage zugekehrt. Befagtes Haus, freilich nicht in 
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feiner gegenwärtigen Geflalt, war der Hoffammer zuftändig, und 
häufig furfürftlichen Beamten zur Tebenslänglichen Benugung übers 
laffen, zulegt Hrn. Johann Gottlieb Haupt, Phil. Med. et Chir. 
Doet. Sr. Rurfürftl. Durchlaucht zu Trier erfter Leibmedicus und 
Geheimrath, auch Sr. Kurf. Durdlaudt zu Sachſen wirklicher 
Leibchirurgug, Profeffor zu Heidelberg, und Affeffor des Sanitäts⸗ 
tolfegiums in Mannheim. „Diefe Nacht,” heißt es unterm 13. Mai 
1794, „ift dahier der Kurfürftl. Geheime Rath und Leibmedicus 
Haupt im Schlaff gähling an einem Schlagfluff geftorben. Er war 
fhon zeit vielen Jahren mit Magenfrämpfe und gichtifchen Zufällen 
incommodirt. Er wird auf fein eignes Begehren, indem er Iutherifch 
war, nach Winningen begraben, Er verftande fich befler auf die 
Chirurgie, als die Arzneifunft, indem er fein Latein ſtudirt hatte.” 
Damals war noch des Haufes Facçade der Judengaffe zugerichtet, 
ed hatte neben fich die Furfürftlihe Münze, ein unanfehnliches, 
verfallenes Gebäude, dem wahrlich nicht anzufehen, daß von bort 
aus Ströme von gemünztem Gold und Silber nad) allen Welttheilen 
ausgegangen waren, Der legte Münzmeifter, außer Thätigfeit 
gefest durch die franzöfifche Invafion, hat durch einen Piftolen« 
fhuß feinem Leben ein Ende gemacht, das Munzgebäude ift bie 
auf den legten Stein verfchwunden, nad ihm heißt aber noch heute 
ber geräumige Platz, welcher auf ber einen Seite von dem Metter- 
iger Hof umfchloffen, in die Marktſtraße mündet, der Münzplag. 


Der Münsplah, 


Da befist, neben Clemens, die Freimaurerloge Friedrich zur 
Vaterlandsliebe ihr eigenes Haus famt Garten. Undurchdringlich 
find dem Ungeweihten des Haufes Geheimniffe: meine unver 
ſchuldete Unwiffenheit einigermaßen zu verhüllen, gebe ich etwelche 
Nachträge zu dem, fo Bd. 3. S. 753—760, von der Union desiree, 
ber dem franzöfifhen Ritus zugethanen Loge, erzählt worden. 
Bunderlihe Begrüßungen waren ba eingeführt. Für bie eine 
erhoben fich fämtliche Mitglieder von ihren Sigen und fehnalzten 
mit dem Daumen und dem Mittelfinger, manche auf beiden 
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Händen. Pirtuofen in der Kunft hatte die Uebung gebildet, 
andere , denen die Natur bie nöthige Schnellfraft der Finger 
verfagte, blieben Zeitlebens elendige Stümper. Erhebend, feiers 
ih, rührend war das Schnalzen, von dreißig oder vierzig 
Männern vorgetragen, wiewohl es doch einige Aehnlichfeit bot 
mit dem weiland von P. Athanafius Kircher veranftalteten Katzen⸗ 
concert. Darin figurirten als die Sänger Kagen in ziemlicher 
Anzahl, einer jeden Schwanz einem Kaften eingeflemmt. Die 
verfchiedenen Modulationen wurden durch das größere oder ges 
ringere Preſſen des Schwanzes hervorgebradt. 

Für Befuche höhern Ranges war eine noch finnigere Ehrens 
bezeigung erdacht. Bon beiden Seiten des Tempels rüdten bie 
Brüder einander entgegen, und hoch die Schwerter, die Degelein 
vielmehr haltend, bildeten fie das fogenannte Stahlgewölbe, bie 
voüte d’acier, von welchem beichattet, der Gefeierte dem Throne 
zuſchritt. Diefes Stahlgewölbe fcheint mir der Zufammenfunft 
K. Karls VL von Franfreich mit feinem künftigen Schwiegerfohn, 
K. Richard IL von England, in der Nähe von Ardres, entlehnt. 
„La nuit Saint-Simon et Saint-Jude, qui fut par un ven- 
dredi, en l’an de gräce 1396, sur le point de dix heures, se 
deparlirent les deux rois, chacun avec ses gens, de sa Lente, 
et s’en vinren! loul a pied Fun contre Tautre, et sur une 
certaine place de terre oü ils se devoient trouver et encontrer. 
Et la dtoient ranges tout d’un les quatre cens chevaliers 
frangois armes tout au clair et les épées &s mains, et d’autre 
part pareillement quatre cens chevaliers anglois armds comme 
dessus; et dtoient ces huit cenis chevaliers hayds et ranges 
d’une part et d’autre; et passerent les deux rois tout au long 
purmi eur, sous les epdes; et éloient mends et adextres par 
ordonnance que je vous dirai. 

„Le duc de Lancastre et le duc de Glocestre menoient 
et adextroient le roi de France; les ducs de Berry ei de 
Bourgogne menoient et adestroient le roi d’Angleterre; et 
ainsi tout le pas ils sen vinrent parmi ces huit cents cheva- 
liers. Et quand les deux rois vinrent si pres que pour en- 
contrer lun Tauire, les huit cents chevaliers s’agenouillerent 
toul bas à terre et pleurerent de pitid. Les deux rois d nud 


Die Freimaurerloge. 359 


chef sencontrerent; si s’inclinerent un pelit et se prirent 
par les mains; et amena le roi de France le roi d’ Angleterre 
en sa tente laquelle dtoit belle, riche et bien ordonnde; et 
les quatre ducs se prirent par les mains et suivirent de pres 
ies deux rois. Et les chevaliers, les Francois d’un cöle, les 
Anglois de Fautre, se linrent sur leur dtat regardant lun 
Tautre et par bonne et humble maniere, et point ne se de- 
parlirent de la place tant que tout fılt achevd ; et fut trop 
bien avisde la place et la terre oü les deux rois s’egcontrerent 
et prirent par les mains Tun lautre; et fut dit et avisd que 
droit sur celle piece de terre, on fonderoit et ordonneroit 
une chapelle en Uhonneur de Notre Dame de la gräce.“ Ein 
Unterfchied von Bedeutung ergibt fich jedoch zwifchen ber voüte 
d’acier von Ardres und jener von Coblenz. Dort wurde fie 
gebildet von Leuten, die ihrer Sinne mächtig, zwei armen Ver⸗ 
rüdten zu Ehren, zu Coblenz waren ed Narren, welche das Stahl- 
gewölbe zufammentrugen, die Klugen vel quasi fchritten darunter 
einher. Für die Würdigung der Berdienfte eines Eoblenzer Ehe⸗ 
mannes darf nicht vergeffen werden, was in ber bafigen Loge 
einer der Gandidaten, bevor der Aufnahme erlebte; außer dem 
herkoͤmmlichen eidlichen Gelöbnig der Verfchwiegenheit, mußte er 
noch einen zweiten Eid ausfchwören, des Inhalts, dag er feiner 
Frau fogar die Geheimniſſe des Ordens vorenthalten werde. Die 
Frau war allerdings von außerordentliher Schönheit, und fürchte 
ih fehr, daß ihr gegenüber der Eid nicht beftand. 


Der Metternider Hof. 


Der Loge Garten ftoßt beinahe dem einen ber brei Häufer 
an, unter welche in der neueften Zeit der eigentliche Metternicher 
Hof vertheilet worden. Aus der Vereinigung mehrer Häufer, drei 
Oder vier Stiftshäufer von St. Florin, und ein bürgerliches Haug, 
zur Nachtigall genannt, war diefer Hof entftanden, und was burg 
die Zeit zufammengefügt, das hat fie wieder getrennt. Bor des 
Rurfürften Lothar Zeiten haben bie von Metternich nicht bag 
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geringfte Eigenthum in Coblenz, im Trierifchen überhaupt, befeffen, 
wie fie denn auch weder von dem benachbarten Dorfe Metternich, 
im Kanzleiſtyl Rheins Mettrih, noch auch von dem bei Drünfter 
befegenen Metternich, Mofel-Mettrih,, fondern von dem Dorfe 
Metternich an der Schwift und der von Weffling nach Münftereifel 
führenden Straße, den Namen entlehnen. Die Fabel von einem 
angeblihen Metter nidht, der zum Lohn feiner Treue von Kaifer 
Heinrich IL die Winnenburg bei Cochem, dann Brifftein, empfangen 
haben foll, ift als des Romanfchreibers Spieß Machwerk Bd. 1. 
S. 179, abgefertigt. Bielmehr find die Metternich ein Zweig des 
alten und berühmten Rittergefchlechtes von Hemmerih, im Mits 
telalter Hemberg , in weldhem das Kämmereramt der cölnifchen 
Kirche, früher der Grafen von Hochftaden und von Windel, erblich 
geworden. Hemmerich, das Dorf, wo noch heute eines der Haupts 
güter unter dem Namen die Erbfämmerei befannt, Tiegt zwifchen 
Waldorf und Rösberg, auf einem Ausläufer des Vorgebirgs, von 
dannen es hinabgeht nad Metternih und der Schwiſt zu. Albero 
von Hemberg, 1210, erheurathete mit Margaretha von Zong 
mehre Häufer in der Stadt Cöln. Pagin, Pawin von Hemberg, 
Ritter, focht bei Woringen, 1283, für Erzbiihof Siegfried von 
Cöln, und mußte diefer in der Sühne, 19. Mai 1289, dem 
Grafen von Berg verfpreden,, daß er den von Hemberg, ten 
Sibodo von Reufchenberg und andere fortan nicht in des Erz⸗ 
ftiftes Schlöffern dem Grafen und feinen Verbündeten zu Scas 
den hegen wolle. Er ift wohl derjelbe Pawin von. Hemberg, 
welchen Erzbiihof Heinrih IL von Cöln in dem mit Reinold 
von Montjeie und Balfenburg errichteten Bertrag, 23. Febr. 
1313, zu einem der Raitsmänner für die Schlichtung etwan fid 
erbebender Streithändel beftellt. Pawin von Hemberg der alte, 
und Pawin, fein Bruder, beide Ritter, Dann de3 ältern Pawin 
und der Demudig Kinder, Wirich und Kunegunde, diefe an 

Wilhelm Schilling von Dedinfhoven verheuratbet, verfaufen 1365 
“ ihren Hof zu Hemberg an St. Severind Stift zu Cöln. Pawin 
der alte wird noch 1397 genannt. Berſchieden von ihm iſt vermuth⸗ 
lich Pawin von Hemberg, Ritter, der 1397 und 1399 vorfommt. 
Erzbiſchof Frietrid von Cöln belehnt 1402 den jungen Ritter 
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(nah König Ruprechts Ausdrud) Pawin von Hemberg mit der 
Burg Bachem, bei Frechem, und dem Cölniſchen Erbfämmerer: 
amt, welches demielben Werner von Baden übertragen hatte. 
Arnold, 1417— 1440, Heinrih und Gerhard von Hemberg, 
Gebrüder, verzichten, der Kartbaufe in Cöln zu Gute, allem 
Rechte an dem Hof zu Walldorf. Außer den ehelichen Söhnen 
Johann und Engelbert, als welchem Hemmerich zu Theil wurde, 
hinterließ Arnold einen Baftard, den Knappen Gerhard... Johann 
erhielt als der ältere Sohn, bei feiner Verheurathung mit Lisbeth 
von Spee von dem Vater zu einer Ausfteuer das Erbfämmerers 
amt, die Burg Bachem, der Geneperhof im Land Kempen und 
eine Berfchreibung auf 10 Ohm Wein jährlich. Gemeinſchaftlich 
mit Frau Lisberh erfaufte Johann 1460 die Herrlichkeit Velde 
im Lande Kempen. Im %. 1469 befiegelte er das Cölniſch— 
Cleviſche Bündnig. Er war Weisicheffen des heiligen Reichs in 
der heimlichen Acht, und verbürgte fich als folcher für Schultheiß 
und Sceffen der Stadt Kempen, indem diefe 1465 nad Bocholt 
an das Fehmgericht geladen worden. Sein Sohn, Johann eben 
falls genannt, Erbfämmerer, über welches Amt er 1482 von der 
Stadt Coͤln die Lehen empfing, nahm nach einander zwei Frauen, 
Irmgard von Honfeler und Maria von Berge genannt Trips. 
Diefe hatte Gülpen in die Ehe gebracht und war ihr zu Witthum 
dad Haus Altenbiefen in Cöln verfchrieben. Indem aber Johann 
in beiden Ehen kinderlos verblieb, hinterließ er das Erbfämmerer- 
amt einem Better, Nudger von Belbrüd. 

Andertbalb Zahrhundert früher hatte fih vom Hauptitamm 
ein Zweig abgefondert, der das Stammwappen, drei ſchwarze 
Mufcheln im filbernen Felde beibehaltend, von dem ihm zu Theil 
gewordenen, dem Hewmmerich benachbarten Dorfe Metternich den 
Namen annahm. In des Grafen Gerhard von Zülih Schiedsſpruch 
vom 15. Aug. 1320, des Erzftiftes und der Stadt Cöln Zwiftig- 
feiten betreffend, heißt es: „Und fagen wir von Hrn Gerhard von 
Kalresberg, Hrn Henrich von Metternich, und ihren Helfern, daß 
fie follen fein in Sühnen unferes Herren des Erzbifchofs von 
Cöln mit den Bürgern der Stadt von Eöln, und unfer Herr von 
Köln fol fie dazu halten, daß fie vor und Recht nehmen und 
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geben, fo wie ed die Bürger von Cöln auf fie zu fprechen haben 
oder fordern wollen.” Karl L von Metternich erfaufte 1400 
Zievel, bei Leffenich, und wurde der Vater Karls II. Arnolde 
und Johanns. Karl IL, dem, als dem älteften Sohne, Metternich 
zugefallen, wurde in der Ehe mit Gertrudis Gerzgen von Sinzig 
Bater der einzigen Tochter Sibylla, welche an Gotthard Wolf von 
Gudensberg verheurathet, vor 1440, diefem das Haus und zugleich 
den Namen Metternich zubrachte. Sie ift die Stamm»Mutter der 
Grafen von Wolf- Metternich, bekanntlich eine der erften Familien 
des Nheinlandes. Arnold, 1425 und 1445, Gem. Alheid von 
Kerne, befaß Güter zu Hönningen und Hammerftein, in deren 
Beſitz aud Konrad und Friedrich, vielleicht feine Söhne, erfcheinen. 

Johann von Metternich, auf Zievel, wurde ein Bater von drei 
Söhnen, Johann, Dito und Sizzo. Sizzo, Sicco, Süphgen, wurde 
der Bater Konradg, der Großvater der an Gerhard von Zweifel 
verbeuratheten Sophie. Dito, auf Niederberg, wurde der Groß» 
Yater Ottos IH, der 1535 als Herr zu Heiftert, Niederberg und 
Kriegshoven, au Erbthürwart des Erzftiftes Göln vorfommt. Der 
eine feiner Söhne, Gotthard, befaß das mit Metternich grenzende, 
von Kriegshoven durch die Schwift gefchiedene Heimerzheim, eines 
ber wichtigften Güter der Gegend. Ein anderer Sopn, Chriſtoph, 
auf Heiſtert und Niederberg, iſt der Großvater geworden von Jo⸗ 
hann Salentin, in deſſen Söhnen Bernhard Nicolaus und Johann 
Friedrich der Mannsſtamm der Linie in Niederberg zu Grabe getras 
gen worden. Bernhard Nicolaus Freiherr von Metternich, früher 
des Johanniterordens Comthur zu Franffurt, NRüdidheim und 
Mosbach, farb als Großprior von Dacien (Dänemark), Comthur 
zu Münfter und Steinfurt. Sein Bruder, Johann Friedrich, auf 
Niederberg, Heiftert und Schirpenbroich, bei Gerresheim im Bergis 
fen, Eurpfälzifcher Geheim- und Kammerrath, des Herzogthums 
Berg Oberjägermeifter und Amtmann zu Metman, hinterließ aus 
ber Ehe mit Katharina Eonftantia von Spiring nur Töchter, bie 
ih 1709 um eine Theilung des väterlichen Nachlaſſes einigten. 

Johann IL, auf Zievel, des erften Johann ältefter Sohn, 
errichtete am 1. Zuni 1424 eine Hilligberedung mit Agnes, der 
Tochter bes Dito von Rumſchuttel, und follte laut derſelben Agnes 
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die Höfe zu Edendorf und Ringen haben. Später if Johann 
in ihrem Rechte noch ferner zu dem Befige des Hofes Sommers⸗ 
berg bei Srigdorf gelangt. Wittwer vor dem J. 1438, ging er 
die zweite Ehe ein mit Katharina von Medenheim, Ludwigs und 
der Juſtina Print von Horcheim Tochter. Bon der Mutter hat 
Katharina der Printen Burghaus zu Brohl bei Andernad) ererbt, 
auch jolhes ihrem Sohne Ludwig von Metternich binterlaffen. 
Ludwigs Sohn Zohann nahm zu Weide, Mai 1514, Albrechts 
von Zweiffel zu Wiffen Tochter Gertrudig, und erheurathete mit 
ihr den NRitterfig P ei bei Siegburg. Er wurde ein Vater von 
vier Söhnen. Der jüngfte, Hans, auf Pleiß 1535, Amtmann 
zu Saffenderg 1540, farb ohne Nachfommenfhaft. Die drei 
andern, Bertram, Friedrich und Heinrich wurden die Stammpäter 
ber Linien zu Schweppenburg, zu Brohl und zu Ramershoven 
oder Mülenarf, Bon allen der ältefte, Bertram, auf der Brohl, 
fonmt 1566 als Amtmann zu Nheined, und 1581 als Schultheiß 
des Nittergerichtes zu Siegburg vor. Sein Sohn Degenhard, 
von dem die fhönen gemalten Glagfenfter in der Kirche zu Nieder 
Lügingen, die jedoch in dem erften Viertel dieſes Jahrhunderts 
verfhwunden find, herrührten, erheuratbete mit Anna Maria, 
ber Tochter des Thomas Kolb von Bettelhoven und der Dorothea 
Husmann von Namedy, die Schweppenburg univeit Brohl. Degens 
hards älterer Sohn Bertram, mit Maria Rofina Burggräfin von 
Dohna, Wartenberger Linie, verheurathet, ftarb in dem fhönften 
Mannesalter, ohne Kinder, fein Bruder Wilhelm blieb unver» 
eblicht, und die Güter fielen an Degenhards drei Töchter, von 
welchen Margaretha, 1628 an Hans Georg von ber Leyen-zu 
Saftig verheurathet, nach deffen Ableben den zweiten Mann, den 
Kaspar von Bourfceid zu Büllesheim und Burgbrohl nahm, 
während Maria Elifabetb den Johann Dietrid von Holdings: 
haufen, Maria Amalia, die Erbin der Schweppenburg, 1638 den 
Albrecht von Zoe, und als Wittwe einen von Wrede heuratbete. 

Friedrich, auf Niederwig und Brohl, Eurtrierifcher Amtmann 
zu Rheineck, nahm zu Weihe, 28. Det. 1540 die Anna von 
Deufternah und wurde ein Vater von drei Söhnen, beren 
jüngfter, Gerhard, die Linie zu Rodendorf pflanzte, von welcer 
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nachher. Der ältefte, Hans Reinhard, Oberamtmann zu Wied 
und Iſenburg, des Ffurmainzifchen Hofraths Präfident, flarh den 
29. Sept. 1626. Er hatte fih den 26. Aprit 1579 mit Anna 
Maria von Reifenberg und zum andernmal den 22, Nov. 1581 
mit Maria von Heddesporff, ala welche ihm bedeutende zu Heddes⸗ 
borf belegene Güter zubrachte, verheurathet. Unter feinen neun 
Kindern find die Söhne Ludolf, Heinrih, Wilhelm Hermann, 
Bernhard Wilhelm und Johann Wilhelm zu nennen. SHeinrid, 
Domberr zu Worms und Speier, Dechant zu Wimpfen, refignirte 
feine Beneftcien, um im buchftäblichen Sinne der ftreitenden Kirche 
fih zuzuwenden; er wurde Faiferliher Obrifter, dann General⸗ 
major, Eurbayerifcher geheimer Rath und Kämmerer, regierte auch 
als feines Kurfürften Statthalter die Rheinpfalz, wo er vorzüglich 
1632—1634 manden fauern Strauß beftand, „Kurz zuvor 
(Anfangs Aug. 1632) Hatte der Heidelbergifche Statthalter 
Henrich von Metternich das Städtle in Wißloch tentiret, und darzu 
. nicht allein feine in der Stadt Heidelberg Tiegende Befagung, 
fondern auch die Garnifon in Philippsburg oder Udenheim 
gebrauchet, und weil fi) das Volk in gedachtem Wißloch zu wehren 
refolviret, demfelben fehr hart zugefeget. 

„Ehe fich dieſes Wefen angefangen, Hatte der Herzog von 
MWürtemberg Kundfchaft, was die Kalferifche vorhatten, Deros 
halben er ſolches dem Feldmarſchall Horn avifirte, welcher auch 
fobald, folhem Beginnen zu begegnen, beneben dem Rheingrafen 
Otto Tudwigen mit einer flarfen Reuterei und Fußvolk von den 
Nheinifchen Duartieren fi) erhoben, mit dem Fußvolk auf Op⸗ 
penheim und Worms marfchirt, die Neuterei aber über bie 
Schiffprüden bei Mainz, auf der andern Seiten ded Rheins 
hinauf geben laffen. Wie nun das Fußvolk zu Worms in 
Schiffen übergebradht, bat er feinen Zug dem Nedarftrom zu 
genommen, und den 15. Aug. bei Mannheim anfommen. Das 
felbften er zu campiren und fo lang zu verharren gemeint, big 
er ber Katferifhen Macht und Vorhaben‘, fowohl auch wo ber 
Herzog von Würtemberg mit feinem Volk, und denjenigen Trups 
pen, forer ihm zu Half vorangeſchick, ſich aufhielte, rechten 
Beſcheid haben moͤchte. 
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„Indeſſen bekommt er Zeitung, daß die Kaiſeriſche Bretten 
eingenommen und fürters vor Wißloch gerucket, und beneben den 
Heidelbergiſchen und Philippsburgiſchen Garniſonen ſelbigen Ort, 
darin vom Markgrafen von Baden eine Compagnie zu Pferd 
und etliche Dragoner gelegen, mit Feuerwerfen und anderm 
Schießen hart geängſtiget, auch allbereit 3 Häuſer in Brand 
gebracht, hat er ſich ſtracks mit feinem bei ſich habenden Volk 
aufgemacht, ſolche Ort zu entſetzen. 

„Aber Metternich und la Mulie (wie der Feldmarſchall hers 
nah allererft erfahren, allein mit der Heidelbergiichen Garnijon 
vor felbigem Stäbtlein gelegen), nachdem fie zeitlich von folchem 
Anzug aviſirt worden, haben die Belagerung fobald aufgehoben 
and fih in großer Eil wieder nach Heidelberg retirirt, alfo daß 
nur etliche vom Bortrab von den Schwedifchen ertappt worden. 

„Weil nun Metternich vor feinem Aufbruch, ehe er von 
des ſchwediſchen Feldmarſchalls Anzug etwas gewißt, von Offa 
und Montecuecoli Hülf begehret, der Corporal aber neben 6 
Reutern auf der Zurüdreife von den Schwedifchen gefangen 
worden, bat der Feldmarfhall Horn aus den bei felbigem ges 
fundenen Schreiben verftanden, daß faft die ganze faiferifche 
Reuterei des andern Tags, ald den 16. Aug. vor Wißloch zum 
Metternich ſtoßen ſollte. Derbalben er fobald ſich reſolvirt, 
biefer erwünfchten Gelegenheit fi zu gebrauden; zu foldem 
End nahe an fol Ort hinan marſchirt, ein ficheren Poften eins 
genommen, fih ftillgehalten, bamit der Feind nichts von ihm 
wiffen möchte, und alfo deffelben erwartet. 

„Inmittels befamen die Kaiferifche Kundſchaft, die Heidel- 
berger und Philippsburger hätten Wißloch einbefommen, wären 
aber wieder von etlichen ſchwediſchen Truppen darin blocquiret, 
Darauf dann fobald Offa und Montecuccoli den Obriften Mont⸗ 
baillon und Vitzthum mit der beflen Reuterei zum Entfag dahin 
abgefertiget. Welche aber zu ihrer Ankunft von der fchwedifchen 
Reuterei, fonderlih dem Rheingräfifhen Regiment, an dem 
Bald unverfeheng angegriffen, und nach geringer Gegenwehr 
gertrennet, in die Flucht gefchlagen und bis auf Mingolsheim, 
zwo Meilen von Wißloch, ſtark verfolget worden, Darbei dann 
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der Obrifte Montbailfon neben feinem Öbriftfientenant, etlichen 
Rittmeiſtern und über 200 Soldaten, fo man auf dem Feld gezäh« 
Yet, geblieben, ohne die fo von ihren Pferden geloffen, und ſich im 
die Büfch verfrochen, daſelbſt aber Doch von dem Troß, fo hernach 
gefolget, ihren Reſt befommen, auch ein ziemliche Anzahl gefangen, 
und alfo diefe ganze Neuterei, fo in 1000 wohl muntirte Mans 
und mehrentheild Küriffer geweſen, gänzlich ruiniret worden. 
„Durch diefe Victorie fiel nicht allein der Kaiferifchen Vor⸗ 
haben wegen Aufrichtung einer neuen Armee in dem Elſaß in 
den Brunnen, fondern es wurde auch hingegen folder Bortheit, 
zu fchwedifchen Dienft neue Mufterpläge und Werbungen ans 
zuftellen, dem Feldmarſchall an die Hand gegeben, wie der Effect 
genugfam erwieſen. Denn fobald Offa und Montecuccoli, fo mit 
ihrem übrigen Volk zu Roß und Fuß zu und um Oberhaufen und 
Kheinhaufen gelegen, diefen unverhofften Berlauf vernommen, 
haben fie fih voller Schreden in höchſter Eil nachher Philippsburg, 
und dafeldften mit allem Volk über den Rhein gemadt. Der 
fhwedifche Feldmarſchall aber ift den folgenden Tag, 17. Aug. mit 
der Armee auf Rheinhaufen gangen. Dann weil er von ben 
Gefangenen verflanden, daß die vorgemeldte kaiſeriſche Generalen 
nad felbigem Drt ein Haufen Fähren und Nahen zufammens 
bringen laffen, in Meinung auf Speter einen Anfchlag ind Werk zu 
richten, hat er hierdurch die Speierifchen verfihern und zugleich 
dabei zuſehen wollen, ob vielleicht noch etliche Faiferifche Truppen 
bei der Ueberfahrt zu ertappen, welches gewißlich au gefchehen 
und an fchwedifcher Seiten wohl gelungen wäre, wann jene nicht 
von der vergangenen Niederlag fo bald Kundſchaft bekommen, 
und die Lleberfahrt zu Philippsburg fo eilfertig angeftellet hätten. 
„Hierauf hat der Feldmarſchall fich entichloffen, den Rhein 
weiter hinauf zu ruden, und derjenigen Quartier, darin ber 
Kaiferiihen Macht Teichtlich wachſen und größer werden könnte, 
fih zu impatroniren, dabei auch die Mittel-Marfgraffhaft Baden, 
weil felbiger Diarkgraf fih würflih in dieſen Krieg mit ein- 
gemifht, auch zu Kuittlingen den Würtembergifchen Ausſchuß 
niedermachen und ſolch Ort abbrennen helfen, in Gontribution 
gu fegen. Hierauf iſt den 18. Aug. des Morgens frühe das 
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Metternichifche Volk aus denen der Stadt Straßburg angehörigen 
Orten, da es gelegen, unverfehens aufgebrochen: bei dem Abzug 
mit Vegführung der Pferd und andern Viehes, auch Beraubung 
vieler Mobilien, infonderheit aber durch Abnehmung der Gewehr 
ben Straßburgifhen Unterthbanen, über die zuvor angetbane 
Drangfalen, viel Bejchwerniffen zugezogen, und darauf ihren 
Weg nad Hagenau genommen, allda des andern Tags der Graf 
von Montecuecoli und Oſſa flüchtig anfommen, und gedachtes 
Metternihifche Volk, fo 1500 zu Fuß, und die Bronfhorftifche - 
und Rollingifche Reuterei, fo bei 400 ftarf, zu fich erfordert; 
worauf fie dann insgefamt nacher Scletftadt, Colmar, Breiſach 
und denen in dem obern Elfaß gelegenen Orten Tag und Nacht 
fortgeeifet, unterwegeng aber übel gehaufet, und fonderlich der 
Stadt Straßburg Angehörige vor andern hart bedränget, vor⸗ 
nehmlich den Flecken Dorolsheim (gleichwie 14 Tag vorhero mit 
Marlenheim gefchehen) mit Gewalt angefallen, und mit den 
Inwohnern alfo verfahren, dag es auch öffentliche Feind ärger 
nicht hätten machen Fönnen. 

„Den 16./6. Nov. 1634 famen Hr. Obrifter Jean de Werth, 
famt einem von Metternich und Graf von Hartenburg, bes 
Morgens zwifchen 2 und 3 Uhr unverfeheng in die Vorſtadt zu 
Heidelberg, eröffneten das Thor mit Gewalt, bie Reuterei ift 
am Nedar eingebrodhen und eingelaffen worden, darüber ein 
großer Lärm in der Stadt entftanden, und man allenthalben und 
in allen Gaffen die Pehpfannen angebrannt.. Obrifter Abdel 
Moda hat die Principalen der Stadt zu ſich fommen laſſen, und 
fi mit ihnen unterredt : ob fie bei ihme halten wollen, und bei 
ihm für einen Dann ſiehen, fo wolle er fich bei ihnen nad 
Bermögen in der Stadt wehren, baffelbige haben fie ihm mit 
Mund und Hand verfprodhen. Darauf die Bürgerihaft neben 
den Soldaten zur Wehr gangen, und von ben Thürmen mit 
Doppelhaden und Musqueten continuirlich gefchoflen, und ziem⸗ 
lichen Schaden gethan, alfo dag Feiner ſich bliden laffen dürfen, 
darbei auch mit Stüden vom Schloß ftarf in die Vorſtadt ges 
fhoflen worden. Es pflanzeten die Kaiferifche ihre Stüd in der 
Borftadt an ber Sandgaflen beim Gieshaus, mit welchen fie dag 
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Mittelthor ſtark befchoffen, und an dem Thurm großen Schaden 
getban, und damit eine mächtige Furcht in der Statt gemacht. 
- Freitags den 7. fhoffen fie zwei Brefchen neben dem Diebsthurm 
gegen der Sapienzgaffen, dadurch fie in die Stadt fommen, und 
diefelbige mit ftürmender Hand eingenommen, und wie in joldhen 
Fällen zu gefhehen pflegt, fehr übel gehaufet, mit Niederhauen 
vieler Bürger und andres Volks, dergleichen mit Plündern, 
Rauben und dergleichen Exceſſen. Es hat zwar Obrifter Abdel 
Moda vor die Bürgerfchaft und anweſendes Land» und Bauers⸗ 
volk accordiren wollen, außer dem Schloß, hat aber vom Obriften 
de Werth nicht angenommen werden wollen, ed würde dann bag 
Schloß mit eingefchloffen, darüber es zur Thätlichfeit wieder 
fommen, und fih die Schwedifchen mit Drdnung wieder in das 
Schloß retirirt.” Das Schloß wurde hierauf vom 16. an bes 
fhoffen,, bis „am 20. Morgens um 3 Uhr in der Nacht die 
Kaiſeriſche wieder aufgebrochen, die Stadt geplündert, und bins 
weggezogen mit 12 groben Stüden, und in währender Zeit 900 
Schüß auf das Schloß gethan. 

„Eben um diefe Zeit (Anfangs März 1635) ift auch Speier 
wieder übergangen und in fchwedifche Hände fommen, nachdem 
die Sranzofen mit Zuziehbung 4000 Teutfchen zu Roß und Fuß 
felbe Stadt hart wieder berennet und zugefegt haben. Dieweil 
nun folde harte Belagerung täglich fchärfer fortgefegt wurde, 
und fih faſt auf die 14 Tage verlaufen hatte, unter welchen 
nicht allein die Schiffbrüde ruinirt, und durch Eroberung der 
Schanzen am Rhein der Stadt der Succurg benommen, fondern 
auch 5 Brefhen und 3 Minen verfertiget worden, haben endlich 
die darin mit dem franzöfifhen Generale, und dann mit Shr. 
Fürftl. En. Herzog Bernharden zu accordiren begehret, welche 
ihnen aber dag es zu lang gewartet, zur Antwort gegeben, 
jedoch wegen des Reiche Archiven, der Heren Cameralen, Erus 
lanten und vieler anderen Unfchuldigen, um biefelbe zu verfchonen, 
wollte man ihnen das Leben fofern ſchenken, wofern fie fih auf 
Gnad und Ungnad ergeben würden. Ob nun wohl etlidhe in 
der Stadt (denn damals befanden fich in felbiger der Herr von 
Metteruich, gewefener Statthalter zu Heidelberg, Graf Johann 
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Philipp von LeiningensHartenburg, ein junger Fugger und ein 
Graf von Pappenheim, über 2500 Mann bayerifches Bolt 
commandirende) ſolcher Accord gar fireng, und derwegen wider 
ihre Reputation zu fein gedachten, haben fie doch endlich, weil 
fie gefeben, daß die Belagerer in ihrer Nefolution feſt geftanden, 
und alles zu einem frifchen Sturm fertig gemacht, auch die Stüde 
nun wiederum von neuem bereits eine halbe Stund auf die Stadt 
gebligt und gedonnert hatten, zum Kreuz friechen, und fich auf 
voriges Abfordern unterwerfen müffen, worüber felbigen Abends 
noch veraccordirt, daß fie fich famt und fonders auf Disceretion 
ergeben, und das Volk fowohl zu Roß als zu Fuß, fi bei den 
Schwedischen unter ftellen follte, welches auch gefchehen, und fi 
in 1800 Mann präfentirt. Hierüber ift unter den Gefangenen 
(darunter die vier obgedachte Commendanten) der Graf von 
Sartenburg auf Parole, daß dargegen der geweſene Commendant 
in Philippsburg, Arnauld, aud auf freien Fuß geftellt werde, 
loögelaffen und die andere alle nad) Worms geliefert, Dietternich 
aber allein von den Franzoſen mitgeführet worden. In währender 
Belagerung vom 2. bis auf den 12. Martium find auf die Stabt 
geſchehen 1335 Kanonenfhüß, davon auf den 21./11. fo der 
Tag der Uebergabe, 776 allein zu zählen, welde den Stadt» 
mauren gleichfam die legte Delung gegeben. 

„Herr Obrift Metternich hatte diefer Zeit Cim halben Zul. 
1635) Unglück, dann als er fein Silberwerf, welches auf ein 
hohes äſtimiret, nachher Eoblenz führen laſſen, und 9 Cölniſche 
Sofdaten zur Convoi dabei gehabt, ift das Schiff zwifchen Roden⸗ 
firhen und Weiß von einer Partei angegriffen, und obwohl die 
9 Soldaten fi zur Gegenwehr geftellet, feind deren 2 nieders 
gefhoffen, auch etliche verwundt, und hat das Schiff an Land 
fahren müffen, hat die Partei Feine Güter mehr aus dem Schiff 
genommen, als die, fo dem Obriften Metternich zuftändig, und 
alfo ein fehr reiche Beut gemacht.” 

An dem unglüdlihen Tage von Nheinfelden, 3. März 1638, 
war Metternich einer der wenigen Befehlshaber, fo dem Schidfal - 
Johanns von Werth entgingen, derjenige wohl au, der am 
sifrigften ſich bemühete, das flüchtige zerftreute Volk wiederum 
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zu fammeln, und fohreibt er, Tübingen, 6. März, an den Kur⸗ 
fürften von Mainz: „Önäbdigfter Herr ıc. Der meifte Verluſt 
bei diefer Schlacht ift an Reuterei ſchlecht, wegen Gefangenſchaft 
aber fämtlicher Herren Generale und hoben Öfficierer, auch bes 
Fußvolfs zu groß. Derowegen dann neben dem Herm General 
Commiſſar und Obriſt Lerchenfelder ich der Nothdurft zu fein 
erachtet, in Ermangelung der Generalität, bie verftreute Truppen 
zu recolligiren, zu dem End wir dannenhero auf Tübingen, als 
wo die meifte Savalerie und übriges Fußvolk famt den Feld⸗ 
ftüdlein ihre Retirade hingenommen, ung begeben, und diejenige, 
jo bis in die Winterquartier geflohen, auch vorhin diefelbe zu 
manuteniren barinen verblieben, allhero befchrieben haben, damit 
in Erwartung der Kaiferlihen Majeft. und Ehurfürftl. Durchl. 
in Bayern Allers und Gnädigften Befehle ein Corpo wieder zu 
fammeln. Weiln aber dafjelbe gar gering, und gegen die Feind, 
jo fih täglich ftärfen, gar nicht baſtand fein wird, als haben 
Kaiſerl. Majeft: und Ehurfürftl. Durchl. wir gebeten, daß dies 
felbe fo eiffertig, als immer müglidh, fo viel VBölfer verordnen 
wollen, welche dem Feind zu refiftiren fufficient fein möchten.” 
Sn deffelben Jahres 1638 Lauf, dann 1639 fommt Heinrich 
als Gubernator der Feſtung Ehrenbreitfiein vor, und iſt er den 
4. Dec. 1654 mit Tod abgegangen. Den 16. Nov. 1627 hatte 
er fih mit Barbara von Metſch, Walrabs Tochter, verheurathet, 
als welche jene Obriftin Metternich, deren die Relation von der 
Schweden Jmpreffa gegen Eltvil, April 1635 gedenft. Das Schloß 
hielt noch, und hatten die Schweden die Stadt verlaffen, in ber 
Abficht, die Ligiften, von denen man eines Angriffe ſich verfah, zu 
beftreiten, „Welches aber anders abgelauffen. Denn etliche von 
ben Ligiften and Schloß geritten, und hinein geruffen, daß fi 
bie Oberſte Metternichin, fampt ihrem Frauenzimmer, und affen 
Dffieirern und Soldaten in aller Eyl fertig machen, ausziehen, 
und den Ort verlaffen follen, welches ihnen ein folchen Schreden 
gemacht, dag die Obriftin nicht fo lang warten wollen, big ihr 
- Dferd gefattelt worden, fondern fie hat fich hinter einen Quartieres 
meifter auffs Pferd gefegt, mit darvon geritten, und alle Wagen 
und viel vornehme Saden im Stich gelaffen. And if felde Nacht 
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alle der Rigiften Bold und Reuterey gefchwind im Schreden wieder 
zurück, und auff Wißbaden marſchiret.“ 

Wilhelm Hermann, Johanniterordens Ritter, Receptor in 
Oberdeutſchland, Commandant zu Heitersheim, Großprior in 
Dacien, Comthur zu Baſel, Rheinfelden, Kronweiſſenburg und 
Bruchſal, kurbayeriſcher Obriſter, ftarb den 7. Mai 1654. Bern 
hard Wilhelm war Deutfchordeng Ritter, der Ballei Franken 
Rathögebietiger, Comthur zu Blumenthal und Mergentheim, 
Johann Wilhelm brachte es bis zum Obriften. Zu Ausgang 
bes J. 1633 war er Kommandant zu Rufah. „Den 8. Der. 
bei Nacht iſt ſchwediſcher Oberfter Leutenant H. Rüliger vom 
Raffauifhen Regiment mit einer ſtarken Partei zu Roß und Fuß 
anf befagtes Rufach gangen, und alsbald des Schloffes durch 
einen Anfchlag fi) bemächtiget, darinnen er den Commendanteh 
Hr. Major Metternich, des gewefenen Statthalters zu Heidelberg 
Bruder, gefangen befommen, und was nit von Soldaten alfobald 
nad der Stadt ſich reterirt, iſt im erften Angriff niedergemadht, 
und mit denen in der Stadt etwas fcharmügirt worden. Als 
nun beide Herren Marfgrafen von Baden biefes Verlaufs vers 
Rändiget worden, find fie fobald mit allem Volk zu Roß und 
Fuß und was fie im Land aufbringen Fönnen, benebenft einer 
großen Anzahl Bauern dahin gezogen: Markgraf Wilhelm hat 
das Schloß auffordern laſſen, mit VBertröftung denen darinen gut 
Quartier zu geben. Aber gemelter Obr. Leutenant, fo ohne das 
ſolches zu halten nicht willens war, weil aufferhafb des Weins 
gar Tein Proviant oder andere Nothdurft vorhanden, gab zur 
Antwort: Er bedörffte des angebotenen Quartierd ganz nit, 
fondern wann es ihm im Schloß zu bleiben nit mehr belichbe, 
wolle er wohl von fi felbft Daraus ziehen und fih von dannen 
begeben, ohne H. Markgrafens Quartier. Iſt er als folgende 
Nacht, benebentt Hn. Major Hildebrandten abgezogen, und bie 
beihabende Reuter, Fußvolf und Ammunitionwägen durch bie 
offene Landftraß ohne einige Moleftation und Incommodirung von 
H. Markgrafen und den feinigen, welche gleihwohl an Reutern 
ihnen weit überlegen und ftärfer, abgeführt, gleichwohl Hn. Oberften 
Wachmeiſter Metternich mit fich gefangen nach Colmar bracht.“ 
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Ludolf, des Hans Reinhard Erfigeborner, wurde in der Ehe 
(16. Nov. 1627) mit Eva von Irmtraud, des Georg Heinrich 
von Reifenberg zu Sayn Wittwe, ein Vater von 8 Kindern und 
ſtarb den 23. April 1647. Bon feinen Kindern flarb Bernhard 
Wilhelm, geb. A. Sept. 1642, den 14. Febr. 1662 unvermählt. 
Sohanna Katharina war Kellnerin zu St. Thomas bei Andernady, 
Anna Apollonia Priorin zu Marienroth, und ift diefe den 16. Jul. 
1705 , Johanna Katharina den 12. Nov. 1693 mit Tod abs 
gegangen. Maria Sophia Elifabetb wurde im J. 1664 dem 
Johann Philipp von der Hees angeiraut und hat fie das Burg⸗ 
baus zu Brohl auf ihre Kinder vererbt, andere Güter find an 
das Klofler St, Thomas gefommen, 

Des Hans Reinhard jüngfter Bruder, Gerhard, ift der Ahn⸗ 
herr der Linie in Nodendorf, Ehäteausrouge, in dem lothringiſchen 
Amte Bouzonpille geworden, nachdem er mit Margaretha von 
Brandſcheid, genannt Gebürgen die eine Hälfte diefer wichtigen 
Herrſchaft erheurathet hatte. Sein Sohn, Hang Wolf, wurde ber 
Bater von zwei Söhnen, Hermann Dtto Heinrich, Furmainzifcher 
Geheimrath und Hofmarfhall, Gem. Maria Anna von Keffelftatt, 
und Johann Jacob. Diefer, mit Anna Hildegard Mohr von 
Wald verheurathet, gewann in fothaner Ehe fünf Kinder. Davon 
war eine Tochter Klofterfrau zu Machern, eine andere, Anna 
Johanna Webtiffin zu St. Thomas bey Kyfburg, feit 1665, Die 
britte, Anna Regina, Priorin eben dafelbft. Der jüngere Sohn, 
Johann Heinrich Deutfchordens Comthur zu Eoblenz, flarb den 
20. Dec. 1678, der ältere Sohn, Friedrich Anton, wird noch 1696 
genannt, fcheint aber, obgleich mit Anna Dorothea von Hohenfeld 
verheurathet, die Linie in Rodendorf befchloffen zu haben; bie 
Herrfchaft fiel an die von Metternich zu Mülenarf. 

Heinrih von Metternich, der dritte Sohn Johanns und der 
Gertrudis von Zweiffel, war mit Ramershoven abgefunden, 
erwarb auch, vielleicht Durch feine Bermählung mit der von Blend 
genannt Derg, die bedeutende Herrfhaft Mülenarf bei Aachen. 
In der zweiten Ehe, mit Johanna von Anftel zu Minden, wurde 
ihm der Sohn Johann geboren, der jedoch feine Nachkommen⸗ 
fhaft Hinterlieg. Zwei Töchter, Chrifiina und Amalia, waren 
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Kofterfrauen zu St. Thomas bei Andernach und ift Ehrifiina ale 
Priorin den 2. Jan. 1660 verftorben. Der Sohn der erften Ebe, 
Albrecht, Gem. Anna von Bourfcheid, wurde der Vater von Hans 
Dietrich, Wilhelm, Deutſchordens Comthur zu Sungenbiefen 
binnen Eöln, und Bernhard. Diefer, geb. 1563, trat in bie 
Gefellfchaft Zefu, Hand als Prediger zu Mainz, als Rector an 
ben Collegien zu Speier und Trier, und farb zu Eöln, 30. März 
1636. Er hat unter fremdem Namen gefchrieben Iter vitae seu 
comment. in orationem dominicam; Schedas varias de aclu 
eontritionis, de examine conscienliae et oralione pro defunctis; 
De antidotis contra ebrielatem, juramenta et blasphemias. Hand 
Dietrich, mit Agnes Magdalena von Schöller verheurathet, hatte 
zwei Söhne, von denen der jüngere Domherr geworben ifl. Der 
ältere, Johann Wilhelm, auf Namershoven und Mülenarf, er: 


heurathete Bernich mit Maria Mechthilde von Orsbeck, und wurde 


der Bater von Karl Kaspar Hugo, Damian Emmerich Hartard, 
Domfänger, 1703, dann Domeuftos zu Trier und Domherr zu 
Speier, geft. 1735, und Maria Anna Katharina, diefe an Anton 
Ferdinand von der Borft:Lombed zu Tüftelberg verheurathet. Karl 
Kaspar Hugo, auf Mülenark und Vernich, Furpfälzifcher Geheim⸗ 
vathb und Oberamtmann zu Düren, flarb den 8, Dec. 1738. Er 
hatte fi) 1691 mit Sophia Terefa von Metternich» Bourfcheid 
verheurathet, und mit ihrer Hand die Herrfchaft Bourfcheid, das 
Erbmarfchallamt von Luremburg und die bamit verbundene Herr⸗ 
fhaft Densborn erworben. Bon feinen Kindern wurde die ältefte 
Tochter, Maria Mechthilde, dem Johann Hugo Ferdinand Ludwig 
von Eig-Rodendorf, die jüngfte, Marie Anna, 1725 dem Grafen 
Ferdinand Heinrich von Argenteau angetraut. Lothar Ferdinand 
war Domherr zu Mainz, Trier und Speier, auch Scholafter 
des Nitterfiiftes zu St. Alban in Mainz, Damian Emmerid, 
Domherr zu Trier und Speier, welche Pfründen er doch res 
fignirte. Johann Hugo Wolfgang, als ältefter Sohn Herr zu 
Mülenarf, Ramershoven, Bernih, Bourſcheid, Eſch, Nedar- 
Reinach, Erbmarſchall des Herzogthums Luremburg, auch kur⸗ 
pfälzifcher Kammerherr, Hof» und NRegierungsrath, vermählte ſich 
1728 mit Maria Anna von Harf zu Dreiborn, Wittwe von 
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Palland, und flarb 1753, mit Hinterlaffung von vier Kindern, 
Der einzige Sohn, Leopold Freiherr von Meiternich⸗Mülenark, 
farb, der legte Dann feiner Linie, den 9. Det. 1754, und e6 
wurden bie drei Töchter, Sophia Terefa, Gem. Zeno von Dorth 
zu Horſt, Franzisca, verehlichte von Geldern, und Anna Maria 
Sophia in ſchwere Proceſſe mit ihres Baterd Schwefter, der Frau 
von Eltz⸗Rodendorf verwidelt. Diefer ift letzlich die Herrichaft 
Rodendorf, Metternichifchen Antheils, die ausgedehnte Herrfchaft 
Bourſcheid, das werthvolle Gut zu Rheinbrohl ıc. geblieben. 
Vieles haben auch die Lebenhöfe eingezogen. Die füngfte der 
drei Schweflern, Anna Maria Sophia heurathete noch im hoben 
Alter den Freiberren Nicolaus Sigismund von Roth, dem fie 
Mülenarf, die Burg zu Groß⸗Vernich und das alte Stammhaus 
Zievel zumwendete, und flarb 1818. 

Kari IIL, Johanns und der Agnes von Rumſchüttel Sohn, 
auf Zievel und Sommersberg, nahm zu Weibe, Taut Eheberebung 
vom 3. Mai 1456, Edmunds von Beiffel zu Gymnich Tochter 
Bela. Er hatte ihr feine Erbichaft und Güter zu Antweiler 
verheißen, der Vater der Braut verfchrieb ihr als eine Ausſteuer 
den Hof zu Weiler auf der Ehre. Im J. 1471 verglichen 
fid Karl und fein Schwager, Johann yon Aar, Erbvogt zu 
Antweiler, dem Karl Schwefter, Katharina von Metternich 
angetraut, mit Süphgen von Metternich um die Hinterlaffen- 
fhaft der Wittwe von Krauthaufen. Im 3. 1479 wurde Karl 
von bem Abt zu Prüm mit dem Bendergut zu Ober-Wichterich, 
und mit dem NReinartnerghof zu Wichterich hinter ber Kirche 
befehnt. Den 13. Dec. 1489 ftiftete er in Gemeinfchaft feiner 
Frau und ber Mettel Beiffel von Gymnich, Wittwe von Büfch« 
feld, die Samſtagsmeſſe zu Wichterich. Er ftarb 1496, mit Hinters 
laffung zweier Söhne, von welchen Dieter die Linie zu Bour⸗ 
fcheid, Edmund jene zu Bettelhoven begründete. 

Dieter, der ältefte Sohn, Amtmann zu Wittlich und Sinzig, 
Mannrichter zu Prüm, heurathete vermöge Eheberedung vom 
Donnerftag nah Bartholomät 1496 des Hermann von Weyer 
zu Nifenich älteſte Tochter Margaretha, welcher ihr Bater jähr- 
lih 50 oberländiihe Gulden und ein Faß Wein verfchrieben 
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batte, unabhängig von der Berfiherung, daß fie, nad) ber Eltern 
Ableben, mit ihren Gefchwiftern in die Güter, einzig Ulmen 
und Pommern ausgenommen, fich theilen folle. Dagegen hatte 
Karl von Metternich feinem Sohne das Schloß Zievel zu Lehen 
verheigen, ehrliche und lebenslängliche Koft fich jedoch vorbes 
baltend. Später ſcheint auch noch Dietrih, in Gefolge feiner 
Heurath, zum Befige der ausgedehnten Herrfchaft Bourfcheid bei 
Bianden, dann eines Antheild an der Erbvogtei Antweiler und 
den Eröffer Lehen gelangt zu fein. Am Freitag nad) Frohnleichnam 
1516 einigte er fich mit feinem Bruder Edmund um eine definitive 
Theilung bes elterlichen Nachlaſſes. Auf Dietrichs Loos fielen 
Zievel, Leffenich, Bisdorf, Pefch und der Hof zum Boefgen, ferner 
ber Hof zu Holzem, vorbehaltlich einer Kornrente für Edmund, 
Hof und Weingut zu Dernan, Weingefälle zu Gymnich ꝛc. Eine 
jede der Schweflern follte zu ihrer Abfindung 1000 Goldgulden 
haben. Bon Dieterd Söhnen erhielt der ältere, Stephan, Bour- 
fheid, dem füngern, Gotthard, fiel Zievel. Gotthard wurde in 
der Ehe mit Gertraud Ketzgen von ©ereshofen Vater eines 
andern Gotthard, der mit Anna von Palland verheurathet, eine 
jahlreihe Nachkommenſchaft hinterließ. Ein Sohn, Gotthard, 
diente in Franfreih und in Ungern, wo er ald Obrift gefallen 
if. Johann Dietrich, auf Zievel, Amtmann zu Cochem, Ulmen 
und Daun, lebte in finderlofer Ehe mit Margaretha Gras von 
Scharfenftein. Karl war Deutfchherr. Heinrich Hartard, Doms 
herr zu Trier und Worms 1585, refignirte 1610, und heurathete 
die Maria von Drsbed, gewann aber nur Töchter, deren ältefte, 
Wilhelma Gertraud, den Johann Dietrih von Effern, die andere 
einen Schenf von Schmidtburg heurathete, während bie jüngfte 
Kloferfrau zur Stuben geworden ift. 

Dieters und der Margaretha Weyer von Nikenich älterer 
Sohn, Stephan, auf Bourfcheid, Furtrierifcher Rath und Amtmann 
1554, gewann in der Ehe mit Maria von Mesenhaufen acht 
Kinder. Margaretha war Aebtiffin zur Stuben, Heinrih Doms 
herr zu Trier 1558, N.. Abt, Karl Malteferritter. Auch ber 
aͤlleſte Sohn, Dieter, war dem geiftlihen Stande beflimmt, 
tefignirte aber feine Präbende am Dom zu Trier und erfcheint 
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41578 als Eurtrierifcher Rath und Amtmann zu Wittlich, auch Manns 
richter zu Prüm. Am 24. Febr. 1585 wurde er, der Amtmaun 
zu Ahrweiler, Jüſten und Keffelingen, von Kurfürft Johann VL 
von Trier belehnt, und von demfelben noch weiter, 8. Der. 
1590 mit dem Baumeifteramt im Kirchfpiel Wichterich, als einem 
Mannlehen, begnadigt. Mit Katharina von Wachtendonk erheus 
rathete er Güter „binnen der vier Grendeln zu Ahrweiler, einen 
Hof zu Staffel in der Vogtei Kefilingen und alle Lehen, welde 
Frau Katharinen Großvater, Dietrih von Nagel zu Ahrweiler 
von ber Abtei Prüm gehabt.” Dieters ältefter Sohn, Damian 
Heinrich, ftarb als Domdechant zu Trier, den 28. Dec. 1655, 
„‚carus innocenti vitae conversatione omnibus,‘“ ber füngfle, 
Johann Dietrich, wird 1600 als Malteferritter genannt, der 
mittlere, Johann Gerhard, Eurtrierifcher Geheimrath, Statthalter 
und Amtmann zu Wittlich, erwarb die mit Bourfcheid grenzende, 
nicht minder bedeutende Herrſchaft Efch, und wurde in der Ehe 
mit Maria yon der Leyen, Georgs Tochter, Bater von zwei 
Söhnen und zwei Töchtern. Anna Eliſabeth wurde an Gerhard 
Ernft von der Horſt, Maria Margaretha an Johann Philipp 
von Warsherg verheurathet. Der jüngere Sohn, Lothar Fried- 
rich, geb. 29. Sept. 1617, widmete fi dem geiftlichen Stande. 
Domherr zu Mainz, Trier und Speier 1639, Oberhorbifchof zu 
Trier feit 1. Nov. 1660, Dompropft zu Mainz 21. März 1672, 
wurde er am 11. April 1652 zum Fürftbifchof in Speier ermwählt. 

Eine vorzüglihe Aufmerkffamfeit hat der neue Bifchof ber 
Kirchendisciplin zugewendet. In dem Sendbrief vom März 1660 
prägt er feiner Priefterfchaft ein: „Der Geiftlihe fol wahrheits 
Yiebend fein, denn Rügen ift ehrlos und mehr als heidnifh. Auch 
fol er nicht Vergehungen feines geiftlihen DMitbruderd dem nad 
Neuigkeiten haſchenden Pöbel gedankenlos nacherzählen und fo 
ben ganzen Stand fchänden ; denn, falls man nachfuchen wollte, 
welcher Art VBerwandlungen würde man vielleicht bei ſolchen 
Grüblern finden? (Sendbrief vom März 1662.) Entehrend if 
ed für den Geweihten, wenn er ſich von feiner Köchin beberr- 
fen läßt, in Dingen fogar, welche der Küche fremd, wenn 
er fie ald Rathgeberin gebraucht und Amtsgeheimniffe mit ihr 
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verhandelt, wie bann die Bartfcherer dergleichen Gefchichten um⸗ 
tragen, daher die Keger mit endlofem Geflaff, aus vollen Baden 
böhuen : „„nach der Lüderlichfeit der Geiftlihen fei der Werth 
des fatholifhen Glaubens zu bemeffen.”” Das verfhulden fie, 
welche in Berblendung wähnen, e8 lebe auf Erden fein zweites 
Geihöpf, geeignet, dem Hausweſen in der gleichen Gewandtheit 
und Zreue vorzuſtehen, welche nicht den Dienft einer Magd, 
iondern das Gebot einer Herrin um jährlichen Lopn ſich erfaufen, 
welche Geld von der Haushälterin entlehnen, fo daß eine Trenz 
nung nur unter Thränen erfolgen fann, Wie mag die Haus 
halterin gewirtbichaftet haben, die ihrem Herren Geld zu leihen 
vermag, während er ſelbſt arın blieb (Sendbriefe von 1662, 1667, 
1670) — Wer Sterbenden die h. Wegzehrung bringt, fol 
nah alter Sitte entblößten Hauptes, vor ihm ber der Glöckner 
geben, im Chorrod, Lanterne und Klingel in der Hand, um zur 
Andacht die Umſtehenden zu mahnen. Der Pfarrer ſoll fleißig, 
den Alten wie den Jungen, den Katechismus erflären, um fie 
vor Kegerei zu wahren. Alle Sacramente foll er unentgeldlich 
ipenden, ein freiwilliges Geſchenk mag er jedoch annehmen, ohne 
vorher darum gefeilfeht zu haben, ohne hintenher darum zu 
prefien. Wird er zu einem Hochzeitmahl geladen, mag er fi 
babei einfinden; hat er gegeffen, dann fol er beten und nad 
Haus geben. Langes, gefräufeltes oder gelodtes Haar hat Fein 
Beiftlicher zu tragen. Zu Oftern foll der Laie in feine Pfarr- 
fire, in feine andere, zur Beichte geben, und nad Oftern 
feinen Beichtzettel aufweifen, wer dagegen fehlt, ift im Bann.” 

Mit der Stadt Speier kam Lothar Friedrich zu Streit wegen 
ber Refivenz. Es war Brauch geworden, bag ein Bifchof in den 
erſten 1A Tagen, von feiner Wahl an gerechnet, nah Bruchſal 
oder Udenheim zog und vor feinem feierlihen Einritt Epeier 
nicht mehr betrat. Lothar blieb, ohne des Rathes Widerfpruc, 
11 Wochen lang nach feiner Wahl in dem Fürftenhaufe zu Speier, 
worauf er ein Possessoriun summariüssimum begründete, Der 
Rath pretefirte endlich, und Fam die Sade vor den Kaifer, ale 
welcher des Bifchofs Berechtigung, in Speier zu wohnen, ohne 
bag er daſelbſt feierlich eingeritten fei, anerfannte, Lothar Friedrich 
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war bes Willens, feine Pfalz neben dem Dom neu und größer zu 
bauen, Hofſtaat und Regierungsbehörden nad) Speier zu belegen, 
wenn anders der Rath ihm erlaube, für feinen Gebraud ein 
Pförtchen in ber Stadtmauer zu eröffnen, das Anerbieten wurde 
aber, mit allen davon zu hoffenden Bortheilen zurüdgewiefen. Die 
Stadt fürchtete für ihre Reichsunmittelbarkeit. In Bezug auf das 
Fürftenthum führte Lothar Friedrich ein friedliches, nach den durch 
feinen Vorgänger Philipp Chriſtoph veranlaßten Stürmen, ein 
erwünfchtes Regiment, von deſſen Einzelheiten zwar, wie von einer 
glüdlichen Haushaltung, nichts zu berichten, deſſen unzweideutiges 
Lob aber in der fernern Erhöhung des Regenten enthalten. Am 
15. Dee. 1670 wurde Lothar Friedrich zum Coadjutor des Kur⸗ 
fürften Johann Philipp von Mainz erwählt, am 12. Febr. 1673 
durch diefes feines Vorgängers Abfterben zur Regierung berufen, 
und hielt er am 23. Febr. feinen feierlichen Einzug in die Stadt, 
die von nun an feine Refidenz werden follte. Schon am folgenden 
Tage ertheilte er dem Grafen Johann Hartwig von Noftig bie 
Belehnung über die Grafſchaft Riened, oder vielmehr über einen 
Heinen Theil derfelben, welchen ber Graf in der Eigenfchaft eines 
Mannlehens von der Mainzer Kirche erfauft hatte. 

Faſt gleichzeitig wurbe Lothar Friedrich au in Worms zum 
Fuͤrſtbiſchof erwählt (16. April 1673), daß er Demnach auf feinem 
Haupte drei Infuln vereinigte. Nach dem Wunſche des Doms 
capitels verzichtete er durch Ausfertigung vom 6. April 1673 
dem Rechte der erften Bitte bei den fämtlichen Stiften der Stadt 
Mainz. Hingegen wurde er nicht wenig beunruhigt durch von 
Sranfreich ausgehende VBorfchläge und Zumuthungen, die er jedoch 
alle verwarf, lediglich in Betracht der gefahrvollen Lage feiner 
Lande zu einer firengen Neutralität fich verpflichtend. Die wurde 
ihm endlich bewilligt, konnte aber das Erzftift im mindeften nice 
gegen eine Reihe von Durchzügen, Beläftigungen und Mißhand⸗ 
lungen fhügen, während das Hochſtift Speier von der franzöftfchen 
Beſatzung in Philippsburg Unfägliches zu leiden hatte. Die 
Refidenzftadt Afchaffenburg mußte franzöfifche Truppen aufnehmen, 
Seligenftabt wurde geplündert, dag ganze Erzſtift Durch Die Stand» 
quartiere ausgefaugt. Auch mit Kurpfalz kam Lothar Friedrich 
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zu unangenehmen Verwicklungen. Er hatte, auf Abfterben des 
Pfalzgrafen Ludwig Heinrich zu Simmern (4. Januar 1674) 
von dem Amte Bödelnheim, als einem erfedigten Lehen Beſttz 
ergreifen Iaffen. Der Kurfürfl Karl Ludwig zu Pfalz fand aber 
hierdurch feine Rechte beeinträchtigt, ließ die Mainzer Wappen 
abreigen, die wenige, zu Monzingen und Sobernheim einges 
legte Mannfchaft austreiben,, die Huldigung erzwingen. Das 
empfand, ohnehin fhrediich in feinem Zorn, Lothar Friedrich 
zum Aeußerſten, er rüflete, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, 
forderte zu Beiftand feine Verbündete, Trier, Würzburg, Darm- 
ſtadt, Kur⸗Brandenburg, und eine verderbliche Fehde ftand in 
Ansficht, als der Kaifer die Sequeftration des ftreitigen Gegen 
Randes verordnete und die Frage um das Eigenthum an ben 
Reihshofrath verwies. Den Ausgang des Proceffes hat aber 
Lothar Friedrich nicht erlebt, er farb den 3. Junius 1675, umd 
wurde am 25. zu Mainz in dem hoben Chor des Doms beerdigt. 

Des Kurfürften älterer Bruder, Wolfgang Heinrich von 
Metternich, Freiberr zu Bourfcheid, Efch und Dodenburg, Amts 
mann zu Wittlich und Bruch, und nachmalen furtrierifcher Hof- 
marſchall und furmaingifcher Sroßhofmeifter, vermählte fich 9, Febr. 
1654 mit Anna Margaretha von Schönborn und farb 1676, 


at Fahre nach feiner Gemahlin, weldhe am 15. März 1668 


mit Tod abgegangen war. Bon dem Grafen Franz Ernft von 
Kriechingen hat er das Haus Dodenburg erfauft, von dem näm⸗ 
lihen auch, durch Schenkung vom 4. Aug. 1674, das Erbmarfchalls 
amt des Herzogthums Luremburg , famt der damit verbundenen 
Herrfchaft Densborn erhalten. Zwölf Kinder, darunter vier 
Söhne, hat er in feiner Ehe geſehen. Sechs der Töchter nahmen 
den Schleier, in den Klöftern Stuben, Marienberg und Machern; 
die älteſte, Maria Urſula, geb, 1656, farb als Aebtiffin zu 
Machern, 12. Zanuar 1727. Zwei Söhne haben dem Jahre 
ihrer Geburt nicht überlebt. Philipp Karl, Furtrierifcher Haupt- 
mann über eine Compagnie zu Fuß, geb. 1658, flarb 1684, 
unvermählt. Franz Wolfgang Nicolaus, Freiherr von Metternich 
zu Bourfcheid, Eich und Dodenburg, Domherr zu Mainz, Trier 
und Worms, geb. 1668, farb 26, April 1690, der legte Mann 


360 Per Meiternicher Hof. 


ber Linie in Bourſcheid. Die beiden verheuratheten Schweftern, 
Anna Clara, Gem, Kafimir Friedrich von Keffelftatt, und Sophia 
Terefa, Gem. Karl Kaspar Hugo Freiherr von Metternich Mülen- 
ark, geriethen zu einem langwierigen und foftfpieligen Proceß mit 
ihres Vaters Schwefter, mit ber Frau von Hork, nach deſſen 
Ausgang fie unter fih eine Theilung vornahmen, in der Art, 
daß die Frau von Keffelftatt u. a. die pradtvolle Herrſchaft 
Dodenburg, bie Frau von Mülenarf die Herrſchaft Bourfceid, 
das Quremburgifhe Erbmarfhallamt ıc. nahm. 

Edmund von Metternich , der jüngere Sohn Karls IIL zu 
Sommersberg und Zievel, errichtete Dienfag nad Peter und Paul 
1495 eine Hilligsberedung mit bes Johamm von Kolb zu Vettel⸗ 
hoven Tochter Ammel, als welche ihm, außer bem fehr bedeuten⸗ 
den Bettelhoven, noch viele andere einzelne Lehen zugebracdht hat. 
Er wurde in feiner Ehe ein Bater von 25 Kindern, darunter 
12 Söhne, und war am Samftag nach Scholaftiea 1541 noch 
bei Leben. Bon feinen Töchtern war bie eine Aebtiffin, eine 
andere Priorin, eine dritte Kellnerin zu Marienthal bei Ahr⸗ 
weiler. Maria, bie an Wilhelm von Orsbeck verheurathet, follte, 
nad) ber von dem Bater am 26. Det. 1540 auögeftellien Ber- 
fohreibung, als Mitgabe 2000 befcheidene Gpldgulden, oder, bie 
zu deren Ablöfung, eine jährliche Rente von 100 Gulden haben, 
Heinrich war Deutſchordens Ritter in Liefland. Friedrich Tebte 
in finderlofer Ehe mit einer Frei von Dern. Wilhelm erwarb 
durch feine Heurath mit Adams von Naffau Tochter Anna, ber 
Wittwe des Bertram Kolb von Bettelhoven die Herrfchaft Rein- 
bardftein, welche er feiner Tochter Anna hinterließ. Anna wurde 
laut Eheberedung vom 14. Juni 1565 am 31. Jul, n. J. zu 
Bonn dem Juͤlichiſchen Hofmeifter, Freiherrn Gottfried von 
Schwarzenberg angetraut. Diefer bat ihr zu Witthum das in 
dem Zülihifhen Amt Wilhelmflein belegene Haus Bongard, fo 
er von Johann von Palland erfauft hatte, verfehrieben. Gottfried 
ftarb finderlos 1574. Seine Wittwe nahm den zweiten und den 
dritten Mann, Heinrich von Plettenberg und N. von Gülich. 

Dietrich von Metternich, Edmunds zweiter Sohn, wurde mit 
Sommersberg abgefunden und in feiner zweiten Ehe mit Eva 


Pie Grafen von Metternich-Churedoerf. 8561 


Beiffel von Gymnich der Vater eines Ludwig, ber Beſitzer von 
Palmersdorf, die Prümifchen Lehen, fo ev noch 1578 und 1584 
empfangen, an die von der Leyen zu Adendorf verfaufte. Sein 
und der Maria von Steinnen Sohn Johann Reinhard trat in des 
Kurfürſten von Brandenburg Dienft, ging zur reformirten Kirche 
über, und verfaufte die Güter am Rhein, wogegen er das in ber 
Reumarf Brandenburg bei Soldin und Berlinchen befegene Ritters 
gut Ehurstorf erwarb. Er ftarb als furbrandenburgifcher Rath, . 
Hofmarfchall und Amtshduptmann zu Küftrin. In der Ehe mit 
Lucia von Bornftätt ift er ein Vater von 9 Kindern geworden. 
Scholaſtica wurde dem Ehriftoph Sigismund von Damnig auf 
Steinwehr, Modefta dem Beinrih von Sudow auf Kigerom in 
Öinterpommern, Maria dem Kaspar Döbner von Dobenhaufen, 
Katharina dem Matthäus von Prig angetraut. Ludwig fiel bei 
Behrbellin, Karl in dem Laufe der Belagerung von Bonn, in 
bem Sturm vom 9. Det. 1689. Ernſt, des h. R. R. Graf 
von Metternich auf Ehursporf, war am 27. Dee. 1696 in den 
seichsgräfliden Stand erhoben worden. Ganzer 42 Jahre hat 
er in furbrandenburgifchen und königlich preuffifhen Dienften 
zugebracdht, 35 Jahre Iang den Gefandtfchaftspoften zu Regens⸗ 
burg befleibet, von 1706—1709 als außerordentlicher Gefandter 
in der Schweiz gewirft. Hier war es feine Aufgabe, bes Könige 
Recht zu der Nachfolge in dem Fürſtenthum Neuchätel gegen bie 
Anfprüde von 18 andern Prätendenten durchzufegen. „Ce fut 
smmeddiatement apres la mort de mad. de Nemours, souveraine 
de Neufchdiel, que chacun des pretendans se mil en devoir 
d’etablir ses droits sur cetto souverainele. Aussi-Löt que la 
nouvelle de ceile mort et eid confirmde, le roi envoya ordre 
da M. de Metternich, son ambassadeur estraordinaire et son 
pldnipotentiaire en Suisse, de se rendre a Neufchdiel et d’y 
veiller @ ses intdrdis. Il #’y rendit le 30. de juin 1707, et fit 
distribuer à son arrivde un mdmoire, conlenant les droits du 
ros sur cette principauld. Les preiendans frangois, de leur 
cöld, en distribuerent un semblable pour dtablir leurs droits 
st rdfuler les pretentions du roi. Il y eut des dispules de 
sang entire M. le prince de Coniy et l'ambassadeur de Prusse. 
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M. de Puisieus, ambassadeur de France, soutint, comme il 
le devoit,, les inier&is du prince de Conty, el presenta au 
conseil de Neufchdtel un memoire des plus menagans, tel 
enfin, que la France viclorieuse auroit pu le donner dans le 
tems de ses plus belles conyqudtes. 

„Il dit dans ce memoire, que le roi son mailre ne peut 
voir avec indifference que Ton ose dans Neufchätiel manquer 
de respect aus princes de son sang; qu'il est de la sagesse 
et de la prudence de MM. du conseil de prendre au-pluiöt 
des mesures pour que cette prelention du ministre de Prusse 
n'aille pas plus loin: pretenlion, dit-il, uniquement fondede 
sur la malice ou sur Fignorance; puisque, quand meme le 
nouveau titre que se donne l’electeur de Brandebourg depuis 
quelques annedes, seroit universellement reconnu, cette meme 
pretention de ses ambassadeurs seroit toujours chimerique. lei 
M. de Puisieuz les averlit, que si dans peu on ne change de 
conduite, le roi de France prendra des mesures bien opposdes 
aus pensdes de pair et douceur qu'il a eues depuis qu'il est 
question de l’affaire de Neufchdtel. Voild, Madame, sur quel 
ton le prenoit le ministre frangois. Ce memoire fut suivi de 
plusieurs autres, qui regardoient le fond meme de lafaire; 
et M. de Puisieur, pour engager le conseil de Neufchdiel d 
favoriser les pretendans francois, continua toujours a parler 
avec une hauteur, qui indisposa tous les esprits contre le 
parti qu'il soutenoit. 

„Vous pourres juger de la maniere de ndgocier de cet 
ambassadeur, par le dernier mdmoire qu'il presenta vers la 
Rn d’octobre 1707. Apres avoir diabli le droit des pretendans 
frangois, toujours en inveclivant, voici comme il finit: „„Sii 
arrivoit, contre mon altente, que volre rdponse ne ful pas 
conforme & ce que je demande ....jal de nouveaur ordres 
de S. M. de vous assurer, que rien ne sera capable d’arreier 

_ les effets de son indignation, ni de vous soustraire à la jusie 
vongeance qu'il se propose d'exercer. Ensuite, paroissanl 
prendre un ion un peu plus douz, il leur dit avec un air de 
protection, qu'il espere trouver pendant son sdjour a Neuf- 
chdtel, des dispositions favorables pour lenliöre esdculion de 
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co qu'il souhaste. „,‚C’est d ce seul priæ (ce sont-la les derniers 
mots de son memoire) que vous pouvos meriter la conlinuation 
de la bienveillance de S. M. Je souhaite en mon parliculier 
gue vous me fournissiez les voccasions de vous aider d vous y 
mainlenir.“‘“ Toutes ces menaces de lambassadeur frangois 
n’aboulirent ô rien, qu'òâ lui allirer des rdponses très vives 
de la part des ambassadeurs, tant de Prusse, que d’ Angleterre 
et de Hollande. On alla toujours son train dans le cunseil de 
Neufchdtel, et toute cotte affaire se termina d la satisfaclion 
du roi, qui en ful proclamed souverain le 3. novembre 1707. 

„Des que le roi eilt did reconnu souverain de Neufchdtel, | 
le comie de Metternich envoya son fils a S. M. avec la sen- 
tence des trois êtats, qui declaroit le roi legitime heritier de 
cette principautd, du chef de Louise de Nassau, sa mere, fille 
afnde du prince Frederic-Henri, fils de Guillaume de Nassau, 
dit le Belgique; en la personne duquel ont &id transmis les 
droits de la maison de Chdlons, a qui appartenoit originaire- 
ment la souveraineld et le domaine de Neufchdtel. La nou- 
velle de lacquisilion de cette souveraineld ne pouvoit dire 
que trös agreable au roi; aussi ſit-il au jeune comte un ac- 
cusil des plus favorables: il lui fit des presens magnifiques, 
et entre autres, il lui donna la clef de chambellan.“ 

Der Graf Metternih, Vater, durch deſſen Gemwandtheit 
vornehmlich der erfreulihe Ausgang der Angelegenheit berbeis 
geführt worden, kehrte nad Regensburg zurück, und ift daſelbſt 
als koͤnigl. preuffifcher wirklicher geheimer Staatsrath und gevoll: 
mächtigter Principalgefandter auf dem Reichstag den 27. Der. 
1727 mit Tod abgegangen, Wenige Tage vorher, 22. Dec. hatte 
er in einem Schreiben geäußert: „Nachdem ich aber nunmehro 
Ti Jahre alt worden, und dabei in Todesfchmerzen liege, unter: 
winde ich in tieffter Submission, Eur, Königl. Maj. allerunters 
thänigft zu bitten, meine Charge und Commission zu Dero Füßen 
niederlegen zu dürfen, mit allerunterthänigfter Danffagung etc.“ 
Größeres Aufiehen noch machte des Grafen Religionsmechfel, 
als welchen Keyßler, geb. zu Thurnau, Gräflich Giechſcher Herr» 
fhaft, 1689, in folgender Weife beſpricht. 


⁊ 
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„Es war dieſer Herr anfänglih auf gutem Wege, indem er 
die Ungerechtigfeit der NReligionsverfolgungen einfab und allents 
halben zur Moderation rieth; Er blieb aber nicht auf der Mittels 
ftraße, fondern verfiel auf den Indifferentismum, und die Begierde 
nad Reichthum gab Gelegenheit, daß er mit der Zeit viel weiter 
gieng, als er vorher jemals würde geglaubet haben. Man übers 
redete ihn, es fey ein ungemeiner Gewinn auf den Kauf einiger 
böhmifchen Randgüter zu machen, und dadurch wurden fowohl er, 
als fein Bruder, der Baron von Metternid , und ded Grafen 
Schwiegerfohn, der General Regal verleitet, faft ihr fämmtliches 
Bermögen in diefelben hinein zu ſtecken. Itzgedachte Güter machten 
zwar ein großes und weitläuftiges Weſen aus (die Herrſchaft Ober⸗ 
Gerefwe, in dem heutigen Taborer Kreife, 1718 erfauft), allein 
es fand fi hernach, daß die Gegend nicht gar vortheilhaftig 
gelegen, auch der Grund und Boden von feiner fonderlichen Frucht⸗ 
barfeit fey. Die Abficht der Intereſſenten war, dieſe angefaufte 
Herrfhaft durch einen Sohn des Grafen, welder zur römifch- 
fatholifchen Kirche getreten war, zu befigen und zu genießen. 
Allein die göttliche Vorfehung machte einen Strich durch folche 
Rechnung, indem fie bald darauf dieſen Sohn in der beflen Bfüthe 
ber Jugend aus biefer Zeitlichfeit abfoderte. Ihm folgte bald 
hernach der General von Regal, nad deffen Tode man der Wittwe 
mit ihren Kindern anmutbete, entweder römifchfathofifch zu werben, 
oder bie Güter zu verfaufen. Das legtere fehien mit vielem Eins 
buße und Berluft der zeitlichen Haabe verfnüpfet, daher wählte 
man das erfte und lebet anigt die Wittwe wirklich auf gedachter 
Herrichaft in Böhmen. Es geſchah aber auch, daß nad dem 
Todesfalle des Generald von Regal die neuen Befiger in die 
Landtafel mußten eingetragen und desfalls eine große Summe 
Umfchreibgelder, meift an die Officialen, bezahlt werben. Diefes 
machte den Baron von Metternich fo verdrüßlich, daß er feine 
im Gute habende 30,000 Gulden herauszog. 

„Was den hurbrandenburgifchen Geſandten, Grafen Ernft von 
Metternich anlangt, fo hatte derfelbe noch den 12. December 1727 
von dem reformirten holländifchen Prediger das h. Abendmahl 
empfangen. Nach folher Zeit, als er am Stein und retentione 
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urinae Roth litte, und ber Faiferlihe Principalcommiffarius, 
Fürſt von Fürſtenberg fich öfters nad des Grafen Gefunbheit 
durch den Herrn von Geismar erfundigte, fanden dieſer und bie 
Gräfinn von Regal, bie in ihrer neuen Religion gar eifrig ifl, 
Gelegenheit, verfleivete Jefuiten zu dem Patienten zu bringen, 
die ihn endlich beredeten, fich zu der römischen Kirche zu befennen, 
Der reformirte Geiflliche wurde von den Katholifen in den legten 
Tagen der Krankheit nicht mehr in das Zimmer des Grafen 
gelaffen. Er ftarb den 27. Dec. 1727, Morgens gegen 6 Uhr, 
im 71. Sabre feines Altere. Nach feinem Tod richteten bie 
Pfaffen ungehindert etliche Altäre in dem dKurbrandenburgifchen 
Gefandifchaftsquartiere auf, Tafen Meflen und verrichteten ihre 
andern in folchen Fällen gewöhnlichen Geremonien: welche nad 
einiger Meinung dadurch) am beften von biefem Quartiere hätten 
abgelehnet werben fönnen, wenn die Reiche alsbald in ein anderes 
Haus wäre gebracht worden. ‘Die Grabftäte ift (zu Regensburg) 
in St. Emeran. Die Römtfchfatholifchen vermeynten, durch feine 
Befehrung einen großen Sieg wider die Keger erhalten zu haben, 
und ſolchemnach fehlte es nicht an vielen Berfen und Inferiptionen, 
die zum Lobe diefes Profelyten and Tageslicht kamen. Es find 
feine großen Meifterflüde darunter anzutreffen, Nach bes Grafen 
Tod fand man unter feinen Schriften ein fogenanntes Soliloguium 
oder verfchiedene Säge, deren Zufammenhang einen die Wahrheit 
fuhenden Menfchen zur römifchfatholifhen Religion bewegen follte. 
Allein wie wenig diefe Betrachtungen ſchließen und an einander 
hängen, haben etliche desfalls herausgegebene Schriften an ben 
Tag geleget, und felbf der Bruder des Berfiorbenen, ber Baron 
von Metternich, hat folhes in einer befondern Widerlegung 
gezeiget.” Die Fatholifhe Anficht von dem vielfältig befprochenen 
Ereigniß ift niedergelegt in der Schrift: Wahrhaftiger Vers 
Tauf von dem, was bey des fel. Herrn Grafen Ernft 
von Metternih ohnlängft erfolgten Annehmung ber 
katholiſchen Religion gefhehen, Stadt am Hof, 1728. 
Leider babe ich diefer Schrift nicht habhaft werden Fönnen. 
Daß au die folgende Notiz, der Gemahlin des Grafen 
Ernſt geltend, die gleiche Färbung tragt, wie jenes Keyßleriſche 


306 Per Metternicher Hof. 


Excerpt, darf ich nicht erinnern. „Maria Anna, verwittwete 
Gräfin von Metternich, ftarb den 25. Jun. zu NRegenfpurg in 
dem 69ten Jahre ihres Alters. Ihr Vater, Hörwart, Freyherr 
von Regal, Herr zu Cranichsfeld, hat fie mit Anna Barbara, 
gebohrnen Gräfin von Geyersberg und Ofterburg gezeugt. Er 
war der EvangelifchsRutherifchen Religion zugethban, mufte aber 
als ein Erulante wegen ehmaliger Religions » Bedrängniß in 
Defterreih mit vielen feines gleichen nad Regenſpurg ziehen, 
allwo unfere Gräfin den 14. Maf. 1669 gebohren worden. Sie 
wurde in der väterlichen Religion mit vieler Sorgfalt erzogen, 
auch zu allen Chriſt⸗Adelichen Tugenden, und was fonft ein 
vornehmes Fräulein zieren fan, beitend angeführet, Sie ſahe 
babey ſchoͤn aus, war eine Brunette, und flellte, obngeadhtet 
ihrer fleinen Statur, eine fehr angenehme Perfon für. Diefes 
gab Anlaß, daß ſich der berühmte Frangöfıfche Staats. Minifter, 
Marquis de Torey, ale er fih vor mehr als 50 Jahren ale 
Gefandter zu Negenfpurg befand, in diefelbe verliebte, und fie 
beshalben zur Winters» Zeit zu verfchiedenen malen auf dem 
Schlitten fuhr. Er würde fie auch obnfehlbar geheyrathet haben, 
wenn fie disponirt gewefen wäre, bie Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion 
anzunehmen. Endlich fand fich der Freyherr Erneſtus von Metter- 
nich, Herr in Ehursdorff, als EhursBrandenburgifher Comitial- 
Gefandter zu Regenfpurg ein, der fidy um biefelbe bewarb. Seine 
perfönlichen Eigenfchafften und anfehnlichen Bedienungen, wie auch 
bie proteftantifche Religion, zu welcher er ſich befannte, gaben 
Anlaß, dag fie nebft ihren Eltern ohne Bedenden in feinen Antrag 
willigte. Die VBermählung ward den 12, Maf. 1690 vollzogen. 
Sie hat mit ihm beinahe 39 Jahr in einer höhft vergnägten 
Ehe gelebt, auch drey Kinder, als zwey Söhne und eine Tochter, 
gezeugt. Der ältefte Sohn, Erneftus Eberhardus, flarb den 
1. Zul. 1717 in dem 26. Jahre feines Alters zu Negenfpurg, 
als Magdeburgifcher Comitial-Sefandter, und der füngfte, Erneftus 
Auguftus, farb ebenfalls vor dem Vater zu Nancy im Jan. 1720 
in eben dieſem Alter. Die einzige Tochter, Efeonora Chriſtina, 
warb den 13. Maj. 1709 mit dem Kayferl. General, Grafen 
Marimiliano Ludovico yon Regal, der ben 13. Aug. 1717 vor 
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Belgrad geblieben, vermählt, welchem fie 6 Kinder, als 5 Söhne 
und 1 Tochter gebohren, mit welchen fie fich nach ihres Gemahls 
Tode zur Römifch-Catholifchen Religion gewendet. Sie, die Frau 
Mutter, ward A. 1696 mit ihrem Gemahl in des Heil. Röm. 
Reihe SrafensStand erhoben, von welcher Zeit an fie mit ihren 
Kindern beftändig den Sräflihen Titel geführet. Ste hat ſich 
mit ihrem Gemahl die meifte Zeit zu Negenfpurg aufgehalten, 
allwo er bis an fein Ende Königl. Preußifcher und Chur⸗Branden⸗ 
burgifcher Comitial-Sefandter gewefen; gleihwohl aber, weil. 
derfelbe fich bisweilen in andern Königl. Verrichtungen gebrauchen: 
laſſen, hat fie auch mit ihm ſowol eine zeitlang zu Reufchatel in. 
ber Schweig, und verfchiedene mal zu Wien, als auch bey der 
Kayſer⸗Wahl zu Frandfurt und auf dem merdwürdigen Friedens⸗ 
Gongreg zu Utrecht ſich befunden, und überall ſich fiandesmäßig 
aufzuführen gewuft. 4. 1727 den 27. Dec. ward fie zur Wittwe, 
nachdem fie wenig Tage vorher das Hergeleid erlebt, daß fich 
ihr Gemahl auf feinem Kranden-Bette zur Römiſch⸗Catholiſchen 
Religion befannt. Sie hat nach ber Zeit noch über 10 Jahr zu 
Regenfpurg als Wittwe gelebt, bis fie endlich an dem obgedachten 
Tage als eine eifrige Proteftantin ein feliges Ende genommen. 
Sie ward ben 28. Jun. in der heiligen Dreyfaltigfeits- Kirche 
ſtandesmäßig beygefeget.” Die Gräfin ftarb den 28. Juni 1738. 
Ihr Schwager, der Freiherr Wolfgang von Metternich, Herr zu 
Chursdorf, der Marfgrafen von Brandenburgs Ansbach und Bays 
reuth Geheimrath und bevollmächtigter Geſandter am Reichstage 
zu Regensburg, trat 1726 als Kanzler in des Fürften von Schwarz» 
burgsRudofftabt Dienfte und flarb unvermählt 1731. Er hat 
unter erborgtem Namen mehre Schriften, myſtiſchen Inhalts, 
veröffentlicht; mit ihm iſt die Linie in Chursdorf erlofchen. 
Johann von Metternidh, Edmunds und der Ammel Kolb von 
Bettelhoven älteſter Sohn war dreimal verheuratbet: 1) mit 
Anna von Schnellenberg,, feit 1529; 2) mit Katharina von 
Deinsburg, als welcher in dem Ehevertrag vom 16. Febr. 1541 
verfihrieben wird die Herrlichkeit Vettelhoven, der Hof zu 
Gellersbeim, das Hofgeding, fo vor Zeiten zu Gelödorf ge- 
weien, die Bogtei zu Kaltenborn, das Haus zu Ahrweiler an ber. 
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Adersbachs Portchen, das Weingut zu Dernau und die Rente 
zu Kempenich, welde der Bräutigam in Betracht feiner treuen 
Dienfte von dem Kurfürften von Trier erhalten hatte; 3) laut 
Eheberedung vom 17. Febr. 1547 mit Katharina von ber Leyen, 
einer Schwefter des nachmaligen Kurfürften Johann V. von Trier, 
bie in erfier Ehe den Hermann Duad von Landefron gehabt. 
Katharina von Densburg hat ihm den Sohn Bernhard, daunn 
die Tochter Amalia, Gem. Anton von Efg zu Kempenich, Ka⸗ 


tharina von der Leyen fünf Kinder, Hans Dietrich, Lothar, 


Georg, Anna und Katharina geboren. Er mag im 3. 1571 
geftorben fein, denn am 15. Juni 1571 wurden fein Sohn Bern- 
hard und fein Schwiegerfohn Anton von Eltz mit dem Haufe zu 
Cuchenheim, welches derer von Densburg geweſen, belehnt. 
Bernhard beſaß auch Vettelhoven zum Theil und erheurathete 
mit Eva Hurth von Schoöneck Anſprüche auf Ringsheim und 
andere Güter der Hurth von Schöned, die fein Sohn Edmund 
1615, beim Erlöfchen des Mannsftammes der Hurth, geltend 
zu macher fuchte, ohne feinen Zwed erreichen zu fönnen. Eds 
munds Schweſter Elifabetb heurathete den Dietrih Landſchad 
von Steinach 1600, er ſelbſt war in erſter Ehe mit Eliſabeth 
von Brandſcheid, in anderer Ehe mit Maria Eliſabeth Print 
von Horcheim verheurathet, gewann aber nur die einzige Tochter 
Maria Katharina, welche Vettelhoven ihrem Gemahl Johann 
von Harf in Dreiborn zubrachte. 

Von den Kindern der dritten Ehe Johanns von Metternich, 
mit Katharina von der Leyen, wurde Katharina vermöge Ehe⸗ 
beredung vom 25. Zul. 1552 dem Johann Ludwig Husmann 
von Namedy angetraut, ihre Ausfleuer betrug 2000 Gulden. 
Georg, Domberr zu Trier, refignirte 1578 und trat in den 
Malteferorden, wie er denn auch auf Malta fein Leben befchloß. 
Lothar, Domherr zu Trier und Münfter, Domfcholafter zu Trier, 
geb. 31. Aug. 1551, wurde am 7. Junius 1599 zum Erzbifchof 
und Kurfürften von Trier erwählt, und ftarb den 7. Sept. 1623. 
Die Geſchichte feiner für das Erzftift und für das deutfche Reich 
überhaupt ungemein wichtigen und fegenreichen Regierung if 
Abth. IL Bd, 1. S. 236—288 befprochen, allerdings in namhaften 
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Widerſpruch zu der in den Koblenzer Anzeiger von 1848, Nr. 195, 
496 und 197 aufgenommenen Abhandlung: Fürft Clemens 
Metternid. Da heißt es: „Ein feiler Biograph des Staats» 
fanzlerd, eine von jenen zahlreichen Schmarogerpflanzen, welche 
kriechend fi zudrängten, erzählt, daß die Metterniche ſich in 
ihrer Hausverfaffung niemals des deutfhen, fondern ſtets bes 
söwifchen Rechts bedient hätten. Iſt folches thatfächlich wahr, 
fo iR auch diefer Zug dharakteriftifch genug, um bie Familie zu 
figmatifiren. Weiter begegnen wir jenem Metternich, welcher 
als Kurfürft zu Trier die berüchtigte Fatholifche Ligue ftiftete, die 
fo unfägliches Unheil über Deutichland gebracht hat, und welcher 
dann die unantaftbare Macdtvolllommenheit Ferdinands IL über 
feine böhmifchen vebellifchen Unterthanen im Furfürftlichen Wahl⸗ 
collegium aufs heftigfte vertheidigt.” Der Verfaſſer des befobten 
Auffages ſcheint nicht zu willen, daß die berüchtigte katholiſche 
Rigue, deren alleiniger Zwed Selbftvertheidigung, der nicht minder 
berüchtigten, einzig auf die gewaltfame Bergrößerung ihrer Glieder 
ausgehenden Union entgegengefegt worden, und hält ed vermuthlich 
für der Katholiken Schuldigfeit, fi in Ruhe und Ergebung die 
Haut über die Ohren ziehen zu laffen. 

Des Kurfürften älterer vollbürtiger Bruder, Hans Dietrich 
Freiherr von Metternich zu Sinzingen, furtrierifcher Rath, Amts 
mann zu Mayen, Monreal und in ber Pellenz, nahm zu Weibe 
die Anna Frei von Dern, des Tubentius und ber Katharina von 
NaffausSpurfenburg einzige Tochter, In dem Ehevertrag, 22. 
Rov. 1579 hatte er feiner Braut zu Witthum A000 Gulden, 
oder 200 Gulden Nenten und 50 Gulden Penfion als eine 
Morgengabe zugefagt. Durch diefe Heuratb ift die Herrichaft 
Spurfenburg an bie Metternih gefommen, nachdem fie viele 
Sabre ihnen und denen von Sötern ein Zankapfel geweſen. 
Hans Dietrih, feinem Bruder, dem Kurfürften, ein ungemein 
nüglicher Ratbgeber, farb 1625. Seine Ehe war mit 12 Kin⸗ 
dern, darunter drei Töchter, gefegnet. Katharina heurathete den 
Freiherrn Johann Kaspar von der Leyen zu Saftig, Maria ben 
Brafen Johann Philipp Cratz von Scarffenflein, deſſen tragi⸗ 
fhes Ende Abth. IL Bd. 1. S. 458 berichtet. Die Söhne folgen 
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alfo: Damian Heinrih,, Johann Adolf Cflarben beide fung), 
Johann Reinhard, Wilhelm, Karl, Emmerich, Lothar, Damian 
Adolf Heinrih, Wilhelm Edmund, geb. 1595. 

Johann Reinhard, Dompropft feit 29; Det. 1629, früher 
Domfänger zu Mainz, Domberr zu Trier, Bamberg, Würzburg, 
Magdeburg und Münfter, Eapitular zu Bleivenftatt, Propſt zu 
St. Martin in Heiligenftadt, Cuſtos zu St. Alban in Mainz, 
des Erzherzogs Leopold Wilhelm Generalvicarius für das Hoch⸗ 
ſtift Halberfiadt, Probſt zu St. Bartholomäus in Frankfurt durd 
Wahl vom 3. 1619, kaiſerlicher Rath, Eurmainzifcher Geheim⸗ 
rath und Hofrathepräfident, auch des weltlichen Gerichts zu Mainz 
Kämmerer, iſt den 1. Jan. 1638 geftorben. „Vir inter aevi sw . 
sapientissimos, auctoritate et virtute singulari, praecipue vero 
in communi illa Germaniae calanitate de re catholica et archi- 
episcopatu Moguntino longe meritissimus.“ Emmerich, Domhert 
zu Trier, Worms und Paderborn, dann Generalmajor in des 
Kaifers und der Liga Dienft, wurde zu Andernach im %. 1648 zum 
Coadjutor feines Oheims, des großen Trierifhen Dompropftes 
Johann Wilhelm Hudmann von Namedy erwählt, gelangte durch 
deffen Ableben, 1. Dec. 1651 zum DBefige der fraglichen Würde 
und ftarb den 4. April 1653, „„hAumanitate ac liberalitate omni- 
bus gratus.““ Sein Antheil bei dem verwegenen Anfchlag auf 
Trier, 1635, bei der Gefangennehmung bed Kurfürften Philipp 
Chriſtoph, ift Abth. IL Bd. 1. S. 358— 359 erzählt. Karl von 
Metternih, Domberr zu Lüttich und Chorbifhof zu Trier, st. 
S. Castoris, hatte in den Testen Jahren feines Oheims vers 
nehmlich die Angelegenheiten bes Kurfürftenthums geleitet, und 
fehmeichelte fih um fo mehr mit der Hoffnung, deſſen Nachfolger 
zu werden, je größer in dem Domcapitel die Zahl feiner Vei⸗ 
tern. Gegen männiglihen Erwartung vereinigten fich jedoch bie 
Parteien am Wahltage, 25. Sept. 1623, zu Gunften des bis⸗ 
berigen Dompropſtes Philipp Chriſtoph von Sötern. "Sehr 
unangenehm wurde hierdurch die Stellung des Lieblingsnepoten 
bes abgelebten Kurfürſten, zumal ein mächtiges Kamilienintereffe 
ihn vollends mit dem Glücklichen, ber ihm den Rang abgelaufen, 
entzweite. Die Familie von Metternich trat in die entichiedenfe 
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Oppofition zu dem Regenten, und wie bdiefer bei Frankreich 
Schug fuchte, konnten feine Gegner nicht umhin, den Fortgang 
ber kaiſerlich⸗ſpaniſchen Waffen in aller Weife zu fördern. Ein 
Bürgerfrieg verbreitete feine Schrecken bis in die abgelegenften 
Winkel des Erziftes, und wurde in beffen Laufe der Kurfürk 
ber Spanier und ber Metternich Gefangner, Das Domcapitel, 
in des entführten Fürflen Rechte eintreiend, beflellte zu Stifts⸗ 
verweiern ben Dompropfi Husmann , den Domdehant Johann 
Wilhehn von Metzenhauſen und den Ehorbifchof Karl von Mete 
ternich. Diefer aber, nachdem er zugleich mit feinen Brüdern 
und des Grafen von Emden Neifigen der Stadt Trier einge- 
drungen, war auf ber Mofelbrüde mit dem Gaul geflürzt, und 
hatte fih bedeutend an Kopf und Schläfe verlegt. Mit verbuns 
denem Haupt trat er im Palaft vor den Kurfürften, der für jebt 
in feine Gewalt gegeben. Nicht lange aber follte Karl des 
Sieges fich freuen: die Verlegung erwies ſich unheilbar, und iſt 
er an ihren folgen den 2, Nov. 1636 zu Berburg im Luxem⸗ 
burgifchen verfiorben. Sein Monument, auf welchem er, liegend 
ausgeſtredt, in Rebensgröße, im Prieflerornat abgebildet, iſt noch 
beute, durch des Marmors Funftvolle Behandlung, ber herrlichen 
kiehfrauenfirche zu Trier eine ausgezeichnete Zierde, 

Lothar von Metternich, des h. R. R. Freiherr zu Winnens 
burg und Beilftein, Herr zu Zolvern, Soleusre (woraus bie 
Abfchreiber Zopfer gemacht haben) und Königewart, Faiferlicher 
Reihshofratb, Kämmerer und Obriſt, auch Fön. fpanifcher Ob⸗ 
rißer, Eurtrierifcher Geheimrath, Landhofmeifter und Oberamt« 
mana zu Coblenz, war in erfier Ehe mit Magdalena Urfula 
Cordula von der Heiden, Ruberts Tochter, in anderer Ehe mit 
Maria Elifabetb Hund von Saulheim verheurathet und flarb 
1663 , ald Begründer der doc in feinen Kindern wieder ers 
loſchenen Beitfteinifchen Linie Die reihsunmittelbare Herrfchaft 
Beilſtein, an der Mofel, früher derer von Braunshorn, und 
mei Coͤlniſches Reben, war an die von Winnenburg gefommen. 
Philipps des Züngern von Winnenburg, des pfälzifchen Rathes und 
Burggrafen zu Alzei Söhne, Philipp IE, ebenfalls Burggraf zu _ 
Alzei, und Wilhelm, Gem, Anna Sibylla von Ifenburg-Bübingen, 
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beſchloſſen ven Mannsſtamm ihres alten und berühmten Haufes, 
und ihre Befigungen wurden von den Lehbenhöfen eingezogen, 
nachdem auch Philipps Töchter, in der Ehe mit Eliſabeth von 
Pappenheim erzeugt, Elifabeth und Ludovica von Winnenburg in 
einem und bemfelben Jahre, 1636, zu Kreuznach mit Tod ab⸗ 
gegangen waren. Dem Kurfürften von Cöln abfonderlich fchien 
es von Wichtigkeit, die hiermit verwalfeten Herrfchaften einem 
Regenten von bewährter Anhänglichkeit für die katholiſche Kirche 
zuzumwenden, ber geeignet und befähigt fein würde, bie veligiöfen 
Neuerungen, dur die dem reformirten Belenntniffe zugethanen 
Sreiherren von Winnenburg eingeführt, abzufchaffen. Er reichte 
in biefer Adficht Die von der Cölnifchen Kirche abhängenden Lehen 
den vor andern um bie Liga verdienten Gebrüdern von Metternich. 
Die hatten aber für ben Dienft des Erzftiftes Trier drei Regimenter 
angeworben, ſchwere Rechnungen waren beshalb zu berichtigen, und 
das regierende Domcapitel, anderer Zahlungsmittel ermangelnd, 
beanwartfchaftete 1638 die von Metternich auf die von den Win- 
nenburgen dem Erzftift heimgefallenen Lehen. Diefe Berfiherung 
bat jedoch Kurfürft Philipp Chriſtoph, fobald er der Gefangen- 
Schaft ledig, für ungültig erklärt, die Herrfchaften Winnenburg 
und Beilftein dem von ihm gegründeten Yamilienfideicommiß 
einverleibt, und hatte es dabei fein Bewenden, bis daf fein 
Nachfolger, Karl Kaspar, „mit Vorwiſſen und Consens unjers 
würdigen Domb Capituls den würdigen wohlgebornen unfern 
Yieben Andächtigen Emmerich Freiherrn von Metternich, unfers 
Erg und Dombfliffts zu Trier Dombprobſten, auch deſſelben beede 
Gebrüdere Wilhelm und Rotharien, wie auch deren Leibslehns 
mannlichen Erben mit dem Schloß und Veſte Winnenburg mit 
feinem Begriff, Beyfang und Zugehörungen” befehnte den 17. 
Mai 1652. 

Lothar war ein Vater von fieben Kindern geworben. Lothar 
Lubert, der älteſte Sohn, farb als Domherr zu Mainz und Trier, 
Karl Friedrich überlebte die Kinderjahre niht. Johann Emmerich 
Wilhelm, Archidiacon in der Trierifchen Kirche, tit. S. Mauritii, 
durch Ernennung vom 25. Sept. 1658, farb den 9. März 1667. 
Katharina Margaretha war Aecbtiffin, Marie Margaretha Sophia 
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Kloſterfrau auf Oberwertb, Der jüngfle Sohn , Dieter Adotf, 
auf Einfiedel, Zolvern und Königswart, blieb Finderlos in zwei 
Ehen, 1) mit Lucia von Wolff Metternich zur Gracht, geft. 1691, 
2) mit Johanna Efifabetb Gräfin von Leiningen » Wefterburg, 
und flarb den 24. Dec. 1695. Er bat der Abtei Oberwerth 
10,000 Rthlr. vermacht, feine Haupterben wurben bie Kinder 
einer 1643 an Achaz von Hohenfeld verheuratheten, 1675 vers 
Rorbenen Schweiter Anna Urfula. Ein wefentlicher Beſtandtheil 
biefer Exbichaft war das Bb.2. S. 125 beſprochene Hohenfeldifche 
Haus zu Eoblenz, auf der Lehrſtraße gelegen, und im Laufe des 
3. 1855 von der Stadt angelauft. 

Wilhelm von Metternich, des H. R. R. Freiherr zu Binnen 
burg und Beilftein, Herr zu Berburg, bei Grevenmadern im 
Luremburgifchen , zu Königswart und Königsberg, kurfürſtlich 
Mainziſcher Geheimrath, Obermarfhall und Burggraf zu Starfen« 
burg, hernach ber Kaiferin Eleonora, Wittwe Zerbinande IL, 
Obriſthofmeiſter, Ritter von St. Jago, Obriſt eines für den 
fpanifchen Dienft geworbenen Regiments zu Fuß, kaiſ. Kammer⸗ 
herr, Hof⸗ und Kriegsrath, Burggraf zu Eger, hat 1630, in 
Gemeinfhaft feiner Brüder, die dem von Zedwig durch Urtheil 
und Recht abgefprochene, zu 35,536 Schod 22 Gr. 2 Pf. ge⸗ 
würbigte Herrfchaft Königewart, im Pilfener Kreife von Böhmen 
erfauft und im nämlichen Jahre, 10. April, von der böhmifchen 
Hoffammer die Herrſchaft Königsberg, im Elinbogener Kreife, zu 
Ausgleihung einer Forderung von 50,000 Gulden übernommen, 
Im 3. 1647 wurde er, während eines Aufenthaltes zu Königs⸗ 
wart, nebfi feiner Gemahlin Anna Eleonora Brömfer von Rüdes⸗ 
beim, feinem Sohne Karl Heinrid und zwei Töchtern von einer 
ſchwediſchen Streifpartei aufgehoben und genöthigt, mit ſchwerem 
Gelde fih zu Löfen. Ex ftarb im Sept. 1652. In feiner erften 
Ehe, mit Magdalena Urfula von Hattflein hatte er die Söhne 
Johann Ludwig und Lothar Friedrich gewonnen; davon ifl jener 
in fpanifchen Kriegsdienften, in dem 20. Jahre feines Alters, 
Ldothar Friedrich als Domherr zu Mainz und Trier im Jahre 
1623 verfiorhen, Seine andere Gemahlin, des Johann Reichard 
Drömfer von Rüdesheim ältefte Tochter erfler Ehe, Anna Eleonora, 
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wurbe bie Erbin fehr werthvoller Güter im Rheingau, und 
befleidete bei der Kaiſerin Eleonora das Amt einer Obriſthof⸗ 
meifterin. Ste war eine Mutter von fieben Kindern geworden. 

Zwei Töchter farben in ber Wiege. Anna Magdalena 
wurde dem Freiherrn Johann Lothar Walbott von Baſſenheim, 
Anna Margaretha dem Freiherrn Franz von Sickingen angetraut. 
Sie, die Frau von Sidingen, war ber verwittweten Kaiferin 
Hofdame und nachmalen Obrifthofmeifterin der Pſalz⸗Neuburgi⸗ 
ſchen Prinzeffinen Marie Sophie und Marie Anna, diefe von 
Spanien, jene von Portugal Königin. Das flattlihe Gut zu 
Nüdesheim und mehres andere hat Anna Margaretha ihren 
Kindern hinterlaffen. Kaſimir Kerdinand Freiherr von Metternich, 
kaiſ. Kammerherr, Obrifter zu Roß und Generalmajor, verlor 
fein Leben durch einen unglüdtihen Schuß. Karl Heinrid, von 
Wilhelms Söhnen zweiter Ehe der ältefte, geb. 15. Jul. 1622, 
Domberr zu Mainz und Trier, au in der Zrierifchen Kirche 
von 1654—1663 Ardidiaconus kit. S. Lubentü, und feit 1663 
tit. S. Castoris, zu Mainz feit 1674 Domcuflodg, wurde nad 
des Kurfürften Damian Hartard von Mainz (von ber Leyen) 
Ableben durh Wahl vom 9. Januar 1679 zu defien Nachfolger 
erfiefet, au am 30. Januar n. 3. zum Fürfibifchof von Worms 
poflulirt. Während er, die Huldigung feiner neuen Untertbanen 
gu empfangen, das obere Ersftift bereifete, wurde er von einem 
böfen Katharr befallen, vermuthlich der Vorbote jenes Schlag⸗ 
fluffes, weldher am 26. Sept. 1679 fein Lebensende herbeiführte. 
Die von Papſt Innorentius XL erlaffene Beftätigungsbulfe und 
das Pallium trafen nach feinem Ableben ein. Die Leiche wurde 
von Aſchaffenburg nah Mainz herabgeführt und am 25. Oct. 
1679 in des h. Lambertus Capelle am Dom beerbigt.' 

Philipp Emmerich, von Wilhelms Söhnen der mittlere, Graf 
von Metternich zu Winnenburg und Beilftein, auf Berburg und 
Königswart , des Erzfiftes Mainz Erbfämmerer, Burggraf zu 
Eger, k. k. Generalfeldzeugmeifter und Kammerherr, Obrifter zu 
Fuß, Commandant zu Groß⸗Glogau, kurmainziſcher Kämmerer, 
furtrierifcher Geheimrath, wurde am 6. Dec. 1669, zufamt feinem 
Bruder Karl Heinrich, dem damaligen Domfcholafter zu Mainz, 
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welcher auch ber Herrſchaft eigentlicher Beſitzer, und feinem Vetter 
Dieter Adolf von Metternich, von Herzog Karl IV. von Lothringen 
nit der Herrſchaft Berus belehnt, gleichwie ihm Kurfürft Lothar 
Friedrich von Mainz (Metternich-Bourfcheid) am 20. Sept. 1673 
bas Erbfämmeramt der Mainzer Kirche verlieh. Die reichsgräf⸗ 
lihe Würde erhielt er 1679, zugleich von wegen Winnenburg 
und Beilftein Sig und Stimme bei dem weftphälifhen Grafen» 
eollegium. Philipp Emmerih ftarb den 26. März 1698, nad 
dem er in feiner erfien Ehe mit Eliſabeth Magdalena Walbott 
von Baffenheim ſechs Kinder gewonnen. Zwei davon überlebten 
ber Kindheit nicht. Maria Eleonora heurathete den Grafen Anton 
Friedrich von Boymund und Payrsberg, und als defien Wittwe 
den Hrn. Bernhard von Unruh. Leopold, Faiferlicher Edelfnabe, 
ſtarb zu Turin, 1680. Philipp Karl Freiherr von Metternich 
lebte in finderlofer Ehe mit Maria Anna von Biffing. Franz 
Zerbinand Graf von Meiternih, Winnenburg und Beilftein, Herr 
zu Nauenheim, Reinhardftein, Poufleur und Gaulsheim, des 
Erzriftes Mainz Erblämmerer, geb. 1653, war Domberr zu 
Mainz und Trier, refignirte jedoch und vermählte fih 1683 mit 
ber Gräfin Juliana Eleonora von LeiningensWefterburg. Er lebte 
meiſt zu Königswart und farb den 15. Juni 1719. 

Bon feinen fieben Kindern ftarben Johanna Sophia 1756 
unvermählt, Joſepha Eleonora Maria Anna 1754, als des Frei- 
herren Mulz von Waldau Gemahlin. Johanna Elifabeth heu- 
vathete den Grafen von Lügow, ka k. Geheimrath. Franz Philipp 
Emmerich und Dieter Adolf farben jung. Emmerich Karl Anton, 
geb. 28. April 1697, vermählte fih 19. Dec. 1719 mit Eleonora 
Antonia Gräfin Butler von Cloneboy, und flarb ben 5. Jul. 
1765. Seine drei Söhne, Johann Franz Emmeridy Theodor 
Joſeph, geb. 10. Febr. 1724, Karl Anton Kafımir, geb. 26. Sept, 
1726, und Johann Franz Kaſimir Heinrich, geb. 15. Zul. 1729, 
Banden alle drei in k. k. Kriegspienften, bdiefer bei Macgwyre, 
Karl Anton Kafimir ald Lieutenant bei Thürheim, der ältefte bei 
Hildburghauſen, fie find aber alle brei unverehlicht geftorben. 
Ihre älteſte Schwefter, Franzisca Antonia Anna Sofepha, war 
an Johann ⸗ Friedrich von Gelhorn, Katharina Eva Anna an 
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Albert von Gablkhofen, k. k. Obriſt, verheurathet. Corona Antonia 
Eleonora befhloß ihr Leben als Stiftspame zu Prag. 

Die Hauptlinie hat des Grafen Franz Ferdinand äftefler 
Sohn fortgefest. Geboren 1686, war Philipp Adolf des h. R. R. 
Graf von Metternich, kurmainziſcher Erbfämmerer, furtrierifcher 
Geheimrath und Dbermarfchall, Oberamtmann zu Cochem, Ulmen 
und Daun, ein Sonderling ohne Gleichen, wie das zur Genäge 
Bd. 1. S. 202 befprochen, Er hat 1726 Königsberg verfauft, das 
gegen die Herrfchaft Koͤnigswart durch den Anlauf von Ammonss 
grün und Markusgruͤn 1710 vergrößert. Verm. 1707 mit Maria 
Franzisca Schenf von Schmibtburg, Wittwer 25. Nov. 1722, if 
er den 20. Dec. 1739 mit Tod abgegangen. Er hinterließ vier 
Kinder. Eleonora Juliana, geb. 5. Sept. 1708, nahm den Schleier 
in dem St. Barbaraffofter zu Coblenz und flarb 19. März 1770. 
Sophie ftarb 1739. Franz Ludwig, Domberr zu Mainz, Scholafter 
zu St. Alban, furmainzifcher wirklicher Geheimrath , der Hof 
Kammer und der Dompräfenzlammer zu Mainz Präfident, geb. 
9, Febr. 1710, ſtarb ven A, Januar 1778. Johann Hugo Franz, 
geb. 28. Sept. 1710, Majoratsherr, furmainzifher und kur⸗ 
trieriſcher Geheimrath, Dberamtmann zu Cochem, Ulmen und 
Daun, Herr der Reichsherrſchaften Winnenburg und Beilſtein, 
auch zu Spurfendburg, Nauenheim, Rüdesheim, Oberehe, Pouffeur, 
Reinhardflein, Königewart, vermählte fi den 20. April 1749 
mit Clara Louiſe Eliſabeth von Keffelftatt, und nachdem er am 
26. März 1746 Wittiver geworden, zum anbernmaf ben 15. Ort. 
1747 mit Maria Terefa, des Marquis Kranz Arnold yon Hoends 
broich Tochter. Er flarb den 24. Mai 1750, und feine Wittwe 
nahm 1764 den zweiten und 1781 den britten Mann, ben 
Grafen Franz Wilhelm Arnold von Neffelrode-Reichenftein und 
ben pfalzbaierifhen Minifter, Breiheren Franz Karl von Homs 
peſch. Sie if zum brittenmal Wittwe geworden den 11. Aug. 
1800. Bon der erfien Gemahlin hatte Graf Johann Hugo Franz 
von Metternich den Sohn Franz Georg, von der zweiten dem 
Grafen Franz Erwin Georg Arnold und den Grafen Johann 
Friedrich Nepomucenus Wilibald, gef. 7. Ian. 1753. Aug 
Kranz Erwin bat die Kinderjahre nicht überlebt. * 
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Kranz Georg Karl Zofeph Johann Repomucenus, geb. 9. 
März; 1746, verlor in dem Alter von vier Jahren den Vater 
und mußte deshalb eine Vormundſchaft beftellt werden. An 
deren Spige trat des jungen Grafen Batersbruder, der Doms 
herr, als von welchem die Sorgfalt, mit welcher er des Mün⸗ 
dels Erziehung überwachte, zu rübmen. Der Bormundfchaft nur 
eben durch die von dem Kaifer bewilligte venia aetatis entlaffen, 
wurde Graf Franz Georg als Furtrierifcher Geſandter nad) Wien 
geihict, und ift er bafelbfi Den 2. März 1768 eingetroffen. Eine 
zweite Sendung führte ihn abermals dahin im Febr. 1770, wie 
er benn im Trierifchen Staatsfalender für 1769 als des hohen 
Erzſtifts Mainz Erbfämmerer, der röm. FE. k. Maj. würflicher 
Kämmerer, Sr. Churfürfll. Durchl. zu Trier Geheimer Rath 
und bevollmächtigter Minifter an dem F, k. Hof, auch Churfuͤrſtl. 
Mainzifcher Kämmerer aufgeführt ift. Als furtrierifcher Conferenz⸗ 
minifter, würflicher Geheimer Staatsrath und Vice⸗Oberhof⸗ 
marfchall vermählte er fich zu Freiburg im Breisgau, ben 9. Yan, 
1771 mit des Grafen Johann Friedrich Fridolin von Kagenegg 
Tochter Maria Beatrir Antonia Aloyfta, Sternkreuz⸗Ordensdame, 
geb. 8. Dee. 1755. Sein Oheim, der furmainzifche Domherr 
und wirkliche Geheimrath, Graf Franz Ludwig von Metternich 
verrichtete die Trauung. Am 29. Nov. 1771 wurde ihm das erfte 
Rind, eine Eomteffe, wie man damals am Rhein die Töchter 
sräflicher Häufer zum Unterfchied von der Mutter zu bezeichnen 
pflegte, Kunegunde Walpurgis, ohne den fpätern Zufag von 
Pauline, geboren. Eie wurde von des Kurfürften Schweiter, 
von der Prinzeffin Marie Runegunde Dorothea von Sachen zur 
Taufe gehalten... Diefem erflen Kinde folgten zwei Söhne, 
Elemens Wenceslaus und Jofeph, und heißt es in den Wocente 
lichen Eoblenzer Frag⸗ und Anzeigungs⸗Nachrichten, Samflag, den 
22. Mai 1773, — bie Kinder find nämlich alle drei zu Koblenz 
geboren —: „In der obern Pfarr zu Lieben Frauen 
Gebohrne. Den 15ten May, dem T. Hochgebohrnen Franz 
Georg Earl Joſeph des H. Römischen Reihe Graf von Metternich, 
Binnenburg und Beilftein, Herr zu Koͤnigswarth, Spurfenburg, 
Raunheim, Rheinharbfein und Pouffeur, des hohen Erz⸗Stifts 
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Mainz Erbeämmerer, Sr. Römiſch Apoftolifchen Majeſt. würflicher 
Eämmerer, Sr. Ehurfürfilihen Durchlaucht zu Trier geheimer 
Staats-Minifter und Bice-Dber-Marfhall ꝛc. ꝛc. Ein junger 
Herr Graf Clemens Wenreslaus Lotharius Nepomucenus.“ Des 
abwefenden Pathen, des Kurfürften Clemens Wenceslaus Stelle 
sertrat der Domfcholafter Franz Ludwig von Keſſelſtatt. Seine 
Aemter am Trierifhen Hofe muß der Graf im Laufe des 3. 1774 
niedergelegt haben, wogegen er 1775 als f. k. wirklicher Geheimrath 
und bevollmächtigter Minifter an den Kurhöfen Trier und Coln, 
wie auch bei dem weſtphäliſchen Kreife, und zugleich, feit 1779 
als Gefandter bei Kurmainz auftritt. Des St. Stephansorbens 
Großkreuz erhielt er 1780, Sein Erebitiv bei dem Mainzer Hofe 
war feit 1786 erlofchen, dagegen trat er 1790 bei der Raiferwahl 
und Krönung als zweiter furböhmifcher Wahlgefandter auf. Im 
J. 1791 erfheint Graf Franz Georg zum legtenmal als Gefandter 
bei dem Kurfürften Clemens Wenceslaus, denn die Revolution im 
dem Hochkifte Lüttich mußte den Minifter bei dem weſtphaäliſchen 
Kreife ganz und gar in Anſpruch nehmen, bis, nachdem auch die 
Niederlande gegen Ende November 1790 zum Gehorfam zurüds 
gebracht worden, im Januar 1791 die Lüttiher in deflen Hände 
ihren revolutionairen Beitrebungen abfagten. 

Alfoicher Erfolg, der freilich viel mehr den Operationen des 
Feldmarſchalls Bender, als den Anftrengungen der Diplomatie 
zuzuſchreiben, ſcheint großen Einflug auf die bald barauf er- 
folgte Ernennung bed Grafen zum bevollmädtigten Driniker 
bei dem Generalgouvernement ber Niederlande geübt zu haben. 
Als folcher war er berufen, eine ausgedehnte, volfreiche, immer 
noch in Gährung begriffene Provinz zu regieren uub gegen 
den mit jedem Tage zunehmenden Einflug der Ereigniffe in 
Frankreich zu fehügen. Der oben angezogene Aufſatz nennt 
es „eine undanfbare Arbeit, die wider Deftreich empörten Bra⸗ 
bänter mit Liſt und Gewalt dem patriarchalifhen Zoch der 
Wiener Regierung wiebereinzufangen,” es will mir indefien nicht 
glüden, einige Spuren von der Anwendung fothaner Liſt und 
Gewalt zu entdeden, ed müßte denn die Berihwörung, welde 
mit dem Anfang des I. 1792 beinahe zur Reife gediehen war, 
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and deren Entdedung und Bereitelung von dem bevolfmächtigten 
Minifter ausging, gemeint fein. In der Nacht vom 16— 17. 
wurden mehre Verſchworne aufgehoben und in Berwahrung ger 
bracht. Die Stände von Brabant trugen Fein Bedenken, wegen 
diefer Verhaftung bei dem Dinifter Befchwerde einzulegen. Sie 
wurden bedeutet, man habe die Beweife des beabfichtigten Ver⸗ 
brechens in Händen, und Pflicht fei es gewefen, dem Umflurz 
des Iandesherrlichen Anfeheng, den gegen eine Menge von Pers 
fonen gerichteten Mordplänen zuvorzufommen. Eine dem Lande 
durchaus nuglofe Corporation, die das Patronat einer Mörbers 
bande zu übernehmen fich nicht ſchämte, die fortwährend den 
Mittelpunft aller, den Umſturz der Berfaffung bezwedenden 
Umtriebe ausmadhte, zu befeitigen, fonnte faum eine erwünfchtere 
Gelegenheit ſich darbieten, fie blieb unbenugt, und ſolcher Schwach⸗ 
heit Frucht follte gar bald fich ergeben. 

Mit der Schlaht von Jemmapes waren die Niederlande 
verloren. Der bevollmäctigte Minifter verlieg Brüffel, um 
vorläufig in Wefel feinen Aufenthalt zu nehmen, und wirb aus 
Koblenz, 24. Dec. 1792 geichrieben : „Heut Nachmittag iſt der 
kaiſerliche Schag mit jenem der Erzherzogin und des Herzogs 
Albert aus den Niederfanden unter einer Escorte von 300 Mann 
mit 2 Kanonen bier durch die Stadt paffirt, und auf hiefige 
Veſtung einsweilen niebergeftellt worden. Man rechnet den Schatz 
auf 12 Millionen, worunter auch bie Caſſe der niederländifchen 
Stände begriffen feye, fo wie die Subfidiengelder für den Kaifer, 
welches die Stände dem Faiferlichen Minifter Graf von Metter« 
nich anvertraut haben. Befagter Herr Graf von Metternich foll 
fih eine allgemeine Lieb und Vertrauen von ben Ständen, und 
feibft bey dem gemeinen Dann erworben haben, und hat nuns 
mehr auch Fürzlih den goldenen Vließ vom Kaifer erhalten 
(nicht aber 1780, wie in dem Wiener Schematismus von 1805 
gefagt).” Kerner heißt es: „Diefen Abend (24. Febr. 1793) 
find Se. Excel. der Herr Graf von Metternich, k. k. Minifter 
in den Niederlanden, mit feiner Frau Gemahlin und Kindern, 
fodann feiner Frau Schwägerin, der Freyfrau von Specht von 
Weſel, wohin fie fich nach der frangöfifchen Einnahme der Nieder⸗ 
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fanden geflüchtet hatten, dahier zu Coblenz angefommen. Der 
Herr Graf von Metternich machten biefen Abend (25. Febr.) 
allenthalben Viſiten. Sie Gönnen nicht genug den guten Zuftand 
befchreiben , worin fich die Faiferlihde Armee drunten im Land 
befinde, und verſicherten, daß fobald die Armee voran marfchiren 
würde, viele taufend Brabänter fid) ihnen anfchliegen würben, 
um die Sranzofen aus den belgifchen Landen zu vertreiben. Einige 
Deputirien der nieberländifchen Stände famen geflern und heut 
(8—9. März) dahier an, und hatten bey dem kaiſerl. Minifter 
Herrn Graf von Metternich Audienz, worin fie dem Kaifer durch 
eine fehr bündig aufgefegte Vorftellung fih mit Gut und Blut 
unterwerfen, und Allerböchftdiefelbe in ihrer äuſſerſt bedrangten 
Rage um Gnad und Hülfe anflehen. 

„Herr Graf von Metternich Aufferte anheut (10. März) in 
einer Gefellfchaft den Wunfch, daß bey dem anzuhoffenden Frieden 
das franzöfifche Flandern mit dem Hennegau wieder an Oeſtreich, 
Jülich und Berg an Preuffen, Totharingen an Pfalz, und Elſaß 
an Deutfhland fallen, die Infel Domingue den Spaniern, und 
ein Theil der übrigen franzöfiihen Infulen den Engländern zu 
Theil fommen möchten. — Herr Graf von Metternich gedenfet 
morgen (den 25. März) von bier nah Maafſtricht abzureifen, 
zu dem End bat er feine dahier bey fi gehabte Marechaussee 
heut in voraus abgefhidt. Diefen Morgen (26. März) Tangte 
babier bey dem Heren Graf von Metternich durch einen Courier 
von Prinz Coburg die Nachricht an, daß er würflih in Brüffel 
eingerudet, und allda das Hauptquartier habe. Auf diefe er- 
wünfchte gute Nachricht find der Herr Graf diefen Nachmittag 
mit 3 Chaifen von bier nach Brüffel abgereift, hochdero Frau 
Gemahlin aber find dahier geblieben. — Aus den Niederlanden 
wird berichtet (3. April), als der Herr Graf von Metternich 
den 29. März in Brüffel angefommen, hätte an dem Löwener 
Thor ein Staatsiwagen gehalten, und mac einer von dem 
Stadtrath allda gehaltener Anrede wäre er erfuht worden, 
fih in den Staatswagen zu fegen, welchen fodann die Bürger 
ſelbſten 2 Stunden durch die Stadt bis in fein Quartier gezogen 
hätten. Die ganze Bürgerfchaft hätte paradirt, und Abends 
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wäre die ganze Stabt beleuchtet gewefen. — Die Frau Gräfin 
son Metternich, welche eben fo wie ihr Herr Gemahl bey ihrer 
Ankunft in Brüffel mit gröftem Pompe, und ausgezeichneten 
Freudenbegeugungen empfangen worden, fihreibt anheut (26. 
April) an ihre Frau Schweſter, Freifrau von Speth, daß in 
Brüffel die officielle Nachricht eingeloffen, General Clairfayt 
babe bey Tournay die Franzofen gefchlagen, wobey 700 tobt 
auf dem Pla geblieben, und 14 Kanonen erobert worben,” 
Bon der Art und Weife, den Sieg zu benugen, handelt des 
Miniſters Bericht an den Kaifer, d. d. Brüffel, 13. April 1793; 
„Je m’empresse de soumetire @ V. M. par les piöces ci-jointes, 
les premieres disposilions qui ont ele faites d mon relour ä 
Bruxelles; elles renferment le retablissement de tous les tri- 
bunaux de juslice et des magistrats dans toutes les provinces, 
sur le pied que V. M. me la prescrit. Elle apprendra aussi 
par la piece sous n? 2, de quelle maniere j’ai donnd suite @ 
sa depeche du 19. juillet dernier, relativement aus poursuites 
eriminelles en Flandre. L’ourganisation du Conseil de Brabunt 
m’a paru ezsiger la plus serieuse attention: il convenait de 
ne pas laisser celle province si importante sans tribunal de 
justice, et il aura dejä did portd a la connaissance de V. M. 
que cetto operation s’est faile avec loute lu dignité dont elle 
diait susceptible. Jai cru, au moment de la reinstallation de 
ce tribunal, devoir prononcer un discours qui, en lui tragant 
ses devoirs avec menagement, ne lui laissait d’un autre cöld 
nul doute sur la justice et la cl&mence de V. M. Cette de- 
marche a fait la plus heureuse sensalion dans le public, et 
pour la rendre complete, jai pensd qu'il fallail reorganiser 
le magistrat de Bruxelles de maniere d inspirer une grande 
confiance à la nation. Celte operation dlait vivement desirde 
et depuis long-temps, et elle pouvait se faire sans le moindre 
mouvement, puisque llancien magistrat n’dlait que provisvire, 
et que dans son renouvellement jai soigneusement observd les 
formes constitutionnelles. J’ai la satisfaclion de pouvoir an- 
noncer d V. M. que ce travail a die generalement applaudi. 
„Ma premiere depeche portera d la connaissance de V. M. 
tous les details qu'il presente, ainsi que ceus qui sont relatifs 
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aus magialrals d’Anvers et de louvain, dont la composition 
n'est pas moins importante pour le service royal et de la chese 
publique. Je suis occupd maintenant des dépéches pour ia 
convocation des Etats; le rdtablissement des differentes cor- 
poralions et administrations a dü la precdder. Il ne me reste 
plus qu’a informer V. M. qu'il ne se prdsenie plus aucun ob- 
stacle @ la suile @ dunner aux leitres-patentes par lesquelles 
V. M. nomme S. 4. R. Monseigneur larchiduc Charles geu- 
verneur et capitaine-gendral des Pays-Bas, prince justement 
cheri de la nation beigique, et qui saura se conserver ce 
sentiment par les rares qualiids qui le distinguent. 

„Je ne doute point que M. le comte de Trautmannsdorf 
n’ait inform V. M. de Finvitalion que M. le comte de Star- 
hemberg m’a faite, au nom de ceur qui sont intervenus d la 
conference d’Anvers, de m’y rendre. Son resullat a e&td des 
plus imporlans; je joins ici le protocole de la sdance qui est 
relative aux objets mililaires. Mais un concours de circon- 
slances extraordinaires qui fit prendre M. Dumouriez une 
resolution inattendue erposa la chose publique d un danger 
imminent, et je me suis trouvé dans la crise la plus embar- 
rassaule.... Je ne veux point faliguer V. M. par des repe- 
titions, et je me bornerai ô lui envoyer, sous n? 7, la decla- 
ration que M. le prince de Cobourg avait cru devoir publier 
ä la suite de celle que le general Dumouries donna le 2. de 
ce mois. Je m’atiendais A la sensation quelle a produile, 
et il ne me reslait d’autre parti prendre que de chercher 
a la calmer. Je dois rendre justice @ M. le comte Louis de 
Starhemberg, qui a parfaitement bien rdussi auprès de milord 
Auckland et du comte Keller, ministre de Prusse. Je suis 
parvenu le lendemain & consommer [ ouvrage par un projet 
de contre-declaration dont jai fait lecture ä la sedance, et qui 
a did unanimement approuve; jai Ühonneur de la joindre ici. 
V. M. aura la bontd d’observer que je me suis aliache à deus 
objels, Tun d’annuler la declaration de M. le prince de Cobourg, 
du 5. avril, puisqu’il m’a paru essentiel d’dier toute espece de 
soupcon de vouloir faire une demarche isolde; et l’autre de 
consolider au contraire la coalition entre les puissances. Le 
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peu de succes du nouveau plan adopld par Dumouries m'a 
ſeurni le pretexte de cette contre-declaration, et je lai nuancde 
de maniere d sauver la dignitd de M. de Cobourg et a mdnager 
TVepinion publique en parlant de la discipline sdvere que ce 
general fera observer par les troupes. 

„C'est de cette maniere, Sire, que cette aflaire dpineuse 
et delicate a di êtro ramende des risques qu’elle avast courus; 
ei pour convaincre V. M. de la satigfaction qu’en a dprouvde 

"M. le comie de Tauentzien, qui avait assist6e à la conference, 
jai Thonneur de mettre sous ses yeusx le billet que ce dernier 
ma derit. Il n’est sans doute pas indifferent d’avoir su en 
cetle occasion captiver Topinion de la Prusse, lauguste alliee 
de V. M. d’autant moins que tout me prouve qu’on s’efforce 
dafaiblir ce syst&öme dalliance, dans un moment oü le con- 
cours des puissances preponderantes peut seul ramener un, 
dtat de tranquillitd en Kurope. Je ne doule point que M. le 
marechal de Cobourg n’instruise V. M. de l’etat actuel des 
choses; le fait est que la defeclion est presque generalement 
elablie dans larmee frangaise ; toules les troupes de ligne et 
les meilleurs generaus sont altaches au parti de Dumouriez; 
la garde nationale se trouve dispersce et sans chef, et lagi- 
tation dans les differens departemens de la France augmente 
ious les jours. Il me parali quil n’y a quun seul moyen d 
employer, celui de ne pas se ralentir de son activite, quelles 
que puissent dire les apparences de linterieur de la France; 
de ne point se reposer sur les negocialions seules, el de ne 
point sarr&ter d traiter qu’autant que les demandes des cours 
seront appuyees par les operalions militaires: cette reflerion, 
fondee sur la situation des choses et simple en elle-meme, me 
parat bien necessaire, quoi qu'il en soit de la sincerile mani- 
festee par Dumouriez, qui au surplus vient de quitter la scöne 
pour le moment.“ 

Auf dem Umfchlag, sur la feuille d’enveloppe , fteht noch 
weiter geſchrieben: J'apprends à Tinstant que la Convention 
nationale a fait Toffre a M. le marechal de Cobourg de donner 
la liberte à la famille royale sous condition qu’elle sera egale- 
ment rendue aux membres de la Convention et da M. Beurnon- 
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ville arrdies par Dumouriez.““ Die Revue retrospective, indem 
fie diefes Document und die auf daffelbe bezügliche ECorrespondenz 
veröffentlicht, fügt hinzu: „On lit sur le dossier des Archives 
generales du Royaume qui renferme cette correspondance: 
„„Papiers interessans portant la preuve qu'en avril el mai 
1798, U Autriche a eu les moyens de sauver la famille de 
Louis XVI., et quelle y a mis plus que de la negligence.““ 
On verra par la lecture de ces pieces, que celle grave accu- 
sation n'est que juste, el que si l’echange de prisonniers sollicite 
Ga plusieurs reprises par la Convention Nationale n'eut pas 
lieu, c’est que le frere (!!!) de Marie- Antoinette se refusa 
6 en agreer les conditions fort simples.“ Auffallend iſt es, daß 
Kaifer Franz, der nachdem feine Tante und K. Ludwig XVIL 
gemorbet, den vorgeſchlagenen Taufch einging, und noch einen 
andern Gefangenen von ungleidh höherer Bedeutung, ben zurüds 
zufordern, den Machthabern von 1793 nicht einfallen konnte, in 
den Kauf gab, ein Anerbieten zutüdgewiefen haben follte, von 
dem zwar in dem Schreiben felbft feine Rede, das nur in dem 
Umfchlage befprochen. Aber auch das Schreiben felbft wirb durch 
eine Kleinigfeit verdächtig. Bon einem Grafen von Tauenzien 
fonnte Graf Metternich im J. 1793 unmöglich fprechen, da, 
meines Wiffens, Tauenzien erft 1815 in den Grafenftand erhoben 
worden. Unbedenflih würde id, annehmen, das Schreiben, oder 
wenigſtens bie Apoftille, fei eines der häufigen Fabricate, durch 
welche die Greuel oder Thorbeiten der franzöfifchen Revolution 
verhüllt, oder ihren Gegnern zur Laſt gelegt werden follen, wenn 
niht Graf Trautmannsdorf in feinem Antwortfchreiben vom 
23. April, Graf Metternich in einer Depeſche vom 2. Mai darauf 
zurüdfämen, ‚Ce que V. E. mande dans son postscriptum,“ 
entgegnet Trautmannsborf, „louchant la proposition qu'aurait 
faite la Convention nalionale au prince de Cobourg, de rendre 
la liberte à la famille royale, si on la rendait en dchange aus 
prisonniers livres par Dumouriez, serait assurement bien in- 
ieressanl; mais comme M. le marechal n’en dit rien dans soR 
rapport & S. M., on ne saurait se permettre d’ajouter foi d 
cette nouvelle, d’ailleurs peu probable, d’apr&s les circoR- 
stances ,““ was fein Correspondent folgendermaßen erflärt: „Ce 
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que je vous ai mande de la proposition qu’a falle la Con- 
vention nalionale de rendre la liberte à la famille royale si 
on la rendait, par echange, aux prisonniers livres par M. 
Dumouriez, est un fait averd, que M. le prince de Cobourg 
ma confirme lui-medme lorsque je me suis trouve & son quarlier- 
general; mais celte proposilion ayant eleE accompagnede de la 
condition d’un armistice illimite, je suppose que M. le murechal 
na point jugd a propos d’y acquiescer ; il ne me compete 
dailleurs point de porter un jugement sur le silence que M. 
de Cobourg en a garde vis-d-vis de la. cour.“ 

Auch gegen bie andern Stüde fener Correspondenz find feine 
gegründeten Einwendungen zu erheben: en francais tudesque 
geihrieben, bringen fie Einzelheiten, die ſchwerlich auswärts 
befannt fein fonnten, namentlich auch die vollftändigften Belege 
von der zwifchen den Grafen von Metternich und Trautmannsdorf 
beſtehenden Spannung. Den Minifter zu Brüffel befchuldigt biefer, 
jelbft nicht den Empfang ber von dem Kaiſer an ihn gerichteten 
Defehle vom 4, Aug. und 28, Det. 1792 angemeldet zu haben. 
Es heißt ferner von ihm: „Or le ministre, en ne publiant pas 
la proclamation du 2. mars, revdtue de la royale signature; 
en ne sempressant pas de faire erecuter d’une maniere hardie 
et ouverte ce qui concerne le conseil de Limburg; en ne con- 


‚voquant pas d’abord les Etats des provinces; en ne publiant 


pas d’abord Tamnistie en Brabant; en ne donnant pas exe- 
cution a la depeche du 1. juillet 1992, pour la Flandre, semble 
priver le souverain, aux yeus de ses sujels, du merite d’avoir 
embrasse lous ces objets; toutes ces choses perdront une parlie 
de leur pris en ce qu’elles paraftront avoir été abandonnees, 
pour Texecution, a la prudence du ministre, aus circonstances 
ei aus evenemens; on dira: ce ne sont pas des principes solides - 
de droiture et de justice qui ont dirige ces dispositions; on 
desesperera de voir jamais prendre pour regle une maniere 
Jranche, ouverte et sincöre, si analogue au caraciere de la 
nation. Le deurieme objet du but principal elait de demontrer 
par le fait et dans les premiers momens d’enthousiasme, que 


: Ia volonte du souverain de maintenir la constitution et de 


regner par l’amour el la confiance, etait absolue et efficace.... 


Rhein. Antiquarius, 1. Abth. 4. Bd. 25 
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„Un troisiöme objet etait de recueillir d’abord tes fruits 
de la reconnaissance ei de Tamour des provinces, en profltant 
du moment de l’enthousiasme et de cetie effusion de coeur 
qui caraclerise si bien cette nation, pour obtenir des dons 
gratuits, et le vote des argens necessaires a la conlinualion 
de la guerre; mais si on a laisse refroidir cet enthousiasme, 
si les Etats des provinces n’ont pas été d’abord ussembles, si 
enfin on a laisse le temps au peuple de se distraire par des 
evenemens plus ou moins alarmans qui se succödent et peuvent 
se succeder encore, et qui repandent des inquiétudes sur la 
duree de nos succös, comment revenir sur ses pas? comment 
reparer ce defaut de vue et de prevoyance, qui aumient eid 
si bien combinees dans lensemble des instructions.“ Wert 
würdig ift nicht minder das in jene Korrespondenz aufgenommene 
Protofolt der Antwerpener Conferenz. Laut derſelben vers 
pflichteten fich die Verbündeten zur Aufftelung einer Armee von 
28,000 Mann, die man zur Beihüsung der Niederlande und 
für eine mächtige Dffenftve gegen Frankreich hinreichend befunden 
haben wird. Der Engländer Contingent befiand in 7 Bataillonen, 
zu 600 Mann, und beiläufig 3000 Reitern. Man wirb zugeben 
müffen, daß der gepriefene Pitt feinen Krieg gegen die Revolution 
in knabenhafter Weife führte. 

Die Wiedereroberung ber Niederlande war ein kurzer Traum 
geweien, defien Wendepunft die Schlacht bei Fleurus. Der 
Rüdzug der Faiferlihen Armee wurde auch für Die Behörden 
maasgebend, „Herr Graf von Metternich,” heißt es aus Cob⸗ 
lenz, 6. Jul. 1794, „wird diefen Abend ſchon in Eöln erwartet.” 
Weiter wird unter dem 20. Jul. gefchrieben: „Es heißt, daß 
ein Graf Odonell den Herrn Graf von Metternich als Ministre 
plenipotentiaire in den Niederlanden ablöfen werde. Dan fprade 
fhon lang, daß Hr. Graf von Metterni fih aus dem Ber 
trauen des Kaiſers etwas entfernt habe. Dan fagt, er wäre 
allein Urfah, daß der Kaifer in die Niederlanden gefommen, 
weilen er die beſte Berficherungen gegeben, wie bereit und willig 
fich die Stände erfläret, welche der Anfunft des Kaiſers ſehnlichſt 
entgegenfeheten, um nicht allein die rudftändige Subsidia ſogleich 
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abzuführen, fondern auch den Kaifer mit neuen beträchtlichen 
Beiträgen, und mit Darftellung eines fehr anſehnlichen Corps 
zu unterflägen. Der Kaifer fande aber bei feiner Ankunft das 
Begentheil, fa die Stände trugen anfänglih Anfland, ihm die 
Hand zu küſſen. Der Kaifer feste fih bei der Armee der gröften 
Gefahr aus, und Fehrte endlich Höchft unzufrieden aus ben Nieder⸗ 
landen zurüd. Hierzu fommt noch, daß Hr. Graf von Metternich 
nicht nur mit Schuld gewefen, daß die Erzherzogin Chriftina 
das Gouvernement verloren, fondern auch, daß ber vor ihm 
gewefene Ministre Graf Trautmannsdorf zu Wien in Ungnade 
gefallen feye. Man foll fogar in Wien der Erzherzogin feine 
Driginalfchreiben zu Tefen gegeben haben. Ferner wird ihm zur 
Laſt geleget, daß er die Vertheidigungsſchrift des Generals 
v’Alton, worin vieles der Erzherzogin vorgeworfen, und Graf 
Zrautmanneborf fehr arg abgefchildert worden, auf feine Köften 
zum Drud befördert habe. Indeſſen flehet dahin, ob alle diefe 
Reden und Borwürfe gegründet find, — Auch hat man Nach⸗ 
richt (21. Aug.), daß die ganze niederländifche Regierung von 
Ihro Majefät dem Kaifer feye aufgehoben worden. Der Hr. 
Graf von Metternich ſoll hierunter mit begriffen ſeyn.“ 
Allerdings fiheint der Graf einigermaßen in Ungnade ges 
fallen und darin geblieben zu fein, bis dag er im J. 1798 aus⸗ 
erfehen worden, auf dem Friedenscongreß zu Raftadt die Inter⸗ 
efien feines Kaiſers zu vertreten. „Der kaiſerlich oͤſterreichiſchen 
Gefandifchaft, verfteht fih ebenfalls in einer heiligen Drei, ftand 
voraus als fogenannter Faiferlicher Plenipotentiarius der Herr 
Straf von Metternich, ein flattlicher, wohlbeleibter und borbdirter 
altdeutfcher Herr, ſodann ein Herr Graf Cobenzl, der kurz vors 
ber mit Bonaparte den Frieden zu Campoformio abgefchloffen, 
ein ſchwammiges in Lebens» und Liebesgenuß wie von Blut abs 
gesapftes, kreideweißes, Fleinäugiges, blinzelndes und zudendes 
Männlein, aber gewandt in der Formenwelt, die er weit umher 
fhon gefeben, und, wie es fchien, nicht ohne Geiſt. Die dritte 
Rolle endlich fpielte ein Herr Graf von Lehrbach, eine Carrie 
catur in Geſicht, Kleidung und Bewegung, ber Kopf oben die 
neſiſch, unten afrikaniſch, das Colorit zigeunerifch, die Toden wie 
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ein Tubus in den Himmel fehauend, das bünne Zöpflein über -. 
den Kopf emporragend, wie die Spige eines Weiterableiters, 
und übrigens Gang und Haltung wie in einer ewigen Hops⸗ 
anglaife. Die Gefhäfte waren fo unter fie vertheilt, daß Herr 
Graf von Metternih das Haupt und ber Nepräfentant bes 
Reihshauptes bei der treugehorfamften Reichsdeputation, Herr 
Graf von Lehrbah in eben derfelben der Stimmführer von 
Oeſterreich, Here Graf Eobenzl aber für die unmittelbaren mi⸗ 
nifteriellen Verhandlungen mit Frankreich und Preußen beauftragt 
war. Der nachherige öfterreichifche Gefandte, Herr Schraubt (aus 
einer in Coblenz anfäffig gewordenen Familie), ſchon damals 
ein alterndes Fniffiges Männlein, führte als Legationsrath bie 
Gefhäfte der Feder, wozu noch in verſchiedenen Abtheilungen 
mehrere Zweige von Kanzleien und Kanzleidirectionen angeordnet 
waren, denen es an Schreibereien bei Tag und bei Nacht nicht 
zu ermangeln fhien. 

„Für die Pannerherren des unmittelbaren Adels und ber 
Fleinen Stände waren zu halten zuförderfi und für bie thätigften 
der Graf Solms⸗Laubach und der Graf Metternih, Sohn bes 
faiferlichen Plenipotentiarius, ald Bevollmächtigter der weſtphä⸗ 
tifchen Grafen, damals nod ein junger Mann, von angenehmen 
Aeußern, fehr Höflih und durchaus nirgends vorlaut, daher auch 
wohl Niemand bie große Rolle prophezeite, die er einft als 
faiferliher Staatsfanzler fpielen würde. Ein größerer Wort 
führer war ein Herr von Gagern, ein penfionirter invalider 
Obriſt, wenn ich nicht irre, in franzöftfhen Dienften, dann ges 
heimer Rath und Dpberhofmeifter in Zweibrüden, Vater bes 
nachher fo berühmten Herrn von Gagern, ein lebhafter Alter, 
auf Altes ſchnell gefaßt und für das Intereſſe feiner Kaſte, als 
Bevolmächtigter der rheinifchen Ritterfchaft, von hellem Auge.” 

Der Ritter von Lang, dem alles dieſes entlehnt, berichtet 
ferner: „Eines Tages unvermuthet wurden id und Herr Bever 
von dem alten Grafen Metternich fchriftlich zu Tiſch gebeten, 
was ung um fo mehr befremdete, weil wir und demfelben noch 
nie hatten präfentiren laffen, fo wie wir überhaupt das Teere 
Repräfentiren, Courmachen und Tafelnachjagen vermieden. Bei 
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ber Tafel ſelbſt widerfuhr mir noch überdies die Auszeichnung, 
daß mich der Herr Graf von Metternich unmittelbar zu fih an 
feine Seite nahm und dann alsbald ein langes Geſpräch begann, 
welches mir nun alles erflärlih machte. Er fam nämlih auf 
bie jegige unglüdlihe Zeit der Zerwürfniffe in Deutfchland, 
fprah dann von der wilden Macht der öffentlichen Meinung und 
von ber Nothwendigfeit, diefe Meinung bekämpfen, bezähmen 
und befänftigen zu laffen, gerade durch die edelften, verftändigften 
und fähigften Köpfe, welche Deutichland aufzutreiben vermöchte, 
die fih unter einander einer dem andern rafllos in die Hände 
arbeiten, dagegen aber auch von den Regierungen fräftigft unter 
ftügt, belohnt und empor gehoben werden follten, und da id 
vor vielen ein folcher Kopf wäre, wie er dächte, fo fordere er 
mich auf, über dieſe fchöne Anwendung meiner Talente näher 
nachzudenken. Ohne Zweifel follten diefes Winfe fein, welde 
gute Aufnahme ich als Deferteur im öfterreichifchen Lager zu 
erwarten hätte; ich erwiderte aber kurz und troden: die Aufs 
gabe Sr. Exrellenz an die guten Köpfe von Deutfchland ſchiene 
mir ihre unüberwindliche Schwierigfeiten barin zu haben, daß 
eben die guten Köpfe fih am meiften auf ihre eigene Meinung 
zu gut thäten, und beflellte Waaren nach gegebenen Muftern zu 
liefern ſich ſchwerlich würden bereden laſſen. Zudem glaubte ich, 
eine öffentliche Meinung, fofern fie nur dag Gebild des Trugs 
oder des Irrthums fei, fönne ſich in die Länge felber nicht hals 
ten; berube fie aber auf einen Grunde der Wahrheit, fo werde 
fie früher oder fpäter immer von felbft fiegreich beſtehen. Dieſe 
Ermwiderungen wurden etwas verdrießlich und Falt aufgenommen 
und die Einladungen zur Tafel weiter nicht mehr wiederholt.” 

Bon feinen Tefern verlangend, daß fie diefe Antwort ale 
gegeben anerkennen, fcheint v. Lang besienigen, fo er einige 
Seiten vorber nieberfchrieb, nicht eingedenf gewefen zu fein. 
Auch diefe Stelle nehme ich auf, weil fie ein beredter Commentar 
zu dem von manchen der neuern Gefchichtfehreiber mit gefandt- 
ſchaftlichen Berichten getriebenen Götzendienſt. „Ueberhaupt 
dürften alle Minifter und große Cund Eleine) Herren glauben, 
daß es mit folhen Berichten der Gefandten eine ganz eigene 
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Sade if. Diefe Herren geben gewöhnlich Dialoge zwiſchen ſich 
und den fremden Miniftern, die in ihrem Leben nicht fo gehalten 
worben ; fie felbft geben dabei immer ſolche fcharffinnige Ant⸗ 
worten, die vielleicht recht zwedmäßig gewefen wären, bem Herrn 
Gefandten aber in ber That einen Tag nachher einfallen; fie 
tragen überall ihre Einbildungen, Grillen, Kleinfichfeiten oder 
eigennägige Perfönlichkeiten hinein, und pflegen alles fo zu deuten, 
anzuftreihen und zu illuminiren, wie fie meinen, daß es der 
allgewaltige Premierminifter gern fehen werde; fo bag am Ende 
ein folcher Sefandtfchaftsbericht ein Roman, aber ein fchlechter it.“ 

Die Friedenshandlung in Raftadt kaun als der Schluß von 
des Grafen Franz Georg politischer Wirkfamkeit betrachtet werben, 
wenn er aud, während ber Abwefenheit feines Sohnes im Jahr 
1810 interimiftifh dem Minifterium der auswärtigen Angelegens 
heiten vorftand. Deshalb will ich mir die Freiheit nehmen, 
feine häuslichen und perfönlichen Beziehungen, fo viel das in 
meinen Kräften, zu befpreden. Dem Erzftift Trier durch den 
Kurfürften Lothar eingeführt, begegnete in ihrem erften Auftreten, 
in ihren Beftrebungen um Reichthum und Macht, die Kamilie 
von Metternich einer flarfen Oppofition, die doch aflmälig in 
der Bluttaufe des 3Ojährigen Krieges fi verlor. Des Kurs 
fürften Neffen und ihr Better Heinrich verfochten eine Sache, 
{n welcher die große Maſſe der Bevölferung die eigene erfannte, 
und verdienten fih bamit eine Popularität, fo weit über ein 
Jahrhundert ihren Nachkommen geblieben iſt, und durch das 
excentriſche Benehmen des Grafen Philipp Adolf ſogar noch 
einen Zuſatz empfing. Seine Oüte, ſeine verſchwenderiſche Frei⸗ 
gebigkeit, ſeine Leutſeligkeit wurden im mindeſten nicht durch die 
mancherlei Bizarrerien beeinträchtigt. Daß ſeine Tochter, von 
dem Geiſte wahrer Andacht getrieben, ſtatt der glänzenden in 
den Abteien St. Thomas, Marienberg oder im Capitol zu Cöln 
ihr verheißenen Zukunft, gleich einer ſchlichten Bürgerstochter 
die Aufnahme in das Kloſter St. Barbara fih erbat, in ben 
Uebungen der höchſten Brömmigfeit darin lebte und farb, war 
ihrem Haufe die dringlihfte Empfehlung bei den damals noch 
fireng katholiſchen Coblenzern. 
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Die von den Ahnen ererbte allgemeine Affertion bat Graf 
Franz Georg durch feine Perfönlichkeit zu erhöhen verftanden. 
Seinen Beamten, feiner Dienerfchaft,, feinen Unterthbanen ein 
ungemein gnädiger Gebieter, empfahl ex fi denen, die keines⸗ 
wegs von ihm abhängig, durch die würbdigfte Herablaffung, bie 
berzlichfte Güte, die Bereitwilligfeit, jeder öffentlichen ober 
individuellen Noth abzubelfen. Daneben war feine Hofhaltung, 
benn einer folchen Form hatte er nach den Sitten der Zeit feinem 
Hauswefen eingeführt, eine mächtige Empfehlung nicht nur bei 
ben Gewerbtreibenden, fondern aud allen, welche die Genüffe 
eines höhern Lebens zu fuchen gewohnt. Ihren eigentlichen Glanz 
empfingen bie Cirkel in dem Metternicher Hofe von der Gräfin, 
eine Dame, welche die feltenfien Fähigkeiten mit der ihrem Range 
geziemenden Bildung verband. Sie hat, wie faum eine andere 
Frau, die Kunſt verftanden, die ſchwachen Seiten des Gemahle 
zu bededen. Die ausgezeichnete, den Kindern gegebene Erziehung 
iR wohl größtentheild ihr Werk: der Graf war durch Reifen 
und diplomatifche Beziehungen zu fehr in Anſpruch genommen, 
um diefe Erziehung überwachen zu fönnen. Sch glaube darum 
auch ihr allein den Mißgriff, in der Wahl des Präreptors Simon 
begangen, zufchreiben zu müffen. Elſaßer von Geburt, eins 
gefleifhter Jacobiner, hat er ed an nichts fehlen Taffen, Ideen 
feinem Zögling einzuimpfen, welche fein ganzes Leben hindurch 
au befämpfen, diefer berufen fein follte, 

Auch in finanzieller Hinficht hat Graf Kranz Georg von 
feinen hohen Aemtern nur Schaden gehabt. Während feines 
Aufenthaltes in Coblenz fonnte er der Verwaltung feiner aus» 
gedehnten Befigungen mehr Aufmerffamfeit zuwenden, als bag 
großen Herren gewöhnlich. Der Buchhalterei wurden bedeutende 
Berbefferungen eingeführt, namhafte Deconomien von Jahr zu 
Jahr zurüdgelegt, um damit die Studien und Reifen der Söhne 
zu beftreiten, dag Archiv empfing eine zwedmäßige Einrichtung, 
Auch Erwerbungen von Belang bezeichnen dieſe frühere Periode: 
namentlich wurde der dem Metternicher Hofe anftoßende Clodher 
oder Ehrenberger Hof angefauft, bie Herrihaft Koͤnigswart 
buch die Erwerbung bes Gutes Miltigau erweitert (1790), 
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endlich dur den am 15. Dec. 1780 mit Kurtrier und Zwei⸗ 
brüden über das Dreiherrifche errichteten Theilungävertrag eine 
läftige und nachtheilige Gemeinfchaft befeitigt. Auf den Metter- 
nichiſchen Antheit fielen hierbei das Strimmicher Gericht, beftehend 
in den Drtfchaften Alte und Mittel-Strimmidh, Priedern und 
Löſenich, ſodann aus dem Beltheimer Gericht Die Dörfer Maden, 
Dommershaufen und Ebershaufen. Fruchtlos ergaben ſich dagegen 
alle Bemühungen des Grafen und feiner Beamten, auch in dag 
von der Herrfchaft Beilftein abhängende ausgedehnte Gebiet von 
Peterswald Ordnung einzuführen und die bortigen werthvollen 
Waldungen forftinäßig zu benugen, Die Unterthanen verharrten 
in einer permanenten Snfurreetion oder vielmehr Anarchie, und 
fönnte es wohl fein, daß diefes Pröbchen von der Annehmlichkeit 
und Nupbarfeit der VBolfsherrfchaft auf des Grafen unüberwind⸗ 
liche Antipathie für die franzöfifhe Revolution eingewirft hätte, 
Diefer Antipathie vornehmlich verbankte er das hohe Zutrauen, 
ſo die unmittelbaren Gegner der Revolution, die Emigranten 
ihm fchenften. Er war, nad ihrem Sprachgebraud, ein franc- 
‚, monarchien, mehr als ein anderer Großer am Rhein, 

Sn feiner Antipathie für Revolutionen bat fi) auch der 
Graf im mindeften nicht geirrt, die der Lütticher und der Belgier 
wurden ihm verderblih, weil fie ihn von der Aufmerffamkeit, 
deren fein ausgedehntes, aber zerftüdeltes Beſitzthum bedürftig, 
abriefen, der Fortgang der franzöfifchen Revolution madte den 
Schaden undeilbar. Des Grafen gefgmtes Eigenthum auf dem 
Iinfen Rheinufer wurde fequeftrirt, endlich configcirt, nicht nur 
die Neichsherrfchaften Winnenburg und Beilftein, fondern auch 
der Reichsſtandſchaft durchaus fremde Befigungen, wie namentlich 
Peterswald, die Herrfihaft Reinhardſtein bei Montjoie, die Herr⸗ 
fhaft Pouffeur, im Umfange des Fürſtenthums Stablo, bie 
Herrfchaft Oberehe bei Hillesheim, die Herrfchaft Montelar an 
der Saar, Nauenheim u. ſ. w. Beharrlich hat jelbft Die Faiferliche 
Negierung in Franfreich die Ertradition dieſer Befigungen verwei⸗ 
gert, die doch feineswegs ein Gnadenact, fondern eine Verpflich⸗ 
tung gewefen fein würde, und ift dieſe Weigerung die ſchlagendſte 
Miderlegung einer der vielen abgefhmadten Verläumdungen, die 
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Man fih gegen des Grafen Sohn im J. 1848 erlaubt hat. Für die 
Meihsberrichaften, 31/, DMeifen, 6200 Einwohner, 50,000 fl. 
Einkünfte, wurde von der Reichsdeputation ein magerer Erfag 
bewilligt, die Abtei Dehfenhaufen, von der man Thannheim, 
ihr beftes Amt abgelöfet, der man außerdem die Verpflichtung 
gu einer eiwigen Rente von 20,000 fl. auferlegt hatte. Es darf 
bierbei nicht überfehen werben, dag nad dem Berlufte der lan⸗ 
beöberrlihen Rechte auf dem linken Rheinufer immer noch ein 
reines Grundeigentbum von unfhägbarem Werthe übrig blieb, 
während der fchwäbifchen Reichsprälaturen Eigenthum meiſt nur 
auf fogenannten Falls und Schupflehnen beruhete. Diele bat eine 
revolutionäre Gefetgebung, die man den Franzoſen abgelernt, beis 
nahe in nichts verwandelt, und ftehen dem mehr als zweifelhaft ges 
wordenen Befig vieleicht noch verderblichere Metamorphofen bevor. 
Finigen Erfag für die ſchwere Einbuße mochte Franz Georg 

in der am 30, Juni 1803 von dem Kaifer ihm für feine Perfon und 
für den jedesmaligen Chef feiner Nachkommenſchaft im Manns⸗ 
ſtamm verlichenen reichsfürftlichen Würde, welche zugleich auf dag 
neucreirte Fürſtenthum Ochfenhaufen radicirt wurde, finden, eine 
wahrhaft fürſtliche Geſinnung hat er in den für den betagten Reichs⸗ 
prälaten von Ochſenhauſen bezeigten Rückſichten bekundet. Wenigen 
ber audgezogenen Reicheftände ift es fo gut geworden, und verdient 
diefe Humanität um fo größeres Lob, je drüdender die Lage, in 
welche der Fürft in Gefolge der langen Entbehrung feiner wid 
tigften Einfünfte, des großen in feinen Gefandtichaften gemachten 
Aufwandes, einer übertriebenen verfchwenderifchen Güte, ber 
ausgedehnten an ihm geübten wucherlichen Künſte gerathen war. 
Rettung aus diefen Verwicklungen fuchend,, begab er fich freie 
willig in die Quratel feines Altern Sohnes, dem er bereits am 
11. Januar 1804 die Herrſchaft Königswart abgetreten hatte. 
Diefe Euratel verfaufte die Reſte von der Brömfer Erbe, bie 
herrlichen Güter zu Rüdesheim und Geifenheim, zufamt der 
unfhäsbaren Grescenz von 18311; besgleichen die Herrfchaft 
Spurkenburg, keineswegs aber, wie doch gefagt worden, Flehingen, 
im Kraichgau, denn diefe Befigung iſt feit 1638 der Grafen von 
Wolfe Metternich. Der Erlös aus den verkauften Gütern konnte 
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ber Linie in Bourfcheid. Die beiden verheuratbeten Schweitern, 
Anna Clara, Gem. Kafimir Friedrich von Keffelftatt, und Sophia 
Zerefa, Gem. Karl Kaspar Hugo Freiherr von Metternich Mülens 
arf, geriethen zu einem langwierigen und Eoftfpieligen Proceß mit 
ihres Baters Schwefter, mit der Frau von Hork, nad deſſen 
Ausgang fie unter fih eine Theilung vornahmen, in der Art, 
baß die Frau von Keffelftatt u. a. die prachtvolle Herrichaft 
Dodenburg, die Frau von Mülenarf bie Herrfchaft Bourfcheid, 
das Luremburgifhe Erbmarfchallamt ıc. nahm. 

Edmund von Metternich, der füngere Sohn Karls IL zu 
Sommersberg und Zievel, errichtete Dienkag nad) Peter und Paul 
1495 eine Hilligsberedung mit des Johamm von Kolb zu Bettel« 
hoven Tochter Ammel, als welche ihm, außer dem ſehr bedeuten⸗ 
ben Bettelhoven, noch viele andere einzelne Lehen zugebracht hat. 
Er wurde in feiner Ehe ein Vater von 25 Kindern, darunter 
12 Söhne, und war am Samſtag nah Scholaftica 1541 noch 
bei Leben. Bon feinen Töcdtern war die eine Aebtiffin, eine 
andere Priorin, eine dritte Kellnerin zu Marienthal bei Ahr⸗ 
weiler. Maria, die an Wilhelm von Orsbeck verhenrathet, follte, 
nad der von dem Bater am 26. Ort. 1540 ausgeftellten Ver⸗ 
fohreibung, als Mitgabe 2000 beſcheidene Goldgulden, ober, big 
zu deren Ablöfung, eine jährliche Rente von 100 Gulden haben, 
Heinrich war Deutſchordens Ritter in Liefland. Friedrich Tebte 
in finderlofer Che mit einer Frei von Dern. Wilhelm erwarb 
durch feine Heurath mit Adams von Naffau Tochter Anna, ber 
Wittwe des Bertram Kolb von Bettelhoven die Herrfhaft Rein- 
hardſtein, welche er feiner Tochter Anna hinterließ. Anna wurde 
laut Eheberedung vom 14. Juni 1565 am 31. Zul, n. 3. zu 
Bonn dem Julichiſchen Hofmeifter, Freiheren Gottfried von 
Schwarzenberg angetraut. Diefer bat ihr zu Witthum das in 
dem SZülichifhen Amt Wilhelmſtein belegene Haus Bongard, fo 
er von Johann von Palland erfauft hatte, verfchrieben. Gottfried 
ſtarb kinderlos 1574. Seine Wittwe nahm den zweiten und ben 
dritten Dann, Heinrich von Plettenberg und N. von Guülich. 

Dietrich von Metternich, Edmunds zweiter Sohn, wurbe mit 
Epmmersberg abgefunten und in feiner zweiten Ehe mit Eva 


Die Grafen son Metternich-Churoderf. 561 


Beiffel von Gymnich der Bater eines Ludwig, der Beſitzer von 
Palmersdorf, die Prümifhen Lehen, fo er no 1578 und 1584 
empfangen, an die von der Leyen zu Adendorf verfaufte. Sein 
und ber Maria von Steinnen Sohn Johann Reinhard trat in des 
Kurfürften von Brandenburg Dienſt, ging zur reformirten Kirche 
über, und verfaufte Die Güter am Rhein, wogegen er dag in der 
Reumarf Brandenburg bei Soldin und Berlinchen belegene Ritter⸗ 
gut Chursdorf erwarb. Er farb ald furbrandenburgifcher Rath, - 
Hofmarſchall und Amtshauptmann zu Küftrin. In der Ehe mit 
Lucia von Bornftätt ift er ein Vater von 9 Kindern geworden. 
Scholaftica wurde dem Ehriftoph Sigismund von Damnig auf 
Steinwehr, Modeſta dem Heinrich von Suckow auf Kigerow in 
Hinterpommern, Maria dem Kaspar Döbner von Dobenhaufen, 
Katharina dem Matthäus von Prig angetraut. Ludwig fiel bei 
Sehrbellin, Karl in dem Laufe der Belagerung von Bonn, in 
dem Sturm vom 9. Ort. 1689. Ernſt, des h. R. R. Graf 
von Metternich auf Chursdorf, war am 27. Der. 1696 in den 
reihsgräfliden Stand erhoben worden. Ganzer A2 Jahre hat 
er in Furbrandenburgifchen und koͤniglich preuflifchen Dienften 
zugebracht, 35 Jahre lang den Gefandtfchaftspoften zu Regens⸗ 
burg bekleidet, von 1706—1709 als außerordentlicher Gefandter 
in der Schweiz gewirft. Dier war es feine Aufgabe, des Könige 
Recht zu der Nachfolge in dem Fürſtenthum Neuchätel gegen bie 
Anſprüche von 18 andern Prätendenten durchzuſetzen. „Ce fut 
immediatement aprös la mort de mad. de Nemours, souveraine 
de Neufchdiel, que chacun des pretendans se mit en devoir 
d’edtablir ses droits sur celte souveraineld. Aussi-löl que la 
nouvelle de cetie mort et did confirmde, le roi envoya ordre 
a M. de Metternich, son ambassadeur estraordinaire et son 
pldnipotentiaire en Suisse, de se rendre @ Neufchdtel et d’y 
veiller @ ses inidrdis. Il 8’y rendit le 30. de juin 1707, et fit 
distribuer à son arrivde un mdmoire, contenant les droits du 
ros sur cetle principautd. Les preiendans frangois, de leur 
cöld, en distribuerent un semblable pour etablir leurs droils 
et réfuter les pretentions du roi. Il y eut des dispules de 
rang entre M. le prince de Coniy et Tambassadeur de Prussa. 
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M. de Puisieus, ambassadeur de France, soutint, comme il 
le devoit, les interdis du prince de Coniy, ei prdsenta au 
conseil de Neufchdtel un memoire des plus menagans, Tel 
enfin, que la Frrance viclorieuse auroit pu le donner dans le 
tems de ses plus belles conqudies. 

„Il dit dans ce mdmoire, que le roi son mailre ne peut 
voir avec indifference que lon ose dans Neufchdiel manquer 
de respect aus princes de son sang; quil est de la sagesse 
et de la prudence de MM. du conseil de prendre au-plutöt 
des mesures pour que cette preiention du ministre de Prusse 
n’aille pas plus loin: pretienlion, dit-il, uniquement fondee 
sur la malice ou sur Fignorance; puisque, quand meme le 
nouveau lilre que se donne l’electeur de Brandebourg depuis 
quelques anndes, seroit universellement reconnu, cetle méême 
pretention de ses ambassadeurs seroit toujours chimerique. Ici 
M. de Puisieuz les avertit, que si dans peu on ne change de 
conduite, le roi de France prendra des mesures bien opposdes 
aur pensdes de paiz et douceur qu'il a eues depuis qu’il est 
question de l’affaire de Neufchdtel. Voila, Madame, sur quel 
ton le prenoit le ministre francois. Ce memoire fut suivi de 
plusieurs autres, qui regardoient le fond me&me de laflaire; 
et M. de Puisieur, pour engager le conseil de Neufchdtel & 
favoriser les pretendans frangois, continua toujours a parler 
avec une hauteur, qui indisposa tous les esprits contre le 
parti qu'il soutenoit. 

„Vous pourres juger de la maniöre de ndgocier de cet 
ambassadeur, par le dernier memoire qu'il presenta vers la 
Rn d’octobre 170%. Apres avoir dtabli le droit des pretendans 
frangois, toujours en invectivant, voici comme sl finit: „Sul 
arrivoit, contre mon altente, que votre rdponse ne ful pas 
conforme d ce que je demande ....jal de nouveau.r ordres 
de S. M. de vous assurer, que rien ne sera capable d’arrdier 
les effets de son indignation, ni de vous soustraire à la juste 
vengeance qu'il se propose d'exercer. KEnsuite, paroissant 
prendre un ion un peu plus douz, sl leur dit avec un air de 
protection, qu'il espere trouver pendant son sdjour @ Neuf- 
chdiel, des dispositions favorables pour lentiere esdculion de 
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ce qu'il souhaite. „,‚‚Ü'est d ce seul pri.z (ce sont-ld les derniers 
mots de son memoire) que vous pouvez meriler la conlinuation 
de la bienveillance de S. M. Je souhaite en mon parliculier 
que vous me fournissies les vccasions de vous aider d vous y 
maintenir.‘‘““ Toutes ces menaces de l’ambassadeur frangois 
n’aboulirent d rien, qu'd lui altirer des rdponses très vives 
de la part des ambassadeurs, tani de Prusse, que d’ Angleierre 
et de Hollande. On alla toujours son train dans le conseil de 
Neufchdtel, et toute cetie affaire se termina ä la satisfaction 
du roi, qui en fut proclamd souverain le 3. novembre 1707. 

„Dös que le roi et did reconnu souverain de Neufchdtel, | 
le comie de Metternich envoya son file à S. M. avec la sen- 
tence des trois &tals, qui declaroit le roi legitime herilier de 
cette principauid, du chef de Louise de Nassau, sa mere, fille 
afnde du prince Frederic-Henri, fils de Guillaume de Nassau, 
dit le Belgique; en la personne duquel ont êté transmis les 
droits de la maison de Chälons, a qui appartenoit originaire- 
ment la souveraineld et le domaine de Neufchdtel. La nou- 
velle de Tacquisition de cetie souveraineld ne pouvoit dire 
que très agrdable au roi; aussi fit-il au jeune comte un ac- 
cueil des plus favorables: il lui fit des presens magnifiques, 
et entre aulres, il lui donna la clef de chambellan.“ 

Der Graf Metternih, Vater, durch deſſen Gewanbtheit 
vornehmlich der erfreuliche Ausgang der Angelegenheit berbeis 
geführt worden, kehrte nach Regensburg zuräd, und ift daſelbſt 
als koͤnigl. preuffifcher wirklicher geheimer Staatsrath und gevoll- 
mächtigter Principalgefandter auf dem Reichstag den 27. Dec. 
1727 mit Tod abgegangen. Wenige Tage vorher, 22. Der. hatte 
er in einem Schreiben geäußert: „Nachdem ich aber nunmehro 
71 Sabre alt worden, und dabei in Todesfchmerzen Tiege, unter» 
winde ich in tieffter Submission, Eur. Königl. Maj. allerunters 
thänigfl zu bitten, meine Charge und Commission zu Dero Füßen 
niederlegen zu dürfen, mit allerunterthänigfter Dankſagung etc.“ 
Größeres Aufiehen noch machte des Grafen Religionswechfel, 
als welchen Keyßler, geb. zu Thurnau, Gräflich Giechſcher Herr⸗ 
fhaft, 1689, in folgender Weife befprict. 
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„Es war dieſer Herr anfänglich auf gutem Wege, indem er 
die Ungerechtigkeit der Religionsverfolgungen einſah und allent⸗ 
halben zur Moderation rieth; Er blieb aber nicht auf der Mittels 
ſtraße, fondern verfiel auf den Indifferentismum, und die Begierde 
nad) Neichthum gab Gelegenheit, daß er mit der Zeit viel weiter 
gieng, als er vorher jemals würde geglaubet haben. Man übers 
redete ihn, es fey ein ungemeiner Gewinn auf den Kauf einiger 
böhmifchen Landguͤter zu machen, und dadurch wurden fowohl er, 
als fein Bruder, der Baron von Metternich, und ded Grafen 
Schwiegerfohn, der General Regal verleitet, faft ihr ſämmtliches 
Bermögen in diefelben hinein zu fteden. Itzgedachte Güter machten 
zwar ein großes und weitläuftiges Wefen aus (die Herrichaft Ober⸗ 
Gerefwe, in dem heutigen Taborer Kreife, 1718 erfauft), allein 
es fand fih hernach, daß die Gegend nicht gar vortheilhaftig 
gelegen, auch der Grund und Boden von feiner fonderlichen Frucht⸗ 
barfeit fey. Die Abficht der Intereſſenten war, dieſe angefaufte 
Herrfchaft durch einen Sohn des Grafen, welcher zur römiſch— 
fatholifchen Kirche getreten war, zu befigen und zu genießen. 
Allein die göttliche Vorfehung machte einen Strich durch folche 
Rechnung, indem fie bald darauf dieſen Sohn in der beften Blüthe 
ber Jugend aus dieſer Zeitlichfeit abfoderte. Ihm folgte bald 
hernach der General von Regal, nad) deffen Tode man der Wittwe 
mit ihren Kindern anmuthete, entweder römifchfathofifch zu werben, 
oder die Güter zu verfaufen. Das legtere ſchien mit vielem Ein⸗ 
buße und Verluſt der zeitlichen Haabe verfnüpfet, daher wählte 
man das erftle und lebet anigt die Wittwe wirffich auf gebachter 
Herrichaft in Böhmen. Es gefchah aber auch, daß nad dem 
Todesfalle des Generals von Regal die neuen Befiger in bie 
Randtafel mußten eingetragen und desfalls eine große Summe 
Umfchreibgelder, meift an die Dfficialen, bezahlt werden. Dieſes 
machte den Baron von Metternich fo verbrüßlih, daß er feine 
im Gute habende 30,000 Gulden herauszog. 

„Was den hurbrandenhurgifchen Gefandten, Grafen Ernft von 
Metternich anlangt, fo hatte derfelbe noch den 12. December 1727 
von dem reformirten bolländifchen Prediger das h. Abendmahl 
empfangen. Nach folcher Zeit, ald er am Stein und retentione 
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urinae Roth litte, und ber Faiferlihe Principalcommiffarius, 
Fürſt von Fürftenberg ſich öfters nach des Grafen Gefunbheit 
durch den Herren von Geismar erfundigte, fanden dieſer und die 
Gräfinn von Regal, bie in ihrer neuen Religion gar eifrig ift, 
Gelegenheit, verfleidete Jeſuiten zu dem Patienten zu bringen, 
die ihn endlich beredeten, fich zu ber römifchen Kirche zu befennen. 
Der reformirte Geiftliche wurde von den Katholifen in den letzten 
Tagen der Krankheit nicht mehr in das Zimmer des Grafen 
gelafien. Er flarh den 27. Dec. 1727, Morgens gegen 6 Uhr, 
im 71. Sabre feines Alterd. Nach feinem Tod richteten bie 
Pfaffen ungehindert etliche Altäre in dem durbrandenburgifchen 
Gefandifchaftsquartiere auf, laſen Meſſen und verrichteten ihre 
andern in folchen Fällen gewöhnlichen Ceremonien: welche nach 
einiger Meinung dadurd) am beften von diefem Quartiere hätten 
abgelehnet werden Fönnen, wenn bie Reiche alsbald in ein anderes 
Haus wäre gebracht worden. Die Grabftäte ift (zu Regensburg) 
in St. Emeran. Die Römifchfatholifchen vermeynten, durch feine 
Bekehrung einen großen Sieg wider die Ketzer erhalten zu haben, 
und folchemnach fehlte es nicht an vielen Berfen und Inferiptionen, 
die zum Lobe diefes Profelyten and Tageslicht kamen. Es find 
feine großen Meifterflüde darunter anzutreffen. Nach des Grafen 
Tod fand man unter feinen Schriften ein fogenanntes Solilogquium 
ober verfchiedene Säge, deren Zufammenhang einen die Wahrheit 
fuchenden Menfchen zur römifchfatholifhen Religion bewegen follte. 
Allein wie wenig diefe Betrachtungen ſchließen und an einander 
hängen, haben etliche desfalls herausgegebene Schriften an ben 
Tag geleget, und felbft ber Bruder des Verftorbenen, ber Baron 
von Metternich, hat folches in einer befondern Widerlegung 
gezeiget.” Die katholifche Anficht von dem vielfältig befprochenen 
Ereignig ift niedergelegt in ber Schrift: Wahrhaftiger Ber- 
lauf von dem, was bey des fel. Herrn Grafen Ernf 
von Metternih obnlängft erfolgten Annehbmung ber 
tatholifhen Religion gefhehen, Stadt am Hof, 1728. 
Leider habe ich biefer Schrift nicht habhaft werden koönnen. 
Daß auch die folgende Notiz, der Gemahlin bes Grafen 
Ernſt geltend, die gleiche Färbung tragt, wie jenes Keyßleriſche 
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Excerpt, darf ich nicht erinnern. „Maria Anna, verwitimete 
Gräfin von Metternich, ftarb den 25. Jun. zu Regenfpurg in 
bem 69ten Jahre ihres Alters. Ihr Vater, Hörmwart, Freyherr 
von Regal, Herr zu Cranichsfeld, hat fie mit Anna Barbara, 
gebohrnen Gräfin von Geyersberg und Oſterburg gezeugt. Er 
war ber EvangelifchsRutherifchen Religion zugethan, mufle aber 
als ein Erulante wegen ehmaliger Religiong » Bedrängniß in 
Defterreich mit vielen feines gleihen nach Regenfpurg ziehen, 
allwo unfere Gräffn den 14. Maj. 1669 gebohren worden. Sie 
wurde in der väterlichen Religion mit vieler Sorgfalt erzogen, 
auch zu allen Chrifi-Abdelihen Tugenden, und was fonft ein 
vornehmes Fräulein zieren fan, beftens angeführet. Site fahe 
babey fhön aus, war eine Brunette, und flellte, obngeachtet 
ihrer feinen Statur, eine fehr angenehme Perfon für. Diefes 
gab Anlaß, dag fi der berühmte Frangöfifhe Staats-Minifter, 
Marquis de Torey, ale er ſich vor mehr als 50 Jahren als 
Gefandter zu Regenfpurg befand, in diefelbe verliebte, und fie 
beshalben zur Winters-Zeit zu verfchiebenen malen auf dem 
Schlitten fuhr. Er würde fie auch ohnfehlbar geheyrathet haben, 
wenn fie disponirt geweſen wäre, bie Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion 
anzunehmen. Endlich fand fi) der Freyherr Erneftus von Metters 
nid, Herr in Chursdorff, als EhursBrandenburgifcher Comitial- 
©efandter zu Regenfpurg ein, ber fich um biefelbe bewarb. Seine 
perfönlichen Eigenfchafften und anfehnlichen Bebienungen, wie auch 
bie proteftantifche Religion, zu welcher er ſich befannte, gaben 
Anlaß, daß fie nebft ihren Eltern ohne Bedenden in feinen Antrag 
willigte. Die Bermählung ward den 12. Maf. 1690 vollzogen. 
Sie hat mit ihm beinahe 39 Zahr in einer höchſt vergnägten 
Ehe gelebt, auch drey Kinder, als zwey Söhne und eine Tochter, 
gezeugt. Der älteſte Sohn, Erneflus Eberhardus, flarb ben 
1. Zul. 1717 in dem 26. Jahre feines Alters zu Regenſpurg, 
als Magdeburgifcher Comitial-Gefandter, und der füngfte, Erneſtus 
Auguftus, farb ebenfalls vor dem Vater zu Nancy im Jan. 1720 
in eben biefem Alter. Die einzige Tochter, Eleonora Chrifina, 
ward ben 13. Maj. 1709 mit dem Kapyferl. General, Grafen 
Marimiliano Ludovico yon Regal, der den 13. Aug. 1717 vor 
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Belgrad geblieben, vermählt, welchem fie 6 Kinder, als 5 Söhne 
und 1 Tochter gebohren, mit welchen fie fich nad ihres Gemahlg 
Tode zur Römifch-Eatholifchen Religion gewendet. Sie, die Frau 
Mutter, ward A. 1696 mit ihrem Gemahl in des Heil. Roͤm. 
Reiche Srafen-Stand erhoben, von welcher Zeit an fie mit ihren 
Kindern befländig ben Gräflichen Titel geführet. Ste hat ſich 
mit ihrem Gemahl die meifte Zeit zu Regenfpurg aufgehalten, 
allwo er bis an fein Ende Königl. Preußifcher und Chur⸗Branden⸗ 
burgifcher Comitial-Gefandter geweſen; gleichwohl aber, weil. 
berfelbe fich bisweilen in andern Königf. Berrichtungen gebrauchen 
lafien, hat fie auch mit ihm fowol eine zeitlang zu Neufchatel in 
ber Schweig, und verſchiedene mal zu Wien, als auch bey der 
Kayfer- Wahl zu Frandfurt und auf dem merdwürbigen Friedens⸗ 
Congreß zu Utrecht fi) befunden, und überall fich flandesmäßig 


. aufzuführen gewuft. 4. 1727 den 27. Dec. ward fie zur Wittwe, 


nachdem fie wenig Tage vorher das Hergeleid erlebt, daß ſich 
ihr Gemahl auf feinem Kranden-Bette zur RömifchsCatholifchen 
Religion befannt, Sie hat nad) der Zeit noch über 10 Jahr zu 
Regenfpurg ale Wittwe gelebt, bis fie endlic) an dem obgedachten 
Tage als eine eifrige Proteflantin ein feliges Ende genommen. 
Sie warb den 28. Jun. in der heiligen Dreyfaltigfeits- Kirche 
fandesmäßig beygefeget.” Die Gräfin ftarb den 28. Juni 1738. 
Ihr Schwager, der Freiherr Wolfgang von Metternid, Herr zu 
Chursporf, der Marfgrafen von Brandenburg⸗Ansbach und Bays 
reuth Geheimrath und bevollmädtigter Gefandter am Reichstage 
zu Regensburg, trat 1726 ale Kanzler in des Fürften von Schwarz⸗ 
burg« Rudolftadt Dienfle und ftarb unvermählt 1731. Er hat 
unter erborgtem Namen mehre Schriften, myſtiſchen Inhalts, 
veröffentlicht; mit ihm ift die Linie in Chursdorf erlofchen. 
Sohann von Metternidh, Edmunds und der Ammel Kolb von 
Bettelhoven ältefler Sohn war dreimal verheurathet: 1) mit 
Anna von Schnellenberg , feit 15295 2) mit Katharina von 
Deinsburg, als welcher in dem Ehevertrag vom 16. Febr. 1541 
verfchrieben wirb die Herrlichkeit Bettelhoven, der Hof zu 
Gellersheim, das Hofgeding, fo vor Zeiten zu Gelsdorf ge⸗ 
weien, die Bogtei zu Kaltenborn, das Haus zu Ahrweiler an ber 
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Adersbachs Portchen, das Weingut zu Dernau und die Rente 
zu Kempenih, welde der Bräutigam in Betracht feiner treuen 
Dienfte von dem Kurfürften von Trier erhalten hatte; 3) laui 
Eheberedung vom 17. Bebr. 1547 mit Katharina von ber Leyen, 
einer Schwefter bes nachmaligen Kurfürften Johann V. von Trier, 
bie in erfter Ehe den Hermann Quad von Landskron gehabt. 
Katharina von Densburg hat ihm den Sohn Bernhard, dann 
die Tochter Amalia, Gem. Anton von Elg zu Kempenich, Ka⸗ 
tharina von der Leyen fünf Kinder, Hang Dietrich, Lothar, 
Georg, Anna und Katharina geboren. Er mag im J. 1571 
geftorben fein, denn am 15. Juni 1571 wurden fein Sohn Bern⸗ 
hard und fein Schwiegerfohn Anton von Eltz mit dem Haufe zw 
Cuchenheim, welches derer von Densburg gewefen, belehnt. 
Bernhard befaß auch Vettelhoven zum Theil und erheurathete 
mit Eva Hurth von Schöned Anfprüde auf Ringsheim und 
andere Güter der Hurth von Schöned, die fein Sohn Edmund 
. 1615, beim Erlöfhen des Mannsftammes der Hurth, geltend 
zu machen fuchte, ohne feinen Zwed erreichen zu können. Eds 
munds Schwefter Eliſabeth heurathete den Dietrich Landſchad 
von Steinah 1600, er felbit war in erfier Ehe mit Eliſabeth 
von Brandfcheid, in anderer Ehe mit Maria Efifabeth Print 
von Horcheim verheurathet, gewann aber nur die einzige Tochter 
Maria Katharina, welde Bettelhoven ihrem Gemahl Johann 
von Harf in Dreiborn zubrachte, 

Bon den Kindern der dritten Ehe Johanns von Metternich, 
mit Katharina von der Leyen, wurbe Katharina vermöge Ehes 
beredung vom 25. Jul. 1552 dem Johann Ludwig Husmann 
von Namedy angetraut, ihre Ausfleuer betrug 2000 Gulden. 
Georg, Domherr zu Trier, refignirte 1578 und trat in den 
Malteferorden, wie er denn auch auf Malta fein Leben befchloß. 
Lothar, Domberr zu Trier und Münfter, Domfcholafter zu Trier, 
geb. 31. Aug. 1551, wurde am 7. Zunius 1599 zum Erzbiſchof 
und Kurfürften von Trier erwählt, und flarb den 7. Sept. 1623. 
Die Gefchichte feiner für das Erzſtift und für das deutfche Reich 
überhaupt ungemein wichtigen und fegenreichen Regierung if 
Abth. IL. Bd. 1. S. 236—288 befprochen, allerdings in namhaften 
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Widerſpruch zu der in den Koblenzer Anzeiger von 1848, Nr. 195, 
4% und 197 aufgenommenen Abhandlung: Fürſt Clemens 
Metternid, Da heißt es: „Ein feilee Biograph des Staats» 
kanzlers, eine von jenen zahlreichen Schmarogerpflangen, welche 
Fiechend fi zubrängten, erzählt, daß die Metterniche ſich in 
isrer Bausverfaffung niemals bes deutfhen, fondern fletd bes 
roͤmiſchen Rechts bedient hätten. Iſt folches thatfächlich wahr, 


fo iſt auch dieſer Zug charakterifiiich genug, um bie Kamilie zu 


Higwatifiren. Weiter begegnen wir jenem Metternich, welcher 
als Kurfürf zu Trier die berüchtigte Fatholifche Ligue fliftete, die 
fo unfägliches Unheil über Deutfchland gebracht hat, und welcher 
dann die unantaftbare Machtvollkommenheit Ferdinands IL über 


feine böhmischen vebellifhen Unterthanen im Furfürftfichen Wahl⸗ 


collegium aufs heftigfte vertheidigt.” Der Verfaſſer des belobten 
Auffages fcheint nicht zu wiflen, daß die berücdhtigte Fatholifche 
Ligue, deren alleiniger Zwed Selbfivertheidigung, der nicht minder 
berüchtigten, einzig auf die gewaltfame Bergrößerung ihrer Glieder 
ausgehenden Union entgegengefegt worden, und hält es vermuthlich 
für der Katholiken Schuldigkeit, fid in Ruhe und Ergebung die 
Haut über die Ohren ziehen zu laffen. 

Des Kurfürften Älterer vollbürtiger Bruder, Hand Dietrich 
Breiberr von Metternich zu Sinzingen, Turtrierifcher Rath, Amt⸗ 


. mann zu Mayen, Monreal und in ber Pellenz, nahm zu Weibe 


die Anna Frei von Dern, des Qubentius und der Katharina von 
RaffausSpurfenburg einzige Tochter. In dem Ehevertrag, 22. 
Nov. 1579 hatte er feiner Braut zu Wittbum 4000 Gulden, 
oder 200 Gulden Nenten und 50 Gulden Penfion als eine 
Morgengabe zugefagt. Durch diefe Heurath iſt die Herrfchaft 
Spurfendburg an die Metternich gefommen, nachdem fie viele 
Jahre ihnen und denen von Sötern ein Zankapfel gewefen. 
Hans Dietrich, feinem Bruder, dem Kurfürften, ein ungemein 
nüglicher Rathgeber, flarb 1625. Seine Ehe war mit 12 Kin- 
dern, darunter drei Töchter, gefegnet. Katharina heurathete den 
Freiherrn Johann Kaspar von der Leyen zu Saftig, Maria ben 
Grafen Zohann Philipp Cratz von Scharffenftein, deffen tragi⸗ 
ſches Ende Abth. IL Bd. 1. S. 458 berichte. Die Söhne folgen 


Ahein. Antiquarius, 1. Abth. 4. Bd, 24 
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alfo: Damian Heinrich, Johann Adolf (ſtarben beide fung), 
Johann Reinhard, Wilhelm, Karl, Emmerich, Lothar, Damian 
Adolf Henri, Wilhelm Edmund, geb, 1595. 

Sohann Reinhard, Dompropft feit 29, Det. 1629, früher 
Domfänger zu Mainz, Domberr zu Trier, Bamberg, Würzburg, 
Magdeburg und Münfter, Capitular zu Bleidenftatt, Propft zu 
St. Martin in Heiligenftadt, Cuſtos zu St. Alban in Mainz, 
des Erzberzogs Leopold Wilhelm Generalvicarius für das Hoch⸗ 
fift Halberftadt, Probſt zu St. Bartholomäus in Frankfurt durch 
Wahl vom 3. 1619, kaiſerlicher Rath, Furmainzifher Geheim⸗ 
rath und Hofrathepräfident, aud des weltlichen Gerichts zu Mainz 
Kämmerer, tft den 1. Fan. 1638 geftorben. „Vir inter aevi swi . 
sapientissimos, auctoritate et virtute singulari, praecipue vere 
in communi illa Germaniae calumitate de re catholica et archi- 
episcopatu Moguntino longe meritissimus.“ Emmerich, Domhert 
zu Trier, Worms und Paderborn, dann Generalmajor in des 
Kaiſers und der Liga Dienft, wurde zu Andernach im %. 1648 zum 
Coadjutor feines Oheims, des großen Trierifhen Dompropftes 
Johann Wilhelm Husmann von Namedy erwählt, gelangte durch 
deffen Ableben, 1. Dec. 1651 zum Befige der fraglichen Würde 
und farb den 4. April 1653, „Ahumanitate ac liberalitate omni- 
bus gratus.““ Sein Antheil bei dem verwegenen Anſchlag anf 
Trier, 1635, bei der Gefangennehmung bes Kurfürften Philipp 
Ehriftoph, ift Abth. IL BD. 1. S. 358—359 erzählt. Karl von 
Metternich, Domberr zu Lüttih und Chorbifchof zu Trier, tk. 
S. Castoris, hatte in den legten Jahren feines Oheims vors 
nehmlich die Angelegenheiten des Kurfürftentbums geleitet, unb 
ſchmeichelte fih um fo mehr mit der Hoffnung, deffen Nachfolger 
zu werden, je größer in dem Domcapitel die Zahl feiner Vet⸗ 
tern. Gegen männiglihen Erwartung vereinigten ſich feboch die 
Parteien am Wahltage, 25. Sept. 1623, zu Gunften des bis⸗ 
berigen Dompropftes Philipp Chrifioph von Sötern. "Sehr 
unangenehm wurbe hierdurch bie Stellung des Lieblingenepoten 
bes abgelebten Kurfürflen, zumal ein mädtiges Familienintereſſe 
ihn vollends mit dem Glädlichen, der ihm den Rang abgelaufen, 
entzweite. Die Familie von Metternich trat in die entfchiedenfte 
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Oppofttion zu dem Regenten, und wie dieſer bei Frankreich 
Schup ſuchte, konnten feine Gegner nicht umhin, den Fortgang 
ber Faifertichsfpanifchen Waffen in aller Weife zu fördern. Ein 
Bürgerfrieg verbreitete feine Schreien bis in die abgelegenfien 
Winkel des Erzfliftes, und wurde in deffen Laufe ber Kurfürf 
der Spanier und ber Metternich Gefangner, Das Domcapitel, 
ia des eniführten Fürften Rechte eintretend, beflellte zu Stifts⸗ 
verwefern den Dompropft Husmann , den Domdechant Johann 
Wilhelm von Metenhaufen und den Chorbiſchof Karl von Met« 
ternih. Diefer aber, nachdem er zugleich mit feinen Brüdern 
und bed Grafen von Emden Reiſigen der Stadt Trier einges 
derungen, war auf ber Mofelbrüde mit dem Gaul geflürzt, und 
hatte fich bedeutend an Kopf und Schläfe verlegt. Mit verbuns 
denem Haupt trat er im Palaft vor den Kurfürften, der für jegt 
in feine Gewalt gegeben. Nicht lange aber follte Karl des 
Sieges ſich freuen: die Berlegung erwies ſich unheilbar, und ift 
er an ihren Folgen ben 2. Nov. 1636 zu Berburg im Luxem⸗ 
busgifchen verfiorben. Sein Monument, auf welchem er, liegend 
ausgeſtreckt, in Lebensgröße, im Priefterornat abgebildet, ift noch 
beute, durch des Marmors kunſtvolle Behandlung, der herrlichen 
Liehfrauenfirche zu Trier eine ausgezeichnete Zierde. 

Lothar von Metternich, des HR. R. Freiherr zu Winnens 
burg und Beilftein, Herr zu Zolvern, Soleuvre (woraus bie 
Abfchreiber Zopfer gemacht haben) und Königswart, Faiferlicher 
Reichshofrath, Kämmerer und Obrift, au Fön. fpanifcher Ob⸗ 
vier, Eurtrierifcher Geheimrath, Landhofmeifter und Oberamt- 
mann zu Goblenz, war in erfter Ehe mit Magdalena Urfula 
Cordula von der Heiden, Luberts Tochter, in anderer Ehe mit 
Maria Elifabetb Hund von Saulheim verheurathet und flarb 
1663 , ald Begründer der doc in feinen Kindern wieder ers 
fofhenen Beilfteinifchen Linie. Die reichgunmittelbare Herrichaft 
Beilfein, an der Mofel, früher derer von Braunshorn, und 
meift Eölnifches Lehen, war an die von Winnenburg gekommen. 
Philipps des FZüngern von Winnenburg, des pfälzifhen Rathes und 
Burggrafen zu Alzei Söhne, Philipp IL, ebenfalld Burggraf zu 
Alzei, und Wilhelm, Gem, Anna Sibylla von Zfenburg- Büdingen, 
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befchloffen ven Mannsftamm ihres alten und berühmten Haufes, 
und ihre Befigungen wurden von den Lehenhöfen eingezogen, 
nachdem auch Philippe Töchter, in der Ehe mit Elifaberh von 
Pappenheim erzeugt, Elifabeth und Lubovica von Winnenburg in 
einem und bemfelben Jahre, 1636, zu Kreuznach mit Tod abs 
gegangen waren. Dem Kurfürften von Cöln abfonderlich fchien 
es von Wichtigkeit, die hiermit vermwalfeten Herrfchaften einem 
Regenten von bewährter Anhänglichleit für die Fatholifche Kirche 
zuzumenden, ber geeignet und befähigt fein würde, bie religiäfen 
Neuerungen, dur die dem reformirten Belenntniffe zugethanen 
Sreiherren von Winnenburg eingeführt, abzufchaffen. Er reichte 
in diefer Abficht die von der Eölnifchen Kirche abhängenden Lehen 
den vor andern um bie Liga verdienten Gebrüdern von Metternich. 
Die hatten aber für den Dienft des Erzfliftes Trier drei Regimenter 
angeworben, fchwere Rechnungen waren deshalb zu berichtigen, umd 
das regierende Domcapitel, anderer Zahlungsmittel ermangelnp, 
beanwartfchaftete 1638 die von Metternich auf die von den Win⸗ 
nenburgen dem Erzftift heimgefallenen Leben. Diefe Berfiherung 
bat jedoch Kurfürft Philipp Chriftoph, fobald er der Gefangen» 
ſchaft ledig, für ungültig erflärt, die Herrfchaften Winnenburg 
und Beilftein dem von ihm gegründeten Familienfideicommiß 
einverleibt, und hatte es dabei fein Bewenden, bis daß fein 
Nachfolger, Karl Kaspar, „mit Vorwiſſen und Consens unſers 
würdigen Domb Gapituls den würdigen wohlgebornen unfern 
Vieben Andächtigen Emmerich Zreiheren von Metternich, unfers 
Erg und Dombftiffts zu Trier Dombprobften, auch deffelben beede 
Gebrüdere Wilheln und Lotharien, wie auch deren Leibslehns 
mannlichen Erben mit dem Schloß und Belle Winnenburg mit 
feinem Begriff, Beyfang und Zugehörungen” belehnte den 17. 
Mai 1652. 

Lothar war ein Bater von fieben Kindern geworben, Lothar 
Lubert, der älteſte Sohn, farb als Domherr zu Mainz und Trier, 
Karl Friedrich überlebte die Kinderjahre nicht. Johann Emmerich 
Wilhelm, Archidiacon in der Trierifpen Kirche, tit. S. Mauritii, 
durch Ernennung vom 25. Sept. 1658, farb den 9. März 1667. 
Katharina Margaretha war Aecbtiffin, Marie Margaretha Sophia 
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Klofterfrau auf Oberwertb. Der jüngfte Sohn , Dieter Adolf, 
auf Einftedel, Zolvern und Königswart, blieb Finderlos in zwei 
Ehen, 1) mit Lucia von Wolff Metternich zur Gracht, geft. 1691, 
2) mit Johanna Elifabetb Gräfin von Leiningen » Wefterburg, 
und ftarb den 24. Dec. 1695. Er hat der Abtei Oberwerth 
10,000 Rtihlr. vermacht, feine Haupterben wurben bie Kinder 
einer 1643 an Achaz von Hohenfeld verheuratheten, 1675 vers 
ſtorbenen Schwefter Auna Urſula. Ein mwefentliher Beſtandtheil 
biefer Erbſchaft war das Bd. 2, ©. 125 befprochene Hohenfeldiſche 
Haus zu Koblenz, auf der Lehrftraße gelegen, und im Laufe des 
% 1855 von der Stadt angefauft. 

Wilhelm von Metternich, des H. R. R. Freiherr zu Winnens 
burg und Beilflein, Here zu Berburg, bei Grevenmacdern im 
Luremburgifchen , zu Königewart und Königsberg, Turfürftlich 
Mainziſcher Geheimrath, Obermarſchall und Burggraf zu Starfen- 
burg, hernach der Kaiferin Eleonora, Wittwe Ferdinands IL, 
Obriſthofmeiſter, Ritter von St, Jago, Obrift eines für den 
fpanifchen Dienft geworbenen Regiments zu Fuß, Faif. Kammer 
ber, Hof und Kriegsrath, Burggraf zu Eger, hat 1630, in 
Gemeinſchaft feiner Brüder, die dem von Zebwig durch Urtheil 
und Recht abgefprochene, zu 35,536 Schod 22 Gr. 2 Pf. ges 
würdigte Herrfchaft Königswart, im Pilfener Kreife von Böhmen 
erfauft und im nämlichen Jahre, 10. April, von der böhmifchen 
Hofkammer die Herrihaft Königsberg, im Elinbogener Kreife, zu 
Ausgleichung einer Forderung von 50,000 Gulden übernommen. 
Im 3. 1647 wurde er, während eines Aufenthaltes zu Königs 
wart, nebſt feiner Gemahlin Anna Eleonora Brömfer von Ruͤdes⸗ 
heim, feinem Sohne Karl Heinrih und zwei Töchtern von einer 
fchwedifchen Streifpartei aufgehoben und genöthigt, mit ſchwerem 
Gelde fich zu löfen. Ex farb im Sept. 1652. In feiner erfien 
Ehe, mit Magdalena Urfula von Hattftein hatte er bie Söhne 
Johann Ludwig und Lothar Friedrich gewonnen; bavon ift jener 
in fpanifchen Kriegsdienften, in dem 20. Jahre feines Alters, 
Lothar Friedrih ale Domherr zu Mainz und Trier im Jahre 
1623 verfiorben. Seine andere Gemahlin, des Johann Reichard 
Drömfer von Rüdesheim älteſte Tochter erfier Ehe, Anna Eleonora, 
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wurde bie Erbin ſehr werthvoller Güter im Aheingau, und 
befleidete bei der Kaiferin Eleonora das Amt einer Obriſthof⸗ 
meifterin. Ste war eine Mutter von fieben Kindern geworden. 
Zwei Töchter farben in der Wiege. Anna Magdalena 
wurde dem Freiherrn Johann Lothar Walbott von Baſſenheim, 
Anna Margaretha dem Freiherrn Franz von Sidingen angetrant, 
Sie, bie Frau von Sidingen, war ber verwittweten Kaiferin 
Hofdame und nachmalen Obrifthofmeifterin der Pfalz⸗Neuburgi⸗ 
fhen Prinzeffinen Marie Sophie und Marie Anna , biefe von 
Spanien, jene von Portugal Königin. Das flattlihe Gut zu 
Rüdesheim und mehres andere hat Anna Margaretha ihren 
Kindern binterlaffen. Kafimir Ferdinand Freiherr von Metternich, 
kaiſ. Kammerherr, Obrifter zu Roß und Generalmajor , verlor 
fein Leben durch einen unglüdtihen Schuß. Karl Heinrich, von 
Wilhelms Söhnen zweiter Ehe der ältefte, geb. 15. Jul. 1622, 
Domherr zu Mainz und Trier, au in ber Trierifchen Kirche 
von 1654—1663 Archidiaconus tit. S. Lubentü, und feit 1663 
tit. S. Castoris, zu Mainz feit 1674 Domceuflos, wurde nad 
des Kurfürften Damian Hartard von Mainz (von der Leyen) 
Ableben durch Wahl vom 9. Zanuar 1679 zu deſſen Rachfolger 
erfiefet, au am 30. Januar n. J. zum Fürftbifhof von Worms 
poftulirt. Während er, die Huldigung feiner neuen Unterthanen 
su empfangen, das obere Eraftift bereifete, wurde er von einem 
böfen Katharr befallen, vermuthlich ber Vorbote jenes Schlag⸗ 
fluſſes, welcher am 26. Sept. 1679 fein Lebensende herbeiführte. 
Die von Papft Innocentius XL erlaffene Beftätigungsbulle und 
das Pallium trafen nach feinem Ableben ein. Die Leiche wurde 
von Aſchaffenburg nah Mainz herabgeführt und am 25. Okt. 
1679 in des h. Lambertus Capelle am Dom beerdigt. 
Ppilipp Emmerich, von Wilhelms Söhnen der mittlere, Graf 
von Metternich zu Winnenburg und Beilftein, auf Berburg und 
Koͤnigswart, des Erzfiftes Mainz Erbfämmerer, Yurggraf zu 
Eger, k. k. Generaffeldzeugmeifter und Kammerberr, Obrifter zu 
Buß, Eommandant zu Groß-Glogan, Furmainzifcher Kämmerer, 
furtrierifcher Geheimrath, wurde am 6. Dec. 1669, zufamt feinem 
Bruder Karl Heinrich, dem damaligen Domfcholafter zu Mainz, 
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welcher auch der Herrſchaft eigentlicher Befiger, und feinem Better 
Dieter Adolf von Metternich, von Herzog Karl IV. von Lothringen 
mit der Herrſchaft Berus belehnt, gleichwie ihm Kurfürft Lothar 
Friedrich yon Mainz (Metternich Bourfcheid) am 20. Sept. 1673 
das Erbfämmeramt der Mainzer Kirche verlieh, Die reichsgräf⸗ 
liche Würde erhielt er 1679, zugleih von wegen Winuenburg 
und Beilftein Sig und Stimme bei dem weftphälifhen Grafen« 
eollegium. Philipp Emmerich ſtarb ben 26. März 1698, nad» 
dem er in feiner erfien Ehe mit Eliſabeth Magdalena Walbott 
von Baflenheim ſechs Kinder gewonnen. Zwei davon überlebten 
ber Kindheit nicht. Maria Eleonora heurathete den Grafen Anton 
Friedrich von Boymund und Payrsberg, und als deffen Wittwe 
den Hrn. Bernhard von Unruh. Leopold, Faiferlicher Edelfnabe, 
farb zu Turin, 1680. Philipp Karl Freiherr von Metternich 
lebte in Finderlofer Ehe mit Maria Anna von Bifling. Franz 
Zerbinand Graf von Metternih, Winnenburg und Beilftein, Herr 
zu Nauenheim, Reinharbftein, Poufleur und Gaulsheim, des 
Erzfiftes Mainz Erblämmerer, geb. 1653, war Domberr zu 
Mainz und Trier, refignirte jedoch und vermählte ſich 1683 mit 
ber Gräfin Juliana Eleonora von Leiningen-Wefterburg. Er lebte 
meift zu Königswart und ftarb den 15. Juni 1719. 

Bon feinen fieben Kindern farben Johanna Sophia 1756 
unvermählt, Joſepha Eleonora Darin Anna 1754, als des Frei- 
herren Mulz von Waldau Gemahlin. Johanna Eliſabeth heu⸗ 
rathete den Grafen von Lügow, Ef. f. Geheimrath. Kranz Philipp 
Emmerich und Dieter Adolf farben jung. Emmerid Karl Anton, 
geb. 28. April 1697, vermählte ſich 19. Dec. 1719 mit Eleonora 
Antonia Gräfin Butler von Eloneboy, und flarb den 5. Zul. 
1765. Seine drei Söhne, Johann Franz Emmerich) Theodor 
Sofeph, geb. 10. Febr. 1724, Karl Anton Kafimir, geb, 26. Sept, 
1726, und Johann Franz Kaftmir Heinrich, geb. 15. Zul. 1729, 
Randen alle drei in k. k. Kriegsdienften, dieſer bei Macgwyre, 
Karl Anton Kaſimir als Lieutenant bei Thürheim, der ältefte bei 
Hildburghauſen, fie find aber alle drei unverehlicht geftoxrben. 
Ihre älteſte Schwefter, Franzisca Antonia Anna Zofepha, war 
an Johann Friedrich von Gelhorn, Katharina Eva Anna an 
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Albert von Gablkhofen, k. k. Obrift, verheurathet. Corona Antonia 
Eleonora befchloß ihr Leben als Stiftsdame zu Prag. 

Die Hauptlinie hat des Grafen Franz Ferdinand äftefter 
Sohn fortgefest. Geboren 1686, war Philipp Adolf des h. R. R. 
Graf von Metternich, kurmainziſcher Erbfämmerer, Furtrierifcher 
Geheimrath und Dbermarfhall, Oberamtmann zu Cochem, Ulmen 
und Daun, ein Sonderling ohne Gleichen, wie das zur Genäge 
Bd. 1. S. 202 beſprochen. Er hat 1726 Königsberg verfauft, das 
gegen bie Herrſchaft Königswart durch den Anfauf von Ammons- 
grün und Markusgrün 1710 vergrößert. Berm. 1707 mit Maria 
Franzisca Schenf von Schmidtburg, Wittwer 25. Nov. 1722, if 
er den 20. Dec. 1739 mit Tod abgegangen. Er hinterließ vier 
Kinder. Eleonora Juliana, geb. 5. Sept. 1708, nahm den Schleier 
in dem St. Barbaraffofter zu Coblenz und ftarb 19. März 1770. 
Sophie farb 1739. Franz Ludwig, Domberr zu Mainz, Schofafter 
zu St. Alban, furmainzifcher wirklicher Geheimrath , der Hofs 
Tammer und der Dompräfenzfammer zu Mainz Präſident, geb. 
9, Febr. 1710, farb: den 4, Januar 1778. Johann Hugo Franz, 
geb. 28. Sept. 1710, Majoratsherr, Furmainzifher und kur⸗ 
trierifcher Geheimrath, Oberamtmann zu Cochem, Ulmen und 
Daun, Herr der Reihsherrfchaften Winnenburg und Beilſtein, 
. auch zu Spurfenburg, Nauenheim, Rüdesheim, Oberehe, Pouſſeur, 
Reinhardſtein, Königswart, vermählte fich den 20. April 1745 
mit Clara Rouife Eliſabeth von Kefielftatt, und nachdem er am 
26. März 1746 Wittmer geworben, zum andernmal den 15. Det. 
1747 mit Marta Terefa, des Marquis Franz Arnold von Hoens⸗ 
broih Tochter. Er flarb den 24. Mai 1750, und feine Wittwe 
nahm 1764 den zweiten und 1781 ben dritten Dann, ben ' 
Grafen Franz Wilhelm Arnold von Neffelrode-Reichenftein und 
ben pfalzbaierifhen Deinifter, Freiherrn Franz Karl von Homs 
peſch. Sie ift zum brittenmal Witime geworden den 11. Aug. 
1800. Bon der erften Gemahlin hatte Graf Johann Hugo Franz 
von Metternich den Sohn Kranz Georg, von der zweiten ben 
Grafen Franz Erwin Georg Arnold und ben Grafen Johann 
Sriedrih Nepomucenus Wilibald , gef. 7. Yan. 1753. Aug 
Kranz Erwin hat die Kinderjahre nicht überlebt. * 
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Kranz Georg Karl Joſeph Johann Nepomucenus, geb. 9. 
März 1746, verlor in dem Alter von vier Jahren den Bater 
und mußte deshalb eine Vormundſchaft beftellt werden. An 
beren Spite trat bes jungen Grafen VBatersbruder, der Doms 
herr, als von welchem die Sorgfalt, mit welcher er des Müns 
dels Erziehung überwadhte, zu rübmen. Der VBormundfchaft nur 
eben durch die von dem Kaiſer bewilligte venia aetatis entlaffen, 
wurde Graf Franz Georg als Furtrierifcher Gefandter nad) Wien 
gefchickt, und iſt er bafelbfi den 2, März 1768 eingetroffen. Eine 
jweite Sendung führte ihn abermals dahin im Febr. 1770, wie 
er denn im Trierifhen Staatsfalender für 1769 als des hohen 
Erzſtifts Mainz Erbkämmerer, der röm. k. k. Maj. würflicher 
Kämmerer, Sr. Churfürſtl. Durchl. zu Trier Geheimer Rath 
und bevollmächtigter Minifter an dem E k. Hof, auch Churfuͤrſtl. 
Mainzifcher Kämmerer aufgeführt ift. Als furtrierifcher Conferenz⸗ 
minifter, würklicher Geheimer Staatsratb und Bices Oberhof: 
marfchall vermählte er fi) zu Freiburg im Breisgau, den 9. Jan. 
1771 mit des Grafen Johann Friedrich Fridolin von Kagenegg 
Tochter Maria Beatrir Antonia Aloyfia, SternfreugsOrdensdame, 
geb. 8. Dec. 1755. Sein Oheim, der furmainzifche Domherr 
und wirflihe Geheimrath, Graf Franz Ludwig von Metternich 
verrichtete Die Trauung. Am 29. Nov, 1771 wurde ihm bag erfte 
Rind, eine Eomteffe, wie man damals am Rhein die Töchter 
gräflicher Häufer zum Unterfchied von der Mutter zu bezeichnen 
pflegte, Kumegunde Walpurgis, ohne den fpätern Zufag von 
Pauline, geboren. Sie wurde von des Kurfürften Schwefter, 
yon der Prinzeffin Marie Kunegunde Dorothea von Sachfen zur 
Kaufe gehalten. Dieſem erſten Kinde folgten zwei Söhne, 
Siemens Wenceslaus und Joſeph, und heißt es in den Wochents 
lichen Koblenzer Frag⸗ und Anzeigungs⸗Nachrichten, Samflag, den 
22. Mai 1773, — die Kinder find nämlich alle drei zu Coblenz 
geboren —: „In der obern Pfarr zu Lieben Frauen 
Bebohrne. Den 15ten May, dem T. Hochgebohrnen Franz 
Georg Earl Joſeph des H. Römifchen Reiche Graf von Metternich, 
Winnenburg und Beilftein, Herr zu Königswarth, Spurfenburg, 
Raunheim, Rheinhardftein und Pouffeur, des hohen Erz⸗Stifts 
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Mainz Erbrämmerer, Sr. Römifh Apoſtoliſchen Majeſt. würklicher 
Eämmerer, Sr. Ehurfürftliden Durchlaucht zu Trier geheimer 
Staats-Minifter und Bice-Ober-Marfhall ꝛc. ꝛc. Ein junger 
Herr Graf Clemens Wenceslaus Lotharius Nepomucenus.” Des 
abwefenden Pathen, des Kurfürften Clemens Wenceslaus Stelle 
sertrat der Domfcholafter Franz Ludwig von Keffelftatt. Seine 
Aemter am Trierifhen Hofe muß der Graf im Laufe des 3. 1774 
niedergelegt haben, wogegen er 1775 als £. £. wirklicher Geheimrath 
und bevollmächtigter Minifter an den Kurböfen Trier und Coͤln, 
wie auch bei dem weſtphäliſchen Kreife, und zugleich, feit 1779 
als Gefandter bei Kurmainz auftritt. Des St. Stephansordens 
Großkreuz erhielt er 1780. Sein Creditiv bei dem Mainzer Hofe 
war feit 1786 erlofchen, dagegen trat er 1790 bei der Kaiſerwahl 
und Krönung als zweiter Eurböhmifcher Wahlgefandter auf. Im 
5.1791 erfheint Graf Franz Georg zum legtenmal als Gefandter 
bei dem Kurfürften Clemens Wenceslaus, denn die Revolution in 
dem Hochftifte Lüttich mußte den Minifter bei dem weftphälifchen 
Kreife ganz und gar in Anfpruch nehmen, bis, nachdem auch die 
Niederlande gegen Ende November 1790 zum Gehorfam zurüd- 
gebracht worden, im Janudr 1791 die Lütticher in deſſen Hände 
ihren revolutionairen Beftrebungen abjagten. 

Alfoicher Erfolg, der freilich viel mehr den Operationen des 
Keldmarfchalls Bender, ald den Anftrengungen der Diplomatie 
zuzufchreiben, ſcheint großen Einflug auf die bald darauf ers 
folgte Ernennung des Grafen zum bevollmäctigten Miniſter 
bei dem Generalgouvernement der Niederlande geübt zu haben. 
Als folcher war er berufen, eine ausgedehnte, volfceiche, immer 
noch in Gährung begriffene Provinz zu regieren und gegen 
den mit jedem Tage zunehmenden Einfluß der Ereigniſſe in 
Sranfreih zu fügen. Der oben angezogene Aufjag nennt 
es „eine undanfbare Arbeit, die wider Deftreich empörten Bra⸗ 
bänter mit Liſt und Gewalt dem patriarchalifchen Joch der 
Wiener Regierung wiedereinzufangen,” es will mir indeflen nicht 
glüden,, einige Spuren von der Anwendung fothaner Liſt und 
Gewalt zu entdeden, es müßte denn die Berfchwörung, melde 
mit dem Anfang des 3. 1792 beinahe zur Reife gediehen war, 
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and deren Entdeckung und Vereitelung von dem bevollmächtigten 
Minifter ausging, gemeint fein. In der Nacht vom 16— 17. 
wurden mehre Berfchworne aufgehoben und in Verwahrung ge⸗ 
bracht. Die Stände von Brabant trugen Fein Bedenfen, wegen 
biefer Berhaftung bei dem Minifter Befihwerde einzulegen. Sie 
warden bedeutet, man habe die Beweife des beabfichtigten Ver⸗ 
brechens in Händen, und Pflicht fei es gewefen, dem Umflurz 
des Iandesherrlichen Anfehens, den gegen eine Menge von Pers 
fonen gerichteten Mordplänen zuvorzufommen. Eine dem Lande 
durchaus nuglofe Corporation, bie das Patronat einer Mörder: 
bande zu übernehmen fich nicht fihämte, die fortwährend den 
Mittelpunft aller, den Umfturz der Berfaffung bezwedenden 
Umtriebe ausmachte, zu befeitigen, fonnte faum eine erwünfchtere 
Gelegenheit ſich barbieten, fie blieb unbenust, und folder Schwach⸗ 
heit Frucht follte gar bald ſich ergeben. 

Mit der Schlaht von Jemmapes waren die Niederlande 
verloren. Der bevollmächtigte Miniſter verlieg Brüffel, um 
vorläufig in Wefel feinen Aufenthalt zu nehmen, und wird aus 
Soblenz, 24. Dec. 1792 gefchrieben: „Heut Nachmittag ift der 
kaiſerliche Schag mit jenem der Erzherzogin und des Herzogs 
Albert aus den Niederlanden unter einer Escorte von 300 Mann 
mit 2 Kanonen bier durch die Stadt Yalfirt, und auf biefige 
Veſtung einsweilen niebergeftellt worden. Man rechnet den Schaß 
auf 12 Millionen, worunter auch die Caſſe der niederländifchen 
Stände begriffen feye, fo wie bie Subfidiengelder für den Kaiſer, 
welches die Stände dem Faiferlichen Minifter Graf von Metter« 
nich anvertraut haben. Befagter Herr Graf von Metternich fol 
fih eine allgemeine Lieb und Vertrauen von den Ständen, und 
felbft bey dem gemeinen Dann erworben haben, und hat nuns 
mehr auch Fürzlich ben goldenen Vließ vom Kaifer erhalten 
(nicht aber 1780, wie in dem Wiener Schematismus von 1805 
gefagt).” Kerner heißt es: „Diefen Abend (24. Febr. 1793) 
find Se. Excel. der Herr Graf von Metternich, k. k. Minifter 
in den Niederlanden, mit feiner Frau. Gemahlin und Kindern, 
fodann feiner Frau Schwägerin, der Freyfrau von Specht von 
Weſel, wohin fie fih nach der franzoͤſiſchen Einnahme ber Nieder⸗ 
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landen geflüchtet hatten, bahbier zu Koblenz angelommen. Der 
Herr Graf von Metternich mashten diefen Abend (25. Zebr.) 
alfenthatben Bifiten. Sie Gönnen nicht genug den guten Zufland 
befchreiden, worin fich die Faiferlihe Armee drunten im Land 
befinde, und verficherten, daß fobald die Armee voran marſchiren 
würde, viele taufend Brabänter fi ihnen anfchliegen würden, 
um die Sranzofen aus den belgifhen Landen zu vertreiben. Einige 
Deputirten ber niederländifhen Stände famen geftern und heut 
(8—9. März) dahier an, und hatten bey dem kaiſerl. Minifter 
Herrn Graf von Metternich Audienz, worin fie dem Kaiſer durch 
eine fehr bündig aufgefegte Vorftellung fid mit Gut und Blut 
unterwerfen, und Allerböchfidiefelbe in ihrer äuſſerſt bedrangten 
Lage um Gnad und Hülfe anflehen. 

„Herr Graf von Metternich äufferte anheut (10. März) in 
einer Gefellfchaft den Wunfch, daß bey dem anzuhoffenden Frieden 
das franzöfiiche Flandern mit dem Hennegau wieder an Deftreich, 
Jülich und Berg an Preuffen, Lotharingen an Pfalz, und Elſaß 
an Deutfchland fallen, die Infel Domingue den Spaniern, und 
ein Theil der übrigen franzöftfhen Infulen den Engländern zu 
Theil fommen möchten. — Herr Graf von Metternich gedenfet 
morgen (den 25. März) von bier nah Maaftricht abzureifen, 
zu dem End hat er feine dahier bey ſich gehabte Marechaussce 
heut in voraus abgefhidt. Diefen Morgen (26. März) Tangte 
bahier bey dem Herren Graf von Metternich durch einen Courier 
von Prinz Coburg die Nachricht an, daß er würflih in Brüffel 
eingerudet, und allda das Hauptquartier habe, Auf diefe er- 
wünfchte gute Nachricht find der Herr Graf diefen Nachmittag 
mit 3 Chaifen von bier nad Brüffel abgereift, hochdero Frau 
Gemahlin aber find dahier geblieben. — Aug den Niederlanden 
wird berichtet (3. April), als der Herr Graf von Metternich 
den 29. März in Brüſſel angefommen, hätte an dem Löwener 
Thor ein Staatswagen gehalten, und nad einer yon dem 
Stadtrath allda gehaltener Anrede wäre er erfucht worden, 
fih in den Staatswagen zu fegen, welchen ſodann die Bürger 
ſelbſten 2 Stunden durch die Stadt bis in fein Quartier gezogen 
hätten. Die ganze Bürgerfchaft hätte paradirt, und Abends 
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wäre bie ganze Stadt beleuchtet gewefen. — Die Frau GBräfin 
von Metternich, welche eben fo wie ihr Herr Gemahl bey ihrer 
Ankunft in Brüffel mit gröftem Pompe, und ausgezeichneten 
Frendenbezeugungen empfangen worden, fchreibt anheut (26. 
April) an ihre Frau Schwefter, Sreifrau von Speth, daß in 
Drüffel die officielle Nachricht eingeloffen, General Clairfayt 
babe bey Tournay die Franzoſen gefchlagen, wobey 700 todt 
auf dem Plag geblieben, und 14 Kanonen erobert worden,” 
Bon ber Art und Weiſe, den Sieg zu benugen, handelt bes 
Minifterd Bericht an den Kaifer, d. d. Brüffel, 13. April 1793: 
„Je m’empresse de soumettre @ V. M. par les piöces ci-jointes, 
les premieres disposilions qui ont ete faites d mon relour à 
Bruxelles; elles renferment le retablissement de tous les tri- 
bunauz de juslice et des magistrais dans toutes les provinces, 
sur le pied que V. M. me la prescrit. Elle apprendra aussi 
par la piece sous n? 2, de quelle maniere jai donnd suite d 
sa depeche du 19. juillet dernier, relativement aux poursuites 
criminelles en Flandre. Liorganisation du Conseil de Brabunt 
m'a paru ezxiger la plus serieuse attention: il convenait de 
ne pas laisser celle province si importante sans tribunal de 
justice, et il aura deja did portd a la connaissance de V. M. 
que cette operation s’est faite avec loute la dignitd dont elle 
diait susceptible. Jai cru, au moment de la reinstallation de 
ce tribunal, devoir prononcer un discours qui, en lui tragant 
ses devoirs avec menagement, ne lui laissait d’un autre cold 
nul doute sur la justice et la cl&emence de V. M. Cette de- 
marche a fait la plus heureuse sensation dans le public, et 
pour la rendre complete, jai pensd qu'il fallait rdorganiser 
le magistrat de Bruxelles de maniere d inspirer une grande 
confiance d la nation. Cette operation dlait vivement desirde 
et depuis long-temps, et elle pouvait se faire sans le moindre 
mouvement, puisque l’ancien magistrat n’dtait que provisoire, 
et que dans son renouvellement jai soigneusement observed les 
formes constilutionnelles. VNai la satisfaclion de pouvoir an- 
noncer V. M. que ce travail a éêté gendralement applaudı. 
„Ma premiere depeche portera d la connaissance de V. M. 
tous les details qu'il presente, ainsi que ceuz qui sont relatifs 
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aur magisitrals d’Anvers et de Louvain, dont la composition 
n'est pas moins importante pour le service royal et de la chese 
publique. Je suis occupd maintenant des depdches pour la 
convocation des Etals; le rdtablissement des differentes cor- 
poralions et adminisirations a dü la precdder. Il ne me reste 
plus qu’ä informer V. M. qu'il ne se presente plus aucun ob- 
stacle d la suite d donner aus lettres-palentes par lesquelles 
V. M. nomme S. A. R. Monseigneur larchiduc Charles gou- 
verneur et capitaine-gendral des Pays-Bas, prince justement 
cheri de la nation beigique, ei qui saura se conserver ce 
sentiment par les rares qualitds. qui le distinguent. 

„Je ne doute point que M. le comte de Trautmannsdorf 
n’ait informe V. M. de linvitalion que M. le comte de Star- 
hemberg m’a faite, au nom de ceuzx qui sont intervenus d la 
conference d’Anvers, de m’y rendre. Son resullat a éêté des 
plus importans; je joins ici le protocole de la sdance qui est 
relative aus objets militaires. Mais un concours de circon- 
stances extraordinaires qui fit prendre d M. Dumouriez une 
resolution inattendue erposa la chose publique d un danger 
imminent, et je me suis trouvd dans la crise la plus embar- 
rassanle.... Je ne veuz point faliguer V. M. par des repe- 
Litions, et je me bornerai @ lui envoyer, sous n? 7, la decla- 
ration que M. le prince de Cobourg avait cru devoir publier 
a la suite de celle que le general Dumouriez donna le 2. de 
ce mois. Je m'uttendais d la sensation qu’elle a produite, 
et il ne me reslait d’autre parti ä, prendre que de chercher 
a la calmer. Je dois rendre justice ò M. le comte Louis de 
Starhemberg, qui a parfaitement bien r&ussi auprös de milord 
Auckland et du comte Keller, minisire de Prusse. Je suis 
parvenu le lendemain & consommer [ ouvrage par un projet 
de contre-declaration dont jai fait lecture @ la sdance, et qui 
a did unanimement approuve; jai Thonneur de la joindre ici. 
V. M. aura la bonte d’ubserver que je me suis allachd à deus 
objets, Tun d’annuler la declaration de M. le prince de Cobourg, 
du 9. avril, puisqu’il m’a paru essentiel d’öler loute espdce de 
soupcon de vouloir faire une demarche isolde; et l’autre de 
consolider au contraire la coalition entre les puissances. Le 
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you de succes du nouveau plan adopid par Dumouriez m’a 
feurni le pretexte de cette contre-declaration, et je lai nuancde 
de maniere d sauver la dignitd de M. de Cobourg et a menager 
lepinion publique en parlant de la discipline sevöre que ce 
general fera observer par les troupes. 

„C'est de cetle maniere, Sire, que cette affaire &pineuse 
et delicate a di &ire ramende des risques qu’elle avait courus; 
ei pour convaincre V. M. de la satisfaction qu’en a dprouvde 

"M. le comie de Tauentzien, qui avait assistd A la conference, 
jai Thonneur de melire sous ses yeuz le billet que ce dernier 
m’a écrit. Il n'est sans doule pas indifferent d’avoir su en 
cette occasion captiver l'opinion de la Prusse, l’auguste allide 
de V. M. d’autant moins que tout me prouve qu'on s’efforce 
daffaiblir ce systöme daalliance, dans un moment ou le con- 
cours des puissances preponderantes peut seul ramener un. 
dtat de tranquillitE en Kurope. Je ne doule point que M. le 
mardchal de Cobourg n’insiruise V. M. de l’etat actuel des 
choses; le fait est que la defeclion est presque generalement 
etablie dans Farınde frangaise ; toules les troupes de ligne et 
les meilleurs generaur sont altaches au parti de Dumouriez; 
la garde nationale se trouve dispersce et sans chef, et lagi- 
tation dans les differens departemens de la France augmente 
tous les jours. Il me parafl qu'il n’y a qu’un seul moyen d 
employer, celus de ne pas se ralentir de son activite, quelles 
que puissent dire les apparences de linterieur de la France; 
de ne point se reposer sur les negocialions seules, ei de ne 
point sarre@ler d traiter qu’autant que les demandes des cours 
seront appuyces par les operalions militaires: cette reflerion, 
Sondee sur la situation des choses et simple en elle-m&me, me 
parait bien necessaire, quoi qu'il en soit de la sinceril&E mani- 
festee par Dumouriez, qui au surplus vient de quitter la scene 
pour le moment.“ 

Auf dem Umfchlag, sur la feuille d’enveloppe , fteht noch 
weiter gefehrieben: „J’apprends à Tinstant que la Convention 
nationale a fait Toffre à M. le marechal de Cobourg de donner 
la liberte @ la famille royale sous condition quelle sera &gale- 
ment rendue aus membres de la Convention et a M. Beurnon- 
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ville arr&dies par Dumouriez.““ Die Revue retrospective, indem 
fie diefes Document und die auf daſſelbe bezügliche Eorrespondenz 
veröffentlicht, fügt hinzu: „Or lit sur le dossier des Archives 
generales du Royaume qui renferme cetto correspondance: 
„„Papiers interessans portant la preuve qu'en avril et mai 
1793, Ü[Autriche a eu les moyens de sauver la famille de 
Louis XVI., et qu’elle y a mis plus que de la negligence.‘““ 
On verra par la lecture de ces pieces, que celle grave accu- 
salion n'est que juste, el que si l’echange de prisonniers sollicite 
a plusieurs reprises par la Convention Nationale n’eul pas 
lieu, c’est que le frere (!!!) de Marie- Antoinette se refusa 
ü en agreer les conditions fort simples.“ Auffallend ift es, daß 
Kaifer Franz, der nachdem feine Tante und K. Ludwig XVIL 
gemorbet, den vorgefchlagenen Tauſch einging, und noch einen 
andern Gefangenen von ungleich höherer Bedeutung, den zurück⸗ 
zufordern, den Machthabern von 1793 nicht einfallen fonnte, in 
den Kauf gab, ein Anerbieten zutüdgewiefen haben follte, von 
dem zwar in dem Schreiben felbft feine Rede, das nur in dem 
Umfchlage beſprochen. Aber auch das Schreiben felbft wird durch 
eine Kleinigkeit verbädtig. Von einem Grafen yon Tauenzien 
fonnte Graf Metternich im 3. 1793 unmöglich ſprechen, da, 
meines Wiffens, Tauenzien erft 1815 in den Grafenftand erhoben 
worden. Unbedenflich würde ich, annehmen, das Schreiben, oder 
wenigfteng die Apoftille, fei eines der häufigen Fabricate, durch 
welche die Greuel oder Thorheiten ber franzöfifhen Revolution 
verhüllt, oder ihren Gegnern zur Laſt gelegt werben follen, wenn 
niht Graf Trautmannsdorf in feinem Antwortfhreiben vom 
23. April, Graf Metternich in einer Depefche vom 2. Mai darauf 
zurüdfämen. Ce que V. E. mande dans son postscriptum,“ 
entgegnet Trautmannsborf, „touckant la proposition qu’aurait 
faite la Convention nalionale au prince de Cobourg, de rendre 
la liberte @ la famille royale, si on la rendait en dchange aus 
prisonniers livres par Dumouries, serait assurement bien in- 
ieressanl; mais. comme M. le marechal n’en dit rien dans son 
rapport à S. M., on ne saurait se permettre d’ajouler foi à 
cette nouvelle, d’ailleurs peu probable, d’apres les circon- 
stances,“ was fein Korrespondent folgendermaßen erflärt: „Ce 
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que je vous ai mande de la proposition qu’a falle la Con- 
vention nationale de rendre la liberte @ la famille royale si 
on la rendait, par echange, aus prisonniers livres par M. 
Dumouriez, est un fait averd, que M. le prince de Cobourg 
m’a confirme lui-m&me lorsque je me suis trouve & son quartier- 
general; mais ceite proposilion ayant el accompagnee de la 
condition dun armistive illimite, je suppose que M. le marechal 
na point juge a propos d’y acquiescer; il ne me compete 
'dailleurs point de porter un jugement sur le silence que M. 
de Cobourg en a garde vis-ü-vis de la cour.“ 

Auch gegen die andern Stüde jener Correspondenz find feine 
gegründeten Einwendungen zu erheben: en francais tudesque 
gefchrieben , bringen fie Einzelheiten, die fchwerlich auswärts 
befannt fein konnten, namentlich auch die vollftändigften Belege 
von ber zwifchen den Grafen von Metternich und Trautmannsdorf 
beftehenden Spannung. Den Minifter zu Brüffel beſchuldigt dieſer, 
felbft nicht den Empfang der von dem Kaiſer an ihn gerichteten 
Befehle vom 4. Aug. und 28. Det. 1792 angemeldet zu haben. 
Es heißt ferner von ihm: „Or le ministre, en ne publiant pas 
la proclamation du 2. mars, revätue de la royale signature; 
en ne s’empressant pas de faire erecuter d’une maniöre hardie 
et ouverle ce qui concerne le conseil de Limburg ; en ne con- 
voquant pas d’abord les Etats des provinces; en ne publiant 
‚pas d’abord Tamnistie en Brabant; en ne donnant pas exe- 
cution a la depeche du 1. juillet 1992, pour la Flandre, semble 
priver le souverain, aus yeuz de ses sujeis, du merite d’avoir 
embrasse lous ces objetls; toutes ces choses perdront une partie 
de leur prix en ce qu'elles paraftront avoir ete abandonnees, 
pour Fexeculion, à la prudence du ministre, aux circonstances 
ei aus evönemens; on dira: ce ne sont pas des principes solides - 
de droiture et de justice qui ont dirige ces dispositions; on 
desesperera de voir jamais prendre pour regle une maniöre 
Sranche, ouverte et sincere, si analogue au caracliere de la 
nation. Le deuxieme objet du but principal elait de demontrer 
par le fait et dans les premiers momens d’enthousiasme, que 
la volonte du sowverain de maintenir la constilution et de 
regner par lamour et la confiance, etait absolue et efficace.... 
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„Un troisiöme objet etait de recueillir d’abord les fruits 
de la reconnaissance et de lamour des provinces, en profitant 
du moment de l'’enithousiasme et de ceile effusion de coeur 
qui caracterise si bien cette nation, pour obtenir des dous 
gratuits, et le vote des argens necessaires â la conlinualion 
de la guerre; mais si on a laisse refroidir cet enihousiasme, 
si les Etats des provinces n'ont pas Eid d’abord ussembles, si 
enfin on a laisse le temps au peuple de se distraire par des 
evenemens plus ou moins alarmans qui se succedent et peuvent 
se succeder encore, et qui repandent des inquiétudes sur la 
duree de nos succös, comment revenir sur ses pas? comment 
reparer ce default de vue et de prevoyance, qui aumient eid 
si bien combinees dans lensemble des instructions.“ Werks 
würdig ift nicht minder das in jene Correspondenz aufgenommene 
Protokoll der Antwerpener Conferenz. Laut derfelben vers 
pflichteten fich die Verbündeten zur Aufftellung einer Armee von 
28,000 Mann, die man zur Beihüsgung der Niederlande und 
für eine mächtige Offenfive gegen Frankreich hinreichend befunden 
haben wird. Der Engländer Contingent beftand in 7 Bataillonen, 
zu 600 Dann, und beiläufig 3000 Reitern. Man wirb zugeben 
müffen, daß der gepriefene Pitt feinen Krieg gegen die Revolution 
in fnabenhafter Weife führte. 

Die Wiedereroberung ber Niederlande war ein kurzer Traum 
gewefen,, defien Wendepunft die Schlacht bei Fleurus. Der 
Rüdzug der Fatferlihen Armee wurde auch für die Behörden 
manggebend. „Herr Graf von Metternich,” heißt es aus Cob⸗ 
lenz, 6. Jul. 1794, „wird biefen Abend fhon in Cöln erwartet.” 
Weiter wird unter dem 20. Jul. gefhrieben: „Es heißt, daß 
ein Graf Odonell den Herrn Graf von Metternich als Ministre 
plenipotentiaire in den Niederlanden ablöfen werde. Man ſprache 
fhon lang, daß Hr. Graf von Metternich fih aus dem Ver⸗ 
trauen des Kaiſers etwas entfernt habe. Man fagt, er wäre 
allein Urfah, daß der Kaifer in die Niederlanden gefommen, 
weilen er die befte Berfiherungen gegeben, wie bereit und willig 
ſich die Stände erfläret, welche der Ankunft des Kaiſers ſehnlichſt 
entgegenfeheten, um nicht allein die rudftändige Subsidia fogleich 
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abzuführen, fondern auch den Kaifer mit neuen beträchtlichen 
Beiträgen, und mit Darftellung eines fehr anfehnlichen Corps 
zu unterflügen. Der Kaifer fande aber bei feiner Ankunft das 
Gegentheil, fa die Stände trugen anfänglich Anftand, ibm bie 
Hand zu küſſen. Der Kaifer ſetzte fi bei der Armee der gröften 
Gefahr aus, und Fehrte endlich Höchft unzufrieden aus den Nieder- 
landen zurüd. Hierzu fommt noch, daß Hr. Graf von Metternich 
nit nur mit Schuld geweſen, baß die Erzherzogin Chriftina 
dad Gouvernement verloren, fondern auch, daß der vor ihm 
gewejene Ministre Graf Trautmannsdorf zu Wien in Ungnade 
gefallen feye. Man foll fogar in Wien der Erzherzogin feine 
Driginalfchreiben zu Tefen gegeben haben. Ferner wird ihm zur 
Laſt geleget, daß er die Bertheidigungsfchrift des Generale 
d'Alton, worin vieles der Erzherzogin vorgeworfen, und Graf 
Trautmannsdorf fehr arg abgefchildert worden, auf feine Köften 
zum Drud befördert habe. Indeſſen ſtehet dahin, ob alle diefe 
Reden und Borwürfe gegründet find, — Auch hat man Nadıs 
riht (21. Aug.), daß die ganze niederländifche Regierung von 
Ihro Majeſtät dem Kaifer feye aufgehoben worden. Der Hr. 
Graf von Metternich fol hierunter mit begriffen feyn.“ 
Allerdings fcheint der Graf einigermaßen in Ungnade ges 
fallen und darin geblieben zu fein, bis dag er im J. 1798 aus⸗ 
erfehen worden, auf dem Friedenscongreß zu Raftadt die Inter⸗ 
effen feines Kaiſers zu vertreten. „Der kaiſerlich öfterreichifchen 
Gefandtfchaft, verfteht fich ebenfalls in einer heiligen Drei, ftand 
voraus als fogenannter Faiferlicher Plenipotentiarius ber Herr 
Graf von Metternich, ein ftattlicher, wohlbeleibter und borbirter 
altdeutfcher Herr, fodann ein Herr Graf Eobenzl, der fur; vors 
ber mit Bonaparte den Frieden zu Sampoformio abgefchloffen, 
ein ſchwammiges in Lebens» und Tiebesgenuß wie von Blut abs 
gesapfteg, freideweißes , Feinäugiges, blinzelndes und zuckendes 
Männlein, aber gewandt in der Sormenwelt, die er weit umber 
ſchon gefeben, und, wie es ſchien, nicht ohne Geiſt. Die dritte 
Rofle endlich fpielte ein Herr Graf von Lehrbach, eine Carri⸗ 
catur in Geſicht, Kleidung und Bewegung, der Kopf oben die 
nefifch, unten afrikaniſch, Das Colorit zigeunerifch, die Loden wie 
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ein Tubus in den Himmel fchauend, das bünne Zöpflein über -, 
den Kopf emporragend, wie die Spige eines Wetterableiterg, 
und übrigens Gang und Haltung wie in einer ewigen Hops⸗ 
anglaife. Die Gefchäfte waren fo unter fie vertheilt, daß Herr 
Graf von Metternih das Haupt und der Repräfentant bes 
Reichshauptes bei der treugehorfamften Reichsdeputation, Hetr 
Graf von Lehrbach in eben bderfelben ber Stimmführer von 
Defterreih, Herr Graf Cobenzl aber für die unmittelbaren mis 
nifteriellen Verhandlungen mit Frankreich und Preußen beauftragt 
war. Der nachherige öfterreichifche Gefandte, Herr Schraubt (aus 
einer in Coblenz anfällig gewordenen Familie), ſchon damals 
ein alterndes Mniffiges Männlein, führte ald Legationgrath die 
Gefchäfte der Feder, wozu noch in verfciedenen Abtheilungen 
mehrere Zweige von Kanzleien und Kanzleidirectionen angeordnet 
waren, denen ed an Schreibereien bei Tag und bei Nacht nicht 
zu ermangeln ſchien. 

„Für die Pannerberren bes unmittelbaren Adels und der 
feinen Stände waren zu halten zuförderfi und für die thätigften 
der Graf Solms⸗Laubach und der Graf Metternih, Sohn bes 
faiferlichen Plenipotentiarius, als Bevollmächtigter der weſtphä⸗ 
Kifchen Grafen, damals noch ein junger Mann, von angenehmem 
Aeußern, fehr Höflih und durchaus nirgends vorlaut, daher audh 
wohl Niemand bie große Rolle prophezeite, die er einft als 
faiferliher Staatsfanzler fpielen würde. Ein größerer Worts 
führer war ein Herr von Gagern, ein penfionirter invalider 
Obriſt, wenn ich nicht irre, in frangöfifhen Dienften, dann ges 
beimer Rath und Oberhofmeifter in Zweibrüden, Bater des 
nachher fo berühmten Herren von Gagern, ein lebhafter Alter, 
auf Alles fchnell gefaßt und für das Intereſſe feiner Kafte, als 
Bevollmächtigter der rheinifchen Ritterfchaft, von hellem Auge.“ 

Der Ritter von Lang, dem alles dieſes entlehnt, berichtet 
ferner: „Eines Tages unvermuthet wurden ich und Herr Bever 
yon dem alten Grafen Metternich ſchriftlich zu Tifch gebeten, 
was und um fo mehr befrembdete, weil wir ung demfelben noch 
nie hatten präfentiren laffen, fo wie wir überhaupt das leere 
Nepräfentiren, Courmachen und Tafelnachjagen vermieben, Bei 
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ber Tafel felbft widerfuhr mir noch überdies die Auszeichmung, 
dag mich der Herr Graf von Metternich unmittelbar zu fih an 
feine Seite nahm und dann alsbald ein langes Geſpräch begann, 
welches mir nun alles erflärlich machte. Er fam nämlich auf 
bie jegige unglückliche Zeit der Zerwürfniffe in Deutfchland, 
fprad dann von der wilden Macht der öffentlichen Meinung und 
von der Nothwendigfeit, diefe Meinung befämpfen, bezähmen 
und befänftigen zu laffen, gerade durch die edelften, verfländigften 
und fähigften Köpfe, welche Deutſchland aufzutreiben vermöchte, 
die fi unter einander einer dem andern raftlos in bie Hände 
arbeiten, dagegen aber auch von den Regierungen fräftigft unter⸗ 
ſtutzt, belohnt und empor gehoben werden follten, und da ich 
vor vielen ein folder Kopf wäre, wie er dächte, fo fordere er 
mich auf, über dieſe fchöne Anwendung meiner Talente näher 
nachzudenken. Ohne Zweifel follten diefes Winfe fein, welche 
gute Aufnahme ih als Deferteur im öfterreichifchen Lager zu 
erwarten hätte; ich erwiderte aber kurz und troden: die Aufs 
gabe Sr. Excellenz an die guten Köpfe von Deutfchland fchiene 
mir ihre unüberwindliche Schwierigfeiten darin zu haben, daß 
eben die guten Köpfe fi) am meiften auf ihre eigene Meinung 
zu gut thäten, und beftellte Waaren nad) gegebenen Muftern zu 
liefern ſich ſchwerlich würden bereden laſſen. Zudem glaubte ich, 
eine Öffentliche Meinung, fofern fie nur das Gebild des Trugs 
oder des Irrthums fei, könne fi in die Länge felber nicht hals 
ten; berube fie aber auf einem Grunde der Wahrheit, fo werde 
fie früher oder fpäter immer von felbft fiegreich beftehen. Dieſe 
Erwiderungen wurden etwas verdrießlich und Falt aufgenommen 
und die Einladungen zur Tafel weiter nicht mehr wiederholt.” 

Bon feinen Lefern verlangend, daß fie diefe Antwort ale 
gegeben anerkennen, ſcheint v. Lang desjenigen, fo er einige 
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Auch diefe Stelle nehme ich auf, weil fie ein beredter Commentar 
zu dem von mauchen ber neuern Geſchichtſchreiber mit gefandt- 
ſchaftlichen Berichten getriebenen Götzendienſt. „Ueberhaupt 
bürften alle Minifter und große Cund Fleine) Herren glauben, 
bag es mit folchen Berichten der Geſandten eine ganz eigene 





590 Per Metiternicher Gef. 


Sade if. Diefe Herren geben gewöhnlich Dialoge zwifchen fich 
und den fremden Miniftern, die in ihrem Leben nicht fo gehalten 
worden ; fie felbfi geben dabei immer folche fcharffinnige Ants 
worten, bie vielleicht recht zweckmäßig gewefen wären, dem Herrn 
Gefandten aber in der That einen Tag nachher einfallen; fie 
tragen überall ihre Einbildungen, Grillen, Kleinfichfeiten oder 
eigennägige Perfönlichfeiten hinein, und pflegen alles fo zu deuten, 
anzuftreihen und zu illuminiren, wie fie meinen, daß es ber 
allgewaltige Premierminifter gern fehen werde; fo dag am Ende 
ein folder Sefandtfchaftsbericht ein Roman, aber ein fchlechter if.” 

Die Friedenshandlung in Raſtadt faun als der Schluß von 
des Grafen Franz Georg politifcher Wirkſamkeit betrachtet werben, 
wenn er auch, während der Abwefenheit feines Sohnes im Jahr - 
1810 interimiftifch dem Minifterium der auswärtigen Angelegens 
heiten vorftand. Deshalb will ich mir bie Freiheit nehmen, 
feine häuslichen und perfönlichen Beziehungen, fo viel das in 
meinen Kräften, zu befprechen. Dem Erzftift Trier durch den 
Kurfürften Lothar eingeführt, begegnete in ihrem erften Auftreten, 
in ihren Beftrebungen um Reichthum und Macht, die Familie 
von Metternich einer flarfen Oppofition, die doch allmälig in 
der Bluttaufe des 30fjährigen Krieges fih verlor. Des Kurs 
fürften Neffen und ihr Better Heinrich verfochten eine Sache, 
in welcher die große Maſſe der Bevölferung bie eigene erkannte, 
und verdienten fi damit eine Popularität, fo weit über ein 
Sahrhundert ihren Nachkommen geblieben if, und dur das 
excentrifche Benehmen bes Grafen Philipp Adolf fogar no 
einen Zufag empfing. Seine Büte, feine verſchwenderiſche Freis 
gebigfeit, feine Teutfeligfeit wurden im minbeften nicht durch bie 
mancherlei Bizarrerien beeinträchtigt. Daß feine Tochter, von 
dem Geifte wahrer Andacht getrieben, ftatt der glänzenden in 
den Abteien St. Thomas, Marienberg ober im Capitol zu Coͤln 
ihr verheißenen Zufunft, gleich einer ſchlichten Bürgerstochter 
die Aufnahme in das Klofter St. Barbara fih erbat, in ben 
Uebungen ber höchften Srömmigfeit darin lebte und farb, war 
ihrem Haufe bie bringlichfte Empfehlung bei den damals noch 
fireng Fatholifhen Coblenzern. 
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Die von den Ahnen ererbte allgemeine Affection hat Graf 
Franz Georg durch feine Perſönlichkeit zu erhöhen verſtanden. 
Seinen Beamten, feiner Dienerſchaft, feinen Unterthanen ein 
ungemein gnädiger Gebieter, empfahl er fich denen, die keines⸗ 
wegs von ihm abhängig, durch die würbigfte Herablaffung, bie 
berzlichfte Güte, die Bereitwilligfeit, jeder öffentlichen oder 
individuellen Noth abzuhelfen. Daneben war feine Hofhaltung, 
denn einer folchen Form hatte er nach den Sitten der Zeit feinem 
Hauswefen eingeführt, eine mächtige Empfehlung nicht nur bei 
den Gewerbtreibenden, fondern aud allen, welche die Genüffe 
eines böhern Lebens zu fuchen gewohnt. Ihren eigentlichen Glanz 
empfingen die Cirkel in dem Metternicher Hofe von ber Gräfin, 
eine Dame, welche die feltenften Fähigfeiten mit der ihrem Range 
geziemenden Bildung verband. Sie hat, wie faum eine andere 
Frau, die Kunft verftanden, die ſchwachen Seiten des Gemahle 
zu bebeden. Die ausgezeichnete, den Kindern gegebene Erziehung 
iR wohl größtentheild ihr Werk: der Graf war durch Reifen 
und diplomatifhe Beziehungen zu fehr in Anfpruch genommen, 
um biefe Erziehung überwachen zu können. Sch glaube darum 
auch ihr allein den Mipgriff, in der Wahl des Präceptors Simon 
begangen, zufchreiben zu müſſen. Elſaßer von Geburt, eins 
gefleifchter Sacobiner, hat er ed an nichts fehlen laſſen, Ideen 
feinem Zögling einzuimpfen, welche fein ganzes Leben hindurch) 
zu befämpfen, diefer berufen fein follte, 

Auch in finanzieller Hinficht hat Graf Franz Georg von 
feinen hoben Aemtern nur Schaden gehabt. Während feines 
Aufenthaltes in Coblenz Fonnte er ber Verwaltung feiner aus⸗ 
gedehnten Befigungen mehr Aufmerffamfeit zuwenden, als bag 
großen Herren gewöhnlih. Der Buchhalterei wurden bedeutende 
Berbefferungen eingeführt, namhafte Deconomien von Jahr zu 
Jahr zurüdgelegt, um damit Die Studien und Reifen der Söhne 
zu beſtreiten, das Archiv empfing eine zwedmäßige Einrichtung. 
Auch Erwerbungen von Belang bezeichnen diefe frühere Periode: 
namentlich wurde der dem Metternicher Hofe anftoßende Clodher 
ober Ehrenberger Hof angefauft, die Herrſchaft Königewart 
burh die Erwerbung bes Gutes Miltigau erweitert (1790), 
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endlich dur den am 15. Dec. 1780 mit Rurtrier und Zwei⸗ 
brüden über das Dreiherrifche errichteten Theilungsvertrag eine 
läftige und nachtheilige Gemeinfchaft befeitigt. Auf den Metters 
nichiſchen Antheit fielen hierbei das Strimmicher Gericht, beftehend 
in den Ortfchaften Alt» und Mittel-Strimmih, Priedern und 
Löfenich, fodann aus dem Beltheimer Gericht die Dörfer Maden, 
Dommershaufen und Ebershaufen. Fruchtlos ergaben fid) Dagegen 
alfe Bemühungen des Grafen und feiner Beamten, auch in das 
von ber Herrſchaft Beilftein abhängende ausgedehnte Gebiet von 
Peterswald Ordnung einzuführen und bie dortigen werthvollen 
Waldungen forfimäßig zu benugen, Die Unterthanen verhartten 
in einer permanenten Inſurrection oder vielmehr Anarchie, und 
fönnte es wohl fein, daß dieſes Pröbchen von der Annehmlichkeit 
und Nugbarfeit der Volfsherrfchaft auf des Grafen unüberwind⸗ 
liche Antipathie für die franzöfifhe Revolution eingewirft hätte, 
Diefer Antipathie vornehmlich verbanfte er das hohe Zutrauen, 
‚ jo die unmittelbaren ©egner der Revolution, die Emigranten 
ihm fchenften. Er war, nad ihrem Sprachgebraud, ein franc- 
. monarchien, mehr als ein anderer Großer am Rhein, 

In feiner Antipathie für NRevolutionen hat fi auch der 
Graf im mindeften nicht geirrt, die der Tütticher und der Belgier 
wurden ihm verberblich, weil fie ihn von der Aufmerffamteit, 
deren fein ausgebehntes, aber zerftüceltes Beſitzthum bedürftig, 
abriefen, der Fortgang der franzöfifhen Revolution machte den 
Schaden unbeilbar. Des Grafen gefgmtes Eigenthum auf dem 
linken Rheinufer wurde fequeftrirt, endlich confiseirt, nicht nur 
die Neichsherrfchaften Winnenburg und Beilftein, fondern auch 
der Reichsftandfehaft durchaus fremde Befigungen, wie namentlich 
Peterswald, die Herrfchaft Neinharbftein bei Montjoie, die Herrs 
fchaft Pouffeur, im Umfange des Fürſtenthums Stablo, die 
Herrfihaft Oberehe bei Hillesheim, die Herrfchaft Montclar an 
der Saar, Nauenheim u. ſ. w. Beharrlich hat felbft die Faiferliche 
Regierung in Frankreich die Ertradition diefer Befigungen verweis 
gert, die doch feineswegs ein Gnadenact, fondern eine Verpflich⸗ 
tung gewefen fein würde, und iſt dieſe Weigerung bie ſchlagendſte 
Widerlegung einer der vielen abgefchmadten VBerläumdungen, die 
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Man fich gegen des Grafen Sohn im J. 1848 erlaubt hat. Für die 
Reichsherrſchaften, 31/, Meilen, 6200 Einwohner, 50,000 fl. 
Einfünfte, wurde von der Reichedeputation ein magerer Erfag 
bewilligt, die Abtei Ochſenhauſen, von ber man Thannheim, 
ihr beftes Amt abgelöfet, der man außerdem die Verpflichtung 
gu einer ewigen Rente von 20,000 fl. auferlegt hatte. Es darf 
hierbei nicht überfehen werden, daß nad dem Berlufte der lan⸗ 
besherrlichen Rechte auf dem linken Rheinufer immer noch ein 
reines Grundeigentbum yon unfhägbarem Werthe übrig blieb, 
während der ſchwäbiſchen Reichsprälaturen Eigenthum meift nur 
auf fogenannten Fall» und Schupflehnen berubete. Diefe hat eine 
reoolutionäre Geſetzgebung, die man den Sranzofen abgelernt, beis 
nahe in nichts verwandelt, und ftehen dem mehr als zweifelhaft ge⸗ 
wordenen Befig vielleicht noch verderblichere Metamorphofen bevor. 
Einigen Erfag für die ſchwere Einbuße mochte Franz Georg 

in der am 30. Juni 1803 von dem Kaifer ihm für feine Perfon und 
für den jedesmaligen Chef feiner Nachkommenſchaft im Manns» 
ſtamm verliehenen reichsfürftlfihen Würde, welche zugleich auf das 
neucreirte Fürſtenthum Ochſenhauſen rabicirt wurde, finden, eine 
wahrhaft fürftliche’®efinnung hat er in den für den betagten Reiches 
prälaten von Ochfenhaufen bezeigten Nüdfichten bekundet. Wenigen 
der ausgezogenen Reichsftände ift ed fo gut geworben, und verdient 
diefe Humanität um fo größeres Lob, je drüdender die Tage, in 
welche der Fürſt in Gefolge der langen Entbehrung feiner wid» 
tigften Einfünfte, des großen in feinen Gefandtfhaften gemachten 
Aufwandes , einer übertriebenen verfehwenderifhen Güte, der 
ausgedehnten an ihm geübten wucherlichen Künfte gerathen war. 
Rettung aus diefen Berwidlungen fuchend , begab er fich freis 
willig in die Quratel feines ältern Sohnes, dem er bereits am 
11. Zanuar 1804 die Herrfhaft Koͤnigswart abgetreten hatte. 
Diefe Euratel verfaufte die Nefle von ber Brömfer Erbe, bie 
berrlihen Güter zu Rüdesheim und Geifenbeim, zufamt der 
unfchägbaren Grescenz von 1811; besgleichen die Herrfchaft 
Spurfenburg, keineswegs aber, wie Doc gejagt worden, Flehingen, 
im Kraichgau, denn dieſe Befißung ift feit 1638 der Grafen von 
VWolfs Metternich, Der Erlös aus ben verfauften Gütern fonnte 


jedoch von ferne nicht reichen, die ungeheuere Schuldenlaſt zu 
tilgen, das zu bewerffielligen hat der Sohn, Fürkt Clemens 
Wenceslaus, maaslofe Dpfer bringen, namentlich das Fürſten⸗ 
thum Ochfenhaufen um die Summe von 1,300,000 Gulden an 
Würtemberg, und die zu einer Rente von 60,000 neapolitanis 
fhen Ducati beftimmte Dotation des von RK. Ferdinand L ihm 
verliehenen Herzogthums Portella an Neapel verfaufen müſſen. 
Dafür find aber auch die Gläubiger alle in einer Pünktlichkeit und 
Bollftändigfeit befriedigt worden, von welcher wohl zu wünfden, 
dag fie den mädhtigften und reichften Staaten als Muſter diene, 

Die großmüthige Anerfennung von Berpflichtungen , bie 
durch ihn nicht eingegangen, die demnach zu tilgen er nicht ge⸗ 
halten, diefe kindliche Pietät ift von Seiten des Fürften Clemens 
bie fiegreichfte Widerlegung frecher Berläumdung, erbringt deu 
Beweis, daß er vollfommen unabhängig von der Herrſchaft bes 
Mammons, yon der Lieblingsfünde unferer Zeit. Fürſt Fran 
Georg ftarb den 11. Aug. 1818, feine Wittwe, Sternkreuzordens⸗ 
Dame und der Kaiferin Dame du palais, den 23. Nov. 1823 
Bon ihren drei Kindern ift die Fürftin (durch Faiferliches Diplom 
von 1814) Pauline Kunegunde Walpurge im Laufe des gegen 
wärtigen Jahre mit Tod abgegangen. Dem Herzog Zerbinand 


von Würtemberg am 23. Febr. 1817 angetraut, und demnach des 


legten römifchen Kaiferd Schwägerin, war fie Wittwe geworben 
den 20. Januar 1834. Ihr Bruder, Graf Joſeph, geb. 14. Now 
1774, und mit der Prinzeffin Juliana Sranzisca Sulkowski ver 
heuratbet, ift den 9. Dee. 1830 kinderlos verkorben. Bon dem 
Grafen Franz Georg wird noch zu erinnern fein, Daß er des weh, 
phälifchen Grafencollegii, katholiſchen Theile, erwählter Direstor 
geweſen. 

Alles auf dem linken Rheinufer belegene Metternichiſche 
Eigenthum wurde von der revolutionairen Regierung ſequeſtrirt 
und confiscirt, der Hof zu Coblenz abſonderlich in mancherlei 
Weiſe benutzt und mißbraucht, namentlich längere Zeit von dem 
Domainendirector Golbery bewohnt, Epoche macht für ihn das 
3. 1806. In dem Abreißen mehrer Nebengebäude, aud ber 
verfallenen Münze, wurde ein bedeutender Raum gewonnen, ber 
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theils zu einem Marftplag, theils dem Gebäude zu einem Bors 
bofe beſtimmt. Das bisher gleichſam verfledte Haus gewann 
hiermit eine freie Ausfiht nach ber Stadtfeite, wie es fie von 
jeher der Mofel zu gehabt, dann wurde es zur Aufnahme einer 
der zwölf für das Kaiſerthum gefchaffenen Rechtöfchulen, Paris, 
Dijon, Turin, Grenoble, Air, Toulouſe, Poitiers, Rennes, Eaen, 
Brüffel, Coblenz und Straßburg beftimmt. „Die Rechtsſchulen 
find organifirt nach den Borfchriften des Gefeges vom 22. Bentofe 
12. Jahrs. Man Iehri darin, 1° das bürgerliche franzöfifche 
Recht nad der Drbnung, die in dem Code Napoleon aufgeftellt 
it, die Anfangsgründe des Natur und Bölferrehts, und bag 
roͤmiſche Recht nad feinen Berhältniffen mit dem frangöfifchen 
Rechte; 2° das franzöfifhe Staatsrecht, und die bürgerlichen 
Rechte in ihren Beziehungen auf die öffentliche Verwaltung z 
3° die peinliche criminelle Geſetzgebung, und Die bürgerliche und 
peinliche Prozeßordnung. Der gemeine Studiencurs dauert drei 
Jahre. Jene, die den Grad eines Doctors der Rechte erlangen 
wollen, müſſen einen vierjährigen Curs vollenden. 

„Die Studirenden müſſen ſich einer Prüfung im erſten, und 
einer andern im zweiten Jahre ihres Curſes unterwerfen. Die 
Prüfung geſchieht durch die Profeſſoren der Schule. Diejenigen, 
bie in den zwei erſten Prüfungen fähig befunden worden, erhalten 
das Baecalaureats⸗Diplom. Diejenigen, bie fihon den Grad 
eines Bacralaureus erhalten, und in den beiden folgenden Prüs 
fungen nebft einem öffentlihen Acte im dritten Jahre als fähig 
anerfannt werden, erhalten das Diplom eines Lizentiaten. Dies 
jenigen, die ſchon mit einem LizentiatensDiplom verfehen find, 
und bei einer zweimaligen Prüfung und einem öffentlichen Acte 
im vierten Jahre Beweife ihrer Fähigkeit gegeben haben, erhalten 
Dortors Diplome. Solche, die über die Criminal» Gefeggebung 
und beide Prozeßformen geprüft und tauglich befunden worden, 
erhalten ein Zeugniß ihrer Tauglichleit (certificat de capacitd). 

„Bom 1. Bendemiaire Jahr 16. (23. Sept. 1808) an kann 
feiner die Stelle eines Friedensrichters, eines Richters, eines Pro⸗ 
curators oder ihrer Subftituten an den Caſſations⸗, Appellations⸗ 
oder peinlichen Gerichtshöfen, und an den XTribunalien erſter 
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Juſtanz befleiden, wenn er nicht ein Diplom über feine erhaltene 
Lizentiaten- Würde vorweifen Fann. 

„Don dem nämlihen Tage an kann Feiner zu den Ber 
richtungen eines Advocaten bei den Gerichtshöfen und Tribunalien, 
oder zu jenen eines Avoué's bei dem Caflationshofe zugelaffen 
werben, wenn er nicht vorber dem Faiferlichen Procurator fein 
Lzentiatene Diplom vorgelegt und auf deffen Conclufion hat eins 
regiftriren Iaffen. Niemand kann ale Profeffor oder als Suppleant 
eines Profefforen ernannt werden, wenn er fi zuvor nicht ale 
Doctor der Rechte hat aufnehmen laffen. Nah dem 23. Sept. 
1805 fann feiner als Avoue bei den Tribunalien angenommen 
werden, wenn er nicht die Lehrcurſe über die peinliche Geſetz⸗ 
gebung und den bürgerlichen und peinlichen Prozeß befucht, und 
eine Prüfung vor den verfammelten Profefforen ausgehalten hat 
und hierüber nicht Certificate beibringen kann.’ “ 

. Am 1. Nov. 1806 wurde bie Rechtsſchůle eröffnet. Für 
das Schuljahr 1806—1807 fanden ſich nur 37 Zuhörer, von 
benen 7 zu Baccalaurgen, 4 zu Ricentiaten creirt worden. Es 
murden aber auch an Auswärtige Licentiatendiplome gegeben, in 
Allem 13 im Taufe des 3. 1806, als, an Andreas Dufour, aus 
Clermont in Auvergne, Gauthier Noyelle aus Marfeille, Peter 
Maas aus Bierffien, Heinrich Hormanng aus Erefeld, Heinrich 
Berg aus Wilz, Johann Rheinberg aus Erefeld, Peter Schwarz 
aus Trier, Johann Baptift Kremer aus Cöln, Damian Cardon 
aus Koblenz, Johann Heinrih Hambah aus Trier, B. Hannes 
mann aus Trier, Philipp Aull aus Mainz, Matthias Simon 
aus Koblenz, und denen find gefolgt im 5. 1807 Karl Haplader 
aus Coblenz (fchrieb Legitimation et reconnaissance des enfants 
naturels), Peter Damian Bitter aus Bonn, M. P. Golbery aus 
&olmar (sur les chapitres I., II., III. et IV, du titre du mariage), 
Hermann Joſeph Brewer aus Jülich. Damian Carbon fommi 
bereits 1794 als Furfürftlicher Hofrath und Archivar vor, zu einer 
Zeit demnach, daß mehre feiner Eraminatoren von 1806 kaum 
noch das Tyrocinium befuchten; man ermeffe hiernach die Fatali⸗ 
täten, welchen Aspiranten zu Öffentlichen Aemtern ein Regierungss 
wechſel zu bereiten pflegt. 


Die Nechtoſchale. 397 


Im 3. 1808 fehrieben Balthafar Joſeph Sugg aus Cöln, 
sur les principes generaux du droit de change, Philipp Ludwig 
Auppenthal aus Trier, sur les principes de la compensation, 
Johann Nicolaus von Hontheim, sur les principes du testament 
mystique, Franz Joſeph Ehriftian Schmitt von Trier, examen de 
Ia question de savoir: si quelques moyens anciennement admis 
pour altaquer les testamens, doivent encore l’etre sous Pempire 
du code Napoleon; — 1809, 3. 3. Altſtädten aus Bonn, des 
oppositions au mariage, d’apres les principes du chap. III. 
tit. V. liv. I. au code, J. F. 3. Bochkoltz aus Dodenburg, sur 
Padoption des enfans naturels legalement reconnus, %. ®. 
Gatterman, sur la revocation des testamens, Phil. Zac. Göbel 
aus Eöln, sur une question relative au testament myslique, 
3. Ign. Th. Jar aus Coblenz, des effets du pacte commissoire, 
C. 3. Günther aus Coblenz, quels enfans peuvent éêtre legitimes, 
Friedrich Wilhelm Carove, sur les conditions et qualites requises 
pour ponvoir contracter mariage, Karl Deloos aus Rollingen, 
sur le testament en general et sur le testament olographe en 
particulier; — 1810, N. Wilhelm Kehrmann aus Eoblenz, 
differentes questions relatives au testament par acte public, 
J. €. C. Moriz aus Prüm, sur le droit de retour etabli, en 
favenr des ascendans-donateurs, par lart. 747 du code; — 
1811, M. Schenf aus Eöln, de fictionibus, A. Wilhelm Kehr- 
mann, sur la donation faite en: faveur de mariage, A. Haſen⸗ 
clever, usufruit legal des peres et meres, Ludwig R. Schmidt 
aus Grünfladt, de la jouissance des droits eivils des etrangers 
en France, Joh. Bapt. Karl von Düffeldorff aus Andernach, 
sur les actes sous seing prive, H. Aug. Huberty aus Stablo, 
Wilhelm Linz, 3. Heinrich Schlinf, de casu fortuito, Barth, 
Friedrich Vandewall aus Brünen, de successione ab intestato, 
Joſeph Aloys Kilian aus Mainz, de jure acerescendi, Joh, Nep. 
Longard aus Coblenz, de la revocation des testamens. 

Für das Schuljahr 1807— 1808 werden ald Lehrer und 
Beamte genannt: GeneralsInfpector Beyts, Generalprocurator 
am Appeltationshofe zu Brüffel und Kanzler von der 3. Kohotte 
der Ehrenlegion. Doyen d’honneur , Michelet, Präfivent des 
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Tribunals erfter Inſtanz zu Coblenz. Director, Leplat, Profeſſor 
bes vömifchen Rechte. Profefforen und Suppleanten: römifches 
Recht, Leplat; Eivilcoder, erfter Profeffor, v. Breuning, zweiter, 
Franz von Laſſaulx, dritter Arnold. Peinliche Gefeggebung, bürger« 
licher und peinlicher Prozeß, Günther. Suppleanten: Johann 
Peter Schwarz, Erranonicus, Sebafllan Thrumb. General» 
ſecretair, Demeure, vor ihm Tippel. Conseil de discipline et 
denseignement: Reichenfperger, Generalfecretair der Praͤfectur, 
Satterman, Generalprocurator am peinlichen Gerichtshofe und 
am Specialgericht des Rhein⸗ und Mofeldepartements; Michelet, 
Präfident, Nell, Procurator bei dem Tribunal erfter Inſtanz, 
9. Gerolt, Mitglied des gefegebenden Körpers, de Bouvier, 
Präſident des Tribunals erfter Inftanz zu Bonn, Houarb, Präs 
fivent des Tribunals zu Simmern, Johann Adam v. Laffaulr, . 
Richter bei dem peinlihen Gerichtshof und dem Specialgericht 
zu Eoblenz, Karl Joſeph Burret, Friedensrichter, Dionys Korbach, 
Rechtsgelehrter daſelbſt, Abraham Schafhaufen, Präfident des 
Handelegerichts zu Cöln. Das Berwaltungsbüreau präfidirte der 
Präfect; er hatte zu Beifigern den Doyen d’honneur, den Maire, 
den Director der Schule, einen der Profefloren, wie die Reihe 
ihn traf, und ein Mitglied des Conseil, welches für jebes Jahr 
zu ernennen, Der Generalfecretair war zugleich Secretair des 
Conseil de discipline und des Verwaltungsburean. Laut des 
Programms waren in dem Schuljahr 1807—18083 die Lehre 
gegenftände folgendermaßen vertheilt: Römifches Recht, Leplatz 
elementarifches franzöfifches Civilrecht, v. Laſſaulx; ausführliches 
franzöfifches Eivifreht 1. Theil (1. und 2. Bud und Tit. 1. 
und 2. des 3. Buchs des Civilcodex), v. Breuning; ausführs 
liches franzöfifches Civilrecht, 2. Theil (3. Titel des Buches 3, 
bis zum Schluffe des Coder), Arnold; peinfiche Geſetzgebung, 
bürgerlicher und peinlicher Proceß, Günther; franzoͤſiſches Staats⸗ 
recht, v. Breuning; Civilrecht in Bezug auf öffentliche Berwaltung, 
Arnold; allgemeine Einleitung in die Jurisprudenz, , berfelbe; 
Handlungsrecht, von Laſſaulx. Die Suppleanten Schwarz und 
Thrumb gaben Repetitorien über das römifche Recht und den 
Civilproceß. 
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Leplat oder Leplaet, Jodocus, geb. zu Mechelen 1733, lehrte 
feit 1768 Jurisprudenz an der Univerfität zu Löwen und trat 
1770 mit zwei Thefen auf, worin er für die Unauflögbarkeit 
der Ehe eines befehrten Ungläubigen fih ausfprad. Um biefe 
Materie war bereits 1755 in Frankreich Frage erhoben, und diefer 
ab Seiten des Parifer Parlaments eine der Meinung bes Papftes 
Benebiet XIV. und vieler andern Theologen entgegengefepte 
Löfung gegeben worden, Der P. Maugis, Profeffor der Theologie 
zu Löwen, widerlegte Leplats Anfihten, wogegen ex 1771 in 
einer biftorifchsfanonifchen Differtation replicirte; er will den 
Urfprung der zur allgemeinen Geltung gefommenen Anficht in 
ben Decretalen finden, veröffentlichte auch in bemfelben Jahre 
über die nämliche Materie eine zweite Differtation, die nad 
ihrem Bauptinhalt ben Schriften des Gervafto entlehnt. Im 
$. 1776 zu einem Lehrſtuhl in der theologifchen Facultät befördert, 
veranfaltete Leplat eine neue Auflage von des Ban Espen jus 
ecelesiasticum novum, mit einer weitläuffigen Vorrede, Löwen, 
1777, 2 Bde. 895 eine Ausgabe von den Canones et decreta 
eencilii Tridentini, 1779, 4°; eine Ausgabe von Rieggers 
Institntiones jurisprudentiae ecclesiasticae, 1780, 5 Bde. 8°; 
eine Inteinifhe Ausgabe von Fleurys Discours sur l’histoire 
eeclesiastique, 1780, 2 Bde. in 12°; eine Differtation, gegen bie 
Autorität der Regeln bes Index gerichtet, als eine Vertheidigung 
besfenigen, fo er um diefe Materie in der Borrede zu den Canones 
et decreta geäuflert, S. 62 in 4°; eine Abhandlung über Ver⸗ 
töbniffe und Ehehinbernifle, Löwen, 1782; eine Sammlung von 
Schriften, die Geſchichte des: Conciliums yon Trident betreffend, 
fateinifch, 1784, 7 Bde, in 40 Van de Belde, Profefior ber 
Theologie zu Löwen, beftritt Leplats Lehre von den Ehehinder« 
niffen, der genoß aber eines mächtigen Schuges und wurde Ban 
be Belde fuspendirt, wodurch ſich jedoch Lepfat nicht abhalten ließ, 
einen Gegner, dem die Vertheidigung unterfagt, in einer eigenen 
Differtation anzugreifen, 

Die Regierung hatte in ihm ein fehr brauchbares Werkzeug 
für die Foͤrderung der beabfichtigten Firchlichen Reformen gefunden. 
Als deren Grundlage konnte das Generalſeminarium betrachtet 
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werden, und Tebhaft hat Leplat das von den Bifhöfen geaͤchtete, 
von dem Dolfe verabfhente Inftitut empfohlen. Gleich den übrigen 
Profefioren feiner Kärbung wurde er zu wieberhoftenmalen von 
ben Studirenden infultirt, daß er 1787 fich genöthigt fand, Löwen 
zu verlaffen. Er wendete fih nach Maaftricht, wollte im Jahre 
1788 den Faden feiner Borlefungen wieder auffaffen, und vers 
anlaßte Dadurch neuen Tumult. Nur unter der Bededung von 
Soldaten wagte er es mehr, den Ratheder zu befleigen. Als diefe 
abzogen, folgte ber Profeflor der rüdgängigen Bewegung, und 
jenfeits der Grenze ficher, verſuchte er, durch ein gedrudtes 
Schreiben vom 31. Jannar 1788, an ben Cardinal von Franfenberg 
gerichtet, feine ganze Haltung zu rechtfertigen. Der Cardinal hatte 
ihn als einen Berbreiter neuer Lehren bezeichnet, feine Abfegung 
beantragt. Nachträglich ſchrieb er auch Betrachtungen über den 
Catechismus von Mechelen, worin der Erzbiſchof verſchiedentlich 
angegriffen. Am 17. Jul. 1788 hielt ey zu Mainz einen Vortrag 
über des Papftes Primat, den er zu Bonn wiederholte, ſicherlich 
nicht in der Abficht, diefem Primat zu huldigen. Der Umfchwung 
der Dinge in Deutfchland ließ ihn aber aud dort feines Bleibens 
nicht länger finden, beſſer mußte ihm der Aufenthalt in Holland 
zufagen, wo er fich dem Abbe Mouton, dem Führer der janſeniſti⸗ 
fhen Partei anfchloß, und fih mit ihm für die Veröffentlichung 
der zu Utrecht erfcheinenden JVouvelles ecclesiastiques aſſociirte. 
Dort fchrieb er auch die Briefe eines Theologen und Kanonifen, 
an Papft Pius VI gerichtet und die Bulle Huctorem fidei 
betreffend, 1795 in 12° Sie find in der vollen maasloſen 
Bitterfeit eines grimmigen Zanfeniften abgefaßt. Auf welchem 
Lege Leplat nah Coblenz an die Rectöfchule gelangte, weiß 
ih mit Beſtimmtheit nicht zu ermitteln: vieleicht bat ihn fein 
einflußreicher Randemann Lambrechts empfohlen, wiefleicht war er. 
and) auserfehen, in einem Lande, dad immer nod wegen feiner 
Bigotterie verrufen, „zu zünden“; es fihien aber das Brands 
material, wenn bergleihen jemals in ihm gewefen fein follte, 
verbraudt, und der gute Mayn wurde von feinen Schüfern nur 
ausgelacht. Er farb zu Koblenz, 6. Aug. 1810. Beinahe hätte 
ich vergeflen anzuführen, daß er auch eine metrifche Ueberfegung 


Pie Rechtoſchale. 401 


von Birgils Aeneide gegeben, unter dem bizarren Titel: Virgile 
en France, par Leplat du Temple. Das Prädicat du Temple 
führte nicht minder bes Verlebten Sohn, der gelegentlich feines 
Aufenthaltes zu Frankfurt 1812 in vielen Familien Eingang fand, 
und dafür feine Dankbarkeit bezeigte in einer Druckſchrift, worin 
manches Geheimniß befprochen, mande Schwäche unbarmherzig 
gegeijelt. ‘ 
Leplats Nachfolger wurde Franz von Laſſaulx: ihm, dem Doyen 
de Ja faculte de droit, faisant fonctions de recteur feit März 
1810, ftanden 1812 zur Seite der Generalfeeretaiv Wilhelm Linz, 
die Profefforen v. Breuning, Schmitt, Thrumb und Lebens, die 
Suppleanten Schwarz und Dufrayer, und daſſelbe Perfonal mag 
auch noch der 31. Der. 1813 in Thätigfeit gefunden haben ; feit 
Anfang bes %. 1811 beißt ed in officiellen Ausfertigungen : 
Universite imperiale, academie de Mayence, faculte de droit 
de Coblenz. Die Thätigfeit der Facultät wurde ſuspendirt 
durch die Ereigniffe des 1. Januars 1814, welche namentlih den 
Decan beftimmten, die Heimath aufzugeben. Den Metternicher 
Hof haben hierauf momentan die aus dem Lepifchen Hof ver« 
triebenen Kanzleien der Präfectur eingenommen. Ein halbes 
Jahr fpäter, 19. Aug. 1814 veröffentlichte der Proderan von 
Breuning das folgende „Programm über die Borlefungen an 
der Rechts⸗Facultät zu Coblenz für das Schuljahr 1814—1815. 
Naturrecht, Hr. Prof. Schmitt; allgemeine Rechtsgefchichte, v. 
Breuning; Inftitutionen des römischen Rechts, Schwarz; römifches 
bürgerliches Recht im ausführlihen Plan, oder die Panbecten, 
Schmitt; Kirchenrecht, Schwarz; das bürgerliche Geſetzbuch mit 
feinen Abweichungen vom deutfchen und römifchen Recht, v. Breu⸗ 
ning und Lebens; Allgemeines Staate- und Völkerrecht, Lebens; 
Criminalrecht, Thrumb; Lehnredt, Lebens; Proceß und praftifche 
Ausäbungen, Thrumb; dann wird der Hr. Medicinae Doctor 
Wegeler einen Curs über die mebdizinifche Polizey und die gericht- 
liche Arzneykunde geben. — Die Borlefungen beginnen mit dem 
2. Nov. 1814, wo die Täge und Stunden der Vorlefungen werben 
angezeigt werden. Die Herren Candidaten melden fi bey ihrer 
Ankunft bey dem Herren Prodecan yon Breuning, wo fie ſich 
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über ihr Alter von wenigftens 16 Jahren durch Borzeigung 
bes Geburtsſcheins, fo wie über ihre vorherige Studien und 
Borfenntniffe auszumweifen haben. Die Herren Candidaten find 
gehalten, jedes Vierteljahr und zwar in den erften 14 Tagen eine 
MatrifularsEinfchreibung auf dem Secretäariat der Facultät zu 
nehmen, und zahlen für jede Einfchreibung 15 Franken, wogegen 
ſie für die oben angezeigten Borlefungen Feine weitere Collegien⸗ 
Gelder zu zahlen haben. Die Oſter⸗Ferien fangen den Sonntag 
vor Oſtern an, und bauern 14 Tage. Die Herbfl-Kerien beginnen 
den 15. September.” 

Ob auf Veranlaſſung biefes Programms die Borlefungen 
eröffnet worden, ober ob es damit erging wie mit dem Lamezan⸗ 
fhen Vorſchlag, kann ich nicht jagen. Gegen jenen Vorſchlag 
eifert, 5. Sept. 1814, der Generals Gouverneur vom Niebers 
und MittelsRhein in folgenden Worten: „In einer vor kurzem 
verbreiteten Flugſchrift, Europa in Bezug auf den Frieden, 
Adreffe an die Germanen bes linken Rheinufer, werben bie 
Einwohner der vormaligen Rheindepartements aufgefordert, fi 
felbft eine Berfaffung zu geben und biefes Recht durch die aus 
ihnen felbft gewählten Mitglieder des Franzöſiſchen Senats und 
gefeßgebenden Körpers, die fi) als Repräfentanten des Volks zu 
eonftituiren, und für bie Freiheit ihrer Beratbfchlagungen eine 
Freiftätte in Frankreich zu ſuchen, ermahnt werden, öffentlich 
proclamiren zu laffen. Der Berfafler, Herr von Lamezan, 
Legationsrath des vormaligen Großherzogthums von Frankfurt, 
bat durch befondere Sendfchreiben felbft die Freimaurerfogen auf 
bem Tinfen Rheinufer zu Organen feines Planes: die Freiheit 
des gefellfchaftlichen Zuftandes aus der bermaligen Herrfchaft 
fremder Gewalt zu retten, zu gewinnen gefucht ꝛc.“ Der Bors 
ſchlag fam nicht zur Anwendung, obgleich dag Rheinland in den 
zu Paris überflüfftig gewordenen Mitgliedern des Senats und dee 
ftummen gefeßgebenden Körperd Vertreter gehabt haben würde, 
nicht minder tüchtig, als Diejenigen, welche bas allgemeine 
Stimmrecht des Jahres 1848 ihm befcherte. 

Glücklicher denn die profectirte Bolfgrepräfentation, inden 
fie es wenigflens zu einem Programm brachte, bat bie Rechts⸗ 
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ſchule, in den 8 Jahren ihrer Exiſtenz niemals rechten Fort⸗ 
gang gewinnen wollen, ob es ihr gleih an täctigen Profefs 
foren keineswegs gebrach, obgleich die Lehrmethode genau ans 
gepaßt derjenigen, welde in ben Zeiten wo es noch feine 
Bücher gab, entftanden, durch die Erfahrung von fieben Jahr⸗ 
hunderten geheiligt worden iſt. Die Profefforen trugen ihre 
Hefte vor, und mit Dienenfleiß fchrieben die Studenten das 
Gehoͤrte nad, die Finger fih wund, überglücklich in dem Beſitz 
vollkändiger und fauberer Hefte, von denen dann einen fernern 
Gebrauch zu machen, feinem von ihnen einflel. Die Ergebnifle 
eines folchen Curſes wären biefelben, wie anderwärts. Der 
Student, welchem der Trieb zu lernen angeboren, welder, ihn 
zu befriedigen, Forſchungen auf eigene Hand anftellte, machte 
Kortfehritte, um die andern befümmerte fi) niemand. Die geringe 
Srequenz der Coblenzer Rechtsfchule, wie fie denn in ihrer Glanz⸗ 
epoche nicht über 80 Schüler gezählt hat, ift darum keineswegs 
einem Lehripftem, das andern verglichen, im Nachtheil fich bes 
funden hätte, zugufchreiben, ſondern vornehmlich der Ungunft einer 
durchaus friegerifchen Zeit, und der Aermlichfeit der einer Feis 
menden Anftalt bewilligten Mittel zuzufchreiben. Die Bibliothef 
beſchränkte fich 3. B. auf die wenigen Bücher, großentheild Des 
ferte, welche von ber mehrfach geplünderten Bibliothef bes 
Grafen Franz Georg von Metternich übrig. Er hatte fie meiſt 
angefchafft, doch auch bie bis dahin zu Trier aufbewahrte 
Bibliothek der Neffen des Kurfürften Lothar nach Koblenz fchaffen 
laffen. Zum Tegtenmal fonnte die Rechtsſchule im J. 1815 ihre 
Eriftenz befunden. Das Programm der Vorlefungen des Schul- 
jahre 1815— 1816, indem Journal des Nieder- und Mittelcheing 
vom 7. Nov. 1815, nennt als Profeſſoren Die Herren von Breuning, 
Schwarz, Thrumb und Lebens, es haben jedoch die 7 oder 8 
Zuhörer Tediglich die Vorleſungen der HH. Schwarz und Lebens 
verfolgen Können, ba fie für die Pandecten, durch Hrn. Thrumb 
vorzutragen, noch nicht die nöthige Reife befagen. 

Nachdem zu Berlin die Gründung der rheinischen Univerfität 
befchloffen worden, fonnte feine Rede weiter fein von einer Rechts⸗ 
ſchule in Coblenz, fie wurde durch Fönigliche Cabinetsordre vom 
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Aprit 1817 aufgehoben, ihre Biblivthef an das Gymnafına 
‚gegeben, das Gebäude den richterlichen Behörden, anflatt des 
Deutſchhauſes angewiefen. Profeſſor Thrumb erbarmte fich jedoch 
ber verwaifeten Rechtsſchüler, und Tas ihnen zum Vortheil über 
bie Panderten vom Noy. 1816 bis zum 9. Det. 1817. Dabei 
nahm er zur Richtſchnur Hellfelds Commentar, den er nach feiner 
originellen Weife zu commentiren nicht verfehlte. So hatte er einſt 
bie Lehre von der rebhibitorifchen Klage erfchöpfend vorgetragen. 
Sid refumirend, ſprach er, „ich will, meine Herren, durch ein 
Beiſpiel die Materie erläutern, darthun, wie eine folche Klage 


auf fihtbare Fehler niemals anwendbar. Sie fehen, ih hab das 


frumme Bein. Das hab ic auch ſchon vor meiner VBerheurathung 
gehabt. Wenn nun am Tag nad der Hochzeit mein Lehn ges 
kommen wär, gejagt hätt, Thrumb ich mag dich nicht, von 
wegen beines krummen Being, dann hätt ich ed ausgelacht, 
fprehend: Domm Menſch, hättſt die Auge vorher aufthun folle, 
jest iS e8 zu fpät, du muß mich beballe.” 

Durd die Gnade Sr. Maj. des Königs wurde der Metter⸗ 
nicher Hof famt dem Wenigen, fo noch von Metternichiſchem Alles 
dialvermoͤgen übrig, zurüdgegeben. Indeſſen fehien der Regierung 
die Erwerbung des geräumigen Haufes wünſchenswerth. Sie 
erfaufte Dafjelbe um 38,000 Gulden im 3. 1819, bewilligte aud 
für den Zeitraum von 1815—1819 eine Miethsentſchädigung von 
7000 ®ulden. Dem folgte eine Verhandlung, deren Darftellung 
ih dem Brunnenbuch vom Bacerpüg entlehne. „Im Zahre 
1823 drohete der Induftrie und dem Vermögen fowohl der Be⸗ 
wohner der Brunnen⸗Nachbarſchaft, ale auch jener faſt der ganzen 
Alten- oder Oberftadt, das gröfte Unglück, nemlich es handelte 
fih von Verlegung des Gemüßmarktes auf den Paradeplap. 
Die Metternicher Hofgebäude, feit der Sranzöfifchen Regierung 
der biefigen ebemahligen Rechtöfchule überwiefen, wurben bem 
Fürften Metternih vom Preuß. Gouvernement wieder zuruck⸗ 
gegeben, und fodann von erfterm an legteres verkauft. Das 
Lands, Handels⸗ und Friedensgericht, welche in dem Augenblicke 
im Metternicher Hof ihre Sige hatten, mußten felben räumen, 
and der Commanbant von Coblenz und Eprenbreitfiein, Geueral 
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von Hofmann bezog dieſes Gebäude, welches nach gewiflen Nach: 
richten als bie beftändige Wohnung bes zeitlichen Commandanten 
befignirt werden follte. Daß, wenn bdiefes erfolgen follte, bie 
Exiſtenz des Gemüßmarktes gefährdet werben würde, fab jeder 
Bewohner der Oberftabt fehr gut ein, man erfuhr auch, daß es 
geroiffe Leute in der Stadt gab, welche nicht nur allein dieſe 
- Berlegung des Marktes wünfchten, fondern auch fih alle Mühe 
gaben, felbe bewerffielligen zu helfen. Aber in vorliegenbem 
Falle waren, was bier felten der Fall if, die Bewohner ſowohl 
ded Marfted, als auch der angränzenden Straßen, einig, und 
ergriffen das einzige Mittel, um den Markt zu behalten, und 
fiefen den Metternicher Hof um die Summe von 18,000 Thaler 
Courant. Zu diefem Behufe fammelte man Actionaire, und zum 
Ruhme der Rahbarfchaft feye es gefagt, in 24 Stunden hatte 
man für 18,000 Thaler Actien zufammen. Ein Gefud an den 
vielverehrten Kriegsminifter von Haafe um den Anfauf des Met» 
ternicher Hofes wurde erlaffen, und in kurzer Zeit kam von 
felbem eine bejahende Antwort, ber Kauf-Contract wurde: ges 
Schloffen, und diefes Gebäude cum annexis für den Preiß von 
18,000 Thlr. von den Actionaird angefauft, und zwar um 4000 
Thaler weniger, ald die Regierung dafür gefordert hatte. 

„Ein Verſuch, den Metternicher Hof der Cafino=Gefellfchaft 
zu überlaffen, feheiterte, ohngeachtet die Actionaire A000 Thaler 
verlieren wollten. Man befchloß daher die Gebäude des Metter- 
niher Hofes zu parcelliren und öffentlich zu verfaufen. Diefer 
Beihlug wurde im Detober 1823 ausgeführt und gab das befte 
Refultat, fo dag, obgleich die Actionaire den Preiß des vordern 
Hofraums von 500 Thafern, um welchen Preiß die Stadt felben 
jur Vergrößerung des Gemüßmarktes ankief, zur Gründung eines 
Waifenhaufes dem Hospital fchenften, jeder Actionair ein unbe: 
deutendes verlor, dafür aber fih und feinen Nachkommen bie 
Gewißheit verfchaffte, daß der Gemüßmarft gefichert, und jeder 
Verlegung deffelben vorgebeugt worden. Unterzeichneter hielt es 
als Brunnenmeifter und als eingeborner Bürger von Coblenz 
für feine Pflicht, diefen Hergang mit dem guten Rath für unfere 
Nachkommen in dieſem Brunnenbuche zu nativen, daß fie in alle 





406 Die Mlachtfiraße. 


Zeiten nur durch Einigfeit ſtark find, und daher fietd in Eintracht 
mit einander Teben und das allgemeine Beſte befördern mögen, 
Koblenz, den 17. April 1825. Chriſt. Joſ. Hoͤffler.“ 

Das Haupthaus, von dem Münzplage aus gefehen, if ohne 
alle architeftonifche Zier und läßt nur zu deutlich wahrnehmen, 
daß dieſe vordem die Hinterfeite gewefen, ungleich beffer nimmt 
fih die der Mofel zugefehrte Fronte, welcher feinen Namen 
aufzubrüden,, der vormalige Befiger nicht unterlieg. Unter 
ber Zahrzahl: 4. 1674 fleht in fehr großen von der einen zur 
andern Ede reichenden Buchſtaben gefchrieben: Metternicher Hoff. 
Die von bannen in die Tiefe, in den Alten Graben, in ein 
Kohlenmagazin fteil herabführende Treppe ift ein Werk der neueften 
Zeit. Der Garten fleht in feinem DBerhältniffe zu dem Umfange 
bes Haufe, für welches ber Raum mühfam gewonnen werden 
mußte, während bie ungleich früher entfiandenen Höfe ber Leyen, 
Ele, Walboit nah Wohlgefallen fi ausdehnen fonnten, Die 
Prunfzimmer befanden fi in dem erften Stock des Haupthaufes, 
darüber hatten die jungen Grafen ihre Wohns und Stubierzimmer, 
Der vormalige Clodher, urfprünglich Ehrenberger Hof war von 
ben Kanzleien, Regiftratur, Archiv, eingenommen; von den Nebens 
gebäuden find die mehrften abgeriffen worden, um ber Rechtsfchule 
einen Vorhof zu gewinnen, der durch ein Eiſengitter von bem 
Münzplag geſchieden, bis nad) Parcellirung des Haufes der ganze 
Raum, dem Markt eine namhafte Erweiterung, an die Stadt 
überlaflen wurde, \ 


Bie Marktſtraße. 


Der Markt beſchränkt ſich keineswegs auf den Muͤnzplatz 
allein, er nimmt auch bie ganze einen Winfelhafen bildende 
Marktſtraße ein, daß er demnach von den vier Erfern an der vor⸗ 
maligen Hauptwache, Bd, 2. ©. 127, bis zu ber Zlorinspfaffengaffe 
und dem Braugäßchen reicht. In diefen ausgedehnten Raum teilen 
fich gegenwärtig die Verkäufer nad) folgender Weife. Unmittelbar 
an ber alten Hauptwace haben ihren Standort die von allen 


Yon Sitarkigefcälten. 407 


Hausfrauen angefeindeten Vorläufer, die Zwifchenhändler, yon 
benen vornehmlich der benachbarte Kurort Ems feine Bebürfniffe 
empfängt. Den Borfäufern ſchließen ſich an die Marktleute aus 
Keflelheim, an dem Eckhauſe gegenüber und weiter hinan halten 
bie Berfäufer aus Mofelweiß und Güls. Denen folgen big zum 
Altenhof Landleute und Gärtner untermifcht, und dieſelbe gemifchte 
Bevölferung zieht ſich in den Altenhof hinein, nur daß die Seite 
am Rofenbaum vorzugeweife von Winningern benugt: die bringen 
Obſt, Fauſtkäſe und Butter, diefe doc in Kleinen Weden, denn 
ber eigentliche Betrieb des Butterhbandels ift dem Kaufhauſe 
vorbehalten. In der Marktſtraße, von dem Roſenbaum an bis 
um die Ede walten durchaus Gärtner, Der Münzplag bietet 
drei Reihen: in ber erfien, vom obern Theil bes Roſenbaums 
an, halten Meblfrämer und Bäder aus Vallendar, baun 
werden vom Hundsrüden und dem Mofelrand Butter und Eier 
ausgefellt. In der mittlern Reihe, des Marktes Elite, haben 
Hoften gefaßt die Gärtner, Rübenach, Metternich, Bubenheim, 
Mülheim, Kärlich, Baffenheim, mitunter auch Rhens und Gas 
pellen. Dem Metternicher Hof zunächſt, an der Loge und dem 
Haufe von Clemens vorbei, in der dritten Linie demnach, ift ber 
Markt für Wildpret und Eier gemacht, da feharen ſich auch, 
und in die Judengaſſe hinein, die Nenendorfer. Bon der Ede 
der Judengaſſe an folgen wiederum Gärtner, benen fich. die 
Waldeſcher mit Befen und Schwefelfpänen, und die Korbfledhter 
anfchließen: gegenüber haben die Schuhmader ihre Tifche. 
Weiter abwärts, die Kirche entlang, bieten die von Rhens und 
Capellen ihr Obſt aus. Den Beſchluß, dem Braugäßchen zu, 
machen bie Töpfer oder Düppenfrämer, und ihnen gegenüber, an 
ber Mehlgaſſe, die Inhaber von fogenanntem fleinernen Geſchirr. 

Dreimal die Woche, Dienftag, Donnerftag und Samflag if 
Markt, jener vom Donnerftag ber belebtefte, nit nur durch die 
Affluenz.von Käufern. und Verkäufern, fondern auch durch bie 
Manichfaltigfeit der dafelbft zu verhandelnden Gegenſtände. Alles 
wird in größern oder kleinern Cirkeln befprochen, Polttif und 
Religion, Heurathsprojerte, Scandalofa, und, in ben Testen 
Jahren das Hauptthema, bie fortfchreitende Theuerung. Wie 


408 Die Marthiſtraße. 


allerwärts , fo haben fih auch hier die mancherlei Verſuche ihy 
entgegenzuwirfen,, als durchaus yverfehlt ergeben. Namentlich 
find zwei Neuerungen, von denen man fih weiß nicht was für 
Bortheile verfprochen, das Abwiegen der Weintrauben und Kar⸗ 
toffeln, durchaus zum Nachtheil der Käufer ausgefallen. Auch 
der Münzfuß, Groſchen und Thaler haben ihnen wenig Segen 
gebraht, was zu ZTrierifchen Zeiten einen fchlechten Kreuzer, 
fpäterhin einen Sof foftete, wird gegenwärtig mit einem Silber⸗ 
geofhen bezahlt, ohne dag dabei dag allgemeine Steigen ber 
Preife in Anfchlag gebracht. Die Haltung des Marktpublicums 
iR im Allgemeinen ſehr lobenswerth; gemwaltfame Auftritte kom⸗ 
men unendlich felten vor, grobe Uebervortheilung wirb fofort 
geahndet, der Schwächere gegen den Stärfern in Schuß genommen, 

Die erften Spuren eines regelmäßigen Marktes finden fi in 
der Zollordnung, fo Erzbifchof Bruno mit der Scheffen Berwich, 
Godebert, Erenbert, Weikard, Rath für den Zoll, des St. Simeons⸗ 
fliftes Eigenthum, gegeben hat, und Kaiſer Heinrih IV. am 5. Juni 
1104 beftätigte. Vorzüglich merfwürbig iſt fie durch die Aufe 
sählung der vielen’ Orte, mit welchen das damalige Coblenz zu 
Waller Handelöverbindungen unterhielt. Ein Schiff, von Hup, 
Dirkrath, Namur oder irgend einem andern Maasort fommend, 
fol geben eine Fupferne Pfanne, zwei Schüffeln und für zwei 
Denare Wein, Ein Schiff von Lüttih kommend giebt 2 Ziegen 
felle, 2 Schüffeln und für 2 Denare Wein, eines aus Flandern, 
wo damals Graf Balduin IV. regierte, de regno Baldewini, 
ein Widderfell, womit man einen Sattel überzieht, im gemeinen 
Leben eine Hulfft genannt, einen Käfe und für 2 Denare Wein, 
und fo viel gibt aud ein Schiff von Antwerpen kommend. Die 
yon Bommel fihulden einen Käfe und für 2 Denare Wein, bie 
von Harderwyk einen.guten Salmen, bie von Tiel und benach⸗ 
harten Orten einen guten Salmen und für 2 Denare Wein. 
Die von Deventer von der Kaften Anfang bie zu Oſtern 120 
Häringe, von da bis zum Herbfi 20 Aale und für 2 Denare 
Wein. Die von Utrecht, von Oſtern bie zum Herbfl einen guten 
Salmen, vom Herbft bis zu Dftern 120 Häringe und für 2 Des 
nave Wein, Die von Doeshurg eine Tafel Wachs und für 
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1 Denar Wein; die von Neuß besgleichen. Die von Deus 
1 Denar und für 1 Denar Wein, die von Edln A Denare und 
für 1 Denar Wein, außerdem im Herbfi eine Tafel Wachs und 
für 1 Denar Wein, die yon Mainz A Denare und den fünften 
für Wein, ebenfo Bingen, Lord, Bonn, Worms, Speier. Straß⸗ 
burg, Regensburg, Würzburg 6 Denare und für 2 Denare Wein, 
Eonftanz, wie Züri, unum siclum (ein Kopfſtück?). Die Kupfer 
geladen haben, entrichten von jedem Centner 4 Denare. Trier 
oder Toul A und für Wein 2 Denare. Jedes Saumroß bezahlt 
4 Denare, Das Standgeld macht A Denare. Wer Schwerter 
su Markt bringt, gibt das zehnte Schwert. Bon einem Habicht 
werben A Denare entrichtet. Bäder, einheimiſch ober auswärtig, 
wenn fie hier Brod verkaufen, fchulden dem Zöffner jeden Sonn⸗ 
tag ein Brod, oder alle 14 Tage einen Dbol. Schuſter, von 
außen: herfommend, dürfen ihre Schuhe ohne Erlaubniß des 
Zoͤllners nicht verfaufen. Die einheimifchen haben ſich dreimal 
im Jahr, ungerufen, zum Geding einzufinden, und entrichtet 
alsdann jeder von ihnen einen, am Tage bes h. Martinug 
> Denare. Dafür genießen fie des Zinſes der auswärtigen 
Schufter vom Feſte der b. Jungfrau bis zu Martini, ale wovon 
fie dem Zoͤllner und acht Senatoren ein gutes Mahl vorfesen 
werben: den Wein dazu, 6 Sefter, und einen Käſe, der mit einer 
Hand zu heben, reiht der Zöllner. Am Fefltage der h. Jung⸗ 
frau bezieht des Bifchofs Berwalter den halben Zoll, für einen 
ganzen Tag und zwei halbe. 

Nachmalen erhoben die Schefien von Coblenz Beſchwerde 
gegen die Erhebung dieſes Zolles, oder eigentlich nahmen ſie den 
vierten Theil des Ertrages, als zur Unterhaltung der ſtädtiſchen 
Gebäufichfeiten beflimmt,. in Anfpruch, es: vereinigten fi auch 
letzlich Miniſterialen und Bürger zu offener Widerfeglichkeit gegen 
die Erhebung. Erzbifchof Arnold mußte fich ins Mittel Tegen, und 
bat er durch Ausfprud vom 3, 1182 dem Stifte St. Simeon 
den vollen Beſitz bes Zolles, der Stadt aber, ein für allemal, 
eine Abfindung von 60 Mark zuerfannt. Gegen die Mitte bes 
folgenden Jahrhunderts war der Zoll an das Erzftift zurück⸗ 
gefallen, und erirug berfelbe fährlih 500, 800, aud wohl 1000 





410 Die Maruiſtraße. 


Mark, „eine Summe welche für das damalige Zeitalter ſchon 
als beträchtlich erfcheint, wenn man das damalige geringe Zoll⸗ 
tarif -und den Werth des Geldes in Betrachtung zieht. Bers 
gleicht man damit jene Summe, welde biefer Zoll in den letzten 
Jahren der Ehurfürfklichen Regierung bei dem außerordentlich 
blühenden Handel, bei der fehr frequenten Schiffahrt, bei dem 
hoͤhern Zolltarif, und den beträchtlichen Flozen-Verzollungen eins 
truge, und welche in einem Durchfchnitt von 15 Jahren an ben 
Betrag von 16,730 Rthlr. jährlichs geftiegen ware; combinirt 
man ferner biermit die in den Acten der Inquiſition über den 
Zoll vom 3. 1262 befindliche Angabe, dag unter Erzbiſchof 
Heinrih von Binftingen 3000 Geharniſchte, nebft einigen taufend 
andern bewaffneten Einwohnern (!!!) ſich befunden haben, fo fann 
man ben fihern Schluß ziehen, daß Coblenz im :13. Jahrhundert 
ſchon eine anfehnliche volkreiche Stadt, und Handel nebft ber 
Schiffahrt daſelbſt nicht unbedeutend gewefen feye. Der Bezug 
bes fogenannten Marktzolles oder Marktgelds, welches gleichfallg 
vom Faiferlichen Fiscus an bie Erzbifchöfe übertragen ware, muß 
in dieſem Zeitalter fchon von den Erzbiihöfen der. Stadt Coblenz 
überlaffen worden fein, inbem biefelbe von undenflüchen Jahren 
ber an die Fuxfürftliche Hoffammer jährliche einen fändigen Zins 
wegen dem Markt zu Coblenz entrichten mußte,” 

Erzbifchof Werner hatte in Bezug auf Metzger und Schuſter 
eine Verordnung erlaffen, bie er doch 1398 wefentlich abänderte. 
Nach der neuen Beſtimmung follte ed ben fläbtifhen Mepgern 
freiſtehen, täglich -auf dem Markt feil zu halten, auswärtige 
Mesger waren auf den Dienflag und Samftag beichränkt. Dies 
fen war zum Standort angewiefen ber ©raben zwiſchen der 
Pforte und ber Bafterne, da man auf ben Häringsmarkt geht, 
bei der fteinernen Brüde, die auf St. Florins Kirchhof führt, 
bie ftäbtifchen Metzger hielten bei dem Püs, der auf dem Graben 
gegen Falkenchinshaus der Krone zu ſteht. Im 3. 1410 wurde 
den auswärtigen Mebgern auch der Samſtagsmarkt unterfags, 
fo daß fie Lediglich auf den Dienflag angewiefen. Die auds 
wärtigen Schufler follen nur einmgl in der Woche, Donnere- 
tags, dann an ben drei Jahrmärkten oder Kirchweihtagen ber 
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Pfarrkirche zu U. Lieben Frauen, und der Dominicaner und 
Franziscaner ſeil halten. Dem Markt zu Gute beſtimmte Kurs 
fürſt Johann IL 1479, daß in dem ganzen Umkreis von Coblenz, 
bis Meslar , Bonn, Bingen und Wittlich Vieh und Früchte 
lediglich in der Stadt zu Markt gebracht, und alle in dem Rhein 
von Ober-Rahnflein bis zum Plagenborn, in der Mofel von Alfen 
abwärts gefangene Fiſche nur in der Stadt verfauft werben 
dürften. Gegenwärtig ift dem Fiſchmarkt die Mündung ber 
Judengaſſe in den Florinsmarkt, der Plan dem Nirolausmarft 
befimmt. Ein Chriſttagsmarkt wurde zum erftenmal im 3. 1854 
auf dem Paradeplatz abgehalten, - 

Dem Münzplag fihließt fih an, auf der dem Haufe von 
Hrn. Clemens entgegengefegten Seite den Raum bis zum Altens 
bof einnehmend,, das flattlihe Haus zum Roſenbaum. Dig 
Haus ftebet in Gottes Hand, zum Rofenbaum ift eg 
genannt. Gott bewahre es vor Feuer und Brand, 
heißt es über der dem Altenhof anftoßenden „Hälfte, worin bie 
vortheilhaft befannte Mosterfcpe Conditorei. Die Jahrzahl, im 
ſchweren eifernen Buchſtaben, ift bei ber legten Renovation abs 
genommen worden ; 1709 glaube ih vormals gelefen zu haben. 
Der Sage nad) wäre der Rofenbaum als ein Doppelhaus von zwei 
Brüdern des Ramens Roſenbaum erbauet worden. Die Samilie 
Roſenbaum war eine der anfehnlichften der Stadt, und vermuth⸗ 
fih mit denen von Solemacher eined gemeinfamen Herfommeng, . 
wie fie denn ebenfalls in den erflen Generationen unter dem 
. Namen von Neuß vorfommt. Der Namen Rofenbaum wird ein 
Hausnamen fein, einem ältern Haufe bes gleichen Schildes entlehnt. 
In der. dem Münzplag anftoßenden Abtheilung, deren Keller noch 
unter der Straße fortlaufen, befteht die Hanſelſche Handlung in 
Tuch, Seidenwanren u. f. w., ein fehr folides und. achtbares 
Geſchäft, das dem Käufer die Annehmlichkeit feſter Preife bietet, 

Dem Haufe zunächſt fleht der Bacherputz, weiland einer 
ber beruͤhmteſten Brunnen der Stadt, der aber nieht, wie wohl 
behauptet worden, pon dem Burghäufe derer von Bachem, fons 
bern von ‚einem ehrlichen, aus Bacharach flammenden Burgerss 
mann den Namen empfing, ihn auch ber Nachbarſchaft zum 
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Bacherpütz mitgetheilt hat. Laut des am 2. Nov. 1706, flatt 
des verfommenen neu angefertigten Brunnenbuchs gehörten zu 
diefer Nachbarſchaft 55 Häufer, darunter bie alte Hauptwadhe, 
der Metternicher Hof, die Münze, das ſtädtiſche Brauhaus, auch 
das von Peter Frett befeffene Haus, welches vielleicht dem bes 
fannten Spruch, „du bift noch nicht langs Frettehaus,“ den 
Urfprung gab. Der Spruch wurde ald eine Warmung denen 
angewendet, melde fih rühmen wollten, daß fie ohne Zur 
gabe eines Rauſches die Stadt verließen. Nah Vorſchrift 
der ebenfalls vom 3. 1706 herrührenden Brunnenorbnung „fol 
geben 4) ein anfommender Alt» und Jungbronnenmeifter jeder 
2 Duart Wein, 2) deßgleichen folfen die abgehendte Aft- und 
Zungbronnenmeifter jeder geben 2 Duart Wein. 3) foll ein 
new anfommender Nachbar zum Willfomm geben 2 Duart 
Wein. 4) fo oft als Bronnengelag gehalten wirbt, ift ein 
jeder nicht erfcheinender ſchuldig das halbe Gelag zu bezahlen, 
5) wann der Bronnen gefegt werden foll, feyndt die Bronnen⸗ 
meifter fchuldig den Nachbaren von Hauß zu Hauß ſolches mit 
Benambfung der Zeit, wan es geſchehen foll, anzeigen zu 
lagen. 6) Zu welder Zeit die Bronnenmeifter Seyll undt 
Eymer zum Bronnen zu ſchaffen undt die Ahnordnung zu 
machen ſchuldig feyndt, 7) hatt der alte Bronnenmeifter den 
Eymer, undt der jungere dag Seyll zu beobachten undt in 
Berwahr zu halten. Wan achtens Bronnengelag gehalten 
wirdt, follen die Bronnenmeifter folhes denen Nachbaren, mit 
Denambfung des Orths, wo zufammenfommen, anzeigen. Neun⸗ 
tens, wan die Nachbaren beyfamnien undt Butter, Keeß fambt 
dem Brod nebft dem Trund auf dem Tiſch feyndt, folle der 
alte Bronnenmeifter Erinnerung des Gebetts dhun, nemblig ein 
heyliges Batter Vnſer undt Englifchen Gruß zur Dandfagung 
für Speiß vndt Tranck; wiederum eines für Die Adgeftorbene 
aud der Nachbarſchaft. Vndt dan Itend eins für den erften, 
welcher aus diefer Welt verfcheiden wirdt. Wobey nit zu vers 
geffen, daß nad verrichtetem Gebette die Nachbaren erinnert 
werden, alles in Friedt und Einigfeit zu genießen. Wan zehendtens 
die Nachbaren ein wenig gefeffen, folfen bie Bronnenmeiſter 
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einige von den anwefendten Nachbaren mit fi bey Seit bes 
rufen, vndt mit felbigen die newe DBronnenmeifter erwehlen, 
mithin auch das Gelag machen, welches gemeiniglich bey einer 
Maß Wein auf den gegenwärtigen Mann fein Bewenden hatt, 
body nachgehends einem Jeden freyfiehet nach Belieben ein 
Mehreres zu trinden. Eilftens, wan fo die Bronnenmeifter 
ermwöhlt ſeyndt, hatt der alte Bronnenmeifter die new erwöhlte 
bey. der Berfamblung namhaft zu machen, fort ihnen ein Ross 
marinsſträußlein zu pröfentiren, woruf dan, wie anfangs gemelt, 
von denen ab» undt angehenden Bronnenmeiftern, wie auch von 
denen newen Nachbaren, wan deren einige gegenwertig, ber 
Wein den anweſenden Nachbaren praesentiert wirbt. Zwölf⸗ 
tens ſolle, fo oft Bronnengelag gehalten wirbt, undt newe 
Bronnenmeifter erwöhlt worben,, der abgehende alte Bronnen⸗ 
meifter bey Straf einer Flaſch Weins dies gegenwertige Bud 
ju denen Nachbaren . mitbringen vndt die new angebendte 
Bronnenmeifter einfchreiben laſſen. Dreyzehendtens, nach folder 
Berrichtung follen die abgehendte Bronnenmeiſter von denen 
gegenwertigen das Gelag fogleih, vndt des anderen Tage bey 
benen abwefenden erheben. Vierzehendtens, wan wegen in ben 
Bronnen eingefallenen Hagen ober fonftigem Unrath der Brounen 
gefegt werden muß, fo ſolle gleichwohl fein Gelag gehalten 
werben, es feye dan, daß zwey Jahr oder wenigft ein Jahr von 
Zeit bes letzten Bronnengelags,verflofien feyen. 15) Wan Seyll 
ondt Eymer in andere Rahbarfchaften zum Fegen der Bronnen 
gelehnt werben, follen onfere Bronnenmeifter davon 18 Peters 
menger erheben; welche aber eigene Bronnen in onferer Nachbar⸗ 
Schaft Haben, vndt fih nachbarlich halten, follen felbige unentgeltlich 
bey erforderter Nothurft halten vndt gebrauden.” — 

„Am 4. Det. 1841 vereinigte fih die Nachbarſchaft des 
Bacherpüges zu einem Brunnengelag, und wählte die Herren 
P. Schneider, Bädermeifter, und J. Waßmann, Mebger- 
meifter, zu Pumpenmeiftern ; denn es gelang der Nachbarſchaft 
endlich, nach vieljährigen Bemühungen, die Erlaubniß der ſtädti⸗ 
fhen Behörde, ein fol’ in jeder Hinfiht, ſowohl beim täglichen 
Waſſergebrauche, wie im Falle eines Brandungläds nöthigeg, 
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der Zeit entſprechendes und angemeſſenes Werk auszuführen. 
Hierauf contrahirten am 23. Juni c. die unterzeichneten Brunnen⸗ 
meifter mit den Gebrüdern Zilken, Sprigen- und Pumpenmadher, 
and biefe fertigten, unter ber Leitung des Königl. Herin Baus 
infpectors von Laffaule zwei Pumpen, welde am 10. Sept. c. 
gleich dem ehernen Coloß im Hafen von Rhodas, hehr und 
erhaben, als fchönes und nügliches Denkmal daftanden und ®/, 
anf 6 Uhr Abends der verfammelten Nachbarſchaft, unter dem, 
als Zeichen der Ueberrafhung befannten — Ap !! das fehntihft 
erwartete Element — Waſſer — auf eine fo erwünfdte Art 
zeigten. Schließlich bleibt noch zu erklären, daß um bie Pumpen 
binzuftellen, mehr noch denn bie erwähnte Erlanbnig fehlte, 
nemlich: — Geld — und wie die Rachbarn fih, bis auf wenig 
Ausnahmen, mit ber größten Bereitwilligfeit beftiimmten , die 
untenfiehenden, nicht unerheblichen Beiträge einzuzahlen“, übers 
haupt 329 Rthlr. 24 Sgr. Das Werk felbft mis allem Zubehör 
foftete 319 Rthlr. 19 Sgr. 10 Pf. 

Bon der Judengaſſe bis zur Gemüsgaffe folgen auf ber 
Iinten Seite der Marftftraße fieben Häufer, auf der andern 
Seite der Gemüsgaſſe ift das Haus zum Englifhen Gruß ins 
fofeen zu bemerfen,, weil es eines der wenigen, bie bag alte 
Schild beibehalten haben. Dem Englifhen Gruß ſchließt fi 
Halms Häuschen an. Die andere Ede der Mehlgaſſe bildet dag 
Haus, welches wohl nod in der erfien Hälfte des 18. Jahr⸗ 
bunderts der Pfarrhof zu U, Tieben Frauen gewefen, und if 
bemfelben angelehnt der Stein, weiland die Rebnerbühne des 
Spreders von der Grenzauer Schladt, üherragt von dem Bilde 
bes h. Apoſtels und Landespatrong Matthias, dann folgen zwei 
andere Häufer, den Schluß ber weftlihen Seite der Marktſtraße 
ausmachend. Am Eingang der Florinspfaffengaffe,, neben der 
ehemaligen Dechanei, erhebt ſich das große Reißiſche Haus, auf 
von dem ehemaligen Haus Monreat berrührenden Gründen ers 
bauet. Das damit rainende Haus Monreal kommt bereits 1362 
als ſtädtiſches Rathhaus vor, und hatte daffelbe zu erweitern, 
die Stadt von Franz von Diebeln feinen halben Hof, Haus und 
Garten, den fogenannten Herr Franzis Hof, um 510 fleine 
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Gulden erkauft. Dieſen halben Hof und dazu jährlih 5 Mark 
Geld verfchrieh die Stabt 1362 dem Grafen Walram von Spon⸗ 
heim, als diefer ihr Bürger geworben. Die andere Hälfte des 
Franzishof wurde 1388 von Rudger von Bachem angefauft, und 
das Ganze 1399 an den Ritter Romelian von Eovern für deſſen 
Lebtage vermiethet. Der Monreal blieb Rathhaus bis zum Ans 
fang des 16. Jahrhunderts, und wurde 1608 in ein Brauhaus 
umgeichaffen, nachdem ber Kurfürft, gegen eine jährliche Abgabe 
von 5 Gulden, der Stadt bie ausfchließlihe Braugerechtigkeit 
und den Dierverlag ertheilt hatte. - Die Brauerei wurde nach⸗ 
malen verpachtet, und endlich 1811, in dem erſten auf das 
Gemeindeeigenthum gefalfenen Sturm, bean eine Folge von 
Stürmen dürfte ſchwerlich ausbleiben, für Rechnung des Staats in 
drei Abtheifungen verkauft: In dem Hauptbau wird noch heute 
eine Brauerei betrieben, wiewohl derſelbe, in Privatbefig übers 
gegangen, manderlei Modificationen zu erleiden hatte, Die ur⸗ 
fprängliche Geftalt bewahrt wohl nur ber Flügel, der fi weit 
hinabzieht in das Braugäßchen, und befonders auffällt durch feine 
Höhe. Ein Anbau tragt bie Fahrzahl 1689. Befagtes Brans 
gäßchen, durch welches die Marktſtraße dem Entenpfuhl verbimbden, 
wird, von wegen ber Steile bes Abhangeg,. zu einem’ bei Glatteis 
nicht felten gefährlichen Engpaß, daher auch der andere dem 
Gaͤßchen eigenthüämliche Namen Auf ber Ritſch. 


Die Fiebfrauenkirche. 


. Dem Braubanfe gegenüber befindet fich ein Feiner, ums 
mauerter, zu der Riebfrauenfirche gehöriger Raum, worin einige 
Magazine angebracht, dann folgt die Kirche felbft, den höchſten 
Punkt der Stadt einnehmend, und gleichſam ihr Herz vorftellend. 
In Gefolge diefer Lage und weil fie weder durch ein Stiftscapitel, 
noch durch eine Kloſtergemeinde vegiert, ward fie in gewiſſer 
Beziehung der Mittelpunft des gefamten Tirchlichen Lebens von 
Goblenz, wie das durch die dem Volke gewöhnliche Benennung, 
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‘ bie Pfarre, fattfam ausgebrädt. Ueber ihre erſte Begründutig 


” 


fehlen alle Nachrichten. Des P. Hierotheus Bermuthung, daf 
auf der Stelle, in dem römifchen Coblenz ein beidnifcher Tempel 
ſich befunden habe und von der riftlichen Zeit in ein Gotteshaus 
verwandelt worden, hat ein neuerer Scribent noch weiter aus⸗ 
geführt, und nehme ich die ganze Stelle bier auf, weil fie manches 
Licht über die frühere Geftaltung von Koblenz verbreitet. 

„Der Metternicher Hof und bie Häufer auf dem alten 
Graben rechter Hand. find alle auf die Stadtmauer gebaut. Der 
alte Graben beweißt fchon durch feinen beibebaltenen Ramen, 
was er ehemals ware und noch vor etwa 250 Jahren Cgefchrieben 
1807) waren die meiften Pläge auf diefer Straße zur Seite des 
alten Hofe zu öde, und wurden nachher erſt verbaut, Der alte 
Hof ware ohnflreitig die Aula praetoriana, nachherige Königs⸗ 
burg, ware mit befondern innern Graben und Thürmen umgeben. 
Zur Beftätigung erwähne ich unter andern Urkunden nur folgen« 
ber : eine von 1391 meldet von einem Haus, als Erblehn. im 
Innern Graben zwifchen dem Stadtthurm und dem Haus 
Sonnenberg, weldes letztere das jegige Hahnifche Haus 
unter den Bördern gegen der Hauptwache über if. Eine 
andere benennt ein Haus an der Zleifchfehaar auf dem Innere 
Graben neben einem Stadthaus. Eine Urfunde von 1501 
bemerfet abermal ein Haus unter dem Burg-Thurm an dem 
Dogen neben dem Hof Sonnenberg. Diefer Thurm ſtunde 
alfo zuverläßig am Eingang der Straße zum alten Hof. Eine 
Urfunde von 1398 benennet einen Hof auf dem alten Hof, 
genannt zum Burg: Thor. Auch auf der andern Seite der Straße 
unter den Bördern flanden Thürme; der fogenannte Herren- 
Thurm flande noch vor etwa 150 Jahren, allen wahrfcheintichen 
Anzeigen nach bei der jegigen Hauptwache, und diente zu befon« 
dern Zufammenfünften und Gaftereien des Stadtrath und ber 
Burgerfchaft. Eine Urkunde von 1402 fpricht von einem Garten 
unter und zwifchen der St, Michels-Capelle auf U. 8. Srauen 
Kirchhof und der Stadtmauer. 

„Der Graben, welcher von dem jegigen Braugäßchen an⸗ 
fienge, wurde ber Untere Graben genannt. Um das Jahr 1590 
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wurde einem Landrentmeiſter die Bewilligung ertheilt, ein Haus 
an die Stadtmauer in dem untern Graben unter das Rathhaus, 
genannt zum Montreal, dem jetzigen Stadtbrauhaus, zu erbauen. 
Eine Urfunde von 1398 meldet von einer Hofreide und Weins 
garten auf dem Graben entgegen St. Florinskirche. Eine Privat: 
chronik hat aufgezeichnet, Daß im J. 1395 die Mofel bie an die 
Brück, die über den Graben geht zu St. Florinsfirh zu am 
Kornmarft, angeloffen feie. Der Kornmarkt ware auf der Stelle, 
wo jest der Krämerbau und die anftogenden Häufer eben; hinter 
diefen Häufern vom Braugäffhen an ift noch durchgehends bie 
urfprüängliche erfle Stadtmauer zu fehen. So wäre alfo eine 
Skizze bes äfteflen Coblenz, geftüßgt auf Urkunden, entworfen. 
Auf der äuſſerſten Spige der Anhöhe rechter Hand fiehet man 
bie Königsburg, linker Hand dad Rathhaus genannt zum Mont⸗ 
real, welches nod vor etwa AD Jahren mit zwei Thoren gefchloffen 
und mit Thürmen verfehen ware; was denft man fi) nun natür« 
liher als in die Mitte der Anhöhe zwifchen beide Hauptgebäude 
einen Göttertempel, an deſſen Stelle nach dem Ediet des Kaifers 
Conſtantin, die heibnifche Tempeln zu fchließen, wahrſcheinlich in 
der Folge die erfte hriftliche Kirche in Coblenz errichtet worden 
iR.” Nicht allerdings ſtimmt zu diefer Vermuthung eine Anficht 
Browers, gelegentlich des Urfprunges des St. Caftorftiftes, 837, 
ausgefprochen: „locum peropportunum (Coblenz), ut sensit, at 
una tamen religionis celebritate curaque prope destitutum.““ 

Am gründlichften behandelt die Frage ein von unbefannter 
Hand mir zugefhhidter Auffag, welchen bem Lefer vorzuenthalten 
ih mir ein Gewiffen machen würde. „Die Urftände der alten 
Kirche auf dem Hochpunkte unferer Stadt dedt bas Dunfel, das 
überhaupt über bie Anfänge bes Ehriftenglaubens in unferm 
Rande liegt. Sie waren Hein und unſcheinbar wie das Senft- 
körnlein des Evangeliums, bis fie zu dem Baume des Lebens 
erwuchfen, auf dem die Bögel des Himmeld wohnen. Nur Eins 
läßt fi mit Gewißheit unterftellen. Das Chriſtenthum Tegte feine 
Wurzeln allenthalben an die Haupiftätten ber frühern heidnifchen 
Gottesverehrung, und wie unfere alten Biſchofsſtädte überall ale 
bie Richtpunfte diefes vorchriſtlichen Cultus nachgewiefen werben 
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fönnen, fo auch die Wohnfige zweiten Ranges als bebeutfame 
Cultuspunkte. Schon bie Lage auf der Höhe der Altſtadt und 
sanz in der Nähe ber alten fränfifchen Königspfalz — bie fi 
in ihren Namen ebenwehl als alte Götterfige anfündigen — 
mehr aber noch die fletige Verfchwifterung der alten Pfarrfirde 
mit dem Münfter, deffen Anfänge unfere Geften und die Tra⸗ 
bition feiner alten Genoffenfhaft „die unse eldiste borger synt 
geweest byss heer. und noch synt“““ (Ürf. d. Stadt v. 1358) 
in das A. Jahrhundert legen, macht die Annahme nicht unwahre 
fheintich, daß beide alte Kirchen, als Stätten chriſtlicher Sühne 
und Heiligung auf dem Boden früherer heidniſcher Tempel ers 
wachſen. Ja dieſe Annahme gewinnt noch einen unerwarteten 
Stüspunft in einem num fihon Tängft verflungenen Namen, der 
fi in mittelalterlichen Urfunden an eines der hervorragendfien 
Gebäude des alten Coblenz, und grade in der Mitte der zwei 
alten Kirchen legt — an den Hof: Cawerzin (Rommersdorfer 
Hof) — ein Name, der nicht blos hier, fondern vielfach in alten 
bocpberühmten Städten auftritt; und beffen Jdentifieirung mit 
dem feltifhen Kapardin ſprachlich wohl gerechtfertigt werden 
dürfte. Er birgt für den Kenner biefer Sprade nnd einer 
-Eigenthämlichfeit der alten gallifhen Götterwelt die Hinweifung 
auf jene galliſche Lieblingsgottheit, die als Drafelgott in ihrer 
Doppelgeftalt bald hold und freundlich, balb zürmend und vers 
derbenbringend (gutes und böfes Princip) auf zwei verfchiedenen, 
aber nahen Punkten in die Erfheinung trat — er if Ehren- 
prädicat der Gottheit, die mit einem Haargemwinde, der Kaparda, 
Kaurimuſchel ähnlich, fih in ihrer freundlichen Geftaltung 
zeigte ; fa ich wage die Bermuthung auszuſprechen, daß fich heute 
nod in dem Boden, ber fih ſchier halbfreisförmig von dem einen 
Münfter nach dem andern um den genannten Hof zieht, wie tief 
auch die Eultur und die Schläge der Zeit im ihn hineingemwirths 
ſchaftet haben mögen, fi immer noch einige Spuren jenes unter 
irdifchen gepeimnigvollen Ganges , den diefer Doppelgänger 
nahm, aufthun laſſen möchten, um feine Ausſprüche an dem einen 
und andern Erfgeinungslofal Chen heutigen beiden Kirchen) an das 
bethörte, Rarfgläubige Volk zu bringen und deſſen Huldigungen 
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entgegenzunehmen. Zur Seite ſtehen dieſer Auffaſſung auch noch 
eine Anzahl anderer und höchſt bedeutfamer Localnamen, die ſich 
nicht blos in die Nähe diefer alten Tempel, fondern überhaupt 
über das Goblenz der Urzeit legen, und bie anderswo einer 
ausführlichern Beſprechung bedürfen. - Ich erinnere nur an die 
Kamen pusierna (unter dem Stern), viharamun (Birmond, 
Birmingo), kumar (Bäumer) u, f. w. 

„Aus der chriſtlichen Zeit knuͤpfen fih an diefe alte Kirche 
‚einige fehr erhebliche Momente, - die ihren Vorrang vor allen 
andern Kirchen der Stadt augenſcheinlich darthun. Sie heißt 
nieht nur urkundlich: Haupt und Mutterfirche (matrix ecelesia, 
caput et mater, eccl. major, principalis), fondern gerirt ſich 
auch als ſolche. Die Seelförge über die ganze Altftadt nicht 
nur, fondern auch über Die Forenfen der Stadt fland ihr mittel- 
alterkich allein zu, und was das Gaftorfift, an das im Laufe 
der Zeit das Patronat übergegangen, ſchon 1201 zur Anerken⸗ 
nung der Mutter bei einer der Töchter feftgefegt hatte (Moſel⸗ 
weiß): „„das sy auer nycht scynen das sy van dye parkyrgen 
genamen werden, han wyr angerycht das sy yn osteren ande 
yn phyngsten etselyke kindere zu Cobbelens ter doff dragen, 
item das sy yn dye byddynge onde yn andere betgenk onde 
gystelyke vergadderynge zu halden wye van alts sy plach- 
ten dar by den andere komt,‘‘““ das wurde im 17. Jahrhun⸗ 
dert (Taufprotokoll vom 22. April 1626) noch obfervanzmäßig 
feftgehaften. 3a daß von den zwei Schwefterfirchen bes Caſtells 
aus, als von bem erften driftlihen Lichtpunkt, das Licht des 
Evangeliums überhaupt in die Umgegend firahlte, das thut ſich 
in der altgalliſchen kirchlichen Sitte nicht augenfälliger als: bei 
jener alten Torhter, deren Dafein noch über das 9. Jahrhundert 
zurüdgeht, der St. Caſtorkirche (früher S. Crucis), dar, dahin, 
den Zug Ehrifti von Bethphage finnbildend, jene zwei Schweftern 
Sonntag vor Öfteren alljäprig in feierlihem Zuge pilgerten, um 
die Ehren der Palmen zu empfangen, grade fo wie es die älteſte 
Wutter des Landes, der Dom gen St. Paulin, und überhaupt 
jebe galliſche Mutter gegen ihre Tochter an demfelben Tage 
hielt (in agnitionem ecclesiae malricis). Kür denfelben Aus⸗ 
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gangspunft des erfien Ehriftenfegens ift denn auch für.den Kenner 
des chriftlichen Altertbums noch Zeugnig, dag alle Kirchen ber 
Stadt, St. Caſtor in feinem Hauptfiegel nicht ausgenommen, 
dag Bildniß der verffärten göttlihen Jungfrau mit dem Kinde 
führten, deren älteftes Se, die Assumptio,.der urſprüngliche 
Titel jener zwei Schwefterlirchen, — ein Titel, der ſich bei der 
einen erſt nach dem Concil von Baſel und anf die Begünſtigungen 
hin, die dieſes hierfür bot, und wahrſcheinlich noch durch den 
Umſtand des Chorbaues grade in jener Zeit an den heutigen 
vertauſcht hat. Auch dürfte es dem Kennerauge nicht entgehen, 
daß das Gepräge des alten merfwürdigen Stadtiſiegels fein ans 
beres ale das der früheren Liebfrauenkirche, deren Proviforen 
„ein ehrfamer und weifer Rath““ war, und in deren Thürmen 
er fein beftes Beſitzthum, Urfunden und Geldſchätze von jeher barg, 
um die fih überhaupt das ftädtifche. religiöfe Leben bewegte.” 

Eines Pfarrers Saulinus gedenft der S. 409 angezogene Ver⸗ 
trag von 1182, wodurd das St. Simeonöftift fi) um des Zolles 
Erhebung mit der Coblenzer Bürgerfchaft verfländigt: Saulinus 
wird angewiefen, denjenigen, welche fortan die Stiftsherren in 
ihrem Recht beeinträchtigen würden, an allen Sonntagen bes 
Jahrs die Ercommunication anzufündigen, und hat man vordem 
bierin das erfle Zeugnig von dem Dafein der Tiebfrauentirche 
finden wollen, es ergibt ſich jedoch aus der ganzen Faſſung der 
Urfunde, daß lange vor dem %. 1182 die Liebfrauenfirde ihre 
eigenen Pfarrherren gehabt haben muß, und find ale folde in 
ber neueflen Zeit ermittelt worden Emmerich, sacerdos S“«- Ma- 
riae, Theoderih, Walter, Johann von Sinzig, Canonicus zu 
&t. Florin, „vir bonae discretionis, pastoralis curae necessi- 
tate detentus,‘“ heißt es von ihm 1091, in einem Urkunden 
verzeichnig des Florinsſtiftes. 

Der unter dem %. 1182 genannte Saulinus, plebanus in 
 Confluentia, aud) in einer Urkunde des Erzbifchofs Johann, das 
Patronat zu Engers betreffend, unter den Zeugen aufgeführt, 
farb, laut des Necrologs von St. Caſtor, den 9. Juli 1210: 
er hatte dahin einen Wingert im Bogelfang gefchenft, von deſſen 
Ertrag an feinem SZahrgebächtniffe jedem einzelnen Bruder 3 
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Schoppen zu reichen, gleichwie aus einer durch ihn vermachten 
Rente ein jeder der Chorherren am Jahrtage der am 30. Nov. 
verſtorbenen Mutter des Gebers, Aleidis, einen Denar empfangen 
ſoll. Des Saulinus Nachfolger, Wilhelm, ungezweifelt des 
Geſchlechts von der Arten, kommt 1211—1215 vor, und ſtarb den 
30. Mai (12179. Engelbert von der Arken, 1218—1243, war 
auch Dedant zu St, Florin. Er if der Stifter des Hospitals 
auf der Leer, Bd. 2. S, 112. Waldeverus, Walter, Kantor zu, 
St. Saftor, wird 1236 und 1249 genannt. Konrad vom Werth, 
Canonicus zu St. Caſtor, 1257—1267: Bon Papfl Urban IV. 
wurde er am 9. April 1262 beauftragt, eine Unterfuhung in 
Betreff des von Erzbifchof Heinrich neuangelegten Rheinzolles 
sorzunehmen. In folder Unterſuchung bat er fi aber den 
Unwillen des Erzbifchofs und Gefängniß zugezogen, und wurde 
er abwechfelnd in der Burg zu Eoblenz oder auf Ehrenbreitftein 
verwahrt. Konrad farb 1294. Als Paſtor fommt 1269— 1288 
Engelbert, des ritterlichen Geſchlechts von Eich und Dechant zu 
&t. Caſtor vor. 

Magifter Giſo, 1276 und 1277, Nichwin, 1278 und 1279, 
Albinus, 1284, 1285. Heinrich von Mayen, 1293 — 1305. Allem 
Anfeben nach war er vor Annahme des geiftlihen Standes 
verheurathet gewefen, denn das Stift St. Florin erfaufte im 
%. 1329 ‚domum et curiam honestae puellae Metildis, filiae 
Henrici de Meyene, quondam plebani eccles. B. M. V. sitas 
Confluentiae.“ Werner von Boppard, 1306, 1309. Jacob von 
Münfter, 1314—1323. Er wurde 1326 Dechant zu St. Florin 
und Paſtor zu Niederslahnflein und ftarb den 22. Januar 1363. 
Nicolaus von Münfter, 1327— 1344. Canonicus zu St, Caſtor, 
abdicirte er die Pfarre vor 1347. Werner Erfel aus Laffel, 
1347—1361. Peter, 1365. Johann Dreicher, Dreffer, 1367 — 
1402; „vir de parochia optime meritus.““ Kuno von Falfenftein, 
vorher vicarius domini in St. Caftors Kirche, wurde von dem 
Caſtorſtifte ernannt 1402, fommt aud 1405 vor. Johann Fabri 
yon St. Spar, Banonicus zu St. Florin, 1417. Johann von 
Raftätten, des gleichnamigen ritterlichen Gefchlechtes, 1420, 1424. 
Peter Wife (Sapiens), eines Koblenzer Patriciergefchlechtes. Paftor 
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1424, auch Canonicus zu St. Caſtor, dankte er am 28. Aug. 1428 
zu Gunften feines Nachfolgers ab. Gef. 23. Nov. 1450. Goti⸗ 
fried von der Hoherminne, 1428: Jacob Peffer, Pfeifer, aus 
Linz, 1430—1431. Nachmalen des-Kurfürften Jacob von Sirf 
Kanzler, befuchte er als deffen Orater dag Goncilium zu Bafel, 
Friedrich von Naftätten, 1432, 1435. Er war feit 1406 Cuſtos 
zu St. Florin; geft.. 15. Det, 1445, Mag. Hermann Wolfgin 
von Goblenz, durch das Kapitel zu St. Eaftor ernannt 1445; er 
war zugleich Canonicus zu Münftermaifeld, und wird in den 
Diptychen der bafigen Kirche als „eximius et uenerabilis vir“ 
bezeichnet, 

Simon Doropifi von Boppard, 1453, auch‘ 4 Canoniens zu St, 
Caſtor. Johann Dederich, aus Ratingen, Canonicus zu St. Florin 
und St. Caſtor, aud) der Mofelbrüde Brüdenmeifter, 1456, 1458, 
Ludwig von Dieft, Canpnicug zu St, Eaftor, 1459. Hermann von 
ber Arfen aus Eöln, 1464—1489. Die Dechanei zu St, Caſtor 
hat er 1467 reſignirt. Johann de Custodis (de Cuser), Scholafter 
zu St. Gaftor, 1492—1500. Jacob vom Büchel, Canonicus zu 
St. Caftor, 1509, 1512. Jacob Kling, Canonicus zu St. Eaftor, 
1512, wurde von der Pfarrei entfernt ven 15. Febr. 1525. Zacob 
Wippes mit Dem Zunamen von Ballendar, obgleich er ein geborner 
Goblenzer, ernannt 21. Febr. 1525. Jacob Kling, Canonicus 
zu St. Caſtor, den 8. Febr. 1531 ernannt, vefignirte 1544, 
Peter von Andernad, Canonicus zu St. Caftor, ernannt 22. März 
1544, geft. 1558. Balthafar Wolper von Amorbach, eines Cob⸗ 
lenzer Patriciergefchlechtes, ernannt 1550, fungirte bis Johanni 
1556, und war ebenfalls Canonicus zu St. Caſtor. Georg von ber 
Leyen, des St. Eaftorfliftes Dechant, erw. 1556. Wilhelm Abell, 
Canonicus zu St. Caſtor, ernannt 19, April 1558, wird entfernt 
„zu feiner Wohlfahrt und Befferung”, 20. Nov. 1559. Georg 
von der Leyen, zum zweitenmal, 1560-1566. Peter Borler von 
Billenfeld, wurde für die Dauer von 2 Jahren ernannt 5. Yul, - 
1566. Er war auch Dffietal und Canonicus zu St. Florin feit 1554. 
Peter Seel, Canonicus zu St. Caſtor und erzbifchöflicher Caplan, 
ernannt 1569, der Kurfürſt wollte ihn aber feines Dienfles nicht 
entlaſſen. Johann Schwinden aus Zell, Canonicus zu St. Caſtor, 
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ern. 13. Jun. 1570. Der Offieial Peter Borler, zum andernmal 
1572. Georg Boſch, 6. Nov. 1575. Johann Wilhelm Thillen 
aus Daun, Wilhelmus Dunensis, des Officials Borler Schwefters 
fohn, empfängt als des Collegii germanici zu Rom Zögling hohes 
Lob von Julius Cordara in der Gefchichte diefes Collegiums. 
Während er noch in Rom feinen Studien oblag, wurde er zum 
Rector des Nicolausaltars in der Riebfrauenfiche, zum Paftor 
1570 ernannt. Er war aud Canonicus zu St. Klorin und zu 
St. Caſtor, Paſtor zu, Covern feit 30. Sept. 1569 und fommt 
noch 1581 als Paflor zu Liebfrauen vor. Johann yon Widdig, 
eines Kölnifchen Patriciergefchlechtes, war der Abtei Rommers⸗ 
dorf Capitular und Prior zu Altenberg, als er am 13. März 
1583 zum Paftor ernannt wurde, Er flarb ſchon am 21. März 
1584, und wurde in der Pfarrfirche begraben. ‚Me vera perenni 
et sancta memoria et laude meritissimus ob suamn ordini et 
monasterio Aldenbergensi in controversiis cum Solmensibus co- 
mitibus praestitam vigilantiam ei fidelitatem,‘* heißt es in dem 
Nekrolog von Rommersdorf. Johann Wilhelm Tpillen, zum 
andernmal ernannt 30. Mai 1584, gefl. 29. Sept. 1597. 
Michael Herbredhter, Santor zu St. Caſtor, ernannt 1599, 
für die Dauer von A Jahren, gefl. 24. Jan. 1606. Peter 
Metterih, Canonicus zu St. Martin in Oberwefel, ern. 1605, 
wurde 1623 nad Ehus als Rertor des Hospitals verfegt. Peter 
Mühlen, aus Maring, ern. 24, Yun. 1623, farb an ber Peſt 
im 3. 1634. Matthias Dürr, aus Luremburg, 1636—1668. 
Balentin Scheiden, geb. zu Coblenz 29. Jan. 1638, Paftor feit 
Febr. 1669, wurde bald darauf zum Official ernannt und ftarb 
13. Zul. 1692. Martin Pulver, ern. 24. Jul. 1692, taufchte 
mit feinem Nachfolger gegen die Pfarrei Montabaur, 11. Jun. 
1698. Er war aud feit 1684 Dechant des Liebfrauenftiftes in 
Oberwefel. Johann Jacob Langnaß, 1698, früher, feit 1673, 
Paflor zu Montabaur, geft. 13. Sept. 1720. Er hatte in via 
Romana die Pfarrei zu Gunſten feines Vetters, Peter Grandjean 
ans Berncafel refignirt. Davon nahm das Stiftscapitel von 
St. Caſtor feine Notiz, verlieh vielmehr die Pfarrei an feinen 
Dechant, Balentin Hägener, Nachdem diejer aber am 16, April 
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1721 ebenfalld das Zeitliche gefegnet, probucirte Grandjean 
apoftolifhe Briefe, worin er, in Gefolge der Abdankung feines 
Großoheims, zu der Pfarrei ernannt, Das Gapitel opponirte, 
und es erhob fih vor der Nuntiatur ein lebhafter Rechtsftreit, 
ben letzlich Kurfürft Franz Ludwig in der Art vermittelte, daß 
er den Grandjean ald Dechant und Pfarrer nah St. Martin 
in Oberweſel fegte, und durch Vertrag vom 17. Mai 1723 fi 
von dem Gaftorftifte das Patronat.der Liebfrauenfirche in Coblenz 
abtreten ließ, taufchiweife gegen die Decanalpfründe und die 
Pfarrei in Oberwefel, Zugleich wurde U. 8. Frauen Pfarrei bem 
neuerrichteten Alumnat einverleibt, und zum Präfes dieſes Alums 
nats, zugleich Paftor ernannt Johann Schwang aus Hordheim, 
ber niebererzftiftifche Official, früher auch Canonieus und Paftor 
zu Limburg. Schwang ſtarb den 13, Der. 1737. Johann Rieolaus 
von Hontheim, Canonicus zu St, Florin, der nachmalige Weih⸗ 
biſchof. Ernannt 1738, danfte er 1739 ab, Matthias Dorrmann, 
Canonicus zu Garden und Münftermaifeld, des geiftlichen Gerichtes 
Siegler, ernannt 1739, refignirte 1756. Jacob Alban, erzbifchöfe 
Vicher geiftlicher Rath, Canonicus zu St. Eaflor und zu Weplar, 
ernannt 8. Det. 1756, flarb 25. Det, 1765. Karl Matthiag 
Hanfel, erzbifchöflicher geiftlicher Rath und Schofafter zu St. Eaftor, 
ern. 4. Nov. 1765, refignirte 1772, und ftarb 20. Febr. 1795. 
Johann Peter Kopp, aus Mainz, des geiftlichen Gerichtes Affeffor 
und Siegler, Canonicus zu St. Caſtor, ern. 27. Dec, 1772, 
farb 6, Aprit 1801 5 mit ihm wurde das Alumnat zu Grab 
getragen, Daß fo viele der Paftoren zugleich Canonici zu St. 
Gaftor gewefen, erflärt fih durch den Capitelsbeſchluß vom Jahr 
1361, wonach lediglich ein Canonicus von St. Caſtor zum Rector 
der Tiebfrauenfirche zu ernennen, der aber, fo lange er im Ges 
nuffe der Pfarrei fih befindet, an den Stiftsgefällen nicht par« 
tieipiren wird. Den Beſchluß hat Erzbifchof Boemund, beögleichen 
1363 deffen Nachfolger Kuno beflätigt. In der 1423 von dem 
h. Stuhl ertheilten Beftätigung wirb jeboch gefagt, daß ber zu 
Ernennende nicht gerade Banonicus fein muß. Karl Albrecht, 
vordem Gapitular zu Laach, ern. 4. Januar 1804, refignirte 23. 
Det, 1832 und flarb 16. Januar 1833, Karl Joſeph Hoßer, 
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em. 24, Febr. 1833, refignirte 16. Mai 1849, nachdem ihm am 
14. Sept. 1848 die Propflei am Dom zu Trier verliehen worden. 
Philipp de Lorenzi, ernannt 1. Det. 1849, Er war für eine 
furze Zeit Paſtor zu Bacharach geweien. 

Der Haupteingang ber Kirde if gegen Süden gerichtet, 
und zwifchen den beiden Thürmen, deren Formen nicht felten 
ein Gegenftand der Kritik geworben, befonders nach der bedeus 
tenden, durch den Brand von 1688 veranlaßten Berfürzung, 
angebracht. Ueber dem Portal thront Maria, bie Himmelg- 
koͤnigin, in coloffaler Geftalt, das SJefufindlein auf dem Arm, bie 
Schlange unter ihren Süßen. In dem Schilde Darunter heißt es: 
S“= Maria de pace ora pro nobis. Fur das Bild den nöthigen 
Raum zu gewinnen, mußte das einzige, dieſer Seite zugerichtete 
Zenfter großentheils zugemauert werden, was bavon noch übrig, 
läßt genugfam den bedeutenden Einfluß, welchen dag ganze auf 
die Beleuchtung der Kirche geübt haben muß, erkennen. Der 
Bogenwölbung des Portals ift der folgende Spruch, worin bie 
Sahrzahl 1765 ausgedrüdt, eingegraben : 

Dir o Marla IVNGFRAV REIN 
Las CosLEnz AnBEFOHLEN seln. 

Das Langhaus und bie beiden Thürme wurden unter ber 
Regierung des Erzbifchofs Arnold IL. Coon Ifenburg, geft. 1259) 
erbauet, müfien aber bedeutend in Abgang geratben fein, wie aus 
ven Behufs des Kirchenbaues, 1359, 1361, 1363, 1370, 1371 
gemachten Schenkungen zu fchließen. Unter folhen Wohlthätern 
verdient ‚namentlihe Erwähnung Bartholomäus von Covern; er 
fagt in ber Urfunde von 1375: „„Kunt sy allen luden, daz ich 
Bartholomeis von Coverin eyn schryner der Stede van Üove- 
- lentze an han gesein gunst und fruntzschaff die mer die erbere 
Inyde Scholteisse, Scheffene, Burgermeistere und Rait gemein- 
lichen der Stat zu Covelenze gedain hant, vnd auch sunder- 
lichen umbe heyl myner seelen, sa han ich die vunfzyn marc 
gelds .... geven zu dem buwe unser liever vrawen Kirche.‘ 
Gleich dem Langhaus find aud die Thürme von ber folibeften 
Eonfruction, und hatte bie hiermit zu Stande gebrachte Kirche 
bie in biefiger Gegend ungemein feltene Einrichtung, daß bie 
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Emporkirche, wie beim Dom zu Limburg, um bie ganze Kirche, 
mithin auch um den uriprünglichen, jetzt noch kenntlichen Chor 
berumlief. Mit dem Anbau bed gegenwärtigen Chors wurde 
1404 der Anfang gemadt: ‚‚Senatus populusque Confluentinus,“‘ 
fchreibt Das Chranicon Limburgense bei Hontheim, „‚aucta Hepubl. 
ehorum B. V. Mariae in corde urbis ex fundamentis erexit, ae 
construxit parochialem, de cujus architeeto hoc legitur a parte 
dextra in choro epitaphium: Anne IA20 die 6. Oetobris obüt 
Joannes Lapicida de Österspey inceptor hujus chori. R. in 
pace.“ Die Infchrift befindet fih noch am vorlegten Pfeiler 
vechts, und lautet, diplomatifch genau, folgendermaßen: Anno 
dni MCCCEXX Vi. die mäsis octobris õ Johäs de Spey 
lapıcida Inceptor hut. cori cü ala requesoat ĩ pace ae. 
Daneben, auf dem legten Pfeiler heißt ed: Anno dni HCCCC XX 
ipso die bti Andree apli obiit Hermannus des Wolfgin 
scabinus Conflũ eni aia requiescat i pace, Amen. Ohne 
Zweifel hat man mit diefer letzten Jufchrift den thätigen Förderer 
des Baues ehren wollen. Die Koften bes durch Johann von 
Spey begonnenen Werfes waren bedeutend. Im 3. 1423 wurden 
verbauet 1393 Marf, 76 Gulden hatte man vom Hospital 
entlehnt. Einzelne brachten bedeutende Opfer. Dietri von 
Lahnflein, Ritter, gab 2000, Metze von Ley 1600, Friedrich von 
Bechel 500, Katharina zum Bod 300 Bulden, viele andere nad 
Vermögen, und widmete der dankbare Magiſtrat 1463 biefen 
Wohlthätern inögefamt ein Jahrgedächtniß. Katharina zum Bod 
bat auch mit einer Rente von 12 Gulden, auf verſchiedene Häufer 
perfihert, ein Samſtagsamt de Beata geftiftet, mit der eigens 
thümtichen Clauſel „die ganze Mpſſe fonder Abebroc zu fingen.“ 
Unter die Wohlthäter wird ebenfalls Kurfürft Otto von Ziegen- 
hayn, und fein, wenn auch nicht allgemein anerfannter Nachfolger, 
Uri von Manderfcheid, zu rechnen fein. Otto ließ die Genfer 
im neuen Chor anfertigen, mußte aber die Sorge für deren 
Bezahlung dem Nachfolger überlaffen. Ein fuͤrſtliches Gemüth 
befundete Ulrich, indem er inmitten der mancherlei Tribulationen 
bie Schuld tilgte, wie die Quittung vom Samflag nah Matthaͤi 
1430 ausweifet. Es befennet darin Meifter Heinrich von Nupn- 
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magen, „eyne Gleſermechere, wonbefftich zu Collen, daz er fulich 
Zinfter als ihm der erwirbig in Gode Bader und Herr, Herr 
Otto Erzbifchoff zu Triere, dem Gode gnedig fye, verdinget hatte 
zu machen in unfer lieber Frawen Kirchen zu Cobelenze in dem 
nuwen Koyr, das der erfame Herr Johanne vom Hane, Spegeler 
zu Cobelenze in wegen und bevelniffe des erwirbigen in Gode 
Herrn Ulrichs, electen des Stiffts von Triere, mir von fulichen 
Berdindeniffe gutlihe Uſſrichtunge und gude Bezalunge gedaen 
hait.” Bei der Publication von Ottos Teſtament, 1434, ergab 
fh u. a. ein Vermächtniß von 400 Gulden, als Stiftungscapital 
für Proceffionen, an beflimmten Feſttagen von ber Cleriſei der 
Beiden Kollegiatfirchen nach der Liebfrauenfirhe vorzunehmen, 
um dem Gottesdienſt, der bid auf biefen Tag, jedesmal ben 
26. März gehalten wird, beisumohnen, : Der Bau des Chors 
erforderte volle 27 Jahre, bis 1431, und zulegt noch Vorſchüſſe 
ab Seiten der Stadt: „zu wiffen alfo. ale der Rait der Kirchen 
zu dem Buwe geluwet hait 50 Mark, 14265” vollendet ward 
dag Gewölbe um 1500. 

Die beiden Thürme hatten vordem über ſich ein hohes, 
weit in die Luft hinausreichendes Dach, und waren, wie noch 
zu Boppard, unlängk auch zu St. Caſtor, durch einen gededten 
Duergang, darin ber Thürmer Nachtwache hielt, verbunden. 
Das Bombardement von 1688 wurde der hoch gelegenen Kirche 
und vorzüglich ihren Thürmen verberblich, fie bezog aber ihren 
Antheil von den aller Orten angeflellten Gollecten, und die 
Schäden fonnten allgemad geheilt, namentlid die vollſtändig 
zerlörten Thurmfpigen wieberhergeftellt werden. Die Spuren ber 
Berwäftung ſcheint Blainville im April 1705 faum mehr bemerkt 
zu haben. „Nach unferer Zurüdfunft (von der Karthaufe) in bie 
Stadt befuchten wir auch die vornehmften Kirchen ımb Klöfter in 
felbiger. Es hat aber feines von ihnen etwas bejondere, als dag 
Sefuiterflofer und die St. Marienkirche, auf deren Mauren dag 
Martyrthum bes heil, Lorenz mit biefem Stoßgebete gemalet iſt 


O Laurenti! qui prunarum vim vicisti Jugiter, 
Dele fomitem flammarum et repelle forliter. 

Ab incendio conserva nostrum habitaculum, 

Et ab hoste nas praeserva velut propugnaculum, . 


4928 Die Sichfeauenhirche, 


„Diefe Cvorlängft verfchwundenen) afbernen Möndhsfnittels 
verje enthalten nichts, ala einen Seufzer zu St. Lorenz, der fih 
feld vor dem Feuer nicht ſchützen Fonnte, dag er die Stadt 
davor bewahren follte. Wenn man aber auf den Einfall gerathen 
möchte, daß diefes Stoßgebethen wenig helfen fünne, fo if hier 
ein Beweis vom Gegentheil. Kaum war diefes Gemälde nebf 
feinem Stoßgebete an der Mauer feit einem Monate zu Stande 
gefommen, als der König von Franfreich, weil er wuſte, daß 
bie Stadt mit Volk, Lebensmitteln und Kriegevorrath fo wohl 
als möglich verfehen, und gar feine Hoffnung wäre, fie durch 
eine Belagerung zu erobern, dem Marfchall von Boufflers, der 
damals in der Nachbarſchaft ber Stadt ftand, Befehl gab, fie zu 
bombarbiren. Seine Befehle wurden unverzüglicd vollzogen, und 
für die armen Einwohner fo unglädlih ausgeführet, daß bie 
balbe Stadt, das Franzisfaners und drey oder vier andere Klöfter 
mit eben fo viel Kirchen zu. Afche verbrannt wurden. Es fahe 
fürchterlich auge, erzählen fie, eine ſolche Menge Bomben bey der 
Marienfirhe niederfchlagen zu ſehen. Alle Augenblide beforgte 
man fie in vollem Brande ſtehen zu fehen, allein nicht eine einige 
diefer Hölfenbrände berührte fie, und das bloß wegen der Kraft 
des an den heit. Torenz gerichteten Stoßgebeteg, welches eine fehr 
unterfchiedene Wirkung mit demjenigen hatte, davon la Fontaine 
eine fehr angenehme Erzählung in Verſen verfertiget hat.“ 

In einigem Widerfpruc mit jenem aufgeflärten Reifenden 
ſchreibt Das pfarrliche Todtenbuch: 25. Oct. 1688 dus de Bouf- 
lers urbem obsedebat. Octava novembris die, vesperi, carra- 
cassa supremitali tecti lurris Marianae quae versus forum 
consistit, adhaesit, eamque incendit, ut campana curialis tan- 
dem supra fornicem inferiorem deciderit, et domuncula inter 
turres media, in qua vigiles communilalis excubias ac leclos 
snos habebant, conflagrans alteram turrim incenderit, ac trabes 
dejectae templum seu teclum incenderint, fornicemque quo ad 
pariem dejecerint, extinctumque tectum cura ac diligentia nostra, 
ministrorum, cooperantibus civibus in tantum conservalum fueril 
templum, ut oficium divinum inibi, nisi quod vehementia venti 
quandoque dificultatem praebuerit, peragi potuerit. — Ea urbis 
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eonflagralione tectum S. Florini in lammas ac cineres redactun:, 
corruente fornicc et allaria pulchriora absumpla, deperditaque, 
venerabile sacramentum in ciborio, incensis turribus, ad cellam 
novae domus meae, Castoris, super altari parvo collocatum, ipsa 
S. Martino episcopo sacra die, quando Galli recesserunt, ad 
templum praecedentibus 'vexillis solemniler reductum.““ 

In ihrem Blanze hat: Dielhelm 1739 die. Kirche bewundert. 
„ats nämlich,” ſchreibt er, „die Hauptlirhe zu Unſerer Lieben 
Frauen, fo mit zweyen hoben Thürmen verfehen, und inwendig 
vortrefflich ausgezieret if. An dem einen Kirchthurm bey der 
Uhr befindet fih am Zeiger ein fupferner Mond, welcher gleich 
dem Mond am Himmel ab= und zunimmt? Die Uhr wurde 
1696 ımd 1698 von Konrad Schaffrath in Eöln angefertigt. Der 
Mond iſt noch vorhanden, jedoch nicht allerdings zuverläffig in 
feinen Bewegungen, weil er alle vier Wochen regulirt werben 
muß, was die fchlechte Zeit nicht zuläßt. Die Uhr iſt an dem 
füblichen Thurm, wo aud die Feuerwächter ihr Stübchen haben, 
angebracht. Die Haupts oder fogenannte Hofglode, im nörblichen 
Thurm, wurde 1356 unter Erzbifhof Boemund IL gegoffen, durch 
das Bombardement von 1688 famt allen übrigen Glocken der 
Kirche zerflört. Das Metall wäre verloren gewefen, fo die Stadt 
mit Gewalt oder Capitulation eingenommen wurde, benn nad 
dem Kriegsrecht. vergangener Jahrhunderte gehörten die Gloden 
einer eroberten Stadt dem Zeugmeifter oder Artilleriegeneral der 
feindlichen Armee. Es blieb aber im gegenwärtigen Falle der 
Kiche und wurde feiner urfprünglichen Beſtimmung gemäß ver- 
wendet: nur fcheint der Guß der Hofglode, obgleich zu zweimalen 
vorgenommen, nicht befriedigend ausgefallen zu fein, wiewohl in 
der 1695 vorgenommenen Abwägung fämtlicher Gloden befunden 
wurde, daß bie Hofglode über 80 Eentn. Gewicht babe. Kurfuͤrſt 
Johann Hugo ließ fi aber von einem neuen Verſuche nicht abs 
haften, und die Glocke von 7500 Pfund Gewicht fam im J. 170 
zu Stande. Sie war, von wegen ihres herrlihen langes, ber. 
Stolz der Bürgerfhaft, bis fie, in der Revolutionsperiobe ges 
nöthigt, die Ankunft eines unheimlichen Gaſtes, eines franzoͤfiſchen 
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Representant da peuple zu feiern, über der widerwärtigen ihr 
abgeforderten Anftrengung einen Riß erhielt, der im 3. 1821 
einen Umguß, mittels einer Collecte von 507 Rihlr., nöthig 
machte. Die alte Herrlichfeit der Betonung if aber nicht wieder 
erreicht worden, wenn gleich die Hofglode, fo heißt fie im ges 
meinen Leben noch, trog der IUmtaufe Maria Eonfluentia, immer 
noch eine der volltönendken Gloden am Rhein bleibt. Am 
31. Dec. 1675 fchenfen die Eheleute Pancratius Sted, Gold⸗ 
fchmied, und Margaretha Dores ein Capital von 100 Gülden, 
auf die Eheleute Laur in Rhens ſprechend, und verordnen zugleich, 
„daß in der Pfarrkirchen zur Lieben Frauen allbier täglich und 
immerfort umb zwölf Uhren Mittags, weilen ohnedem alsdann 
die Mittagsfloden pflegt: geläutet zu werben, vorhero ſolchen 
Geleuts ein dreymaliges Zeichen mit Anziehung der Klocken folle 
gegeben werben, zu dem breymaligen englifchen Gruß das Volck 
dadurh anzumahnen und das hochpreißliche Geheimnus der 
Menfchwerdung Christi unferes Erlöferd zu verehren, welches 
dreymaligen Zeichens halben dem Klödner von denen ab dem 
obbefagten Capital fcheinenden pensionen jahrliche drey Gülden, 
einem zeitlichen H. Pastoren womit berfelbe fowohl die Obſicht 
biefer Stiftung tragen und erhalten und zuweilen das Bold dazu, 
daß ſolche Andacht fleigiger verrichten, anmahuen möge, zwölf 
Albus, das übrige von dem jährlichen interesse der Pfarrkirchen 
zu ihrem Nutzen gleich andern ihren Renthen anzuwenden hiemit 
verſchafft ſeyn folle.” 

Der Magiſtrat hat dieſer Kirche Glocken ſtets als ſein Eigen⸗ 
thum betrachtet, wie er denn in einer ungemein trockenen Weiſe 
gegen den Paſtor ſich äußert: „I? Will Magistratus in pablieis 
und dann bei ben bürgerlichen Proceffionen, die gehen in bie 
Pfarrkirch oder nit, fich der beider neuer bürgerlicher Klocken, 
ohnangefucht des Hrn Pastoris, bedienen, und ſolche zu Auf⸗ 
erbauung der Burgerfchaft, auch zu Vermehrung der Andacht läuten 
laffen, deren Anzug pro cultu divino Hrn Paftorn unbenommen, 
2°? daß ed, extra cultum divinum, mit Laͤutung der Hofftoden 
nach Anlaß Ehurfürflich Leyifcher Ordnung zu halten, und bie 
Jura derenthalben pro parochiali ecclesia von Hn Kirchenmeiſter 
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einzuziehen und zu verrechnen feyen; 3° die weiße und andere 
Kerzen, welde von den ausgefegneten Weibern und Hochzeiten 
su Ehren der Heiligften Mutter Gottes offerirt werden, dem 
Hu. Kirchenmeifter in usum, und zu Behuf des Geleuchts, wie 
vor alterg, zu laffen; 4° Wann ein Scheffene und Rathsherrn⸗ 
Kind begraben wird, eine große Burgerflode anzuziehen, ohne 
ferneres Anfragen; 80. iſt Herr Pastor wegen des Meffenweins 
überlüßig fundirt, berowegen er ſich barüber nit zu beſchweren 
bat; 9° die fündirte fingende Meſſen umb 6 Uhren, als Montags, 
Mittwochs und Freytags müſſen in vim fundationum nit in der 
Stille gelefen werden; 11) dag die gewöhnliche Metten in vigilüs 
hoher. Feſt⸗ und Muttergottestägen forthin nit mögen unterlaffen 
werden; 13) den abgangenen Sendfcheffenftuhl wiederum beifen 
in beflern Stand zu bringen, wie auch dag Kirchengeſänge, alles 
zu Befoͤrderung höchſter Ehren Gottes.“ 

Bon dieſes Sends (Synodus) Thätigkeit liegen mir einige 
Prototolle vor: Lunae, 17. Marti 1664. Auf geſtrigen Tags, 
dominica Oculi, in der Pfarrkirchen allhier zu U. Lieben Frawen, 
vermitz fürhergangener sacramentalifcdhen Procession umb ermelte 
Kirhe, und unter darauf erfolgtem hohen Ampt der h. Meffen 
öffentfich befeffenen, und per exhortationem ausgelegten Synodam, 
ift felbiger heut im aedibus decanalibus ad S. Castorem, prae- 
sentibus Herten Ofhciale, H. Decano, H. Hofrichtern, D. Breton, 
H. Brüc, H. Dumée, H. Telgten verfamblt, — Sebaftian 
Brandt, Stadtwachtmeiſter allhier, wegen befchuldigter, faft flätt- 
fundiger Aergernuß und Ehebruchs mit Hermann Knickers (ſonſt 
Muhr Hermann genannt) Eheweib' abgefraget worden,” worauf 
er wohl zu einem verlodenden Antrag ſich befannte, jedoch eine 
geziemende Abfertigung erhalten zu haben verficherte. Damit 
wollten aber bie verfammelten Herren fi) nicht abfinden laſſen, 
fondern haben in weiterer Ermahnung dem Sünder zugefest, da 
er dann die Sache etwas näher gegeben. „Als derfelbe zum 
drittenmal ernftlicher angemahnet worben,” hat derfelbe ber 
Sachen wahren Berlauf befannt, dagegen, wegen Fuhr Henriche 
Eheweib befragt, ftandhaft wahrgehalten, „daß er in Trunfenheit 
fie unzüchtig anzugreifen, fich unterſtanden, feye aber von berfelben 
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jederzeit abgeiwehret worden. Martis, 18. Marti 1664, con- 
gregatio synodi in aedibus decanalibns. In Ehebruchsfachen 
Seh. Brandten murde auf die für verfambletem Send von ihm 
fefbften befchebene Bekantnuß, demfelben nach Anlaß und Bers 
ordnung der synodaliihen Statuten, ihme zu wohlverdienter 
Straff und andern zum abfchewlichen exempel auferlegt, und er 
barzu verwiefen, gegen nächflfünftigen Sonntag in der Pfarrkirchen, 
und in ber hohen Meffen, mit Tragung brennender Kerzen und 
Steine fein Lafter öffentlich abzubüßen. Sabbathi den 22. Martü 
1664. Sebafian Brandt Wachtmeifter if feine auferlegte Straf 
auf deffen pittlihes Anhalten und Reumuth von verfambletem 
Send moderirt worden, bergeflalt, daß derſelbe alfobald einen 
Pittgang naher Bornhoffen, mit Aufopferung einer pfündigen 
Kerzen, Beichten und Gommuniciren, und darüber glänbigen 
Schein auflegen, fodann vierzig Retchsthaler zum Bau der Pfarrs 
firhen ad D. Virg. allhie, hie und zwifchen nädftfünftigen Oftern 
obnfehlbar erlegen folle. Alfo ihme Brandten fürgelefen worden, 
und deme nachzufommen berfelbe verfprochen. 

„Mercuri 26. Marti 1664, praesentibus D. Decano, 9, 
Brüel, H. Dumee, H. Heuchemer, H. Telgten. Mattheiß Höner, 
Burger allhie, furbefcheiden, und demfelbigen furgehalten worden, 
wesgeftalt er von einer Ehefram aus Metterich offentlich in faciem 
befchreyet, und aus⸗ und angerufen worden, daß er fie in ihrer 
Behauſung zu Metterich umb unziembliche Liebde angegangen und 
angemuthet hätte. Darauf antwort er, daß er allein umb nad 


ihrem Mann zu fragen, nad Metterih an bad Haus fommen, 


von der Frawen in die Stuben umb fich zu wärmen eingelaffen 
worden, er habe aber ihro nichs unehrliches angemuthet , bie 
Ftaw vede biefes aus Neid ihme nad. H. Dechant erinnert 
ihnen, nichts zu verfchweigen, fondern in der Güte zu befennen, 
und warum er an die Mettericher Kirch Straff gegeben habe. 
Hierauf gibt er Antwort, er habe wegen alfolcher Nachrede bie 
Fraw für dem Hn Paftor daſelbſt beflaget, welcher dann mit 
Zuziehung zweier Sendfcheffen fie beide fürgenommen, von ihme 
begehret, er follte etwas in die Kirch geben, und einen Rtihlr. 
abgefordert, welchen er auch zu geben verfprochen, allein zu Ehren 
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Gottes, etliche Tage darnach auch den Rthlr. dahin getragen. 
Er faget weiter, daß bie Fraw für H. Paflorn damalen befennet 
hätte, fie wüſte anders nichſt dann Ehr und Guts von ihm, 
gleichwohl nachgehends ihnen wieberumb vorgemelter maßen 
öffentlich auf der Brücken allhie -ausgefchrien. 

„Eodem Nachmittag feint H. Dechant mit 9. Telgten nach 
Metterich gangen, daſelbſt Beyſeins H. Paſtors und Peter Rath, 
Sendſcheffen, Thönißen Wirtzen Eheweib Margaretha über 
Mattheßen Döner, und was zwiſchen ihnen fürgangen, abgefragt, 
biefelbe deponirt, Mattheß Höner feye obngefähr nach Aller- 
heiligentag an ihr Hausthär fommen, dreymal nach einander 
nach ihrem Dann gefraget, deme fie jedesmal geantwort, daß 
derfelbe nicht inheimifch wäre, endlich er Höner begehret ,- fie 
foßlte ihnen in ihr Haus laffen, umb ſich zu wärmen, und alfo 
fie ihnen in die Stub geben laſſen, daſelbſt er fie ungebührlicher 
Weis anzugreifen fih unterfianden, Daher fie geantwort: er borffte 
fih an ihr nit fu wärmen, auf dem Dfen liegen gebratene Aepfel, 
diefelbe follte er in die Hände nehmen und daran ſich wärmen, und 
9b fie Schon in ihrem ledigen Stand gefallen wäre, wollte dennoch 
jego neben Ihrem Ehemann nicht fündigen, er dörffte auch der⸗ 
gleichen an ihr nicht zugefinnen, und alfo fich feiner entwehret und 
angefangen zu ruffen. Er habe ihr geantwort, wann fie feines 
Willens fein würde, es ſchadete ihr jetzo nicht, weilen fürhin 
gefraget, wie alt ihr Kind wäre, und verfanden allein etliche 
wenige Wochen. Sie feye gleich darauf ihme Höner auf der Gaßen 
dafelbft begegnet, und ihme ſolch fein ungebührliches Anmuthen 
Öffentlich fürgeworfen, wie dann V. Beckers, Burgern daſelbſt, 
Hausfraw zugehöret und auch befennete, er Höner aber andere 
Reden fürgewandt und damit ihro in ihre Reden eingefallen.” 
Diefe Ausfage wurde demnächſt am 2. April dem Höner vor⸗ 
gehalten, „er freund und ernfllih ermahnet, in der Güte und 
Stille zu befennen und ſich abzufinden”, er hat aber nichts ges 
fanden, gegen den Sendſcheffen Telgt allein „fi erffäret, mit 
feiner Frawen erfilich zu bereben, was biefelbe ihme vathen thäte, 

„Veneris, 10. Julii 1665. Eulalia Groß von Vallendar, 
Niclaſen Schwengers Eheweib, geſtehet in, daß bey Niclaſen 
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Reuland dem alten, den andern Tag nad Corporis Chrisli 
nächſthin gewejen feye in einem Haus: in der Pfuhlgaffen, wo⸗ 
felbft der Reuland zwey Halbger Wein zum beflen gegeben habe, 
und feye umb 10 Uhren in der Nacht geweſen, als fie beide 
zufammen aus dem Haus gangen, fie Zwlalia jeye nad Philippe 
Haus auf dem Markt, Reuland feye zwar mit ihro auf bem 
Markt, allein nicht mit an des Philippfen Haus, fondern ben 
Markt herunter nachher feinem Haus zugangen. Sie Eulalia 
babe diefelbe Nacht in des Philippſen Haus gefchlaffen, Reuland 
habe zwar die Fraw in dem Haus in ber Pfuhlgaffen, woſelbſt 
fie beide beyfammen gewefen und getrunfen, angefproden, wann 
fie Eulalia etwa nicht in des -Philippfen Haus über Nacht uff 
genommen würde, daß biefelbige doch über Naht herbergen 
wollen, die Urfach ihrer Zufammenfunfft feye, weilen Reuland 
fie umb feines H. Schwagers Bedienung angeredt und im Gulden 
Kopff auf der Lihr angetroffen habe. Sie geſtehet au, daß 
das Licht bey ihnen beiden ausgangen eye. 

„Mercurü, 18. Julii 1663. Erſcheint Anna, Niclafen 
Scerers, Burgers allhier, Eheweib, uf Befragung Hn Dechants 
befennet, daß Niclas Neuland und Eulalia Groß verlittener 
Zeit, ber Tag ihro unbefannt, des Abends umb 8 Uhr ungefähr 
an ihr Haus zufammen fommen, ind Haus und in die Stube 
beyfammen gangen, Neuland ein Halbgen Weins begehrt zu 
zappen, und haben zufammen zwo Duart Weins getrunfen, und 
darzu einen vierpfennigswed gefien. Sie Anna wäre mit ihro 
Eulalia ihres Manns wegen in Gefpräh fommen, fie zwar 
geftanden, ihr Mann hätte begehrt, fie follte bey ihm verblieben 
fein felbigen Abende im Gulden Kopff, aber fie begehrte nicht bey 
ihren Dann. Als Reuland und Eulalia in die Stube gangen, 
auch als fie Anna Wein hinein getragen, feye die Stubenthür auff« 
gefanden, Reuland aber habe die Stubenthür, wie fie felbft ges 
feben, zugethban. Ein Jung von etwa 15 Jahren, ihres Manns 
Bruder, babe ihro gefagt, Reuland habe Die Thür drepmal zuges 
tban, derſelbe Jung habe aud gehört, daß Neuland in der Stuben 
zu ihro Eulalia gejagt, ich will das Licht austhun, fie geantwort: 
ei nein, Taffet das Licht an. Diefe Reden ſeyen zeitlich geſchehen. 
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„Sie Anna ſeye bamalen uffm Pfütz geweſen, nachgehends 
fie ihre Ruhe gemolden, als von der Kuhe fommen, die Jungen, 
ihres Manns Brudere, im Haus gelacht, welche fie ihrer Vers 
wöhntigfeit halber gefcholten, nachgehends aber hätten biefelbe 
die Urſach ihres Lachens befennet, wie fie gehört hätten, Reuland 
in der Stuben mit der Perfon reden: Ihr feid ein hübſch Menfch, 
der Teufel hohle mich, Ihr feld ein hübſch Menfch, wann meine 
Sram todt wäre, fo wollte ih Euch freyen, ich habe doch feine 
Luft und feine Freund. Darauf fie Eulalia geantwort, ja es if 
wahr, mich dündet Wunder, wie dag Ihr ihro, nemblich feiner 
Frawen, guts thun Eömnet. Sie Anna habe zwar im Haus 
gehört, daß fie Eulalia in der Stuben geredt habe, ei das thut 
nicht, Das ſchickt ſich nicht, babe aber fonften nichts unehrliches 
gefehen oder weiters gehört. Gleich darfür als fie aus ihrer 
Stuben und Haus gangen feye, wäre Eulalia aus ber Stuben 
mit der ausgangenen Kerzen fommen und gefagt, die Kerze wäre 
unter dem Abpugen ihnen ausgangen, und habe Neuland die 
zwo Quart Weins allein ad 7 Alb. wie auch den Wed bezahlt, 
nicht zufaffen wollen, daß fie, Eulalia etwas bezahlen ſollte. Ale 
fie beide aus dem Haus gangen, wäre des Nachts obngefähr 
11 Uhren gewefen, und hätte Neuland fie Annam fleißig gepetten, 
fie Eulaliam zu berbergen, weilen aber Eulalia daſelbſt nicht 
bleiben, fondern nad Philippfen Haus uffm Marft zu geben, 
und daſelbſt zu übernachten ſich vernehmen laffen, habe er Reu⸗ 
land gleichwohl begehret, wann fie Zulalia in des Philippfen 
Haus nicht einfäme, daß dieſelbe fie Anna doch herbergen wollte, 
und folches einmal vier oder fünf begehret.” Eine weitere Folge 
fcheint dem bedenklichen Casus nicht gegeben worden zu fein, und 
babe ich auch fernere Spuren von der Wirffamfelt des Sende 
binnen der Stadt Coblenz nicht gefunden. 

Die Rubrit von den Gloden mag bie Eingabe befchließen, 
worin die drei Kirchendiener, der Glödner eingerechnet, ein 
verjährtes Recht in Anfpruch nehmen: „Ew. wohlEdle Herrl. iſt 
vorhin genugfamb bewuft, daß vor vielen Jahren hero ein Löblicher 
wohlpergebrachter Prauch geweien, daß in den h. Weyhnachten 
nach gebaltener Besper einige von dem wohl&plen hochweiſen 
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Rath fampt Kirchendienern in der Schulen zur Knappkuchens 
Collation beyfammen gangen, und ein oder ander Stünddhen 
beyfammen gewefen. Wann nun diefer wohlhergebrachter Prauch 
‚abgeftellet worden, deswegen dann und dreyen Kirchendienern vor 
eine Ergöglichfeit jedes Tags einem 12 Alb. von einem wohls 
Edlen hochweiſen Rath ungen Herren’ zu geben, ambefohlen 
worden,” bitten fie die in Stodung gerathene Zahlung wieder 
flüffig machen zu wollen.  „Communicetur dem H. Stadtrents 
meifter. Coblenz in Senatu, den 18. Jannarü 1631. ex mdio 
Senatus, J. H. Lintz Stabtfchretber.” 

Glocken und Orgeln Reben in naher Berbindung. Im 3. 1645 
ſchenkt Kuno Siebenborn, ein biefiger Bürger, gegen Exemption 
von allen bürgerlihen und Kriegslaften, dem Stadtrath , als 
Proviſoren der Liebfrauenfirche, 1000 Gulden, fpredhend auf eine 
1620 von dem Grafen Johann Wilhelm von Wied ausgeſtellte 
Schuldverfhreibung. Die Reparatur der beiden Orgeln in der 
Kirche Foftete laut der Rechnung von 1685 in allem 151 Gulden. 
Das Werk ift nicht ſchlecht. Die Orgelbühne wird von drei Bogen 
getragen, und fteht zu beiden Seiten in unmittelbarem Zufammens 
hang mit dem Mannhaufe, welches auf den 6 Bogen, die das 
Hauptſchiff von den beiden Seitenfchiffen fcheiden, beruhet. Zwei 
- der Säulen unter dem Orgelchor, aus dem weftlichen Chor der 
Kirche zu Laach entnommen, befteben aus Kalffinter, welcher fi 
in der großen römifchen Wafferleitung zwifchen Trier und Coͤln 
findet; davon fommen faft an allen rheinischen Kirchen Heine 
Säulen vor. „Dem Organiften allhie, nämlich Zverhardo Kern,” 
beißt es in dem Rathsprotokoll vom 28. Dec. 1582, „ſoll angezeigt 
werden, daß er in igt chrifllihen Feyertägen zu Abend nad 
gefungenem Salve die Ehriftlieder, wie vor Alters her von feinem 
Bater feligen geſchehen, uff der Orgel fpielen fol.” Desgleichen 
gebietet das Rathsprotofoll von 1608: „Es follen Eberhardo 
Korn organistae, jeßo zu ben empfangenen dreyen noch 3'/, 
Ellen Tuchs und forthin jährlichs 6'/, gegeben werden. Jedoch 
nur usque ad Senatus revocationem, auch daß er in der Pfarr⸗ 
fichen deſto fleißiger, und bey des Ehrfamer Raths Zechen, 
wann er gerufen wird, mit Spielen. gewärtig fey.” Ueber 
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haupt wurden alle Unterbeamten der Kirche vom Rath angeftellt, 
befoldet und in ihrer. Dienftleiftung beauffichtigt. Auch die 
meiften Benefeien fcheint er vergeben zu haben, er führte bie 
Aufficht über das -Kirchenvermögen, beflellte den Kirchenmeifter 
uud Rechner ex gremio Senatus, ließ die Rechnungen auf dem 
Rathhaufe abfchliegen, und zu biefem Gefchäft den Paftor, nicht 
qua comprovisor, fondern nur qua testis et compar durch den 
Stadidiener berufen. Er hatte in feinem Gewahrfam die fämt- 
lichen. Urkunden der. Kirche, Verbriefungen, Obligationen, wie 
denn auch das ftädtifche Archiv und der bare Beftand. in dem 
einen Thurm niedergelegt wurden. Eben fo hatte der. Rath alle 
b. Geräsbichaften, Paramente unter Beſchluß, und wurde dar⸗ 
über von Zeit zu Zeit durch Notar und Stadtfchreiber vor einer 
Rathsdeputation Inventarium errichtet (das ältefte ift von 1643). 
Dad Präfidinm in allen Berwaltungsangelegenheiten der. Kirche 
führend , deputirte- er zu dem Send, der feierlich in .offener 
Kirche abgehalten wurde, und lieh er nöthigenfalls die ftarke 
Hand. zur Eintreibung der Sendſtrafen. Selbſt um die Admini- 
Aration der Sacramente und bie Stolgebühren erlaubte er ſich 
Befimmungen. In dem Auffag, Quaerelae magistratus contra 
pastorem, exhibitae in capitulo generali, 23. Jun. 1623, wird 
befchloffen, „bem newen angehenden Paftoren vorzubalten: 1) 
daß er feinem, er feye reich oder arm, die heiligen Sacramenta 
weigere, fonbern biefelben einem jedweden anfuchenden gratis 
seihe und widerfahren laſſe. Zumal aber die h. Communion 
und legte Delung bei Tag und Nacht, früh und fpat niemande 
verfage. 2) Item, daß er alle Zahrgezeit und Meſſen, welde 
geftiftet, fleißig Halte und Feine unterlaffe. 3) Item daß er 
zulaffe daß die gewöhnliche Ehriftlieder und teutfche Gefang zu 
hoben Feften in und nad der Meſſen und Gezeiten, -wie vor 
Alters breuchlich, gelungen werden mögen. 4) St. daß der Hr. 
Paftor ſambt denen Kapellänen die Salve mit fingen helffe. 
5) Daß alle diejenigen, fie ſepen gleich reich oder. arm, mit dem 
Kreuz zum Begräbniß begleitet werben, et quidem bie Armen, 
wie imgleichen die fo im Hospital flerben, um Gottes willen 
ei sine mercede.” . 
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Bei folder Stellung der Pfarrei zum Stabtrath. konnte es 
an Streit und Hader nicht fehlen, und hatten beffen faft alle 
Haftoren ohne Ausnahme zu beftehen. Bollends ihren Höhepuntt 
erreichte die Spannung, als bei Incorporation der Pfarrei mit 
dem Sriefterhaufe der Erzbifchof ſich Das jus parochiae vorbehielt, 
und der Präfes des Seminariums fortan ald Hector ad div. 
Virginem deſſen Stelle vertrat. Der mächtigen Stüge vertrauend, 
glaubten bie Rectoren, es fei an ber Zeit, bie Befugniffe des 
Raths zu befhränfen. Dazu that bereits Official Schwang,' 
viel ernftliher noch betrieb die Sache fein zweiter Nachfolger 
Dormann, ber mit einem entfchiedenen Sharafter ausgebreitete 
Rechtskenntniß verband, Den Vorwand lieferten zwei confecrirte 
Kelche, fo der Rath an Juden verfauft hatte, und ein gewaltiger 
Hagel, der am 15. Aug. 1741 die Senfter der Kirche zerichlug. 
Der Paflor. und das Officialat verlangten von dem Rath bie 
Borlage der Rechnungen und bes gefamten VBermögenftandes, er 
gab aber abſchläglichen Beſcheid, wollte auch in dem nämlichen 
Jahr den Paftor anhalten, daß er den Johanneswein im goldenen - 
Kelche den Natheverwandten an die fogenannten Ratheftühle 
bringe. Bon beiden Seiten erhitzte man ſich über alle Gebür; 
bei einem Umgang, einer bie Kirche umfreifenden Proceffion, 
da Dormann das Venerabile trug, ſprach hinter dem Himmel, 
Umbella, einer der Rathsverwandten laut, daß es Dormann 
hörte: „man müfte die Geiftlihen anberfter nicht, dann junge 
Hund traftiren.” Dormann, mit feiner feharfen Feder, blieb 
den Gegnern nichts fehuldig, und die Halsflarrigfeit des Rathes 
beſtand nicht gegen den Machtſpruch des Kurfürften Franz Georg. 
Auch mit dem Caftorftift, oder genauer mit beffen Propftei, als 
welcher feit den älteſten Zeiten die Pfarrei inrorporirt gewefen, 
hat ed an Zwiſtigkeiten nicht gefehlt. 

Außer dem Fenſter über dem Portal, das urfpränglich viel 
tiefer herabging, hat die Kirche oder vielmehr das Langhaus auf 
jeder Seite vier halbe Dchfenaugen, darüber 5, und im britten 
Abfag abermals 5 Fenfter. Der Raum, wodurch das Schiff dem 
Chor verbunden, ober der urfprüngliche Chor, weiland von einer 
Kuppel überragt, wird durch 2 Fenſter, der Chor durch 3 mächtige 
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Fenſter beleuchtet. Diefer Chor, zu welchem A Stufen hinan 
führen, würde einer Kathedrale Ehre machen, nicht allerdings 
paßt zu feiner Erhabenheit der durch die Mannhöufer gedrädte 
Styl des Schiffes. Der Hochaltar ift der h. Jungfrau oder genauer 
der immacnlata Conceptio geweihet, wie alle Marienlirchen ohne 
befimmte Bezeichnung. Neben demfelben werden noch acht andere 
Wiäre genannt: 1) S. Joaunis Evangelistae, ſchon im 13. Jahr⸗ 
hundert vorfommend; er war fehr gering dotirt, bie Johann 
Krehaene, Canonicus zu Limburg, ein Coblenzer von Geburt, 
1382 dazu fehenfte fein Haus auf dem Kornmarft, zwifchen ben 
Häufern „zu dem Haubte und zu dem Haenen“, einen Wingert 
in Coblenzer Mark und einen andern am Kreuzberg „bei Moelen”. 
Der Altar ftand in dem Bogen oberhalb. der Kanzel. 2) S. Crucis, 
eingr der älteſten Altäre der Kirche, dem vorhergehenden gegen 
über, in dem Bogen. Die St. Annenbruderfhaft dotirte. ihn 
auf das neue 1499. 3) S. Sebastiani, der Kanzel gegenüber, 
wo in ber neuern Zeit der Altar S. Philippi angebradt. Er 
gehörte der Schügengilde, bie an beflimmten Tagen ihren Gottes⸗ 
dient daran abhalten ließ. „Zu wiffen daz Simon van dem 
Burgedoir der Jonghe und Bartholomäus van Breydael Schugen- 
meiftere hant gerechnet dem Rabe van yrem Schugenmeifter ampt 
van yrem ganzen Yair. 1424.” 4) S. Matthiae ap. wird in einer 
Urkunde des 14. Jahrhunderts genannt, und ſtand unter ber Kanzel, 
wo nachmalen der Altar S. Joh. Baptistae, 5) S. Nicolai, davon 
weiter unten. 6) 3. M. Virginis. Der heutige Kreuzaltar im 
Seitenſchiff, latere Evangelü. Das ſchwarze Muttergottesbild, 
weiland den Frauen Begenftand abfonderlicher Verehrung, wurde 
1808 entfernt, fpäter zu Schöneden in der Burgeapelle aufgeftellt. 
7) S. Josephi, in der Nifche, der Kanzel gegenüber, latere epistolae. 
8) S. Catharinae, im Schiffe. Davon hatte der Rath jährlich 
10 Gulden an ben Pleban zu entrichten. 

In dem Inventar von 1643 werden genannt ber Noth⸗ 
goites⸗, ber Nicolauss und ber Annen-Altar. „A? 1786 geruheten 
Ser auf unterthänigfied Anflehen des Herrn Oberamtmann 
Freyherren von Bürresheim und des Stadt-Magiftrats zu Koblenz 
beu prächtigen marmornen hohen Altar famt beiden Neben-Altären 
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aus ber alten Hof-Kirch im Thal in die hieſige Lieber Frauen 
Kirch zu ſchenken, welche fogleich auch darin aufgerichtet worben. 
Diefe drei koſtbare Altäre haben ber Höchftfeelige Ehurfürk Johann 
Philipp in der Hof⸗Kirch errichten Taffen, und koſteten 10,000 
Rthlr.“ In der Rechnung von 1788 iſt Rede von einem filbernen 
Tabernafel, ber abgebrochen worden. In jener, der alten wahren 
Kunft fo verderblihen Zeit hatte Die Kirche außerdem „ven 
Berluft eines gothifchen, mit unzähligen Sinnbildern verzierten 
Saeramentshäuschens und einer fleinernen Kanzel zu beffagen. 
Diefe mußte der Kanzel der alten Hofkirche im Thal weichen, 
und wanderte nach Mofelweiß, von woher fie um feinen Preis 
- wieber zu erhalten ifl. Das Sacramentarium auf der Evangelien 
feite des Altars wurde als nunmehr überflüffig beruntergefihlagen, 
wie der neue Hochaltar mit der Hoffanzel anlangte. Es war 
dieß, wie man fich fagte, der Wunfch des Ehurfürften. No in 
ben 1790 Jahren flug man im Chore ſechs Säufendbufche, die 
hinunterliefen bis zur Erde, ab, um den Zid’fchen Bildern, pie 
Leidensgefchichte des Herrn barftellend, Play zu machen, die aus 
Florin berüberwanberten, und an Kunftwertb gewiß nicht einen 
Säulenknauf aufwiegen.” Diefe Bilder, die 14 Stationen, wurben 
1805 durch Heinr. Verflaflen renovirt. 

„Bon bekannten Hauptreparaturen der Liebfrauenkirche 
fommen zwei vor. Im J. 1615 wurde bie Kirche auf das flatt- 
lichfte vergoldet, und in allen Wölbungen der Säulen bes Lang⸗ 
baufes, fo wie an der Fronte des Chors und der Borhalle mit 
finnigen und aud in artiftifher Hinfiht werthvollen Wand⸗ 
gemälden aus dem Leben des Heilandes und der heiligen Jung⸗ 
frau verfehen. Noch in dieſem Jahr 1836, als die Kirde 
innerlich ganz neu verpugt und zu diefem Behuf der alte Kieifler 
heruntergeſchlagen wurde, traten eine Menge foldher Gemälde, 
mitunter noch ganz gut erhalten, und in einem prachtvollen 
Sarbenfpiel hervor. Alle Gräte des Gewölbes, die Säulenfuäufe 
und Außenmwölbungen ‚waren folid vergoldet, fo daß das Gold 
nur mit Mühe abgefragt werben fonnte. Leider war eine alte 
Snfchrift in Vncialbuchſtaben, die .wahrfcheinlich über den Bau 
und Weihe der alten Liebfrauenkirche Cverfiehe bis zum Anbau 
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bes Chors) Aufſchluß gab, bey einer frühern Reparatur fo vers 
Rümmelt, daß fie nicht mehr entziffert werden konnte. Sie befand 
Kb auf der Ervangelienfeite, ‚Dicht bey der Kanzel, und in ber 
Höhe die die Kanzelmündung hat, auf dem nad der Hauptthäre 
hingerichteten Vorſprung. 

„Im %. 1805 fand ebenwohl eine Hauptreparatur flatt. 
Bey diefer wurde die Kirche an 2 Fuß im Boden erhöhet, und. 
das untere Gefims der Säulen bes Langhaufes in die Erde - 
verjenft, zum Theil des Dielens wegen abgefihlagen — ein großer 
Verluſt für die Baufchönheit der Kirche. Alle alten Grabmale 
wanderten ebenwohl bey diefer Gelegenheit aus ber Kirche, ohne 
daß man nur eine Aufzeichnung berfelben hätte veranflalten mögen.” 
Großes Berdienft hat fih dagegen der Maire, Hr. Gayer, 
esworben durch die in demfelben: Jahre vorgenommene Wieder- 
berfiellung des Dachwerkes. Mit deifen Verfall war‘ es fo weit 
gefommen, daß einige Jahre früher im Stadtrath, wo damals 
noch manche firchenfeindlihe Elemente walteten, die Frage, ob 
die Kirche nicht abzutragen und der Raum zur Erweiterung des 
Marktplatzes zu benugen, alles Ernſtes bebattirt werden konnte. 
Hat doch in.bedeutend befonneneren Zeiten, 1809, der Kirchenrath 
ben Wunſch geäußert, die Dominicanerkiche, eine der fehönften 
ber Stadt, bie darum auch früh oder fpät ihrer Beflimmung wieders 
gegeben werben bärfte, zu bemoliren, um aus dem Material etwas 
zu erföfen! Die Liebfrauenkirche wurbe einzig durch "den Wider⸗ 
fpruch des Bürgers Winnen, wie ber eingefleifehte Demokrat big 
an fein Ende geheißen hat, gerettet. Auf die Wiederherſtellung 
ihres Dachwerfes wurden 7000 Franken, die man aus dem Vers 
auf der Glocken von Laach gelöfet, verwendet. In dem J. 1808 
wurde auch das Mannhaus erweitert, die ganze Kirche ausgeweißet, 
ein neuer Steinboben,, der theilweife der Dominicanerfirche 
entnommen, gelegt; die beiden Altäre zu den bh. Sebaftian und 
Matthias hatte man gleichzeitig abgetragen. Sehr zu beflagen ifl 
die um diefelbe Zeit erfolgte Zerflörung der Grablegung Ehrifti, 
Die fih auf der gegenwärtig von dem St. Nicolausaltar ein« 
genomittenen ‚Stelle befand. Ir Sandſtein ausgeführt, mar fie 
von bebeutendem Kunſtwerth. Die Reftauration des J. 1836 if 
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Allen befannt; bie Parochianen fleuerten über 2000 Rthlr. Für 
das Ausweißen der Kirche 1837. wurden 1165, für die neuen 
Stühle 594 Rthlr. bezahlt. Den Flächenraum der Kirche bes 
rechnet v. Laſſaulx zu 6741 Zuß. 

Der Nicofausaltar in dem Seitenfchiff, latere epistolae, oder 
in-der linfen Seite des mittlern hoben Chors, der St. Nicolaus 
bruderfchaft zugeeignet, kommt zuerft im 15. Jahrhundert vor, 
. obgleich die Bruderfchaft ungleich älter. Sie befand wohl nicht 
mehr, als ein ehrfamer Rath, provisor ecclesiae S. Mariae, die 
ganze St. Nicvlauscapelle dem von. Cramperich um den Preis 
yon 400 Gulden überlieg, damit er fie mittels eines darunter 
angebrachten Gewölbes zu einer Yamiliengruft aptiren laſſen 
fönne. Im %. 1668 klagt der von Eramperih, daB man in 
feine Eapelle aus jener zur Nothgottes einen Beichtſtuhl übers 
tragen habe u. f. w. Nach längerm Streiten wurde ihm garantirt, 
daß in der Capelle nichts mehr ohne fein oder feiner Erben Wiffen 
und Bewilligung. geändert, „geftellt, gefegt ober gehangen werben 
ſolle.“ Im 3. 1697 ließ er den Altar neu in Marmor, wie er noch 
heute befteht, aufrichten, ihn und.den zum. Erbbegräbniß gewid- 
meten Raum mit einem Gitter umfchließen, und die ganze Capelle 
mit Marmor täfeln; die Marmortafeln liegen jegt vor dem Hoch⸗ 
altar. Bei einer zwifchen 1770—1780 vorgenommenen Grab⸗ 
esöffnung wurde des von Cramperich Leiche noch ziemlich wohl 
erhalten befunden. . In der neueften Reftauration hat man fein 
Monument nad ber entgegengefepten Geite des Schiffes über» 
tragen, Weber feinem Bruftbild, in weißem Marmor ausgeführt, 
it das Familienwappen angebradht. Darunter heißt es: 

D. O. M. 
HoCCe saCeLLVM pro CorporIs sVI reg le atgqVe resPr- 
reCtlone In VIVIS eLeglt Il” et Rev”“ D. D. Ioannes 
Cramperich de Cronejeld Confluentinus, Sac. Rom. Imp. d Ord. 
SS. Mauritii et Lazari Eques, Sac. Caes. Maj. Consiliarius 
apud PP. foederati Belgis Ordines ad ann. XXXVII Residens 
Legatus , et Plenipotentiarius longe Excellentissimus. Raris 
nalnrae et gratiae donis studio, virtute, et experientia mirifice 
excultis Clarissinus , Illisque. Eeclesiae , Imperio, ac bene 
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jmblico praeclare jugiter impensis , Celeberrimus Religionis 

Untholicae publieus cultor et propugnator semper ferventissimus, 

Aflictorum et pauperum consolator et Patronus verbo et opere 

dulcissimus ac liberalissimus etc. Multorum cum moerore Hagae 

Comitis An. MDCLXXAXX IH. Aprilis XI. Aetat. LXXIM. 
gloriose ac pienlissime defunctus. 

AnlMa elVs eXpVrgata LV’Le et reqV Ie gaV deut verpetla 
QPYI LeglIs Ista V lator DIC aMen et Ita VIVe Vt VIVas. 
Huic praccelleutissimo familiae sune columin; ac konoralissime 
suo D. patrao debitae observantiae et gratitudinis ergo moesti 
haeredes Cramprich de Cronefeld etc. etc. hoc monumenium 
posuerunt. 

Des Burgermeiſters Maximilian Kramperich, eines unwandel⸗ 
baren Gegners. des Kurfuͤrſten Philipp Chriſtoph Sohn, Johann, 
war den 30. Juni 1622 geboren. Auch des h. Nicolaus Altar 
iR der Wand eingerüdt worden und nimmt für jet die Stelle 
ein, welche nad Entfernung ber Grablegung ledig geblieben. 
In dem Altarblatt if der h. Nicolaus vorgeftellt, wie die Engel 
vor ihm eine Anfiht der Stadt Koblenz entrolfen. Das Bild, 
welchen die Jahrzahl 1684 beigefügt, zeigt die Liebfrauenkirche, 
in der Geſtalt, die fie vor dem: 3. 1688 gehabt. Während der 
Dctave von Maria vom guten Rath; 25. April, wird auf diefem 
Altar ber Berehrung ber Gläubigen ausgefegt ein Gemälde, fo das 
wunderbare, Abth. U. Bd. 4. S. 659—674 befprochene Ereignig 
darftellt. Das freundliche Bild wurde aus St. Michaels Capelle 
auf der Schanze hierhin übertragen. 

Naͤher zum St. Annenaltar, im Hintergrunde des nämlichen 
Seitenſchiffes hat der Paſtor Langnas fein Monument. In ganzer 
Sigur, im Ehorrod abgebildet, Iniet er vor einem Altar mit 
dem Bilde bes Gefreuzigten, darunter heißt es: Joannes Ja- 
eobas Langnas ad B. M. V. Confiuentiae pastor anno 1711 
die $2. octobris posuit anno 1720 die 13. September aetatis 
sune obiit. R. i. p. Zwiſchen den Monumenten von Laugnas 
und Kramperich befindet fi) jenes ber Familie von Keſſelftatt. 
Dben das Wappen, dem DOrsbed als Mittelſchild. An den wies 
Eden dis Wappen von Keflelftatt, Orsbeck, Metternich und Ley. 
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Zwiſchen ihnen die Inſchrift: Adesto viator et esta precator 
legeus hoc marmoreum perennis memoriae monumentnm quod 
vides indelebilis. amoris aeternique honoris supplementum kic 
devote exstructum piae matri anliquissimaeque stirpis de Orsbec 
surculo ultimo ilustrissimae et generosissimae Dnae D. Annas 
Antoneltae I. barunissae de -Kesselstadt :natae de Orsbec etc. 
anno MDECKVI die XX augqusti pientissime Conflsentiae 
defunctae . vna et dilecto filio reverendissimo et ülustrissime 
Dr». D. Lothario Adolpho Edmundo I. b. de Resselstadt, do- 
mino in Yöhr et Arenroth Fe. Sc. metropolit. eccles. trevirensis 
capitulari titulo- S. Lubentii archidjacono praeposito Spirensi 
MDCCXII die XVI januarii pariter in Valle Ehrenbreitfte 
piissime defuncto quorum fideles animae requiescant in sancta 
pace in sanclorum consortüs aeternis fruanfur gaudiis Amen. 
Dem Cramperichſchen Monument zunächft iſt dem hölzernen Mat⸗ 
thiaskreuz feine Stelle angewiefen. Es wurde der Proceſſion vor⸗ 
getragen, welche die Matthiasbruderfchaft alljährlich nah Trier 
zu führen pflegte, und zeigt auf der Borderfeite ben Heiland, 
in Iobenswerther Ausführung, auf der Rüdfeite den Apoſtel 
Matthias. Gleich neben der Seitenthüre, welde dem Schul⸗ 
säßchen zuführt, ift eine ſchwarze Marmortafel, ungezweifelt aus 
der Diichaelscapelle herrührend, eingemauert, und heißt es darin: 
SYVb SanCtI MIChaeLIs ArChangeLl patroCInIo AntlquliPs 
ple ereCta Vne IVste resVrreXI. 

Der untere Theil diefes Seitenfchiffes bietet durchaus feine 
Merkwürdigkeit, dafür findet der Alterthumsforſcher, der Kunf- 
liebhaber reichlihen Erfag in der Vorhalle, mit welcher ich, 
von Rechtswegen meine Beichreibung hätte anfangen follen. Da 
find der Wand eingefügt, immer auf der Epiftelfeite, drei Denk⸗ 
mäler einer für die Gefchichte der Stadt Coblenz ungemein bes 
beutenden Familie, bie zugleich, in Sandflein ausgeführt, von der 
Kunft des Bildners das vortheilhaftefe Zeugnig ablegen. Die 
ſtattliche weibliche Geftalt, in Wittwentracht, im faltigen Gewand, 


hat die folgende Ueberſchrift: Anno 1885 .de21. Juli ist gestorben 


die Edle eretogenhafte Frav Guta Blanckerts eliche Husfraw 
wilant des Edele und erevesten Richarts von dem Burgdora 
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seligen vnd des erenachtbarn Joha. Hoffmans. der selen Gnat. 
Zu ihren Füßen ein Hündchen. Die reiche Verzierung der Niſche 
befundet den Renaiffancefiyl. Reben fih zur Rechten hat Frau 
Gutta ihren Lerfien) Ehegemahl, ein fattliher Nitteremann, 
geharnifcht bie auf das mit dem Baret bedeckte Haupt, den Roſen⸗ 
franz in den gefaltenen Händen, das Schwert an ber Seite, zu 
ben Füßen der mit A Federn beftedte Helm und eim Köter. 
Darunter heißt es: Anno MDXVYH. XXIX. decembris o. 
nobilis et ingenvus Reinhartus de Burgedorn vir consularis 
confl. c.a. r.i.p.a. p. m. s. An den vier Eden die Wappen: 
Burgthorn, ein Schild im Schilde, vielleicht Schönberg mit den 
Spiegeln, der wachſende Löwe von Eltz, endlih ein Flug, 
vieleicht Waldeck. Zur Linfen hat Frau Butta ihren Sohn, 
den Testen Burgtborn, ſchöne Figur im Harnifh, Die Hände 
gefalten, Das Schwert an der Seite, den Helm zu Füßen, famt 
der Inſchrift: Anno 18547 denn 19. tag junii ist gestorben der 
edell und erenvest Otto Joachim von dem Burgthorn. der lest 
von den vier adelichen Geslechten vsz der Stat Cobelen geborn 
und ist begraben hie vor zwischen den zweie doeren. next sinem 
vater. der bedder selen Got: gnad. Reiche Nifhe im Cinque- 
eentiſten⸗Styl. Den Monumenten gegenüber if das Miſſionskreuz 
vom März 1851 aufgerihtet. Bon ber Borhalle führen zwei 
Stufen hinunter in bas Langhaus. 

Das Mittelſchiff, mei von Bänfen eingenommen, bietet 
nichts Merkwürdiges, außer dem Andenken einer dieſen Bänken 
geltenden Galanterie. Paſtor Scheiden dankt für die von ber 
Stadt zur Anfertigung neuer Stühle in die Kirche gelieferten 
Stämme, und bittet um fernere gleiche Unterfiügung, namentlich 
weil ſechs verfchloffene Stühle für der Rathsherrn Eheliebſten 
und Wittibinnen Berftorbener Raths⸗Collegii beftimmt fein fols 
fen, 1675. 

Das andere Seitenfihiff, dem der Kreuzaltar ein Schluß, 
zeigt dieſem zunächft die Gedächtnißtafel bes am 6. April 1801 
verfisrhenen Paflors Kopp, dann bas Epitaphium von Ferdinand 
Damian Freiherr von Breidbach-Büresheim, gef. 5. Mai 1747, 
und von feiner Gemahlin Anna Helena Sophia von Warsberg. 
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Sie ruhen beide in der unter dem Monument befindlichen 
Gruft. Die Frau von Büresheim hat 1766 auf den Altar des 
h. Andreas eine Wochenmeſſe mit 300 Rthlr. geftiftei. In dem 
gleihen Sinne ſtiftete Maria Clara Wilhelmina Freiin von Breid⸗ 
bach⸗Buͤresheim in ihrem Teftament, 1788, mit 1000 Rthir. eime 
Donnerfiagsmeffe, von welcher der Eelebrant 24 &r., die Fabrik 
6 Abus beziehen fol. Dem Monument zunähft befinden fi 
zwei Gebächtnißtafeln aus ber gräflih Keffelftattifchen Familie, 
1818 hierhin verfeßt, die eine dem Andenken bes Landhofmeiſters 
Kafimir Friedrich vor Keffelftatt, geft. 17. März 1729, und feiner 
Gemahlin Anna Elara von Metternih, Fran auf Dodenburg, 
geft. 11. Nov. 1719, gewidmet und vormals in der Dominicaner« 
kirche aufgeflelit. Die andere, ‚eine ungeheure ſchwarze Marmors 
tafel trägt in ben Seiten des Vierecks bie folgende Infchrift: Amus 
et illustris Dns. Bamiauus Emmericus ab Orsbeck D. in Vernich 
metropol. Irev. cathed. Spirensis et colleg. S. Pavlini Prae- 
positus. emt. D. Jois Hugonis Archiep. Trev. germanus frater 
obüt XV. aug. MDCLXXXV. In der Mitte heißt es: Anno 
4818. 29. aprilis illast”" Dominus Edmundus comes de Ressel- 
statt hoc epitaphium abavunculi sui olim in medio chori ecclesiae 
collegiatae Sti Florini Gonfluentiae tenıpore revolutionis Gallicae 
cultu divino privatat et devastatae positum, hic eregi curavit. 
Dann folgt, weiter abwärts, eine Tafel-mit einem Kranz von 
8 Wappenfhildern umgeben und dem 1692 gebornen, 1698 
geflorbenen Wilderich von Hohenfeld, Sohn you Wilhelm Lothar 
und Maria Margaretha von Biden geltend. Der mit feiner 
Mutter in berfelben Tafel bedachte Lothar Adolf Edmund von 
Keffelftatt, Chorbifchof tit. S. Lubentii, Dompropſt zu Speier, 
geft. 16. Januar 1712, hatte in Mitten des hohen Ehors, unters 
balb der Communionbanf, in der Nähe des Nothyottesaltarg, 
fein Begräbniß; für den P las wurden 100 Rthlr. gegeben. Nicht 
weit davon war aud ber legte Yürftbifhof von Berbun, Heinrid 
Lubwig Renat Desnois, geft. 2. Sept. 1793, gebettet. Ausführs 
Vicher ift von ihm gefprodhen Bd. 1. S. 783—785. 

Auf dem Fuße des neben ber Seitenthüre, fo zur Mehlgaffe 
führt, angebrachten marmornen Weihwaſſerkeſſels haben die Geber 
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fich verewigt: Johan Friedrich von Neus Margaretha Rosen- 
baum Ehelzuth 1650. Beinahe am Schluffe diefes Seitenfchiffes 
war ber Tanfftein, im 3. 1785 um 100 fl. angefauft. Außerdem 
foftete der fupferne Dedel, mit dem h. Johannes darauf, ber jedoch 
verloren, 28. Rthlr. 21Alb, Der Propſt Bruno von St. Caſtor, 
indem ex 1201 dem Dorfe Moſelweiß einen eigenen Seelforger bes 
willigte, verordnete, daß alljährlich zu Oſtern und Pfingften einige 
neugeborne Kinder, zum Zeichen ber vormaligen pfarrlichen Abs 
bängigfeit nad Coblenz zur Taufe gebracht würden, daß aud 
bie Gemeinde nah altem Brauch, fich bei Proceffionen, nament⸗ 
lich in den Rogationstagen, besgleichen bei Abhaltung des Sendes 
der Gemeinde von Liebfrauen anfchliege. Des uralten Gebrauches 
gedenft in dem Taufbuch von Tiebfrauen, 22. April 1626, ber 
Paſtor Peter Mühlen von Maring: „Singulis annis puer qui 
nascilur primus post paseha et post pentecosten in pago Mosel- 
weis ex antiqua huc usque eonservata consuetudine, quia filialis 
ibidem ecolesia ad hanc parochiam divae Mariae virginis per- 
tinet, in hac parochia baptizatur, quod successoribus meis hac 
manu mea propria scriplum relinquo.““ Dieſe Beftätigung dem 
S. 419 gefagten hinzuzufügen, veranlaßt mid die unlängft aufges 
felte Behauptung, daß jene Kinder aus Mofelweiß nad St. Caſtor 
zur Taufe gebracht zu werben pflegten. Bis zur franzöflfchen Herrs 
haft mußte Mofelweiß in agnitionem matricis zu allen Solenni⸗ 
täten nach Riebfrauen kommen — alle Proceffionen eröffnete Mofels 
weiß. In Rüselcoblenz, obwohl dafelbft eine eigene, dem h. Petrus 
geweihte Pfarrkirche, erfcheint doch niemals ein felhfifländiger 
Pfarrer, fondern als folcher feberzeit der Paftor zu Liebfrauen, 
der auch bis in die letzten Zeiten hinab einen eignen Wochner 
(Hebdomadaire) zur Wahrnehmung der Seelforge nad Neuendorf 
deputirte, auch dem dafigen Sendamt präfidirte. Capellen mußte 
bie h. Dele flets bei dem Paſtor zu Riebfrauen holen, zum Zeichen 
vormaliger Abhängigkeit. Diefe Außenorie alle find verloren, und 
auch in der Stadt, die vormals bis auf einen Kleinen Theil der 
Unterftadt nad) Riebfrauen gehörte, find der Pfarrei Grenzen gar 
fehr befchränft worden. Schon zu Anfang des vorigen Jahr⸗ 
bunderts hatte fi wegen der neuen Käufer auf der Firmung 





zwifchen beiden Parochien Streit erhoben. In dem dadurch vers 
anlapten fehiedsrichterlichen Spruch vom 4. April 1709 werben 
„die auf des Steinhewersplag neuerbaute, zu der Firmungsgaſſen 
zu gelegene brey Häufer der Pfarr zu U. L. Frauen, hingegen bie 
gegen den Parabeplag überfiehende Häufer der Pfarr zu St. Caſtor 
quo ad jura parochialia zugewiefen. „So beſtand in ungewöhnfid 
großer Ausdehnung die Pfarrei bis zum Jahr 1803, ale der 
Pfarrer Reihmann zu St. Caſtor und der nachmalige Weihbifchef 
Milz, beide Räthe des Bifchofd von Aachen, die Bacatur von 
Liebfrauen zu einer Schmälerung der Pfarrei benngten. Daß 
bei einer neuen Organtfation der Pfarrverhältniſſe ein Theil der 
Pfarrei Liebfrauen hinunter nah St. Eaftor gefchlagen wurde, 
fand fi in der Billigfeit gegründet, und ließ fih mit Grund 
gegen bie erfle franzöſiſche Organifation nichts einwenden. Daß 
man aber 1807 noch weiter griff, und Parochianen nach St. Caſtor 
wieß, die in ihren Häufern die Orgel von Liebfrauen fpielen 
hören, iſt nicht zu verzeihen. Webrigend gehört dem firengen 
Buchftaben nach die ganze Schloßftraße, die verlängerte Goͤrgen⸗, 
bie Caſinoſtraße ꝛc. nach Liebfrauen, worüber bei einer Bacatur 
in St. Caſtor Sprade kommen könnte,” 

Monumente haben die Kurfürſten Lothar und Karl Kaspar 
in dieſer Kirhe nicht, wohl aber Andenken ihr hinterlaffen. 
Kurfürft Lothar von Metternich fliftete 1622 ein feierliches Anni⸗ 
verfarium auf den Montag vor Mariengeburt mit 400 Gulden, 
dabei dem Paftor und Caplänen 2 Gulden ausfegend: 12 Arme, 
welche dem Opfer beiwohnen, follen jeder 2 Albus, Burgermeifer 
und Rath jeder 2 Weißpfennige ald Präfenz ‚beziehen. . Kurs 
für Karl Kaspar von der Leyen bedingte fih gegen Erlegung 
von 400 Rthlr. ein Anniverfarium, und gab in demſelben 3. 1676 
andere 400 Rthlr. zur Begründung eines wöchentlihen Amtes, 
jeden Montag für alle „verlaffenen, Seelchen” abzuhalten. Karl 
Kaspar ift aud 1667 der Erneuerer des bis um das J. 18% 
regelmäßig jeden Abend abgefungenen Salve regina geworden. 
Was aus dem opus insigne historiarum Dei genitricis sculptum, 
fo Kurfürft Johann von Baden der Kirche fchenfte, geworden, 
kann ich nicht ſagen. Dagegen hat fih Johanns Wappen in 
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sem Gewölbe ber. urfprünglichen Kirche erhalten. Es ift von 
Trier und Baden geviertet, und ſtehen um daſſelbe A andere 
Wappen, 1 und A Baden, 2 und 3 Lothringen. Des Kurfürften 
Mutter war nämlich eine lothringiſche Prinzeffin. Vor dem urs 
fprüänglichen Chor, ebenfalls im Gewölbe, erfiheint Chriftus in 
einem durch die Darfiellung der Werkzeuge feiner Marter gebils 
beten Biered. In dem heutigen Chor, über dem Alter erfcheint 
abermald Ehriftus, ihm zunächſt die h. Jungfrau, weiter St. Peter, 
bann das Trieriſche Kreuz, des Kurfürften Dtto von Ziegenhayn 
und der Stadt Eoblenz Wappen. Bon den dem Chor ſich anfchlie= 
Benden Berlängerungen ber Rebenſchiffe enthält jene zur Epiftel« 
ſeite die h. Zungfray und die Wappen. der Kurfürften Otto von 
Ziegenhayn und Sacob IL von Sirf, alles auf den Schlußfleinen, 
und die Evangelienſeite zwei Heilige, vielleicht Die Stabtpatrone, 
St. Florin und St. Caſtor, dann das Wappen der Stadt Eoblenz. 
Anniverfarien haben Johann und Elifabeth von Sidingen, Eli⸗ 
faberh von Sötern, die von Coll, von Solemacher Ceine. Wochen 
meſſe), die Cratz von Scharfenflein aus ber Elenden Bruberfchaft. 
Frühzeitig war U. Lieben Srauenfirche der Gentralpunft für 
mehre Bruderfhaften geworden, „Als das Chriſtenthum noch alle 
Lebensverhältniffe ordnete und durchdrang, war es die Kirche 
mit ihren beikigen Inſtitutionen, die ſchier jedem bürgerlichen 
Gewerbe Halt und Bedeutung gab, und innerhalb welder fich. bie 
rißfiche Liebe ihre gottgefällige Wirkſamkeit fhuf, — politifch 
bürgerliche Vereine und philanthropifhe Gefellihaften außerhalb 
der Kirche waren ber frommen Vorzeit fremd, darum denn aud 
in Städten, bie fich burd größere Thätigfeit in bürgerlichen 
Gewerben, durch Handel und Berfehr emporthaten, mehr ale 
anderswo bie Verbindung und bag Leben mit der Kirche bis hinab 
zu dem’ niedrigfien Berufsleben fi fund gab. Beligiöfe Innungen 
und Gorporatisnen im Geiſte der Kirche finden füh darum faft 
für jede Thätigkeit im menſchlichen Leben ber Vorzeit. - Auch 
Eoblenz ift reich an ſolchen Eorporationen, und namentlich bie 
alte Hauptpfarrficche der Stadt. Die erheblihften finden hier 
eine Aufzählung je nach dem muthmaßlichen Alter ihrer Stiftung, 
bie übrigens nur von einigen genau angegeben werben kann.“ 


Rhein. Antiquarius, 1. Abth. 4. Bb. 29 
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so thun wir Procuratores, Notarien vnd Nuncien (acht an der 
Zahl) vns vss bruderlicher Liebe zusammen in ere Sanct 
Annen.“ Die Bruderfhaft wurde am 27. Wär; 1500 von 
Kurfürft Johann von Baden beftätigt und mit Abfäffen befchenft 
Gleich in den erften Jahren ihrer Entftehung hat fich beinahe 
die gefamte Bevölferung der Stabt darin aufnehmen Laffen. 
Der Sardinalstegat Raimund Perraud, Bifchof von Surf, er 
theifte ihr 1502 die Facultät, „ut fratres et sorores S. Anne 
sibi eligant eonfessarium, qui a casibus s. sedi reservalis eos- 
dem possit. absolvere.““ Dieſer Begunſtigung mag noch in unfern 
Tagen der ungewöhnfih flarfe Andrang, der Pönitenten am 
St. Annen Tag, der auch mit Hochmefle und Segen gefeiert 
wird, zuzufchreiben -fein. Laut ber Stiftung wollen die Sodalen 
das Singamt, welches feden Dienftag. an bem Kreuzaltar, zwifchen 
7 und 8 Uhr abzuhaften, mitfingen. Der Paſtor erhielt dafür 
jährlih-6 Gulden. Im 3. 1502 verpflichtete fi die Bruderfchaft, 
unter dem Dienftagsamt einige Gebete für bie, Seele des Erz⸗ 
bifchofs Johann II. zu opfern, ats eine Danffagung für die ihr 
fegirten Geſchenke, namentlich eine prächtige rothſammetne Caſel, 
nebſt Zeug: für die Leviten. Weber ber Ypplication bed Luncviller 
Friedensſchluſſes verlor die Bruderfchaft ihr ganzes auf ber rechten 
Rheinſeite angelegtes Vermögen, was für fie ein Todesurtheif. 
Nach ber Testen, 1801 von dem Pfarrverwalter Löhr aufgeftelkten 
Rechnung genoß fie jährlich eines reinen Eintommens von 600 
Rthkr. Trier., wovon während der: Kriegefapre ber Präfes Kopp 
mit feinen Caplänen lebte. Ä 

VI Gonfraternitas SS. Trinitatie wurde im 15. Jahr⸗ 
hundert, zu Zeiten des Erzbiſchofs Johann IL errichtet, und von 
ihm eonfirmirt. Seine Nachfolger Jacob IL, Richard und Jo⸗ 
hann IL von Mesenhaufen verliehen ihr reichfihe Abläffe, 29. 
Juni 1504, 20. Sept. 1512, 23. Nov. 1532, Die Pfarrs 
Regiſtratur bewahrt ein vollftändiges Verzeichniß ‚der erstorben 
Broder: und Suster der Broderschaft der helligen Dryveldich- 
heit“, bi8 zum J. 1522 reichend. 

VIL  Confraternitas $. Nicolai mag wohl zu den älteflen 
Bruderſchaften der Stadt gehören, über ihre Beſtimmung aber 
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geben bie wenigen, aus dem 15. und 16. Jahrhundert übri- 
gen Urkunden feine Auskunft. Mentze Herbortz von Molen- 
heym verkauft der St. Ricolausbruderfhaft „16 Wysspennig 
Zins von einem halben Murgen Wyngariz an Frolichsberge 
und eyn stuck Wyngartz an dem Bacherswege 1473. Heinrich 
Hoinoiff, Bicarius zu St. Florin, verkauft derfelben Bruderfchaft 
einen Zins von 15 Weißpfennig, 1528. Die pfarrlihe Regie 
fratur bewahrt noch die Rechnungen von 1540-1546, und 
ergibt fi daraus, dag auf Nicolai -Tag und an den vier Haupt⸗ 
fetten flatutenmäßig während des Hochamtes auf St. Niclauſen 
Altar eine ſtille Meſſe geleſen wurde. 

VOL Fratornitas B. M. V. sub titulo in coelym assumptae, 
die noch heute in der Filialkirche zu St. Barbara: beftehende 
Männerfodalität. Sie wurde am 10. April 1610 in der Jeſuiten⸗ 
kirche, Damals zum Bering von Liebfrauen gehörig, durch Elaudius 
Acquapiva, den Syefuitengeneral, errichtet, und beruhet die Ori⸗ 
ginafftiftungsurfunde im Pfarrarchiv. In den unruhigen Zeiten 
yon 1797—1799 wurde die Bruderſchaft in der Ausübung des 
Gottesdienfies behindert, was fie veranfaßte, die Jeſuitenkirche 
aufzugeben, um fih in St. Barbara niederzulaflen. Vergl. 
Abth. IH. Bd. 2. S. 430—433. - 

IX. Confraternitas SS. Sacramenti. Papſt Clemens X. 
hatte dem Kurfürſten Ferdinand Diaria yon Bayern eine eigene 
Ermälhtigung pro erigenda confralernitate sub titulo adorationis 
perpetuae SS”! Saeramenti in Bayern ertheilt. Dort prosperirte 
fie dergeftalten, daß bald aller. Orten ein Verlangen, :diefes Inftitut 
zu befigen, füch fund gab. Papft Innocentius XL ertbeilte am 
28. Zum 1681 der Stadt und dem ganzen Erzbisthum Trier 
diefelbe Facultät, welche fein Vorgänger für Bayern gegeben 
hatte, als wovon das Pfarrardhiv die Originalurfunde und zu⸗ 
gleich ein vollſtändiges Verzeichnig aller Mitglieder der Bruders 
fchaft von 1739 an befigt. 

X. Confraternitas S. Maithiae apostoli. Wahrſcheinlich 
feit der Inventio S. Matthiae in der feinen Namen. tragenden 
Kloſterkirche zu Trier, gingen nad feinem Grabe alljährlich der 
Wallfahrer viele, ohne Ordnung und Führung. Alfenfallfigem 
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Unfug bei diefen Zügen zu feuern, vereinigten ich im 3. 1628 
Coblenzer Bürger, vierzehn an ber Zahl, zu einer Bruberfchaft, 
nad deren Statut 17 jeberzeit einer von ihnen bie Trierifche 
Wallfahrt begleiten und beanflichtigen foll ; 2) wird die Bruders 
fchaft fih der armen und ſchwachen Pilgrime annehmen ; 33 haben 
dem alljährlich auf St. Matthiafen Tag in Liebfrauen abzuhal⸗ 
tenden Gottesdienft die Brüder insgefamt beizuwohnen; 4) fell 
für jeden verſtorbenen Bruder ein Todtenamt gehalten, die Leiche 
auch von den Brüdern zu Grab getragen werben; 5) ift bei 
dem Ableben eines ber 14 Brüder ein neuer Stamm, einflimmig, 
zu erwählen, ohne daß jemalen die Zapl 14 überfchritten 
werden darf. Papft Urban VIEL beftätigte die Bruderfhaft am 
24, April 1626, und fo thaten die Kurfürften Philipp Chriſtoph 
und Karl Kaspar, 11. Mai 1627 und 30, Mat 1656. Die 
Druberfihaft beftehet bis auf den heutigen Tag in ihrer urfprüng- 
lichen Berfaffung, mit dem alleinigen Unterfhied, daß feit der 
franzöfiihen Invaſion der Gang nah Trier unterbleibt, und 
dafür am erſten Sonntag bes Septembers (ir inventione S. Mat- 
thiae) eine achttägige Andacht in ber Liebfrauenkiche von ber 
Bruderfchaft abgehalten wird. Die achtbaren Bürger, welde 
in ihr vereinigt, verherrlichen an allen Feſttagen den pfarzlichen 
Gottesdienſt. Das ihr gebliebene Heine Bermögen iſt fortwährens, 
bei guter Wirthfchaft, im Wachfen begriffen. Die ſämtlichen 
Driginalurfunden, besgleichen: das Verzeichniß der Brüder bie 
auf unfere Zeit befinden fi in den Händen bes Bruberfchafts 
rechners. Die befchränfte Zahl der Brüder, deren auch-heute nur 
14, bat zu jeber Zeit eine forgfältigere Wahl der Kandidaten 
möglih gemacht, was hinwiederum die Btuderfihaft vor allen 
andern im Anſehen erhielt. Das Bolt nennt bie 14 Stämme 
bie Apoſtel. 

Noch ift der fogenannten Gotteshäusigen ‚ in beren einem 
das hochtragiſche, Abth. IL Bd. 1. S. 548-—549- beiprocene 
Ereignig fpielt, zu gedenken: Davon heißt es in dem Zins⸗ 
segifter von 1561: ‚‚Plebanus pro tempore habet duas domas 
parvas in der Newergassen prope pracdicatores, dictas elee- 
mosynariae domus, pro exstructione illaram habet iltud fru- 
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menlum, ut in qualibet domo debent habilare duae mulieres 
devetae et .infraotae famae.“ Die zwei Malter Korn werben 
noch) heute aus Gappenach ‚geliefert. 

In Anfehung ihrer liegenden" und fahrenden Habe hat die 
Liebfrauenkirche zu verſchiedenen Zeiten ſchwere Einbuße erlitten, 
als wovon namentlich die Vergleichung des 1643 errichteten In⸗ 
ventariums mit dem heutigen Zuſtand der Sarriftei zeugt. Unter 
einer Maſſe von anderm Sitberwerf werben 1643 angeführt eine 
große filberne Lampe mitten im Chor vor dem. Hochaltar hängend, 
ein filbernes Rauchfaß mit ber Ketten, win filbernes S. Agathae 
Bildnuß auf einem meflingnen Fuß, darin Heliquiae, ein groß 
fllbern in forma turris, vergultes Cyboriam, ein filbern vergult 
Monftranz mit drei Thüren in Glas, reliquiae SS. apostolorum 
Petri, Bartholomagi et Matthaei , ein groß filbern vergalt 
Crucifix, fo hohl, darin particnlae S. Crucis, auf einem mefs 
fingen vergulten Buß; ein filbern vergult mittelmäßig Mon⸗ 
franz in Glas, in forma turris, und darauf ein Crucifixlein, 
Reliquiae $. Gastoris ; ein langes filhern Reliquienfäftlein, fo 
in bie Längde offen, de SS. Erusmo et Leonardo; ein weiß 
groß- fülbern Kreuz mit zwer vergulten Marine und Johannis 
Bildern an. der.Seiten gefegt, wiegt 16 Marf und 27 Loth; ein 
groß. filbern vergult Monftranz famt fhönem großen kryſtallen 
Glas; ein groß vergukt ſilbern Heiligthums⸗Monſtranz, wiegt 
35 Marf 12 Loth; ein filbern vergult Kreuz von Agtflein und 
kryſtallen Zeichen; ein filbern Monftranzlein mit Heiligthumb, 
pro osculo paecis; ein höfzerner übergult Arm von Mariae 
Egypeiacae Heiltbumb; 16 Meſſkelch mit 15 Patenen, einer der 
Stendiger Bruderſchafft gehörig, mit ihrem Wappen bezeichnet; 
ein vergulter filbern Becher zur Ablution ber Communicanten. 
Manches. von diefen Schägen wurde verwendet, die Schäden des 
3, (683 zu tilgen, body werden in dem Snventarium von 1746 
die alten Reliquarien alle angeführt, ferner ein filbernes Reliqua⸗ 
sium in Form einer Monſtranz, worin S. Ipolloniae Zahn, eine 
große filberne Lampe vor dem Hodaltar, it. eine Eleinere, zur 
Nothgottes⸗Capelle, mit des Kanzlers von Sohler Wappen, zwei 
groge filberne Meſſenkaͤnuchen mit einem großen filbernen Teller, 
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worauf das Wappen von Gramperich, zwei filberne Meffenfännden, 
. mit einem Teller, worauf Langmeſſers Wappen, zur Michaeles 
capelle gehörig, Leuchter, Exvotog in großer Menge, u. f. w. 
Die bedeutenden von der Kirche abhängenden Zehnten hat die 
Berbindung mit dem- Caftorftift verfchlungen, eben fo ift auch 
die reiche Dotation des Priefterhaufes, in welchem von 1728 an 
64 Alumnen ihre Ausbildung gefunden haben, verloren gegangen. 
Im J. 1788 hat daffelbe in Geld 5509 Rthlr., dann 258 Malter 
Korn und einige 30 Fuder Wein bezogen. 

Der heutige Paſtor, Hr. de Lorenzi, bat es ſich zur Auf⸗ 
gabe geſetzt, die mancherlei Verunſtaltungen, welche in dem Laufe 
der Jahrhunderte ſeiner Kirche eingeführt worden, zu entfernen, 
die mehr oder minder heterogenen Theile, ſo viel das moͤglich, 
zu einem Ganzen zu vereinigen, Die Theilnahme der Pfarr⸗ 
genoffen, ver ſtädtiſchen Benölferung überhaupt mußt er dafür 
in Anfpruch nehmen und nicht ungehört blieb fein Ruf, wie das 
des Pfarramtes erfter Bericht über die vorgenommenen‘ Reflaus 
rationsarbeiten vom 3. 1852 befundet, „Obgleich die Arbeiten 
zur innern Reftauration der Pfarrfirhe zu U. L. Fr. in diefem 
Jahre nicht völlig zu Ende geführt werden fonnten, fo fühlt fi 
doch das unterzeichnete Pfarramt gedrungen, der Pfarrgemeinde 
und allen fonftigen Wohlthätern der Kirche über das bis jegt 
Öeleiftete ausführlih Bericht zu erflatten. 

„Borerfi wurde das ganze Schiff. der Kirche um 1!/, Fuß 
tiefer gelegt. Dadurch fonnten nit nur die bisher verbedten, 
aber größtentheils zerfihlagenen Pfeilerfodel wieder zu Tage 
gefördert und hbergeftellt werden, fondern es erhielten auch die 
vordem äußerſt gebrüdten Seitenfhiffe ihre urfprüngliche Höhe 
wieder, 

„Ferner wurde bie im 3. 1808 über das Mannhaus (Doral) 
vorgebaute Drgeltribüne, unter welcher man faum aufrecht flehen 
fonnte, abgefihnitten und der für die Sänger nöthige Raum hinter 
der Drgel gewonnen, Das ebenfalls im J. 1808 errichtete Doral 
mußte, weil feine Bauart dem Style der Kirche durchaus zumider 
war, abgetragen und durch ein neues, welches auf drei fchönen 
Bogen, gleich denen der Seitenfhiffe, ruht, erfegt werden. Bei 
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dem Abbruche deſſelben flelite fich heraus, daß es nicht nur gar 
fein Fundament hatte, fondern fogav auf einem unterhöhlten 
Boden rubte und- bereits bebeutend gewichen war, fo daß bie 
Gemeinde durch diefen Abbrach einem eben fo fihern als ſchreck⸗ 
fihen Unglüde entgangen iſt. Der gang maffive Neubau laßt 
nie etwas Aehnliches befürchten. 

„Der eben fo ſoliden als reichen Bruftung des Doxals ent⸗ 
ſprechend, muͤſſen nun in der Folge auch die beiden anſtoßenden 
Emporen des Langhaufes eingefaßt werben, wie dies bereits bei 
dem erften Bogenraum geſchehen if. Vorlaͤufig ſperren Bänke 
die leeren Räume ab. 

„Weiterhin wurben bie Treppen, welche bisher die ganze 
Kirche in zwei gleiche unnatürliche Hälften theilten, bis zu dem 
gothiſchen Chore, wohin ſie gehoͤren, hinaufgelegt, die Chorpfeiler 
befamen ihre Sodel> die Bogen ihre innere Bekleidung und bie 
Chorwände ihre fhlanfen Säulen wieder. - Diefer Schmuck war 
ihnen größten Theils vor noch nicht 50 Jahren genommen worden. 

„Sodann wurden die Wände, woran bie oberen Seitenaltäre 
geitanden hatten, durchbrochen, und die dadurch blosgelegten Chor⸗ 
nifchen ihrer urfpränglichen Beflimmung zurüdgegeben. Diefelben 
find bereits mit zwei gothifchen Altärchen geziert: dem Kreuz: 
altare mit dem werthvollen alten Erueifire, und dem Altare der 
Heiligen Mutter Anna. Der St, NicolaussAltar füllt jegt eine 
Niſche aus, in. welcher ſich ehedem eine fehr werthvolle, ebenfalls 
noch in diefem Jahrhundert zerfchlagene Gruppe in Stein, bie 
Grablegung Chriſti darftellend, befunden hat. Durch eine.befondere 
&ollecte iſt es möglich geworden, die hölzerne Communionbank, 
yorläuftg wenigſtens theilweiſe, durch eine reichgezierte ſteinerne 
zu erſetzen. 

„Der wichtigſte und erfreulichſte Theil der Reſtauration 
möchte aber darin beſtehen, daß es mit Ueberwindung großer 
Gefahren gelungen iſt, nah Eröffnung des vermauerten dritten 
Bogenpaars im Chöre, die daran anfioßenden alten Chorwände 
gu befeitigen, bie gewonnenen Räume mit fe zwei durch einen 
fhlanfen Pfeiler verbundenen Bogen zu .überwölben, und fo den 
ganzen mittlern Theil der Kirche — bisher eine Wandfläche von 
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ie 25 Fuß Breite — nad beiden Seiten hin frei und licht zu 
machen. : 

„Vieles iſt ſonach in kurzer Zeit geichehen. Aber noch bleiben 
einige wichtige Arbeiten zur Vollendung der innern Reftauration 
übrig: der Anftrid des ganzen Innern, die Wanbmalerei in den 
Seitenchörchen, die Durchführung der. Brüflung auf beiden 
Emporen, die Beihaffung der fehlenden Conſole, Baldachinen 
und Bildfäulen für die Cherwände, die Glasmalerei für. die Drei 
großen Fenſter des Hochchors, vorzüglich aber die Errichtung eines 
neuen Hochaltars und einer neuen Kanzel und bie Umfegung des 
Orgelwerks, um dadurch dag fchöne weltliche Keufter für die Kirche 
wieder fihtbar zu machen. Alles diefes fol, ſoweit die Mittel 
dazu einfommen, den Winter über im den Werfflätten fo vor⸗ 
‚bereitet werden, daß wir im nächſten Sommer nur einige Wochen 
Die. Kirche, zu verlaffen haben werden. 

„Was in's Befondere den neuen Hodaltar beniftt, ſo haben 
wir uns nur ſehr ungern dazu entſchloſſen, den alten, von dem 
letzten Kurfürſten geſchenkten, Marmoraltar zu befeitigen. Da 
derſelbe aber dem Character der Kirche, namentlich des Chores, 
ganz und gar nicht entſpricht, vielmehr daſſelbe äufferſt entſtellt 
und das wiebergeöffnete prachtvolle mittlere Chorfenſter großen. 
theild verdeckt und dadurch die Wiedereinführung von Glass 
gemälden, welche ehedem der Kirche einen. ungemeinen Glanz 
verlieben haben, unmöglich. macht, fo mußten wir fchon um bes 
Banzen willen diefen einzelnen Theil .aufopfern. Hoffentfich wird 
ibn aber recht bald ein ganz vorzäglich fchöner gothifcher Marien⸗ 
Altar erjegen. Der Tiſch und das Marienbild wenigftens follen, 
wenn die nächfte Collerte dies irgend möglich macht, ſchon im 
fommenden Jahre aufgeftellt werden. 

„Die Mittel zur Beftreitung der bedeutenden Koften der 
Reſtauration find theils Durch eine allgemeine Eollecte, von der 
fh faum Jemand. in der Stadt ausgeſchloſſen hat, theils durch 
Zufchüfle aus dem Kirchenvermögen befchafft worden. Außer einer 
Summe von 4000 Gulden, welche ein hochherziger Wohlthäter 
ber Kirche für Glasgemaͤlde in bie 3 Fenfler bee: Hochchore 
beftimmt bat, und dem nicht unbebeutenden Ertrage von vers 
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ſciedenen Sammlungen zur Befchaffung eines neuen Marienbilbes 
und einer ſteinernen Communionbank, find durch die allgemeine 
Collecte gegen 3000 Thlr. eingegangen. Aus dem Kirchenvermoͤgen 
wurden 3700 Thlr. zu gleichem Zwecke angewieſen. Durch die 
vielen Arbeiten, welche nachtraͤglich übernommen werden mußten, 
und denen am Ende noch die koſtſpielige Anlage zur Gasbeleuchtung 
hinzugekommen iſt, wird Dex Beitrag der Kirchenfabrik fich ſchließlich 
wohl auf 5000 Thlr. belaufen, eine Summe, welde ihre Kräfte 
weit überfleigt, fo daß an einen weitern Beitrag berfelben zur 
Dedung der Koften, welche die noch übrigen Reftauratisnsarbeiten 
verurfachen, nicht mehr gedacht werben kann. Ein Theil diefer 
Arbeiten muß aber, wenn die Kirche nicht noch öfters ‚geräumt 
werben fol, nothwendig im nächften Jahre gleichzeitig mit dem 
Anſtrich vorgenommen werden. Es erübrigt alſo, damit das 
begonnene Werk nicht in Stocken gerathe, vur die im verfloſſenen 
Jahre fo glänzend bewährteOpferwilligkeit ber Gläubigen, zu 
weicher wir abermals unfre Zuflucht nehmen müffen.” 

In dem Bericht über die Ergebniffe des 3. 1853 heißt es: 
„In dem eben verfloffenen Baujahre wurde bie fteinerne Brüftung 
auf den Emporen und Choͤrchen vollendet, zwei neue Conſole 
zu den Statuen an den Ehorwänden nebfl der Communionbank 
eingefegt und endlich der Tiſch des neuen Hochaltar und die 
Statye der heil. Mutter Gottes (von Hrn. Renn in Speyer) 
aufgeftellt. Ausgegeben wurben 4609 Rthlr. 12 Spr. 9 Pf. Bei 
3599 Rthlr. 4 Sgr. Einnahme erzeigt füh eine Mehrausgabe von 
1010 Rthlr. 8 Ser. 9 Bf. Schließlich machen wir noch die ans 
genehme Mittdetlung, daß der Berein von Jungfrauen, welcher 
bie Mittel zur Beichaffung des ausgezeichneten Standbifdes von 
der h. Mutter Gottes auf dem Hochaltare zufammengetragen, nun 
auch bie beiden Seitentheile der Gommunionbanf in Beftellung 
gegeben hat, und daß wir endlich Hoffnung haben, die großartigen 
Blasmelereien, ‚weiche die Chorfenſter zieren follen, und wofür 
ein hochherziger Wohlthäter von hier die Mittel angewiejen, fhon 
im nächften Jahre an ihrer Stelle zu fehen.” 

In-der Bekanntmachung vom 6. Januar 1855 endlich wird 
geſagt: „Nah einer genauen Ermittefung wies die Baurechnung 
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am Schluffe des Jahres 1853 eine Mehrausgabe von 1143 Rehlr. 
4 Sgr. und 5 Pf. nad. Diefe Schuld muß, wenn auch nur 
allmälig, getifgt werden. Die Colleete im J. 1854 trug in Folge 
verfchiedener anderer Unternehmungen und der berrfchenden Theus 
rung faum 700 Rthfr. ein, wozu nod 90 Rthlr. als Ertrag 
einer Privatfammlung für die Seitentheile der Communionbank 
und gegen 150 Rthlr. zur Beſchaffung - einer neuen Kanzel, fo 
wie ein Bermädtnig von 100 Rthlr. fommen. Bit fo geringen 
Mitteln Tieß fi) die Reftauration in dem verfloffenen Jahre nicht 
wohl fortfegen. Dagegen werden wir im Laufe biefes Jahres, 
wenn die Pfarrgenofjen- in ihrem Eifer nicht erfalten, fondern 
fih noch einmal zu einigermaßen beträchtlichen Opfern verſtehen, 
einen bedeutenden Schritt vorwärts thun und der Vollendung des 
ganzen Ehares, nahe fommen. Die drei großen Ehorfenfter in 
gebranntem Glafe, welche die Krönung Mariä, die hl. Anna 
und Efifabeth, den bi. Joſeph, Johannes, Simon und Papfl 
Clemens darftellen, werden ſchon im Laufe dieſes Sommers ein» 
gefegt werden. Die Koften trägt ein edler Wohlthäter allein. 
Außer den Seiten-Communionbänfen find ferner die Steinmep- 
arbeiten für den Hochaltar ſo weit gediehben, daß dieſer, mit 
Ausfchluß des oberfien Auffages, ganz hingeſtellt werben fann, 
Der Ehor wäre damit größtentheild vollendet. Zur Befeitigung 
der Nothkanzel und Beichaffung eines zwar.fehr einfachen, aber 
doch zmwedentfprechenden und fehönen Predigtſtuhles ift endlich 
auch, wie oben mitgetheilt, ein guter Grund gelegt worden.” 
An der Außenwand der Kirche, dem Schulgäßchen zu, befand 
fih von Alters ber ein Kreuz, weldes im J. 1841 durch Hin- 
zugabe bes fhönen Ehriftus, von Hrn. Schorb in Marmor aus⸗ 
geführt, feine’ Bohfländigfeit erhielt. Der fogenannte Delberg 
auf der nördlichen Seite der Kirche, der Mehlgafle gegenüber, 
die Darftellung des in Gethfemane betenden Heilandes, wurde 
1808 entfernt, gleih daneben eine vollfommen erhaltene Leiche 
ausgegraben, in welcher man das Opfer der legten mit allem 
mittelalterlihen Gepränge abgehaltenen Charfreitagsproceffton 
erfannte.: Darflellungen dus ber Leidensgefchichte, Durch Lebende 
Perfonen ausgeführt, waren vornehmlich beftimmt, die Andacht, 
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bas Mitgefühl der Zuſchauer zu wecken. In ber Proceſſion von 
1701 haben die Henker und Kriegsfnechte dermaßen ernſtlich 
ihred Amted gewartet, daß der Nepräfentant des Heilandes, der 
Mafle der Streiche erkiegend, al& ein Sterbender vom Boden 
erhoben wurde und am dritten Tage des Todes. Daß er bier- 
mit ben Himmel verdient habe ,ı fihien ungezweifelt den Zeits 
genoffen und allen, welde ein Jahrhundert fpäter den unver» 
wefeten Leichnam ſchauten. Nichts defto weniger wurben von 1702 
an bei der Charfreitagsproceffion die Zugaben, welde einen 
ähnlichen tragifhen Ausgang nehmen fonnten, unterfagt, 

Mit dem %. 1808 find auch die Tegten Spuren bes Kirch- 
bofes, von welchem auf drei Seiten die Liebfrauenkirche umgeben 
gewefen, ausgetilgt worden. Den Anfang damit hat der Ma« 
giftrat 1767 dur Demolition der Kapelle St. Andreas oder 
des Beinhaufes gemacht. Beſagte Eapelle, auf der Sübfeite der 
Kirche gelegen, wirb auch kurzweg capella ossatorii genannt. 
Den 25. Zunius 1339 vermachen Chriftian Walt, Meggermeifter, 
und Sophia Kuylmazen, Eheleute, zu dem Altar des h. Andreas, 
in dem Beinhaufe der Kirche U. Lieben Frauen, einen Garten in 
dem Flur Affingaffe, von deſſen Ertrag der Prieſter zu unterhalten: 
Die Capelle batte damals einen eigenen Magister ossatorii, 
Ramens Johannes. Den 18, Oct. 1459 dotirte benfelben Altar 
„Heynze Swider zu Revenach mit rechtem erben und erbichafft 
an den erberen Herrn Johann Ungenade von Boparten, Capellan 
Sente Andrees Altaiers gelegen zu unfer kieber Frawen Parre⸗ 
Airchen.” Im J. 1591 befchloß der Rath, die baufällig gewor⸗ 
bene Capelle wieberherzuftellen, im 3, 1767 ließ er fie „eigens 
thätig- einreißen“, ohne fih um bes Kurfürften beſtimmte Weis 
fung, daß ein anderer geeigneter Play für das Beinhaus beſchafft 
werden mäffe, zu fümmern. Dafür wurde. ihm ein fcharfer 
Berweis, verbunden mit der Aufgabe, ungefänmt für ein neues 
Beinhaus zu forgen. Des KRurfürften Johann Philipp bald darauf 
erfolgtes Ableben und die von feinem Nachfolger verfügte Vers 
legung der Kicchhöfe überhaupt enthoben den Magiftrat der ihm 
auferlegten -Verpflichtung. Die Capelle befaß ein werthvolles 
Gemälde, die Drei Könige vorftellend, welches Huperich Bergf 
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im J. 1608 ernenern ließ. Der von Heinzen Swider ihr zuge⸗ 
wendeten Güter, 22'/, Morgen, genießt heutzutage der Paſtor 
zu Rubenach, als Witthumsgut. Eine- zweite Lapelle, zu St. 
Job Tag nördlich von der Kirche, iſt aber wie jene bes h. Ans 
dreas ganz und gar verſchwunden. 

Dagegen beſtehet noch, in dem Abhange zum Schulgäßchen, 
und durch einen fihmalen Raum von der Pfarrfirche gefchieden, 
St. Michaels Sapelle, bei welcher der Capellan des St. Michaels 
altard in der Kirche der Ktofterfrauen zu Ballendar, Heinrid, 
flius Henrici fabri, den Berftorbenen, requiescentium in coe- 
meterio capelle predicte, zu Troft, sin Deneficium fliftete, und 
dazu fein Haus in der Weißergaffe, dem Lunnicher Haus gegen⸗ 
über, und 3 Morgen Wingert zu Weiß widmete 1321. Die 
Collation fol ein zeitlicher Paftor, oder wenn biefer fein Recht 
binnen 30 Tagen nicht ausgeübt haben wird, das Gaftorflift 
baden. Damals beftand bereits in der Eapelle eine Brubderfchaft 
zum h. Erzengel Michael. In den J. 1367—1377 fommt vor 
Herr Heymiche, Capellan gu St. Michaelscapelfe. Die zu Ver⸗ 
fall gefommene Capelle bat der Hofgerichtsdirector von Lang⸗ 
meffer 1660 neu erbouet, auch daſelbſt an allen Gerichtstagen, 
wenn er vom Altengraben ans zum Hofgericht ging, bie Meffe 
gehört. Im J. 1756 wurde darin mit 50 Rthlr. ein Amt für 
Johannes Breder geftiftet: Bom 3. 1812 ift ein an die biſchoͤf⸗ 
liche Behörde gerichtetes Geſuch um die Reduction der 165 auf 
ber Michaelscapelle rnhenden Meſſen: fie wurden in eine Wochen⸗ 
mefle pro fandatoribus capellae umgewandelt, Rad der Dos 
tattongurfunde follte täglich Mefle gelefen werden, unmittelbar 
nah der Fruͤhmeſſe zu Liebfrauen. Eine Reihe von Jahren hin« 
dur an die Stadt vermiethet und namentlich zu einer Zeichen- 
ſchule verwendet, wird bie. Kapelle gegenwärtig wiederum zu 
gottesdienftlihen Zwecken verwendet, einfiweilen iſt darin ber 
Zaufftein aufgeftellt. Ob fie auch fortan als Baptisterium dienen 
foll, weiß ich nicht 5 von einem neu erbauten, vorlängfi aber 
wieber verſchwundenen Baptisterium heißt es im Taufbuch: Anno 
Domini 1650. 2. Aprilis natus clarissimo dio Jöi Friderico 
Novesio, scabino, et Margarethae conj. filius- Godefridus Hen- 
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rieus; et. fuit primus baptizatus 16. Aprilis, ipso Sabbatho 
sancto, in nova baptisterii structura, sumptibus spectabilis düi 
et viri consularıs Henriei de Bruell et. Mechtildis Jorduns, 
corjugum, erecta. Eine St. Michaelöcapelle befindet ſich bei 
jeder alten Hauptkirche: der Himmelswächter foll, ſo ſcheint es, 
auch auf Erden das Heiligthum bewachen. 

Im J. 1354 mag eine Vergroͤßerung des Kirchhofs noͤthig 
geworden ſein, Sophie von Spey, „eine bunte Nonne“ des Kloſters 
zu Vilich, verkauft, vermuthlich zu dieſem Zwecke, die Hälfte des 
demſelben anſtoßenden Hofs, während die andere Hälfte, das 
eigentlich, fogenannte Haus Spey 1356 für die Stadt angekauft 
wurde (Bd. 2. S. 161). Im 3. 1675 klagt der Glödner C. 
Scheiden gegen den Tobtengräber,, ber ihm das Gras auf dem 
Kirchhof nicht zufommen laſſen will, da doch die meiften Kerzen 
in ber Kirche .berfommen „von Straf, daß ein Vieh, Pferd, Kuh, 
Schwein (salva venia) oder fonften auf dem Kirchhof von mir 
extappt worden“. Noch im 3. 1767 wurde eine Befichtigung des 
Kirchhofs vorgenommen , veranlaffet allem Anfehen nad durch 
der Nachbarn Vebergriffe. Zehn Jahre fpäter, 1777, erließ 
Clemens Wenceslaus die Verordnung, durd. welche aller Orten 
die Kirchhoͤſe aus den Städten. verwiefen wurden; Spuren 
von der vormaligen Befimmung des die Pfarrkirche umgeben- 
den Raums finden fih aber noch heute von Zeit zu Zeit. 
Die Volksſage will, daß der Juden Friedhof fih jenem der 
Chriſten unmittelbar angefhhloffen hätte, indeffen iſt Bd. 4. ©, 
118 des Anfaufs eines Weinberge in der Mulde, oberhalb der 
Stadt, gedacht, wohin bie Juden ihren Friedhof zu verlegen 
geſonnen 1303. 

Furchtſamen ˖ mag der Kirchhof inmitten ber Stadt nicht felten - 
Schredniffe vorgeführt haben. Ein Beilpiel davon entnehme ich 
ber Erzählung eines alten Freundes, den ich doch eher einen 
berzbaften, denn furchtſamen Mann nennen fünnte. „Es war 
kurz vor Chriftag 1761, daß ‚mein Weg mich über den Kirch⸗ 
hof führte. In den Straßen wimmelte es von Sofdaten, auf 
dem Kirchhof ließ Feine Seele fich bliden, wiewohl es nur eben 
9 Uhr gefchlagen hatte, An dem Beinhaus vorübergehend, ſah 
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ich zu meiner Berwunderung bie Thuͤre halb geöffnet. Das 
hielt mid einen Augenblid feit, wie eben der Mond hinter dem 
Gemwölf hervortrat, und mit einem Stral dag Innere des Haufes 
beleuchtete, abfonderlich eine weiße kniende Geſtalt, die, wer bier 
fremd, wohl für eine Bildfäule hätte halten fönnen. Ich wußte, 
dag bier Feine Bildfäule zu finden, wußte auch von feiner 
Sefpenfterfurcht, trat alfo getroft in das enge Haus hinein, um 
die verfpätete Beterin zu belaufchen oder auch eigentlich nicht, 
denn keineswegs eines Laufcherd waren meine Schritte. Die Taubs 
beit felbdft hätte fie vernehmen müſſen, und e8 erhob ſich fofort die 
Geftalt vom Boden, weißgefleidet vom Kopf bie zu den Füßen, 
aber weißer noch als der Linon das wunderfchöne Angeſicht. 
„„Gott fei es gedankt,” fprarh fie, „„daß endlich eine Chriſten⸗ 
feele meiner fi erbarmt. Ganzer zwei Stunden hab ich hier 
zugebracht in Aengſten fonder Gleichen, jeden Augenblick eines 
Beſuchs von den frechen Franzoſen mich verfehend, und doch au 
fürchtend, diefen Zufluchtsort zu verlaffen, um nochmals in das 
Gemwühl des wilden Volks mich zu begeben. Sie thun mir wohl 
den Gefallen und führen mich nach Haus.““ 

„Dazu fand ich ſogleich mich willig: die Dame nahm meinen 
Arm, wobei es mir ganz fonderbar zu Muth geworden, obwohlen 
ich kaum eine Berührung fühlte. Als erreicht der alte Hof, brach 
meine Begleiterin das bisher eingehaltene Stillfhiweigen, mir 
den Tebhafteften Danf für meine Gefälligfeit bezeigend, dabei 
aber verfihernd, daß fie mich nicht Taffen würde, ich hätte fie 
dann in ben Baflenheimer Hof gebracht, welch nahen Zieles ich 
mich von wegen ber durch die Stunde gebotenen Eile freute, 
‚Die Dame fprah auch noch manches von der Herrihaft im 
Baſſenheimer Hofe, als deren Anverwandte fie zugleich fich zu 
erfennen gab. Zum Hofe felbft gelangt, fanden wir das Thor vers 
fhloffen, die Dame z0g einen Schlüffel aus der Tafche, ſchloß auf, 
nirgendswo war Licht zu ſehen. Der nämliche Schlüffel paßte zu 
dem inneru Thor, ich Dachte jegt mich zu beurlauben, aber die ich 
sorber faum am Arm verfpärt hatte, hielt mich jetzt feſt, und zog 
mid mit den Worten, „„Sie müffen meine Wohnung ſehen,““ 
nicht nach einer der Treppen, fondesn bem innern Garten zu, 
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deſſen melancholiſche Kinfamfeit mir ſchon öfter aufgefallen war. 
„„Da ftehen ja nur die vier kahlen Mauern ,”” Hatte ich eben 
erinnert, und das Pförtchen that: fih auf, ein hoher heil bes 
leuchteter Bau ftellte überrafchend fid) mir dar. „Vorwärts,““ 
fprach meine Führerin, und wir befanden ung im Haufe, an einer 
niedrigen, nur angelehnten Thüre, „„Der Eingang zu meiner 
Wohnung,““ hieß es wiederum, und es öffnete fi) eine ganze 
Enfilade von herrlich aufgepusten, in hellem Licht ſchwimmenden 
Zimmern. Boll Staunen betrachtete ich die reihen Gemäder, 
yon deren Dafein ich ganz feine Ahnung gehabt, „„Auch mein 
Boudoir müſſen Sie fehen,”” es überlief mich aber heiß und kalt, 
wie ich das enge Stübchen betrat, ſchwarz die Wände, mit Todten- 
kopfen und Gebeinen auöflaffirt, ein ſchwarzer Teppich mit filbernen 
Franſen auf dem Tifch, darauf ein großes Meßbuch offen gelegt. 
Requiem aeternam dona eis Domine, habe ich ganz deutlich 
gelefen, wiewohl mir auch heute noch unerflärbar, wie id) 
das fertig brachte. Denn ſchwer laflete auf mir das Entſetzen, 
fintemalen mir jegt endlih klar, in weflen Gefellfchaft ich mic) 
begeben. | 
„Ih ſuchte die Thüre zu gewinnen, insalutato hospite mich 
wegzuftehlen, aber das wunderfame Geſchöpf vertrat mir den 
Weg: „„ich muß Sie meinen Angehörigen vorftellen,””’ und das 
bei hatte das Geſicht, immer noch ſchoͤn, einen wahrhaft unheim« 
lihen Ausdrud angenommen, Ich ergab mich in mein Schidfal, 
folgte wie ein Lamm, das zur Schlachtbanf geführt wird, bers 
jenigen, die jegt als meine Gebieterin fich erzeigte, und ein weiter 
Saal nahm und auf. Da ſaß, wohl an zwölf Spieltifchen 
vertheilt, eine zahlreiche bunte Geſellſchaft: Bier wurde mit 
Karten, dort mit Würfeln gefpielt, prächtige Hoffleider trugen 
die einen, im ledernen Wammes faßen andere, Frauen wie Nonnen 
vermummt, flachen wunderlich ab gegen Damen, die nad der 
neneften Mode gekleidet, mit Spigen und Diamanten überfaben, 
Sept erfaßte mich meiner Führerin eisfalte Hand, fie zog mich 
nad dem mittelften der Spieltifche hin, vor einen alten gafonirten 
Herten, dem Oncle mich -vorftellend, als denjenigen, dem fie 
Berbindlichkeiten habe. „„Schoͤn,““ entgegnete der Alte, „„ſetz 
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er ſich,““ und ein Bedienter reichte mir einen Stuhl, der zwar 
wie Feuer unter mir brannte. Es machten die Spieler eine 
Haufe, es wurde Zuderwerf gereicht, auch mir, nachdem die ganze 
übrige Gefellfchaft bedient. ,„„Nehm er nur getrofl,”” ſprach 
wiederum ber alte Herr, „„er ift einmal bier eingeführt, mag 
auch bier vorlieb nehmen, denn er ift nım der unfern einer 
geworden.” — „„Da fei Gott vor,” platzte ich heraus. Er- 
loſchen wären die Tichter alle, ich that einen harten Fall, darüber 
bie Befinnung mir verging. Die Kälte wedte mich endlich aus 
meiner Betäubung, ich befand mich in einem offenen Raum, unter 
freiem Himmel, neben mir ertönte Chorgefang. Ich erhob mid 
von meiner Rafenbanf, es war ein frifh aufgeworfener Grab 
hügel, um mic Gräber; daß ich innerhalb der Mauern des 
Dominicanerflofters mich befinde, wurde mir Far, ich ging dem 
Thor zu. Lange mußte ih da warten, denn der P. Pförtner 
war im Chor. Er fam endlid, fah mich groß an, fragte aber 
nichts, im Auffchließen machte er über mid das Kreuz.” 

Ein einziges Andenfen von dem Kirchhof von Liebfrauen hat 
fih doch erhalten, das Feine, horizontal dem Boden eingefügte 
Reinerne Kreuz, neben der Ede des nördlichen. Thurms. Es 
bezeichnet die Todes⸗- und Grabflätte eines Leiendeders, ber bei 
ber Wiederherſtellung der eingeäftherten Thurmfpigen befchäftigt, 
von der Höhe herabflürzte, und alfo in feinem Beruf, auf dem 
Bette der Ehre flarb. Des ernften Mahlzeihend gedenft wohl 
felten “einer der vielen, die tagtäglich da vorübergehen, oder auch, 
zur Feier des Frohnleichnamsfeſtes fich aufftellen, wenn die Pros 
ceffion, nad) dem für beide Pfarreien belichten Turnus, von Lieb⸗ 
frauen auszugehen hat. Indem dieſe Proceffion aller Drien der 
höchſte Glanztag des Kirchenjahrs, feheint es mir nicht unpaffend, 
hier die Befchreibung einer foldhen aus dem 3. 1839 wiederzugeben. 

Das Feſt bes Frohnleichnams, des Leichnams des Herren, 
ift der katholiſchen Kirche der Ausdruck des feeudigften Jubels. Sie 
fetert an biefem Tage das Geheimniß ber Tiebreichen Gegenivart 
bes Erlöfers in dem h. Sarrament, welches fie nicht feiern konnte 
an dem Tage der Einfegung felbft, an dem grünen Donnerflage, 
wegen ber Trauer der Charwoche, noch auch in ber öfterlichen 
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‚Zeit, welches darum verlegt werden mußte auf den erſten freien 
Donnerftag, als welder der Donnerfiag nad Dreifaftigfeit« 
Sonntag. Es iſt folglich das Feſt nicht angeorbnet, um, nad 
der Unwiffenheit Vorbringen, der Secten Haß zu verewigen: ein 
Borgeben, Das zwar ſchon feine. Widerlegung finden wird in dem 
Ramen deſſen, der auf des Papſtes Urban IV. Geheif das 
Dffieium des Tages auffepte. Pange lingua, sacris Solennibus, 
lauda Sion, die begeifterten und begeifternden Hymnen Tonnten 
allein erfiehen in dem glühenden, Gott geweihten Gemüth des 
Engels der Schulen, des Adlers unter den Theologen, fo ver⸗ 
mochte einzig zu dichten St. Thomas von Aquino, ‚ver Doctor 
Angelicus, derfelbe, der vom Himmel vernahm die Worte: Bene 
scripsisti de me Thoma. In den Hauptftäbten des füdlichen 
Deutſchlands fällt beinahe auf jeden Tag der Octave, oder der 
fogenannten Antlagwocde, eine große Proceffion, und auch bag 
befcheidene Coblenz bes 18. Jahrhunderts feierte deren an ver⸗ 
fehiedenen Tagen; der Hanptproceffion wich in Glanz und Aus⸗ 
dehnung faum merffih der Hohe Umgang der Karmeliten. Die 
Karmeliten find begraben und ihr Umgang, und wir haben Zeiten 
erlebt, bie gar gern begraben hätten den Frohnleichnam ſelbſt. 
Er hat den Tod befiegt und die Hölle, leicht mocht er den 
Menſchen obfiegen. Der Gegenſtand ernfter Betrachtung fönnte 
werden die Zahl derer, fo alljährlich den feierlichen Zug gebildet, 
hätte einer jene Zahl in ihrer von 1805 an immerfort fleigenden 
Brogreflion angemerkt; fo muß es hinreichen, dieſe Progreffion, 
arithbmetifch in den erflen, geometrifch in ben Testen Jahren, 
überhaupt anzubeuten, als höchft wichtig und folgenreich für bie 
Beurtbeilung der religiöfen Richtung der Zeit. Die Feier von 
1838 fchien das Höchſte zu bieten, fo tn irgend einer Weife für 
Coblenz zu erreichen, und dennoch fiel ungleich allgemeiner, viel 
inniger, viel freubiger, viel glänzender die heutige Feier aus. 
Schon am Vorabend waren in den Gotteshäufern und auf 

ben freien Plägen, welche. den Stationen beitimmt, in den Straßen, 
durch welche der Zug ſich bewegen follte, Bunderte von Menfchen 
befehäftigt mit der Vorrichtung des Feſtes. Sie alle, die fi fo 
rührig bewegen, fie wiſſen wohl, daß Gott, fieht er auch nicht 
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auf das äußere Gepränge, doch fieht auf das ihn Tiebende und 
verehrende Herz, und daß er mwohlgefällig aufnimmt jene rege 
Wirffamfeit, deren lebtes Ziel doch einzig iſt die größere Ehre 
Gottes. Bedarf der Herr auch nicht diefer Feierlichfeiten, fo 
bedarf ihrer um fo mehr der Menſch, als in deſſen Geifte fie 
Gedanken, Gefühle und Vorſätze erweden, unterhalten, befeftigen 
und fleigern, die ber Gottheit wohlgefätlig find, und von ihr als 
die eigentliche Feftgabe aufgenommen werden, 

Am folgenden Morgen, um A Uhr, verfündigte der Glocken 
Geläute den feftlichen Tag, und alsbald ernenerte ſich in gefteigerter 
Lebhaftigfeit die Befchäftigung des vergangenen Abende. Altäre 
wurden aufgeführt, mit Heiligenbildern die Fronten ber Häufer 
ausgefhmüdt, Laubgänge von grünenden Maien errichtet, mit 
Blumen die Straßen beftreut; die ganze Stadt Heibete ſich in das 
lachende Gewand, welches fo fehr bewundert worden in St. Caſtors 
taufendjähriger Jubelfeie. Um 8 Uhr begann in U. L. Frauen 
Pfarrfirhe das Hochamt, dem beiwohnten Autoritäten, Zünfte, 
Bruderſchaften, ſtädtiſche Inftitute, Fromme jeglichen Standes und 
Geſchlechtes. Keiner von ihnen wird jemals den Eindrud vers 
geffen, der hervorgebracht Durch des h. Thomas Strophen, Zcce 
punis Angelorum , und bie fie begleitenden füßen Melobeien. 
Einen andern, gleich eigenthümlichen und feierlichen, aber nur 
von Wenigen aufgefaßten Eindruf hinterläßt der Augenblick, in 
bem zur Proceffion ſich geftaftet die eben im Hochamt vereinigte 
Menge. Berftummt-find ber Orgel Töne und von den Taufenden 
die Gefänge, geräumt die einen Augenblid vorher von Denfchen 
flarrenden Hallen, draußen vor den Pforten wogt und flürmt das 
Leben, in allen den Teidenfchaftlichen Bewegungen doch nur bie 
Einheit der Ordnung fuchend, und in der Kirche drinnen ifl es 
fill geworden, wie auf dem grünen Plan, der von allen ber 
fhönfte und friedlichſte. Und in folder Stiffe treten die Fahnen⸗ 
träger der Kirche vor den Hochaltar in einen Halbfreis, bie 
Priefter fallen nieder auf den gehetligten Stufen, zu demüthigen 
fih vor dem Herren, und es ziehen des Königs Fahnen hinaus, 
Vexilla regis prodeunt. Es fchreiten dem Portale bie Fahnen zu, 
por denen die Welt ſich bat gebeugt, es ertönt das Pange lingua, 
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und wie das Allerbeiligite fichtbar wird den draußen gährenden 
Maffen, da fommt mit einem Male die Ordnung unter fie und 
vorwärts bewegt ſich der endlofe Zug. 

Seine Spige nehmen ein, die an der Spibe bes Lebens ſich 
freuen, die Kinder der Pfarrichulen, feſtlich gefehmüdt, mit Blumen 
in den Locken die freundlihen Mädchen, Fähnchen fhwingend bie 
einen, Blumenförbihen wiegend die andern; den lächelnden 
Öruppen gleichfam eine Folie ftellen die Knaben dar. Es folgen bie 
Zöglinge des Frauenvereing, einförmig und ernft gefleidet: müh⸗ 
fam follen fie dem Leben dag Leben abgewinnen, barum iſt ernft= 
baft ihre Haltung, ernft und feierlich ihr Gefang, dach anfprechend 
dem Herzen und mit Tüchtigfeit durchgeführt, wie Alles, was 
getrieben wird in jener Schule. Denen, die dem Himmel erzieht 
und der bürgerlichen ©efellfhaft der Frauen-Verein, hat diefer 
ſich angeſchloſſen, geleitet von feinem Panier, worin heil und. 
freudig die Worte leuchten: Marta hilf dem Frauenverein! 
Wie dem gläubigen Diener Maria hilft, dag mag Euch erzählen 
die näshfte Schar, der Knaben Bürgerfchule, von dem Bicariug, 
Hrn. Eorneli gegründet und fortwährend in treuer Sorge gehütet. 
Erbaulich iſt diefer Knaben Gefang, der allmälig erflirbt unter 
Mädchenſtimmen; denn heraufgezogen fommt eine lichte Glanz 
wolfe, die Zöglinge der Steinfchen Schule, heitere und glück⸗ 
lihe Kinder, gefhmadvoll und gleih in Weiß, wie in Schwarz 
die in ihrer Mitte fih bewegenden Lehrerinen gekleidet. Ein 
finniger Gedanke fürwahr, alfo durch Farben anzudeuten den 
weiten Abftand von der ‚Jugend fröhlicher Unbefangenheit zu 
den bitten Sorgen des Lehramtes. Auch die Kirche weiß diefen 
Unterfchied auszudrüden, indem fie den Kindern den. freudigen, 
Eltern und Erziehern den fchmerzhaften Rofenfranz zuweift. 
Rüftig fehreitet einher dev Junggefellen Sodalität, die wiederum, 
wie vordem, ift eine Schule tugenphafter Sitte und aufrichtiger 
Krömmigfeitz dann entfalten ſich die endloſen Reiben der Frauen 
und Zungfrauen, Matrone und vofige Maid, liebende Mütter 
und Wittwen, die in dey Trauer Jeſum um fo inniger fieben, 
bunte Gruppen, die alle Stände in fi vereinigen. Doc find 
in der legten diefer Gruppen allein blühende Jungfrauen gefchart, 
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ſchlanke und lieblihe Geftalten, die Vorhut und ber reichte Schatz 
von St. Caſtors Sängerchor. Wie das Auge fie bienden durch 
die einfache, doch forgfältige Zierlichfeit der ſchneeweißen Ges 
wänder , fo erbauen und vergnügen fie durch eine feelenvolle 
Harmonie, wetteifernd bierinen mit ber Jüngkinge Anfttengungen. 
Trefflich ift einftubirt der ganze Chor, trefflih werben von ihm 
ausgeführt die fchwierigften Gefangfläde, die getragen und gehoben 
burch die Geſamtheit der bürgerlihen Muſiker. Es folgen, in 
Gebet oder Geſang fi ablöfend, acht von den Gefellfchaften, 
welche feit Jahrhunderten der Bürgerfhaft Stel, die Bau⸗ 
zunft, die Schreiner, Faßbinder, Fuhrleute, Schiffer, Leinen» 
weber, die Schmiede und Wagner, die Bäder, jede Zunft geführt 
von ihrem Borftande, alle prangend mit ftattlichen Fahnen, unb 
mit den ihnen vorgetragenen Fackeln erinnernd, wie die Zunft 
zugleich eine geiftliche Brüderfchaft ausmacht. Es folget in dichten 
Zügen die Jugend des Gymnafiumd, Elaffe um Claſſe von dem 
Lehrer geführt, aus allen Claſſen ein Sängerchor ausgehoben, ber 
freudig die Stimme erhebt, Gott zu Ehre und zum Preis. Den 
Sängern hat fih angefchloffen Die Mufif des 29. Regiments. Es 
erſcheinen die Fahnen der beiden Pfarreien, famt den Fahnen von 
des bh. Matthias und Joſeph Bruderfchaften. Bon Anbeginn an 
zählt des Apoſtels Bruderfohaft nur 14 Mitglieder, die alle bier 
thätig, von des heiligen Joſeph ungleich) zahlreicherer Brüderfchaft 
find die Brudermeifter gefommen, um mit denen von St. Mats 
thias und mit 16 oder 18 Männern der Marianifchen Sodalität, 
ein Spalier um das Hochwürdigſte zu bilden. Bor dem Allers 
heiligſten ift vereinigt die gefamte Geiftlichfeit der Stabt, an» 
gethan mit dem reichftien Schmud; ein herrlicher Choral laäßt ſich 
vernehmen, von Meifterwerfen aus der alten Zeit, die freilich 
nur unter dem Beiftande bes mit Liebe eingeübten Sängerchors 
von U. L. Frauen ausführbar find. Denn gerade diefer Priefter 
beilige Schar ift es, die mahnet an die fihredlihen, an bie 
unerjeglihen Einbußen der Kirche. Bon St. Caſtor und von 
St. Florin find ausgeblieben die zahlreichen und glänzenden 
Gapitel; längſt ift hinübergegangen zu der fiegenden Kirche der 
legte Streiter ber hoben Sion, der letzte jener begeifterten Miliz, 
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jener Söhne, Brüder und Lehrer bes Volkes, die in ben Schulen 
von St. Franziscus und von St. Domimicus erzogen, die mit 
bem Namen ber Diener Maris vom Berge Karmel. prangten- 
Enträdt if ung jene berühmte Geſellſchaft Jefu, die im Glüd 
fo groß, im Unglüd größer, nur Tugenden entgegenfegte ber 
giftigften Anfeindung , und jest freubig wieder zum Himmel 
tseibt ihre, Schößlinge., Abgerufen. find auch die zahlreichen 
Weltprieſter, jene Freiwilligen Jeſu Ehrifti, die nicht Durch Amt, 
nicht Durch Pfründe, nicht durch Regel, allein durd die Liebe an 
feine Fahnen gefeſſelt waren. . Waprlich, einen ehrwürbigen, einen 
fhmerzlichen Anbli bietet jene Feine Anzahl von Männern, die 
Alles tragen und leiften follen, was unter die Vielen vertheilt 
geweſen. | 

Unmittelbar vor dem Sanctiffimum werden von jungen 
Mädchen die Symbole des neuen Bundes getragen, Trauben und 
Weizenähren, denen Kiffen von finniger und künſtlicher Stiderei 
eine Unterlage. Das Sanctiffimum felbft übernimmt von Station 
zu Station ein anderer Prieſter; feiner Chorkappe Schleife wird 
ibm nachgetragen, und ift hiervon bie Ehre ftets einem von den 
Matthiasbrüdern und einem von St. Joſephs Brudermeiftern 
vorbehalten, Mit der andern Hand halten Fadeln die beiden und 
durch Fackeln unterfcheiden aud ihre Subftituten fi von dem Neft 
ber Bruberfchaften. Bon andern Sodalen wird ein Traghimmel 
über das Sanctiſſimum emporgehalten, um baffelbe fchlingt fich 
ein lieblicher Kranz von keuſchen DBränten, die zu Oftern zum 
erftien Male dem Tifhe des Bräutigams ſich naheten, jenes 
Bräutigams, der fich gefällt unter den Lilien von Saaron und 
den Roſen von Sericho, Ueppige Blumenfränge umwinden und 
verbinden jenen Kranz von weißen Rofen, die hinwiederum 
himmliſche Kränze flechten und weben fih, wenn flandhaft fie 
forsfchreiten in ber einmal betretenen. Bahn. Um der Bräute 
Zug bilden Spalier die Bruderſchafismänner mit brennenden 
Kerzen, und es umfchließt das Allerheiligke eine dritte Mauer, 
zu beiden Seiten aufgeführt von den bewaffneten Scharen, welche 
zu der Berherrlichung des Feſtes des Kriegsbefehles chriſtbrüder⸗ 
licher Sinn darleihet. In Mitten der Krieger bewegen fich bie 





472 Pie Fiebfranenkirche. 


hoben Autoritäten und Beamten, der Stabtratb, ihnen fih ans 
fhliegend die höheren Bürgerclaffen, Gelehrte und Künſtler, in 
Gefang und Gebet auf die erbaulidhfte Weife wechſelnd. Es 
folgen abermals ſechs Zünfte: an der Spite die Metzger, von 
jeher in Coblenz der Zünfte erfte, ‚vielmehr laut der Ordnung 
von 1402 unter den vielen Gefellfchaften und Handwerfen bie 
einzige Zunft. Nach den Metgern fommen Hutmacher, Schneider, 
Schuhmader, Gerber, Kupfer- und Blechſchmiede, von ihren 
Borftänden angeführt, in den Fackeln mahnend an die Disciplin 
vergangener Zeiten, jeglicher Zunft von einem rüfligen Fähnrich 
die Fahne vorgetragen. Das Leben habt. ihr gefeben in feiner 
Herrlichfeit, in den ftattlihen Männern biefer Zünfte, den 
Glauben follt ihr bewundern. in feiner Kraft in der nächſten 
Schar. Nicht das Kreuz wird vorgetragen der Marianifchen 
Sodalität, wie zu ihren alltäglichen Tugendäbungen, fondern die 
Sahne, in welcher die Himmeldfönigin lächelt, aber doch fan fie 
nicht ganz von ihren firengen Gewohnheiten fich Iosfagen dieſe 
Sodalität. Der feierliche Geſang, der ernfte Blid, der gemeflene 
Schritt, erinnern allzu lebhaft an ben peinlichften aller Liebes⸗ 
bienfle, in welchem täglich diefe Marianifchen Mämer ſich üben. 
Froͤhlich Können fie nicht fein, die verfehren zu allen Stunden 
mit dem. Tode, die ſtets gerüftet, den Theilnehmern ihres Liebes 
bundes die Teste Ehre zu erweifen; traurig wollen fie nicht fein 
an dem heutigen Ehrentage, und fie gelangen zu der Stimmung, 
die wahrer Andacht am förderlichfien. Der langen Kette legte 
Glieder meint ihr gezählt zu haben, und das Triumphlied, 
„Jeſus, wer an Dich gedenfet, Kühler füge Freud’ und Luft,“ 
läßt fh vernehmen. Es Tommen, der fireitenden Kirche ftreits 
barfte Abtheilung, 500 Soldaten wohl, den Säbel an der Seite, 
das Gebetbuh in der Hand. Nicht der Obern Befehl führet 
fie diegmal zur Stelle, fondern der fromme, treulid von dem 
Hirten gepflegte Siun. Ein Sängerdor hat biefer treue Hirt 
fih erzogen, nad dem wir einiger Maßen beurtheilen mögen 
den Eindrud, den bervorbradhten an einem Schlachttage bie 
Hunderte von Marianifchen Rittern, wenn fie, die täglich im 
Chor eingeübt, anftimmten das.Exurge Domine. Pomphaft und 
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eindringlich iſt dieſer jungen Krieger Geſang, der begleitet wird 
von dem Muſikchor der achten Artilleriebrigade, und nicht minder 
rührend ſpricht an der Geſamtheit andächtiger Sinn. Es iſt 
das der Sinn, der die ganze Proceſſion durchdringt, zu einer 
einigen Seele hat er alle dieſe Menſchen erhoben, die rieſengroß 
wird, in dem Zwecke und in der Bedeutung der Feier. 

Der Zug hatte nach 9 Uhr die Liebfrauenkirche verlaſſen: er 
bewegte ſich über den Markt, Altengraben, die Burgftraße zum 
Slorinsmarft, wo an dem von: der YunggefellensBruderfchaft in 
geichmadvoller Pracht errichteten Altar. das erfte Evangelium 
gefungen wurde. Auf dem weiten Pate fonnte der größere Theil 
ber Broceffion, etwan 5000 Menfchen, ſich aufftefen, und alfo 
ben Meberblid der Confluentia supplex gewähren, eine Heerſchau, 
bie an wahrhaftiger Pracht und geifliger Bebeutfamfeit nicht Leicht 
zu übertreffen. Die Danne hinab, durch die Kornpforts und 
Gaftorfiraßen. gelangte der Zug nah St. Caftorshof, wo ber 
Altar geihmüdt als zweite Station. Zu der dritten, auf dem 
Sefuitenplage,, führte der Weg dur die Zoll, NRhein- und 
Firmungftraße. Bon dem Fefuitenplage ging es über den Entens 
pfuhl nad dem Plan, alba wurde bag vierte Evangelium gefungen, 
dann unter den Bördern durch über den Marft- die Proseffion 
nach U. L. Frauenfirche zurüdgeführt. Der Ambrofianifche Lob: 
gefang wurde angeflimmt, ber heil. Segen gegeben, welden weit- 
hin verfündigten die Gejhüge ber Stadt. Eine Stunde fpäter 
ließ Jehovah feine Donner erfhallen; die Sonne des 30. Mai 
hatte allein dem Frohnleichnam geleuchtet. 

Die furze Straße, von ber Michaelscapelle zum Entenpfuhl 
berabführend, eng und finfter, heißt das Schulgäßchen, daneben, 
ebenfalls im Abhang, verbindet der fogenannte Bogen, ein offenes 
Thor, den alten Kirchhof dem Plan. Ueber den Bogen erhebt 
fi) ein maſſives Schulgebäude, unmittelbar der Bürgermeifterei 
ſchließt dieſe Schule fih an. Etwas weiter fleht des Kaufmannes 
Hrn. Gottfried KRannengießer Haus, und deſſen zu gedenfen, hat 
der Antiquarius mehrfache Urfache. Einmal iſt Hr. Kannengießer 
befien flandhafter Abonnent, dann hat berfelbe, in muſterhafter 
Gefalligkeit eine Reiter befteigend, entziffert, was Schreiber dieſes 
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zu leſen nicht vermochte, die Inſchriſt des in der Pfarrkirche 
augebrachten Monuments der Frau von Burgthorn, geb. von 
Dlanfard. Man ftieht, daß Ereignifle, wie die Bd. 2, S. 229 
befprochenen, Leichtlich fich wiederhofen. Hr. Kannengießer hat 
auch dem bisherigen Brunnenwelen fein. Ende bereitet, und fomit 
die Jahrhunderte Tang geführten Brunnenbücher geſchloſſen. Auf 
fein eifriges Betreiben ik die Inflandhaltuug der Brunnen an 
die Gemeinde übergegangen, und gebürt ihm alfe Dan, daß er 
feine Mitbürger you mauncher Laft und Unannehmlichfeit befreit Hat. 
Das Eckhaus dient, nad heutigem Styl nicht. mehr einer Straße 
zur Grenze; was man vordem, bis zur alten Hauptwache, jest 
Gaſthaus zu den vier Thärmen, veichend, Unter den Bördern nannte, 
ift in der neueften Zeit der Marktſtraße zugetbeilt worden. Auf der 
andern Seite diefer untern Marftfiraße, zwifchen der Schwanens 
apothefe und dem Haus zum Rofenbaum. öffnet ſich die Straße 
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Ueber diefe, für die ältere Geſchichte von Koblenz fo un⸗ 
gemein bedeutende Localität hat der Landgerichtsaffefior, Herr 
Leopold Eitefler, optimae indolis juvenis, dem ich bereits mande 
fhägbare Mittheilung verdanfe, eine eigene, ungemein grünbliche, 
das ganze vormalige Befeſtigungsſyſtem der Stadt beleuchtende 
- Abhandlung gefchrieben, und fie mir zur Verfügung geflellt. Ic 
Yaffe fie abdruden, da ich in einer Concurrenz um denſelben 
Gegenſtand beſtehen zu können verzweifeln muß. 

„Das von Ammianus Marcellinus lib. XVI. cap. 3 ers 
wähnte Castellum apud Confluentes, welches Julian, als er im 
Herbſte 356 mit feinem fiegreihen Heere von Obergermanien 
beranzog, um Niedergermanien von den eingedrungenen Barbaren 
zu befreien, außer dem Caftel Rigomagus (Remagen) und einem 
Thurme bei Cöln (ef una prope ipsam Coloniam tarris) allein 
unzerfiört fand, während das ganze Land weiter unterhalb von 
den Franken verwüflet war, hatte unzweifelhaft Die Geftalt, welche 
Vitruv für dergleichen Anlagen die zweckmäßigſte nennt, nämlid 
ein Rechteck, deffen Länge und Breite fi wie 3 zu 2 verhalten. 
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„So find auch bie wmeiften Römerfläbte und Caſtelle am 
Kheine geformt, deren römiſche Umfaffungsmanern entweder wie 
zu Cöln und Boppard theilweife noch vorhanden find oder deren 
Grundriß, wie Died zu Mainz, Worms, Wiesbaden, Niederbieber, 
Saalburg (Arctaunum) geſchehen, durch Ausgrabungen tehgeReit 
worden ift. 

„Schon die Natur bat dem Hügel, deffen Umfang man 
leicht Durch die Straßenfleigungen am alten Hof, der Marktſtraße, 
Braugäßchen, Dammſtraße und Kforinsmarft erfennen kann, und 
auf deſſen hoͤchſtem Punkte die Liebfrauenkirche thront, eine forti- 
ſicatoriſche Bedeutung gegeben, welche ber kriegeriſche Inſtinkt 
der Römer fofort erkannte. Denkt man ſich die vom Hundsrüden 
berabfteigende Römerfiraße, nachdem fie fi) in der Eoblenzer 
Gemarkung (etwa am Fuße des Forts Konftantin) mit der von 
Mainz fommenden Rheinchauffee vereinigt hatte, mit der heutigen 
Chauſſee nach der Karthaufe und der Leerfirage zufammenfallend, 
fo durchfchnitt diefelbe in ihrer Verlängerung das alte Caftell 
Confluentes in der Richtung der Marft- und Sudenftraße und 
fand alfo etwas unterhalb der Burg in ber Gegend des Ehrifl’- 
then Haufes zwifchen der Burg und "dem Büresheimerhofe ber 
alte römifche Fährpunkt über. die Mofel Statt, dem fich jenfeite 
fin gerader Linie die Rheinchauſſee nah Cöln anſchloß. 

„Unzweifelhaft fand eine ebenfolche Verbindung des Caſtells 
mit dem rechten Rheinufer, zunächfi mit dem Warttburm bes 
Eprenbreitfieins und den Befefligungen des Pfahlgrabens Statt 
und läßt fih, da der Straßenzug SJahrtaufende lang berfelbe 
bleibt, diefe Straße. in der heutigen Firmond⸗ und Rheinſtraße 
wiebererfennen, fo daß an ber Stelle der jetzigen Dampffchiff 
haltplätze ber römifche Fahrpunkt über ben Rhein Tag. Beide 
Hauptfiraßen durchſchnitten das Caſtell in vechtem Winfel und 
zwar die Mainz» Eölnerfiraße in der Breiten», bie Rheinftraße 
in der Längenare. 

„Ale Römercaftelle entlehnten ihre Form und. Einrichtung 
nach der Castrametatio des Polybius einem Feldlager und befand 
ſich auf der dem Feinde zugefehrten kurzen Seite des Oblongs 
bie porta deeumana , hinter biefer das praetorium und das 
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forum, dahinter die Zabernen und Zelte der Soldaten. Der 
porta decumana gegenüber auf der entgegengelegten furzen Seite 
lag die porta praetoria, auf der Langſeite links von der decu- 
. mana eine oder zwei porlae principales sinistrae, rechts eben fo 
viele portae principales dextrae. Mit diefem Normalgrundriß 
fältt der Plan aller Römercaftelle am Rheine, befonders ber von 
Niederbieber, Wiesbaden und Saalburg auf das Genauefle zus 
fammen und daß auch das Gaftell von Coblenz feine Ausnahme 
machte, mag man Folgendem entnehmen. 

„Wenn man den Grundriß von Goblenz genau betrachtet, 
fo wird man finden, daß der Hügel der Liebfrauenfirche durch 
folgende Straßen begrenzt wird. Weftlich von der Brüdenftraße, 
füdlih vom Alten Graben, Plan und Entenpfuhl, öſtlich von 
ber Kornpfort» und nörblih von der Dammſtraße, Florinsmarkt 
und Burgſtraße. Das eingefchloffene Biered hat eine Länge von 
350 auf eine Breite von 220 Schritten und wird befonders auf 
ber Weſt⸗ und Sübdfeite noch deutlich) durch eine hinter den Häufern 
des alten Grabens, Plans und Entenpfupls in gerader Linie 
fortlaufende Mauer begrenzt. Sehr deutlich zeigte fich dieſe 
Mauerfinht noch bis vor wenigen Jahren in dem Hofe des 
Gerbers Bärfh und den anftoßenden Häufern von Mayer und 
Haas, Ein runder Halbthurm ftand noch vor wenigen Jahren 
in dem Hofe des Haufes Nr. 5 in der Markiſtraße aufrecht und 
als 1852 neben der Oberbürgermeifterei auf dem Pan ein Haus 
neu erbaut wurde, bemerfte man, daß alle Häufer, welche die 
Nordfeite des Plans bilden, mit ihren Frontmauern auf diefer 
alten Befeftigung ſtehen und daß dicht vor der Dberbürgermeifterei 
ebenfalls ein runder Halbthurm aus berfelben herausfprang. 

„Sntfprechend den beiden portae principales sinistrae befanden 
fih in diefer füdlichen Rängenmauer zwei Thore. Dad erfte quer 
über die Marktſtraße zwifchen den Häufern 5 und 6, auf dem 
Merianifchen Stadtprofpecte von 1645 noch verzeichnet. Durch 
daffelbe führte die Roͤmerſtraße vom Hundsrücken herab, welde 
fih vor dem Caſtell mit der Rheinchauffee vereinigt hatte, in 
das Caſtell hinein und diente bie Sirede außerhalb der Stadt 
bis zu den Höhen ber Kartpaufe, wie bie zahlreichen Gräber: 
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funde, Urnen und Dentfteine bei Häuferbauten in der Leerfiraße 
darthun, der Fleinen Niederlaffung zur Gräberfirafe. Das zweite 
Thor mag unter der Pfarrkirche oben am Eingange bee Schul⸗ 
gäßcheng oder da, wo der Schwibbogen nad dem Plane führt, 
geftanten haben. Bon diefem Thore aus führte bie Görgengafle 
und ein Feldweg nad dem Marfbildchen und ber alten römifchen 
Rheinchauſſee. Der fünöftlihe Edthurm diefer Yängenfeite muß 
ungefähr da geftanden haben, wo das Braugäßchen in den Enten» | 
pfuhl mündet, und wendet fih bier bie Straße, dem rechten _ 
Winkel, den hier das Caſtell ber Mofel zu machte, folgend, gegen 
Norden. Zwiſchen dem Stabtbrauhaus und den öfllih an die 
Kornpfortſtraße grenzenden Häufern tritt die Dauer wieder deutlich 
als Scheidemauer der beiderfeitigen Grundflüde auf und hat man 
ſich bier hinter dem Paul Müllerfchen Haufe am Beginne der 
Sirmondftraße die porta decumana zu denfen. Ganz entfprechend 
dem römifchen Caſtell und dem alten praetorium (ag dicht hinter 
der porta decumana das mittelalterliche praetorium der Stadt 
Goblenz, das alte Stadtrathhaus Montreal, fest Stadtbrauhaus 
mit fehr alten im romanischen Style gehaltenen Hintergebäuden, 

„Die Norboftede der Mauer ift noch heute durch den in 
feinen oberen Theilen neu aufgeführten, an der Dammſtraße 
fiebenden runden Edthurm des alten Hofgerichts deutlich marfirt. 
Das Gebäude ſelbſt ſteht ſowohl mit feiner Oſtfront und einem 
zweiten runden Thurme, ‘wie mit feiner Nordfront, beide nad 
ber Belagerung von 1688 um das Jahr 1709 neu aufgebaut, 
anf den alten Fundamenten bes Roͤmereaſtells. Bon dem Thurme 
an ber Dammftraße Tief die nördliche Langſeite der Mauer vor 
den Häufern, welche oben am Florinsmarkte ſtehen, entlang in 
gerader Linie auf die Burg zu und Tagen in diefer Richtung, 
entfprechend ben beiden Thoren am Schulgäßchen und in der 
Marfiftraße die portae principales dextrae an der Mündung 
ber Mehl: und Judengaſſe, die Berbindung mit dem Mofelufer 
Herfiellend. 

„Der Antiquarius bat aus einer Urkunde vom J. 956 bereite 
Abthl. J Bd. A. pag. 169 nachgewieſen, daß das Stift St. Florin 
und der ganze Abhang bes Slorinsplages außerhalb (infra Con- 
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fluentiae castellum penes Moselle ripam) des Caſtells Tag und 
hiermit fiimmen auch noch fpätere Angaben über dieſe alte Mauer⸗ 
linie überein. An der Stelle der Burg iſt die Nordweſtecke des 
Caſtells zu fuchen und wendete ſich bier die Dauer in rechtem 
Winfel nah dem alten Graben zu, fo daß ınan ihre Trace etwa 
unter den Fundamenten des Metternicher Hofes wiederfinden wird. 
Wie das Hofgericht die Norboftede, fo nimmt der alte Hof bie 
Südweſtecke des Römercaftelld ein. Die no vorhandenen Mauern 
der Rüdkfeite diefes alten Siges mit ihren gothifhen Mauerkränzen 
in dem Hofe der Bärfchfchen Gerberei deuten.darauf hin, daß das 
noch vorhandene Gebäude aud nicht mehr der alte falifche KRönige- 
hof, fondern eine im 15. Jahrhundert unternommene Reflauration 
if. Einſender ift fehr geneigt in dem alten Südweſtthurme der 
Römerfladt, an welchen der alte Hof fih anlehnte, den Burgs 
thburn (Burgedor) zu finden, wovon ſich das befannte Coblenzer 
Rittergefchleht nannte. In der Weſtfront bes Caſtells mag fid 
etwa in ber Gegend des Metternicher Hofes die nun verfchwundene 
porta praetoria der Römerfladt befunden haben, welche wahrs 
fcheinlich zur Zeit des Brüdenbaues im 14, Jahrhundert einging, 
da von da ab das mittelalterliche Thor des alten Hofes zum 
Zugange in die innere Stadt biente, 

„Die nächte Erweiterung und Befefigung der Stadt fand 
unzweifelhaft Statt, als nördlich von dem Römercaflell auf dem 
Moſelabhang das Stift St. Florin mit Kirche und Nebengebäuden 
entfland. Durch eine hinter den Häufern des Krämerbaues und 
der untern Kornpfortſtraße noch fichtbare von dem Edihurme 
am Hofgerichte bie zur Moſel hinablaufende Mauer wurde das 
Stift Florin mit der Stadt vereinigt und iſt das zur Caſtorgaſſe 
führende Thor unter dem Stern unzweifelhaft als ein Theil diefer 
Befeſtigung anzufeben. Bei der befonders im 12. und 13. Jahr⸗ 
hundert zunehmenden Bedeutung der unterbeffen unter bie Herr⸗ 
fhaft der Erzbifchöfe von Trier gefommenen Stadt bildeten ſich 
außerhalb der alten DMauerenceinte, namentlich vor den Thoren 
auf dem Wege nah St. Eaftor (Caſtorgaſſe), nach dem Rheine 
zu. CHirmondflrage), nach ber Gemarkung zu (Börgengaffe), nad 
ber Rarthaufe zu CReerfirage), nach Weiß zu (Weißergafle), fowie 
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auf dem Glacis der Stadt felbft (alter Graben, Plan und Enten« 
pfuhl), Borftädte und Häufergruppen ‚eweldhen man bald durch 
Wal und Graben einigen Schuß gewähren mußte, bis in ben 
Zeiten des Interregnumd das Bebürfniß einer größeren und 
Rärferen Befeſtigung rege wurde. 

„Um 1250 beſchloſſen Rath, Ritter und Bürgerfchaft unter 
Mitwirfung bes Erzbifchofs Arnold (von Iſenburg) den Bau 
einer neuen Stadtmauer, welde die Phyfiognomie ber Stabt 
dadurch weſentlich veränderte, daß man ſich nicht damit be⸗ 
gnügte, die bereitd vorhandene Stabt in weiterem Umfange 
einzufchließen , fondern dag man auch zur Begründung eines 
ganz neuen Stadttheils die bisher unbebauten Weingärten, welche 
zwifchen der Stadt, dem Rheine, dem St. Caftorsftift und dem 
damals neben ihm entftehenden Deutfchorbenshaufe an der Mofels 
münbung lagen, mit in die Umwallung hineinzog und fo gleich« 
fam der bisher nur an ber Mofel gelegenen Stadt Coblenz bie 
Richtung nah dem Rheine bin gab, welche in neuerer Zeit zum 
Flore derjelben fo unendlich vieles ‚beigetragen bat. 

„Der erſten Befeftigungsarbeiten geſchieht in einer Urkunde 
vom 1. April 1252 Erwähnung, indem fih Erzbifchof Arnold 
damals mehrere Wingerte, Befigungen des St, Caſtorſtiftes im 
Georgenflor, abtreten ließ, um bier Graben und Thor zu errichten. 
Im J. 1254 wurde von der Stadt ſchon an der Stadtinauer und 
einem Thore in der Nähe des Deutichordenshaufes gebaut und 
erhob diefelbe zu biefem Zwecke von den Deutſchordens⸗Brüdern 
eine Summe Geldes, wobei fih der Orden eine freie Commu⸗ 
nication nach der Mofel zu.und die Errichtung eines (verſchloſ⸗ 
fenen) Thores zu diefem Zwede vorbebielt, 

„Die innerhalb der Mauer zwifchen berfelben und dem 
Deutſchordenshauſe entftandene Straße Tieg man 1275 wieber 
eingeben und überließ die Stabt ben deutſchen Herrn das Eigen- 
thum derfelben unter ber Bedingung, daß bie Ordensgebäude 
auf die Stadtmauer felbft aufgeführt und am Ende derfelben 
nach der Mofel zu ein dem Orben und der Stadt gemeinfchaft« 
liches Thor errichtet werben ſolle. Der Orden übernahm. dagegen 
die Berpflihtung, auf der Rheinfeite in ber ganzen Nänge ber 
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Gebäude einen fo breiten Damm anzulegen, daß ein Menſch 
bem andern ausweichenefönne. | 
„Die damals erbauten Stadtmauern am bdeutfchen Haufe, 
befonders bie thurmartige, aus großen Mendiger Quadern aufs 
geführte Ede derfelben iſt noch jegt unter ber barauf gefegten 
modernen Feflungsfehlmauer gut erhalten, und der Schmale Werft, 
auf dem ſich zwei Menſchen gerade ausweichen Eonnten, if erft 
im 3. 1842 in dem neuen breiten Rheinwerfte verſchwunden. 

„sm %. 1259 wurde von der Stadt eine Auflage, Ungelt 
. oder Accis, verabredet und von dem Erzbifchofe beftätigt, um die 
beim Befeftigungebau gemachten Schulden zu deden und ders 
felben zu Ende zu führen. 

„Unter Arnolds Nachfolger wurde unterm 4. Zuni 1276 
von ber Geiftlichfeit, Schultheiß, Ritter, Schöffen und Bürgern 
der Stadt ein neued Ungelt erhoben, welches das Domrapitel 
auf fünf Jahre beftätigte. Indeſſen dauerte die Erhebung Tänger 
als 12 Jahre, denn nach den noch vorhandenen Rechnungen der 
Baucaffe betrug die halbjährige Einnahme derfelben vom 4. Juni 
1276 bis 3. März 1288 durchſchnittlich 200 Mark, die Totals 
Einnahme 4538 Mark, welche ganz zum Baue verwendet wurde. 
Die Steine wurden unterhalb Ehrenbreitftein Cwahrfcheiniih am 
Nellenfopfe, wo nocd jest die großen Steinbrüde), bei Brau⸗ 
bad, an der Laubach und zulegt unter dem Beatusberge (Kar⸗ 
thaufe) gebrochen und größtentheild zu Schiffe herangeführt. 
Jedes Schiff wurde mit 1 Schilling (2,, Mark) bezahlt. Die 
Duggfteine (Tuffſteine, vulfanifche Conglomerate) famen von 
Andernach, der Kalk von Dies und Mainz; 800 Malter davon 
galten 5 Mark, und müffen alfo 32,000 Walter Kalk verbraudt 
worden fein, wenn die Ausgabe dafür 200 Mark betrug. Die 
Auffiht über den ganzen Bau leitete der Steinmeg Rodenger. 
Die Arbeit geſchah nah Tag- und Wocenlohn. Das Hand 
werfszeug, Karren, Seilwerk 2c. wurde befonbers berechnet. 

„Die in den Yahren 1276 bis 1281 ausgeführten Bauten’ 
beftanden hauptfächlich in ber Errichtung der Kornpforte an ber 
Mofel, der Auswerfung des von Erzbifchof Arnold begonnenen 
Stadtgrabens rings um die Stabt, der Auffielung einer Brüde 
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über demſelben nad) Boppard zu, in der Errichtung eines Thores 
bei Si. Georg und in ber Erbauung des Moſel⸗ und Rheins 
thores, welche mit Thorflügeln, Ketten, Riegeln und Schlöffern 
wohl verfehen wurden. 1284 erbaute man ein propugnaculums 
am Rheine und 1285 den großen Matthiasthortburm. Auch 
wurde Damals das St. Georgenthor, das vom Sturme befchädigt 
worden war, wicberbergeftellt. Statt eines am Himmeroder Hofe 
abgeriffenen Thurms, ward ein Thurm an dem Fahr (Ueber⸗ 
fahrt nach Ehrenbreitftein) errichtet. 

„Segen die 1280 von dem Erzbifchofe Heinrih von Vin⸗ 
fingen erbaute Burg an der Mofel führte man ein Thor auf 
und vermauerte bie alten Thore der Caſtorgaſſe und des Dechants 
von St. Eaftor (wahrſcheinlich nad) der Mofel zu). | 

„1286 begann man den Bau des Ochſenthurms an der 
Nordweſtecke der Stadt und flellte das Thor beim Zolltburme 
(am Rheine) wieder her, 1287 wurde bie Mofelpforte und das 
Thor, das zum Kornmarfte führte (Rornpforte), fowie die Stadts 
mauer von dem Ochſenthurme an der Moſel bis zum St. Georgen« 
thor vollendet. Endlih 1288 wurde von dem Gteinmepen. 
Rodenger auch noch der Reſt bie zum Rheine errichtet, und bes 
Band nun die Befefligung der Stadt, welche Jahrhunderte lang 
unverändert die damals gegebene Geftalt behielt, aus folgenden 
Theilen : 

„A. Mofelfeite. 1) Zunächſt dem vieredigen Thurme, 
welcher das fogenannte deutfche Eck an der Mofelmündung bildet, 
und dem daneben befindlichen Thore ber deutfchen Herren, zwiſchen 
1254 und 1275 errichtet, folgte 2) die Lindenpforte, von einer 
daneben ſtehenden, noch auf dem Stadtprofpecte von Merian vom 
J. 1645 verzeichneten riefigen Linde fo genannt. Sie lag etwas 
unterhalb des jegt fogenannten Schwanenthord. 3) Die Korn 
pforte, um 1280 angefangen und 1287 vollendet, an der Stelle 
der jegigen, durch moderne Gebäude erfegten Lofalität. 4) Die 
Holzpforte am Schöffenhaufe. 5) Das Mofelthor, anfänglich 
unten am fogenannten Wolf gelegen und zur Leberfahrt über 
die Mofel führend, 1232 — 1287 errichtet, fpäter durch einen großen 
Thorthurm mit Erkerthurmchen auf der 1344 von Erzbiſchof 
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Balduin begonnenen Wofelbrüde erfegt. 6) Der runde Ochſen⸗ 
thurm, der größte und ſtärkſte von allen Stadtthürmen, zugleich 
als Gefängnig dienend, am Norbweftende der Stadt, 1286 und 
in den folgenden Jahren aufgeführt. Derfelbe lag am Militärs 
arrefthaus, wurde gleich anfangs durch die Franzoſen gefprengt und 
um 1800 vollends abgeriffen. Unter demfelben lagen ausgedehnte, 
von der Hoffammer benugte und jederzeit wohl gefüllte Keller. 

„B. Randfeite. Bom Ochſenthurm ab wandte fih bie 
Stadtmauer in einem Halbzirkel nad dem Rheine zu und folgte 
zunächft, wie man diefes heute noch fehen fann, da Mauern und 
Thürme hier noch wohlerhaften find, auf einen halbrunden, hinten 
offenen Thurm 1) die Weißerpforte, früher die Oberpforte bei 
den Predigern (wegen bes dahinter liegenden Dominicanerkloſters) 
genannt, gegenwärtig nicht mehr vorhanden, dann 4 Halbthürme 
und 2) die neue Leerpforte. Sie wurbe etwas fpäter als das 
alte Leerthor, welches etwas unbequem gelegen war, errichtet, 
und wurde 1390 die vor demfelben erbaute Brüde jenfeits des 
Stadtgrabens durch ein außerhalb davor gelegenes Thor (fos 
genannte Barbafana) verftärft. 3) folgte in der Wendung ber 
Stadtmauer nad) dem Rheine zu nad einem Halbthurm das alte 
(genauer neue, vergl. Bd. 2. S. 124) Leerthor. Dieſes vieredte 
Thorgebäude war als dag einzige von allen noch big zum %. 1834 
erhalten, wurde aber damals abgeriffen. Der -banebenftehende 
Halbthurm iſt ebenfalls der einzige von allen andern, welcher feine 
urfprüngliche Höhe im Mauerwerf behalten hat. Er iſt hinten 
mit einem offenen Bogen verfehen und enthielt vordem 3 Balfen« 
etagen übereinander, theils zur Communication mit dem um die 
Stadtmauer laufenden Rondengang, theild zur Beftreichung des 
Grabens und der Mauercourtine befimmt. Gegenwärtig if er 
durch ein hineingebautes Wohnhaus zu friedlichen Zwecken um⸗ 
gewandelt. 

„Am Ausgange der Görgengaſſe folgte: 4) das Görgenthor, 
1252 und 1286 erwähnt, doch ohne Communication mit dem 
jenfeitigen Grabenrande, und nad abermals zwei Halbthürmen 
5) der vieredige Pulver» oder Wafferthurm, ber in der Gegend 
fand, wo noch das Wirthshaus „zum Waſſerthurm“ von ihm den 
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Namen führt. Bon hier ging die Mauer in gerader Linie auf 
den Rhein zu und folgte nach zwei Halbthürmen: 6) dag Schanzen= 
pförthen, wahrſcheinlich erft fpäter in die Stadtmauer gebrochen, 
und nad) abermals drei Halbthürmen, 7), die Südoftede der Stadt 
am Rheine bildend, der hohe vieredige fogenannte rothe Thurm. 

„Im J. 1659 ſchenkte der Stadtmagiftrat den Carmeliten drei 
neben dem Bogelfang gelegene Morgen Wingert nnd bewilligte 
thnen, daß fie Die Mauer ihres Weingartens längs dem Rheine auf 
ſtädtiſchem Grund und Boden wider die Pfeiler bes verfallenen 
rothen Thurmes bei der neuen Rheinpforte hinfegen, die Pfeiler 
feib in ihre Gartenmauer einfaffen und das übrige Mauerwerk 
bed rothen Thurms dergeftalt benugen könnten, daß der Ronden⸗ 
gang unter dem Thurm frei bleiben und der aufgefegte Bau zum. 
Schutze der Stadt in Kriegszeiten dienen könne. (Vergl. Bd. 1. 
&. 186.) Der rothe Thurm wurde bei dem 1729 ftattgehabten 
Baue des gegenwärtigen Negierungsgebäudes (ehemaligen Waiſen⸗ 
und Priefterhaufes) mit in den Neubau aufgenommen und ift, 
natärlich in veränderter Geftalt, in dem vieredigen zinnens 
gefrönten Eckthurm befjelben auf unfere Tage gefommen, 

„O. Rheinfeite. Vom rothen Thurme aus lief die Mauer 
in gerader Linie längs dem Rheine auf das deutſche Eck zu und 
befanden fih in ihr zwei Thorthürme: 1) das Matthiasthor, 
wohl ein und daſſelbe mit dem Rheinthor, neben welchem uns 
geführ in der Gegend des Gafthofed zum Nheinberg der 1285 
erbaute hohe vieredige Matthiasthurm fland, 1545 mit einem 
Aufwande von 397 Gulden 9 Albus und 8 Heller erneuert, 
und 2) ein eben folcher vieredter Thurm bei St. Caſtor. Diefe 
Mauer nebft Thürmen wurde 18300 abgerifien, doch ſteht die 
heutige Feftungsfehlmauer ungefähr in ihrer Flucht. Ohne bes 
Rimmte Angabe ber Lage, ob in der Stabtenceinte oder innerhalb 
ber Stadt, werden noch urfundlich. erwähnt: 1319 das Juden⸗ 
thor, wahrfcheinlih das alte Römerthor beim Ausgange ber 
Yudengaffe auf den Florinsmarkt, die Scharrenpforte bei den 
Fleiſchſcharren, die Schains oder Schuhpforte, der Zacharias⸗ 
ind Lambrechtsthurm beim Görgenflor, der Burgthurn auf dem 
alten Hofe und der Thurm an den Boiren, oder den Börbern, 
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AA 9. Der Aichsf. 
„1353 beſchloß der Stadtrath von Koblenz: zu hokene und 


zu bessern die muren und willen haben zu vollenfure von 
der Lyndenportizen zu der Museln und von dem roden Huse 
(rothen Thurm) zu dem ARyne. 

„1473 wurden durch eine Ratheordnung die Wachen auf 
den Stadtmauern dergeftalt beftiimmt , daß die Bürger, welde 
fein Handwerk trieben, den Ochſenthurm, die Weber das Moſel⸗ 
brüdenthor , die Schneider die Lindenpforte,, die Schiffer das 
Matthiasthor, die Krämer den rothen Thurm, die Schmiede den 
Zachariasthurm, die Metzger und Bäder die Schubpforte (welche 
demnach vielleicht mit Dem alten Reerthore zufammenfallen fönute), 
die Zimmerleute den Lambredhtsthurm und die Fapbinder die 
Weißerpforte zu bejegen hätten. 

„Im J. 1588 wurden die Stadtmauern und Thürme neu 
mit Schiefer gededt, mit eifernen Körben verfehen und die alten 
breiten Mauerzinnen big auf enge Scießicharten für Feuer⸗ 
gewehre vermauert. 

„So ftanden bie ftädtifchen Befeltigungen unverfehrt und in 
gutem wehrhaften Zuftande erhalten bie zu den Zeiten bed 30s 
jährigen Krieges, 

„Die Stadtmauer, welche die Eourtine zwiſchen den vors 
fpringenden Thürmen bildete, war etwa 30 Fuß hoch und in 
ihrer Normaldide von A Fuß noch durch dahinter herlaufende 
überwölbte Pfeiler big auf 8 Fuß verflärft, fo dag alfo oben 
hinter der 2 Fuß diden mannshohen Bruftwehr mit ihren Scieß- 
Sparten noch ein Rondengang von 6 Fuß Breite zur Aufftellung 
der Bertheibiger frei blieb. 

„Die Thürme waren entweder, wie die meiften (14 an ber 
Zahl) fogenannte Halbthürme (oder Schalen), vorn rund, hinten 
geradlinigt und mit einem offenen Bogen gefchloffen, 50 Fuß 
hoch im Mauerwerk, mit fpigem Kegeldach; oder große vieredige, 
mit Eckthürmchen, Giebeln und Erfern verzierte Thor» und Eds 
thürme. Der Thorthürme gab es 11 und der Edthürme 4. 

„Auf der Randfeite zog ſich vor der Mauerenceinte ein breiter 
und tiefer Graben ber, über welchen nur an der Weißer: und 
Leerpforte Brüden führten, welche ſcharf bewacht wurden, 
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„Offenbar gewährten biefe für das Mittelalter fehr furcht⸗ 
baren Vertheidigungsmittel gegen das Feuergefchüg der neuen 
Zeit feinen hinreichenden Schug mehr, und Kurfürft Lothar von 
Metternich ließ deshalb, im Borgefühl der in dem breißigjährigen 
Kriege für Deutfchland heraufziehenden ©ewitterwolfe, 1611 
einige Erdwerke auf ber Lanbfeite der Stadt anlegen. Nach dem 
Merianifhen Stabtprofpeete von 1645 beftanden fie in einer 
ſchwachen Walleourtine von dem Weißer: bie zum Leerthore, 
durch eine dreieckige Redoute flankirt, einem Baſtion vor dem 
Leerthor und einem fleinen Cavalier vor dem rothen Thurme, 
zum Schuge des daſelbſt ebenfalls 1611 errichteten Rheinfrahneng. 

„Indeſſen gewährten diefe ſchwachen Erdwerfe der Stadt 
feinen hinreichenden Schug gegen die Greuel bes großen Res 
ligionsfrieges. Schweden, Franzofen und Katferliche nahmen 
bie Stadt abwechſelnd ein, am 4. April 1636 ſchoſſen die Kaiſer⸗ 
lichen und Baiern unter Götz bei der Leerpforte eine Breſche in 
die Mauer und erſtürmten ſie. Des unruhigen Philipp Chriſtoph 
von Sötern Nachfolger, Karl Kaspar von der Leyen, 1652— 
1676, begann daher feine Regierung fogleic damit, daß er durd) 
holländische Ingenieurs und, wie man behauptet, auch mittelft 
holländiſcher Subfidien einen großen Fortificationsplan für Coblenz 
und Ehrenbreitflein entwerfen und ansführen Tieß. 

„1656 waren bie Vorarbeiten fo weit gebieben, daß man 
den alten Stadtgraben verſchüttet und darauf hohe Wähle auf« 
geworfen hatte, welche die dahinter Tiegende neu ausgebeſſerte 
Stadtmauer dem directen Geſchützfeuer entzogen, die Wälle, 
Baftionen und Gräben wurden mit ftarfen, aus Badfleinen aus- 
geführten Futtermauern beffeidet und längs der Rhein» und Mofel« 
front zahlreiche Batterien zur Beflreihung ber Flüffe errichtet. 

„Alte Srundriffe von Merian, fowie bie noch vorhandenen 
Ueberreſte diefer ſehr foliden Werfe, geben ung von dieſen 
Feſtungswerken folgendes Bild. 

„Bor dem Ochfentburm wurde ein halbes Baftion angelegt, 
befien dem Weißerfeld zugefehrte Façe durch eine Grabenfchere 
gededt war. Die Flankenmauern beider Werfe find nebfl den 
alten Grabenbatarden noch vorhanden und tragen auf der Mofel« 
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feite die Wappen Karl Kaspars und bie Jahreszahlen 1657 und 
1671. Eine Courtine, vertheidigt durch ein im Graben davor⸗ 
liegended Ravelin, führte dann zu einem großen Baflion, auf 
welchem nun ber hohe Gavalier bei den Wagenhäufern fteht, 
und weiter zu einem zweiten flarfen Baftion, welches das neue 
Leerthor umfaßte und den am meiften ausfpringenden Winfel der 
Landfeite darftellte. Nach dem Rheine zu folgten num zuerſt ein 
großes Ravelin zur Dedung ber Brüde, welde vor dem alten 
Leerthor über den Graben führte, und zwei große Baflionen vor 
der Görgen⸗ und Schanzenpforte. 

„Hinter ihnen fanden auf dem Raume zwifhen Wall und 
der alten Stadtmauer die Baracken für die Beſatzung (vergl. 
Bd. 1. S. 567). Die Ede am Rheine vor dem rothen Thurme 
wurde durch ein halbes Baflion und ein Feines nach dem Rheine 
zugefehrtes Ravelin vertheidigt, deſſen Slanfenmauer im Sreihafen 
noch erhalten und ebenfalls mit dem Wappen Karl Kaspars ver 
fehen if. Die Annäherung vom Rheine her wurde Durch den no 
vorhandenen Rheincavalier und die Weberfahrt nach Ehrenbreits 
fein, welche feit 1670 mittelit einer fliegenden Brüde Statt fand, 
burch- verfihiedene Kleine Batterien befirichen, welche noch heute 
der neuen Feſtungskehlmauer als Subftruftion dienen, 

„Der alte Stadtthurm am beutfchen Ed wurde feines Daches 
beraubt und zur Batterie eingerichtet und länge der Moſel vor 
den bier auf der alten Stadtmauer entflanbenen Häufern eine 
neue Kehlmauer mit zwei ftarfen Batterien vor der Schwanen» 
und Kornpforte errichtet, welche ebenfalls noch exiſtiren. 

„Bor der Mofelbrüde entftand zue Dedung derfelben ein 
Heines Kronenwerk, die Sternfchanze, und zur wirkfamen Flanki⸗ 
‚ zung beffelben vor dem Baffenheimerhofe eine große Batterie, 
die noch heute mit dem Wappen Karl Kaspars verfehen if. 

„Ein tiefer Graben mit gemauerter Contreesearpe, bedeckten 
Wege und Glarid umgab diefe Werfe auf der Landfeite, auf der 
Rhein» und Mofelfeite verwehrten die Flüffe den Zugang. 

„Diefen neuen Befefligungen verdankte 1688, nächſt ber 
Tapferkeit der Bejagung, Eoblenz den Ruhm, allein von allen 
Rheinfefungen den Franzoſen widerſtanden zu haben, 
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„Das vor der Mofelbrüde gelegene Sternwerf fiel zwar bei 
bem erftien Angriffe den Kranzofen in die Hände, indeflen gelang 
es ihnen nicht, ſich der Stadt zu bemädhtigen, obgleich fie dieſelbe 
und namentlich bie Mofelfeite von dem Petersberge herab beinahe 
8 Tage lang (vom 24. Dftober bis 2. November) mit einem 
Drfan von Kugeln und Bomben heimfuchten. 

„Ste verfudten namentlich die gegen das Weißerfeld ge⸗ 
sichtete weſtliche Front der neuen Feſtungswerke der Länge nad 
zu eufiliren und die füdliche Front, welche von der Karthaufe 
ber direft angegriffen wurde, vom Rüden zu fallen, indeſſen 
enigegneten ihnen die Geſchütze der Edhafion am Ochfenthurm 
und des Bollwerks vor dein Baffenheimer Hof, der ganz zufammen 
gefrhoffen wurde, fo wirkfam, daß die Kranzofen am 5. November 
die Belagerung aufgeben und abziehen mußten, - Während ber 
langen Friedensperiode von da ab bis zur franzöfifchen Revolution 
verftelen die Werfe allgemach und als 1777 der Bau des Reſidenz⸗ 





ſchloſſes am Rhein begonnen wurbe, verfchättete man zuerft den . 


Graben bei ber Schauzenpforte und trug dann allmälig auch 
bie Wälle bis zum Leerthore ab. 

„Die franzöfifche Berwaltung verfügte 1800 den Abbrud 
fämmtlicher alten Thor» und Edthürme der Stadt und 1811 griff 
man in einer Periode der Finanznoth der Stadt zu dem weiteren 
Erpebiend, auch die anderen, bisher noch unter Dach geflandenen 
Mauerthürme des Holzwerfs zu berauben und bis zur Mauer 
croͤte abzubrechen. 

„Der letzte Reſt der alten Feftungswerle iſt endlich in der 
neuen Stadibefeſtigung verſchwunden, welche 1820 von preußiſchen 
Ingenieurs, namentlich dem unter der Oberaufſicht des Generale 


von After arbeitenden Major von Huene und dem Hauptmann und 


Plagingenieur von Mühlbach begonnen und 1825 vollendet wurde. 
„Die Feſtungswerke nehmen auf der Weflfeite ber Stadt big 
zum Leerthore ziemlih die Stelle der alten ein, fließen aber 
dann, einen vollen Halbfreis befchreibend, auch die ganze außer- 
halb der alten Trace liegende Neuſtadt in ihren Bering ein. 
„Diefe neuen im Montalembertfchen Syſteme aufgeführten 
Werke befiehen aus einem ſtarlen Walle mit eine und ausfpringen> 


» 
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den Winfeln, Grabenvertheidigung durch eine erenelirte Mauer, 
welche wiederum in den eingehenden Winfeln durch Caponieren 
oder ein caffemattirtes Thorgebäude vertheidigt wird, tiefen Graben 
und einem gegenwärtig zur Promenade dienenden Glacis. Sie 
Sehnen fih an der Mofel an die alten Flanfenmauern der Werke 
Karl Kaspars an. Das zunähft folgende Weißerthor if dur 
ein Ravelin und die Wallcourtine ſelbſt durch einen hoben dahinter 
liegenden Savalier verftärft, der zugleich eine Enfilirung von dem 
jenfeitigen Mofelufer her verhindert. | 

„Das Leerthor, 1820—1823 in altitalienifhem Stile aufs 
geführt, beherbergt die 6. Pionierabtheilung und einige In⸗ 
fanteriecompagnien, das ſchoͤne Mainzerihor, in der Verlängerung 
ber alten Schanzenpforte 1820—1824 aufgeführt, mehrere Ars 
tilleriecompagnien und das den Rhein beberrfchende caffemattirte 
Werk Rheinanfchlug wieder Infanterie. Längs dem Rheine if 
bie Stadt dur ein Sägewerk und den alten Rheincavalier, 
. fowie die auf der alten Trace ſtehende Feftungsfehlmauer bis 
zum deutfchen Ed, und von da auf der Mofelfeite durch die wieder 
erneuerten alten Batterien vertheidigt. Die Mofelbrüde Frönt 
dad 1820—1825 erbaute Brüdenthor mit feinen beiden Eds 
thürmchen und die obere Mofel beftreichen die ftarfen Batterien 
vor dem Lazarethbe und an dem Moſelanſchluß, fo dag nun Cob⸗ 
lenz ald der Mittelpunft des großartigen Gürtels von Forts, 
bie es und den Alles beberrfchenden Ehrenbreitflein rings ums 
geben, ftarf genug genannt werden fann, um einem andringenden 
Feind felbfifländig die Spitze zu bieten.” 

Auch eine zweite Abhandlung bes Hrn. Eitefter, ‚die vier 
Ritterfiämme von Koblenz beleuchtend, gehört ganz eigentlich 
dem Altenhof an, da wenigflens der eine diefer Stämme feinen 
Stammfig in jener Localität gehabt haben wird, alle vier auch 
von dem alten fränfifhen Königshof abhängig gemwefen fein 
müffen, wie diefes abfonderlich mit dem von @oblenz ſchlechtweg 
benannten Rittergefchlecht der Fall gewefen fein wird, 

„Der Erſte, der fih von Eoblenz nennt, if im 3. 1092 
Cuno von Eoblenz, Sohn Adelards, der in der Stiftungsurkfunde 
des Kloſters Laach als Zeuge erfcheint. In derfelben Funktion 
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erfcheinen 1153 Conrad, 1158 Walter, 1197—1212 Heinrich 
und Euno, 1212 ein Wilhelm, 1219 neben Wilhelm, der fich 
von Arka nennt, noch Guntram, Cuno und Courad Kernchor 
Ritter von Coblenz. 1220 nennt fih Cuno von Coblenz ein 
Dopparder Ritter, 1221 erfcheint als Zeuge Guntram von 
Coblenz. 1231 ſchenkt Engelbert von Koblenz Güter zu Ochtens 
dung dem Klofter Heifterbady und Güter zu Eoblenz den Klöftern 
Himmerode und Gottesthal und den Kirchen zu Liebfrauen und 
St. Florin in Coblenz. Wilhelm von Archa und Hertwich von 
Coblenz unterzeichnen diefe Urkunde. 1237 erfcheint bei Günther 
das Siegel eines Hermann von Eoblenz, ein Wappenfchild, eine 
Raute, umgeben von 11 Schindeln, darftellend, mit der Umfchrift: 
Sigillum Hermanni. e. Confl.... ia. Leider ift die Urkunde, 
woran es befeftigt, nicht mitgetheift. 

„Das ift die legte Nachricht von dem Gefchlechte von 
Coblenz und zugleich der Uebergangspunft zu den vier Ritters 
fRämmen, welche fih aus ihm entwidelten. Der Name uno 
oder Conrad fcheint mir allein dem alten Gefchlechte von Eoblenz 
anzugehören. Wilhelm gehört, wie wir fehen werben, der Fa⸗ 
milie von Arka oder von der Arten an und Hermann dem 
Stamme der von Bachheim. 

„L Urfa. Der Name de Arka, de Archa, deutſch von 
der Arken, ift ein in Mainz, wie in Eöln wiederfehrender, und 
ſcheint auch in Coblenz, wie dort von lokaler Beziehung zu fein. 
Unzweifelhaft abgeleitet von dem römiſchen arcus (Bogen), wird 
in Mainz derfenige Stabttheil, welcher über den erfien Bogen 
der alten Brüde Karls des Großen liegt, namentlich aber bie 
Häufer, welde auf den Fundamenten der erfien Brüdenpfeiler 
fieben, super arcus oder auf der Arken genannt. Auch in Coͤln 
wird eine ähnliche Lofalität auf der Ark genannt, nämlich der 
Heine Bogenvorfprung am Bayenthurm, unter welchem fonft bie 
Schiffe zur Bezahlung des Zolles durchfahren mußten. Wollten 
wir eine Analogie in Eoblenz verfuthen, jo wäre es analogifch 
gerechtfertigt, die Häufer, welche innerhalb des Mofelthores auf 
den Bogen der Brüde fiehen, ebenfalls auf der Arken zu nennen, 
und wäre hiermit vielleicht die Stelle des Stammhauſes unferes 
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Geſchlechtes de Archa gefunden. Leider if aber unfere Moſel⸗ 
brüde ein Werk der Mitte des 14. Jahrhunderts und der Name 
de Archa fcyon feit dem Anfange des 13. Jahrhunderts da. 
Wir befcheiden ung daher damit, vielleicht in einem Älteren auf 
Bogen ruhenden Gebäude der Stadt Koblenz den Grund dieſes 
Namens ſuchen zu mäffen. 

„Jedenfalls if der bei Hontheim, L 651, im 3. 1212 als 
Zeuge vorfommende Wilhelm von Koblenz der Erſte feines Ges 
fehlechtes von Archa und nennt fid) auch fo ſchon in einer Urkunde 
von 1209 mit feinem Bruder Engelbert. 1209 erfcheint wieder 
Wilhelm und Engelbert und Wilhelm allein fortwährend als Zeuge 
1210, 1214, 1215, 1216, 1219, 1221, 1223, 1229 und 1231. 
1231 ſchenkt fein Bruder Engelbert, Dechant zu St. Florin und 
Pfarrer zu Eoblenz, der fi nun wieder von Coblenz nennt, 
Güter zu Dchtendung dem Kloſter Heifterbah und Güter zu 
Coblenz den Klöftern Himmerode und Gottesthal, fowie der Lich, 
frauen- und St. Zlorinsfirhe zu Coblenz. Daß Engelbert ein 
für das Wohl feiner Baterfladt fehr beforgter Mann gewefen, 
beweift die 1233 von ihm erfolgte Stiftung eines Hospitals 
famt Gapelle in der Leer zu Eoblenz, welche er mit einem Hofe 
zwifchen Coblenz und Moſelweiß und verfchiedenen Aeckern und 
Weinbergen dotirte und zur Vollziehung feinen Bruder Wilhelm 
ernannte. Diele Stiftung lag an der Stelle des jegigen Barbaras 
Floflers an der Leerfirage und wurde der Plag fpäter mit der 
fepigen Rofalität des Hospitals vertauſcht, was aber noc bie 
benannten Güter befist. Engelbert erfcheint nun nicht weiter, 
wohl aber Wilhelm noch 1248 als Virnenburgifcher Bafall und 
Mitgerichtöherr zu Metternich (welche Gerichtsbarkeit die Grafen 
son Birnenburg von den Pfalzgrafen zu Lehen trugen). Sein 
Siegel, das der Urkunde angehängt if, zeigt einen Wappenſchild, 
bas einen Balfen und darüber ein fogenanntes Scepterrad dar⸗ 
ſtellt und mit der Umfchrift Sigillum Wil....mi de Arca 
verfeben iſt. Diefes Scepterrad it am Rheine fehr häufig und 
führen e8 3. B. die Herzoge von Cleve, bie Ritter Hausmann 
von Namedy, bie von Walluf, von Schönberg, die Vollraths 
von Greifenklau und Die Burggrafen von Straßburg, ohne daß, 
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mit Ausnahme der von Waluf und von Greifenflau, ein Zus 
fammenhang vermuthet werden Fönnte. 

„1258 erfcheinen wiederum Wilhelm und Wilhelm, wahrs 
ſcheinlich Vater und Sohn. 1275 verfauften Wilderih, Johann, 
Carfilius, Philipp und Siegfried, Söhne des verftorbenen (wahrs 
fcheinlih jüngeren) Wilhelm von Arda, ihre Güter und Hof 
rechte zu Metternich, womit fie von Heinrich Grafen von Virnens 
burg beiehnt waren, einem ungenannten Cifterzienferflofter, wie 
fi aber fpäter ergibt, dem Kfofter Darienftatt bei Hachenburg. 
Diefem Beifpiele folgen Heinrich und fein Bruder Hermann mit 
befien Gemahlin Ya, von welchen man nicht weiß, ob fie Brüder 
oder Bettern der obigen fünf Brüder find, indem auch fie 1287 
ein Haus und Weingärten zu Metternich dem Abte Theoderich 
von Marienftatt verfaufen, welches Haus Wilhelm von Arda 
dem Heinrich von der Borngaß abgefauft hatte, In der Urs 
funde wirb auch erwähnt, daß eine verfiorbene Schwefter Sophia 
an Emmerich von Andernah, Schultheißen zu Andernach, ver« 
ehelicht gewefen fei. Diefe Urkunde unterzeichnet ein weiterer 
Johannes von Arha. 1301 wird Heinrich, der ſich zuerft deutſch 
son der Arken nennt, als Schiedsrichter in Streitigfeiten zwifchen 
den Städten Eoblenz und Andernah gewählt und fo in ber 
Bündnißurfunde beider Städte aufgeführt. 1332 erffärt mit Andern 
ein Wenze yon Arfen, ein edler Knecht, alfo Fein Ritter wie 
unfere Arken, dem Erzbifchof Balduin von Trier dienen zu wollen 
wider die Herzoge von Baiern und den Erzbiihof von Mainz, 
Heinrich von Birnenburg. Ich bin geneigt, dieſen Wenzo von Arfen 
für den Stammvater der noch blühenden freiherrlichen Familie 
Wenz von Riederlahnftein zu halten, welche auch das alte Arfenifche 
Wappen, bloß mit einem Sterne vermehrt, noch heute führt. 

„t336 fommt unfere Familie in den Beſitz größerer Güter 
außerhalb Koblenz, indem Marfilius von der Arten, Ritter, von 
feinem Better Johann Groß von Gondorf ein feſtes Haus (forta- 
Iitium) in Gondorf, die jeut noch aufrecht ſtehende Nieberburg, ein 
fhönes Bauwerk mit mächtigem Thurme aus dem 13. Jahrhundert, 
zur Hälfte erfauft und darüber ſowie über feine andern Trieriſchen 
Lehen: Weinberge zu Urbar, die Hälfte des Fiſchereirechtes 
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(Salmenwinrf) zu Neuendorf, Geldzinfen zu Coblenz, zwei Faß 
Weinzinfen zu Dieblih, dem Erzbifhof Balduin zu Trier einen 
Revers ausftellt und das Hans zu Gondorf wohl zu hüten, nicht 
zu veräußern oder zu verlehnen oder aus ihm zu vebelliren vers 
ſpricht. Eberhard von der Arfen, der fi einen Sohn des feligen 
Marfilius (wahrfcheinfich eines Sohnes des vorigen) nennt, ftellt 
dem Erzbifhof Dtto von Trier 1420 einen Lehnrevers aus über 
biefelben Güter: über das Haus die Burg genannt zu Gonborf, 
den anliegenden Weingarten, 28 Morgen Aderland und eine 
MWiefe zu Rüber im Maifelde, eine Wiefe und 7 Stück Wein- 
garten zu Gonborf, den Salmenfang zu Neuendorf, 12 Stüd 
Weingarten in Urbar, die Bogtei der Inſel Niederwerth , die 
Sifcherei oberhalb Coblenz am Judenkirchhof, Cauffallend iſt es, 
daß aber hier nicht von dem Burglehen zu Stolzenfeld die Rede 
it, welches die von der Arken nad ihrem Namen, welcher in 
dem unter Erzbifhof Balduin angefertigten Burgmannenfatalog, 
freitih ohne Wappen, eingetragen ift, dort befaßen),, ferner 
über einen Theil der Güter zu Dieblih, einen Weingarten zu 
Kell als Burglehen zu Thuron, und befiegeln diefen Brief feine 
Vettern und Magen Lamprecht von dem SKirchhofe und Heinrich 
vom Walde genannt Brant. 1456 erfcheint ein Gerhard (wahr: 
ſcheinlich ein. Tefefehler für Eberhard) von der Arfen bei der 
Verbindung der Städte und Ritterfchaft des Erzfiftes Trier zur 
” Aufrehthaltung der Orbnung im Lande, 

„1481 überträgt Eberhard von der Arken dem Johann yon 
Heilfenftein die ihm von feinem Schwiegervater Peter von der 
Leyen als Heirathögabe feiner Tochter Katharina und diefem von 
Wilhelm von Helfenftein als Heirathsgabe feiner Tochter Mar- 
garetha zugefallene Oberherrlichfeit und Rechte zu Horchheim, 
Ratt einer Schuld von 383 oberländ. vhein. Gulden. Sn der 
Urkunde werden Katharina von der Leyen, feine erfte Hausfrau, 
und feine und ihre Kinder Katharina, Ehefrau des Konrad Kolb 
von Boppard, und Marfilius genannt. 1482 wird Eberhard 
von der Arken unter den Vaſallen ber vorbern Graffchaft 
Sponheim⸗Kreuznach aufgeführt, ohne daß wir erfahren, womit 
er von biefer belehnt war. 
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„1498 verfaufen die Brüder Marfilius und Eberhard von 
ber Arfen die trierifchen Lehen der Vogtei von Niederwerth, den 
Salmenfang zu Neuendorf und die Fifcherei am Judenkirchhof 
zu Eoblenz an Erzbifchof Johann yon Trier und- ift diefe Urkunde 
bie legte, welche ung von der Exiſtenz ihres Geſchlechtes Runde 
gibt. Marſilius erfcheint noch 1514. Wahrſcheinlich ging mit 
diefen Brüdern der alte Stamm der von der Arfen zu Ende, 
denn in Peter Meyer's, des Schultheißen zu Coblenz, 1537 
angefertigten Cataloge der ausgeftorbenen Familien, bie vom 
Sraftifte Trier zu Lehen gegangen waren, heißt es, „„der Arden 
fon geweft des Ersfifft Trier Erb-Schügenmeifter und einer von 
den 4 Ritterſtämm zu Covelentz.““ 

„An der Niederburg zu Gondorf ift ihr Wappen, dag goldene 
Scepterrad auf weißem Balfen im rothen Felde, noch undeutlich 
an die Wand gemalt zu erfennen, und exfcheint dieſelbe fpäter 
im Beftge der Familie von der Heeds. Was das Wappen der 
Arken betrifft, fo führen fie bald den weißen Balfen allein in 
Roth (die Wenz einen goldenen Stern im rechten Obered), bald 
barauf das goldene Scepterrad, der Helmfchmud ift unbekannt. 

„I Bachheim. Scwieriger als der Namen des nachbar⸗ 
lihen Geſchlechtes von der Arken ift der Name der von Bachheim 
oder Bachem zu erklären, den ein zweites Rittergeſchlecht in 
Koblenz führt und im Alter mit jenem wetteifert. 

„Ein Hermann von Bachem erfcheint als Zeuge 1215 und 
1216. Er ift vielleicht der Näamlihe mit jenem Hermann von 
Coblenz, deffen Siegel 1237 bei Günther ohne Angabe der 
Urfunde,, woran es befeftigt war, abgebildet iſt. Es gehört 
obne Zweifel hierhin, da dag Wappenfhild, eine Raute mit 
11 Schindeln, dem fpäteren der von Bachem ähnelt und aud) der 
Name Hermann fih vorzugsweife in diefer Familie findet. Daß 
die von Bachem ein Burgleben zu Ehrenbreitftein befeffen, bezeugt 
und Günther. ohne Angabe der Quelle,. er theilt aber eine Urfunde 
vom Jahre 1340 oder 1341 mit, worin ein Hermann von Bachem 
fihh der Gnade Erzbifchof Balduins von Trier, mit dem er wegen 
eines Gutes zu Pomwern und eined Frevels gegen das Gericht 
zu MänftersMaifeld in Streitigfeit gerathen war, ergibt, und 
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ihm ſein Gut ausliefert, an welches Ritter Diederich von Rinberg 
und ſeine Gemahlin Gertrud von Bachem, Hermanns Schweſter, 
als ein dem Erzbiſchofe angefallenes But, fein Recht zu haben, 
bezeugen. 1383 wird bei der Huldigung Erzbifchof Werners Rutger 
von Bacheim, Ritter, und Heinrich fein Sohn erwähnt. Daß 
mit dem Tode eines Johann von Bacheim 1484 dag Geſchlecht 
ausgegangen fei, bezeugt eine Urfunde von 1484, worin Erzbifchof 
Johann von Trier den Gerlad Hausmann von Namedy mit dem 
trierifchen Lehen deſſelben, Aedern, Buſchen und Renten zu Wolfen, 
Wallersheim und Kefielheim belehnt. ü 

„In dem Peter Meyerfchen Berzeichnig der vor 1537 aus⸗ 
geftorbenen trierifchen Bafallen heißt es 1331: „„Milites. von 
Bacheim ift der 4 Ritterfiämm einer zu Coveleng geweft.”” Rad 
ihrem Wappen, es eriftirt ein Siegel Hermanns von 1341, eine 
Raute enthaltend, mit der Umfchrift S. Amanı de Bachem, 
waren fie mit dem Sefchlechte von dein Burgthurn eines Stammes, 

„Il. Burgthurn. Das ritterlihde Gefchleht von dem 
Burgthurn, in den Urkunden von dem Burgedor genannt (was 
Günther und Anderen Beranlaffung gab, es hochdeutſch fälſchlich 
von dem Burgthor zu nennen), ift dem Wappen nach unzweifel« 
haft mit dem von Bachheim eines Stammes und fheint feinen 
Namen von irgend einem Thurm oder thurmähnlicden Gebäude 
in Coblenz, wahrfcheinli von dem Thurn der alten fränfifchen 
Königsburg auf dem fogenannten alten Hofe erhalten zu haben, 
deffen Hut ihm anvertraut war. 

„Die Familie erfcheint erft hundert Jahre fpäter, als die 
brei anderen Coblenzer Familien in den Urfunden, und zwar if 
Simon von dem Burgedor, der 1325 dem Erzbifhof Balduin 
einen Lehenrevers über ein Burglehen zu Stolgenfeld ausftellte, 
der Erfte feines Gefchlechtes, und findet fi auch fein Wappen, 
eine filberne Raute in fohwarzem Felde, in dem WBappencoder 
biefes Erzbifchofs unter den Burgmannen von Stolzenfeld abs 
gebildet. 

„1365 fegt fi wieder ein Simon von dem Burgdor, 
Wäpeling, alfo fein Ritter, wie die nachfolgenden diefes Stammes, 
als Vogt des Stifthofes Kärlich mit dem Florinsſtifte von Coblenz 


Die som Purgthuru. 495 


wegen Forderungen an legtered auseinander. 1386 erfcheint 
Simon von dem Burgthor als Zeuge. 

„1388 wird bei der Huldigung der Stabt Coblenz an den 
neugewählten Erzbifchof von Trier, Werner von Königftein, des 
Simon von dem Burgdor als Bürgermeifter der Stadt Eoblenz 
gedacht und haben wir von ihm auch vom %. 1389 ein Siegel, 
welches ein Schild mit einer Raute, aber oben zwei Sterne, 
auf dem Helme zwei Hörner und die Umfchrift: Simon von dem 
Burg. D. zeigt. 

„Im J. 1388 hatte auch der in demjelben Jahre verſtorbene 
Kurfürft Kuno von Falfenftein den Brüdern Dietrich und Wilhelm 
von dem Burgthurn Leben zu Wolfen, Coblenz, Wallersheim 
und Keffelheim ertheilt und ihnen eine Belehnung aud für ihre 
andern Erben verſprochen, falls fie ohne Nachkommen fterben 
follten. Ein Simon der Junge und Simon der Alte, beide Vettern, 
Erſterer Vogt des Florinshofes zu Kärlich, wahrfdeinfich die 
Entel des 1365 erwähnten Simon, erflären 1390 dem Stifte 
St. Florin, daß fie die ihnen von dem Hofe zuftehenden Leiftungen 
gegen eine Jahresrente von 7 Malter Korn und 7 Malter Weizen 
nachgeben wollten, und Lyſa, des jüngern Simon Mutter, befennt 
damit zufrieden zu fein. 

„Faſt hundert Zahre fehweigen die Urfunden von dem Ges 
fchlechte, bis im 3. 1456 ein Reinhard von dem Burgthurn bei 
der Verbindung ber trierifchen Landflände zur Aufrechthaltung 
der Ordnung im Erzfiift erſcheint. 

„Dieſer Reinhard von dem Burgthurn erwarb feiner Familie 
den erften größern Beſitz, indem er 1464 mit feiner Hausfrau 
Lorchen (Eleonore) von feinem Schwager, dem Ritter Philipp 
von Mielen, genannt von Diebelich, deſſen Antheil, '/, an ber 
Burg und Herrfchaft Wildburg-Treiß für 100 rheinifche Gulden 
erwarb und fich als Lehensmann des Kurfürften von Trier bes 
fennt. Diefe Wildburg Treiß if ein uraltes, ſchon 1120 dem 
Hermann von Stabled, Pfalzgrafen bei Rhein, durch den Erz⸗ 
bifhof Adelbero von Trier abgewonnenes Schloß, dag hinter der 
Ruine der NeuerburgsTreiß tief in einer Bergſchlucht des Treißers 
baches an der Mofel liegt. 
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„Ob der Reinhard von dem Burgthurn, Amtmann zn Mayen, 
ber 1497 feines Amtes halber nicht zur Belagerung von Boppard 
aufgeboten wurde, der Vater oder der nun folgende Sohn ift, 
wird ſchwer zu entfcheiden fein. Jedenfalls iſt aber der 1512 vor⸗ 
fommende Reinhard ein Sohn des 1464 erwähnten, und ſcheint 
feine Mutter Lorchen nach dem Tode des Altern Reinhard den 
Better ihres Schwagers Philipp von Mielen, nämlich den Kaspar 
von Mielen genannt Dieblich , geehlicht zu haben, um dadurd 
die ganze Herrſchaft Wildburg-Treig an ihre Familie zu bringen, 
1512 befenat Reinhard, von feinem Stiefoater Kaspar von Dielen 
1/, der Belle Wildburg-Treig erworben zu haben, und bradte 
er e8 1515 aud noch dahin, dag ihm Kaspar von Mielen das 
legte Drittel an Wildburg abtrat, 

„Kaspar. von Mielen erwähnt in der Urkunde des Ber- 
kaufes feines Vetters Philipp von Mielen, nennt unfern Rein- 
hard einen Sohn jenes Reinhard und feinen Stieffohn und 
geſteht, die Abtretung aus befonderer Zuneigung zu Reinhards 
Hausfrau Guta Blanfart von Ahrweiler gethan zu haben. Rein» 
bard und Guta hatten nur einen Sohn, Otto Joachim, und eine 
Tochter, Anna, und flarb Reinhard, wie fein noch vorhandener 
Grabftein in der Liebfrauenfirche zu Coblenz ausfagt, am 29. Des 
cember des Jahres 1517, feine Semahlin Guta Blanfart von 
Ahrweiler den 21. Zul. 1593. Bergl. ©. A44—445, 

„Otto Joachim blieb, wie e8 feheint, unverheirathet und 
wurde 1542 von dem Kurfürften Richard von Trier mit dem 
ganzen Schloffe und der Herrfhaft Wildburg-Treiß belehnt. Er 
war der Leute feines Gefchlechted und auch der Reste der vier 
edlen Stämme von Eoblenz, denn er farb in der Blühte feiner 
Jahre am 21. Juni 1547, wie fein Grabftein in der Liebfrauen⸗ 
firche zu Coblenz beweift. Durch feine Schwefter Anna von dem 
Burgthurn, die ſich mit dem trierifhen Amtmann zu Wittlich, 
Georg von Elg, vermählt hatte, Fam die Herrfchaft Wildburg⸗ 
Treiß an den von Elg, und deren Nachkommen haben fie big zur 
franzöfifhen Revolution befeffen. 

„Anna von dem Burgthurn wird zulegt 1554 erwähnt und 
liegt fie wahrfcheintich mit ihrem Gemahl, dem 1559 verftorbenen 
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Georg von Eltz zu Garben in der Stifisfirdde begraben. Dort 
jeigt man noch Georges wohl erhaltenen Grabflein. Nach Sieb⸗ 
macher und Fahne führten die Burgthurn, übereinflimmend mit 
dem Balduinum, eine filberne Raute in ſchwarzem Felde und 
auf dem Helme zwei ſchwarze Fuͤhlhörner. 

„IV. Bom Kirchhof. Gleichzeitig mit dem Gefchlechte 
von Bacheim und den Rittern von der Arfen erfcheint in Cob⸗ 
lenz fchon im Anfange des dreizehnten Jahrhunderts das Gefchlecht 
derer vom Kirchhofe (de cimitrio). 1204 erfcheinen von biefem 
Gefchlechte, das fi dem Ritterflande zuzählte, Heinrid und fein 
Bruder Albert, 1210 ein Heinrich der Zunge. 1288 erfcheint 
ein Alexander vom Kirchhof, und zeigt fein Siegel einen dem 
Wappenſchilde der Dynaften von Winneburg fehr ähnlichen Schild, 
nämlich in einem mit Sternen oder Kreuzen befäten Felde einen 
Blitzſtrahl mit der Umfchrift: S. Alexandri de Cimit’io. Während 
des ganzen 14. Jahrhunderts ſchweigt die Gefchichte von dieſem 
Geſchlechte, und erft 1420 erfcheint wieder ein Lamprecht vom 
Kirchhofe, der fi einen Better bes Eberhard von der Arken 
nennt. 1439 und 1460 wurde bie Familie vom Ersftifte Trier 
mit Gütern bei Koblenz belieben. Daß fie zu Anfang des 16. 
Jahrhunderts ausgeftorben war, beweift Die Notiz des Coblenzer 
Stadifchultheigen Peter Meyer von 1537: „„Milites de Coemi- 
terio 1309 von Rirchoiff. Eyner von den vier edeln Stammen ı 
von Eoveleng.”” | 

Sn der Benennung Altehof erhält fih das Gedächtniß 
des Koͤnigshofs, der auf diefer Stelle für die fränfifchen 
Könige erbauet, und in welchem Ghildebert IL, König von 
Auftrafien, die Gefandten feines Oheims, des Könige Guntram 
. von Orleans und Burgund empfing, 585. Einer biefer Gefand- 
ten, der h. Gregor von Tours erzählt (Liv. 8. p. 438): „Ze 
roi fit partir des envoyds pour aller trouver son neveu 
Childebert, qui demeurait alors au chdleau de Conflans, 
ainsi nommed parce que le Rhin et la Moselle viennent se 
joindre en ce lieu; et comme il avalt did convenu que les 
duöques des deux royaumes se rassembleraient dans la ville 
de Treyes en Champagne, et que les dudques du royaume de 
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Childebert ne s’y etaient pas rendus, Feliz, Tun des envoyds, 
apres avoir salud le rol et lui avoir montre ses leitres, Is 
dit: „„Ton oncle, 6 roi, te demande avec instance pourguoi 
tu as revoqud ta promesse, en sorle que les dudgues de lon 
royaume òû qui vous avies ordonnd de venir au concile, ne 
sy sont pas rendus. Peut-Etre des hommes mechans ont-ils 
fait naftre entre vous quelque germe de discorde.“‘“ Le roi 
gardant le silence, je repondis: ‚,,‚Ce n'est pas merveille qu on 
söme la zizanie entre les peuples; mais entre ces deuæ rois, 
ou celui qui voudrait la repandre trouverait-sl d en depeser 
. de germe? — Personne n'ignore que le roi Childebert n’a d’autre 
pere que son oncle, et nous n'avons pas entendu dire jusqu’d 
present que celui-ci se dispose @ avoir un autre fils.. Que Dieu 
ne permette donc pas qu’aucun germe de discorde croisse entire 
ceus qui doivent dgalement s’aimer et se soulenir.“““ Le ros 
Childebert, ayani ensuite parld en secret d lenvoyd Felis, le 
pria et lui dit: „‚‚Je supplie mon seigneur et pre de ne 
faire souffrir aucune injure d leudque Theodore, car s’il le 
feisait, il en nattrait aussitöt du scandale entre nous, et nous 
serions divisds par les empe&chemens de la discorde, nous qui 
devons demeurer en pair, et nous soutenir avec affection.“* 
L’envoye parlit upres avoir obtenu reponse sur ce point et sur 
plusieurs aulres. 

„Durant notre sdjour avec le roi dans le susdit chdieau, 
une fois que nous avions die retenus jusqu’d la nuit d la table 
du prince, le repas fini, nous nous levdmes, et nous diant 
rendus au bord du fleuve (ungezweifelt die Mofel), ons y 
trouvdmes une barque qui avast did preparde pour nous. Oomme 
nous y monlions, une troupe de gens de toules sortes vint sy 
preeipiter, et ld barque se lrouva remplie tant d’hommes que 
d’eau ; mais la puissance du Seigneur se monira en ceei, non 
sans un grand miracle; car, bien que la barque fut remplie 
Jusqu'au bord, elle ne put enfoncer. Nous avions avec nom 
les reliques dw bienkeureur Martin et de plusieurs autres 
Saints, et c'est par leurs verlus que nous croyons aueir did 
sauods. La bargque revint au rivage d’ou nous diions parlis; 
on la vida dhommes ei d’eau, on repoussa les dirangers, et 
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nous passdmes sans obstacle. Le lendemain, nous dfmes adieu 
au roi, et partimes.“ 

Am 10. Rov. 721 Tieß Theodorih IL von Chelles, Sohn 
Dagoberts IL, das von dem allgemaltigen Karl Martel aufs 
geſtellte Schattenbild eines Königs, zu Coblenz, Confluentes castro, 
eine Urfunde ausfertigen. Karl der Große fuhr von Ingelheim 
herab nad dem castellum quod situm est super confluentem 
Mosellae et Rheni. Ludwig der Fromme beflätigte „„Confluentes 
super Mosellam‘“‘ am 29. Aug. 823 einen Tauſch hoͤriger Leute, 
zwifchen dem Abt Tanfrad von Prüm und dem Opillo errichtet, 
und wird nicht minder im Jul. oder Aug. 882 dem Königehof in 
Goblenz Kaiſer Karl der Dide eingefehrt fein, wie er dann von 
ba aus, in Gefolge des mit den Normännern abgefchloffenen 
fhimpfligen Friedens, fein Heer entließ. Im J. 1018 vers 
ſchenkte Kaifer Heinrich IL den Königshof, ‚‚nostri juris curtem 
nomine Confluentiam, et abbatiam sitam in pago Trichire, in 
conuitata Bertholdi comitis, cum theloneo et moneta et cum 
omnibus eorum pertinentüs ,“ an den Erzbifhof Poppo von 
Trier, daher denn Poppos unmittelbarer Nachfolger, Erzbiſchof 
Eberhard, 1047 — 1066, nicht nur in Trier, fondern auch zu 
Coblenz münzen ließ. Einen ihm angehörenden Denar befchreibt 
mein verflorbener Freund J. J. Bohl folgendermaßen. „F. 
Eberkardus Archieps. Unbedecktes Bruftbild mit vollem Geſicht, 
in der rechten Hand einen Eleinen Krummſtab, in ber Tinfen ein 
Bud. R. + Conflventza. Ein Kirchengebäude mit zwei Thürmen 
auf den Seiten. Im Abſchnitt if, wie es ſcheint, der Zuſammen⸗ 
flug des Rheins und der Mofel vorgeftellt. — Ein feltfamer, 
noch unedirter, im Jahr 1817 aufgefundener merkwürbdiger 
Denar, niht nur, weil er die Ausübung des Münzredts in 
Koblenz beurfundet, ſondern auch wegen des Gepräges ber 
Räckſeite. Das Gebäude foll vermuthlich die in befagter Stadt 
befindliche St. Kaſtors⸗Kirche vorftellen, in deren Nähe die Mofel 
in den Rhein fließt, welches der Stempelfchneider durch wellen 
ähnliche Striche hat andeuten wollen. Dies ift die erſte zu Koblenz 
geſchlagene Münze; fie beweift, daß man drei hundert Jahre 
früher, al die Numismatifer glaubten, in diefer Stadt münzte,“ 
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Gelegentlich eines andern Denars von Erzbiſchof Udo, heißt 
es in den Trieriſchen Münzen, „A. + Vdo Areps, Bruſtbild 
im vollen Gefiht und bloßem Haupt, rechts den Krummfab. 
R. + C..flvencia. Ein Kirchengebäude auf vier Säulen. — 
Diefe, fo wie die Münze Eberhards zeigt den Unterſchied der 
Münzflätten Trier und Koblenz deutlih an. Die in ber erfien 
Stadt gefchlagenen nähern fih dem Gepräge der Lothringer 
und Meper, fo wie die beiden mit Koblenz bezeichneten Exem⸗ 
plare ihre Verwandiſchaft mit den .cölnifchen gleichzeitigen 
Münzen durch ihre ähnliche Bildung beurkunden.“ Gleich 
diefen beiden, ift auch ein britter von Bohl befchriebener Denar 
— 4. + Bruno Ars. Bruftbild mit einer Perlenbinde, rechts 
den Stab, links ein Buch haltend, R. + Conflventa, eine Kirche 
mit drei Thürmen, — ungezweifelt zu Goblenz im Königs⸗ 
hofe geprägt, was aber keineswegs der Fall fein wird mit einem 
ebenfalls von Bohl befchriebenen halben Solidug : „A. Bald’. 
Arch’. Tven. Keiner Kopf mit fehr großen Loden zu den 
Seiten. Die Inful reicht nicht zwifchen die Schrift. R. N 
'Mo-Eta-Cöf-lue (moneta Confluentina). Ein über bie ganze 
Münze gebendes Krückenkreuz, in deſſen zwei entgegengefegten 
Winfeln, in jedem drei Kugeln, und in den andern die Bud 
ftaben B und T (Balduinus Trevirensis) dargeſtellt find.” 

Der Königshof hatte feine Bedeutung verloren, feit Erzbiſchof 
Heinrich von Vinſtingen die Burg an der Mofel Rand erbauet, 
dahin wanderte des Kurfürften Gefolge oder Hoffaat, dahin, oder 
in deren unmittelbare Nachbarſchaft ift auch die Münze verlegt 
worden, und in dem neuen Local bis zum Untergange des Kurs 
fürftenthums geblieben (S. 337). Der entbehrlich gewordene Kö⸗ 
nigshof wurde zuerft wohl an irgend eines ber adelichen Gefchlechter 
der Stadt verliehen, dann allgemach parzellirt, wie denn bie ganze, 
‘den Alten Graben überragende Seite der Straße großentheils auf 
feiner Grundfläde, ja auf feinen Fundamenten beruhen mag. 
Daher der eigenthümliche antife Anſtrich, den die Straße bie auf 
den beutigen Tag beibehält, wenn auch hier die neuefle Zeit, 
in ihrem revolutionairen und induftrielen Geſchwindſchritt, forts 
während mit dem Wegräumen von Ueberbleibfeln des Alterthums 
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befhäftigt. Wie viele Dinge babe ich feit 1815 verfchwinden 
gefehen, die Refte 3. B. der Thürme, von welchen einft nicht 
nur die alte Stadtmauer, fondern auch der Rönigshof vertheidigt 
gewefen, den fteinernen Porticus an dem Haufe Nr. 28 u. f. w. 
Die Fundamente des einen diefer Thürme enthalten für jept 
eine Lohgrube. Sogar die Traditionen an der alten Königss 
burg haftend, find beinahe vollftändig erlofhen, dag nur ein 
glüädficher Zufall mich befähigen Eonnte, hier einige derfelben 
mitzutheilen. Ein Haus, die nähere Bezeichnung wird man 
mie erlaffen, geräth nicht fekten zu Aufrubr über dem Bor: 
fommen eines Pilgrimd, der mit dem Sanroquino beffeidet, mit 
den Jacobsmuſcheln gefhmädt, im Zwielicht von dem Keller zum 
Speicher hinaufwandert, dreimal mit dem Stube einer Stuben 
thüre im dritten Stodwerf anflopft, dann, weil aus mancherlei 
Gründen niemand rufen will „herein!“ unter ſchweren Seufzern 
feinen Marfch dem Dache zu fortfegt. Sein Treiben in der Höhe 
bat feiner noch belaufcht. 

Eines benachbarten Haufes Garten fällt unangenehm auf durch 
bie hohen Mauern, in welchen Blende an Blende gereihet, durch 
die Spärlichfeit des Graswuchſes, den niemals ein Sonnenftrahl _ 
belebt, daher ſchon öfter der unheimliche Raum den Gärten 
Belials, wie Klopſtock fie beſchreibt, verglichen worden. Die 
Blenden hatte ein früherer Beſitzer mit Abbildungen von Hei⸗ 
ligen befegt, um unter ihrem Schuge wandelnd, fein Brevier 
ohne Anfechtung im Freien beten zu Fönnen. Vordem durfte 
er ſich nur im Garten zeigen, und es begrüßte ihn von allen 
Seiten ber ein Hagel von Steinen. Als fein Raum mehr in 
den Niſchen, zogen bie Kobolde ab, dafür aber laͤßt fih in 
mondhellen Nächten eine Nonne fehen, die über den Kamm ber 
Mauer aufs und niederwandelnd, von Zeit zu Zeit fliehen bleibt, 
und mit Fäglichen Bliden, die Hände windend, nach dem Haufe, 
in dem vielleicht ihre Wiege ftand, hinauflugt. 

In dem dritten Haufe zeigt, verheimlicht man vielmehr eine 
Thüre, die feit vollen zwei Jahrhunderten, bei allem Wechſel der 
Beliger, forgfältig verichloffen gehalten wird, obgleich, alten Relatio⸗ 
nen zufolge, das ſolchergeſtalten fertetizte Zimmer, das geräumigfte 
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und fchönfte des Haufes, in der ganzen Pracht bes 17. Jahr⸗ 
hunderts decorirt und menblirt if. Vermuthlich wird ſich, wenn 
einftend das Zimmer wieder zugänglich werden follte, an den 
Meublen, freitih in fehr erhöhtem Maaſe, wiederhofen, was 
ber Minifter Maurepas, der Freund Ludwigs XVL, mit feinem 
Salon erlebte, Johann Friedrich Phelypeaur, Graf von Mau⸗ 
repas und Pontchartrain, der Erbe einer langen Yolge von 
Miniftern, von 1610 bis 1781 reichend, wurde als 14jähriger 
Knabe "mit dem Stantsferretariat, wie es fein Bater gehabt, bes 
Heidet, daß ihm demnach, außer der Maison du roi und der Haupts 
Radt, mehre ausgedehnte Provinzen, und feit 1723 auch noch das 
Seewefen unterworfen. Es wird von ihm gerühmt, daß er in Paris 
eine Schule für Schiffbau gegründet habe; er fandte Ingenieure 
aus, um die Küften aufzunehmen und Seekarten anzufertigen, 
er nahm in feine Bureaur Aftronomen und Mathematifer auf, 
um ihre Einfichten zu benugen. Buache wurde als Geograph für 
bie Marine angeftellt, dem Marquis von Albert das Archiv der 
Marine anvertraut. La Eondamine, Bouguer, Godin, Maupertuig, 
»Clairaut, Lemonnier erhielten den Auftrag, durch Meſſungen 
die Anficht von der Geftalt der Erde zu berichtigen, Sevin und 
Zourmont bereifeten auf Veranftaltung des Miniſters Griechenland 
und den Orient, während Otter die Euphratländer und Perfien 
bereifete, Zuffieu in Peru botanifirte. Bis zu den Ideen eines 
freien Handels. foll der Minifter ſich verfiiegen haben, wie er 
benn ber oftindifchen Geſellſchaft das Monopol des Sklaven⸗ und 
Kaffeehandels entzog, und hierdurch das Aufblüähen der Colonien 
beförderte. Auch die Hauptfladt wurde nicht vergeffen; Fontainen 
auf mehren Punften angebracht, Waflerleitungen, Kloaken, bie 
Erweiterung einiger Duais fonnten als wefentliche Verſchoͤne⸗ 
rungen oder Verbefferungen gelten. Leider ift es einzig Condorcet, 
der in feiner afabemifchen Gedächtnißrede diefe Töbliche Wirkſam⸗ 
feit auf des verblichenen Minifters Rechnung fegt. 

Ganz anders drüdt der verfändige d'Argenſon ſich aus: 
„Le jeune ministre de la marine est bien plus aimable que 
son päre, mais encore moins instruit. Il se plast plulöt à faire 
des plaisanieries que l'on peut appeler des mieurdries de jeune 
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ceurtisan, que de wraies mechanceies ei des noirceurs dont 
en assure que son pöre était capable. Mass il a connu de trop 
boune heure les dowceurs et les avanlages du minislöre, et 
il ne parali pas qu'il sache encore quels en sent les devoirs 
et iss prineipes. Il n anail que diz-huit ans lorsque.ses commis 
Isi on dit: Monseigneur, amusex-vous ei laisses-nous faire. Si 
vous voulez obliger quelqu'un, fatles-nous connaltre vos inten- 
tions, et nous trouverons les lournures convenables pour faire 
rdussir ce qui vous plaira. D’ailleurs les formes et les règles 
sapprennent d mesure que les afjaires ei les occasiuns se pre- 
sentent, et il vous en passdra asses sous les yeuz pour que 
vous soyes bientöi plus habile que nous.“ 

Was der Philofoph Condorcet von der erften miniftericlien 
Wirkſamkeit des Grafen Maurepas rühmt, wird wohl einem 
tüchtigen Commis angehören. Deun alle Zeitgenoffen fprechen 
in feltener Webereinftimmung von dem unverzeihlichen Leichtfinn 
des Minifters, von feiner completen Unfähigfeit oder unüber⸗ 
windlichen Abneigung für jede ernfte Beihäftigung. Einzig nad 
Bergnügungen hafchend und doch in dem Kreife feiner Vergnü- 
gungen befchränft, wie man denn verfidert, daß der Gräfin von 
Maurepas grenzenlofer Einfluß auf das Minifterium vornehmlich 
als ein Surrogat für Entbehrungen zu betrachten fei, verfiel 
ber Minifter Zerfireuungen, die in feiner Stellung vielleicht die 
verwerflichiten,, weil fie den mehrften Zeitaufwand erfordern. 
Er befaß die Gabe, Lächerlichfeiten aufzufaffen, und in Ueber⸗ 
treibung wiederzugeben, eine Gabe, welche Affen und Kindern 
gemein, manchen Tropf in den Augen der Eltern und wohl auch 
weiterer Kreife zu den Ehren eines Wunderfindes erhoben hat. 
Sie auszubeuten, vereinigte fih Maurepas mit Montesquieu und 
Caylus zu fhriftellerifhen Arbeiten, die zwar den obligaten 
Beifall des Hofes nicht verfehlen konnten, die aber gleichwohl 
bei der Nachwelt yon dem Witze und felbft von den Zähigfeiten 
der Triumvire fehr befceidene Begriffe erweden müffen. Bon 
ihren Productionen find die erheblichften les dtrennes de la Saint- 
Jean, les dcosseuses de bois und le ballet des dindons, und 
wiederum urtheilt D’Argenfon: „Autant sommes-nous dechus 
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duns le genre sublime, autant avons-nous marche dans le 
Jrivole. De nos jours aussi, la fatuitd s’est deguisde sous les 
traits de la sottise, et la mdchancel6 en niaiserie. M. de 
Maurepas a porld ce genre d la cour, et y a escelld. Avec 
des talens mediocres pour le ministöre, il s’est fait passer pour 
un komme diinfiniment d’esprit.“ 

Ehrenmitglied der Afademie der Wiffenfchaften feit 1725, 
wurde er von ihr im J. 1736 zum Bicepräfidenten erwählt, und 
am 6. Yanıar 1738 nahm er Plag im Staatsrath, bei weldyer 
Gelegenheit es von dem neuen Staatsminifter heißt: „Er ſteht 
anjego am Eöniglichen Hofe in ganz befonderm Anfehn, und 
dürfte nach des alten Cardinals von Fleury Tode wohl gar zu 
ber Stelle eines Premierminifterd gelangen ; man prüfet indeffen 
fleißig die Schultern des Grafen von Maurepas, ob fie fühig 
find, nad) des Cardinals Tode die Laft der Regierung in Dualität 
eines Premierminifters zu tragen. Das Aufnehmen des Grafen 
foll von der Marguife von Mailly herrühren, die immer noch bey 
dem Könige in großer Gunft und Hochachtung ſteht.“ Es war dieß 
die älteite der berufenen Schweftern von Mailly und an den Grafen 
Ludwig Alerander von Mailly verheurathet, an ben Bruder jener 
Franzisca von Mailly, welche alg des Grafen von Saint-Florentin 
Gemahlin die Schwiegermutter von Maurepas. Diefe Berfchwäs 
gerung war dem Minifter, den zwar die eine ber Föniglichen 
Freundinen, die Herzogin von Chäteaurour, nur Monsieur Fa- 
quinet zu nennen pflegte, die zuverläffigfte Stüge, zumal er ihr 
einen gewiffen Einfluß auf des Königs Herzensangelegenheiten 
verdankte. Deshalb ward er aud auserfehen, die Schweftern 
von der ihnen wiederum am Horizont erfcheinenden Glücksſonne 
in Kenntniß zu fegen; man hatte fie, während der König zu 
Meg mit dem Tode rang, vom Hoflager verwiefen. Der Goͤtter⸗ 
bote traf die Traurigen in ihrem Verſtecke zu Poiſſy, und eroͤff⸗ 
nete ihnen, „welcdergeftalten Ihro Majeftät über die unanfländige 
Art, wie die Sachen vormals zu Meg gelaufen, fehr übel zu» 
frieden wären, und Sie erfuchten beyde Herzoginen, ihre vorige 
Chargen wieder zu übernehmen und dem Könige von Neuem ihre 
Freundſchaft zu ſchenken. Ihre Majeſtät würden es vor die größte 
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Probe davon annehmen, wenn die Herzoginen auf das förderfamfle 
fh bey Hofe einfinden würden, und Sie würden ſich eine bes 
fondere Freude. daraus machen, ihnen bie flärkfien Zeichen des 
Schuges, der Güte und der Freundſchaft zu geben.” Der Sendung 
und der durch fie herbeigeführten Ausföhnung der beiden Liebenden 
folgte in wenigen Tagen der Tod der Herzogin von Ehäteaurour, 
8. Dec. 1744, für Maurepas ein umerfeglicher Verluſt. 

Der Erbin der Herzogin ſcheint er darum niemals hold 
geworden zu fein, wiewohl bie regierende Maitreffe, die Poms 
padour, ihn dieſe Animofität nicht entgelten ließ. Ihre Lange 
muth wirb der Ged für Stumpflinn gehalten haben, er wendete 
gegen fie feine geiftigen Blige, wie er ihr denn einftens fagte, - 
qu’elle avait eie elevee à la grivoise. Aufgemuntert in feinen 
Angriffen durch den Beifall der königlichen Familie, wagte er, 
gelegentlich eines von der Favoritin dem Sönigfichen Liebhaber 
gefpendeten Bouquets weißer Rofen, die berühmten Berfe : 

Le marquise a bien des appas, 

Ses trails sont vifs, ses griücee franches, 
Et les fleurs naissent sous ses pas; 
Mais, helas! ce sont des fleurs blanches. 


Zür ſolch tödtlihe Beleidigung forderte die Pompadour 
Genugthuung, wiewohl fie den Thäter mit Beftimmtheit nicht 
bezeichnen fonnte, Ludwigs XV. Verdacht traf den Hetzog von 
Richelieu, der jedoch in einem ernfihaften Zwiegefpräc feine 
Unſchuld betheuerte, und fie zu beweifen wußte. in verfäuf« 
fiher Kammerdiener oder Schreiber überlieferte ihm das von 
der Hand des Minifterd gefchriebene und corrigirte Concept dee 
Gedichtes. Maurepas wurde nach Berfailles gefordert. Mit 
dem König zu arbeiten, hatte er ſich verfehen: flatt beffen traf 
er feinen Schwager, den Grafen von Saint-Florentin mit einer 
Lettre de cachet in der Hand, Nur einige Augenblide wurden 
ihm vergönnt, um ſchriftlich auf alle feine Aemter zu verzichten, 
24. April 1749, und fofort mußte er die Fahrt nad Bourges, 
dem Orte feiner Verbannung, antreten. Drei Jahre verlebte er 
dort, dann wurde ihm erlaubt, das prächtige Schloß Slesbelle, 
neben Meulan, auf einer anmuthigen Seineinfel, zu beziehen, 
1752. Bon Stesbelle, oder abwechfelnd von Pontchartrain aus, 
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inmitten aller Genüffe des Reichthums, betvadhtete er mit den 
Augen eines fröhlihden Weltmannes ben Gang der Ereigniffe, 
und mögen ihn hauptfählic die Eapriolen derer, fo auf dem 
glänzenden Schauplage feine Nachfolger, beluftigt haben. Er 
könnte wohl auch, durch kleinliche Intriguen zu dem Sturze 
diefes oder jenes Machthabers beigetragen haben, denn mittels 
feines Schwagers übte er ſtets einen großen Einfluß auf das 
Minifterium, gleichwie des Königs Töchter ein freundliches Ans 
benfen ihm bewahrten, ihm, der ed gewagt, ihrer, der Pompabour 
feindfichen Gefinnung Dolmetſcher zu werben. Diefes Andenten 
wirkte als ein Talisman für die Löfüng der Frage, wen Lud⸗ 
wigXVL für feine Unerfahrenheit ſich zum Rathgeber erwählen folle. 

Die öffentlihe Meinung erklärte fih für Machaut, Die 
Wuͤnſche der Königin waren für Choiſeul, der Einfluß der Tanten 
entjchied für Maurepas; aus der Verbannung wurde er berufen, 
das Ruder des Staatsſchiffleins zu übernehmen. In dem an ihn 
gerichteten Schreiben, Mai 1774, fagt Ludwig XVL: „J’as de 
grands devoirs d remplir, mais je n’ai que vingt ans, helas! 
je n’ai pas les lumiöres et lerpdrience qui me seraient nd- 
cessaires, ei de plus, je ne puis communiquer avec aucun des 
minisires, parce qu'ils ont tous vu le feu roi pendant sa der- 
niöre maladie. La certitude que jaai de votre probile, de volre 
connaissance des affaires et de votre prudence m’engage d vous 
dire de venir m’aider de vos conseils. Revenes donc le plus 
16t qu'il vous sera possible d la Muetie où je vous allends.“ 
Nicht Tange ließ der Gefchmeichelte fih erwarten ; als ein Kreund 
empfangen, bezog er bie ihm beflimmte Wohnung, welche unmit- 
telbar über den Gemächern bes Könige belegen, biefen durch eine 
geheime Treppe verbunden. Jeden Morgen, fobald anzunehmen, 
daß der Minifter wach geworben, flieg der König diefe Treppe 
binan, um mit feinem Rathgeber die Angelegenheiten des Tages 
zu befprechen. Auch die Minifter fanden fih regelmäßig ein, um 
mit Maurepas zu arbeiten, der, ohne ein Portefeuille zu haben, 
im Staatsrath präfidirte. 

Als die dringendfte der Angelegenheiten fonnte für ben 
Augenblid die Stellung des Hofes zu den oberften Juſtizbehörden 
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gelten. Nach vierfährigen Wirren, nach einem Wiberfland, der 


wicht felten alle Kennzeichen der- Empörung bot, waren bie Par⸗ 
lamente von Paris und Rouen aufgelöfet worden, und bag 
Publicum, weiches anfängfich die Partei der in der veränderten 
Ordnung ber Dinge beeinträchtigten Indipibuen und Familien 
mit Lebhaftigfeit ergriffen hatte, begann einzufeben, daß die an⸗ 
gefeindete Maasregel manche Vortheile verheiße, daß die Rechts⸗ 
fprüde des Parlaments Maupeou nicht widerfinniger , als jene 
der außer Cours gelegten Behörden, daß endlih die beftrits 
tenen Defugniffe des alten Parlaments wohl hinreichen möchten, 
um eine vernünftige Ausübung der höchflen Gewalt zu hemmen, 
daß fie aber himmelmeit entfernt feien von jeder der allgemeinen 
oder perfönlichen Freiheit förderlichen Tendenz. Bei einer ſolchen 
Richtung der öffentlichen Meinung fonnte das Minifterium ganz 
füglih ein fait accompli feſthalten. Maurepas fand es aber 
noch bequemer, dem Geſchrei derer, für welche die Migbräuche 
der alten Zuftizverfaffung ein goldener Boden gewefen, nachzu⸗ 
geben. Er überredete.den Monarchen, daß die Wiederherfiellung 
der vormaligen Ordnung der Dinge für eine angehende Regie⸗ 
rung das zuverläffigfte Mittel fein werde, den Segen des Him- 
mels und den Beifall der Nation zu gewinnen. In dem lit de 
justice vom 12. Nov. 1774 wurde bie Wiederherftellung der 
Parlamente ausgeſprochen; vorher ſchon hatte Maurepas die 
Dper befucht, um in einer fentimentalen Scene den Danf für 
feine verdienftlihe Wirffamfeit entgegenzunehmen. 

Auch das Parlament fäumte nicht mit den Kundgebungen 
feiner Dankbarkeit. Am 3. Dec. ſchon wurde der Anfang gemacht 
mit Nemonftrationen und Proteftationen, und in dem weitern 
Verlaufe einer erbitterten Fehde ließen die Miniſter in ſchmäh⸗ 
licher Feigheit fih von Pofltion zu Pofition- treiben durch die An« 
forderungen fener, welche hoͤchſtens Verzeihung zu fuchen befugt. 
Belohnungen empfingen, die an dem Staatsoberhaupt fi) verfün« 
digt hatten, zurädgefegt wurden die Getreuen, belobt die Aufs 
sährer, ermuntert Die Undanfbaren. Dabei klagten die Gegner und 
die Diener des Hofs, die einen, daß ihnen zu wenig Ehre angethan 
werde, bie andern, weil man zu Unrecht fie beſtrafe. „Tout cela 
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. est fort bien, car personne n’est content,“ wihelte Maurepas. 
Gleih dem Parlament war die Erhebung von America für bie 
Monarchie eine Tebensfrage geworden. In gewohnten Leidhtfinn 
ergriff Maurepas die Partei der Rebellen, mit denen er durch 
Intriganten, dergleichen Beaumarhaid und der Marquis von 
Pezap, unterhandelt hatte, Für geheime Expeditionen, 3. B. um 
dem Minifter bedrohliche Schmähfchriften aus den Händen von 
Berfaffer oder Verleger, wohlverflanden auf öffentliche Koften, zu 
löfen, war Beaumarchais der Mann feines Bertrauens. Gleich 
unfähig und gleich unmwillig, mit abminiftrativen Details ſich zu 
befafien, überließ fie Maurepas fehr gerne fubordinirten Col⸗ 
legen. Als ein folder wurde durch ihn Turgot vorgefchlagen: 
„man verfihert mich, daß er nie Mefle höre,” wendete der König 
ein. „Der Abbe Terray ging täglich zur Meſſe,“ ermwiderte der 
Fürfprecher, und der Monarch verftummte, Aber Turgot gewann 
in Eurzer Zeit und in hohem Grade des Königs Vertrauen, daß 
der alte Fuchs, feiner Schwachheit bewußt, die Nothwendigfeit 
einfah, des Berbächtigen, in dem ein Nebenbuhler ihm erwachſen 
fonnte, fich zu entledigen. Der Auflauf vom 3. März 1775, 
durch die hohen Sruchtpreife veranlaßt, und die mandherlei, nicht 
immer glüdfichen Neuerungen boten ihm die gefuchten Waffen, 
und Turgot wurde entlaffen. 

Einen Augenblid war die Rebe, den erledigten Poflen an 
Malesherbes zu vergeben, daß biefer ihm gefährlicher werben 
Fönne, als felbft Turgot, bedachte der Premierminifter, und fiel 
feine Wahl auf den Banquier Neder. „Le vieur Maurepas, 
qui detestait le bon Turgot, s’ingenia du savoir-faire de ce 
marchand d’ecus, pour en user au profit de sa rancune. Le roi 
avast rdsisted long-temps à lui faire auvrir les portes de la tré- 
sorerie, mais le vieus diclateur y mit une persistance inconce- 
vable, une persecution sans esemple. Il oblint premierement 
son enirde dans le conseil des finances, et finit par en faire 
un 'minisire du roi Trös-Chretien. Devant Dieu soit son dme. 
Avec quaire diemens de perdition, tels que Voltaire et M. de 
Maurepas, M. Necker et Beaumarchais, comment voudraii-on 
que la revolution ne fut pas survenue.“ Neder, die perſo⸗ 
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nifizirte pedantiſche Fitelleit und Rechthaberei, ermäbdete zeitig 


. in ber von dem Gönner geforderten Deferenz, und verfcherzte 


den letzten Ueberreß von Gunft, als er, während ber Conſeil⸗ 
präfident Durch das Zipperlein an fein Bett geheftet, dem Mars 
[hal von Caſtries das Marineminifterium zutheilen ließ. Neders 
Syſtem anzufehten, befaß Maurepas weder die Bähigfeit noch 
den Muth, zumal bei der allgemeinen Verblendung, erzeugt durch 
die Beharrlichfeit, in welcher die Familie Neder gewohnt, ihres 
Dberhauptes Berdienfte anzupreifen ; er begnügte fih auf die 
Schwächen feines Gegners zu wirken. Necers gereizte Eitelfeit 
verführte ihm zu Forderungen, die nach den Gewohnheiten des 
Hofes unzuläffig, felbft beleidigend, und feinen Sturz zur Folge 
hatten, 20. Mat 1781. Aller Nebenbuhler ledig, dabei unfähiger, 
denn fe zuvor, von der ihm verliehenen Gewalt zu Gutem oder 
Böfen Gebrauch zu maden, farb Maurepas den 21. Nov. 1781. 
„Ah je n’entendrai plus tous les malins mon ami au-dessus 
de ma tdte,“ ſprach Ludwig AVL in dem Ausdruck ber tiefften 
Wehmuth. | 
Minder nadhfichtig haben Marmontel, Dumouriez und der 
Berfafier der Souvenirs de la marquise de Creguy ben Mann 
beurtheilt. Es ſchreibt Marmontel: „Une attention vigilante 
d conserver son ascendant sur Tesprit du roi, et sa predomi- 
nance dans les conseils, le rendaient jaloux des choir m&mes 
qu'il avast fails; et cetto inquiéêtude dtait la seule passion qui 
dans son dme edt de Tactivit. Du resie, aucun ressort, 
aucune vigueur de courage ni pour le bien ni pour le mal; 
de la faiblesse sans bontd, de la malice sans noirceur, des 
ressentimenis sans colöre; Tinsouciance d’un avenir qui ne 
devait pas dire le sien, peut-&ire assez sincerement la volonld 
du bien public, lorsqu'il le pouvait procurer sans risque pour 
lui-m&me; mais cette volonte aussitöt refroidie des qu'il y 
voyait compromis son credit ou son repos: tel fut jusqu’a la 
An le veillard qu'on avait donnd pour guide ei pour conseil 
zu jeune roi.“ Ungleich fchärfer fpricht Dumouriez fih aus: 
„Ce misdrable Muurepas perdit son maitre qui lavait pris 
pour son menior ; ne se montra que leger el persiffleur, comme 
dans sa plus grande jeunesse; s’entoura d’une cour frivole ; 
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acheva d’dgarer une jeune reine qui avall un grand caractöre, 
et quil pouvait tourner vers le bien; sdduisit les Sreres du 
103 par ses complaisances pour leur prodigalitd, ei acheva de 
ruiner la France ei de rendre le gouvernement meprisable. 
Voild Thomme qui a ouvert la boite fatale d’ok sont sortis 
toutes les calamitds et tous les crimes des Francais. Mal- 
heureus Louis, reine infortunde, c'est Maurepas qui est be 
premier auteur de votre martyre. Sil edt eu un caeur, sl 
se füt pendird de la grandeur des devoirs que lui Imposait 
la conflance d’un jeune roi, vous vivries encore, et si la France 
n’avait pas eu une conslilulion, au moins sou gouvernement 
eit repris de la dignite, et les peuples eussent beni le mentor 
dun bon roi. Sa mort et dt un bonkeur public si dans 
celte cour faible et corrompue, il se füt trouvd un seul komme 
de bien que Louis XVI. eit pu opposer au torrent de depra- 
valions et de faiblesses qui ebranlaient son tröne, et qui de- 
vaient bientöt le renverser.““ In den Souvenirs beißt e8: „Ce 
vieuz ministre de lardgence n’avait rien perdu de son ancienne 
ldgereld et n’avast acquis aucune sorle derperience ; il avait 
seulement augmentid de suflisance et de causticitd et comme 
sl se jugeait absolument necessaire, il se montra d’une erigance 
intraitable. Vai toujours pense qu'il n’avast guere de religion, 
mais je crois bien qu’il avast de la bonne Joi dans les trans- 
actions sociales et de la probild pecuniaire. Il avast d’ailleurs 
une sorle d’instinct malicieus ei d’esprit corrosif, à la maniöre 
‚ des Broglio; et c’dtait du reste Fincapacits dans Tarrogance, 
et la fatuiid dans la decrepitude.“ 

Wie gegründet auch im Allgemeinen dieſe Borwürfe, fo 
hätten doch zugleich die Kritifer den Zeitumftänden einige Rechnung 
tragen follen. Als Maurepas, freilich ein ganz gewöhnliches 
‚Männlein, die oberfte Leitung der Angelegenheiten übernahm — 
von feiner frühern Findifchen Wirkfamfeit fann nicht Die Rede fein 
— hatte die große Ummwälzung in allen innern Beziehungen 
ber Gefellfhaft volftändig fich ausgebildet. Das franzoͤſiſche 
Bolf war in den Galamitäten und heftigen Anfirengungen des 
17. Jahrhunderts und ber legten drangvolfen Periode Auds 
wigs XIV. aufgeriehen oder entwärbigt worben, vornehmlich in 
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den Caſten, auf deren Sitten, auf deren Anſichten von Ehre und 
Treue, auf deren Stellung die Macht des Throns beruhte; den 
heranwachſenden Geſchlechtern hatten die Orgien der Regentſchaft 
bie verderblichſte Schule geboten, deren letztes Refultat vollſtaͤndige 
Verachtung für die Perſönlichkeit des Monarchen ſein konnte. 
Dieſe Perſönlichkeit war aber in dem von Richelieu ffizzirten 
Frankreich, wie das Ludwig XIV. ganz richtig aufgegriffen hat, der 
Staat. Diefen Staat fanden Ludwig XVL und fein Mentor herabs 
gefunfen zu entfehiedener Verachtung, und daß die höchfte Gewalt 
aus dergleichen Verachtung nicht anders, denn durch eine Krifig, 
durd) eine Kataftrophe fi zu erheben vermöge, Iehret Die Ge⸗ 
fhichte aller Zeiten. Für eine Kataſtrophe waren jedoch die 
Umſtände noch nicht gereift, und eben fo wenig ergab fich die 
Möglichkeit einer Vermittlung. Aller materiellen und geiftigen 
Macht entfegt, und gleihwohl in ber Theorie das Bild des 
Abſolutismus darftellend, hätte vielleicht die Regierung verfuchen 
fönnen, ein Bolt, dem fo wenig bewußt was es wolle, als was 
es vermöge, durch Eonceffionen hinzuhalten, aber genugfam hat 
feitvem die Erfahrung dargethan, dag durch Eonceffionen immer 
nene Begehrlichfeiten erwedt werden, ed waren auch die Refultate 
aller von Maurepas der öffentlichen Meinung dargebracdhten Con⸗ 
ceflionen, der Wiederherftellung der Parlamente, der Intervention 
in America, der Heranziehung Neders, feineswegs geeignet, zu 
feenern Conceffionen zu ermuntern. So begnügte fi) Manrepas, 
mit oder ohne Bewußtfein den Eingebungen feiner trägen Ge⸗ 
můthsart fih überlaffend, die Dinge gehen zu laſſen, wie fie eben 
geben wollten, und wird man bei näherer Prüfung zugeben 
müffen, daß eine wefentliche Berfchlimmerung der Angelegenheiten 
unter feiner Herrfchaft nicht eingetreten if. Volle zehn Jahre ' 
vergingen noch bis zum Eintritt der Kataſtrophe. 

Die Gräfin, Maria Johanna Phelypeaur, ftarb 1791, in 
dem Alter von 89 Jahren. Kinderlog, hatte fie gleichwohl 
jederzeit auf ihren Gemahl den wefentlichften Einfluß geübt, und 
zugleich ihr Hauswefen mit feiter Hand regiert, namentlich eine 
Schuldenlaſt von eilf Millionen Livres getilgt, ohne dabei dem 
dur die Sitten der Zeit geforderten Glanze Eintrag zu thun. 
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Sie unterhielt eine Dienerfchaft von 113 Köpfen. Aber ihr 
gebieterifches ungeftlüämmes Wefen berührte mitunter den Gemahl 
in der. unangenehmften Weife, 3. B. ale der König ihre Lieblings⸗ 
fage, von wegen des in feiner Schlofferwerfitätte angerichteten 
Unfugs todtfchlug. Ganz Berfailled ertönte von bem Jammer⸗ 
gefehrei der Gräfin, und Maurepas, genöthigt, in dem Ausdrucke 
feines Schmerzes mit der gebietenden Ehehälfte zu wetteifern, 
zugleich aber auch die dem Monarchen jchuldigen Rüdfichten zu 
bewahren, gerietb in eine Noth, in eine Seelenangft, wie er 
fie nimmer um eine verlorne Seefhladt, um ein Hungerjahr 
empfunden haben würde. 

Aber, ums Himmelswillen, fo höre ich rufen, was hat ber 
Minifter Maurepas mit dem Altenhof in Eoblenz zu fhaffen? Der 
Minifter wohl blutwenig, fein altväterliches Hötel in der Straße 
von Grenelle vielleicht etwas mehr, fintemafen es ein Gegenkäd zu 
dem verfchloffenen Zimmer im Königshofe abgeben kann. Erzählt 
if, wie er, in dem Glauben einer Eonferenz beizumohnen, gu 
Berfailles abgefangen und für ein halbes Jahrhundert beinahe in 
die Verbannung geſchickt, endlich dur König Ludwig XVL zurück⸗ 
gerufen wurde. „En arrivant dans son vieus palais, aprös 
quarante ans d’absence, Madame de Maurepas y trouva des 
meubles un peu fands, comme vous pouvez croire, et c’dait 
dautant plus que les conirevens et les voleis de toutes les 
chambres £Elaient restes ouveris pendant lout ce temps-Id. 
C’etait en erecution d’un ordre que M. de Maurepas avait 
donne en s’en allant, et que la femme de charge avait ceru 
devoir esecuter au pied de la lettre, lequel ordre consistait 
a tenir les voleis ouverts et les persiennes ouverles, afln que 
le ministre ne trouvdt pus les appartemens humides d son 
retour de Versailles. Il s’y trouva pris au Irdbuchet et ne 
songea pas a donner contre-ordre. La femme de charge dtait 
morte apres avoir donnd les m&mes instructions ei transmis 
la m&me ordonnance d ses enfans qui lui succe&derent, et quand 
les Maurepas rentrerent chez euz, ıl se trouva que toutes les 
tentures et les meubles qui dtaient à portde des fendtres 
diaient compleiement decolores, Landis que la degradation dans 
les couleurs allait en se ravivant insensiblemen! jusqu’au fond 
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des chambres. C’dtait comme un effet d’optigue, et rien n’diait 
plus singulier, sinon les reproches que lu Comiesse en faisait 
d son mari, qui riait toujours des colöres de sa femme. 

„dl est bon de vous dire que dans la grande salle au 
nord, sl y avait un cerlain meuble de cent pieces qui n’avait 
rien eu a souffrir du soleil, mais qui n’en sentait pas moins 
son ancien lemps, car il dilait composd d’un assembloge de 
pelils morceaux de velours de loules sorles de couleurs, les- 
quels étaient coupes en Iriangles, et se trouvaient encadres 
par un cordounet en fils d’or, qui recouvrait toutes les cou- 
tures et qui brochait sur le lout comme une espece de gril- 
lage. Je crois bien que ce meuble diait, conlemporain du 
Phelypeaur d’Henri III., qui etait le grand-pere du Chancelier 
de Pontchartrain, ce qui n’empechait pas la Comtesse de 
Maurepas de chercher à sen defaire, afın d’en acheter un 
autre d la derniere mode, supposait-elle, et c’est-d-dire d 
larges raies de velours vert, allernees avec des bandes de 
tapisserie blanche à petiles figures: elle avait cetie dlegance-ld 
dans Timagination.““ 

Ohne Zweifel wird das Ameublement des Saales auf dem 
Altenhof, beinahe gleichzeitig in feinem Urfprung mit jenem bes 
Hötels In der Straße von Grenelle, in einem dem keſchriebenen 
ähnlichen Zuftand fi befinden, wenn bereinft die geheimnißvolle 
Thüre geöffnet werden follte, wiewohl hier Die Deteriorirung nicht 
der Einwirkung der Luft, fontern einzig und allein der langwieri⸗ 
gen Abſchließung zuzufchreiben fein dürfte, Als diefer Sequeſtration 
Beranlaffung finde ich aufgezeichnet, was Frau Anna von Sen⸗ 
heim, die Mutter des Weihkifhofs, an ihrem Hodzeittage in der 
condemnirten Stube erlebt haben fol. Nach der Sitte der Zeit 
war das prächtige Brautbett in dem Zimmer, wo die Gäfle zu 
bewirthen, aufgefchlagen. Hoch ging es bei dem Schmaufe her, 
zu hoch ohne Zweifel für den Bräutigam, denn, ed wird mir 
peinlich das niederzufchreiben, er mußte bei Seite gebradt, in 
einfamem Schlaffämmerlein gebettet werben, bevor nod bie 
Frau Privrin zu St. Barbara, von dem Mefjefnaben begleitet, 
die 'Ceremonie der Einfegnung bes kuͤnftigen Ehebettes vor⸗ 


Rhein. Antiquarius, 1. Abth. 4. Bb. 33 


514 Ber Altebof. 


genommen, ber Herr Kanzler, fi) beurlaubend, der ganzen männ⸗ 
Tichen Gefellfchaft das Zeichen zum Aufbruch gegeben hatte. Die 
Braut, Thränen vergießend, die wohl nicht eitel des Anftandes 
Thränen gewefen find, wurde zu Bett gebracht, herabgelaffen der 
Vorhang, ausgelöfcht Licht um Licht, wohl verfchloffen von außen 
die Thüre. Mancherlei Gedanfen mag die Verlaſſene ſich hins 
gegeben haben, vielleicht auch find wirre Träume auf ſie gefommen, 
wachend oder träumeud wähnte fie den eriten Sonnenftrahl zu 
begrüßen: im Bette ſich erhebend, den Vorhang zur Seite fchies 
bend, ſchaute fie, fatt der jungen Sonne, blendenden Lichterſtral; 
hell brannten auf dem Tifhe und an den Wänden die forgfam 
zur Ruhe verwiefenen Kerzen. Verwundert, zweifelhaft rieb bie 
Träumerin fi die Augen, und es erfaßte fie neue fchredhafte 
Berwunderung. Die Wände zitterten, der Fußboden fnarrte und 
ſchien fich zu erheben, die Zimmerdede ſchob fi in einander, gleich 
fhweren Wolfen, die der Sturmwind peitfcht, aus der Oeffnung, 
die folchermaßen fich ergeben, wurde eine breite Treppe, Teuchtend 
wie von taufend Lämpchen, herabgelaffen. Es bewegte fich die 
Treppe abwärts, Tangfamen, majeftätifhen Schrittes, ein koſtbar 
gefleidetes Paar, der Mann in Goldbrocat, die Krau in ſchwarzem 
Sammet, der mit einem Netz von Goldfaden überzogen: die rau 
trug ein Diadem aus Diamanten zufammengefegt, der Manu 
eine Krone auf dem Haupt, und eine brennende Fackel in der 
Hand. Der Beiden Angefichter dedte eine ſchwarze Larve, und 
fo waren auch verhüllt die neun oder zehn ihnen folgenden Paare, 
alle flarrend in Sammet und Seiden, in goldenen Stidereien 
und Edelftein. Ohne das mindefte Geräuſch zu machen, fliegen 
fie hinab In das Zimmer, fie orbneten ſich um den langen Tiſch, 
und eine Muſik wurde vernommen, dergleichen nur im Himmel 
fih wiederholen mag. Der mit der Krone fehwenfte dreimal 
feine Fackel, machte eine tiefe Verbeugung gegen feine Dame, 
hielt ihre Hand in die Höhe, und begann einen Tanz, langſam 
aber zierlich, dem fofort die übrigen Paare fi) anſchloſſen. Bon 
Zeit zu Zeit wurden die Fadeln gefhwenft, endlich ausgelöfcht, 
und. einem Zwerglein, das zulegt heruntergefommen, übergeben. - 
Die Muſik ſchwieg, die Damen wurden zu den Mauerfigen in 
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ben Fenfternijchen geführt, einige ber Herren wandelten neugierig in 
der Stube auf und nieder. Der eine, indem er dem Bette nahes 
gefommen, fuhr mit der Hand nah dem Kopffiffen, erfaßtender 
zitternden Braut Schlafbäubchen: denn bei allem Entfegen hatte 
der Fürwitz ihr nicht erfaubt, fi ganz und gar unter der Dede 
zu begraben. „Was ift das?” rief er in einem fihirpfigen Ton, 
der zumal grauftg abflach gegen das his dahin waltende Schweigen. 
„Wer ift der Verwegene, dem SKönigshaufe, des Königs Luſt 
einzudringen? Er fterbe!” — „Er flerbe,” wiederholte der Chor, 
und bie Männer alle, wiederum der mit der Krone voran, flürzten 
dem Bette zu. Ein anderer hielt hoch ein ungeheures Schlacht⸗ 
meffer, und machte Damit eine Bewegung, die offenbar dem Halſe 
der regungslos gewordenen Braut gelten follte. „Halt!“ rief 
jest eine nachdrüdlihe Stimme, wir müffen, ehe wir firafen, 
den Frevler fehen.” Das Meffer wurde gefenft, die Bettdede 
fo weit berabgezogen, daß fichtbar der Leiderin Antlig, War 
ed der darin fich fpiegelnde Ausdruck der Todesangſt, oder 
war es ein Zauber, deifen Macht felbft die Geifter anerfennen ” 
follen — Anna von Senheim erfcheint in ihrem Bilde als ein 
allerliehftes Frauchen — das Todesurtheil wurde zurädigenommen. 
„Möge fie leben,“ ſprach der Gefrönte, „nie aber vergeflen, daß 
ein jeglicher Sterblicher, der fortan diefem meinem Heiligthum 
einzufehren verfuchen folkte, lebend es nicht mehr verlaffen darf.” 
Wiederum ließ in einer beweglichen Melodie die Mufif ſich vers 
nehmen, der Kronenträger erfaßte feiner Dame Hand, fehritt ber 
Treppe zu, ihm folgte die ganze Geſellſchaft, es ſchwebte bie 
Treppe in die Höhe, es ſchloß, es beruhigte fih Die Zimmerdede. 
Erlofhen waren mit einmal die Lichter alle, zum zweitenmaf 
befand Anna fi in der vollfommenften Einfamfeit. Aber fein 
Schlaf ift auf fie gefommen, im glühender Fieberhitze traf ſie, am 
Morgen die Schwiegermutter, als welche zum Aufſchließen ſich 
eingefunden. Die vernahm, ſich kreuzigend und ſegnend, die wunder⸗ 
liche, die ſchauerliche Mähre: fie zu bezweifeln, für einen Traum 
zu erflären, fonnte niemanden einfallen, mithin wurde der Her⸗ 
gang, den gegenwärtigen und fünftigen Eigenthümern des Haufeg 
zur Warnung, gebucht, hermetiich die Stube verfihloffen. 
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Kindern und Enfeln blieb der Mutter, der Großmutter Erleb⸗ 
niß unvergeßlich, ein Jahrhundert und darüber die Stubenthüre 
verfchloffen; als der Höffen Eingang wurbe das Zimmer gemieben, 
bis dahin mit dem Wechfel der Gefchlechter die Lehren der Ber- 
gangenheit allgemad in ben Hintergrund traten. Im 3. 1746 
fanden fi, die Beranlaffung weiß ich nicht, der Gäfte viele im 
Haufe zufammen, zulegt, wie alle untergebracht, fam aud ber 
fünftige Schwiegerfohn. Den abzuweiſen, hätte fi nicht gefchidt, 
als das einzige noch disponible Gemach ergab ſich die gefährliche 
Stube. Ob fie in folhem Nothfalle zu benugen, wurde von ben 
Hausgenoffen berathen, und ſchien es allen eine Thorheit fonder 
Gleichen, von wegen eines Ammenmährchens des Haufes fchönftes 
‚Zimmer unbenust laffen zu wollen. Einzig die Braut erhob 
einige Einwendungen, um daß es gerade ihr Zufünftiger fein 
follte, das Probeſtück zu beſtehen. Sie zu beruhigen, wurde der 
junge Dann in das Geheimniß gezogen, und hat der herzlich 
die ungereinite Bedenklichkeit belacht, auch, wohlgemuth, nad 
einem fröhliden Abendſchmaus, die ihm zugedachte Schlafftätte 
bezogen. Am Morgen fand man den jungen Mann, der mitten 
inne zwifchen der Blühte und der Kraft des Lebens, tobt in feinem 
Bette. Jeglicher Zweifel um der Ahnfrau Warnung war bhiers 
mit befeitigt, ich felbft babe noch das Zimmer gefehen, da es 
allen Borübergehenden ein Gegenfland des Schredens; wie es 
damit in der neueften Zeit fich verhält, vermochte ich, bei Dem viels 
fältigen Wechfel der Eigenthümer des Haufes nicht zu erfragen. 
Wohl aber habe ich zum öftern vernommen, daß die Nächte, in wel⸗ 
hen jener Fadeltanz aufzuführen, in der eigenthümlichſten Weife 
den Hausbewohnern angefündigt werden. -E8 fommt von oben 
herunter ein Tambour, den niemand gejehen bat, viele aber hören 
tonnten, denn er fchlägt wiederholt den Wirbel, und wenn bie 
Trommel fohweigt, fo wird fie Durch das Anſtoßen gegen bie 
Stufen bemerkbar. Vermuthlich ift der Tambour ein Hanfel« 
männden, Zwerglein. 

Vom Markte berfommend, hat man zur Rinfen dag geräumige 
Haus, in welchem vormals des Eigenthümers, bed Hrn. Hergt 
Offiein, Buch⸗ und Kunfhandlung befand. Hier wurde, unter 
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mancherlei Wechfel in der Redaction, bis 1843 die Rhein⸗ und 
Mofelzeitung gedrudt, bier auch, in dem Iten Bde ber zweiten 
Abtheilung, der erſte Berfuh mit dem Antiquarius gemacht. 
Weiter abwärts folgen die weiland von Senheimifchen Häufer, 
deren Bertheilung unter verſchiedene Befiger Beranlaffung zu 
hartnädigen und foftbaren Rechtshändeln gegeben hat. Das Haus 
Nr. 28 gehörte dem Zweige der Senheim, welchem entfproffen der 
Trieriſche Weibbiſchof Otto, in der Welt Johann Theodor genannt, 
geb. A. Zul. 1601, als um welchen ber felige Klein, in feiner 
Mofelreife einem bebauerlihen Irrthum verſiel. Es fchreibt 
biefer, S. 217, „zu Senheim wurde der gelehrte Dito geboren, 
"Dominikaner und Doftor zu Cöln. Bon niederer Herkunft, 
Liebling Chriſtophs von Sötern, wurde er von ihm zum Weih⸗ 
bifchof der trierfchen Kirche erhoben.” Bon nieberer Herkunft 
war nicht der Urenfel des Kellners, den Kaiſer Marimilian in 
feiner Mofelreife, zu Zell vorfand, und mit 6 Gulden, feine 
Frau aber mit 1 Gulden befchenfte, während der Monarch dem 
Kellner zu Berncaftel 6, feiner Frauen 2 Gulden verehrte, mir 
allerdings zu weſentlichem Zort, daß ich kaum mit der Betrach- 
tung mic teöften kann, der Kaiſer fei ein Liebhaber von Fiſchen 
gewefen ; Hr. Schwan hatte ihm nämlid, „von Triers wegen“, 
20 Hechte und viel fehöne Forellen dargebracht. Des Trierifchen 
Ranzlers, Johann Simon von Senheim Brudersfohn, war ber 
Weihbifchof auch Feineswegs in Senheim, oder beiläufig gelagt, 
gu Trier geboren. Johann Simon und Friedrich von Senheim 
wohnten Zeitlebend zu Eoblenz, wo fie auf dem Altenhofe die 
großen Häufer Nr. 27, 28 und 30 befaßen. Zu Nr. 28 gehörte 
ein Garten, ber tief in den Altengraben hineinreichte: davon 
wurde ein Theil um die Mitte des 18. Jahrhunderts verfauft, 
und mit zwei Häufern bebaut. Das eine berfelben, Nr. 9, das 
in den Carnevalszeitungen der Jahre 1828 und 1829 vielfältig 
befprochene elterlihe Haus, erbte Hr. Klein von feiner Mutter, 
und in dieſem Haufe, auf defien Bodenflähe Dtto von Senheim 
die erſen Schritte verfuchte, wo bie Bäume. flanden, welde 
Zeugen der erflen Sreuden, der letzten bittern Leiden des fanften 
Dulders geworden find, fchrieb Hr. Klein, daß Dito in Senheim 
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geboren war. Ein fo nedifcher Kobolt if Clio, die Muſe der 
Geſchichte. Weihbifhof, mit dem Titel von Azotus, den 23. 
Jul. 1633, farb Otto zu Laach, den 11. Rov. 1662. Die Leiche 
wurde nach Coblenz gebradht und in der Dominicanerfirche bei⸗ 
gefest. Dort zeigte man den Grabflein mit der folgenden In⸗ 
fohrift: Anno MDCLATII. die 11. Nov. obiit reverendissimus 
in Christo paler et dominus fr. Otto a Senheim, ord. praed. 
ss. theol. dr. episcopus Aszotensis, eminenlissimorum el reve- 
rendissimorum episcoporum Trev. Philippi Christophori et -Ca- 
roli Caspari suffraganeus et in pontificalibus et spiritualibus 
vicarius generalis. R. i. p. Ein Priefter des hoͤchſten Bers 
dienſtes, wurde Dtto durchaus gegen feine Neigung in die politis 
fchen Häntel feiner Zeit verflochten, daher vielfältig von ihm die 
Rede in der Biographie des Kurfürften Philipp Epriftoph, 
Abıb, IL Bo. 1. S. 288—469. 

Die vornehmfte Merkfwürdigfeit der entgegengefegten Seite 
des Altenhofd würde das Haus vorftellen, in weldhem das Licht 
der Welt erblickte der geniale Zofeph Andreas Anfchuez, befannt« 
ich einer der erſten Elavierfpieler der neuern Zeit. Indem er 
aber ſelbſt das Haug nicht zu bezeichnen vermochte, muß ich mich 
auf die Angabe der Straße befchränfen. Anfchuez, Koͤnigl. Preuffis 
ſcher Staatsprocurator und zugleich Vorſteher des Muſik⸗Inſtituts 
zu Coblenz, iſt dafelbfi geboren den 19. März 1772. Den Tag 
bes Monats zu bezeichnen, hat das Pfarrbuch vergeflen, es ergibt 
fih aber daraus, daß der Knabe nicht im Thal-Ehrenbreitfein 
geboren, wie ihm doch in feinen Testen Tagen zu behaupten 
gefiel. Die Anfchuez oder Anſchütz mögen wohl famt und ſonders 
in dem mweiland fähfiihen Henneberg zu Haufe fein. Zu Suhl 
beftand 1811, befteht vermuthlich noch heute die Anfügifche Gewehr 
handlung, eine der vorzüglichfien der gewerbreichen Stadt. Es 
bat auch Heinrich Anſchütz gefchrieben: Die Gewehrfabrif 
in Suhl, — ihre Entftehung und dermaliger Zuftaud, 
nebf Befhreibung der Berfahrungsart ber Gewehre, 
Dresden, 1811. gr. 8. S. 138. Der Namen fommt nicht min- 
der zu Luckau, in der Niederlaufiz vor, und könnte demnach gar 
wohl wendifchen Urſprunges fein. Jedenfalls war Franz Kaspar 
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Anſchütz Sachfe von Geburt, wie er denn feine muftfalifche Bil⸗ 
dung zu Dresden, der Trompeter Hochfchule, und, nad zuräds 
gelegten Lehrjahren, das Patent eines Lehrprinzen der Trom⸗ 
peter, die höchfte in der Innung erreichbare Ehrenftufe, eınpfing. 
Ad Trompeter fam erénach Ehrenbreitflein an den Hof, wo 
damals noch feine Kunft im böchften Anfehen fand. Kurfürft 
Sohann Philipp unterhielt, den ObersZrompeter, Georg Anton 
von Labag eingerechnet, 10 Hoftrompeter und 2 Pauker. Ein 
ſolcher Trompeter war auch Kranz Kaspar Anfchüg, wiewohl er 
zugleich 1760 und ff. Jahre als Hof-Componift und Organiſt vors 
fommt. In diefer Cumulation von Aemtern fpricht füh fattfam 
das Anfehen aus, deffen damals noch die Trompete genoß. Als 
Organiſt und Hoftrompeter wird Anſchütz noch 1794 genannt, 
und if er in hohem Alter verflorben. Seine Todter, Eva 
Margaretha, Hoffängerin, wurde an den in der Heimath ges 
priefenen Maler Felix verheurathet, fein Eohn, Heinrich Franz, 
Archiv⸗Kanzelliſt, hat fih ald Kalligraph ein dauerndes Monu- 
ment gefest in den fchänen, für das Archiv gefertigten Abfchriften 
der Temporale und Perpetuale der alten Kurfürften, von Balduin 
an bis auf Zohann von Baden, eine lange Reihe von Folianten. 
Er wurde ein Bater von vier Kindern. Der ältefle Sohn ward 
Kanzliſt, der andere, Johann, Weltpriefter, mit dem füngften 
babe ich eigentlich mich zu befaffen, wiewohl id doch im Vorbei- 
geben von Johann einen Zug anführen 'muß, geeignet, das 
ürmijche, der Formen wenig achtende, von dem Bater vererbte 
Temperament der beiden jüngern Söhne zu befeudten. Haus⸗ 
lehrer in einer angefehenen Familie, führte Johann zum öftern 
feine beiden Zöglinge nah Laach, wo man damals immer noch, 
unter dem immenfen Drud der franzöfiihen Einquartierung, bie 
alten gaffreundfichen Einrichtungen beizubehalten fuchte, wenn auch 
fo viel möglich den böfen Zeiten Rechnung zu tragen. Namentlich 
hatte fih unter dem Einfluffe der durch die Umftände gebotenen 
Sparfamfeit das Deffert beinahe in eine Sammlung von Ber: 
fleinerungen verwandelt; fein Gebiß wollte fi finden, den hier 
aufgetifchten Pfeffernüffen, Zudermandeln u. |. w. das geringfte an« 
zuhaben, und fie vererbten fih darum von Mahlzeit zu Mahlzeit. 
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Wiederum war großes Diner in Laach, wiederum hatte Anfchuez 
mit feinen jungen Leuten ſich eingefunden, wiederum lachte in den 
Bart der P. Gaftmeifter, als feine Kiefelfleine aufgetragen wur« 
den, unberührt von Hand zu Hand die Schüffeln gingen. Schon 
war bis zu Anfchuez die erfte gelangt, er faßte herzhaft fie an, 
ſchüttete den ganzen Inhalt vor fih auf dag Tiſchtuch, fuhr in 
die Tafhe, brachte einen großmädhtigen Hammer beraus, und 
bearbeitete damit das Zuderwerf, Schüffel um Schüſſel, bis ein 
Derg von Trümmern vor ihm fih erhob. Bei dem nächflen 
Beſuche wurde friſches Confect geboten. 

An Joſeph Andreas Anſchuez machte ſich frühzeitig das muſi⸗ 
kaliſche Talent bemerkbar, weldes zu entwideln ber Großvater 
feines Fleißes fparte, bei feinen Vorträgen jedoch, als bes untrüg⸗ 
lichſten Mittel auf einen Schüler zu wirfen, ſchonungslos des 
Stodes fih gebrauchte. Der fünfjährige Knabe fpielte Lieber 
nad dem Gehör auf dem Clavier und componirte felbft ein Lied 
von Gellert, dag in einem weitern Kreife befannt ward. See 
Jahre war er alt, und es ergriff ihn eine Leidenfchaft in der 
Heftigfeit, deren nur ein Kind fähig. Er verliebte fih in ein 
Mädchen gleichen Alters. Ob er Gegenliebe fand, ob biefe 
frühzeitige Manifeftation bleibenden Eindrud auf fein Gemüth 
binterlaffen bat, ob der Geliebten Reize einen ſolchen Eindrud 
bervorzubringen geeignet, das find alled Fragen, deren Beants 
wortung nicht in meiner Macht. Statt ihrer gebe ich bie Res 
Jation von einem ähnlichen Findlichen Liebeshandel, deren Authen⸗ 
ticität ich verbürgen kann, da ich felbit bandelndes, liebendes 
Derfönlein gewefen, und plaudere ich um fo williger mein Ges 
heimnig aus, da ich in dem Gegenſtand meiner Wahl, nad 
affen feinen Beziehungen, mit einem großen Monarchen zufams 
mentraf. „Le roi Louis XIII.“ berichtet Saint-Simon, „etait 
reritablement amoureusx de mademoiselle d’ Hautefort. Il allast 
plus souvent chez la reine d cause d’elle, et il etait toujonrs 
@ lui parler. Il en entretenail continuellement mon pere, qui 
vit clairement combien il en etait epris. Mon pöre diait jeune 
et ga’ant, et il ne comprenait pas un roi si amoureus, si peu 
maltre de le cacher, ei en me&me temps qu'il n’allait pas plus 
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lin. Il crut que c'elait timidité, et, sur ce principe, un 
jour que le roi lui parlait avec passion de cette ſille, mon 
pere lus idmoigna la surprise que je viens deexrpliquer, et lu 
preposa d’&ire son ambassadeur et de conclure bientöt son uf- 
faire. Le roi le laiem dire, puis prenant un air seväre ; 
„il est vrai, lui dit-il, que je suis amoureux d’elle, que je 
le sens, que je la cherche, que je parle d’elle volontiers et 
que jy pense encore davaniage; il est vral encore que lout 
cela se fait en mul malgre mui, parce que je suis homme, et 
que jai celte faiblesse ; mais plus que ma qualild de roi me 
peut donner plus de facilitE d me satisfaire qu'ò un autre, 
plus je dois dire en garde contre le peche et le scandale. Je 
pardonne pour celle fois d votre jeunesse, mais qu'il ne vous 
arrive jamais de me lenir un pareil discours si vous voulez . 
que je continue @ vous aimer. Ce fut pour mon pere un 
coup de tonnerre; les ecailles lui tomberent des yeusz, et Fidee 
de la limidite du roi dans son amour disparut d Teclat d’une 
vertu si pure et si triomphante.“ 

Eine andere Anecdote wird noch weiter den Ausſpruch des 
Präfidenten Henault um des Königs Beziehungen zu der Ges 
liebten beflätigen : „Il en etait jaloux, et c’dtait la oü se bor- 
naient ses senliments.““ Als fünftige Dame d’atour der Kö- 
nigin Anna von Oeſtreich unverbrüchlich ergeben, wünſchte Marie, 
bes Marquis Karl von Hautefort füngfte Tochter, über alles, ihre 
Gebieterin des harten von Richelieu auferlegten Joches zu ent⸗ 
fedigen, und beforgte fie namentlih die zu dem Ende eingeleitete 
Correspondenz. Ludwig XII., einſtens die Königin bei der 
Toilette überrafchend, bemerfte, daß die Dame d’atour ein Billet 
im Bufen verbarg, und verlangte dringend die Auslieferung bed 
verfhmwundenen Gegenftandes. Sie wurde verweigert, aber Anna, 
ihres Königlichen Herren fleigende Aufregung gewahrend, bemäch⸗ 
tigte fich der Hände des Fräuleins und forderte den Eiferfüch- 
tigen auf, das Billet aus dem Verſteck herauszunehmen. Das 
ſolle ihm nicht gefchehen, nimmermehr werde er dahin ſich ver« 
irren, verfegte der König. Ermuthigt endlid durch den Umftand, 
daß die Königin immer noch die gefangenen Hände fefthielt, 
nahm er vom Kamin die fülberne Feuerzange (Kluft), und ane 
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gelegentlich begann er nad dem Schag zu fehürfen. Der fanf 
aber immer tiefer, wie diefes Schaggräbern gewöhnlich geſchehen 
fol, und die Königin, nachdem fie fih lange genug an der Ber- 
Tegenheit ihres Gemahls und dem Schreden der Gefangenen 
ergögt, gab die gefeffelten Hände frei. Der wunderliche Dergang 
iR in einem Kupferſtich CBeilnge zu Sauvald Galanteries des 
rois de France) dargeftellt. 

Marie von Hautefort erwiderte keineswegs bie tugendhafte 
Snelination ihres Föniglihen Anbeters. Der unterhielt fie von 
Hunden, Falfen, Dorndrehern, Jagd, und wurde der langweilige 
Liebhaber ihr vollends widerwärtig Durch nicht felten vorfommende 
Ausbrühe feines morofen Charakters, ohne daß Ludwig XIIL 
darum in feiner eiferfüchtigen Anhänglichfeit fih hätte flören 
laſſen. Aber dem Einfluffe Ricpelieus konnte er ſelbſt in einer 
Herzensangelegenheit nicht widerſtehen, er Tieß fi) überreden, bie 
Bertraute der Königin Anna für 14 Tage nur vom Hofe zu 
entfernen. Sehr bald gewöhnte ſich Ludwig, die ihm unentbehrs 
lich gefchienen, ferner nicht zu fehen, und fie wurde durch ben 
neuen Favoriten, den jungen Cinq-Mars erfest. Anna von 
Deftreich, zur Regentſchaft gelangt, fäumte nicht, fie zurüdzurufen, 
gab fie jedoch bald wieder auf, nachdem die Dame d’atour durch 
vorlaute Aeußerungen fi) des Cardinals Mazarin Unwillen zus 
gezogen. Sie verfhloß fih in ein Klofter, halb und halb ent- 
fhloffen, ven Schleier zu nehmen, Tieß fi aber letzlich den ihr 
angetragenen Freier, den Marſchall Karl von Schomberg , den 
Iesten der in Frankreich heimifdh gewordenen Meißnifhen Schön» 
berg, gefallen. Getrauet ben 24. Sept. 1646, Wittwe 6. Juni 
1656, befuchte fie nur mehr felten den Hof, wiewohl Ludwig XIV. 
ihr flets die größte Hochachtung bezeigte. Er pflegte wohl zu 
fagen, wie daß er nur zwei Srauen fenne, für deren Tugend er 
einzuftehen wage, feine Königin und die Marſchallin von Schom> 
berg. Geboren 1616, war diefe in dem Alter von 14 Jahren 
an den Hof gefommen, wo fie durch ihre außerordentliche Schön 
heit allgemein auffiel, und als ihr im 5. 1677 vergönnt wurde, 
ihr Amt, lieutenant-general au gouvernement de Languedoc um 
240,000 Franken zu verfaufen, und fie dem König ihren Danf 


Fiebesgeſchichten. 8933 


für die hiermit bewilligte Gnade abflattete, fagte Ihr Lud⸗ 
wig XIV., ‚qu’elle se plaignoit toujours d’Etre malade, mais 
qu’il la trouvoit fort belle.“ Mehre anmuthige Reden wurden 
noch gewechielt, „il se frouva que madame de Schomberg dit 
deux ou trois choses fort fines. Le roi lui dit: „‚‚Madame, 
je m’en vais vous dire une chose bien vaine; c’est que j’aurois 
jure que vous auriez repondu cela.““ Die Marfchallin ftarb 
den 1. Aug. 1691. | 

Eine fpäte Nichte von ihr, die ungezweifelte Univerfalerbin 
ihrer Schönheit und Liebensmürbigfeit, Adelaide von Hautefort 
folgte ihren Eltern in die Emigration nach Coblenz, und bafelbft 
Babe ich fie kennen gelernt. in fechsjähriger Knabe Fam 
ih Yon meiner erften großen Reife, ber viele andere folgen 
ſollten, zurüd: ich merfe das bier an, weil man mich beklagt, 
dag ich durch Reifen meinen Geift nicht gebildet, meine Kennt» 
niffe nicht erweitert, die feinen Sitten mir nicht angeeignet habe, 
für welche das beglüdte Albion die Hochſchule, wie ſich nament- 
lich in den Großthaten einiger hundert Lümmel gegen den greifen 
Haynau ergab. Ich Fam, ich fah, ich fiegte, wurbe aber zugleich 
befiegt, und zwifchen den beiden Kindern, denn Adelaide war 
genau meines Alters, bildete ſich das innigfle Liebesverhältniß, 
und zwar, ich muß ſchamroth das Bekenntniß ablegen, ein Liebes» 
verhältniß, durchaus nicht den feufchen, von Ludwig XII. augs 
gehenden Richtungen nachgebildet. Sinnengenuß, nad bem Ges 
fhmade einer verfehrten Zeit, haben wir vor’allem gefucht. 
„In den Appartements,” fchreibt Graf Boos, LI 76, „find 
die Sranzofen fehr auf die Limonade verfeffen; die Kammers 
portiers Eönnen fi kaum des recht ungeflümmen Weberlaufs 
erwehren.” Wie die Alten pfeifen, jo zwitfchern bie Jungen. 
Meine Heine Emigrantin, für Limonade fhwärmend, wurde an 
mir eine Eya und fand einen willigen Adam, In dem Fabriciren 
son Limonade, in dem Schlürfen bes fügen Getränfes feierten wir 
den Triumph der Liebe, und noch verfofte ich den Nectar, durch 
bie Hände der reizenden Adelaide bereitet, wie denn immer noch, 
den langen Jahren zu Trog, das Bild des engelfchönen Kindes 
son Zeit zu Zeit in meinem Gemüthe auftaucht. Etwaigen Miß- 
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deutungen vorzubeugen, muß ich noch erinnern, bag die Limonade 
keineswegs auf Rechnung einer ehelichen Gemeinſchaft, vel quasi, 
zu fegen: ich allein trug, wie es dem Danne zulommt, bie Koften, 
wofür ich mich der Freigebigfeit eines Oheims zu beloben habe, 

Doch genug von dem Commentar, wiederum ſoll Anfchuez 
der Knabe mich befchäftigen. Mit acht Jahren erhielt er von bem 
Großvater im Glavierfpiel und Generalbaß (nach Mattheſon) 
forgfältigen Unterricht. Nach neun Dionaten (1782) reifete ber 
Großvater mit ihm nah Mainz, wo er bei dem funftfinnigen Kur⸗ 
fürften Friedrich Karl Joſeph von Ehrthal freundlich aufgenommen 
wurde, in deſſen Privat-Eirfel er ein Concert von Hofmeifter 
a vista fpielte, unter Begleitung von Schid, Schwachhöfer und 
andern Gapelliften, der Kurfürft felbft wendete ihm das Dlatt, und 
da er dies, wahrſcheinlich abfihtlih, um die Bertigfeit Des Knaben 
im Rotenfefen zu prüfen, in dem Augenblide that, wo erft die 
vorlegte Zeile zu Ende war, fpielte jener die Fegte Zeile, der 
er nur einen flüchtigen Blick zugeworfen hatte, Dennoch ganz 
genau und ruhig fort. Hierauf fpielte der Feine Birtuofe am 
16. Febr. 17832 in einem öffentlihen Konzerte vor einer anfehn- 
lihen Berfammlung zu allgemeiner Bewunderung. In dem 
Coblenzer Intelligenz-Blatt vom 22. Febr. 1782 heißt es, d. d. 
Mainz, 17. Febr. 1782: „Geſtern hatten wir bier dad Ber 
gnügen, die befondere Gefchidlichfeit eines Yährigen Knaben, 
Andreas Anſchütz aus Koblenz, auf dem Klavier, wovon er bes 
reits Sr. Churfürftl. Gnaden eine mit höchſtem Beifall aufger 
nommene Probe abzulegen die Gnade hatte, in einem auf dem 
biefigen adelihen Geſellſchaftshauſe veranftalteten öffentlichen 
Concert zu bewundern. Er fpielet die ſchwerſten nod nie ger 
ſehenen Sompofitionen vom erſten Anblid mit der größten Fertig⸗ 
feit und gehörigen Pünktlichkeit fowohl, als der die Ausführung 
des Künftlers befeelenden Empfindung. Wenn man fich eine 
verhältnigmäßige Fortfegung feiner dermaligen Sähigfeiten deuft, 
fo glauben wir wenig zu fagen, wenn wir behaupten, baß er 
fih einft den erften Birtuofen auf diefem befchwerlihen Inſtru⸗ 
ment wird beizählen Dürfen.” Bon foldhen Talenten hielt man 
ih zu großen Erwartungen berechtigt und wurde der Bater 
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mehrfach aufgemuntert, ben Sohn nach Wien zu Mozart zu 
ſchiden. Allein er follte Rechtögelehrter werden. Daher ging 
Anſchuez im Jahre 1788 Cmit 16 Jahren) auf die Univerfität 
Mainz, wo er bis Ende 1790 die Rechte ſtudirte. Er befand 
fih in Mainz zur Zeit ber großen Önotenrevolution vom Sept. 
1790, die theilweife eine Folge des Lütticher Kriegs. Bon den 
drei ISnfanterieregimentern war nur das gelbe, von Rüdt, in 
Mainz zurüdgeblieben, während das blaue und das rothe, Gym⸗ 
nich und Hapfeld, ausgezogen, die Rebellen an der Maas zu 
befireiten ; unter biefen gelben u. f. w. Regimentern denfe man 
aber nicht an fihmwedifche Einrichtungen aus dem 30fährigen 
Krieg, Sondern ganz einfah an bie Farbe der Auffchläge und 
Rabatten. Weiß, wie bei allen Fatholifchen Truppen, war aud 
in Mainz die Grundfarbe des Kleides. Der Revolution erfle 
Beranlaffung war, wie berfömmlih, möglihft unbedeutend, 
Schüler der Borbereitungselaffe, die im Begriffe ihre Matrikeln 
bei der Univerfität zu nehmen, famen zu Cafel auf einem Tanz» 
plage mit Handwerfsburfchen zu Streit, und zogen in dem bar» 
aus erwachſenen Handgemenge vollfländig den Kürzern. Sie 
bürfteten nah Rache, und die haben fie, durch graduirte Aka⸗ 
demiler verftärft, am nächften Sonntag in Mainz ſelbſt genoms 
men. Tanzender Gnoten Luft nahm unter einer Maſſe von 
Prügeln ein Hägliches Ende. Die Geprügelten hatten aber auch 
Freunde, Zunftgenofien, und bie rotteten ſich den nächſten oder 
zweiten Tag zufammen, rüdten vor das Univerfitätsgebäude, 
und richteten da An Kenflern und Thüren u. f. w. mancherlei 
Unfug.an; Nicolaus Bogt wurde fchwer inſultirt, befand fi 
fogar in Lebensgefahr, vielen andern erging es gleich ſchlimm. 
Als die Arbeit an dem Univerfitätsgebäude vollbracht, zogen bie 
Zumultuanten wie im Triumph nach dem Schloßplag,, dahin 
baben fie alle Gewerfe gerufen, bei allen willige Folge gefunden. 
Den weitern Berlauf des Handels, infoferne er auf Anfchuez 
bezüglich, entnehme ich dem Munde eines hochverehrten Freundes, 
der eben damals feine Studien in Mainz abfolvirte. 

„Ich wohnte in der Schuftergaffe bei Mehlhändler Schwab, 
in dem Edhaus, und da zogen am Morgen die Gnoten vorüber, 
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zunftweife georbnet, die Zimmerleute mit ber Art auf der Schul⸗ 
ter u. f. w. Mehre Studenten hatten fi) bei mir eingefunden, 
einer, der nachmalige Präfident Wolf. von Kaiferslautern, bedrohte 
von dem Fenſter aus mit dem Hieber die vorübergehenden Schas 
ren, was dieſe gewaltig übel nahmen, und fofort Anfalt trafen, 
das Haus, von welchem die Provocation ausgegangen, zu bes 
lagern. Ohne alle Mittel der VBertheidigung, fonnten wir einzig 
in fohleuniger Flucht Sicherheit finden. Sie zu erleichtern, hat 
ber eine und andere von ung fi zu einer Maskerade verftanden, 
Krezzer, der nachmalige Präfident, füfpte des alten Schwab 
Hut und Perrüde auf, fehlug deffen blauen Bürgermantel um 
bie Schultern. Unangefochten gelangte ih nah Diels Haus, 
und da fest ich mich fogleich nieder, den Hergang nach Coblenz 
zu berichten. Der Brief war noch in Arbeit und es trat ein 
Dienſtmädchen in die Stube: ed nahm das Körbchen vom Arm, 
fegte es auf den Tifch und gudte mir dazu frech ins Geſicht. 
Die free Dirne war Anfchuez. Gleich darauf fam auch Krezzer 
im blauen Mantel, ein Kifihen mit gebadenen Blumen unter 
bem Arm, Unſeres Bleibens konnte in der Stadt nicht fein, 
Hr. Diel beforgte einen Nahen, der unfer außerhalb der Stadt, 
jenfeits des Gartenfeldes erwartete: dem Thore zufchreitend, 
fahen wir das gelbe Regiment in Reih und Glied, wie es bes 
weitern Berlaufs der Dinge erwartete, Gehörig gefährt und 
verwendet, würde das Regiment der gefamten Gnotesca des 
h. römischen Reichs haben imponiren können. Wir drei Eoblenzer 
begaben und nad ber Baterftadt, von unfern Bekannten hatten 
mehre als Jäger, Hühnerfrämer u. f. w. verfappt, dem Schauplag 
ber Gefahr ſich entzogen.” Die Rebellen, für den Augenblid 
Meifter der Stadt, errichteten auf dem Thiermarft einen Freiheitss 
baum, vernachläffigten aber für die Bewahrung ihrer Septembers 
errungenfhaften jegliche Vorſichtsmaasregel, fo dag einige Bas 
taillone Darmſtädter, die allen unvermuthet durch das Mens 
thor einrüdten, nicht den geringften Widerfland fanden. Sofort 
nahm die Unterfuhung ihren Anfang, und haben mande der 
Anfrührer fchwer gebüßt. Schließlich Hob ber Kurfürf die ſämt⸗ 
lichen Zünfte auf. 
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Einen Advocaten meinte der Bater Anfchuez fich erzogen zu 
haben, und es kam die franzöfifche Revolution. Der Kurfürft von 
Trier verließ bei dem Einfall der Feinde 1794 fein Land, und _ 
begab fich nach Augsburg, wohin ihm Vater Anfchuez und fpäter 
auch Joſeph Andreas folgten, der unterdeffen immerfort ber ges 
lebten Tonfunft zugethan geblieben war. In Augsburg fehrieb er 
ſechs rhapſodiſche Gefänge mit Begleitung des Pianoforte unter 
dem Titel: „Verſuch einer mufifalifhen Declamation.” Er hatte 
damals den Gedanfen, das veraltete Recitativ durch eine ganz 
neue Art des Vortrages zu verdrängen. Auch fchrieb er dort 
für die Redoute acht Walzer, welde ebenfo wie die Gefänge 
bei Sombart im Stich erfchtenen. Im J. 1797 kehrte Anfchuez 
nah Coblenz zurüd, wo er im Juftizfache, zuerft als Commiſſ⸗ 
greffier bei dem Griminalgeriht angeftelt wurde, Zugleich 
bemühete er fich eifrig um die während der Kriegszeiten arg vers 
wahrfofete Mufif feiner Vaterſtadt. Er ſcharte die noch übrigen 
Mitglieder der ehemaligen Hofcapelle, und veranftaltete, von ihnen 
unterftügt, regelmäßige Concerte, von denen dag erfte am 20. Dec. 
1806 gegeben wurde. "Sie find ber Keim geworben des mufifalis 
fen Inſtituts, das zu Anfang des April 1808 fich conftituirte, 
und neben den Concerten vorzugsweife. die Kirchenmufif in feine 
Sphäre zog. Die erfte mufifaliihe Meffe wurde am Oflertag, 
17. April 1808, in der Liebfrauenkirche aufgeführt. Die Koften. 
wurden durch freiwillige Beiträge und durch bie in der Kirche 
veranftalteten Sammlungen beftritten. Bom 1. April bis 31. Dec, 
1808 ergab fih eine Einnahme von 1905 Franken 18 Ctm. 
Anſchuez errichtete zugleich eine Lehranſtalt für Inftrumentalmufif, 
gab täglich fungen Mädchen, die Anlage zum Gefange verriethen, 
Unterricht, und bildete aus ihnen und hinzutretenden Sängern 
einen tüchtigen Chor. BVorzügliched Verdienſt hat ſich auch der 
Präfect Lezay⸗Marneſia um das Jnflitut erworben. Durch Bes 
ſchluß vom 7. Aprit 1808 bat er daſſelbe ald Staatsanftalt 
anerkannt, einen Borfland unter dem Präfidium des Maire, und 
den Begründer Anfchuez zum Director ernannt, endlich aus der 
Staatscaffe eine Summe zum Anfauf von Inſtrumenten und 
Mufifalien bewilligt. 
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Nach Vertreibung der Franzofen wurde 1814 die Anftalt von der 
deutfchen Regierung anerfannt und hat fie feitbem unter der ebenſo 
einfichtigen als Fraftvoflen Leitung von Anfchuez eine ganze Reihe 
von Jahren hindurch für Kirchen» und Concert: Mufif Bedentendes 
geleiftet (S. Eäcilia, 1832, 14. Bd. S. 115— 121), auch manden 
guten Sänger und Inftrumentiften gebildet. Anfchuez machte fi 
vorzüglich verdient durd gelungene Aufführungen Bethoven’fcher 
Symphonien und Clavierwerke, fowie fein energiihes Spiel, na- 
mentlich in der freien Phantafie, fortmährend Bewunderung ärntete, 
Auch ſchrieb er mehrere Cantaten, die nicht gebrudt wurden, Er⸗ 
fhienen find von ihm Variationen für das Pianoforte, ſechs Ger 
fänge, „das Blümchen Wunderſchön“, „Wer kauft Liebesgötter”, 
und andere Lieder, die mit allgemeinem Beifall aufgenommen wur⸗ 
den. Reiche Auffaffung, firenge Declamation und fchöner Geſang 
find ihnen vorzüglich nachzurühmen. Nicht mindere Anerfennung 
fanden zwei große Arien für die Altſtimme mit Orchefler und eine 
Freimaurer⸗Hymne, Alles theilg bei Simrock in Bonn, theilg bei 
Breitfopf und Härtel in Leipzig erihienen. Das legte waren 
zwei Tantum ergo und ein Ecce panis angelorum, deren kirchlich 
ernfte Haltung und glanzvolle Begleitung von flimmfähigen 
Richtern anerfannt wurden. (S. die Jenaiſche Lit.» Zeitung, 
die Leipziger und Wiener mufif, Zeitung u. A.) 

Das letzte Verdienft um das Mufif-Inftitut, fo ſich zu ers 
werben Anfchuez Gelegenheit finden follte, beruhet auf dem für 
dafielbe entworfenen, am 15. Der, 1845 von dem Vorſtand ans 
genommenen, und am 18. Der. von der Föniglihen Regierung 
gebilligten Statut; im April 1846 Iegte er die Direction 
nieder , im folgenden Jahre fchied er vollfiändig aus dem 
öffentlichen Leben, indem er das bisher befleidete Amt eines 
Staatsprocurators aufgab. Er ftarb den 26. Der. 1855, im 
84. Lebensjahre ; 93 Jahre war fein Vater alt geworben. Bon 
ſechs Kindern überleben ihm zwei Söhne und drei Töchter. 
Der älteſte Sohn, Hermann, lebt in Münden, gleich hochgehalten 
als Maler und als Menfh, Karl, der ausgezeichnete Muſiker 
und bed Vaters Nachfolger in der Direction des hiefigen muſi⸗ 
kaliſchen Inſtituts, beffeidet jegt eine ähnliche Stelle in London, 
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und auch die drei Töchter bringen in ©efang und Spiel der 
väterlichen Schule Ehre. 

Zum Beſchluß einige, von dem verſtorbenen Staatsprocrurator 
berräbrende Anzeichnungen,, das von ihm gegründete Inſtitut 
betreffend. 1) Bom Präferten Lezay⸗Marneſia für die Anfhaffung 
offer Muſik⸗Inſtrumente, Pulte, Mufifalten, Einrichtung des 
Concertſaales u. f. w. erhalten, auf das Minimum angefclagen, 
12,000 France. 2) Im Anfange des Jahre 1814 vom Gene⸗ 
ralgouperneur Gruner für Neparatur des Gpmnafialfanls 2800 
drancd. 3) Zu berfelben Zeit von Gruner und Sad eine jähr« 
lihe Rente von 2400 France aus dem Staatsfonds, die auch 
fpäter von Preuſſen beftätigt wurde. 4) Die Einnahmen der 
Subferiptionen für Kirchenmuftf und Eoncerte von 1808 big zum 
Jahre 1846 fchlägt er per Jahr auf 600 Rthlr. an. Als des 
Inſtitutes Glanzpunfte betvachtet er: 1) die Verheurathung des 
Erzherzogs Karl von Deftreih mit der Prinzeffin von Weilburg 
1815, wo in Weilburg mufifalifche Borftellungen unter feiner 
leitung, und ſchöne Geſchenke an Sänger und Sängerinnen 
gegeben wurden, 3. DB. goldene Uhren mit den eingravirten 
Worten: la belle alliance. 2) Die Fahrt des Inſtituts im 
Jahre 1826 zum Muſikfeſte nah Cöln. Die 5 Solofängerinuen, 
welche hierbei unter der Direction bes Capellmeiſters Schneider 
in den Oratorio „die Sündfluth” mitwirften, waren n Schalerinen 
von Anſchuez. 


Die Walbott. 


Vom Altenhof geht es ziemlich ſteil hinab zum Altengraben, 
dem Moſelthore zu. Tiefer noch, zur Linken, wird der. Baſſen⸗ 
heimer Hof ſichtbar, der zwar, zuſamt feinen Beſitzern, IL 151 
—160 befproden. Indem aber Hr. Affeffor Eltefter fo gütig 
geweſen, feine fritifche Beleuchtung des Herfommens von Heinrich 
Walbott, dem Deutfchordensmeifter, und ber rheinifchen Wal⸗ 
bettenftämme überhaupt mir zur Verfügung zu flellen, finde ich 
eine Beröffentlichung bdiefer Arbeit zweckmaͤßig, indem fie zur 
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Aufflärung eines bedeutenden Yunftes in der deutſchen Geſchichte 
dienen fann. 

„Die Frage, welchem Geſchlechte der erfte Hochmeifter des 
deutfchen Ordens Henricus Walpot, gewählt zu Serufalem 1191, 
geftorben zu Ptolemais 24. Dftober 1200, angehört hat, iſt eine 
vielfach beftrittene. Zuerft iſt gar nicht einmal fegeftellt, ob ex 
ein Rheinländer war, und nur gewiß, daß er ein deutfcher Kreuz⸗ 
fahrer ritterlicher Herkunft. 

„Doch ift der Amtstitel Walpot ein zu fpezififch rhein⸗ 
ändifcher und der Familien diefes Namens gibt es am Mittele 
rhein fo viele, daß aud die Beantwortung der Frage, ob er wohl 
unferer Heimath angehört habe, bejahend ausfallen wird. 

„Hiſtoriſch wäre unter dieſen Borausjegungen nur noch feſt⸗ 
zuſtellen, welchem der urkundlich nachweisbaren Walpoden-Stämme 
er einzureiben ift, ein Problem, was nie beſtimmt gelöf 
werben wird, da ein Familienfiegel bes Hochmeiſters wohl ſchwerlich 
je aufzufinden und ohne diefes die Trage gar nicht zu beantworten 
iſt. Das Material zu der Frage if dies: 

„Die älteften Quellen ber Ordensgeſchichte, 3. DB. der Aucter 
Aquicinctus p. 998, und Hermann von Dusburg, Chronicen 
Prussiae I. c. 2, nennen den erfien Meifter einen beutfchen 
Henricus Walpot und geben nur furze Nachrichten über feine 
Thätigfeit für den aufblühenden Orden, nichts über feine Herkunft. 

„Spätere Ehroniften, namentlid die fehr unyuverläffigen 
Lucas David und Bachem behaupten, er fei einer der Lübeder 
oder Bremer gewefen, welche 1190 das erfte deutfche Hospital 
unter Sciffözelten gründeten, womit allerdings das Fundament 
zum Orden gelegt wurde, indeſſen iſt der Name Norbdeutfchland 
ganz fremd. Die Tradition, und zwar erweislich fchon im 16. 
Jahrhundert, machte den Heinrich Walpot zu einem Rheinländer 
und Gliede des nod blühenden Rittergefchlechtes der Walbotten 
von Baffenpeim. Sebaftian Münfter in feiner Eosmography 
son 1549 und Siebmachers Wappenbuh V. Bd. p. 26 vom 
%. 1654 geben geradezn den Walbott⸗Baſſenheimiſchen Ständers 
ſchild als das Wappen bes erften Hochmeifterd an. Einen officieflen 
Sharafter erhielt dieſe Meinung auch noch dadurch, baß 1764 der 
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damalige Hoch⸗ und Deutfchmeifter, Herzog Karl von Lothringen, 
natürlich ohne fritifchere Unterfuchung biefer Anſpruche, einzig auf 
die Tradition und Humbrachts Blaubwürdigfeit hin, dem Grafen 
Rudolf von WalbottsBaffenheim und dem zeitweiligen Stamms 
berren älterer Linie den Titel eines Erbritters des beutfchen 
Ordens beilegte. 

„Diefer Dieinung, welche allgemein angenommen ift, ift auch 
der Herausgeber des vheinifhen Antiquarius gefolgt, obwohl er 
fhon mit Recht darauf hinwies, daß, da Baffenheim damals 
noch nit im Familienbeſitz, Tegterer Beinamen nicht zugeftanden 
werden könne, wie dies Boigt in. feiner Gefchichte Preußens 
Bd. IL p. 36 gethan hat. 

„Diefer Annahme tritt Bodmann in feinen rheingauifchen 
Alterthumern Bd, L ©. 192 entgegen, indem er fagt: „„Arnoldus 
Walpoto (der belannte Gründer des rheinifchen Städtebundes) 
iR der nämliche, welcher 1254 auf feine Koften denen zu Mainz 
eingetretenen Dominifanern Kirche und Klofter erbauet, im näms 
lichen Fahre Urheber des rheinifchen Städtebundes wurde und 
im Jahre 1268 flarb. Sein dreiediges Siegel in rothem Wachfe 
ſtellt das Bruſtbild eines großen vor fi fchauenden gefrönten 
Löwens mit ausgefchlagener Zunge mit der Umſchrift vor: S. Ar- 
noldi Walpotois i. Magunt. Sein Sohn, der mit ihm öfters 
in Urfunden vorfommt und im Erbamte der Walpoten folgte, 
bieg Heinrich. Ihr Stammhaus war in der Gräfengafle (vicus 
eomitis) zu Mainz gelegen und ift unter dem Namen „zum alten 
Balpoten” noch in gar häufigen Urfunden des 14. und 15. Jahr⸗ 
hunderts angemeldet. 

„„Der erſte Urheber des Hospitals der h. Jungfrau zu 
Serufalem unter Sciffszelten, Heinrich, woraus erft nachher fich 
ber fogenannte deutfche Ritterorden gebildet, war, wie ich nun⸗ 
mehr dentlich darzulegen vermag, ein Ahnherr unferes Arnoldg, 
welcher von Heinrichs Bruder Ludwig, ber eben auch feinen 
Bruder dorthin begleitete, erweislich in gerader Linie abflammt, 
S. Gnden p. 483 und verbefferte Reihe von den Herren Hoch⸗ 
meiftern des T. Ritterordens in den Marburger Beytr. St. IV. 
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Aufflärung eines bedeutenden Punktes in der deutſchen Geſchichte 
dienen kann. 

„Die Frage, welchem Geſchlechte der erſte Hochmeiſter des 
deutſchen Ordens Henricus Walpot, gewählt zu Jeruſalem 1191, 
geſtorben zu Ptolemais 24. Oktober 1200, angehört hat, iſt eine 
vielfach beſtrittene. Zuerft if gar nicht einmal feftgeftellt, ob ex 
ein Rheinländer war, und nur gewiß, daß er ein deutfcher Kreuz⸗ 
fahrer ritterlicher Herkunft. 

„Doch if der Amtötitel Walpot ein zu fpezififch rhein⸗ 
Tändifcher und der Familien diefes Namens gibt ed am Mittele 
rhein fo viele, daß aud die Beantwortung der Frage, ob er wohl 
unferer Heimath angehört habe, bejahend ausfallen wird. 

„Hiſtoriſch wäre unter diefen Borausfegungen nur noch feſt⸗ 
zuſtellen, welchem der urkundlich nachweisbaren Walpoden-Stämme 
er einzureihen if, ein Problem, was nie befimmt gelöfl 
werben wird, ba ein Familienfiegel bes Hochmeiflerd wohl ſchwerlich 
je aufzufinden und ohne dieſes die Frage gar. nicht zu beantworten 
iſt. Das Material zu der Frage ik dies: 

„Die ätteften Quellen der Drdensgefchichte, 3. B. der Auctor 
Aquicinctus p. 998, und Hermann von Dusburg, Chronicen 
Prussiae I. c. 2, nennen ben erfien Meier einen beutfchen 
Henricus Walpot und geben nur furze Nachrichten über feine 
Thätigfeit für den aufblühenden Orden, nichts über feine Herfunft. 

„Spätere Chroniſten, namentlich die fehr unzuverläffigen 
Lucas David und Bachem behaupten, er fei einer ber Lübeder 
oder Bremer gewejen, welche 1190 das erfte deutfche Hospital 
unter Schiffgzelten gründeten, womit allerdings das Kundament 
zum Orden gelegt wurde, indeffen ift der Name Norbdeutfchland 
ganz fremd. Die Tradition, und zwar erweiglich ſchon im 16. 
Sahrhundert, machte den Heinrich Walpot zu einem Rheinländer 
und Gliede des noch blühenden Nittergefchlechtes der Walbotten 
von Baſſenheim. Sebaftian Münfter in feiner Cosmography 
son 1549 und Siebmachers Wappenbuch V. Bd. p 26 vom 
J. 1654 geben geradezu den Walbott-Baffeuheimifhen Ständers 
fhild als das Wappen des erften Hochmeifters an. Einen offirieffen 
Charakter erhielt Diefe Meinung auch noch dadurch, daß 1764 ber 
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damalige Hoch» und Deutfhmeifter, Herzog Karl von Lothringen, 
natürlich ohne fritifcgere Unterfuchung biefer Anſprüche, einzig auf 
die Tradition und Humbrachts Glaubwürbdigfeit hin, dem Grafen 
Rudolf von Walbott-Baffenheim und dem zeitweiligen Stamm« 
herren älterer Linie den Titel eines Erbritters des deutſchen 
Ordens beilegte. 

„Diefer Meinung, welche allgemein angenommen ift, ift auch 
der Herausgeber des rheinifchen Antiquarius gefolgt, obwohl er 
fhon mit Recht darauf hinwied, daß, da Baflenheim damals 
noch nit im Samilienbefig, Tegterer Beinamen nicht zugeflanden 
werden fönne, wie dies Boigt in feiner Gefchichte Preußens 
Bd. IL p. 36 gethan hat. 

„Diefer Annahme tritt Bodmann in feinen rheingauifchen 
Alterthümern Bd. L ©. 192 entgegen, indem er fagt: „„Arnoldus 
Walpoto (der befannte Gründer des rheinifchen Städtebundes) 
it der mämliche, welcher 1254 auf feine Koften denen zu Mainz 
eingetretenen Dominifanern Kirche und Klofter erbauet, im naͤm⸗ 
lihen Jahre Urheber des rheinischen Städtebundes wurde und 
im Jahre 1268 farb. Sein dreiediges Siegel in rothem Wachſe 
ſtellt das Bruftbild eines großen vor fi ſchauenden gefrönten 
Löwend mit ausgefchlagener Zunge mit der Umfchrift vor: S. Ar- 
noldi FWalpotois i. Magunt. Sein Sohn, der mit ihm öfters 
in Urkunden vorfommt und im Erbamte der Walpoten folgte, 
bieg Heinrich. Ihr Stammhaus war in der Gräfengaffe (vicus 
eomitis) zu Mainz gelegen und ift unter dem Namen „zum alten 
Balpoten” noch in gar häufigen Urkunden des 14. und 15. Jahr⸗ 
hunderts angemeldet. 

„„Der erfie Urheber des Hospitals der h. Jungfrau zu 
Serufalem unter Schiffözelten, Heinrich, woraus erſt nachher ſich 
der fogenannte deutfhe Nitterorden gebildet, war, wie ih nun⸗ 
mehr deutlich darzulegen vermag, ein Ahnherr unferes Arnoldg, 
weicher von Heinrihe Bruder Ludwig, ber eben and feinen 
Bruder dorthin begleitete, erweislich in gerader Linie abſtammt, 
S. Guden p. 483 und verbefierte Reihe von den Herren Hochs 
meißern des T. Ritterordens in den Marburger Beytr. St, IV. 
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Haupiſt. XL ©. 165. Auch der Meiſter des T. O. Hermann 
von Bart, wie Otto de Karpena (nicht Kerpen, nicht Carben) 
‚waren Geborne ans dem überaus anfehnlichen Patriziergefchlechte 
derer von Bart (de Barba) und Kerpen (Kerpena, Carbo) zu 
Mainz, fowie der äliefte Chronift des Drdend, Hermann von 
Dußburg, ebenfo auch ein Sprößling bes uralten mainzifchen 
Datriziergefchlechts zum Dusburg war. Ihre ſämmtlichen Bors 
fahren und Stammhäuſer find aus Urfunden vollſtändig befannt, 
„„Unſeres Arnolds Vater war Arnoldus Walpodo de alta 
domo, welcher in Urfunden mehrmals, vornehmlich 1217 vors 
fommt; bie weitere Ausführung gehört anderswohin !”” 


„Wir müffen bedauern, daß der alte Bodmann dieſe Auss 
führung fohuldig geblieben ift, obwohl der Nachweis aus dem 
Mainzer Archiv noch jegt geführt werden fönnte, wenn dort für 
folche Arbeiten Kräfte anzutreffen wären. 

„Die unten urkundlich wiedergegebene Reihe der Mainzer 
Walpoden unterftügt aber Bodmanns Behauptung in allen Punften, 


„Bas das Walpotenamt feldft betrifft, fo iſt auch über feine 
Natur der Streit noch nicht beendigt, indem Einige es von Wald 
(silva, forestum) und gebieten, Andere von Gewalt (potestas) 
und gebieten ableiten, die Einen alſo eine Forft:, die Anderen 
eine Magiftratsbehörde darin erbliden, 


„Beide Meinungen haben urfundliche Unterflügung und laſſen 
fh auch tharfächlich vereinigen, wenn man eine forftrichterliche 
Zunction annimmt, bei der mandhmal mehr die richterliche, eim 
anderes Mal mehr die verwaltende Natur vorwiegt. Bodmanß 
gibt Bd. L S. 481 eine Urfunde von 1228, wonacd der Rheins 
graf in allen Wäldern des Rheingaues forestarios et custodes 
qui Walpote dieuntur anftellen fol und bis in die neuehen 
Zeiten waren die Landgrafen von Heffen al& Erben der Grafen 
von Kagenelnbogen mit dem oberftien Waldbotenamt in der Faifer- 
lihen Forſt Dreieih belieben. Im 3. 1334 iſt urkundlich von 
einem Forfigerichte die Nede, welches der Waldbote mit feinen 
Förkern und Waldhubenern abhält (Bodmann J. S. 377). Ganz 
juriſtiſch iſt Dagegen das bis in die neuefte Zeit in Mainz unter 
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dem Namen Gewaltbott foridauernde Amt des Walpoden ale 
erzbifchöflichen Fiskals. Der Walpode des Grafen yon Birnen» 
burg in einer Urfunde des Schöffengerichts zu Münfter-Maifeld 
bei Günther (codex diplom. III. 2. S. 769) ift fogar ein Blut⸗ 
zichter, der mit dem Amtmann von Trier zu Gericht fit, den 
Mifferbäter fahndet und mit dem Amtmann die Bußen theilt. 

„1374 begt der Walpode zu Limburg ein großes Ding, 
wobei die Nechte des Erzbifhofs von Trier, des Herrn von 
Limburg und der Stadt Limburg vor den Schöffen dafelbft gewiefen 
wurden. Da das Walpodenamt wie jedes andere nicht immer 
ein erblides Borreht von ganzen Familien, fondern auch von 
einzelnen Perfonen ohne Vererbung ausgeübt wurde, fo ift ſelbſt 
bei der gründlichftien Durchforſchung aller mittelcheinifchen Archive 
an ein günftiges Refultat zur Ausfindigmachung der Familie des 
Hochmeiſters faum zu denfen. 

„Doch genüge folgende Zufammenftellung, wobei allein 
das Koblenzer Archiv concurrirt, zur Hervorbringung der Webers 
zeugung, wie ſchwer ein derartiger Nachweis und zur endlichen 
Haren Unterſcheidung fo vieler verihiedenen Samilien, die ein 
und denfelben Amtsnamen führten. Urfundlich erfcheinen nämlich: 


„L ein Embriho Walpodo im Rheingau 12283 (Bomann L 
p. 481). 

„IL ein Wilhelmus Walbot, Ganerbe zu Walde im Wisper- 
thal 1310. (Bodmann L p. 365). Sein Siegel zeigt dag 
Waldeckiſche Wappen (Taf. IL Nr. 50'/,). 

„OL Henricus cognomento Crus :Walpodo comitis de 
Virnenburg 1230 (Günther IL ©. 165). Sein Amt erifirte 
noch 1468, da damals ein Hermann Haubusche von Monreal 
Walpode myns gnedigen Jonckern Philipsen Grauen von 
Virnenburg war und das Gericht zu Netterath in der Eifel berief 
(Günther IV. ©. 597). 

„IV. Sehr bedeutend ift die Familie der Walpoden von der 
Neuerburg, Herrn zu Reichenflein, Erbwalpoden der Grafen von 
Wied, ein reichsſtändiſches Edelherrengeſchlecht von den beiden 
nun ruinirten Burgen im Wiedifchen fo benannt, 
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Hauptſt. XI ©. 165. Auch der Meiſter des T. O. Hermann 
von Bart, wie Dito de Karpena (nicht Kerpen, nicht Carben) 
waren Geborne aus dem überaus anfehnlichen Patriziergeſchlechte 
derer von Bart (de Barba) und Kerpen (Äkerpena, Carbo) zu 
Mainz, fowie der ältefte Chronift des Drdend, Hermann von 
Dußburg, ebenfo auch ein Sprößling des uralten mainzifchen 
Patriziergefchlechts zum Dusburg war. Ihre fänmtlihen Vor⸗ 
fahren und Stammbhäufer find aus Urfunden vollfändig bekannt. 
„„Unſeres Arnolds Bater war Arnoldus Walpodo de alta 
domo, welcher in Urfunden mehrmals, vornehmlich 1217 vors 
fommt; bie weitere Ausführung gehört anderswohin !”” 


„Wir müffen bedauern, daß der alte Bodmann diefe Auge 
führung fehuldig geblieben ift, obwohl der Nachweis aus dem 
Mainzer Archiv noch jegt geführt werden fönnte, wenn dort für 
ſolche Arbeiten Kräfte anzutreffen wären. 

„Die unten urfundfich wiedergegebene Reihe ber Mainzer 
Walpoden unterftügt aber Bodmanns Behauptung in allen Punften, 


„Was das Walpotenamt felbft betrifft, fo iſt auch über feine 
Natur der Streit noch nicht beendigt, indem Einige es von Wald 
(silva, forestum) und gebieten, Andere von Gewalt (potestas) 
und gebieten ableiten, die Einen alfo eine Forſt⸗, die Anderen 
eine Magiftratsbehörde darin erbliden. 


„Beide Meinungen haben urfundliche Unterflügung und laſſen 
ſich auch thatlächlich vereinigen, wenn man eine forftrichterlice 
Junction annimmt, bei der manchmal mehr die richterliche, ein 
anderes Mal mehr die verwaltende Natur vorwiegt. Bodmann 
gibt Bd. L ©. 481 eine Urkunde von 1228, wonach der Rheins 
graf in allen Wäldern bes Rheingaues forestarios et cuslodes 
qui Walpote dieuntur anftelen foll und bis in die neueflen 
Zeiten waren die Landgrafen von Heffen als Erben der Grafen 
von Kagenelnbogen mit dem oberſten Waldbotenamt in der Faifer- 
lichen Forſt Dreieich belieben. Im 3. 1334 iR urfundli von 
einem Forfigerichte bie Rede, welches der Waldbote mit feinen 
Foͤrſtern und Waldhubenern abhält (Bodmann L ©. 377). Ganz 
juriſtiſch If dagegen das bis in bie neuefte Zeit in Mainz unter 
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den Namen Gewaltbott fortdauernde Amt des Walpoden als 
erzbifchöflichen Fisfals. Der Walpode des Grafen yon Virnen- 
burg in einer Urfunde des Schöffengerichts zu Münfter-Dlaifeld 
bei Günther (codex diplom. III. 2. S. 769) ift fogar ein Blut⸗ 
richter, der mit dem Amtmann von Trier zu Gericht figt, den 
Miffetbäter fahndet und mit dem Amtmann die Bußen theilt. 

„1374 hegt der Walpode zu Limburg ein großes Ding, 
wobei die Rechte des Erzbifhofs von Trier, des Herrn von 
Limburg und der Stadt Limburg vor den Schöffen daſelbſt gewiefen 
wurden. Da das Walpodenamt wie jedes andere nicht immer 
ein erbliches Borreht von ganzen Kamilien, fondern aud von 
einzelnen Perfonen ohne Vererbung ausgeübt wurde, fo ift felbft 
bei der gründlichften Durchforfchung aller mittelrheinifchen Archive 
an ein günftiges Reſultat zur Ausfindigmachung der Familie des 
Hochmeiſters faum zu denfen. 

„Doch genüge folgende Zufammenftellung, wobei allein 
das Coblenzer Archiv concurrirt, zur Hervgrbringung der Ueber⸗ 
zeugung, wie fehwer ein derartiger Nachweis und zur endlichen 
Haren Unterfcheidung fo vieler verfchiedenen Familien, die ein 
und denfelben Amtsnamen führten. Urfundlich erfcheinen nämlich: 


„L ein Embriho Walpodo im Rheingau 1223 (Bodmann L 
p. 481). 

„IL ein Wilhelmus Walbot, Ganerbe zu Walde im Wisper- 
thal 1310. (Bodmann L p. 365). Sein Siegel zeigt das 
Waldeckiſche Wappen (Taf. IL Nr. 50'/,). 

„IL Henricus cognomento Crus Walpodo comitis de 
Virnenburg 1230 (Günther IL ©. 165). Sein Amt erifirte 
noch 1468, da damals ein Hermann Haubusche von Monreal 
Walpode myns gnedigen Jonckern Philipsen Grauen von 
Virnenburg war und das Gericht zu Retterath in der Eifel berief 
(Günther IV. ©. 597). | 

„IV. Sehr bedeutend ift die Familie der Walpoden von ber 
Neuerburg, Herrn zu Reichenflein, Erbwalpoden der Grafen von 
Wied, ein reichsfländifches Evelherrengefchleht von den beiden 
nun ruinirten Burgen im Wiedifihen fo benannt. 
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„Dahin gehören Roricus miles de Nuwerburg qui Walpede 
cognominatur 1226 (Günther IL S. 153), Lothewicas dictus 
Walpodo de Novo castro miles 1233 (Günther IL ©. 181), 
quidum nobilis Ludovicas dietus Walbodo 1245 (ebenda IL 
204). Er foheint derfelbe zu fein mit dem nobilis Walpode et 
Ernestus de Virnenburg, welche 1255 auf einem ihnen allodiaf 
zugehörigen Berge an der Holzwied im Kirchfpiel Puderbady eine 
Burg erbauen, welde fie dem Erzbifhof von Coͤln als Lehen aufs 
tragen. Lacomblet, der die Urfunde vom 25. Febr. 1255 mittheilt, 
fagt, das Siegel trage die Umfchrift S. Walbodonis de novo eastro 
und das Birnenburgifhe Schild und nennt die nen zu erbauende 
Durg Neuerburg. Er irrt in Beidem, da das Siegel der Wal« 
poden von der Neuerburg ftetd drei Rauten fchrägrechts zeigt, 
die Neuerburg bereits 1226 befland, aud nit im Kirchfpiel 
Puderbach an der Holzwied, fondern an der Wied im Kirchſpiel 
Waldbreiibach Liegt. Die neue Burg, wovon bie Urkunde fpricht, 
ift feine andere als Reichenftein, von der fich die Walpoden von 
Neuerburg, je nad ihrer Qualität bald fo, bald Herren von 
Reichenſtein nennen. 

„Ludwig Walpode der Grafschaf van Wyde nennt fi 
3. B. Herre zu Rychenſtein 1339 (Günther TIL 1. p. 394), feine 
Hausfrau Anna von Malberg dagegen Anna uxor Walbodis 
de novo castro. DBeider Sohn Ludwig heißt 1339 Herr zu 
Rychenſtein, 1340 Walpodo de novo castro, und fiegelt beide 
Male mit den brei Rauten. Sein Schild ſteht mit der Umſchrift 
Walpodo de novo castro im" Balduinifchen Eoder unter den 
Burgmannen zu Hartenfels. 1341 wird Heinrich Waltbode de 
novo castro ald Einer von Reichenftein erplifativ bezeichnet 
(Hontheim prodromus 1171). Wilhelm Walpod , Herr zu 
Neichenfein, der fi mit der Hammerfleinifchen Erbtochter Irm⸗ 
gard verheirathete, ift der legte, der den Walpodentitel führt. 
Mit feinem Enfel Heinrih Herrn zu Reichenſtein erlofch das 
Edelherrengeſchlecht kurz vor 1513. 

„sn fehr naher Verbindung mit diefen Walpoden von der 
Neuerburg, wahrſcheinlich gleichen Stammes mit ihnen, ftand ein 
Edelherrengeſchlecht von Birnenburg in der Eifel, wohl gu unters 
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fHeiden von den dortigen Grafen und den zahlreichen Ritters 
fämmen. Glieder davon kommen ftetd neben den Edelberren von 
Reichenflein vor. 

„So 4. B. 1255 Ernestus de Virnenburg. Sein Siegel 
babe ich im Coblenzer Archiv 1275 gefunden. Es zeigt ebenfallg 
die 3 Rauten ſchrägrechts und die Umfchrift S. Ernesti de Virnen- 
burg. Im Tert der Urkunde wird er Ernestus de Blankenberg 
nobilis vir genannt, Ihm zur Seite erfcheint ein Henricus de 
Blankenberg, der auch häufig neben den Walpoden genannt wird. 
Sein Siegel zeigt einen gefchobenen Balfen (wie Manderſcheid) 
und die Legende: S. Henrici de Virnenburt. 

„V. Außerordentlich verwidelt ift nun der große fünfte 
Walpodenſtamm, der den geftänderten Schild führt und gegen- 
wärtig noch in den Walbotten von Baffenheim fortbfühend. Seine 
große Verbreitung in den Lahu⸗, Mittelrheins und Mofelgegen- 
den und die Thatfache, dag er unter nicht weniger als einem 
Dugend verfchievenen Beinamen erfcheint, hat feine Genealogie 
zu einer fehr dunfeln gemadt, doc ift der Schild und bie ſtets 
wiederfehrenden Familiennamen Friedrich und Siegfried das bes 
finmte Zeihen ein und des nämlidhen Stammes, Der Hum- 
bracht’fhe Stammbaum der Walpoden von Baffenheim taugt in 
den oberen Abflammungen gar nicht, da er eine ganz fabelhafte 
Ableitung von ben ebenfo fabelhaften forestiers de Flandre und 
ein ftetes Durcheinanderwerfen mit den Walpoden von ber Neuer- 
burg enthält. Richtig ift er exit von dem Ende des XV. Jahr: 
bunderts ab, Urkundlich ift dieſes: 

„Kridericus filius Walpedonis ift Zeuge in ber Urkunde 
über den Erwerb von Molsberg im Wefterwald als trierifches 
Lehen 1273. (Hontheim L p. 802). Im 3. 1301 weift Fride- 
ricus Walpodo de Waltmannskusen 4 Mark aus dem Zehnten 
feines Dorfes Reyderode (wo Liegt das? Iſt das am Ende bog 
das Virnenburgiſche Retterath bei Uelmen in der Eifel?) ale 
Burgiehen zu Montabaur an CHontheim IL p. 141). 

„Nach Bogels Topographie von Naffau war mit der gegen- 
wärtig ruinirten Burg Waltmanushaufen am Sübabhang des 
Weſterwalds oberhalb Hadamar am Eibfluß, das Erbiwalpoden« 
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amt ber Graffchaft Dietz verbunden, und find alfo die Walpoden 
mit den Ständern urfprünglich Erbwalpoden von Diet gewefen. 

„Jener Friedrich fcheint derfelbe zu fein mit dem Sir de 
Vaulpuede, der 1312 bei der Krönung Heinrichs VIL, deutfchen 
Kaiſers, mit andern Rittern in Rom mitcelebrirte. Bernhard 
ve Meriaclo befchreibt fein Schild Lescu girone de XII. pieces 
dargant et de goules, was alfo den fehsmal roth und filber 
geftinderten Schild darftellt, den die Walpoden von Baflenheim 
noch heute nad) beinahe ſechſthalbhundert Jahren führen. 1313 
wird MWilhelmus dietus Walpodo miles mit der trierifhen Burg 
zu Pommern a. d. Mofel belehnt, die fein verftorbener Bruder 
Fridericus dietus Walpodo armiger zu Leben getragen hatte 
(Günther II. 1. p. 151). Er fiegelt mit den Ständern, worüber 
ein Azinfiger Turnierfragen und ber Umſchrift S. Wühelmi 
Waltpotigmilitis, voie fein an der Urkunde bängendes Siegel 
ausweift. 1322 wird Friderieus dietus Walpodo senior miles 
mit der Pfandfchaft der trierifhen Burg Sternberg bei Boppard 
befehnt. Er fiegelt (Günther IIL 1. p. 203) mit dem Ständer» 
fhild. Sein Wappen flieht auch unter den Burgmannen zu 
Sternberg im Balduineum roth und weiß gemalt, wie oben. 

„1323 wird er für 60 Marf und einen Weingarten unter 
Ryneck trierifher Burgmann zu Montabaur und 1323 auf 
Burgmann zu Sternberg für einen Hof in der Burg, 1 Morgen. 
am Fuße des Burgberges, ubi oppidum fuit fundatum, und 
das Dorf Prade (Prath) im Einrich. 

„Denfelben Weinberg unter Ryned trug 1337 ein Walpod 
von Brubah und 1353 Ludwig Walpode Ritter, der Güter zu 
Braubach und Limburg an der Lahn befaß, zu Lehen. Als Burg⸗ 
leben zu Sternberg bezeichnete er: Haus und Hof zu Ounnenchoven 
by Cuſtorf uff dem Einrih und den Drys under der Burg an der 
Arken. Daß diefe Walpoden alle aus dem Haufe Waltmanns⸗ 
haufen herfommen, nimmt aud Peter Meyer von Regensburg an, 
indem er die wohlgeb. Knechte und Ritter Waltbotten von Walts 
mannshufen als castrenses ad Montabur et Sternenberg aufführt. 

„Friedrich Walpod von Pol hatte 1339 wegen des Hofes 
Girſenach bei Münfter-Maifeld, den er als Pfandfchaft von den. 
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Herren von Pirmont beſaß, Rechtshändel mit diefen (Günther 
DL 1. p. 104). Friedrich Walpode Ritter, Friedrichs Sohn, 
trug 1342 fein Haus zu Polch und feinen Hof zu Girfenach ale 
trierifches Lehen auf, weshalb Peter Meyer die Waltpotten auch 
als Herren zu Pollich anfzeichnet. 

„1380 verfaufte Sifrid Walpod von Girſenach, Bepeling, 
1/ . des Zehnten zu Polh an das Collegiatftift zu Münfler- 
Maifeld. 1382 fiegelt Friedrich) Walpobe von Girſenach als Zeuge 
mit dem Ständerfchild. 

„1336 und 1350 erfcheinen- die Brüder Friedrich Walpod 
von Uelmen, Richard, Hermann und Rorich als Herren ber 
niederen Burg zu Uelmen in der Eifel. Alle vier fiegeln mit 
dem Ständerfchild, Rorich fügt einen dreizinfigen Turnierfragen 
hinzu, Friedrich, Richard und Hermann führen als Helmfhmud 
einen bärtigen Mannsrumpf mit breitem Hute auf dem Kopf. 
Als Burgleute zu Cochem ſteht ihr Schild, doch 16mal roth und 
weiß geftändert, im Balduinifchen Cover. Jungherr Rorich 
Walpod von Uelmen Knecht fommt noch 1350, Friedrich Walpod 
von Uelmen (Günther IIL 2. p. 265), endfih Hermann Wals 
pode von Waltmannshaufen Herr zu Uelmen mit feinem Sohne 
Gottfried 1380 vor. Beide murden mit dem Sponheimifchen 
Lehen Brattig an der Mofel belehnt (Günther IV. p. 465). 
Friedrich Walpode fiegelt 1404 mit dem Ständerfhild (aber 
bloß A Flügeln) und einem bärtigen Mannsfopf auf dem Helm. 
Friedrich Walpod von Uelmen erfcheint 1412 und Kriedrih Wal⸗ 
pode, Trierifher Amtmann zu Münfter-Maifeld, 1417. 1436 
wurde Friedrich Walpot von Uelmen mit dem Gölnifchen Lehen 
der oberen Burg zu Velmen, womit früher die Boven von Uel⸗ 
men beliehen waren, und 1438 mit dem Sponheimiſchen Lehen 
Bruttig belehnt. Friedrich Walpod von Uelmen fiegelt 1445 
mit dem Ständerfchild und einem Bradenfopf auf dem Helm. 
Anna Walpod von Uelmen beirathete 1440 den Johann von 
Helfenflein. Auf dem Grabmale ihrer Tochter Merga in der 
St. Caſtorkirche zu Coblenz fteben als ihre Ahnenwappen der 
Ständerfchild der Walpod von Uelmen und das Wappen der 
von Saffenhaufen. Gerhard Walpod von Helmen vererbt feinen 
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Hof zu Münftermaifeld, den Hof Feils, das Burglehen zu Cochem, 
an feinen Schwiegerfohn Hermann vom Weiher zu Rifenich 1440. 
Endlich wird Friedrich Waltpode von Uelmen, Friedrichs Sohn, 
Nitter, 1446 mit Bruttig belehnt’ und vererbt diefes, fowie die 
niedere Burg zu Uelmen an feinen Schwiegerfohn Frank von 
Gronberg, der 1453 mit Uelmen belehnt wird. Gleichzeitig ging 
auf diefen Frank von Cronberg das Burglehen ded Siegfried 
Walpod von Baflenheim über, womit diefer 1409 auf der Nür⸗ 
burg in der Eifel nah Abgang der von Treiß belieben war. 
Daß fih mit dem Abgange der Walpoden zu Uelmen, wahr- 
fheinlich des älteren Zweiges des Walpodengefchledhts mit dem 
Ständerfchild, auch die noch 1380 im Kamilienbefige befindliche 
Stammburg Waltmannshaufen auf die vom Weiher zu Nikenich 
und die von Liebenftein vererbte, fagt Bogel in feiner Topo⸗ 
graphie von Naflau, und fcheint alfo die Humbrachtſche Stamms 
tafel der Walpoden von Uelmen p. 111 Recht zu haben, wenn 
fie dem legten Walpodeu von Uelmen Friedrich eine Schweſter 
Elifabeth, vermählt mit Hermann vom Weiher, und eine Tochter 
Sconetta, vermählt mit Johann von Liebenftein, gibt. Ich fand 
auch das Wappen unferer Walpoden, 6 rothe Ständer in Silber, 
auf dem Helm einen rothen Mannsrumpf mit breitem rothem 
Hut, in einem Leyenfhen Stammbaum zu Bürresheim, wo Jo⸗ 
hann von Kiebenftein und Schönett Walpotin von Ulm aufgeführt 
werden. Waltmannshaufen Fam 1500 an die von Reifenberg 
und gehört jest den von Erath, welche beshalb reichdritterfchaft- 
liche Rechte in Anſpruch nahmen. 

„Im J. 1340 erſcheint faſt gleichzeitig mit den erſten Wal⸗ 
poden zu Uelmen ein Johann Walpode von Andernach (Günther 
DL p. 1. 417); 1358 Spvart Walpode von Andernach fiegelt mit 
4 Slügeln, auf dem Helm ein Schwan. 1359 Sifrid Walpode 
von Andernache Ritter (Günther IL 1. p. 649) befigt Güter zu 
Ochtendung. Wilhelm Walpod von Andernach fiegelt 1368 ale 
Schöffe daſelbſt mit 6 Flügeln und einem Schwan auf dem Helm, 
alfo genau demfelben Schilde wie die Walpoden von Baffenheim. 

„Diefe eriheinen zuerſt 1352 mit Johann Walpod von 
Baffenheim , Laudvogt zwifchen Rhein, Mofel und Maas, der 
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1354 fein Haus auf dem alten Hofe zu Coblenz dem Erzbifchof 
von Trier ald Lehen aufträgt. 1409 erfcheint dominus Sifridus 
Waltpoden de Bassenheim, der 1417, 1435 und 1436 ein Viertel 
feines Wiedifhen Lebens Baflenheim an Cöln verpfändete. Seine 
Söhne find Johann Waltpode von Baflenheim, der 1421 und 
1426 ein Biertel von Baffenheim um 600 fl. an Trier verfauft, 
uud Syffryt Waltpotte von Baffenheyin Ritter, 1438 und 1445 
als Gemahl der Mega Bofin von Walde erwähnt. Der beiden 
Lesteren Sohn it Otto Waltpode von Baflenheim, der 1458 
mit feiner Gemahlin Sophia von Guͤlpen zu Heddesheim erwähnt 
wird und der Vater if von Otto Walpod von Baffenheim, 
welcher durch feine Heirath mit Apollonia von Drachenfels An 
theile diefer Burggraffchaft und der Herrfhaft Ollbrück erhei⸗ 
rathete und den Grund zu der größeren Bedeutung ber Familie 
gelegt hat. Bon ihm ftammt in gerader Linie dad am 10. Ja⸗ 
auar 1664 in den Freiherrn⸗ und in älterer Linie 16. Dezember 
1772 in den Grafenſtand erhobene noch blühende Haus ber 
Waldbotten (wie fie fi) fjegt nennen) von Baffenheim. 

„Man kann daher den Humbrachtſchen Stammbaum yon 
Sievart (Siegfried) Walpod von Baflenheim Ritter 1390 an 
und von Reichard Walpod von Ulm 1362 an als richtig gelten 
laffen, doch möchten die Baffenheimer ald die jüngere Linie 
anzunehmen fein. Kichtig hat auch Humbradt die Wulpoden 
von Pfaffendorf bei Koblenz -diefem Stamme angereiht. Sie 
befaßen Güter zu Paffendorf und ein Burglehen zu Limburg an 
der Lahn. Ich finde von ihnen 1442 Friedrich Walpode von. 
Paffendorf, fiegelt mit 4 Flügeln. Gilbert Walpotte von Paffen« 
borf und Tryne Mant von Limbach Eheleute 1501 und 1514, 
Rulmann Walpode yon Paffendorf 1457. Asınus Walpot von 
Haffendorf 1551, endlich Philippe Waltpott von Paffendorf 1599. 
Er fcheint der Leute geweſen zu fein, da das Geſchlecht 1621 
bereits erlofchen war. 

„Ein Rolmann Walpott Ritter trug 1328 Iſenburgiſche 
Lehen zu Ballendar, Dietrich Walpode von Vallendar Ritter fiegelt 
1365 mit 6 Flügeln, er erfcheint 1374 bei dem großen Ding zu 
Limburg und 1375 als Stiefbruder Johann Schillinfs von Lanftein, 
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„Unzweifelhaft gehören auch bieber Friedrich Walpode von 
Münfter (Münfter-Maifeld) und Friedrich ber Walpode von Layn⸗ 
flein, die 1305 den Ehevertrag der Gräfin von Katzenelnbogen 
mit dem Herrn von Braunsberg unterzeichneten, ebenfo wie die 
Waltbotten von Coblenz 1301 und die Waltbotten von Trier, 1303 
in dem Meyerfchen Verzeichniß der Aausgeftorbenen trierifchen 
Bafallengefchlechter aufgeführt. Aus dem Vorhergehenden wird 
man fih fattfam überzeugt haben, daß der Vorname Heinrid 
auch nicht ein einziges Mal in unferm Walpodengefchlechte vor- 
fommt und daß dafielbe erft beinahe hundert Jahre nach dem 
Hochmeifter auf dem Geſchichtsboden erfcheint. 

„Verſchwiegen mag aber der Umftand nicht werden, daß bie 
Lehnsherrn unferes Gefchlechtes und zwar die Grafen Heinrich 
und fein Sohn Gerhard von Dies 1189 urfundlich den Kreuz⸗ 
zug Kaiſer Friedrich Barbaroffa’d mitgemacht und daß Letzterer 
fogar von,den Sarazenen gefangen wurde. 

„Angleih günftiger als für alle genannten fielen fich die 
Anfprüche für die Walpoden von Mainz, Minifterialen der 
Erzbifhöfe in der Stadt Mainz, obgleich nicht feffteht, ob alle 
ericheinende Gfieder ein und derſelben Familie angehört haben. 
Hier ericheint nämlich der Vorname Heinrich beinahe gleichzeitig. 
Gudenus in feinem Codex diplomaticus Moguntinus führt Bd. IL 
p. 499 folgende Mainzer Walpoden auf: Erlewinus Walpodo 
1123— 1132. Ruthardus Walpodo 1135, Salmannus Walpodo 
1145, Ludowicus Walpodo 1167, Embrico Walpodo 1190, Her⸗ 
bordus Walpodo 1217, Arnoldus Walpoto 1219, Henricus 
Walpodo 1236, Rudolfus Walpodo 1247, Arnoldus Walpodo 
1252— 1268 (der Gründer des rheinifchen Städtebundes und 
nah Bodmann der Neffe des erften Hochmeifters), Jacobus 
Walpodo 1288, Henrieus Walpodo et frater eins Jacobus 
zum Baumgarten 1316. Schon 1324 fpaltete fid) das Geſchlecht 
in zwei Linien: zum Silberberg und zum Kleemann nad) ihren 
Häufern genannt, welche auch das alte Samilienwappen, den 
gefrönten Leopardenfopf, verließen, und. drei folche, wozwiſchen 
zuweilen Balfen und Sparren angebracht find, führten, Guden IL 
472. Das Walpodenamt blieb aud nicht in der Familie, welche 
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in bein Zweige zum Kleemann 1428, und in dem zum Silber- 
berg 1381 zuletzt erfcheint, jondern war ſchon 1320 im Beſitz der 
mainzifhen Familie Jud vom Stein — 1320—1322 erſcheint 
Petrus dietus Jude miles Walpodo de lapide — und hat nad 
fpäterem häufigem Wechſel zulegt als rein perfönliches Amt bie 
zur Revofutiongzeit forteriftirt. 

„Da gegenwärtig in der großartigen Ordensburg Marien 
burg die Bildniffe der bedeutendern Hochmeifter mit Namen 
und Wappen zur Ausführung fommen, fo fand fi Schreiber 
veranlaßt, feine Bedenfen über den Urfprung bes Heinrich 
Waltpot dem geheimen Regierungsrathe Voigt, dem Gefchicht- 
fohreiber von Preußen, mitzutheilen, welche dort auch dag geneig«- 
tete Gehör gefunden haben, fo daß das Bildniß mit dem ein« 
fachen Zunamen und leeren Schild dargeftellt werben wird.” 
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In der Höhe, rechts, von dem Altengraben gefchieden durch 
eine kurze Straße, deren Fortfegung in den Florinsmarkt auss 
lauft, fieht aufrecht bis auf dieſen Tag des Erzbiihofs Heinrich 
yon Binflingen Werf, die Eurfürfilihe Burg, Es haben bie 
großen Freiherren von Vinſtingen (Fenetrange) ihr Stammhaus 
an der „bern Saar, auf des Fluſſes Tinfem Ufer, zwifchen 
Saarburg und Saarmwerden, und befaßen fie daſſelbe ale voll» 
fommenes Allod, daher in der neuern Zeit Binftingen häufig eine 
Souverainität genannt wird. Gleichwie in des Städtchens und 
der fehr ausgedehnten Herrfhaft Vinftingen Bevölkerung noch 
heute deutſche und romanifche Sprache und Sitte zufammenfließen, 
fo waren auch die alten Herren von Vinſtingen zweifelhaft in 
ihrer Nationalität, und wie das zum öftern angemerft wird, ber 
beiden Sprachen gleih mächtig. Daß Erzbiſchof Albero von 
Trier den Brunico und Söhne zur Herausgabe des dem Kloſter 
Remiremont zuftändigen Hofes zu Fileſtanges anhalte, ihnen 
auferlege, jeden Anfpruc zu biefem Hof aufzugeben, verorbnet 
Papſt Innocentius IIL d. d. Pisis VII. Idus Junii (11321143), 
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Kuno und Brunico, Gebrüder, ftifteten 1252 dag Priorat St. Leon⸗ 
hard bei Binftingen, fo fie dem Abt von St. Mihiel untergaben. 
Kuno wird auch 1263 genannt. Ein dritter Bruder, Heinrich Erz« 
bifchof von Trier, verfchreibt fih, Donnerflag vor Johanni 1276, 
Namens feines Neffen Hugo von Binftingen, jährlich aus den Ges 
fällen von Wittlich oder Berncafiel 100 Pfund an den Grafen von 
Aweibrüden zu bezahlen. Hugo, Ritter, und Johann, Wäpeling, 
beide von Binftingen, verfaufen die Burg Malberg und bie 
Vogtei zu Wittlich um 1400 Pfund Meger Pfennige an den 
Erzbifchof Heinrih von Trier, 15. Januar 1279. Ulrich von 
Binftingen befand ſich in der unmittelbaren Nähe Kaiſer Albrechte, 
als diefer von der Hand feines Neffen fiel, 1. Mai 1308, und 
nimmt darum Hr. Chriſt. Heine. Spieß feinen Anſtand, ihn als 
einen der gegen des Monarchen Leben Verſchworenen zu bezeichnen. 
Der berühmte Berfaffer der Unruhigen Matrone von Pfirt 
bat einen Zahn auf den Binflinger. Bon einem eigenthümfichen, 
auf den Töchtern von Pfirt ruhenden Fluche, ben vielleicht die 
Ahnfrau, die Unruhige Matrone, durch etwelche peccadilles vers 
wirfte, erzäbfend, bezeichnet er den von Binftingen als denjenigen, 
welcher auch die legte Erbin von Pfirt ind Berderben flürzen 
fol: Johanna Bertha wird fie im Roman genannt, wenn anders 
mein Gedaͤchtniß mich nicht trügt, was wohl der Fall fein Fönnte, 
da es genau 58 Jahre, daß ich zum erſten⸗ und letztenmal in 
das Buch mich vertiefte: Die unglüdliche Stunde if gefommen, 
Hülfe nirgends zu erwarten, unb namentlich der Oheim, ber 
regierende Braf von Pfrt, durch weiß nicht welches Ereigniß 
auswärts beſchäftigt. Ihn nah Haufe zn rufen, verfällt die 
Unruhige Matrone, als welche bei dem Handel ganz befonders 
betheiligt, weil ihre Erlöfung davon abhängig, daß endlich ein 
Fräulein von Pfirt gegen die Verſuchung beftebe, auf eine ſinn⸗ 
reiche Kriegsliſt. Sie erregt einen heftigen Wirbelwind, daß fie 
demnach eine Wetterhere gewefen fein fönnte; der Oheim, vor 
ferne nicht die Gefahr ahnend, in welcher feine Nichte fchwebt, 
wird dur die Beforgnig um feine hochaufgethürmten Aurifels 
töpfe nach Haufe gerufen, und fommt gerade zu rechter Zeit, wm 
bem faubern Binftingen den Spaß zu verberben, vergleichbar 
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demnach jener Champagnerbouteille, deren Pfropf in einer Ahn- 
lihen Situation mit einem heftigen Knall in die Höhe fliegend,. 
für Herford und Clärchen fo wichtig geworben ifl. Der Bins 
finger zieht mit Tanger Nafe ab, die Unruhige Matrone Fehrt 
der Ruhe ein, Johanna Bertha wird die Gemahlin des Herzogs 
Albrecht IL des Weifen von Oeſtreich. 

Lambert Streuf, Burggraf zu Caftel, übergibt, Namens 
feines Zunfers, Heinrih Herr zu PVinftingen, die Burg Caftel 
an Trierifhe Commiſſarien, Dienftag vor Galli 1337. Am 
Montag nach Reminiscere 1339 tragen Burfard, Johann und 
Ulrich Herren zu Binftingen dem Erzbifhof Balduin von Trier 
zu Lehen auf die Dörfer Luderfingen, Dürftelden , Steinbach, 
gegen Empfang von 800 Pfund, und am Donnerflag Divisionis 
apostolorum n. J. cebiren die Genannten dem Erzbifhof ihre 
Rechte zu Caſtel. Am 21. Jan. 1342 verfaufen Hugelmann von 
Binftingen und Yenette, Eheleute, ihre Herrichaft Eberswald um 
800 Pf. an das Erzſtift. Ein ausgezeichneter Krieger iR Burfard 
gewefen. In der denfwürbigen Belagerung von Melun foht er 
unter ten Fahnen des Regenten von Frankreich, bed Herzogs von 
der Normandie. Weiter fehreibt Froiffart, 1359: „Aprèe le de- 
partement du siege de Melun, F’eudyque de Troyes, yui fut un 
bon guerroyeur et entreprenant durement, retourna en la cild 
de Troyes, et avec lui messire Brokars de Fenestranges, un 
appert et hardi chevalier durement, renomme et use d’armes; 
‘et etoit cil messire Brokars de la nation de Lorraine; et 
tenoit dessous lui et Q ses gages bien cing cents Compagnons, 
dont il etoit aide et servi. Si le prierent le duc de Normandie, 
leodque de Troyes, le comte de Vaudemont et les seigneurs 
de Champagne qu'il voulit demeurer de lez-eur, pour aider 
a mettre hors ces Anglois qui nuit et jour les guerroyoient. 
Tant fut prie le dit messire Brokars qu'il s’accorda d aider 
ei delivrer le pays de Champagne de ces ennemis, parmi une 
grandsomme de florins qu'il deveit avoir pour lui et pour 
ses gens. Adoncques s’assemblörent ces gens darmes de Troyes, 
de Champagne et de Bourgogne, l’evdque de Troyes, le comte 
de Joigny, messire Jean de Chdlons et messire Brokars qui 
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tenoit la plus grand’route, et bieu mille lances et quinze cenis 
brigands. Si se trairent ces gens d’armes par devant le fort 
chdtel de Hans en Champagne que les Anglois lenoient et 
aboient tenu bien un an el demi. Sitöt que ils y furent venus 
ils le assaillirent fierement; et ceus de dedans se defendirent 
de grand’volonte. Si ne leurent mie ces gensd’armes du pre- 
mier assaut, ni du second, mais ils leurent au troisiöme, et 
le conquirent par grands fuits d’ armes et par bien continuelle- 
ment assaillir. Si. entrerent dedans les gens messire Brokars; 
et y furent morts bien quatre-vingis Anglois, ni nul ne fut 
pris d merci. 

„Quand ils eurent ainsi fait, ils se relrairent devers 
Troyes et se rafraichirent; et eurent conseil enire eur que 
ls se trairoient devers Pont sur Seine et devers Nogent, et 
ne cesseroient si auroient rue jus messire Eustache d’ Aubreci- 
court, qui leur faisoit, et au pays de Champagne, tous les 
destourbiers qu'il pouvoit. 

„Adoncques se partirent ces gens d’armes de Troyes, et 
etoient bien douze cents lances et neuf cents brigands; et 
prirent leur chemin pour venir devers Nogent sur Seine. Les 
nouvelles 6loient venues a messire Kustache d’ Aubrecicourt, 
gui se tenoit adoncques d Pont sur Seine, que messire Brokars 
et [&udque de Troyes devoient chevaucher; de laquelle avenue 
Hl avoit grand'joie, et les desiroit mouli d trouver. Si eteit 
issu de Pont atout ce qu'il avoit de gens d’armes et d’archers; 
et avoit mande tous ceux des garnisons de ld entour qui d 
ia se tenoient ; et leur signifla que ils fussent ô telle heure 
qu'il leur assigna sur les champs. Tous y vinrent ceux qui 
mandes y furent; si se trouverent bien quatre cents lances 
et environ deus cenis archers. Quand messire Kustache les 
vit tous ensemble, si dit: ,„,‚‚Nous sommes gens asses pour 
combatire tout le pays de Champagne ; or chevauchons au 
nom de Dieu et de Saint George.“ Et etoil adonc messire 
Eustache arme de toutes parures, ezcepl& de son bassinet, et 
chevauchoit une blanche haquende moult bien allani, que sa 
mie par amour lui avoit envoyde, ei un coursier aussi que on 
dus menolt en destre. 
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„Et m’eurent guöres chevauche les Anglois quand ils 
ouirent nouvelles des Frangois; et rapporterent les coureurs 
de Tune partie et de lautre que ils avoient vu les ennemis. 
Pas ne cuidoient les Anglois que les Francois fussent si grand'- 
foison que ıls etoient ; car si messire Eustache let scu, il 
se fül mieus pourvu de gens qu'il ne fit, et eüt eu trop vo- 
lontiers messire Pierre d’Audelde et Albresi, qui leussent 
reconfortd de trois ou quutre cents combaltans, 

„Sitöt que messire Eustache scut quelle part les Francois 
efoient, sl rassembla toules ses gens ensemble ei se mit en un 
terire au dehors de Nogent, au fort d’une vigne, ges archers 
par devant lui; et puis vinrent tantöl les Frangeis. Quand 
ils appergurent les Anglois mis en ordonnance de bataille, ils 
sarreiörent tout cois et sonnerent leurs Irompeltes, et se 
recueillirent ensemble et ordonnerent trois batailles ‚ei en 
chacune avoit quatre cents lances. Si gouvernoit la premiere 
Veveque de Troyes et'messire Brokars, la seconde messire 
Jean de Chdlons et le comte de Joigny, la tierce le comie de 
Vaudemont. Et point n’eloient encore les Drigands venus, 
car ils venoient tous A pied: si ne se pouvoient mie si bien 
erploiter que ceur a cheval. Si deployerent ces seigneurs de 
France leurs bannidres et detrierent un petit, pour amour de 
ce qu'ils vouloient avoir leurs brigands. 

„D’autre part, messire Eustache avoit pris le fort d’une 
vigne sur une petlle monlagne, et avoit mis ses archers très 
tous pardevant sa batatlle. Si veoit Lrois.batailles de Francois 
dessous lui, et en chacune autant de gens par semblant que 
il avoit en sa route. Mais de ce n’etoit-il point ebahi et disoit 
a lous ceur qui le pouvoient ouir: „,‚‚Seigneurse, seigneurs, 
combattons nous de bon courage; cette journde sera nötre, et 
puis serons lous seigneurs de Champagne: j.ai plusieurs fois 
oui conter qu'il y a eu un comtd de jadis en Champagne: 
encore pourrai-je bien faire tant de services au roi d’ Angle- 
terre quhje tiens pour roi de France, car il calenge Theritage 
et la couronne, que par conyqudt il la me donneroit.““ 

„De ces paroles se rejouissorent les compagnons qui etoient 
de-lez lui, et disoient : „„Par monseigneur Saini-George, sire, 
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nous y meltrons peine.“‘“ Adonc appela-t-il aucuns jeunes 
ecuyers qui la etoient, tels que Courageux de Mauny, un sien 
cousin, Jean de Paris, Martin d’Espagne, et autres que je 
ne sais nommer, et les fit Id chevaliers; et puis ordonna toutes 
gens aller @ pied et retailler chacun son glaive au volume de 
cing pieds. Les Francois, qui oeoient leur convine, les de- 
siroient mouli d combaltre: mais ils allendoient leurs brigands, 
qui point ne venoient, pour eus faire assaillir ei escarmouckher 
contre les archers, pour allraire messire Kustache et sa ba- 
Taille hors de leur fort. Mais messire Eustache ne l’avoit mie 
en propos; ains se teneit franchement sur la monlagne, son 
pennon devant lui, qui eioit d’hermine d deus hamddes de 
gueules. 

„Quand messire Brokars de Fenestranges, qui etoit hardi 
et courageur chevalier durement, oil que messire Eustache 
ni sa bataille ne descendroient point de la montagne, si dit: 
„„Allons, allons vers euæ, il les nous faut combaltre à quelque 
meschef que ce soit.““ Adonc s’avanga-t-il et sa bataille, et 
d’autre part leveque de Troyes, et approcherent leurs ennemis. 
Messire Eustache et sa route altendirent celle bataille franche- 
ment et la recueillirent aus fers des gluives, tellement que 
oncques les Frangois ne la purent briser. Mais ils rompirent 
et branlerent celle des Frangois, et en y eut plus de soizante 
a celle premiere empainte renverses jus par terre; et edit did 
déconſite sans recouvrer, quand la seconde bataille des Frau- 
cois approcha, que messire Jean de Chdlons et le comte de 
Joigny menoient. Cette seconde bataille reveilla grandement la 
premiere et remit ensemble, qui eioit jd toul epandue. Adonc 
archers commencörent d Lraire roidement et fierement ei d 
employer sagelies tellement, que nul ne les osoit approcher ni 
enirer en leur Trail. 

„Adonc se hdta la tierce bataille que le comte de Vau- 
demont menoit, oü moult avoit de bonues gens d’armes; et 
vint sur aile ferir sur la bataille messire Eustiach®. A ces 
nouvelles gens enlendirent tantäf les Anglois de grand’volontd, 
et les recueillirent fierement et roidement. Lä eut fait maintes 
grandes apperlises darmes; el trop vaillamment se combatioit 
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messire Kusiacke, car toute la presse dloil d Im et dessous 
son pyennon, pour la cause de ce qu'il sembloit aur Francois, 
et veritd dtoit, que si om lavoit mort ou pris, le demeurant 
etoil deconfit. Et aussi toute la fleur des gens messire Eustache 
etoient de-lez lui, tant pour son corps ei pennon garder que 
pour leur honneur avancer. Lä eut messire Eustache grand 
fair sur les bras: car par bon compte les Frangois eloient 
bien trois contre un. La convint ces nouveaus chevaliers 
souffrir moult de peine, si loyaument se vouloient acquilter ; 
ei oil voir, car iln’en y eut nul qui trop bien ne Riesent leur 
deveir. La fil messire Kustache par especial maintes grandes 
‚eppertises darmes, ei se comhattit si vaillamment que on se 
pourroit emerveiller de ce qu'il y fl; car d'un glaive qu’il 
tensit il en versa juaques à quatre des plus vigoureuz et mit 
par terre et naura durement: ni nul ne l’osoit approcher, 
pour les grandes appertlises darmes qu’il faisoit. Quand mes- 
sire. Brokars de Fenestranges, qui eloit fort chevalier et dur 
malement, en vit lamaniere, il prit son glaive enire ses poings 
et le langa pardessus les idles de tous les aulres qui eioient 
entre lui et messire. Kustache, et lavisa si bien en lancant 
que le glaive vint cheoir droilement en la visiöre du bassinet 
du dit messire Eustache, et si roidement y descendit que le 
fer qui etoit dur, irempe ei aocre, rompit trois dents en la 
bouche du dit chevalier. Messire Eustache, qui wit en lair 
le coup venir, jeta son bras au devant, et vola le glaive par- 
dessus sa tete; et ja éêtoit si echauffe que de navrure qu’il 
et il ne faisoit comple, ni on ne oit, grand temps a, chevalier 
faire les grandes appertises d’armes qu'il fit la. 

„Or avoient les Anglois lavanlage d'une montagne qui 
moult leur valut; et étoient lous serres et mis ensemble, 
iellement que on ne pouvoil enirer en eus; ei se com- 
batioient a pied et les Frangois à cheval. D’autre part, un 
petit plus avant, les archers d’ Angleierre s’eloient recueillis 
‚et faisoient leur bataille a part eus, et laissoient leurs gens 
darmes convenir. Ces archers qui iraioient ouniement em- 
besognoient grandement les Frangois, et en blessörent et na- 
urerent plusieurs. 


35 * 
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„En grand temps on n’avoit point vu, si comme je louls 
recorder à teux qui y furent, d’une part et d’autre, bataille 
Jaire par si bonne ordonnance et si bien comballue, ni gens 
qui se tinssent si ovaillamment que les Anglois firent ; ni aussi 
d’autre part que si dprement les recueillissent que les Frangois 
firent; car tout & cheval ils tourneient aulour des Anglois 
pour entrer en eur et rompre leur bataille, et les Anglois 
aussi @ la mesure qu’ils tournoient tournoient aussi. Ein cel 
diat se combattirent moult longuement, langani l’un sur Fautre. 
La eut fait maintes prises et maintes rescousses; car les 
Anglois n’dtoient qu’un petit: ai se metloit chacun en peine 
de bien faire la besogne ; et si vaillamment se comballirent 
que pour ce jour ils n’en devoient avolr nul bildme. Car si 
les brigands. ne fussent venus, qui y survinrent plus de neuf 
: eenis tout frais et toul nouveaus alout lances et pavois, ils 
sen fussent partis à leur honneur; car ils donnoient aus 
Francois assez d faire. Mais quand ces brigands furent 
venus, qui dtoient une grand’roule, ils rompirent tantot les 
archers et mirent en voie; car leur trait ne pouvoit entrer 
en eur, tant dtoient foris et bien pavesches ; et étoient aus 
durement foules, car ils s’dtoient longuement combaltus et 
tenus. 

„Quand messire Jean de Chdlons et sa bataille virent ces 
archers fuir et derompre, si relourna celle part, et fit tour- 
ner sa bannidre et ses gens, et eus chasser d cheval. Lä 
eurent ces archers fort temps; car ils ne sgavoient oà fuir 
ni 00 mucier pour eus sauver; et les luoient et aballoient 
ces gens darmes, sans pilid ei sans merci. Et en firent mes- 
sire Jean de Chälons et le comte de Joiguy la deconfilure, 
que oncques n’en 6chappa nul que tous ne demeurassent sur 
la place; et puis retournerent sur les garcons, qui gardosent 
les chevaur de leurs maltres qui se combattoient tous àâ pied. 
Si furent ces gargons tous morts et lous pris; pelit sen 
sauverent ; ei lä perdit messire Kustache son coursier et s@ 
haquende qu'il aimoit tant. Pendant ce, se combaltoient 
messire Brokars, Tévéque de Troyes, le comte de Vaudement 
et de Joinville à monseigneur Eustache et à ses gens, et 
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auoient pris une parlie de la bataille et mis les briganda 
dautre, qui trop duremeni embesogneient les Anglois. 

„Moult y fit ce jour messire Eustache d’ Aubrecicourt 
merveilies durmes et y fut très bon chevalier, el aussi furent 
tous ceur qui avec lui dieient et se acquitierent très vaillam- 
ment et loyaument d leur pouvoir ; et ne leurent mie davun- 
tage les Frangois, combien que ce fusseni bounes gens et lous 
delite. Muis ils dieieni si grand nombre, et aussi si bien se 
combaltireni, ei si desiroient à ruer jus el d deconfire les 
Anglois, quils sabandennoieni de corps et de volonid. Kt 
Riralement, par le grand secours des brigands qui leur vint, 
ils rompirent les Anglois et espardirent lellemeni que encques 
depuis ils ne se purent meitre ensemble ; et fut le pennon 
messire Kustache, qui y dtoit letendard ei la ralliance des 
Angleis, conquis et tout dechire, et le dit chevalier de tous 
des ei de tous oölds envahi et assailli et durement navre; 4 
celle empainte que ils se ouvrirent ei dpandireni en y eut 
Joison de ruds par terre, et en furent les Francois mailres, 
st prirent desquels qu'ils voulurent. Si eschey messire Eur 
stache &3 mains dun chevalier de dessous le comie de Vau- 
demont, qui s'appeloit messire Henri Quevillart. Cil chevalier 
Ranpa ie dit monseigneur Eustache et eut moult de peine et 
de soin pour le sauver ; car la communautd de Troyes le 
vouloient tuer, taut fort le heoient pour les grandes apper- 
iises d’armes qui il avoit failes au pays de Champagne. La 
Jurent pris messire Jean de Paris, messire Martin d’ Espaigne 
et plusieurs aulres chevaliers el Eecuyers; el veus qui sauver 
se purent, se boulörent au forl de Nogent; ce fut petit, car 
ls fureni presque tous morts et tous pris sur place. Ki fut 
laissd messire Courageus de Mauny enire les occis comme 
mort, tant dloit-il fort navre, et Lellement qu'il n’avoit ni feu 
ni haleine en lui, et fut ainsi oublie. Lil rencontre fut lan 
de grdce 135%, la vigile Saint Jean-Baptiste. 

„Apres la deconfiture. de Nogent sur Seine, et que ls 
champ fut tout delivrd, sen reninreni les barons ei les che- 
valiers et toutes gens d’armes ü Troyes ei amenereni ld leur 
congudt ei leur butin. Mais nul des prisonniers ils n'y me» 
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neren!, asncois les firent tourner d’aulre part &s garnisens 
Sranguises qui dloient asses prös de ld. Le chevalier qui dieit 
de la comid de Vuudemont et qui avoit pris monseigneur 
Kustache, n’eut talent de [y mener ; car on lul eilt 1ud entre 
ses mains, lant étoit-il fort hai de la communautd de Troyes; 
si lemmena d’auire part à sauvete. 

„Si füurent grandement honores a leur retour de ceuz de 
Troyes les seigneurs qui avoient did A celle besogne, Tévéque 
de Troyes premiörement, le comte de Vaudemont, le comte de 
Joiguy, messire Brokars de Fenestranges, messire Jean de 
Chdions, et plusieure autres barons et chevaliers qui a la 
besogne de Nogent auolent did; et de toutes gens en avoit la 
renommde messire Brokars de Fenestranges, pour ce quil 
aveoit la plus grand'charge de gens. Ainsi eschey d monseigneur 
Kustache d’ Aubrecicourt ; et perdit la journde ei [ut durement 
naure: mals son maltre qui fiancd Favoit, en pensoil aussi bien 
que s’il edt did son frèro; et lui fit trds bonne compagnie 
toujours.‘‘“ Die Geliebte des ftreitbaren Aubrericourt, die nach⸗ 
malen auch feine Fran werden follte, Wilhelms, bes erften 
Herzogs von Jülich und der Gräfin Johanna von Hennegan 
Tochter Elifabeth, war demnach der Königin Philippa von Eng» 
land Nichte. Den erfien Herren, Graf Johann von Kent, des 
K. Eduard I. von England Enkel, hatte Elifabetb 1352 begraben. 
„Si dtoit cette dame jeune et uvoit enamourd monseigneur 
Eusiache your les grandes bacheleries et apperlises d’armes 
qu'il faisoit, et dont elle en oyoit tous les jours recorder. Rt 
en ce temps que messire EKustache se tenoit en Champagne, 
!a diie dame lui envoya haquendes et coursiers plusieurs, et 
lettres amoureuses, et grandes signiflances d’amours, parguoi 
ie dit chevalier en éêtoit plus hardı et plus oourageur, et 
Jaisoit de grandes appertises que chacun parloit de Iui.“ 

Herr Burfard von Vinſtingen hatte ſich franzöfifher Dank⸗ 
barfeit nicht zu teloben. „Zn celle möme salson (Auguft 1359) 
avint que cil chevalier messire Brokars de Fenestranges, qui 
avoit did de laide du duc de Normandie et des Frangois en- 
contre les Anglois et les Navarrois, et les avolt aidds d ruer 
jJus et deconfire et bouler hors de leurs forieresses de Cham- 
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nagne; avoit did mauvaisemen! payd de ses gages, et lui deveit- 
on bien, que pour lui que pour ses gens, Irente. mille france. 
Si sen merencolia en swi-meme, el envoya certains kummes 
de pur lui a Paris devers le duc de Normandie, pour avoir 
cet argent et pour payer ses soudoyers qui se complaignoient 
à lui tous les jours de son payement. Le duc de Normandie 
ei son conseil ne repondirent mie bien adonc da la plaisunce 
des gens monseigneur Brokars; et relournerent arriere sans 
rien esploiler, au pays de Champagne, devers messire Brokars, 
et lui recorderent ce qui leur plut de paroles, desyuelle mes- 
sire Brokars ne se tiut mie pour content; el. envoya tantöt 
deflier le duc de Normandie et tout le royaume de France ; 
et entra dans une boune ville et grosse que on dit Bar sur 
Seine, où @ ce jour il y avoit plus de neuf cents hötels. Si 
la pillörent et roberent ses gens, el mirent grand'peine et 
grand’entente @ conquerre le chdiel, mais ils ne le purent 
avoir, car il étoit Lrop malement fort, et si êtoit bien garde. 
Quand ils virent qu’ils ne le pourroient avoir, si le laisserent, 
et chargerent tout leur pillage qu'ils avvient eu d Bar sur 
Seine, et emmenörent plus de cing cents, que prisonniers que 
prisunnieres, et se relrairent à Conflans, dont ils avoient fait 
leur garnisou. Mais a leur departement ils lardirent et pil- 
lörent tellement que oncques ne demeura chevron sur aulre, 
que lout ne fut ars et brous. | 

„Depuis, firent messire Brokars et ses gens plus de dom- 
mages ei de vilains falls au pays de Champagne, que oncques 
les Anglois ni les Navarrois n'y firent. Et quand ils eurent. 
tout couru et robe6 le pays, on s’accorda devers eus, et eurent 
tout ce qu'ils demandereni ei plus assez. Si se retrait mes- 
sire Brokurs eu Lorraine dont il dloit parti, et la ramena-t-il 
ioules ses gens, et laissa le royaume de France ei le pays de 
Champagne en pair, quand il eut fait des maus asses.““ Bur-⸗ 
fard wird noch 1372 als edler Herr zu Vinſtingen, Schöneden und 
Bettingen aufgeführt; den nicht unbeftsittenen Befig von Schön 
eden in der Eifel hatte er durch Heurath mit Hartards von 
Schöneden Wittwe, Margaretha von Balfenburg erworben, «8 
überlieg aber nachmalen fein Bruder und Erbe Wlrih Die 
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Herefhaft um 26,000 Gulden an den Herzog Wenzel von 
Luremburg. 

Ulrich von Binftingen wird 1371 von Friedrid von Saars 
werden, Exzbifhof von Coͤln „unfer Tieber Dehm und Landvogt 
zu Effaffen” genannt, wirwohl er nur des Herzogs Wenzel von 
Luremburg Unter-Landvogt; er wurde aud für einige Jahre der 
Stelle verluftig, indem die Landvogtei an bie Herzoge von Deft- 
reich überging, erfcheint aber bereits 1375 wiederum als Unters 
Landvogt, und flellt Montag nad VBafentini 1378 eine Recog- 
nition aus in Betreff yon 10,000 kleinen Gulden, für welche 
ihm Herzog Wenzel von Luxemburg und Brabant fämtliche Gefälle 
der Landvogtei und des Landes Elſaß verfchrieben hat. Hugel- 
mann von Binftingen beurfundet 1384, daß Gödelmann von 
Vennicheln von ihm zu Lehen trage das halbe Dorf Nonnweiler 
und was er hat zu Hermegfeil und in dem Eberswald. Heinrich 
belehnt 1398 den Klaus vpn Sotern, Arnolds Sohn, mit dem 
Eberswald und den Dörfern Sötern, Schwarzenbach, Otzenhauſen 
und Braunshaufen, quch den Gerecdhtigfeiten zu Nonnweiler und 
Hermeskeil, als einem Mannlehen, „Als Bifhof Wilhelm von 
Straßburg, des Geſchlechtes von Dief, ſtets mit Praftifen um⸗ 
gieng, wie er der Stadt Straßburg Schaden möcht zufügen,” 
trat er in Bündnig mit dem unruhigen Johann von VBinftingen, 
als welder den aus dem Innern Frankreichs berbeigerufenen 
Schindern, ecorcheurs, die Päffe der Vogefen öffnen oder ſchließen 
konnte. „Zum erfien als das welfh bös Volk in Lothringen 
fament, machte fi der von Vinftingen und ander Dütfchen unter 
fie, gebend ihnen Kundjchafter und Wegewyfer.“ Am Mittwod 
nad) St. Matthias Tag famen die Echinder über das Gebirg bis 
Zabern, fo ſchnell und unverfeheng, da Ludwig von Lichtenberg 
faum noch das Landvolk bei Steinberg zufammenziehen fonnte, 
Es wurde ohne Anftrengung auseinander gefprengt, und einer ber 
gefangenen Bauern fo fange über das Feuer gehalten, bis er 
halb angebraten, „voll Blattern war.” Den folgenden Morgen 
ritten die Räuber den Kochersberg hinab vor Straßburg, brands 
fasten, fehlugen einen unordentlichen Ausfall der Bürger zurüd, 
und verbreiteten füch fo vajch über das Rand, daß nirgends eine 
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Bereinigung zum Widerſtand möglid. Bis in die dritte Woche 
trieben fie das arge Spiel; 110 Dörfer haben fie verbrannt, 
wer nichts geben fonnte, dem wurde der Kopf abgeriffen , der 
Prieſter, der Kirchen nirgends verfhont, mit Männern und 
Veibern, Zungfrauen und Kindern aller Muthwillen getrieben; 
fehshundert Schöne Weiber ritten mit den Schindern das Land 
hinauf, gen Bafel und Burgund. Das Uebel war vollbracht, 
und die Großen rathfchlagten noch, wie ihm zu wehren, 1499. 
Es fchreibt Monftrelet: 

„En ces mdmes jours plusieurs capitaines da roi Charles, 
entre lesquels dioient la Hire, Blanchefort, Boursac, Antoine 
de Chabannes, Chapelle, Pierre Regnault et autres, si se ti- 
rerent bien sis mille chevauz par les marches de Barrois et 
de Lorraine, au pays d’ Allemagne, et coururent jusgue devant 
la ville de Bäle, oà se lenoit encore le concile: ei dunnoient 
d enlendre a aucuns que c'étoit par lenhort et consenlement 
du pape Eugene pour defendre sa guerre. Et dommagerent 
fort le pays par feu el par dpde, et après se tirerent au pays 
d dussay envers Francfort. Si prirent et runconndrent plu- 
sieurs mechanies forleresses ei foris modüliers; mais enire- 
iemps qu'ils gdioient le dit pays d’ Allemagne et qu'ils y fai-. 
soient tant de maus, les Allemands s’assemblerent en trös 
grand nombre pour les rebouter. Si firent retraire les vivres 
et les pyaysans dedans les forteresses et èês bonnes villes, et 
apres leur commencerent a faire forleguerre; et les prenoient 
6 leur avantage quand ils alloient fourrager ä pelile com- 
pagnie. Si en occirent et mirent mort cruelle plusieurs par 
cette maniere; et ne se vouloient point assembler en bataille 
contre eux d jour nomme, jd soit ce’que plusieurs fois par 
eus en fussent requis. Lesquels voyant la perte de leurs gens, 
et ainsi croitre la force des Allemands, se retirerent hors du 
pays, apres ce qu'ils y eurent fuit de grands cruauids ei 
dommages, et s’en allörent en Bourgogne.“ 

Das %. 1444 brachte dem Elſaß neue Schredniffe. Statt 
der von dem König von Franfreich verlangten Hülfe von 5000 
Mann, führte der Dauphin 40,000 Armagnafen nad der Birs, 
and es wiederholten fih in erhöhetem Maaſe die Greuel yon 
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1439. Abhülfe zu fuchen ‚ging Namens bed zu Nürnberg vers 
. fanmelten Reicystages der Biſchof von Augsburg, in Begleitung 
einiger kaiſerlichen Räthe, nad) Enfisheim zum Daupbin. Eine 
Antwort wurde der Geſandtſchaft nicht, wohl aber gefellte ſich 
ihr für den Rückweg Johann von Binftingen, von dem Dauphin 
beauftragt, dem verfammelten Reichstag zu erflären: „Des Könige 
von Frankreich Erftgeborner fei mit großer Macht nad deutjchen 
Landen gefommen, berufen jedoch durch des Reiches Oberhaupt, 
nicht aus Mißverſtand, fondern in Folge fürmlicher Berträge. 
Es fei verabredet worden, durch die Franzoſen die Schweizer zum 
Gehorfam bringen zu laffen. Unterhalt und Quartier haben jene. 
von König Friedrih zu erwarten: was Deftreich in den obern. 
Landen eingebüßt, follen die Franzoſen zu Handen Derzog Sieg. 
munds erobern ; dieſer werde eine franzöfifhe Prinzeffin heu⸗ 
rathen. Der Dauphin habe die Schweizer in einer folgenreichen 
Schlacht beftegt, aber, in Ermanglung aller Anflalt von Seiten 
des römifchen Könige, für fich felber forgen müffen. Doch wolle 
der Dauppin, ohne der Reichslande Befhwerung, den Vertrag 
erfüllen, wenn ihm zur Beftreitung der Koſten für Herzog Sieg- 
munds Krieg, der Schaß ausgeliefert werde, welchen diefer, ale 
Erbihaft von feinem Bater, ungebraudht zu Innsbruck liegen 
habe.” Der König, durch Darftellung der geheimen Unterhand« 
lung beleidigt, „in etwas ſchamroth,“ ließ alſolche Rede durch 
den Markgrafen Albrecht von Brandenburg beautivorten , der 
Dauphin aber Schloß zu Enfisheim mit den Schweizern Frieden. 
Durch ihn vielleicht empfohlen, wurde Johann von Binflingen, 
feit 1453 Marfchalf von Lothringen, des Königs von Frankreich 
vertrautefter Rath für deutfche Angelegenheiten, wie er denn 
1459 das Haupt der Geſandtſchaft, welche des Herzogs Sieg: 
mund Frieden mit den Schweizern vermittelte, 

Im %. 1443 einigten fih Johann und Wilhelm von Bin- 
fingen, Gebrüder, mit Kurfürft Jacob L von Trier, in Betreff 
ber um den Eberswald fehwebenden Miffel; der Kurfürft bezahlte 
An fie 500 gute rheinifhe Gulden, wogegen fie ihm Dimringen 
und Dählingen zu Lehen auftrugen, und allem Anfpruch zu dem 
Eberswald, der Sötern Lehen nur ausgenommen, verzichteten. 
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In demfelben Jahre 1443 befuchte Wilheln den Tag zu fen 
ranges, wo von dem Streit um Luremburg zwifchen dem Herzog 
von Burgund und dem fächfifhen Statthalter, Graf von Gleichen, 
gehundelt wurde. „Zt d celle journde,“ fchreibt Diivier de la 
Marche, „furent envoyds deur chevaliers allemands ienant le 
parti des ducs de Sasses, et dont je n’ai memoire des noma. 
A celle journee fut la duchesse de Luxembourg presente, et 
toute la noblesse et chevalerie tenant le parti du duc ei de 
la duchesse, et m&mes plusieurs dirangers et voisins qui etoient 
venus voir Üdlal de larmee du duc, les uns pour le visiter, 
les autres pour lui presenler service, el aulres pour demeurer 
par moyen neutre en celle guerre, el sans lenir purli: dont, 
entre aulres, y eloit un nulable chevalier nomme Guillaume, 
seigneur de Fenestranges, nalif de la duche de Lorraine, et 
pour lors marechal dudit pays de Lorraine, et pour ce qu'icelus 
marechal parloit les deus langues, il eul charge, de-par le 
duc de Bourgogne et de la part des Sassons, de porter le 
langage d’une part et d’aufre: maintenant a Vallemand ra- 
portant du francois ce qui eloit dit de la part du duc; et 
oulre raporloil en franguis ce que lesdils Sussons et Allemands 
avoient dit el mis avant en leur langage. Ce quil sgut bien 
et notablement faire; car il fut un ires-sage et notable 
chevalier de son temps, el füt depuis des services ô la maison 
de Bourgogne &s guerres du Liege, qui ne sont pas d oublier. 
Le duc fut en celle journee assis sur un banc pard de Lapis, 
de carreaus et de palles; et fut environnd de sa noblesse, et 
accompagned et adestre de son conseil, qui dioient derriere la 
perche du banc, tous en pied, et preis pour conseiller le duo 
si besoin en avoit, et dont les plus prochains de sa personne 
: farent le chancelier et le premier ohambellan: et ceur la 
dtoient au plus prös du prince, lun a destre et lautre à 
senestre.““‘ 

Simon, Herr zu Binflingen und Falkenſtein, und Engen, 
Anna, von Brandenburg, die Erbin der Herrfchaften Brandens - 
burg und Dollendorf, verfaufen an Erzbifchof Jacob L von Trier 
ein Achtel an Schloß und Hersfhaft Dettingen, 4. Mai 1449, 
worauf an demfelben Tage Erzbifchof Jacob, Simon und Bur⸗ 
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kard von Vinſtingen, Gebrüder, dann Peter der Baſtard von 
Vinſtingen, als des Schloſſes Bettingen Gemeiner, für daſſelbe 
einen Burgfrieden errichten. Am 2. Mai 1477 ſtiftet Simon 
in der Kirche zu Dettingen, genannt zu Frenfingen, zwei Wochen- 
mefien. Seine einzige Tochter Margareihba wurde an einen 
Iothringifchen Ritter, Andreas von Haraucourt, verbeurathet, 
und find mit ihr die Herrfchaften Brandenburg, Yalfenflein, 
Eſch und Exerlingen im Luremburgijchen, ein Antheil an Bin: 
fingen felbft, famt der anftoßenden fehr bedeutenden Herrſchaft 
Kalfenberg (Fauquemont), Dollendorf und Bettingen in der Eifel 
an die Haranevurt gefommen, 

Simons Bruder Burfard, an Schanette von Sirf, des Kurs 
fürften Jacob L von Trier Schweſter verheurathet,, hinterließ 
die Sößne Johann der Junge und Arnold. Johann der Junge 
nahm zu Weihe Beatrix, die legte Tochter des großen Haufes 
Dgeviller und bie Erbin der gleichnamigen Herrfchaft. Als Wittwe 
fiftete Beatrix 1475, Samftag nad Sronleihnam, zu Ehren des 
h. Petrus in Binftingen eine Collegiatkirche, als für welche Stif- 
tung die beiden Schwiegerföhne ihre Einwilligung gegeben haben, 
Bon der Beatrir Töchtern war nämlich die eine, Barbara, an 
Graf Nicolaus von Saarwerden und Mörg, die andere, Mag⸗ 
dalena, laut der Ehepacten vom 15. Sept. 1468 an Ferdinand 
yon Neufchätel, des großen burgundifchen Haufes, der ‚„fers de 
Neufchätel,‘“ verheurathet. Diefe beiden Töchter theilten fi 
in das Erbe von Binftingen und Ogeviller, und blieb die Herr- 
ſchaft Vinſtingen getheilt bis in die Zeiten K. Ludwigs XVL, 
wo die ganze Herrfchaft an die Polignac verliehen wurde, eine 
vielfältig und bitter befrittelte Handlung der Freigebigfeit. 
Barbara von Binfingen hatte 1489 dem Johann von Sötern 
die Lehen auf dem Eberswald gereicht, dann fie in Weiberlehen 
verwandelt, indem ber von Sötern nur Töchter hatte. Der 
Barbara Bruder war wohl Johann von Binfingen, Domherr 
zu Trier, 1467 Chorbifchof kit. S. Mauritä, und feit 24. Aprif 
1469 Chorbifchof tit. S. Castoris. Heimgefehrt von einer Pils 
gerfahrt nach dem h. Lande, von andächtigen Erinnerungen er⸗ 
füllt, errichtete er in dem Kreuzgang des Trierifhen Doms 
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bas heilige Grab, eine genaue Nachbildung besjenigen, fo ex 
zu Serufalem verehrt hatte. Am freitag nach Medardi 1485 
einigte er fich mit feinem Bruder Arnold in Betreff der von 
der Mutter ererbten Güter zu Mannebach, Herborn und Wils 
tingen an der Saar, am Samflag nach Oculi 1489 Tieß er 
einen Lehenbrief ausfertigen für Richard von Kyntenhufen. Er 
wird noch 1500 als Ehorbifhof genannt, muß aber vor dem 
21. Aug. 1501, der legte Mann feines Stammes, verflorben 
fein. Arnold Herr zu Binfingen, Bettingen und Falfenftein 
rechtete mit den Eheleuten Andreas von Haraucourt und Mars 
gareiba von Binftingen, bis das fchiedsrichterkiche Erkenntniß vom 
1. Febr. 1488 die gegenfeitigen Berechtigungen feitftellte. 
Wichtig, wie fein anderer feines Gefchlechtes, ik für Coblenz 
geworden Heinrich von Binftingen. Domdechant zu Meg und Gruͤn⸗ 
der bes Colfegiatfliftes zu St. Nicolaus in Münfter, Binftingifcher 
Herrſchaft, gemeinlih, wegen der Aehnlichfeit mit der Wallfahrts⸗ 
firche zu St. Nicolas⸗de⸗Port, le petit S. Nicolas genannt, befand 
er fich in Rom, als dort eben der Streit zweier Prätendenten um bie 
Trierifche Inful, des Heinrich von Bolanden und des Arnold von 
Schleiden verhandelt wurde, und erfah er alsbald eine Möglich« 
feit, die beftrittene veiche Pfrände für fih zu gewinnen. Un⸗ 
gemein rührig, in den Proceburen ber Eurie gründlid erfahren, 
war er vor allem bedacht, zu näherer Berührung mit Heinrich 
von Bolanden und feinem Mentor, dem Abt Theoderich von 
St. Matthias zu kommen. Das erleichterten verwandtichaftliche 
Beziehungen, deren Gewicht des von Vinſtingen einnehmende 
Derföntichkeit nicht wenig erhöhte. Mit dem gleihen Geſchicke 
bearbeitete diefer des Arnold von Schleiden Sachwalter, und 
nachdem er alfo den Beheimniffen des einen wie des andern 
Gompetenten eingedrungen, wurbe es ihm ein Leichtes, der rich⸗ 
terlichen Behörde die Mängel in der zu Trier vorgenommenen 
Doppelwahl zu bezeichnen. Ohnehin waren Bolanden und 
Schleiden durch ungeftümmes ehrfüchtiges Treiben dem Cardinals⸗ 
esliegium mißfällig geworden, und hat Papft Alexander IV. im 
feierlichem Conſiſtorium, 19. Nov. 1260 beide mit ihren An⸗ 
fprüchen abgewiefen und dafür, „cernentes in Honrico profun- 
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dam sapienliam, morum venustnlem, generis claritwdinem, et 
maltarum virtutum excellentiam ,““ den Domdechant von Meg 
zu dem erledigten Stuhl von Trier erhoben, ihm aud bie 
bifchöfliche Weihe ertheilt. 

Heinrih hatte kaum von feiner Domkirche Beftg genommen, 
und es forderte ihn zu Beiftand ein Better, Walter von Ges 
roldseck, der Bifhof von Straßburg, ald welcher mit feinen 
Bürgern in Fehde Tag. Eine flarfe reifige Schar führte der 
Erzbifchof vor Straßburg, daß vollftändig die Stadt eingeſchloſſen. 
An einem Ausfall ſuchten die Bürger fid) Luft zu machen, als 
eine Beleidigung das aufnehmend, in blindem Zorn verfolgte 
fie der Erzbifchof bis zu der äußern Mauern Fuß. Die Mauer 
wurde erfliegen, erfchlagen, was von Bertheidigern fih da fand, 
gewonnen die Vorſtadt, doch ermannten fi die Bürger, und 
die Angreifer wurden letzlich zurüdgewielen, 13. Zul. 1261. Es 
folgte ein Waffenftiliftand für die Dauer von drei Monaten, 
Heinrich zog nach Haufe, und ed nahm feinen Anfang der Streit 
mit Theoderich dem Abt von St, Matthias, als welchen bei dem 
Erzbiſchof anzufhwärzen Arnold von Schleiden befliffen gewefen. 
Die der Abtei zuftändigen Dörfer Krittenad und Nennich wurden 
von des Erzbifhof Volk heimgeſucht und geplündert, überhaupt 
bie fämtlihen Beitgungen der Abtei mit Feuer und Schwert 
Deimgefucht, während die Mönche bei dem Domcapitel Hülfe und 
Schutz fuhten, auch williged Gehör fanden. Denn auch bert 
batte der Erzbifchof, ftets zu Gewaltthätigkeiten geneigt, bereits 
bedentende Keindfchaft fi) zugezogen, namentlih durch die Ers 
oberung der unweit Dachſtuhl belegenen Burg Schwarzenberg, 
deren fämtlihe Burgmänner er, ohne Rüdfiht für ihre mächtige 
Verwandtſchaft in Trier, in Feſſeln legen laffen. Durch triftige 
Borftellungen fuchte das Domcapitel den Erzbiſchof von fernern 
Bewaltthaten gegen St. Matthias abzuhalten, als vergeblich bie 
Berwendung blieb, wurden die Art und Weife feiner Gelangung 
zu der höchſten Würde, und der Gebrauch, den er zeither davon 
gemacht, Gegenftände einer genauen Beleuchtung, und es ergab 
ſich, daß Heinridy weder das Pallium, noch eine regelmäßige 
Betätigung von dem h. Stuhle empfangen habe, was ihn jedoch 
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wicht abgehalten, den Bifchof Philipp von Meg in feiner Würde 
zu beftätigen ımb eine Synode auszufchreiben. 

Diefe Jrregularitäten, verbunden mit einem Berichte über 
bie den Mönchen von St. Matthias zugefügten Drangfale, wurs 
ben dem Papfte Urban IV. vorgetragen. Urban, vordem Biſchof 
zu Verdun, begann damit, daß er durch Bulle vom 5. Nov, 
126f die dem Ermählten zu Trier von Papft Alerander ertheilte 
Facultät, Beneficien zu verleihen, caffirte, angefehen dadurch 
Unwärdige zu dem Genuffe von Kirhengütern gefommen. In 
einer zweiten Bulle, vom 22. Nov. 1261, beauftragt Urban die 
Bifhöfe von Worms und Speier, dann den Abt von Rothen⸗ 
tichen, gegen ben Ermwählten von Trier zu inquiriren, „als 
welcher, obgleich er das Pallium noch nicht empfangen, in feinen 
Ausfertigungen den Titel eines Erzbifchofs zu führen fih unters 
fangt, aus eigener Macht einen neuen Zoll auf den Rhein Tegt, 
und obgleich er um deſſentwillen ber Exrcommunication verfallen, 
auch demnad alle gottesbienftlihe Verrichtungen ihm unterfagt 
worden, läßt er fich dennoch beigehen, dergleichen vorzunehmen, 
vielmehr fie zu entweihen; mit Simonie, Eidesbruch, Sacrileg, 
Mord und andern Verbrechen belaftet, vergeudet er der Trieris 
fchen Kirche But, daß ihr unerfeglicher Schaden erwachfen müßte, 
fo nicht der apofolifche Stuhl in der kürzeſten Fri ihr zu Hülfe 
füme. Daher wollet Ihr, fo viel jene Zollerhebung betrifft, den 
Berächter von Gottes Bericht an allen Sonn⸗ und Feſttagen, 
bei Stodengeläute und brennenden Kerzen, für ercommunicirt 
erflären,, und jeden Berfehr mit ihm unterfagen,, bis dahin er 
Öffentliche Genugthuung gegeben haben wird. Zum andern wollet 
Ihr ihm aufgeben, fi) perfönfich vor uns zu fielen, und drits 
tens eine genaue Unterfuchung in Betreff der fernern ihm zu Laſt 
gelegten Berbrechen vornehmen.” 

Die beiden Bifchöfe Liegen aber fo wenig Eifer für das 
ihnen übertragene Geſchäft bliden, daß der Papſt genöthigt, 
andere Eommiffarien zu beftellen, den Wilhelm Walmannshauſen 
und Roric von Warnesberg, diefer der Franziscaner zu Trier, 
fener zu Oberweſel Guardian. Sofort erklärten fi gegen fie 
der Provpincial und die fümtlichen, in Trier verfammelten Bors 
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fieher der Sranziscaner- und Dominicanerflöfter der Zrierifhen 
Provinz, und haben fie, des Erwählten entfchiedene Anhänger, 
die Commiſſarien dergeftalten bedroht und eingefhüdhtert, daß 
biefe vorläufig genöthigt, in Meg Zuflucht zu fuchen, bis dahin 
der Sturm ausgetobt haben würde. Dort famen ihnen zu bie 
fernern Befehle Urbane, d. d. Drvieto, 30. Nov. 1262, und 
haben fie es, im Vertrauen auf den ihnen verheißenen Schug 
gewagt, nad) Trier zurüdzufehren und von dem Erzbifchof Rechen- 
ſchaft zu fordern. Der aber zählte auf die ihm günftige Geſin⸗ 
nung des .römifchen Könige Richard, als welder durch Urkunde 
vom 21. Aug. 1262 fih verpflichtet hatte, für den Erwählten, 
‚dem bie in Rom gemachten Schulden eine brüdende Laft, in 
Rückſicht auf deſſen Anhänglichfeit und Treue, 2000 Darf zu 
bezahien, und überließ ſich fegt Heinrich vollends den Eingebungen 
des Hafles gegen den Abt von St. Matthias und defien Bruder, 
den Abt Robert zu St. Märien. Der Berfuh, zu St. Matthias 
eine dem Abte feindfiche Partei zu bilden, mißlang, dafür aber 
follte der Abt in einem Colloquium zu Schanden gemacht werben. 
Bereits hatte das Gefpräd eine fehr Tebhafte Wendung genom⸗ 
men, der Abt fah ſich gemüffigt, an den h. Stuhl zu appelliren, 
und es fuhr fein Bruder, der Dompropft Simon in die Taſche, 
309 hervor und verlag mit lauter Stimme dad Breve, woburd 
dem Erwählten jede geiftliche Berrichtung unterfagt. Unbeſchreib⸗ 
liche Aufregung ergab fi) über folhe Borlefung ; der Dompropfl 
wurde bin und ber gezerrt, das Schreiben gewaltfam feinen 
Händen entriffen, dad Chorhemde, mit dem er befleidet, zerfept. 
Nicht glimpfliher wurde ein Mind von St, Matthias, Philo⸗ 
mela, als er die Appellation in Gegenwart des Erzbifchofs 
wiederholen follte, behandelt, am fehlimmften aber erging es 
dem in gleicher Abficht ausgefchidten Prior Engelbert, als welcher, 
nad) ausgerichteten Geſchäft dem Klofter zureitend, von ausges 
ſchickten Soldaten ergriffen und arg mißhandelt wurbe; einzig 
dem Beiftande herbeigeeilter Bürger verbanfte er das Leben. 
Solchen Scenen erlag letzlich die Standhaftigfeit des Abtes: 
er flüchtete nach Lothringen, und feste von Sirk ans ben Proceß 
fort, der Erzbiſchof aber wollte feine momentane Entfernung ale 
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eine vollftändige Reſignation betrachtet wiſſen, und gebot eine 
neue Abtswahl, mit dem Zufage, daß er in deren Ermanglung 
aus eigener Machtvollkommenheit einen Abt anfegen würde. Das 
Capitel fuchte dem Gebot auszumweichen,, und Heinrich, feiner 
Berheißung treu, verlieh die Abtei an Wilhelm von Meifenburg, 
während er dem Klofter St, Märien den Negidius von Mans 
derfcheid zum Vorſteher gab. Wie zu erwarten, forderte er hier⸗ 
wit den Papf zu weitern energifchen Aeußerungen feines Unwillens 
auf: Johann, der Abt von St. Martin bei Meg, und der Trierifche 
Domfänger Johann empfingen die ausgedehntefte Vollmacht für 
die Zortfegung der Unterfuhung und die Wiederherfiellung des 
Friedens, es verſuchten aud die Wildgrafen Konrad und Emicho, 
Bater und Sohn, durch Waffengewalt den Trog des Erwählten 
zu breden. Sie erlitten zwar Niederlage, und ließen viele Edle 
als Gefangne in den Händen ber Sieger zurüd, aber in ber 
Stadt Trier ſelbſt ergab fih eine Stimmung, ber Tänger ent- 
gegenzutreten, ber von Binftingen doch nicht wagte. Er entfegte 
den von Meifenburg der Abtei St. Matthias, er gab den Mön« 
hen das ihnen Entzogene zurüd, er ließ geichehen, daß der Abt 
Theoderih zurüdfehre zu feiner Herde, er begab fich endlich 
feld auf den Weg nad Rom, 6. Der. 1263, feine Rechtfertis 
gung zu verſuchen. 

Den Ausgang des unverweilt daſelbſt wieder aufgenommenen 
Rechtsverfahrens follte jedoh Papf Urban nicht erleben, er 
farb den 20. Det. 1264, und fein Nachfolger, Clemens IV., 
fand um fo weniger Beranlaffung, dem Berfahren gegen den 
Erwählten von Trier eine mildere Richtung zu geben, je 
natürlicher er es finden mußte, das Nieberwerfen bes Abtes 
Theoderich von St. Matthias durch die Ritter von Pfaffendorf 
(Abth. IL Bd. 2. S. 477—478) den Weifungen des unverföhn- 
lichen Gegners des geplagten Abtes zuzuſchreiben. Es wurde 
der Erwählte, ganz gegen feinen Willen, in Rom feftgehalten, 
und der Gang des Procefies in ungewöhnlicher Weife befchleus 
nigt, dag am 19. Dec. 1267 das Urtheil, die Susyenfion ab 
oficio et beneficio, verfündigt werben fonnte. Die hat, wie darin 
gefagt, Heinrich verwirkt durch die Anlage des neuen Zolls; ins 
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dem er 6 Monate vergehen laffen, ohne das Pallium zu begeh⸗ 
ren, indem er, wider Recht, den Philipp von. Yleuranges als 
Biſchof von Me beftätigte and defien Einſegnung verorbnete, da 
doch des Mannes Unfähigkeit notorifch; indem er in ſechs Jahren 
feine Meffe gelefen, indem er bei der von Papſt Urban vorges 
nommenen Weihung eines Altard minifirirte, indem er gelegent- 
lich der Zahlungen, fo für ihn König Richard in Rom leiften 
laffen, mit Meineid fich befledte, indem er durch die Gefangen 
haltung des Abtes von St. Matthiad und der beiden Mönde 
der Ercommuntcation verfiel. Durch feruere Beſtimmung vom 
13. April 1268 beauftragte Papſt Clemens feinen Gapellan und 
Runtius Mag. Bernhard von Ehatenoy die Adminiftration des Erz⸗ 
ftiftes Trier zu übernehmen, dem Gobelo, welcher fih als Dfficiaf 
gerirt, das Siegel zu nehmen, ihn, den Chorbiſchof Arnold, ber 
fih für den Procurator des Ermwählten ausgibt, und den Doms 
propft, der fich in Abwefenheit des Erzbifchofe zur Berwaltung 
der Temporalien berechtigt glaubt, von den Geſchäften zu ents 
fernen. Es bat auch fofort Ehatenoy, anfänglih von Luxem⸗ 
burg, dann von Ivoy aus, feine Autorität geltend zu machen 
geſucht, er wurde jedoch fehr bald durch das am 29. Nov. 1268 
erfolgte Ableben des Papſtes Clemens in feiner Wirkſamkeit 
gefört. Die hiermit eingetretene Sedisvacanz von beinahe drei 
Jahren benugte Heinrich von Binflingen, um mit ober ohne 
Beurlanbung Rom zu verlafen. 

: Er verweilte zunächft in Binflingen, bei feinem Bruber 
Brunico, verfügte von dort aus bie Freigebung bed Abtes von 
St. Matthias, foheint auch, ungeachtet der ihm entzogenen Dies 
cefanrechte, im Lande immer noch als ber rechtmäßige Inhaber 
des Tafelgutes gegolten zu haben, wie benn Salentin von Iſen⸗ 
burg 1270 in feine Hände das Vogteirecht zu Langendorf aufs 
gab. Auch in Beziehung auf feine kirchliche Würde öffneten 
fih ihm unter dem neuen Papfte, Gregor X., güufligere Auss 
fühten. Sie zu benugen, unternahm er nochmals eine Reife 
nad Rom, und haben ihn von dem h. Vater ernannte Commiſ⸗ 
farien vorderfamft mit dem Abt von St. Matihiad ausgeföhnt, 
als welchem eine Entfhädigung von 1000 Pfund zu entrichten, 
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Heinrich fi verpflichtete, 21. Sept. 1272. Er wurde fobann, 
unter der Cardinaͤle Bermittlung, von dem Papſt zu Gnaden 


aufgenommen, und als ein rechtmäßiger Erzbifchof von Trier - 


mit dem Pallium bekfeidet, ‚ein Ereigniß, welches zu feiern, 
Heinrich nachmalen bei Kyfburg eine Kirche zu Ehren der Mutter 
Gottes und aller heiligen Jungfrauen erbauete, und für deren 
Dienft weltliche Chorherren Riftete. Der Aufenthalt in Rom, 
ber Proceß und abfonderlich das Erfaufen von Gönnern batte 
ihn über 33,000 Marf gefoftet. 

Behufs der Kaiſerwahl, Sept. 1273, nach Frankfurt -gefors 
bert, war Heinrich von einem glänzenden Gefolge von 1800 
reifigen Pferden umgeben, und daß er für Rudolf von Habsburg 
ſich ausſprach, ergibt fih aus ben Urkunden vom Samftag nad 
Remigten 1273 und 9. März 1274, worin Rudolf befennt, daß 
er dem Erzbifchof von Trier, von wegen feiner Ausgaben bei 
der Wahl, laut gehaltener Abrechnung bie Summe von 3167 Mar 
Aachener Pfennige ſchuldig geworden. Die zulegt reflirenden 
1612 Mark will der Monarch zu Ausgang der Pfingſtwoche ent⸗ 
richten. Sollten Hinderniffe für die Zahlung fi ergeben, fo 
gelobt er, flatt ihrer, nad dem Rath des Erzbiſchofs von Mainz 
und des Grafen Wilhelm von Jülich Reichegüter anzumeifen, oder, 
falls auch diefes unterbliebe, die anderweitig beftellten Bürgen zum 
Einlager anzuhalten. Bon des Erzbifhofs gutem Vernehmen mit 
dem Kaifer zeugt ferner eine Urfunde, d. d. Epbenſchitz, 27. Nov. 
1278. Darin wird er, von wegen feiner vorzüglichen Treue 
und Ehrerbietung, famt feiner Kirche in den faiferlihen Schug 
genommen, und verpflichtet fih Rudolf, ihn gegen alle” Feinde 
mit Rath, Hülfe und Gunf zu vertheidigen. Vieles, dem Erzs 
Rift zu Frommen, hat in den nächften Jahren Heinrich ausgeführt, 
namentlicy auch, der aufftrebenden Stadt Coblenz ſich zu verfichern, 
den Bau einer Burg unternommen. Dad veranlaßte große 
Mipfimmung, zumal auch die Bürger in anderer Beziehung 
in ihren Freiheiten und Rechten fich beeinträchtigt wähnten. Gie 
errichteten mit Benachbarten Bündniffe, widerfesten ſich den 
Befehlen des Erzbifchofs, verfchloffen ihm die Thore, mißhan« 
beiten die von ihm begünftigten Juden, und follen gar nad bem 
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Leben ihm getradhtet haben, 1280. Heinrich führte aber im 
folgenden Jahre ein bedeutendes Heer vor die Stabt, zerftreute 
die im Anzuge begriffenen Hülfsvölfer, und ſetzte den Belagerten 
bergeftalt zu, daß fie zu capituliren begehrten. Es wurden dar 
auf, den Streit gründlich zu ſchlichten, von beiden Seiten 
Schiedsrichter gewählt, die Erzbifchöfe von. Mainz und Eöln, 
und der Deutfchmeifter, und haben diefe am 24. Mai 12831 ew 
fannt, daß der Erzbifchof in dem Bau feiner Burg, die Bürgers 
ſchaft mit der Aufführung der Stadbtmauern fortfahren mag, dieſe 
den Erzbifchof als ihren Herren anerfennen und ihm Gehorfam 
feiften, alle zu feinem Nachtheil eingegangene Bündniffe aufgeben, 
dergleichen ferner nicht Schließen, auch dem Erzbifchof feine in 
der Stadt hergebrachten geiftlichen und weltlichen Rechte belaffen 
ſoll, wogegen er Sceffen und Bürgerfchaft bei ihren Rechten 
erhalten und in berfelben Ausübung keineswegs flören wird. 
Sm 3. 1283 brachen abermals zu Koblenz Unruhen aus, 
als deren Anftifter Heinrih und Konrad Boos, Gobelin Peſſil, 
Jordan von Wiltingen, die Gebrüder Wilhelm und Walter von 
der Pforte, Ritter alle, dann einige Scheffen und Bürger, dur 
Ausfpruc der auf dem Florinsmarft am 1. Det. 1283 verfammel- 
ten Bürgerfchaft, der Stadt verwiefen murden. Nie follten fie 
wieder Coblenz betreten, ober, falls fie daſelbſt ſich blicken laſſen 
würden, fofort ergriffen und dem Erzbifchof überliefert werden. 
Gemeinfhaft und Verkehr mit ihnen wurbe ber Bürgerfchaft 
unterfagt, ihnen und andern zur Warnung beſchloſſen, daß 
alle, welche in Zufunft Unruhen gegen den Erzbifchof anfliften, 
ber Ausübung feiner Rechte Hinderniffe in den Weg legen, 
bei feinem burglichen Bau ihn flören, den Eins und Auszug 
mit bewaffneten oder unbewaffneten Freunden vermehren, die 
Juden in Leib, Leben und Gut angreifen würden, alsbald vor 
Schultheiß und Scheffen ergriffen, und dem Erzbifchof ausgelie⸗ 
fert werden follten. Gefürdtet mehr noch, als geliebt, denn er 
fol, Schäge zu fammeln, das Bolf hart gedrüdt haben, ale 
"wozu die Juden, feine Lieblinge, ihm vorzüglich behüfflich, wie 
er denn auch ber Geiflichfeit niemals recht hold geworben, fitt 
Heinrich in feinen legten Jahren ſchwer von Podagra und fihlag- 


Erzbiſchof Heinrich von Winfingen. 565 


artigen Zufällen, die ihn mitunter fogar bes Gebrauches ber 
Vernunft beraubten, und von Vielen als eine durch das gewalt« 
thätige Regiment verwirfte Strafe des Himmels betrachtet wur⸗ 
ben. An menfhlicher Hülfe verzweifelnd, unternahm er, Genes 
fung ſich zu erbitten, eine Wallfahrt zu St. Jodocus, deſſen 
Heiligthum man gewöhnlich in den Apenninen, bei Benevento 
ſucht, er fam aber in feinem, ausdrücklich für diefe Fahrt er- 
bauten Wagen nur bis Bologna, oder, mie es eigentlich heißen 
fol, bis zur Seeſtadt Boulogne: in deren Nähe wird das Heilig» 
thum zu finden fein. Jedenfalls ift Heinrich den 26. April 1286 
geflorben. 

Hohes und verdientes Lob fpenden ihm die Gesta Trevi- 
rorum in Dezug auf die Berwaltung des Erzfliftes, dag er, wie 
feiner feiner Vorgänger bereichert und verherrliht hat. Die 
ftattlihen Burgen Berncaftel und Mayen, jene 1277, diefe um 
1280 begonnen, find fein Werk. Der Palaft zu Trier, das 
Schloß zu Saarburg, wurben durch ihn gebefjert, erweitert, vers 
fhönert, Pfalzel, Grimberg, Welfchbillig, Manderfcheid, Neuer- 
burg oder Meirmund, Marienburg, Ehrenbreitftein, Montabaur, 
Hartenfeld,, dieſe Grenzhüter des Erzfliftes, durch bie Zugabe 
neuer Werfe, vollends in den Stand gefegt, ihrer Beftimmung 
au genügen. Die Zahl der Bertheidiger, durch Ermwerbung von 
tehenleuten, in allem 31, darunter die Grafen von Veldenz, 
Zweihrüden, Saarwerden, Homburg, die Raugrafen, zu vermeh- 
ven, bat Heinrich 14,380 Pfund verwendet, ungerechnet die zu 
gleihem Zwede ausgetheilten Ländereien. Nicht minder wichtig 
war die Erwerbung der Vogteien zu Berncaftel und Mouzelfeld, 
zu Münfterınaifeld und zu Wittlich. 

Heinrichs Nachfolger auf dem Trierifchen Stuhle ift geworben 
Boemund von Warnesberg oder Warsberg, Dompropfl und vor- 
ber, 1267 — 1284 Ober-Chorbifchof zu Trier, auch Primicerius 
zu Mey. Als Ehorbifhof war Boemund ber entfchiedene Gegner 
Heinrichs von Binflingen gewefen, nachdem jedoch ber h. Stuhl 
geiprochen, fäumte er nicht, fi zu unterwerfen, und verbanfte er 
diefer Fügſamkeit das hohe Anfehen, deffen er von nun an bei 
Erzbifchof Heinrich genoß. Sterbend hat ihn diefer dringlich, als 
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den würdigften Nachfolger empfohlen. Nichts deſto weniger ergab 
fih abermals eine freitige Wahl, und nur nad langen Bers 
handfungen erhielt Boemund, perfänlich in Rom anmwefend, von 
Papft Nicolaus IV. am 21. Febr. 1289 die Befätigung, und 
am Palmfonntag, 21. März, das Pallium. Zu Mariengeburt 
faın er, unter dem Geleite des Erzbifchofs Siegfried von Eöln, 
bes Herzogs Friedrich von Lothringen, vieler Grafen und Herren, 
nach Trier, von feiner Domkirche Beſitz zu ergreifen. Freudig 
wurde er begrüßt, und daß ihre Freude nicht vergeblich, Fonnten 
die Stiftsinfaffen alsbald gewahren. Allen, armen wie reichen, 
zugänglich, hörte der Fürft leutfelig ihre Klagen und Bitten an. An 
bie Stelle des geräufhvollen, zu manchem Drud Beranlafjung 
gebenden Lebens unter dem vorigen Erzbifchof trat ein geregelter 
Haushakt, mittels deffen mande aus der Bergangenheit ererbte 
Uebel geheilt, mandes Erfprießliche durchgeführt wurde. Bes 
beutende Güter, zu Piesport, Kovern, Hillesheim, Leudesdorf, 
die Vogtei zu Mayen und ein Viertel der Bogtei zu Ediger, 
dann eine gute Anzahl von Vafallen, darunter die Grafen von 
Bianden, Zweibrüden, Diez, der Rheingraf Werner, hat Boemund 
für das Erzfift gewonnen. Er baute die Burg zu Neumagen, 
befferte Montabaur, Hartenfels, Welfhbillig, Mayen, Berncaftel. 
Aber eine Partei im Domcapitel, die feiner Wahl entgegen 
geweien, blieb ihm fortwährend abgeneigt, wie fi namentlich 
in ihrer DOppofition gegen die Aufnahme des von bem Papfle 
ernannten Dompropftes Peter von Aspelt, und des Domcantors 
Johann Gylet ergab. Diefe Oppofition zu verflärfen, mögen 
die von dem Erzbifchof gegebenen, das freie Leben der Geiſtlichen 
befihränfenden Statuten vom 28. Nov. 1289 und 6. Jun. 1290 
nicht ohne Einfluß geblieben fein. 

Es wird von Boemund gerühmt, daß er als einen Bater 
ben Kaifer Rudolf, als einen Sohn den Kaifer Adolf gelicht, 
als einen Freund den Kaifer Albrecht belehrt und gemahnt habe. 
Die Liebe für den Sohn Adolf erfcheint in ihrem Beginn etwas 
zweifelhaft. Es handelte fi um die Wahl eines Nachfolgerg 
für den am 15. Jul. 1291 verftorbenen Rudolf. 
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Der Piſcholf von. Zrier, 
Das fhult jr gelauben Mir, 
Der maint bie Rechtichait: 
Bann jm von Herczen was lait, 
Da; der von Franckchreich 
Römifchen Reich 

So vil bez feinen vorhat, ır. 
Und bo fi) daz gefugt fiher, 
Da; man Ghunig welen folt, 
Der von Trier der wolt 
Sten veftichleich 

An dem von Defterreich 
Dder an bem von Prabant. 

Keiner der beiden Herzoge gelangte zur Krone. Gerhard, Erz⸗ 
bifhof von Mainz, hatte entfchieden für Adolf von Naffau Partei 
genommen, und wußte mit auffallentem Geſchick zu deffen Gunſten 
feine Sollegen zu gewinnen. Das Kunfflüd aud an dein Erz- 
bifchof von Trier durchzuführen, drohte er den Grafen Reinald 
von Geldern, einen argen Feind der Trierifpen Kirche, zum Thron 
zu erheben. Ihm, vermaß fih der Mainzer, hätten die Layen- 
fürften ihr Stimmrecht übertragen, und verlangte er Dringend, . 
dag Boemund ein Gleiches thue. Der aber entgegnete: „Daß 
ih meine Ehre jemanden mache unterthban, oder aus meiner 
Hand gebe, das ergeht nicht, dieweil ich lebe. Wer darüber 
Zönig werden will, der gewinnt des Krieges viel von mir und 
von dem zu Coln. Meiner Kur laß ich mich nicht entwehren,“ 
Man fieht, dag er auf Siegfried von Welterburg, den Erzbifchof 
von Coln, fefiglich zählte, um fo leichter wurde es dieſem, nach 
des Mainzers Wunfch den dritten der geiftlihen Kurfürften um« 
zufimmen. Nachdem er fih hiermit der Stimmen indgefamt 
verfichert, ernannte Gerhard den Grafen von Naffau zum König. 

Bereits war bie Sitte der Handfalben, wie es Dttofar von 
Horneck nennt, für die Wahlherren in Schwung gefommen, 
Adolf fonnte derfelben fi nicht entziehen. Am 14. Mai 1292 
befanunte er eiblich die Berbindlichfeit, dem Erzbifchof von Trier 
die bei der Wahl gehabten- Unfoften zu erfegen: die Rechnung 
mochte nicht gering ausfallen, denn Boemund war mit feinen 
Räthen und 3000 reifigen Pferden zur Wahlftadt gezogen. Als 
der Forderung Sicherheit verfchrieb Adolf die Burg Covern, 


808 Die Burg. 


nachdem Robin von Covern hierzu feine Zuſtimmung gegeben. 
Die den Trierifhen Räthen ausgeworfene Entſchädigung von 
2000 Mark wurde ebenfalls auf Covern verſichert. Weiter verbieß 
der König, die Reihsburg Cochem aus den Händen der gegen-- 
wärtigen Inhaber zu löfen, und dergeflalten burch feinen Beamten 
bewahren zu laſſen, daß baraus ber Trieriſchen Kirche Feine 
Unbild angethan, fein übermäßiger Zoll von bes Erzbifchofs 
Unterthanen gefordert werde. Endlich verfprah er, für feine 
Lebtage die Einföfung der Naſſauiſchen Bogtei zu Koblenz nicht 
vornehmen zu wollen. 

Des Königs Begleiter in die Krönungsfahrt nah Aachen, 
befuchte Boemund auch den Reichstag zu Coͤln, und foll er dort 
in des Königs Dienft 6992 Marf aufgewendet haben, als welde 
aus den bereiteften Einkünften der Städte Franffurt, Weblar 
und Friedberg zu vergüten, Adolf ſich anheifchig machte, 15. Ort. 
1292, Davon blieben aber 4553 Marf rüdfländig, baber 
Adolf gendthigt, am 22. Jul, 1294 die Reiheburgen Cochem und 
Clotten für befagten Betrag dem Erzbifchof pfandſchaftweiſe ein- 
zugeben. Im Herbfi 1297 verrichtete Boemund in des Könige 
Auftrag eine Sefandtfchaft nad Flandern, mit den Monarchen von 
Frankreich und England den Frieden zu verhandeln, ex blieb 
auch unerſchütterlich in der Anhänglichfeit zu Adolf, als bie 
Mehrzahl der Kurfürften der aufgehenden Sonne, dem Herzog 
Albrecht von Deftreich fich zumenbete. Bereits waren bie Stiftes 
Bafallen aufgeboten, um Adolfs Heer zu verflärfen, als bie 
Zrauerpoft einlicf von der Schladht vom 2. Juli 1298, von 
K. Adolfs Fall, Schmerzlid mag Boemund ihn betrauert has 
ben, „denn er Tiebte ihn, wie eine Mutter den einzigen Sohn 
liebt,“ heißt es in den Gestis Trevirorum. Er fland fegt ein- 
faın und allein, der Rache eines Kürften ausgefegt, der ihn ſchwer 
feinen Abfall büßen laſſen fonnte. Aber großmüthig von Art, hat 
folhe Rache zu nehmen, 8. Albrecht verfchmähet, vielmehr mit der 
Unterwerfung Boemunds, der ihm zugleich für die nochmals vors 
zunehmende Koͤnigswahl feine Stimme verhieß, fi) begnügt. Ein 
großes Opfer brachte, diefe Wahl verftattend, der burch den Sieg 
in dem erworbenen Rechte beftätigte König dem Schiclichkeits⸗ 
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gefühl feines Volkes, ober dem Herfommen, er ließ ſich aber 
noch weiter herab, durch Eonceffionen die Stimmen der Kur⸗ 
fürften zu erfaufen. Dem von Trier wurde, 25. Aug. 1298, 
der Befig der Burg Cochem unwiderruflich beftätigt, fo daß bie 
Erzbifchöfe fortan derfelben erblihe Burggrafen fein follten; e8 
verfprach ferner Albrecht, jeden, der über ein Jahr im Kirchen» 
bann bleiben würde, mit dem Koͤnigsbann zu beftrafen. Endlich 
wurde durch eine befondere Urkunde von demfelben Tage dem 
Erzbifhof, für des Könige Lebzeiten, der Beſitz der Burg 
Thuron garantirt, Außerdem erneuerte Albrecht, d. d. Eöln, 


29. Aug. 1298, ein in Frankfurt am 29, Zul. gegebenes Ver⸗ 


fprechen, Taut defien er fich verpflichtete, an den Erzbifhof zum 
Erfag für deſſen ſchwere Ausgaben, und in Anerfenntniß der 
wichtigen, dem König und Reich geleifteten Dienfte, 3000 Marf 
Silber, und an deffen Raͤthe 2000. Marf Silber zu bezahlen. 
Daß diefe unmäßige Berheißung in Erfüllung gegangen 
fein follte, möchte ich, wohl bezweifeln: fie geltend zu machen, 
hatte Boemund nicht mehr die Zeit. Mitten in den Zurüftungen 
für die Fahrt nach dem Kongreß, welcher die Dermählung bes 
Kaiferlihen Prinzen Rudolf mit Blanca, der Schweſter des 
Königs Philipp des Schönen von Franfreih vollends zu Stande 
bringen, die Grenzftreitigfeiten mit Frankreich ſchlichten follte, 
wurde er von tödtlicher Krankheit befallen. Auf feinem Sterbe- 
lager empfing er den Beſuch des Gölnifchen Erzbiſchofs Wich⸗ 
bold, als welcher, Nov. 1299, ſich bereits auf der Reife nad 
dem Gongregort befand, Zu dem Collegen fprah Boemund 
von den Dingen, welche dort zu verhandeln, von ber profertirten 
Veräußerung des Königreichd Arelat, und dringend hat er ihn 
befhworen, einen folchen fchmäplichen Vertrag nicht einzugehen, 
nicht zu dulden, daß des Reiches Würde verkleinert werde, Der 
von einem Sterbenden empfangenen Weifung eingedenf, hat 
hierauf Wichbold allem zu Baucouleurs in Anregung Gebrachten 
beharrlich widerfprochen, ohne doch auf die Berfanmlung wirken 
zu können. „II fat, dit-on, convenu, du consentement du roi 
Albert et des barons et prelats du royaume d’ Allemagne, qua 
le royaume de France, qui de ce cöte ne s’dtendait que jus- 
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qu'àâà la Meuse, porterait desormais jusqu’au. Rhin les limiles 
de sa domination.““ Alfo Wilhelm von Nangis. Baucouleurs, 
dev unter den verfchiedenen Namen Fois, Foulziar, Vadior, 
Gadior, Baclior vorfommende Drt, wurde zum Schauplag ber 
Eonferenzen erfiefet, weil er gewiffermaßen als neutral zu be⸗ 
traten, Bon Iothringifchen Gebieten umgeben, war er der 
großen, zu Frankreich haltenden Herren von Joinville DBefig- 
thum, das jedoch bald an Frankreich übergehen follte. Mittels 
ber Erwerbung von DBaucouleurs haben ſchon zu Anfang des 
14. Jahrhunderts die Könige von Franfreih an der obern Maag 
fetten Fuß gefaßt. Am 8. Dec. 1299 fand der beiden Könige 
Zufammenfunft flatt, den Tag darauf entfihlief Boemund im 
Palaft zu Trier. 

Bon des Kurfürften Ableben in Kenntniß gefegt, ernannte Papſt 
Donifacius zu feinem Nachfolger den Sohn des Grafen Walram 
von Naſſau und der Adelheid von Kagenellenbogen. „Und Graf 
Diether der eltiſte Sohn gieng fonder Wiffen der Mutter in das 
Prediger-Clofter zu Mayntz, und nahm den Prediger-Orden an 
fh, aber die Mutter hett ihn viel lieber in St. Franciscus⸗ 
Drden gehabt, den fie fonderlich liebet, und nachfolgende fünff- 
tiger Zeit da warb Bruder Diether ein Erzbifchoffe zu Trier.“ 
Den Bruder König Adolfs in ſolcher Weiſe erhebend, wird wohl 
Papſt Bonifacius der Meinung gewelen fein, König Albrechten 
einen unverfühnlihen Gegner zu erweden. Bor dem 26. März 
1300 hatte Dieter von der ihm verliehenen Würde Befig ers 
griffen, und fofort zeigt er fich beſtiſſen, Lehenleute und Helfer 
für feine Blutrache zu gewinnen, An jenem 26. März verſprechen 
Johann von Snegelbach, Heinrich von Walded und Johann Bofo 
von Waldeck mit zehn Gewappneten dem Erzbifchof zu dienen 
für die Dauer des Streites, welden er mit Herzog Albrecht, 
„der fih König nennt”, auszufechten gedenke. Ebenfo verfpricht 
Heinrich von Ehrenberg dem Erzbiichof zu dienen „contra suos 
inimioos, et specialiter contra domnum Albertum gui se regem 
nominut et ejus camplices querra durante inter ipsos.““ Große 
Summen hat Behufs folder Werbungen Dieter verwendet, auch 
im Vertrauen auf fie, zu Heimbach, 14. Det, 1300, mit ben 
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Erzbiſchoͤſen Gerhard von Mainz und Wichbold von Eöln, dann 
dem Pfalzgrafen Rudolf ein Bündniß errichtet, „pro conserva- 
tione honoris, stalus, libertatum, privilegiorum, possessionum 
et benorum nostrorum.““ 

Nicht unerwartet kam dem König foldhes Bandniß, deß 
unmittelbare Folge der Zollkrieg. Wie Albrecht zuerſt den Pfalz⸗ 
grafen heimſuchte, darauf den Erzbiſchof von Mainz überwältigte, 
iſt Abth. IL Bd. 4. ©. 72—80 erzählt. Ungleich ſchneller wurde 
Wichbold von Cöln genöthigt, in dem Vertrage vom 24. Det. 
1302 fich dem König zu unterwerfen. Blieb der einzige Dieter, 
als welcher von feinen Untersbanen theilweife verlaflen, und mit 
der Stadt Coblenz gefpannt,, in feiner. Weiſe vermögend, dem 
berannahenden Sturme die Stirne zu bieten. Er mußte ebenfalls 
um Gnade bitten, dem König „zu Rattlihem Gewinnſt und volls 
fommenem Vergnügen“. Die willfürlic) erhöhten Zölle wurden 
in der zwifchen den 3. und 21. Non. 1302 fallenden Sühne 
herabgefegt,, weitere Abtretungen von dem König nicht ges 
fordert. Zwiftigfeiten mit den Städten Trier und Goblenz, 
dann mit der Geiftlichfeit, namentlich mit dem Domcapitel, neh⸗ 
men von bem an Dieterd Thätigfeit beinahe ausfchlieglich in 
Anſpruch. Ein Aufruhr der Handwerker zu Trier endigte mit 
dem Bertrag vom Dienflag nad Palmarum 1303, worin bey 
Erzbifchof feinen Einfluß auf die Gemeindeangelegeuheiten beis 
nahe aufgab. Für folches Opfer verhieß der am 2. Sept. 1304 
mit der Stadt errichtete Bundesvertrag geringen Erfag. In den 
Berhandlungen mit der Stadt Coblenz offenbart fich die gleiche 
Schwäche. Die Statuten, melde diefelbe am 12. Juni 1300 
fih gegeben, am 15, Zul. n. 3. beftätigend, erklärte Dieter, daß 
die feinem zweiten Vorgänger, nad dem legten Aufruhr geleis 
fleten ©elöhniffe gewaltfam, gegen Recht und Gewohnheit ers 
langt worden, und daher von nun an nichtig und werthlos fein 
follen. Nur die Fortſetzung des Burgbaues behielt er fi) vor, 
wogegen er den Bürgern bie gleiche Freiheit für ihre Feſtungs⸗ 
werfe verflattete. Behnfs deren hatte Boemund bie fernere Er⸗ 
bebung des Umgelds vom 16. Jul. 1298 bis Martini 1299 
bewilligt ; Magiftratus aber, nachdem er einmal die Süßigkeit 
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einer folhen Erhebung gefoftet, wollt ihrer auc ferner genießen, 
und ließ fich in feiner einträglichen Thätigfeit nicht ſtoͤren. Der 
von Dieter erhobene Einſpruch wurde nicht beachtet, und er fand 
am räthlichften die Sache zu legalifiren, indem er, Sonntag vor 
St. Lucien 1300 verfügt, daß die Bürger „in demfelben Ungelt 
noch fechs Jahre figen und es kehren follen in Nug und Bau 
der Stadt Coblenz und des Stiftes Trier”, fih nur ein Feines 
Gratiale von Hundert Pfund jährlich bedingend. 

Das durch ſolche eigennügige Freigebigfeit hergeftellte gute 
Denehmen mit der Stadt hatte keinen Beſtand. „Die Bürger, 
hinter ihren Mauern geihügt, durch Bündniffe mit den Nachbar⸗ 
ſtaͤdten geftärkt, podhend auf ihre vom König und Erzbifchof bes 
ftätigte Verfaffung, glaubten noch weitere Vorrechte und Frei⸗ 
heiten erlangen und fi mit Erfolg gegen einen Herrn auflehnen 
zu können, der feine Schwäche fo vielfach Fund gegeben hatte. 
Anlaß zum Aufruhr foll ihnen außer andern Befchwerden bie 
Laft der Abgaben geboten haben, und deren mochten fie bei ben 
. Kriegsunternehmungen Diethers wohl mande haben tragen müfs 
fen. Die Klagen waren vergeblid. Da brad der Auffland 
offen los. Dietber aber. nahm diesmal alle feine Kräfte zufams 
men. Seine Lehensleute, Grafen, Ritter und Herrn wurden 
entboten, Fußvolk angeworben, ein anfehnliches Heer, das 500 
Helme zählte und eine große Menge Söldner enthielt, rüdte 
gegen bie Stadt. Das hatten die Bürger nicht erwartet ; einer 
folhen Macht waren fie nicht gewachſen; es fanf ihnen der 
früher aufbraufende Muth, und fie gingen nach Eurzer Belages 
‚zung ber Stadt. einen nachtheiligen Vergleich ein”, 15. Sept. 
1303. Die durch die Unruhen aus der Heimath vertriebenen 
Bürger fehrten dahin zurüd. Die volfländige Sühne erfolgte 
jedoch erfi am 20. Jun, 1304. 

„So waren die Zerwürfnifie mit Coblenz endlich vollſtändig 
gelöſt. Für Diether aber hatten fie noch nachträglich bie bitter⸗ 
fen Folgen. Er hatte für den Kriegszug gegen bie Stadt, für 
die Aufftellung und Bezahlung des Heeres bie anfehnlichften 
Summen verwenden müflen. Wuren feine Geldverlegenpeiten 
früher ſchon bedeutend gewefen, fo wurde ihn jegt Die Bezahlung 
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ser Schulden ganz unerfhwinglid. Die Mittel, durch die er 
fi Geld zu verfhaffen fuchte, die Weife, wie er dabei verfuhr, 
die ſchlechte Verwaltung, die er überhaupt führte, erregten den 
Unwillen und Haß der Untertbanen, befonders aber des Clerus. 
Bon feinem Amtsantritt an hatte er die meiflen Güter und Ein» 
fünfte feiner Kirche verpfändet, unter den manchfaltigften Titeln 
befaftet und verringert ; die Befigungen und Renten der Doms 
sapitufaren hatten feine Burggrafen und Amtleute angegriffen ; 
er ſelbſt bemächtigte fich einzelner Güter widerrechtlich und [heute 
ſich nicht, ſelbſt die Ichärfften Kirchenfirafen zu verhängen, wenn 
geiftliche oder weltliche Unterthbanen mit Entrihtung fehuldigen 
oder geforderten Geldes fäumig waren.” Mit dem Domcapitel 
verfländigte fich der Erzbifchof am 22. Aug. 1303, es wurde ihm 
fogar durch fchiebsrichterliches Erfenntnig vom 9. Sept. 1303 
nadhträgli die Summe von 1100 Pfund Turnofen, aus einer 
Rechnungsdifferenz herrührend, zugeſprochen, aber den Berwid- 
lungen mit der Cleriſey überhaupt brachte er burch einen Gewalts 
reich neue Nahrung. 

Den Abt zu St. Matthias, Alerander , der fich genöthigt 
gefeben, an den Papft zu appelliven, Tieß er ohne weiteres aus 
dem Kofler vertreiben, um dem Convent einen andern Abt auf« 
zudringen. Da erhob fih die Geiftlichfeit indgefamt, den Schuß 
des Papſtes Clemens V. anzurufen. Der beauftragte am 5. Jul. 
1305 die Achte von Echternah und Münfter bei Luxemburg, 
dann ben Lütticher Dompropft, daß fie den Erzbifchof zur per⸗ 
fönlichen Verantwortung an den päpftlihen Hof Taden follten, 
erflärte zugleich für nichtig, was gegen den Abt Alexander, feit 
deffen Appellation verhängt worden. Drei Monate nad er⸗ 
gangener Vorladung follte Dieter fi ftellen, und des Rechtes 
erwarten. Noch war er, gehorfam dem Rufe, mit den Borbes 
teitungen feiner Reife befehäftigt, und er fühlte die Schauer bes 
Todes. Am 19. Nov. 1307 errichtete er fein Teftament, Taut 
deffen feine Kleinodien und Geraͤthſchaften, infoferne fie nicht 
verpfändet, das etwan vorfindlihe Gelb, hundert Zulaſt (car- 
ralae) befiern Weines, die er zu Coblenz bei feinem Kellner 
liegen hat, zunächſt für fein Begräbnig bei den Dominicanern 
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zu Trier und für ein daſelbſt zu ſtiftendes Jahrgedaͤchtniß zu 
verwenden. Bon dem Ueberſchuß follen die dringendſten Schulden 
bezahlt werden, während die Tilgung der übrigen feinem Nach⸗ 
folger empfohlen. Die Befriedigung jener Gläubiger, welche 
jederzeit bereitwillig mit Darlehen den Fürften unterflägten, und 
deren Befriedigung für jegt nicht in feiner Macht, Burggraf 
Jacob zu Saarburg, Drtolf von der Deren in Trier, Scultheiß - 
Colin in Wittlich, wird abfonderlich den Erecutoren ans Herz 
gelegt. Ä 
Dem Datum des Teftaments überlebte Dieter nur um vier 
Tage, er farb zu Trier im Palaſt den 23. Nov. 1307. Ohne 
Gepränge trugen die Dominicaner. die Leiche in ihre Kirche, mo 
fie ihr vor dem Hochaltar einen Denfftein festen, „Wohl mag 
man den frommen Trierer Gefrhichtfchreibern zufimmen, wenn 
fie an Diether Gelehrfamfeit rühmen und die Demuth anerfen- 
nen, in der er, feines Ordensſtandes nicht vergeffend, alle Ur⸗ 
funden mit den Worten beginnt: „„Wir Bruder Diether der 
h. Trierifchen Kirche durch Gottes Gnade Erzbiſchof““, aber wahr 
iR es auch, daß er, feinem hohen Fuͤrſten⸗ und Kirchenamte nicht 
gewachfen, fein Stift in die größte Verwirrung gebradt, bas 
Befisthum feiner Kirche gemindert, die Disciplin gelodert, ben 
Belt der Widerfeglichfeit und des Uebermuths bei feinen Unter» 
thanen nicht gebändigt und eine Regierung voll Unruhe und 
Unehre geführt hat. Es harrte demnach feines Rachfolgers eine 
außerordentlihe Aufgabe.” Alfo Hr. Director Dominicus in 
dem Sjahresbericht über den Schulcurfus 1852—53 an dem Rös 
nigliden Gymnaſium zu Coblenz, wo er ©. 1—40 bie Regie⸗ 
rung der Kurfürften Boemund von Warnesberg und Dieter von 
Naſſau in Meifterfchaft behandelt. 

Bon Boemunds Nachfolger, dem gewaltigen Balduin von 
Luxemburg wird am füglichftien Erwähnung gefcheben bei dem 
großartigen und gemeinnägigften feiner Monumente, der Mofels 
brüde zu Eoblenz, wovon weiter unten, Erzbifhof Boemund IL 
it Abth. IL Bd. 5. S. 24—32, Kuno Abth. IL Bd. 2. ©, 
32—75, Werner Abth. IL Bd. A. ©. 153—162, Otto eben- 
bafelbft 163— 174, Ulrich von Manderſcheid und Raban von 
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Helmfatt ebendaſelbſt, S. 174—184, Jacob L ebendafelbfi, 
6. 184—214 befprocden. Johannes IL von Baden lange und 
thatenreiche Regierung bleibt der Rubrik Boppard vorbehalten. 
Dep Nachfolger, Jacob IL von Baden, iſt Abth. L Bd. 4. ©. 178 
—189, Richard von Greifentlau Abth. L Bd. 3. S. 598 - 730 
vorgelommen. 

Nach Richards Ableben trat das Domcapitel in loco capi- 
talari zufammen, 27. März 1531, und wurde fihon am folgen» 
den Tage, Dienflag nad) Judica, dem Lande die Wahl des 
neuen Kurfürften, Johann IIL von Megenhaufen, fund gethan. 
Die von Mepenhaufen find, dem Wappen und dem Stammfite 
nah zu ſchließen, eines Herkommens mit denen von Sötern, 
Junker Johann von Meytzenhauſen der Alte wird 1424 genannt. 
rich, der Trierifhe Hofmeifter 1457, ſtand nicht mehr im Amt 
1461, und if wohl verfchieden von Ulrich, Furtrierifcher Ober⸗ 
fammermeifter, Rath und Amtmann zu Pfalzel 1476, der 1493 
das Zeitliche verließ. Sein Bruder Konrad, Abt zu Springierds 
bad 1462, farb 20. Jun. 1493, von feinen Schweitern war 
bie eine zu Marienburg, die andere zu Chumd Meifterin. Ulrichs 
Sohn mag gewefen fein Heinrih, als welder fid im eigenen 
und feines Bruders Ulrich Namen wegen ihrer Trierifchen Reben, 
Kirchenſatz und Antheil Zehnten zu Mörsdorf, dann Antheil der 
Burg Arras veverfirte, 17. Zul. 1493. Mit Margaretha Boos 
von Waldeck, der Erbin von Linfter verheurnthet, gewann Heinrich 
die Söhne Johann, der nachmalige Kurfürft, Dieter und Kuno, 
diefer Domberr zu Trier 1519. Heinrihs Bruder Ulrich hatte 
der Söhne ebenfalls drei, Meinhard, Heinrich und Konrad, 
Meinhard, Domeuftos zu Trier, wurde am 4. Nov. 1540 zum 
Domdechant erwählt, und ftarb zu Ofiglia 1547, Heinrich 1530, 
zu Brüffel. Er war Pfälzifher Hofmeifter und unverehlicht. 
Konrad, Amtmann zu Zeil und im Hamm, wurde am 8. Mai 
1541 mit dem Schloß und dem halben Gericht zu Neef belehnt, 
Güter, welche Dieter von Megenhaufen von feinem Bruder, dem 
Kurfürflen empfangen und dem Better überlaffen hatte. Konrads 
einzige Tochter Dorothea wird 1556 und 1561 als Aebtiffin zu 
Chumd genannt. 
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Dieter, des Kurfürflen Bruder, auf Linker, Walde und 
Arras, kaiſerlicher Rath und Statthalter zu Luremburg 1529, 
1542, nad) feiner erftien Hausfrauen, Johanna von Orley Abs 
leben mit Elifabeth von Autel verheurathet, hinterließ eine zahl⸗ 
reihe Nachfommenfchaft, darunter die Söhne Heinrich und Kuno, 
Kuno fohwört ald Archidiaeonus tit. S. Castoris, 29, Mai 1534, 
war auch Propft zu Limburg und ftarb 26. Jun. 1563. Heinrid, 
auf Linſter, Waldeck und Meifenburg,. wurde der Vater von 
Bernhard, der Großvater von Peter Ernft und Johann Wilhelm, 
diefer Domdechant zu Trier durch Wahl vom 3. Febr. 1626, 
+ 25. Sept. 1635. Peter Ernft, Amtmann zu Zell, farb 2. Jul. 
1650, ein Bater von 11 Kindern, darunter Johann Heinrid, 
des Deutſchordens Landeomthur der Ballei Lothringen, und Fer 
bann Wilhelm, der ftreitbare und Tiebende Comthur zu Coblenz, 
deſſen Bd. 3. S.456 und S. 490 - 491 gedacht. Philipp Chriſtoph, 
zu Linſter, Rhaunen, Kiſſelbach, Peterswald und Neef, geb. 1626, 
farb 1714, fein älteſter Sohn, Karl Kaſpar 17075 es war 
derſelbe des Deutſchordens Comthur zu Luxemburg. Ein anderer 
Sohn, Johann Wilhelm, Hauptmann, blieb bei der Belagerung 
von Luxemburg. Eine Tochter, Anna Eliſabeth, Aebtiſſin zu 
Fraulautern, ſtarb 1710. Der jüngſte Sohn, Johann Philipp, 
gewann in der Ehe mit Maria Margaretha Zand von Merl 
fieben Kinder, es ift aber fein füngfter Sohn, Karl Michael 
Emmerich, geb. 1713, als der Tegte ber Mebenhaufen mit Tod 
abgegangen den 9. Febr. 1750. 

Johann von Megenhaufen, der nachmalige Kurfürk, war 
im 3. 1492 geboren. Gegenſtand einer befondern Vorliebe für 
den Pfalzgrafen Friedrich, Domdechant zu Cöln und Ehorbifchof 
tit. S. Castoris in der Trierifchen Kirche, auch in deſſen Haufe 
erzogen, gelangte er zeitig zu den höchfien Würden im XTrieris 
fchen Domcapitel. Als Domdechant vereidet den 4. Febr. 1517, 
erhielt er am 28, März 1519 die Dompropftei, Bei Papft 
und Kaifer gleich wohl gelitten, erbat ſich der neue Erzbiſchof 
am 26. Mai 1531 von Clemens VIL eine auf 6 Monate lau⸗ 
tende Frifterfirefung für die Einhofung der Confirmation, am 
27, Nov. 1531. wurde ihm vergönnet, der bisher innegehabten 
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Beneficien und Einkünfte nod weitere 8 Monate zu genießen, 
am 9. Dec. 1531 der Termin für die Eonfecration um ein Jahr 
verlängert. Die Beflätigung hatte er bereits am 27. Nov. ers 
halten. In den erften Tagen des Februard genoß er der Ehre, 
den Kaifer, der von den Niederlanden aus fi nad) Regensburg 
erheben wollte, in Boppard zu bewirtben, und empfing er da= 
ſelbſt an des h. Blaſien feftlihem Tage die Regalien. Hierauf 
bat er durch Briefe vom legten Febr. 1532 die Bifhöfe von 
Meg, Toul und Verdun eingeladen, feiner Eonfecration beizus 
wohnen, ald womit es ſich dach bis zum 26. März n. J., Sons 
tag Judica verzog. Die h. Handlung wurde durch den Weih⸗ 
biſchof Nicolaus Schienen, des Titeld von Azotus, dann durch 
die Bifchöfe von Toul und Verdun verrichtet. Auffallend ift, 
bei der Natur der Beziehungen, welche fih zwifchen dem h. Stuhl 
und dem Kurfürften gebildet hatten, die Verordnung vom 21. 
Aprit 1532, laut deren niemand römifche Briefe exequiren fol, 
e8 hätten dann ſolche vorderſamſt die erzbifchöfliche Genehmigung 
erhalten, 

Bedeutende Opfer fcheinen zur Abwendung der Türfengefahr 
vom Lande gefordert worden zu fein, wie das die verfchiedenen 
Anleihen, zu welden der Kurfürft fich verfieben mußte, dar⸗ 
thun: das Lafterftift in Coblenz, um nur die Türlenhülfe und 
fonftige Steuern aufbringen zu fünnen, verfaufte feine Zehnten 
zu Rengsdorf, Honnefeld und Raubach im Wiedifchen an den 
Kurfürflen, 12. Aug. 1532, Am 1. Det. n. 5. beftätigte der 
Kurfürft die Suppreffion der von wegen Weberhandnehmen der 
Reformation ganz ungiebig gewordenen Pfarrvicarie am Lieb⸗ 
frauenftift zu Oberwefel. Die Beforgniffe um die Donauländer 
fhwanden mit dem NRüdzug des von dem Sultan in Perſon 
befehligten türfifchen Heeres, dagegen ergaben fih um biefelbe 
Zeit in dem benadhbarten Münfterland Unruhen, welde von 
ſchwaͤrmeriſchen Wiedertäufern ausgehend, nicht nur die Eriftenz 
der geiftlichen Staaten, fondern felbft den Kortbeftand der Fathos 
lifhen Religion in Deutfchland und das monardifhe Prineip 
zu bedrohen ſchienen. Der erfte wohl unter den Yürften hat 
Sohann die eigentliche Bedeutung ber Gefahr erfanıt, und was 
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er an Bolf aufzubringen vermögend, zur Dämpfung jener eigens 
thümlichen Bewegung nah Wefphalen entfendet. Auf feinen 
Betrieb traten auch am 13. Der. 1534 in der Burg zu Eoblenz 
zufammen die durch Johanns von Leyden Königthum zunächſt 
gefährdeten Großen, denen fi) unberufen Kurfürft Johann Fried» 
ri von Sachſen anſchloß, und wurde von der Berfammlung die 
Aufftelung einer Hülfsmacht von 300 Reifigen und 3000 Knechten 
beliebt, die folten, unter Wirichs von Oberflein Befehlen, ſechs 
Monate lang gegen jene Rebellen dienen. Außerdem erging von 
Coblenz aus in der vereinigten Fürften Namen ein nachdrückliches 
Abmahnungsihreiben an Johannes von Leyden Adhärenten. 
Der Sorge um Münfter ledig, befchäftigte fih Kurfürk 
Johann vorzugsweife mit der Univerfität Trier. Auf fein Ans 
fuhen hatte Papft Clemens VII. deren Privilegien und ganze 
Berfaffung am 8. Oct. 1532 beftätigt, Johann zeigte fih aber 
noch in anderer Weife befliffen, der Anftalt die Bedeutung und 
den Glanz früherer Zeiten wiederzugeben. Unter den für fie 
gewonnenen Lehrern fleht oben an der berühmte Theologe Am⸗ 
brofius Pelargus, Dominicanerordeng ; den Lehrſtuhl der Ethik 
hat Johann gegründet, und an Juflinus Gobler vergeben, 1535, 
gleichwie er durch die Reformation der Statuten für das Con⸗ 
fiftorium zu Trier, 9. Jun, 1533, die Verordnung für fofortige 
Vollſtreckung richterlicher Erfenntniffe, 12. Jun. 1533, und die 
Untergerichtsordnung vom 9. April 1537 mwefentliches Verdienſt 
um die SJuftizverfaffung fi erwarb. Bon feiner Sorgfalt für 
das firchliche Leben zeugen die Statuten, am 1A. Sept. 1537 dem 
St. Georgenftift in Limburg gegeben. Ungewöhnfiche Sorgfalt hat 
er nicht. minder dem Bergbau bezeigt. Die Wiederaufnahme des 
verlaffenen Bergwerks auf Nigerberg bei Mayen verfügte er am 
14. Aug. 1533. Am 20. März 1532 m. T. ließ er einen Pacht⸗ 
brief für die Bergwerfe bei Neumagen ausfertigen; vom 17. 
Jul. 1536 ift der Leihbrief über die Hütte und Eifenfchmiede 
zu Schönberg, vom 28. Januar 1537 der Pachtbrief über das 
Waltracher Bergwerf, vom 22. Det. 1539 die Verleihung des 
Bergwerks Allerheiligenberg auf der Cond im Coblenzer Wald, 
Eine in jenen Zeiten feltene Neigung zur Gärtnerei offenbart fi 
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‚tn der Beftellang des Meifters Johann von Meg zum Gärtner 
‚für Ehrenbreitftein und Kärlich, und in dem reichen, für denfelben 
ausgeworfenen Lohn. Daß der Kurfürft nicht unempfindlich für 
feiner Unterthanen Leiden, ergibt fih aus einem Darlehen von 
1600 Gulden, fo er nad) dem großen Brande, 1534, der Stadt 
Montabaur bewilligt. 

Die Finanzen fcheinen überhaupt unter Johanns friedlichem 
Regiment prosperirt zu haben, Am 22. Febr. 1534 erfaufte er von 
Landgraf Philipp von Heſſen, wiederfäuflich deffen Häffte von Diez, 
Eller, Alten-Weilnau, Kamberg und Rosbach. Auch hat er zu 
bedeutenden Bauten.feine Erfparniffe verwendet, namentlich dag 
Schloß zu Pfalzel ganz und gar umgebaut: am 30. Mai 1537 
wurde das Glaswerk zu den Fenſtern der dafigen neuen Schloß- 
capelle verbungen. Bedeutender noch mag der Aufwand für die 
dur eine Reihe von Jahren fortgefegten Bauten auf Ehreus 
‚breitftein geworden fein. Am 29. Dct. 1535 wird mit Meifler 
Belten, dem Ulner zu Lügelcoblenz, contrahirt für die Lieferung 
von irdenen, bei dem Brunnen auf Ehrenbreitflein zu ge⸗ 
brauchenden Röhren ad 5 Fuß Länge, von denen das Taufend 
mit 25 Öulden zu bezahlen. Daß es an Bettlern nicht fehlte, 
zeugen die für folche gegebenen Ordnungen vom 1. Zul, und 21. 
Aug. 1533. Am 28. Oct, 1538 vereinigte fih Johann mit 
feinen Mitfurfürften am Rhein für die Polizei des Stroms, 
Leinpfad, Zoll, Handel und Wandel ıc. 

Behufs des für den 25. Yun. 1540 in Hagenau zu eröffs 
‚nenden Religionsgeſprächs hatte auch der Kurfürft daſelbſt ſich 
eingefunden, und wurden zu Mittelöperfonen, neben ihm ernannt 
der Kurfürft Ludwig von der Pfalz, der Herzog Lubwig von 
Bayern und der Biſchof Wilhelm von Straßburg. Die Ber- 
bandlungen nahmen fofort ihren Anfang, boten aber nicht bie 
fernſte Ausſicht einigen Erfolges, als Kurfürft Johann wegen 
eines Kranfheitsanfalls, der ihn verhindern fonnte, den beabfich- 
tigten Ausflug nach dem Thanner Thal zu machen, einem Ader⸗ 
laß ſich unterzog, 20. Zul. Die Fahrt wurde am andern Morgen 
angetreten, eine Strede von neun langen Meilen bei unerträg- 
licher Hige und drüdendem Staub zurüdgelegt. In Schweiß 
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gebadet, in der heftigſten Aufregung faß der Fürſt zu Thannflein 
im Burghofe ab, und während er zu ruhen, fi zu fammeln 
verfuchte,, wurde er von einem Schlaganfalle betroffen. Den 
Srreredenden labte man mit Wein, mit ftarfen Gerüden und 
Salben, mit kaltem Waffer, das unvorfichtig ihm ind Angeficht 
gegoffen, einen Stickfluß herbeiführte. Johann empfing die 
‚Sterbefacramente, in Gegenwart feiner Bettern Meinhard und 
Konrad von Megenhaufen, Johanns von Schönenburg, des Amts» 
manns zu Schöneden, Balentins von Ellenbach, George Weiher 
von Nifenich, Krafts von Altendorf, der ihm die Kerze Darreichte, 
Richards von Eltz, Simons Reichwein von Montabaur, Arzt, 
Johanns Caftener, Geheimfchreiber, Michaels Torney, Dechant 
zu Oberwefel und erzbifchöfliher Kapellan, und verfchied den 
22. Zul. 1540. Die Leiche wurde vorderfamft nach Pfalzel, dann 
nach Trier übertragen, und am 26. Jul. im Dom beigejegt. 
Nur 17 Tage waren vergangen, und es erfolgte am 9. Aug. 
1540 die Wahl des Nachfolgers, Johann IV. Ludwig von Hagen, 
aus einer feit den älteften Zeiten im Wefterreich anfäffigen Fa⸗ 
milie, welcher vermuthlich entfproffen Zheodoricus de Hagene, 
einer der Zeugen de comitibus et de liberis für den am 9. März 
1158 von Erzbifhof Hillin von Trier eingegangenen Taufch der 
Burg Naffau, Hugo de Hagene, liber, erfheint in Urfunden 
von 1179 und 1181, und zwar 1181 ald Hugo de Indagine, 
wogegen es in einer Urfunde von 1197 beißt: de ministeria- 
libus Hugo de Hagene et filius ejus Theodoricus. Das Ges 
fhlecht Scheint demnach eines derjenigen gewefen zu fein, welche 
zwifchen Herrenfland und Minifterialität zweifelhaft. Thileman- 
nus ab Indagine, Domdechant zu Trier, wird 1421—1438 ges 
nannt. Sein Neffe Sriedrih, Amtmann zu Pfalzel, erheurathete 
mit Sophia Greifenflau von Vollraths die Herrfchaft Ippelbrunn, 
und wurde ein Bater von drei Söhnen, deren ältefter jener Jo⸗ 
bann Ludwig, deſſen Lebenslauf hier eigentlich zu betrachten. 
Der mittlere Sohn, Heinrih, Herr zur Motten, Sppelbrunn, 
Saffenheim, Hollenfels und Brandeville, feste die Linie fort, 
welche doch dem Mannsſtamme nah in feinem Enfel Georg 
Heinrich erlofh. Es wurde derfelbe durch Tothringifche Soldaten 
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ermordet den 12. Aprit 1590. Längern Beftand hatte die ältere 
Linie, von Sriedrihs Bruder Thilemann von Hagen zur Motten 
und Bufchfeld abftammend, Thilemanng UÜrenfel, Johann Nis 
colaus und Philipp Daniel, diefer Naffauifcher Oberamtmann 
zu Saarbrüden, Kirchheim und Stauf, binterliegen beide Nach⸗ 
kommenſchaft. Bon Philipp Daniels Söhnen iſt der ältere, 
Johann Adam, Amtmann zu Kirchheim, 1655 verflorben, wäh- 
vend der jüngere, Johann Ricolaus, Deutfchordens Comthur zu 
Saarbrüden, ka f. Obrifter, am A. Febr. 1633 zu Prag enthauptet 
wurde, weil fein Regiment bei Lügen das erfte geweſen zu weichen. 
Sein Oheim, Johann Nicolaus von Hagen, Oberamtmann zu 
Saarbrüden, fegte Die Hauptlinie fort und wurde der Großvater 
von Hand Heinrih, geh. 1716. Bon deffen Söhnen iſt Franz 
Anton vor Landau geblieben, ſtand der ältehe, Johann Wilhelm 
Ludwig, als Hofmarfchall am furtrierifchen Hofe, von bannen er 
jedoch fpäterhin, als Geheimrath in kurſächſiſche Dienfte trat. 
In der Ehe mit Anna Maria Charlotte Tochter von El zu 
Rodendorf, hat er neun Kinder gefehen. Der ältefte Sohn, 
Sohann Hugo, geb. 10. Zul. 1707, debutirte als Faiferlicher 
Edelknabe, ohne fi jedoch durch das Hofleben von ernftern 
Befchäftigungen abhalten zu laſſen. Sein Werf Decisionum 
Imperat. Syntagma erſchien zu Wien, 1736, in gr. 4%. Als 
Reichshofrath Herrenftandes wurde er zu Frankfurt 7. Det. 1745 
introducirt, als des Reichshofraths Präfident den 3. März 1778 
inftalirt ; daneben war er des goldenen Vließes Ritter, k. k. 
wirflicher Geheimrath, Kämmerer und Reichsconferenzminifter. 
Er flarb zu Wien, im 3. 1791, und da er als der legte feines. 
Gefchlechtes betrachtet werden fonnte, zeigte der Trierifche Tehen- 
hof große Luft, die hiermit vermannten bedeutenden Lehen ein 
zuziehen. &8 meldeten fi) aber, ale weitläuftige Agnaten, zwei 
Vettern, Chevaliers de la Haye, aus Lothringen, die beide, 
ihre Anfprüche zu verfechten, nach‘ Eoblenz famen. Dan unters 
fchied fie dort als den alten, und als den ſchwarzen Hagen, 
denn es glüdte ihnen, die mit denen von Hagen gemeinfame 
Abſtammung darzuthun, ale wobei der Umſtand, dag des 
ſchwarzen Hagen Schweiter Henrictte Klofterfrau zu Juvignp, 
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wo des Lehenpropſtes ältere Tochter in Penfion gewefen, nichte 
geſchadet haben wird. 

Die beiden Bettern famen aber alsbald zu Streit um die 
‚ihnen anerfallene Erbſchaft, und war der noch lange nicht ent- 
fhieden,, als die Heere der franzöfifhen Republik das Tinte 
Rheinufer überſchwemmten, ihre Commiffarien denen von Hagen 
die in Betreff der Emigranten erlaffenen Gefege applicirten. 
Der fchwarze Hagen flüchtete über Rhein, und fand für längere 
Zeit in der Abtei Ditenbeuren eine gaftliche Aufnahme, Dort 
hat er, eine Zeitverfürzung fuchend, zu zweimalen die fämtlichen 
MWerfe des h. Chryſoſtomus abgefchrieben. Bon Öttenbeuren 
aus erfuchte er mich um meine Berwendung, auf daß fein 
Namen von der Emigrantenlifte getilgt werde. Das zu bewirken, 
war ich fo glüdlih, durch Wunder von Lift und Ausdauer, 
würde Hr. von Hormayr gefagt haben. Sechs Flaſchen Bur- 
gunder follten der Preis für die mir zugefagte Gefälligfeit 
werden. Am beftimmten Tage begab ich mich nach dem Polizei 
minifterium ; ich wurde dem bezüglichen Bureau eingeführt, und 
die Emigrantenfifte, der ungeheure Foliant, das fhwarze Bud 
der Revolution, hervorgeholt. Mit Schrecken habe ich es ange 
ſehen, ob ich gleich damals, 1803, noch nicht im Stande, bie 
ganze gräßliche Bedeutung diefer Teufelsbefhwärung zu würdi⸗ 
gen. Nad dem Alphabet war das Buch geordnet, folglich die 
Rubrik Hagen fehr bald gefunden. Da erſchienen, neben ein- 
ander, der Schwarze und der Alte, und die Frage wurde mir 
geftellt, welcher von beiden zu fireichen. Der Bornamen bed 
einen wie des andern war mir unbefannt, ich bezeichnete aber, 
in der liebenswürdigen Zuverfiht, welche der Jugend eigen, 
meinen Mann, und defjen Radiation erfolgte zur Stunde. Sehr 
bald ergab fih, daß ich mich getäufcht, ſtatt meinem Klienten, 
feinem Gegner gedient hatte. Das Opfer des Burgunder 
mußte nochmals gebracht werden, und that auch diesmal feine 
Wirfung, für meine Bemühung habe ich aber von ihm, dem fie 
eigentlich gegolten, nicht einmal den Danf empfangen, um weils 
hen fener Färger, Abth. I. Bd. 1. S. 550, buhlte, obgleich der 
Schwarze Hagen, ih weiß nicht ob durch den Tod feines Feindes, 
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oder Durch richterliches Erkenntniß, zum vollen Beflg der Erb⸗ 
haft gelangte. Er felbft, der legte Hagen, farb um dag Jahr 
1809 5; durch Teflament hatte er fein ‚ganzes Befigthum einer 
Freundin, der von Zand gegeben, freilich nur mehr ein Schatten 
des alten Stammgutes, welches außer dem Schloffe und Stamm⸗ 
haus zur Motten, auch das Dorf Düppenweiler, dann Autheit 
an dem Hochgericht Hüttersdorf und dem Nalbacher Thal begriff. 
Bon dem Schloffe zur Motten war urfprünglich das ganze Hoch— 
gericht Lebach mit den Dörfern Lebach, wofelbft der Familie 
Erbbegräbniß, Lansweiler, Remmelbach, Nieder-Saubad, Hahn 
und Jabach, abhängig gewefen. Späterhin famen drei Biertheile 
des Hocgerichtes an Kurtrier, Lothringen und Fraulautern, daß 
nur ein Viertheil denen von Hagen blieb. 

Johann Ludwig von Hagen, Dompropft feit 27. Nov. 1532, 
und vorher, feit 1519, Chorbifchof tit. S. Castoris, wurde durch 
feiner Collegen Wahl zur Kurwürde erhoben, 3. Aug. 1540, 
obgleih K. Ferdinand angelegentlih für Johann von Iſenburg 
fi verwendet hatte. Zu Speier, 20. Januar 1541, empfing 
er von Kaifer Karl V. die Negalien, dag demnach nur noch die 
Angelegenheit des Palliums zu erledigen ; die dafür erforderlichen 
Koften aufzubringen, bewilligte der niedererzftiftifche Clerus ſechs 
ordentliche Subfidien oder 7347 Gulden 7 Alb. 9 Den., dann 
289 fl. 19 Ab. 7 Den. ald außerordentlihes Subfidium, 
der obererzſtiftiſche Clerus 18 ordentliche Subfidien , jedes zu 
960 fl. berechnet. Durch Kränflichfeit verhindert, den am 8. 
April 1541 in Regensburg zu eröffnenden Reichstag perfönlich 
beizumohnen , befuchte der Kurfürft benfelben durch Gefandte, 
Georg von Eis, Johann von Enfohringen, der Kanzler, Dttg 
von Lengenfeld, der Coblenzer Rathsherr, Heinrich Büchel, der 
Ictus. Vorher hatte er durch Circulare vom 28. März den 
Landdechanten aufgegeben, „in allen Pfarren einen gemeinen 
Bittgang auf Mittwochen in ben Ofter heiligen Tagen ſchierſt 
fommt, zu halten anftellen, auch daffelbig dem gemeinen Mann 
auf der Kanzel zuvor, dergleichen allen Klöftern, Mannd- und 
Arauenperfonen verfündigen, darzu das Volk vor oder in bem 
Ampt der heiligen Meſſe in der Predigt lafien ermahnen, und 
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allefampt Gott den Herren von ganzem Herzen um feine Gnab 
anrufen und bitten, daß zu feiner göttlichen Ehre der Zwiefpalt 
in der Religion durch Roͤm. Majeftät gefriediget, der graufam 
Irrthum von uns genommen, und der forglich auf deutfcher 
Nation ſchwebender Laft ohne weitern Schaden möge abgewendet 
werden.” Daß aber der Kurfürft von Trier, neben jenem von 
Mainz, der einzige gewefen, den auf jenem Reichstag beliebten 
Artifeln die Zuftimmung zu verfagen, bezeugt Edius. 
Abermals verfügte Johann IV. durch Ausfchreiben vom 19. 
Sehr, 1541 m. T. eine über das ganze Ersftift ſich erftredende 
Andacht, „nachdem Gott der allmäcdhtig gemeine deutfche Nation 
bis anher etliche viel Jahre nit allein mit dem erfchrödtichen 
Irrthumb, fo in Sachen unfern heiligen chriſtlichen Glauben 
befangend, an vielen Orten eingeriffen, ſchwerlich geftraft, ſon⸗ 
dern auch folgendes die graufame Straf der Peftilentien allente 
halben zu mehrmalen, aber jetzt infonderheit ungewöhnlich be⸗ 
barrlicher Weife verbänget, und über das alles dem Erbfeind, 
dem türfifchen Kaifer, wider das chriſtliche Königreich Hungarn 
Sieg und Vietorie geflattet, dadurch er dafjelbig Königreich in 
feinen tyrannifchen Gewalt und viehifche Dienftbarfeit bracht und 
gezogen, daß hoch zu fördten, ihm dardurch allenthalben ben 
Weg dermaßen bat geöffnet, daß er fortmehr feinen Zug nad 
feinem Willen in und auf die deutſche Nation fegen; zudem fehen 
wir auch, daß fih ein gute Zeit ber das täglid Wetter zu be⸗ 
fhwerlicher Verhinderung der wachfenden Frucht dermaßen ereig» 
net hat, und noch, daß anders nichts dann fünftige Theuerung 
des Kornd und andern ©etreided Daraus zu gewarten; mögen 
alfo wohl fagen, daß deutfche Nation von dem Allmächtigen mit 
den drey Plagen, Krieg, Sterben und Hunger dießmal zugleich 
geftraft und heimgefucht werde 10.” Es blieb aber feineswegs 
bei den Gebeten. Der Reichstag zu Speier, 1542, bewilligte 
eine bedeutende Türfenhülfe, zu der auch fein Contingent, in 
Geld und Leuten zu ftellen, der Kurfürft von Trier nicht fäumte. 
Georg von der Leyen führte eine flarfe Neiterfhar nach der 
Donau. „In diefem Jahr,“ fchreibt Sebaftian Scertlin, „hat 
das römiſche Reich der Kai. Maj. 40,000 zu Fuß und 8000 
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zu Roß zugeſandt, iſt der Kurfürſt von Brandenburg oberſter 
Feldhauptmann geweßt, ſepnd lange bey Wien im Wald gelegen, 
hat der Türk mit keiner Macht kommen wollen, ſeynd ſie erſt 
auf den Herbſt hinab gezogen, für Peſth ſich gelagert, uͤberſchanzt, 
und ordentlich geftürmt, und mit Spott der ganzen Chriftenheit 
zu Nachtheil abgezogen, über 15,000 Mann von guten Leuten 
verlohren, das Geld unnützlich verfihwendet.” Das XTrierifche 
Contingent namentlich wurde großentheild durch dag ungefunde 
Klima hingerafft. In denſelben Tagen beinahe erlitt die Trie⸗ 
rifhe Grenze durch einen fohredlichen Einfall der Franzoſen in 
das Luremburgifche und durch des Herzogs von Cleve Schilde 
erbebung gegen den Kaifer große Beunruhigung. Den Herzog 
von Cleve zunähft zur Ruhe zu verweifen, machte fih der Kaiſer 
zu perfönlicher Aufgabe, und ift er zu dem Ende von Speier 
den Rhein hinab gezogen. Zu Coblenz wurde er, Aug. 1543 
von dem Erzbifhof empfangen, den zum erftenmal erblidend, 
fragte der Monarch, zu Deutfh, ob er der Herr von Trier fei, 
worauf der Erzbifchof erwiderte, er fer nicht der Herr von Trier, 
fondern faiferlicher Majeftät Getreuer, demnächſt er den hoben Gaſt 
nad dem Ehrenbreitftein geleitete und ihn dafelbft mehre Tage 
fang auf das Herrlichfie bewirthete. 

In dieſem Getümmel politifcher und Friegerifcher Ereigniffe 
fand Johann noch Zeit, mit den innern Angelegenheiten feiner 
Didcefe fih zu befchäftigen. In der Gircularverordnung vom 
Montag nah Judica 1542 heißt ed: „Wir werden glaublich 
berichtet, wie fich die Geiftlichfeit in unferm Ersftift allenthalben 
mit ihrem Leben, Handel und Wandel faſt ungebürlich halten, 
und dardurch viel Aergernuß dem gemeinen Mann geben, nad» 
dem, als wir hören, ihrer etlihe Tag und Nacht in offenen 
Wirthshäufern bei dem Wein figen, und Alle Reichtfertigfeit unter 
ſich fetbR, und mit dem Bauersmann pflegen, ſich auch zu- viels 
malen unter einander hauen, ftechen, raufen und ſchlagen, und 
fonft in ihren Häufern mit verbächtiger Beywohnung dermaßen 
leben follen, daß jedermann ein bös Exempel darob nehme.” 
Dergleihen Scandal für die Zukunft zu verhäten, werden bie 
Gapitel der Collegiatlirchen und die Landdechanten angewieſen. 
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Auffallend iſt auch die Beflimmung vom 4. Aprit 1542, wonach 
auf. Abfterben eines Scheffen zu Coblenz, nicht mehr, wie bisher, 
drei Sandidaten, daraus der Erfapgmann zu wählen, präfentirt 
werden folfen, fondern ed mag, aus Mangel tauglicher Perfonen, 
bei einem einzigen bleiben. Am 25. Zul, 1542 verfländigen ſich 
die beiden Kurfürſten von Trier und Pfalz mit den Kindern 
son Sidingen, ald welchen die Rüdgabe.der ihrem Bater abs 
gewonnenen Schlöffer, Güter und Gefälle bewilligt wird. Die 
nämliche Gnade ließ Johann den Gebrüdern Chriſtoph und 
Philipp Breder von Hohenftein, wegen des Hauſes Hattweiler 
und anderer, in der Sidingifchen Fehde ihnen entzogenen Güter 
angedeihen, 19. Det. 1543, und im folgenden Jahre gab er 
denen von Thann das Schloß Thannflein, wo fein Borgänger 
ben Tod gefunden, zurüd. 

Am 17. Dec. 1543 überträgt Johann dag dem Buchführer 
(Buchhändler) Hane in Trier eriheilte Privilegium exclusivum 
auf deffen Wittwe, fo weit ihr Vorrath reihen wird. Dur 
Mandat vom 5. Jul. 1544 unterfagt er den Unterthanen des 
Ersftifts, bei vem Kaifer oder Reich feindlichen Potentaten Krieges 
bienfte zu nehmen, und wird ferner an demfelben Tage verords 
net, gegen „die fehädliche und vor vielen hundert Jahren vers 
botene und verdammte Secte des Wiedertaufs” nah Maasgabe 
Faiferlicher Eonftitution vom J. 1539 zu verfahren, „und nach⸗ 
dem öffentlich am Tage, daß die, fo in Geſtalt der Zigeuner 
burch die Land hin und her ziehen, der Chriften Berfpäher gegen 
die Türken fein, fo wollet denfelben fein Geleit, Lnterfchleif 
oder Enthalt bey euch gönnen, fondern fie anflund aus dem 
Land weifen, und wo fie darüber im Land bleiben würden, als⸗ 
dann Hand an fie Segen, mit dem follet ihr nit freveln ober 
mißhandien, fondern vecht und wohl thun, darbey wir euch aud 
bandhaben wollen.” Einer andern Art von Freibeutern konnte der 
Kurfürft freilich den Paß nicht verfagen. Der Graf von Büren, 
mit dem Armeecorps, fo er aus den Niederlanden dem durch die 
Schmalkaldiſchen Bundesvölfer bedrängten Kaifer zuführte, bes 
rährte einen großen Theil des Erzfiiftes, namentlich auch Koblenz, 
“und richtete arge Berheerungen auf dem platten Lande an. 
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Johann IV., der als Kurfürft faum eine gefunde Stunde 
gehabt, follte diefem Durchzug nur wenige Monate überleben : 
er entfhfummerte, nach langwierigem Leiden, in der Morgen» 
fiunde des 23. März 1547, in dem Kanzleigebäude auf Ehren» 
breitftein, das auch des Kurfürften Richard ordentlicher Wohnfig 
gewefen. „Vir perhumanus, et milis erga Omnes omniuın con- 
ditionum homines, omnibus charus,‘“ heißt Johann Ludwig den 
Gestis Trev., die auch verfichern, daß. er im J. 1544 die bilchäfz 
liche Weihe empfangen habe. Das Prädicat mitis rechtfertigte 
Johann namentlich in feinem Verhalten gegen feines Vorgängers 
Bruder, Dieter von Megenhaufen, deſſen Kindern eine beffere 
Erziehung zu verfhaffen, er die Summe von 2000 Gulden bes 
willigte, 8. Aug. 1542. Außer dem Heimfall des Vierteld an der 
Grafſchaft Diez und ber ganzen Herrfchaft Monreal, bat er für 
das Erzftiift noch eine dritte Erwerbung von Belang gemadt, 
Kurfürft Friedrich von der Pfalz überließ ihm das Lehen der 
Dellenz, wie folches die Grafen von Birnenburg gehabt, gegen 
“ Erfegung von 22,000 Goldgufden, 6. Aug. 1545. Erwähnung 
verdienen ferner die Verordnung vom 17. Aug. 1545, wodurch, 
bei damaligem niedrigen Wafferftand, das Sprengen der Mofel« 
Shiffahrt hinderlicher Felfen anbefohlen wird, und die Beſtimmung 
vom 21. Nov. 1545. Der dadurch dem reifigen Hofgefinde und 
andern Dienern vorgefegte Rottmeifter, Philipp von Homburg 
fol, neben der berfönmlichen Beftallung, und in sgeheim aus 
der Kellnerei Derncaftel 1 Fuder Wein, 10 Malter Korn und 
20 Malter Hafer beziehen. 

Bon Johanns IV. Nachfolgern find behandelt Johann V. 
von Iſenburg, Abth. TIL Bd. 1. ©. 500-513, Johann VL von 

der Leyen, Abth. L Bd. 2. S. 560-574, Jacob IL ib. ©. 295 
— 308. Sacob IH. farb den A. Jun. 1581 und es trat an feine 
Stelle durch Wahl vom 31. Zul. 1581 der bisherige Dompropft, 
Zohann von Schönenburg, eines feit dem Anfang bes 16. Jahre 
bunderts auf Hartelftein in ber Eifel gefeffenen, den Schön« 
berg von Dbermwefel, auch denen von Schönenburg Hersenftandeg 
durchaus fremden Geſchlechtes. Die Herren von Schönenburg 
entlehnten ihren Namen der zwifchen Prüm und Malmedy belegenen 
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Burg Schönberg, Beaumont. Der Sage nad hätten zwei 
Brüder von Manderfcheid fih um die Hand der ſchönen Sutta, 
aus dem Haufe Birnenburg, beworben. Sie gab dem ältern den 
Vorzug, der aber, allzu fehr auf die Beftändigfeit feiner Bers 
Iobten zählend, fi ihrer vorderfamft durch Waffenthaten, in dem 
heiligen Lande zu verrichten, würdig machen wollte. Bon bannen 
beimgefehrt, fand er die vermeintliche Braut als feines Bruders 
Kuno Angetraute, feit 1138. Unausſprechlich war fein Schmerz, 
der fih aber bald in glühenden Haß gegen den Ränber feines 
Eigenthums, gegen den Mörder feines Glückes verwandelte, 
Diefem Haffe auszuweichen, verließ Kuno die Burg feiner Bäter, 
um fih in den dichten Waldungen,, mit welchen die Thäler der 
Dure, Prüm und Kyll bededt, zu verbergen. Hier, an einer 
Stelle, fo im Bergfeich zu der umliegenden Wildniß, ſchön genannt 
werden fonnte, erbaute er die Burg Schönberg, von welcher feine 
Nachkommen den Gefchlechtsnamen entlehnten. In der alten 
Schloßcapelle zu Schönberg zeigte man, wie es heißt, diefes Kuno 
Grabftein und die Inſchrift: Mic jacet dominus de Schönberg, 
quondam comes de Manderscheid , qui obüt XVI. calend. 
auqusti MOLXIX. Wenig ift von den Herren, mehr von ben 
Frauen von Schönberg zu erzählen. Jutta, die noch 1210 bei 
Leben, unternahm eine Wallfahrt nach Rom, ſchrieb desideria 
fervidi amoris, und ftarb im Geruche der Heiligfeit, wie denn 
auch ihre Gebeine lange Zeit in der Schloßcapelle zu Schönberg 
ein Gegenftand der Verehrung gewefen, bis Erzbifhof Balduin 
fie nach Trier übertragen ließ. Marie dite dame de Beaumont, 
jadis femme seigneur Thierri de Beaumont, fdenfte 1290, mit 
Genehmigung ihres Sohnes, Gunne de Beaumont chevalier ihre 
Rechte zu Bettendorf an der Sauer und mehren benadbarten 
Dörfern ihrem Neffen Jaquet de Vaudemunt auf Bainville, dem 
Sohne ihres Bruders, des Grafen Heinrich L von Vaudemont 
und Ariano im Königreich Neapel. Johann Herr von Schönberg 
wird 1411 genannt, fcheint aber das Geſchlecht befchloffen zu 
haben, denn feine Herrichaft, als vermanntes Lehen eingezogen, 
wurde in ein Zrierifhes Amt verwandelt, Diefer Derren von 
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Schönberg Wappen bot die größte Aehnlichkeit mit dem edig 
gezogenen Balfen der Manderfcheib. 

Dagegen führen bie von Schönenburg oder Schönberg, Ritters 
ſtandes, drei filberne Kreuze im ſchwarzen Felde, und fcheinen fie 
nad der Form der Kreuze, urfprüngli im Luremburgifchen zu 
Haufe gewefen, nachmalen zu Schönberg Burgmänner geworden 
zu fein. Philipp von Schönendburg, Konrads Sohn, erwarb 
Hartefflein, durch feine Heurath mit Elifabeth von der Leyen. 
Sein Sohn, Johann, Amtmann zu Schöneden, hat feinen Grab» 
fein zu Kyllburg in der Stiftsfirde, in Lebensgröße, kniefällig 
betend, ganz gewappnet bis auf das entblößte Haupt, ift er 
vorgeftellt, Helm und Wappenfchild zu feinen Füßen. Ueber dem 
Haupt fleht zu Iefen: Anno 1540 den 17. Septembris ist ver- 
storben der edel und erenvest Johun von Schonenburgh her zu 
Hartelstein vnd Vimen, dem Got gnadich vnd barmhertzig 
sein wol in ewicheit Amen. In der Ehe mit Elifabeth Weiher 
von Nikenich ward Johann ein Vater von zehn Söhnen. Davon 
iR Hugo, Oberhorbifchof zu Trier, feit 29. Dec. 1572, den 
16. Sept. 1581, Wilhelm als Domdechant zu Worms 1571, 
Georg als Fürftbifchof zu Worms (fett 1580) den 11. Aug. 1595 
geftorben. Der genannten Bruder, Joachim auf Hartelftein und 
Ulmen, Amtmann zu Schöned, Schönberg, Hillesheim und Prüm, 
warb ber Abtei Prüm ein fehr unfreundlicher, Täftiger Nachbar, das 
ber ihre Annalen e8 eine verdiente Züchtigung nennen, dag Hartels 
fein von den Holländern geplündert, und alfo Joachims Ueber⸗ 
muth gebrochen wurde. In der Ehe mit Clara von Braunss 
berg gewann Joachim die Kinder Elifabeth, Hugo Auguftin, Amt- 
mann zu Schöned, Schönberg und Prüm, geft. 25. März 1612, 
Botthard, Amtmann zu Berncaftel 1587, und Reichstagsgeſandter 
1598, und Anna, diefe an Johann Balentin von Wiltberg vers 
heurathet; da ihre Brüder unbemweibt, fo haben der Anna Kinder 
nachmalen die ganze Erbfchaft in Anſpruch genommen. 

Hans Balentin, ebenfalls einer von Johanns zehn Söhnen, 
Amtmann zu Stromberg und mit Martha von Schwalbach zu 
Nieder-Hofheim verbeurathet, ftarb 1581. Seine Kinder erbten 
die Schäge, fo ihr Oheim, Kurfürf Johann zu Trier in dem 
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Hauſe zur Gontrebe (goldene Rebe) niedergelegt hatte, geristhen 
aber mit denen von Wiltberg zu Streit über des Hugo Augufiu 
von Schönenburg Nachlaß, und blieben letzlich Hartelflein, Ulmen 
und der Hurten Güter in Schöneden denen von Wiltberg. Des 
Hans Balentin jüngerer Sohn, Hans Reichard, fürflih Worm⸗ 
Kſcher Hofmeifler, farb Finderlos 1617, der ältere, Hand Mein 
hard, 1612, nachdem er in der Ehe mit Katharina Boos von 
Waldeck fünf Kinder geſehen, darunter Philipp Dietridy, der 
finderlos in der 1614 mit Anna Elifabetb Krag von Scharfen- 
flein eingegangenen Ehe, am 27. Sept. 1632, der legte feines 
Geſchlechtes, das Zeitliche gefegnete. 

Johann von Schönenburg, geboren 1525, war ald Doms 
euftos zum Dompropft erwählt worden den 19. Januar 1570, 
hatte aud daneben das Amt eines Statthalters zu Trier und 
das Rectorat der Univerfität befleidet. Die Sage will, dag er 
auf einem Baum figend und Kirchen pflädend, die Nachricht von 
feiner legten Erhebung empfangen habe. Noch war dem neuen 
Erzbifchof die päpftliche Beflätigung nit geworden, und er 
vollzog, wofür feinem Vorgänger die Zeit nicht vergöunt gewefen, 
die Stiftung des Jefuitencollegiums in Coblenz, d. d. Montabaur, 
12, Zebr. 1581 m. T. Nah Augsburg zum Reichstag entboten, 
308 Johann am 17. Jul. 1582 mit einem Gefolge von 200 Pferden 
ein. Daſelbſt, in der Stiftöfirde zum h. Kreuz, empfing er 
vorderfamft am 12. Aug. die bifhöflihe Weihe, und befchloß 
die Feier ein ſtattliches Banket, welchem die Erzherzoge Mat- 
tbias und Marimilian,, der Cardinal Ludwig Madruzzo, Erz 
bifchof Wolfgang von Mainz, die Bifhöfe Johann von Straß- 
burg und Julius von Würzburg beivohnten. Acht Tage darauf, 
den 20, Aug. wurden die Regalien dem Kurfürften gereicht, nad 
dem er vorher durch eine eigend abgeordnete Deputation darum 
bitten laſſen. Zu ber beſtimmten Stunde nahm Rudolf IL in 
vollem Kaiferornat auf der für ihn errichteten Eftrade Pas: 
Krone, Srepter, Reichsapfel und Schwert, die Infignien ber 
Majeſtät, wurden ihın durch die vornehmften Herren vorgetragen. 
Es traten vor den Thron die Trierifchen Oratoren, der Doms 
propſt, Graf Arnold von Manderfcheid, der Kanzler Johann 
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Wimpheling, der Marfhaff Anton von Eltz. Der Kanzler nohm 
das Wort, ſprach: „Unlängſt iſt an des Erzbiſchofs Jacob Stelle 
duch das Domcapitel Johannes erwählet worden: in ſothaner 
Würde vom Papfte beſtätigt und mit dem Pallium belleidet, if 
er. hierhin gefommen, Kaif. Maj. die Obedienz zu leiſten. In⸗ 
ſtändigſt erbittet er fih einen Zufas für. feine Herrlichkeit, 
dag ihm nämlich eines Kurfürften Rechte, die fogenannten 
Negalien , ertbeilet werden, damit er hierdurch zur höchſten 
Gewalt erhoben, Land und Bolf unter feine allgemeine Obhut 
nehmen fönne.” Rad diefem Bortrag überreichte er dem Erz⸗ 
bifchof Wolfgang die päpftlichen Briefe, worin die Beſtaͤti⸗ 
gung und die Verleihung des Palliums ausgefproden, mit dem 
Zufage, fein Herr befinde fi in der Nähe und flelle daffelbe 
Geſuch, fo eben vorgetragen worden. In einer wohlgejegten 
Kede führte Wolfgang aus, dag dem Begehren nichts im Wege 
fiebe, ed möge Johann fofort vortreten, fehloß der Kaifer. Die 
©efandten, bisher auf den Knien liegend ,. erhoben fh, und 
nahmen, unter dreimaligen Kniefällen, ihren Abtritt. Gfeich 
darauf wurde Erzbifhof Johann, von feinem ganzen Gefolge 
umgeben , eingeführt. Er ließ fich nieder auf die Knie und 
wiederholte das von dem Kanzler vorgebradte Geſuch. Die 
Bifhöfe von Straßburg und Würzburg traten zu ihm heran, 
und bielten ihm ein Evangelienbuc vor, über welches er, dem 
Erzbischof Wolfgang nachſprechend, den Eid fchwur, zugleich das 
Evangelium mit der Rechten berührend, Der Kaifer nahm das 
Schwert in die Hand, überreichte es dem Erzbifchof, berührte 
ihn leicht mit dem Griff und-gab ihm einen Kuß, worauf dieſer 
den Kaiſer verehrte und in einer zierlichen Rede für die ems 
pfangene Gnade dankte. 

Kaum nad dem Sige feiner Herrfchaft zurüdgefehrt, wurde 
Johann viel flärfer noch, als durd die Umwälzung in Holland, 
durch die Ereigniffe im Cölniſchen beunruhigt. Daß Gebhard 
Truchſeß nicht ablieg von feinem gefahrvollen Treiben, war 
keineswegs des Nachbars Schuld; der fuchte emfig bie Rath⸗ 
fihläge der Vernunft geltend zu machen, mußte aber, von der 
Bergebiichfeit feiner Bemühungen ſich überzeugend, zunächft ber 
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dacht fein, das eigene Gebiet gegen die von Bonn ausgehenden 
Eindrüde zu bewahren, gleichwie er dem Coͤlniſchen Magiftrat, 
in dem Zwift mit Gebhard getreulich beiftand, Am 29. Nov. 1584 
erlieg Johann an Amtmanır und Rath zu Coblenz ein Mandat 
gegen ketzeriſche Eonventifel,, zugleich eine firengere Feier ber 
Sonns und Feittage gebietend. Auf andern Stellen ift er mit 
feiner Bermittlung glüdlicher gewefen, namentlid zu Aachen, 
wo er in Gemeinfchaft mit Kurfürft Auguft von Sadfen ben 
Frieden wiederherftellte. Minder verdienfllih waren feine Bes 
mühungen gegen die, wie es hieß, durch die Bölfer des 
Markgrafen Albrecht von Brandenburg dem Lande eingeführs 
ten. zauberifchen Künſte. Bis dahin hatte man im Erzftift von 
Herenunfug wenig gehört, es brach aber die Verfolgung in 
voller Wuth aus, nachdem, wie es heißt, der Verſuch gemacht 
worden, mittels eines zauberifchen Trankes den Kurfürften zu 
vergiften. Die Wirkung war ſchrecklich, mehre Tage lag er 
ohne Bewußtfein; als er endlich vom Tode erftanden, ergab fidh 
mit ihm die auffallendfte Veränderung. Ein hartnädiger Trüb⸗ 
ſinn, entfegiedene Abneigung für jede ernfthafte Beichäftigung 
Taftete auf feiner Seele, die außerdem durch die ſchrecklichſten 
Bilder beunruhigt. Bald glaubte er fi von fpufhaften Erfcheis 
nungen umgeben, bald vernahm er die Tritte der Mörder, bie 
ihn ſuchten. Er wurde vollfommen unzugänglih (1587). Die 
neue Ordnung für die Herenproceffe ift vom 18. Dec. 1591. 
Die verberblihen Folgen des Hexenglaubens befprechen bie 
Gesta Trevirorum in energifcher Weiſe. „Ueber dem allgemein 
verbreiteten Wahn, die fo viele Jahre hindurch anhaltende Uns 
fruchtbarfeit werde durch der Heren und Zauberer teuflifhden Neid 
erzeugt, erhob fih das ganze Land den Schwarzfünftlern zum 
Untergang. Diefe Bewegung wurde vielfältig dur Beamte 
gefördert, welche in der Afche der Unglädlihen Gold, Reichs 
thümer zu finden hofften. Ueber das weite Erzftift, durch Städte 
und Dörfer verbreiteten ſich die hierzu ausdrücklich erfefenen 
Ankläger, Inquifitoren, Aufpaffer, Scheffen, Richter, Schergen, 
aller Orten befliffen, die Leute ohne Unterfchied des Geſchlechtes 
in Auklageſtand zu verfegen, und hanfenweife den Flammen zu 
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üßerliefeen. Kaum daß hier und da einer der zur Unterfachung 
gezogen worden, ber Todesſtrafe entfchlüpfte. Selbſt nicht der 
Bornehmen wurde in der Stadt Trier verfehont : der Schultheiß, 
zwei Bürgermeifter, mehre Rathsherren und Scheffen wurden zu 
Afche gebrannt, Chorherren an verfchiedenen Stiftskirchen, Pfarrs 
herren, Landdechante verfielen der gleihen Berdammnig. In 
folder Wuth wurde Ieglich verfahren, daß beinahe feiner mehr 
zu finden, der nicht einigermaßen durch die Anfchulbigung des 
Lafters der Zauberei befledt. Dabei wurden die Notarien, Ac⸗ 
tuarien, Wirthe reiche Leute. Der Scharfrichter, auf fattlichem 
Roß beritten, wie ein Hoffunfer, Heidete fi in Gold und Silber, 
fein Weib wetteiferte in der Kleider Pracht mit den vornehmften 
Frauen. Die Kinder der Hingerichteten wurden des Landes ver« 
wiefen, ihre Güter verkauft! Bald ergab fid an Ackers⸗ und 
Wingertsleuten Mangel, de Folge die Unfruchtbarfeit. Man 
glaubt, daß faum eine graufame Peftilenz oder ein unerbittfidher 
Feind den Trierifhen Landen verderblicy geworden, gleich diefer 
alles Maas überfchreitenden Inquifition und Verfolgung. Daß 
bei weitem nicht alle ſchuldig gewefen, Tieß fich mit vielen Grüns 
den nachweifen. Die Berfolgung dauerte Jahre Iang, und einige 
der höhern Diener der Gerechtigkeit deuteten mit Stolz auf bie 
vielen Pfähle, an deren jedem fie dem Bulcan mehre Menfchens 
opfer dargebracht. Indem aber in folder Weife dem Feuergott 
nicht zu genügen, bie Untertbanen verarmten, und über dem 
Inquiriren, in der Befoldung und den Diäten der Inquifitoren 
der ganze Ertrag der Proceduren aufging, ift urplöglich wie im 
Krieg, wenn befien eigentlicher Nero, das Beld ausgegangen, 
Die Thätigfeit der Gerichte eingefchlafen.” 

Der fortwährende Krieg im Cölnifhen, die beftänbigen 
Durchzüge deutfcher Soͤldner, die bald den Ligiften, bald den 
Hugonotten in Frankreich dienen wollten, brachten dem Erzſtift 
fchweres Ungemach, gegen weldes einigermaßen feine Unterthanen 
zu ſchützen, ber Erzbiſchof 1588 Werbungen anftellen ließ, Ruͤ⸗ 
flungen verordnete, die Feſtung Ehrenbreitftein duch Zugabe 
neuer Werfe, eines gewaltigen Grabend namentlich, verflärfte, 
Gleichwohl mußten 1589 den Spaniern in der Eifel Winters 
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quartiere verflattet werden, und hat im Zul. 1591 ein Anführer 
holländiſcher Freibeuter, Dliver Tempel, einen großen Theil 
bes Erzftiftes, befonders die untere Mofel und das Maifeld mit 
Plünderung und Mord heimgefuht. Dem gefellte ſich eine ganze 
Reipe von Mißjahren, von denen bie vielfältigen Verbote der 
Kornausfuhr Zeugniß ablegen, und gewiffermagen auch die Ver⸗ 
ordnung einer allgemeinen Bittfahrt zur Danffagung für bie 
gute Erndte, und zur Anflehung göttlihen Schuges gegen Türfen, 
Ketzer und Heren, d. d. Coblenz, 30. Aug. 1592. In Bezug auf 
die Hexen ift jedoch nicht ohne Bedeutung die Befrafung der 
Ortsvorſtände zu Ediger, wegen Mißhandlung einer angeblichen 
Here, 23. Sept. 1593. 

Ungeachtet feines träumerifchen Zuſtandes wendete Johann 
der Kirche eine angeftrengte Aufmerffamfeit zu. Am 18. Nov. 
1585 hatte er das Seminarium zu Coblenz, neben dem Jeſuiten⸗ 
eoflegium geftiftet. Am 25. Febr. 1586 erließ er au den Official 
einen dringenden Befehl, die Zahl der Sendſcheffen in Coblenz 
zu ergänzen und der einreißenden Kegerei zu fleuern. Der Hirten⸗ 
brief vom 7. Zul. 1588 haudelt von dem Nugen und der Roth 
wendigfeit der Chriftenlehre. Dur Verfügung vom 26. Jan, 
1588 m. T. wurde der neue Katehismus eingeführt. Solde 
Berdienfte um die Kirche zu belohnen, ermächtigte Papft Sirtus V. 
noch in deffelben Jahres Lauf den Kurfürften, während eines 
Zeitraums von drei Jahren alle Prabenden, welche an den Kas 
thedralfichen Sachfenlandes vacant würden, zu vergeben, und 
mag wohl in Folge dieſes Indults Johann für fih von einer 
Dompräbende zu Magdeburg Befie haben ergreifen laſſen, 13. 
Sul. 1591. Am 31, Dec. n. 3. fpendete er zu Trier in ber 
Sefuitenkieche der Tochter 8. Guſtavs L von Schweben, der Wittwe 
des Markgrafen Ehrikoph von Baden; der unglücklichen Cäcilia, 
das Sacrament der Firmung. Bielfältig bat mit den Juden der 
Kurfürft fi befhäftigt, namentlich am 18. Det. 1589 verfügt, 
daß fie binnen 3 Monaten das Erzſtift räumen follen. Die 
Befimmung muß jedoch fehr bald zurüdgenummen worden fein, 
denn am 4. Aprit 1590 wurde für die Juden indgemein ein 
@eneralgeleit ausgefertigt, nur daß fie feinen Wucher treiben, 
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nirgends über 3 Tage fi aufhalten ſollen. Die in Fell, Lehmen 
und Longwich ohne Geleit figenden Juden werden mit Hab und 
Gut preißgegeben durch Berordnung vom 5. Det. 1592, 

Den Reihdtag zu Regensburg, Mai 1594, in Perfon zu 
befuchen, konnte Johann fich nicht entfchlagen, gleichwie er auch, 
in des Kaifers Auftrag, genöthigt, in dem Streite ‚der beiden 
Badifchen Prinzen als Mittler aufzutreten. Eduard Fortunat 
wurde durch ihn beftimmt, die Waffen niederzulegen und dem 
Ausfpruche der Gerichte fi) zu unterwerfen, nachdem er durch 
fein geworbenes Volk dem Erzftift nicht wenig befchwerlich ges 
worden. Größere Drangfale noch hat dem Lande angethan 
einer feiner Hauptleute, Antonius Langhaar, deſſen gewaltfames 
Ende zwar Abth. IL Bd. 3. S. 412-— 414 erzählt. Für Johanns 
Unterthanen blieben aber die gefährlichften Feinde die hollaͤndiſchen 
Freibeuter,, in Plünderung und Verwüſtung unerfättlih. Keine 
Strafe war vor ihnen fiher, und den Rhein haben die holläns 
difhen Alußdiebe vorzugsmweife heimgeſucht. Die nicht felten zur 
Berzweiflung gebrachten Stifisinfaffen rächten fih an dem Lan⸗ 
desherren, der fie zu fhügen unvermögend, den Menfhen und 
Elemente in der gleichen Wuth verfolgten, durch den Efelnamen 
Johannes Leidih. Daß ſolcher Hohn zu den Ohren des Fürften 
gedrungen fein follte, ift wenigflens zweifelhaft, bei der firengen 
Abgeſchiedenheit, in welcher er, den Hauptſtädten fern, gewöhn⸗ 
lich die Schlöffer in Grimberg, Wittlih, St. Wendel, Prüm, 
Montabaur bewohnte. Der Burggraf auf Grimberg, des Ges 
ſchlechtes von Osburg, war fein erflärter Liebling. Doch ſollt 
er nicht zu Grimberg, ſondern zu Coblenz in der Burg ſeine 
Tage beſchließen. Dort erlag er einem zehrenden Fieber, das 
ſeit Jahren an ihm nagte, den 1. Mai 1599, bald nach Mitter⸗ 
nacht. Den Kurſtaat hinterließ er in der traurigſten Verfaſſung, 
feiner Familie einen bedeutenden Schatz. 

Es bleibt nachzutragen, als ein für die Gefchichte der Höfe und 
der Sitten überhaupt merfwürbiges Actenftüd die von diefem Kurs 
fürften am 6. Sept. 1591 erneuerte Hofordnung, „die Seine Churf. 
Gn. fer und ordentlich zu halten, und darin gar nichts geändert, 
‚oder auch dem zugegen vorgenommen haben will, es fey dann mit 
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Seiner Churf. Sn. Wiſſen, Willen und Berhängnuß, daß au 
ſolche Ordnung zum wenigften des Jahrs uff S. Joannis mig Som⸗ 
mers, und in den Chriftheiligen Tagen, oder fo oft es noth ſeyn 
wird, dem Hofgefind, wie dann jetzo befchehen, verfündet werben 
fol. Erfilih ift Ihrer Churf. En. Meinung und ernftliher Befehl, 
daß alle Fhre Diener, fie feien edel oder unedel, fi dero Chriſt⸗ 
lichen Catholiſchen Religion, gleich Ihrer Ehurf. On. gemäß ver- 
halten, und fein Berdacht dießfalls bey ihnen erfcheinen laffen. 

„Zum andern befehlen Ihro Churf. On. daß derfelben Hof- 
gefind einem Landhofmeifter und dann einem Marſchalck, und 
derer eines oder beyder Abwefen, auch font Ihrer Ehurf. En. 
Haushofmeifter, in deme, fo einem jeden diefe Drbnung pflegt 
und auch berürt, gewärtig und gehorfam feyn ſollen. 

„Es ift auch unſers gnädigften Herren ganz ernftlicher Befehl, 
dag die Hofgefinde durchaus, edel und unedel, der Canzleyen 
"und Rathſtuben, es fey zu was Zeit es wolle, fi gänzlich 
enthalten, und ihrer feiner darin gehe, umb feinerley Urfach willen, 
er werde dann von dem Landhofmeifter, Kanzler oder Marfchald 
darinnen berufen. Hätte auch jemand etwas bey der Canzley 
zu verrichten, oder jemand anzufprechen, mag er vor der Thür 
anklopfen, defielben zu ihm vor die Thür zu fommen begebren, 
und feine Anliegen alfo ausrichten, und wieder hinweg gehen. 

„Auch ift unfers gnädigften Herren Willen und ernftlicher Befehl, 
daß das Hofgefinde, edele und unedele, zu Hof und fonft unter ſich 
und mit den Fremden einträchtiglich, freundlich und züchtig halten. 

„It. daß fie fih zu Hof unnotpdärftigen auch übermäßigen 
zutrinfens, fluchend und fchwörend unter fid), aud) mit den Frem⸗ 
den enthalten, dann aus folder gewöhnlicher Gottesläfterung 
Zank und Hader, auch zuweilen Todtfchläg entfieben, und das bey 
Poͤn des Urlaubs von Hof, und fonft gebürlicher Straf, Der 
ein folhes mit Muthwillen wird überfahren, und welcher ſolches 
Fluchens von einem hört, fol es dem Landhofineiſter oder Mar⸗ 
fhald, oder in ihrem Abweſen dem Hofmeifter anbringen, und 
nicht verfchweigen, bey Pön gebürlicher Straf. 

„Unfers gnädigften Herren Meinung ift aud, daß Seiner 
Ehurf. On. Edele, fo fie von Hof abreiten, ihre Knecht, Knaben 
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und Pferd mitnehmen follen, es wäre darin daß ihre Pferde preß⸗ 
haft oder nicht gangbar wären. Alsdann mögen fie die zu Hof 
Reben laſſen, doc alles mit Wiffen eines Randhofmeifters oder 
Marſchalcks, doch dag ſolches gefährlicher Weis und zu dickmal 
nicht gebraudt, und alfo, fo fie von Hof reiten, über drey oder 
vier Tag mit ausbleiben. Würde auch in ihrem Abwefen zu 
reiten von Nöthen feyn, alsdann follen ihre bey Hof gelaffene 
Knecht, uff unfers gnädigften Herren, des Landhofmeiſters, Mar: 
ſchalcks, Rottmeifters oder Haushofmeifters Befrheid, mit andern 
feiner Churf. On. Dienern zu’ reiten gewärtig feyn, und welcher 
von ihnen bleiben und nicht mitreiten wird, denen fol fein Mahl 
oder Futter vor ihre Pferd gegeben werden, und welche ſich diefer 
Ordnung nicht gemäß halten, haben Ranphofmeifter, Marſchalck, 
Haushofmeifter hiemit eins vor all Befehl, denfelben Edelen ihre 
Knecht und Pferd nachzufchiden. 

„Unfres gnädigſten Herren Meinung ift auch, daß das Hofs 
gefinde mit Suppen, auch Mittage- und Abendseſſen ſich folgen 
der Ordnung halte. Zum erften foll Winters und Sommers, 
Morgens zu 7 Uhren, zur Suppen, ein halb Biertel vor einer 
Uhren, eine Glock geläutet werden, und alsbald folhe Glock zu 
läuten aufhöret, follen diejenigen, fo Suppen eflen wollen, Edele 
und Unebdele, fih zum Saal, und Winterszeiten in die Hofftuben 
fügen, daſelbſt die Suppen zu effen, daruff dann die Edelfnaben, 
Saalmeifter, Botteliver, auch Almoſen⸗Knecht und- Heubender 
laut nachfolgender Ordnung fleißig warten und thun follen, was 
einem jeden folhe Ordnung uffleget. It. die Räthe, fo die 
Suppen efien wollen, foll auch in ber Zeit gefchehben und bey 
einander, doch dag folches in der Ganzley, do man fchreibt, nit 
geichebe. St. die in der Canzleyen follen in obgemelter Zeit ihre 
Suppen dur die reitende ober gehende Boten oder Canzley⸗ 
knecht holen laſſen, aber nit da fie fchreiben, fondern in einem 
abgefonderten Gemach eflen. | 

„Der Almoßknecht fol in ber Kuchen die Schüffeln holen 
uff den Saal, oder in die Stub tragen Suppen, Brod darin zu 
legen, fo viel noth feyn wird, dann follen diejenigen, fo Suppen 
effen wollen , biefelbige in der Kuchen holen, ſamt Eſſen, und 
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auch mit einem Futtermeiſter das übrige uffnehmen helfen, damit 
dasjenig, fo in die heilige Almoßen gehört, darin gethan, nud 
was übrig verwahrt werde. Nach 8 Uhren foll niemand, er fey 
wer er wolle, Suppen gegeben werden, es wäre dann daß Die 
Räthe oder jemand aus Befehl verreiten müßen, und ba einer 
oder mehr von den Räthen oder Canzley irgends verfchidt werden 
follten, oder jemands frembds die Suppe gegeben werben fol, 
ſoll dafjelb in der Ritterſtuben, und fonft nirgende in feinem 
Winkel, Kuchenfchreibers-, Kelleröftuben oder andern Orten ges 
fchehen. Da fonft jemand von Prälaten, Grafen, Edelen, oder 
fonft ehriihen Leuten, nach der Zeit gen Hof fommen, mit den⸗ 
felben foll gehalten werden nad) Ordnung und Befehl eines Haus⸗ 
hofmeiſters, oder feines Befehlshabers. 

„Zu den vier hochzeitlichen Tägen (Weihnachten, Oſtern, 
Ehrifti Himmelfahrt, Pfingflen), desgleichen Sonntägen, Apoſtelen⸗ 
und andern vornehmen Feſten und Feyertagen, auch in der Kreuz⸗ 
wochen und wann man Bittgäng hält, foll niemahds vom Hofe 
gefinde Suppen gefinnen oder gegeben werden, das Ambt ber 
hoben Meff fey dann aus und vollubradht; dann mit diefer Ord⸗ 
nung wird geboten Buttefiren und Köch Fein Brod, Wein oder 
Suppen zu geben. Die Hofiundere follen alleweg jedes Orts 
zu der hoben Meff und Predigt in die Capell oder Kirchen, dba 
gnäbdigfter Here zu Kirchen if, fich finden laffen, von Anfang 
bis zum End verharren, und gleiher Weis ihre Diener und 
Zungen anhalten. St. fol ein jeder Hofdiener, auch die Canzley⸗ 
perjonen und andere uff diefe Feyertäge, wie auch ſonſt fo wiel 
ihme nach Verſehung feines Dienfts möglich, zu Kirchen gehen, 
bie Predigt und Ambt der heiligen Meß mit Fleiß und Andacht 
hören, darzu Canzler und Serretarien, und ein jeder der Befehl 
bat, diejenige fo ihm untergeben feind, mit Ernſt anhalten und 
weifen fol, 

„St. uff gebotenen Faflägen fol man Morgens feine Sup- 
pen, nod Abend jemand zu eflen geben, fondern einem jeden 
der das gefinnet, vor der Botteleyen ein Brödchen geben, und 
ein Kraus Weine des Abends, außerhalb den Räthen und Canz⸗ 
leyen, denen nach der ziemlichen Gebüre Wein, Brod, Käs, und 
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ein Effen oder zwey darzu, wie der Haushofmeifter die Befehl 
bat, geben werden. Gleichergeftalt foll es auch in der Faſten 
wochentlich drey Tag, nämblig Montage, Mittwochs und Frey⸗ 
tags gehalten werben. 

„Aud Sommers und Winters, fo man nicht faftet, foll vor 
den Morgen⸗ und Rachteflen allemal ein ziemliche gute Weit, 
barin fich ein jeder wohl gen Hof verfügen Fönne, geläutet oder 
buch den Trommeter geblafen werden, und des Morgens umb 
10 Uhren, zu Abends aber umb 5 Uhren zu Tiſch gangen wer⸗ 
den, es fey dann Sad, daß die Räthe zu Rath auswendig feyen, 
deffen fi) ein Hofmeifter erkundigen, und nach Gelegenheit vers 
halten folle, und wann man anrichten will, foll aus des Haus⸗ 
hofmeiſters Befehl von dem Pförtner eingeflopft, atöbald bad 
Thor verfchloffen und die Schlüffel dem Haushofmeifter geliefert 
werden. Es_follen aud die Pforten unter dem Efien nit geöffs 
net, noch femande in= oder ausgelaflen werden, es habe dann 
Das gemeine Hofgefinde, das ihrer Pferd Wartung halber nit 
uffzubalten, geflen. Und alsbald fie ausgelaffen, wieder gefchlof« 
fen, und fo lange ihre Churf. Gn. zu der Zeit über Tifch figen, 
ſoll niemands fonder Ihre Ehurf. Gn. des Landhofmeifters oder 
Haushofmeiſters Vorwiſſen eingelaffen werden. Der Haushof- 
meiſter foll auch ernflli daran feyn, daß Buttelirer, Silberknecht 
und Saalmeifter mit den Nachdienern zu Saal eflen, und nie- 
mands in andern Dertern, es feye in der Botteleyen, Zehrgaden, 
Silberfammer, Canzley, nocd in eines Kellners oder Burggrafen 
Gemach zu effen oder zu trinfen etwas gegeben werde. 

„Unſers gnädigften Herren ernfilihe Meinung und Befehl 
ift, Daß niemand, er feye wer er wolle, nichts zu efjen ober zu 
teinfen anstrage. oder ausgefchidt werde, ohne Borwifjen und 
Befcheid des Hauspofmeifters, oder in feinem Abwefen feines 
Befehlshabers, fo gleichwohl darauf arten, und neben dem 
Saalmeifter, Heubender, Almußgeber und Pförtner ein fleißiges 
Uffiebens haben follen. Da auch der Hofpförtner hierin nit 
fleißig feyn würde, foll er nit weniger als der Leberireter ge- 
firaft werden, und im Fall der Hofmeifter folches erlaubte, follen 
diejenige, fo die Eſſen holen laſſen, ihr eigne Schüffeln darzu 


600 Bie Burg. 


fhiden, und fein filbern oder zinnen Schüfleln, fo zu Hof ges 
hören, darzu gebraucht werben, es feyen dann Kaiferliche oder 
andere Chur» oder Fürftliche Gefandte, denen ſolche zubradt 
werden follen. Es ſoll auch der Hofpförtner ſolche Diener, fo 
ausgehen und Abtragens verdächtig wären, zu befichtigen Macht 
haben, darüber ihnen Feiner mit Worten oder der That über» 
geben oder befeidigen fol. Unſers gnädigften Herren ernftliche 
Meinung ift, dag niemand von Hofgefinde, ausgefcheiden Lands 
hofmeiſter, Marſchalck, Haushofmeifter jemands frembds zu dem 
Eſſen einführe, fonder Erlaubnuß derfelben, oder ihre Befehls 
haber, daruff der Pförtner fleißig Achtung haben fol. 

„Ein Haushofmeifter foll diefer Ordnung ein Copey bey ihme 
haben, und mit allem Ernft und Fleiß daran feyn, daß die von 
einem jeden ſtracks und feſt gehalten werde. Da auch jemande an 
folder Ordnung fäumig oder ungehorfam funden wurde, bem fol 
er das gütlich unterfagen, würde er aber an ein foldhes ſich nit 
kehren, fo fol er dann mit Wiffen eines Landhofmeiſters oder Mar⸗ 
ſchalcks darumb nach ſeiner Ueberfahrung geſtraft werden, und nach 
Gelegenheit der Uebertretung, zu beurlauben Macht haben, dabey 
unſer gnädigfter.Herr den Haushofmeiſter auch feſtiglich will 
handhaben. Wann man Morgens und Abends ausgeläutet und 
eingeflopft bat zum Effen, foll ein Haushofmeifter von dem 
Pförtner die Schlüffel nehmen, und die, bis er befcheidt wies 
berum aufzufchließen, verwahren. St. er foll auch alle Zeit bey 
dem Angericht feyn, fo man unferm gnädigfien Herren anricht, 
und daran feyn, daß unferm gnädigften Herren die Speifen rei» 
niglich angeriht, und vom Koch wohl crevenzt werden. St. fo 
der Marihald nicht bey Hof feyn würde, folle der Haushofs 
meifter, Da unfer gnädiger Herr Waffer genommen, und zu Tiſch 
gefeffen, an unfers gnädigften Herren Tiſch, auch fonft die Räthe, 
Yundern, Frembden und andere wie ſich gebürt feten, und alſo 
vor dem Tifh uff und abe, und darnad in den Hofſaal oder 
Stuben gehen, dafelbft allenthalben ein fleißiges Uffſehens baben, 
damit alle Ding mit dienen, fehenden und uffheben ordentlich 
zugeben, auch daran ſeyn mit Fleiß, dag in ziemlicher Stile 

und Zucht die Mahlzeit vollubradht werde, 
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„Es follen. auch die Räthe- und Ambtleut-Diener und Jungen 
fh in die Unterhofftuben jederzeit zum Eſſen begeben, damit die 
andere, fo darzu verorbnet, und denen uffzuwarten gebürt, Plag 
geben. Da aber jemand von den Räthen einen Diener oder 
ungen, uff ſich zu warten, bey fich haben wollt, die follen vor . 
effen, ed wäre dann daß Mangel an Uffwärtern, folle der Haug» 
meiſter Macht haben, ihnen zu befeblen, einen oder mehr uffzus 
warten, deme ſie auch gehorſamen follen, wo nit ſolle er Macht 
haben den oder diefelbige zu ſtrafen, er ſtehe auch zu wem er 
wolle, und fol der Haushofmeifter die Räthe und Ambtleute, fo 
biefes nicht wiſſens hätten, warnen, ihre Diener und Jungen 
dahin anzubalten. Uff der Räthe, Jundern und anderer Tiſch 
in der Ritterſtuben follen uffiwarten die Sammerjungen, Lakeyen, 
Trommeter und Canzleybotten. Er, der Haushofmeifter, fol 
au, fo unfer gnädigfter Herr und das Hofgefinde geflen hat, 
mit den Edlen, Borjchneider, Schenden und ZTifchdienern eflen. 
Der Haushofmeifter fole auch, fo viel an ihm ift, Fleiß an« 
ehren, daß alle Hofgefinde, Edel und Unedel, fich unter und 
bey einander züdhtig, ehrlich, friedlich und einträchtig halten, und 
wo er vermerken, ihme anlangten oder fonften gewahr würbe, 
. daß unter ihnen ein Zanf oder Unwille wäre, folle er unterftehen, 
den binzulegen und fie darumb zu entſcheiden, fönnte er das 
allein nit thun, ſolle der Landhofmeiſter, Marfhald, oder fonft 
in Abmwefen der zweyer, Seiner Churf. Gn. NRäthe einer die 
gätlich unterfieben zu vergleichen. Da aber foldhes feinen Fort» 
gang haben wollt, und die Ding nicht vertragen werben könn⸗ 
ten, foll diefelbige, fo e8 geringe gemeine Perfonen, und unge= 
ſchicker Sachen wären, fie zu beurlauben Macht haben, wo aber 
die Perfonen und Sachen dermaßen geflalt, daß fie ermeflen 
würden, ſolches an unfern gnädigfien Herren der Nothdurft ges 
fangen zu laſſen, alsdann follen fie ein folches anbringen, darin 
©r. Ehurf. Gn. Meinung und Beſcheids zu vernehmen, deme 
alfo wiſſen und ‚haben zu gewarten. Dieweil auch der Gefchent 
halber in die Aemter Zank entfliehen möchten, foll der Haushofs 
meifter ſolche Geſchenk feinem habenden Befehl nach austheilen, 
und. fleißig daran feyn, daß unfer Silberknecht, Balbirer und 
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fhiden, und fein filbern ober zinnen Schüffeln, fo zu Hof ges 
hören, darzu gebraucht werden, es feyen dann Kaiſerliche oder 
andere Chur⸗ oder Fürftliche Gefandte, denen foldhe zubracht 
werden ſollen. Es foll auch der Hofpförtner ſolche Diener, fo 
ausgehen und Abtragens verdächtig wären, zu befihtigen Macht 
haben, darüber ihnen feiner mit Worten oder der That übers 
geben oder beleidigen fol. Unſers gnädigften Herren ernſtliche 
Meinung ift, daß niemand von Hofgefinde, ausgefheiden Lands 
bofmeifter, Marfchald, Haushofmeifter jemands frembds zu dem 
Effen einführe, fonder Erlaubnug derfelben, oder ihre Befehls 
baber, daruff der Pförtner fleigig Achtung haben fol. 

„Ein Haushofmeifter foll dieſer Ordnung ein Copey bey ihme 
haben, und mit allem Ernft und Fleiß daran feyn, daß die von 
einem jeden firade und feft gehalten werde. Da auch jemande an 
folder Ordnung fäumig oder ungehorfam funden wurde, dem ſoll 
er das gütlich unterfagen, würde er aber an ein foldhes fih nit 
fehren, fo foll er dann mit Wiffen eines Landhofmeiſters oder Mar- 
ſchalcks darumb nach feiner Meberfahrung geftraft werben, und nad 
Gelegenheit der Uebertretung, zu beurlauben Macht haben, dabey 
unfer gnädigfter. Herr den Haushofmeifter auch feftiglih will 
handhaben. Wann man Morgens und Abende ausgeläutet und 
eingeffopft hat zum Effen, fol ein Haushofmeifter von dem 
Pförtner die Schlüffel nehmen, und die, bis er befcheidt wies 
berum aufzufchließen, verwahren. St. er fol aud alle Zeit bey 
dem Angericht feyn, fo man unferm gnädigften Herren anricht, 
und daran feyn, daß unferm gnädigften Herren die Speifen reis 
niglich angericht, und vom Koch wohl credenzt werden. St. fo 
der Marſchalck nicht bey Hof feyn würde, folle der Hanshofs 
meifter, da unfer gnädiger Herr Wafler genommen, und zu Tifch 
gefeffen, an unfers gnädigften Herren Tiſch, auch fonft die Räthe, 
Junckern, Frembden und andere wie fid) gebürt fegen, und alſo 
vor dem Tifch uff und abe, und darnach in den Hoffaal oder 
Stuben geben, dafelbft allenthalben ein fleigiges Uffſehens haben, 
damit alle Ding mit dienen, fhenden und uffheben ordentlich 
zugeben, auch daran feyn mit Fleiß, dag in ziemlicher Stifle 

und Zucht die Mahlzeit vollubradht werde, 
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„Es ſollen auch die Räthe⸗ und Ambtleut-Diener und Jungen 
fh in die Unterhofftuben jederzeit zum Eſſen begeben, damit die 
andere, fo darzu verordnet, und denen uffzuwarten gebürt, Platz 
geben. Da aber jemand von den Räthen einen Diener oder 
Zungen, uff fih zu warten, bey fich haben wollt, die follen vor . 
efien, e8 wäre dann daß Mangel an Uffwärtern, folle der Haus⸗ 
meifter Macht haben, ihnen zu befeblen, einen oder mehr uffzus 
warten, deme fie auch gehorfamen follen, wo nit folle er Macht 
baben den oder biefelbige zu ſtrafen, er ſtehe auch zu wem er 
wolle, und fol ber Haushofmeifter die Räthe und Ambtleute, fo 
diefes nicht wiffens hätten, warnen, ihre Diener und Jungen 
dahin anzubalten. Uff der Räthe, Jundern und anderer Tifch 
in der Ritterſtuben follen uffiwarten die Cammerjungen, Lakeyen, 
Trommeter und Canzleybotten. Er, der Haushofmeiſter, fol 
auch, fo unfer gnädigfter Herr und das Hofgefinde geffen hat, 
mit den Edlen, Borfihneider, Schenden und Tiſchdienern effen. 
Der Haushofmeifter folle auch, fo viel an ihm ift, Fleiß ans 
ehren, daß alle Hofgefinde , Edel und Unedel, ſich unter und 
bey einander züchtig, ehrlich, friedlich und einträchtig halten, und 
wo er vermerken, ihme anlangten oder fonften gewahr würde, . 
. daß unter ihnen ein Zanf oder Unwille wäre, folle er unterfiehen, 
den hinzulegen und fie darumb zu entſcheiden, Fönnte er das 
allein nit thun, folle der Landhofmeifter, Marfhald, oder fonft 
in Abwefen der zweyer, Seiner Ehurf. En. Räthe einer die 
gütlich unterfiehen zu vergleihen. Da aber foldes feinen Fort 
gang haben wollt, und die Ding nicht vertragen werben könn⸗ 
ten, foll diefelbige, fo e8 geringe gemeine Perfonen, und unge 
fhider Sachen wären, fie zu beurlauben Madt haben, wo aber 
die Perfonen und Sachen dermaßen geftalt, daß fie ermeffen 
würden, folhes an unfern gnädigfien Herren der Nothdurft ges 
langen zu laſſen, alsdann follen fie ein ſolches anbringen, barin 
©r. Ehurf. Gn. Meinung und Beſcheids zu vernehmen, deme 
alfo wiffen und ‚haben zu gewarten. Dieweil auch der Gefchent 
halber in die Aemter Zanf entfliehen möchten, foll der Haushofs 
meifter folche Geſchenk feinem habenden Befehl nach austheilen, 
uud fleigig daran feyn, daß unfer Bilberknecht, Balbirer und 
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ichtcammerer, Hoffchneider, Saalmeifter, Bottlirer, Beder, Heu⸗ 
bender, Almußgeber und Hofpförtner uff den hohen Feft-, Sonn 
und andern Feyertägen fleißig zur Kirchen gehen, und das Ambt 
ber heiligen Meſſ, auch Predigt mit Andacht hören. 

„Es folle alle Samflag einer jeden Wochen, in Beyſeyn 
bes Haushofmeifters, wo er am Hof ifl, eines Rentmeifters, dee 
Keliners des Orts, da der Hofſtaat iſt, des Haushofmeifterg, 
Kelinersfchreibers und des Kuchenfchreibers, vor einem Meifters 
Soc, Zehrgadner, Buttelirer und Beder, eine Färliche Rechen 
fehaft, was allenthafben die Woch iſt uffgangen, an Brod, Weden, 
Wein, Bier, Geld und Provifion, auch Futterungen, Fleiſch, 
Wildpret und andern, welches alles der Kuchenſchreiber eigentlich 
ſoll uffichreiben,, dafelbft der Hofmeifter, Rentmeifter, Haushof⸗ 
meifter und Kuchenfchreiber betrachten und rathſchlagen follen, 
was darin zu ändern oder zu beflern feye, und fol Regiſter, 
fambt dem Yutterzettel und ihren gefaften Ratbfchlägen ſoll der 
Haushofmeifter gnädigflem Herren alle Sonntag zu Morgen über: 
antworten, bamit Seine Churf. On. wes Gefallens darin wifle 
Befcheid und Ordnung zu geben. Und was in derfelben Wochen 
an Fleiſch und andern, das einfaufft wäre, übern wurde, fol 
in die zulommende Wochen gezogen, und folgendes Sambflag 
auch verrechnet werden. Ihre Ehurf. On. wollen aud, daß man 
die Efien und Speis uff Ihren Tifch jederzeit abwechfele und 
verändere, darauf der Hofmeifter und Kuchenfchreiber fleißig uff- 
merken follen. Was von unferes gnaͤdigſten Herren, ber Raͤthe 
und anderer, bey unferm gnädigften Herren georbneten Tifchen 
uffgehoben würde, ſoll in die Kuchen getragen, und darnach den 
Edeln und andern Dienern warm wieberum angericht werben. 
Sonſt von allen andern Tiſchen, was uffgehoben wird, fol in 
die Almufen getragen, durch den UntersAlmufengeber uffgehoben 
und wohl verwahrt werden. 

„Die Edels oder Cammerknaben follen Morgens zu 7 Uhren 
bad Suppenbrod vor die Junker und ſich felbft an die Kuchen 
tragen, die Suppen gießen laffen, ufftragen und mit eſſen. Sie 
follen auch Becher, Daraus zu trinken, in dev Silberkammer holen, 
uff den Saal oder Stube tragen, die wieder uffbeben, un» 
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gewißlih in. die Silbercammer liefern. Diefelbe Edelfnaben 
follen ftettiges uff unfern gnädigften Herren warten. Sie ſollen 
auch dem Thoriwarter und Cammerdiener ihres Beſcheids ge⸗ 
wärtig feyn, dann biefelbe zwey haben Befehl, wie fie ſich ſollen 
halten, und wo fie den Gehorfam nit- leiften würden , wiſſen 
biefelbe, wie fie fie darumb ſtraſen follen. Daffelbig will unfer 
gnäbdigfier Herr als feftiglich gehalten haben, den Knaben zu 
®naden und Guten, damit fie Zucht, die dem Adel wohl ans 
ſtehet, lehren mögen. Und foll auch der Cammerdiener ftetig 
iu der Ritterſtuben effen, und nach Eſſen foll er auf die Cammer⸗ 
jungen, fo ufgewartet, fleißig Acht haben, daß fie fi) in ihrem 
Efſen züchtig und aller Gebür verhalten. Da fie auch in dem 
etwas verbrechen würden, foll er den oder bdiefelbe dem Thor« ' 
warter anbringen, fie nach Gelegenheit haben zu flrafen. 

„St. unfers gnäbdigften Herren Meinung if, daß die Caplän 
flettiges uff ihre Churf. Gn. warten und bereit feyn ſollen, mit 
feiner Gnaden zu beten, Meſſ zu lefen, oder einen andern an 
feine Statt Meſſ zu halten beftellen. Und daneben die Knaben 
das Confiteor zu Altar zu dienen, auch fohreiben und lefen, barzu 
Zucht und alle Tugend lernen, und das alles mit hohem Fleiß. 
Und fo man die Almufen austheilet, fol ihrer einer darbey 
fieben, mit einem Stäblein Ordnung machen, und zufehen, daß 
ſolche Almufen den armen Leuten gegeben werden, doch daß ber 
Almufer in Austheilung der Almuſen Acht habe, daß den Pers 
fonen , die des am nöthigften feyn, mehr dann andern, die e8 
nit alfo noth haben, von den Almufen ausgetheilt und gegeben 
werde. Sie follen auch mit Fleiß daran feyn, daß gar nichts 
fo zu den Almufen höret, darvon gethan, oder jemand anders, 
dann wie vorftebet, umb Gottes willen gegeben werde u, ſ. w. 

„Ft. die Silberknecht follen das Silber reiniglich in der 
Silbercammer halten, felbft werhfen, und feine andere Perfon zu 
fih uehmen, daſſelbig fambt den Köpffen, Kandten, Bechern und 
andern Trinffilber mit Ins und auspaden, wohl verwahren, nicht 
faflen laſſen, auch nit zerfiöffen, damit es nit beulich und zer« 
brochen werde, auch fo man anrichten will, das Silber in einem 
weißen Tuch zugedeckt, vor die Kuchen tragen, unſers guädigften 
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Herrn Tisch deden, und niemand in die Silbercammer laffen, 
noch zu zechen geftatten. Der Balbirer fol in der Bottleyen 
unſers gnädfgften Herrn Brod mit befchloffenen Thüren reiniglich 
befchneiden und inbinden, alfo dag niemand feine Händ daran 
fhläge. Er fol auch unfers gnädigften Heren Wein frifh aus 
dem Faß in eine filbern Kanne oder Flafche thun, und durch dem 
Bottlirer in feinem Angefiht wohl credenzen laflen, auch an dem 
Tresor fteben, unſers gnädigften Deren Schenk den Wein in⸗ 
ſchenken und denfelben, ihme zufehend, wohl credenzen. Zu deme 
fol er zu feinem Befehl, fo er in der. Silbercammer hat, auch 
ein Richtcammerer feyn. Der Balbirer fol auch, fo man in dem 
Stift liegt, Wachs⸗, Wind» und Tifchlicht Taffen machen, darzu 
ihme der KRuchenfchreiber Wachs, Unfchlitt und Tächt befiellen, 
und den Macerlohn bezahlen fol, Sie follen auch fein Wind⸗ 
oder Wachstifchlichter ausgeben, fonder Wiſſen und Befehl des 
Haushofmeifters, u. |. w.“ 

Es folgen die Kurfürften Lothar, Abth. IL Bd. 1. S. 236— 
283, Philipp Ehriftoph, ib. S. 288—469, Karl Kaspar, Abth. L 
Bd. 2. S. 576—601, Johann Hugo, Abth. IL Bd, 1. S. 173— 
182, Karl, von welchem zwar mehrmalen, Abth. I. Bd. 1. S. 75 
und 775, dann Bd. 2. ©, 448—452, die Rede geweſen, deſſen 
Hauptstebensmomente jedoch hier nachzutragen fein werden. Eines 
suhmreichen Baters, des Herzogs Karl V. (IV.) von Lothringen 
und der frommen Königin (Abth. L Bd. 1. S. 517—520), der 
Erzherzogin Eleonora Maria Joſepha, Wittwe von Michael Thos 
mas Koributh Wisniomwedi, dem König von Polen, zweiter Sohn, 
war Kart Zofeph Ignaz Anton Johann Zeliciffimus, geb. 24. 
Nov. 1680, von der Wiege an dem geiftlichen Stande beftimmt. 
Primas zu Nancy 1689, des Malteferordens Großprior von 
Eaflilien und Leon 1693, Domherr zu Cöln und Trident 1694, 
Eoadfutor zu Ollmütz 14. Sept. 1694, Bifchof daſelbſt 1695, 
Bifchof zu Denabrüd 14. Aprit 1698, Abt zu LillesensBarrots 
1699, und zu Ehiaravalle bei Mailand, wurde er am 24. Sept. 
1710 zu Coblenz, in St. Caſtors Kirche, zum Coadjutor des 
Erzbifhofs Johann Hugo erwählt. Bon bannen reifete er, mit 
feanzöfifcper Erlaubnig, in Gefellfhaft des Dompropfes, Karl 
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Kaspar von Keffelftatt, und des Domdechants, Johann Wilhelm 
von Ele, nach Trier, wo er am 20. Nov. eingetroffen, mit 
unendlichen Jubel, Glodengeläute und Kanonendonner empfangen 
wurde. Er flieg im Palafl ab, nahm dort die Mahlzeit ein, 
bewunderte am Abend das Feuerwerk und bie SFllumination auf 
dem Thurm zu St. Gangolf, wo die Ramen Hugo, Carolus, hell 
aufflammten, und begab ſich am folgenden Morgen auf die fernere 
Reife nach Aunevile, zu feinem Bruder, dem Herzog Leopold. 

Zu Luneoifle traf ihn die Trauerbotfchaft von dem Ableben 
bes Kurfürften Johann Hugo, und ohne Säumen, bei nädtlicher 
Weite, im tiefften Geheimniß, damit von ben Franzoſen fein 
Einſpruch erhoben werden fönne, eilte Karl nad Koblenz, wo 
er fofost die Zügel der Regierung erfaßte. Bei ber Kaiſerwahl 
zu Franffurt, Ang. — Det. 1711, enifaltete Karl die ganze 
Pracht eines Kurfürſten. Am 29, Nov. 1714 verließen die legten 
Franzoſen, das Regiment Champagne, 1800 Mann flarf, die 
Stadt Trier, wofelbft am 18. Dec. der Kurfürft, begleitet von 
feinem Bruder, dem Prinzen Franz, eintraf. Allen Pomp hatte 
er verbeien. Nicht völlig ein Jahr war vergangen, und der Kur⸗ 
fürft, von den Kinderblattern. ergriffen, farb zu Wien, 4. Dec, 
1715. Bon den Einfünften feines Primats erbaute er bie präd)= 
tige Primatialkirche, die heutige Domficche zu Nancy, ohne 
fie doch völlig zu Ende bringen zu fönnen. Monumente ans 
berer Art hat er dem Kurſtaat hinterlaſſen, "die Kirchen- und 
Schulordnung für das Niedererzfift vom 27. Mai 1712, die 
erneuerte und verbeflerte Lands⸗Ordnung für das gefamte Erz 
Rift Trier, 22. April 1713 (das noch heute für das rechte Rheins 
ufer verbindliche Landrecht), die Walds, Forfl-, Jagd⸗, Waids 
werls⸗ und Filchereisörbnung, 18. Dec. 1714. Des Kurfürften 
Karl Nachfolger find behandelt, Franz Ludwig, Abth. L Bp. 3. 
©. 458—475, Franz Georg Abth. II. Br. 2. S. 218—235, 
408-422, Johann Philipp ebendafelbft, S. 102—120, Clemens 
Wenceslaus Abth. J. Bd. 1. S. 569— 801, und Bd. 2. S. 1—59, 
bag demnad von Arnold IL. von Yfenburg an, Abth. IIL Bo. 1, 
S. 483 —490, oder von dem J. 1242, die vollftändige Reihens 
folge der Erzbifhöfe und Kurfürfien von Trier gegeben. 
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Das ganze Mittelalter hindurch, und bis zum Anfang des 
18. Jahrhunderts nicht felten von den Erzbifhöfen bewohnt, hatte 
die Burg in frühern Zeiten ihre eigenen Burgmaͤnner, meift den 
ritterfichen Gefchlechterh der Stabt und ihrer Umgebung entflam- - 
mend. In dem erſten Viertel bes 15. Jahrhunderts war das Hans 
theilweife in Verfall gerathen, den einen baufälligen Thurm ließ 
Erzbifchof Dito 1429 abreifen, und war er ded Willens, fi 
eine unmittelbare Verbindung mit der Mofelbrüde zu verfchaffen, 
die ihn der Nothwendigfeit, die Deffnung des’ Stadtthores zu 
fordern, entbebe: zu dem Ende baute er den noch ſtehenden Bogen 
neben der Burg, welchem fih ein gewaltiger Thurm anfchließen 
follte, geeignet die ganze Brüde zu beherrſchen. Dem widerſprach 
jedoch die Bürgerfchaft, und mußte, nad längerer Berhandlung 
der Ergbifchof feinem Vorhaben verzichten. Im J. 1558 erbaute 
Kurfürft Johann VL von der Leyen den öflichen Theil des Haupt⸗ 
gebäudes, wie er heute noch ſieht; er wahrſcheinlich richtete den 
nordoͤſtlichen Edthurm zu einer Capelle mit hoben gothiſchen 
Fenſtern ein, und erbaute den auf ber Südfeite ſtehenden Treppen⸗ 
thurm mit der ausgezeichnet fchönen Schnede, „die ſchönſte aller 
dem Berfaffer befannten Wendelſtiegen,“ ſchreibt von Laffaulr. 
Die modernantifen Fenfter und Thürftürze zeigen des befagten 
Kurfürfen Wappen, oben ift der Thurm ‚mit einem gothifchen 
Bogenkranz gefhmüdt. Weber der Thüre zur Schnede if eben⸗ 
falls Johanns von der Leyen Wappen angebracht, hingegen an 
der zierlich geſchnitzten Treppenſäule, um welche ſich die Schnede 
windet, bie Jahrzahl 1599 zu fefen, famt den Namen des 
Baumeiſters, Georg Klock aus Wittlich, daß demnad den von 
Sohann VL angefangenen Bau Kurfürft Lothar von Metternid 
vollendet haben wird. Diejer hat auch in ber Burgcapelle, 
am 29. Zul. 1599 feine erſte Meffe gelefen. Den weflichen 
Theil erbaute von 1681 an Kurfürft Johann Hugo von Dres 
bef: er ift ganz modern. Der allerneueften Zeit gehört an 
der füdlihe auf Pfeilern ruhende Vorbau. Die der Wofelfeite 
eingemauerten zablveihen Kugeln mahnen an bas franzöfifihe 
Dombardement 1688. Der Graben, von welchem vordem, ber 
Stadt zu, die Burg umfchloflen, if größtentheils zugemorfen; 
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über benfelben führte eine hölzerne Brücke, 24 Schuh lang, anf 
die Mofelbrüde, eine andere Brücke, ebenfalls von Holz und 
64 Fuß lang, verband die Barg mit dem Burggarten, das ſo⸗ 
genannte Parabied , welches bie Weflfeite des Florinsmarktes 
begrenzend, den Raum von vier durch die Hoffammer angefaufs 
ten Häufern zinnahm. Ob ber Namen dem Wiener Paradies 
entlehnt, oder aber der herrlichen Ausficht gilt, wage ich nicht 
zu beflimmen. Die drei, den Eingang zur Burg verſchließenden 
Thore wurden 1779 abgebrochen. 

Zehn Jahre früher, 1769, war die eigentliche Burg, gegen 
einen Jahreszins von 250 Gulden an den Landhofmeifter, Jo⸗ 
bann Hugo Kafımir Edmund von Keffelftatt, überlafien worden. 
Er follte, nad dem Willen des Kurfürften Clemens Wenceslaug, 
eine Wohnung finden, geeignet, ihn an das Hoflager zu feſſeln, 
deffen Glanz zu erhöhen ex gar wohl befähigt. Der Keffelftatt 
Stammhaus ift bag gleichnamige, an dem Main, eine Viertel» 
Runde von Hanau belegene Dorf, dep Eigenthümer fie zwar 
niemals gewefen. Allem Anſehen nach waren fie der Herren 
von Falkenſtein Minifterialen, und ale des Kurfürften Kuno von 
Trier Minifterial, Marſchalk tritt im 3. 1367 auf Johann von 
Refielftatt genannt Moir. Sein Sohn Friebrih wurde 1385 
von dem nämlichen Erzbifchof mit einer Rente von 6 Walter 
Korn und 20 Malter Hafer, zu Ballendar fallend, dann einem 
Fuder Wein aus der Bede zu Garden beiehnt. Peter, der eine 
von Friedrichs Söhnen, flarb als. Abt zu Springiersbach, 27, 
Sun, 1462, der andere, Friedrich IL, feheint die Herrichaft Foöhr, 
in der Nähe von Schweih, erworben zu haben. In der Bes 
lagerung von Trier 1568 wurde ein Keffelflatt, indem er vers 
wegen die Stadt allarmirte, getöbtet (Bd. 2. S. 301). Hang 
Ruprecht, Karls Sohn, Amtınann zu Manderſcheid und Obervogt 
zu Eröff, hinterließ die Söhne Johann Wolfgang und Johann 
Eberhard. Johann Wolfgang anf Anrath, Amtmann zu Berncaftel, 
k. k. Rittmeifter, flach 1677, zwei finder hinterlaffend. Der einzige 
Sohn, Lothar Adolf Edmund, in der Trierifchen Kirche Chorbiſchof 
tt. S. Lubentii, auch Dompropf zu Speier, ftarb den 16. Jan, 
1712, und ruhet in der Liebfranenfirhe zu Coblenz (S. 444), 
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Johann Eberhard, Furtrierifcher Geheimrath und Statthalter zu 
Trier, erwarb das Erblämmereramt der Trierifchen Kirche, nad 
gewann in der Ehe mit Anna Antonia von Orsbed die Söhne 
Karl Kaspar, Kaſimir Kriebrih, Hugo Wolfgang, Lothar Adolf, 
Karl Heinrih Anton und Johann Wilhelm; diefer, Obriflieutes 
nant in f, k. Dienften, des Deutfchordeng Ritter, fiel bei Zenta, 
1697. Karl Kaspar, auf Becond, Törnid und Rivenich, Doms 
propft zu Trier durd Wahl vom 16. Det. 1686, auch Propſt 
zu St. Paulin, flarb den 3. Mai 1723. Hugo Wolfgang war 
zu Mainz, Rothar Adolf zu Speier Dompropſt, diefer zugleich feit 
18. Aug. 1699 in der Trierifhen Kirche Ehorbifchof tit. S. Zu- 
bentü. Er ftarb 16. Januar 1712. ’ 

Kafimir Friedrich, der Stammperr, auf Föhr, Anrath, Brad, 
Scharfbillig, Dodenburg und Löffenih, Erblämmerer des Erz- 
Riftes Trier, E. F Kämmerer und Reihshofrath, kurtrieriſcher 
Geheimrath, Lanphofmeifter, des Eröffer Reichs erblicher Ober: 
vogt, Dberamtmann zu Wittlih und UÜdenefh, erwarb durch 
feine Heurath mit Anna Clara von MetternichsBourfcheidt (gef. 
11. Nov. 1719) die volle Hälfte von dem Beſitzthum dieſes reichen 
Haufes, wurde 1718 in des h. R. R. Freiherrenfland erhoben 
und ftarb den 17. März 1729. Bon feinen Söhnen war ber 
ältefte, Johann Hugo Wolfgang, Domfcholafter zu Trier, Doms 
herr zu Hafberfladt und Lüttich, wurde ber jüngfte, Joſeph Franz, 
den 7. Mai 1743 zum Dompropft in Trier erwählt. Er war 
auch Domberr zu. Mainz, Eapitular des bafigen Ritterftiftes zu 
St. Alban, Dechant zu Bleidenftatt, k. k. wirklicher Geheimrath, 
furmainzifcher Hofrathepräfident und erfter Botfchafter für bie 
Raiferwahl 1745, hatte aud 1747 Ausfiht, zur Kurwürde in 
Mainz zu gelangen. Er flarb den 25. Sept. 1750. Sein 
Bruder, Karl Friedrih Melchior, fegte den Stamm fort dur 
feine Bermählung mit Maria Iſabella Terefa von Frenz, der 
Erbin der Herrfhaft Stolberg. Der ältere von deffen Söhnen, 
Kranz Ludwig, geb. 25. April 1725, Dompropf zu Trier durch 
Wahl vom 25. Zul. 1774, aud der hohen Erz⸗ und Ritterfifter 
zu Mainz, St. Alban und DBleidenftatt vefpective Capitularherr 
und Dedant, farb den 6. Januar 1777, während der jüngere, 
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Johann Hugo Kafımir Edmund, geb. 25. Sept. 1727, eben der⸗ 
jentge, welcher die Berleihung über die Burg erhielt, mit Ka⸗ 
tharina Eliſabeth Knebel von Katzenellenbogen bedeutende Güter, 
in der Ortenau namentlich erheurathete, und 1776, den 10. Jan. 
in den. Neichögrafenftand erhoben wurde. Die in ben nächſt⸗ 
folgenden Jahren in Antrag gebrachte Einverleibung der ihm 
zuftändigen unmittelbaren Reichäherrfchaft Löffenich und Baufens 
borf in den vberrheinifchen Kreis, fowie feine Einführung in das 
weſtphaͤliſche Grafencollegium wurde durch den Revolutionsfrieg 
bintertrieben, ex mußte Coblenz verlaffen, und flarb den 3. März 
1796. Bon feinen Söhnen find die Tängft Tebenden gewejen 
Sranz Ludwig, Johann Philipp, Karl, der Stammherr, Edmund, 
Clemens. Johann Philipp, Archidiacon kit. S. Castoris feit 
24. Dct. 1793, wurde am 6. Zul. 1795 zum Domdechant ers 
wählt. Richt, wie herkömmlich, zu Trier, in St. Peters Capitel⸗ 
haus, fondern zu Ehrenbreitflein, unter der Capuziner bemüthigem 
Dach, mußte die Wahl vorgenommen werden, die an fi fhon 
den Ermwählten über alle Inſaſſen des Erzfiftes erhob, dem Kurs 
fürften zur Seite ihn flellte. Eine weitere Erhöhung war ihm 
vorbehalten, denn die Domherren, wie zufrieden fie auch mit 
der milden und umfichtigen Herrfchaft des fächfifchen Prinzen, 
batten die Entdedung gemacht, daß unter ihnen Männer fid 
finden würden, befähigt, die Regierung des Kurflaates zu übers 
nehmen, und waren entfchloffen, .bei einer Fünftigen Wahl alten 
Einfluß auf diefelbe den fremden Höfen zu verfagen, durchaus 
feinen Prinzen zur Kur gelangen zu laffen, als zu welchem 
Ende und um allen möglichen Zubringlichfeiten auszuweichen, 
bie Herren im Voraus ſich einigten, dereinſt den Grafen von 
Kefielftatt zu wählen. 

Anderes hatte das Schidfal beſchloſſen. Graf Johann Philipp 
folgte dem Kurfürften, von welchem allein der Tod ihn trennen 
folkte, in die Emigration. Er und der Gardeobriſt von Landenberg 
waren demnach unter den Teftamentserben bes Kurfürften (Bd. 2. 
&. 50) die am flärkften bedachten, und hat einer wie der andere 
über 100,000 Rthlr. bezogen. Die legten Tebensjahre brachte Graf 
Johann Philipp in Trier zu, und daſelbſt if er den 20. Jun. 1828 
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geforben. Sein Bruder, Graf Edmund, Domperr zu Würzburg, 
Eichſtädt und Paflau, bat fih um fein Haus unfterbliches Ber 
dienft erworben. Es fehlte darin, wie faft aller Orten in dem 
Rheingegenden, an einem durchdachten und beftimmten Hausgeſetz, 
das Herfommen vertrat deſſen Stelle, und konnte es vertreten, 
fo Tange nit eine dem Adel feindliche Befeggebung waltete. 
Diefem Umftand iſt es zuzuſchreiben, daß, obgleich ein Vorzugs⸗ 
recht zu Gunſten eines Sohnes, des ſogenannten Stammherren, 
hergebracht, der Vater durch keine geſetzliche oder ſtatutariſche 
Vorſchrift für die Wahl dieſes Stammherren beſchraͤnkt. Er 
wählte, mit oder ohne Zuziehung ber übrigen Familie, unter 
feinen Söhnen denjenigen, bet ihm ber geeignetefte ſchien oder 
der liebſte war. Die Einfachheit und Sorglofigfeit der frühern 
Zeit, die Leichtigkeit, in welder die Dem Stammherren gespferten 
Söhne anderweitig verforgt werden fonnten, mag das entſchul⸗ 
digen, aber dag man unter dem Einfluſſe einer durchaus vers 
änderten Zeit verfucht bat, diefen Brauch durch ein Geſetz zu 
fanctioniren, if wohl in mander Hinſicht kaum zu rechtfertigen, 
Die unter dem allgewaltigen Einfluffe der Selbſtſucht dem Bater 
verliehene Berechtigung, den Stammherren zu ernennen, wärde 
in gar manche Familie die Fackel der Zwietracht ſchleudern, die 
Söhne ohne Unterfchieb zu entehrender Heuchelei einladen, Biel 
leichter werden die jüngern Söhne den Borzug der Erfigeburt 
anerkennen: hier entfcheidet das -Schidfal, wicht ein häufig bes 
Rochener oder thörichter Menfchenwillen. 

Graf Johann Hugo Kafimir Edmund hatte die Nachfolge 
in den Gütern feinem Sohne Karl zugefihert. Des Baters 
trened Ebenbild in Tiebenswärbigfeit, in unendlider Ghte, trat 
biefer an die Spige des Haufes in Zeiten vielfältiger Drangfal, 
in eine Welt, die in den Wehen einer gümlichen und allges 
meinen Umftaltung begriffen. Sie riß ihn mit fih fort, und in 
furchtbarer Schnelle zerfiel, was in der beflen Ordnung Karl 
vorgefunden hatte. Schweigend beobachteten die Brüder, dann 
unausbleibfihem Ruin vorzubeugen , entfatteten fie vor den ' 
Augen des verlornen Sohnes die Zufunft, welche er fich bereis 
tete. Schwer hatte er an bem Haufe fi verfündigt, ſchwerer 
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Buße unterzog er fih. Die Güter gab er den Brüdern zuräd, 
der Heimath, einem Haufe voll bhühender Kinder für immer 
entfagend, wanderte er nach Oeſtreich, um bei D’reilly, Chevaux⸗ 
legers, als Gemeiner einzutreten, in dem Schweiße feines Ans 
gefichte fein Brod zu verdienen. Yünfzig Jahre alt, brachte er 
es noch bis zum Major, und if er den 23. Juni 1829 verftorben, 
Wittwer feit 5. Dec. 1805 von der Gräfin Terefa von Stabion- 
Thanuhaufen. 

Was feine Brüder getban haben, um den unermeßlidyen 
Schaden zu heilen, welche Dpfer fie dem großen Ziele der Er⸗ 
haltung des Familienglanzes brachten, dieſes if zu befannt, als 
dag es nöthig fein follte, hier davon zu handeln. Zudem liegen 
bie Refultate ihrer Wirkfamfeit offen vor, in dem von dem Grafen 
Edmund am 4. April 1834, und nadträglid am 20. Jun. 1835 
errichteten, von des Könige Majeftät am 30. Jun. 1834 und 
16. Der. 1835 beftätigten Familienfideicommiſſ. Es begreift 
daſſelbe die Realitäten der vormaligen Herrfchaften Loͤſſenich, 
Föhr, Becond, Türnich, Kevenih, Naurath, Arenrath, Bruch, 
Scharfbillig, Dodenburg, Rivenich und Stollberg, den Condel⸗ 
wald und den nad langjährigem Rechten erſtrittenen Meilenwald, 
das Stammhaus in Trier, die zahlreichen Erwerbungen des 
Grafen Edmund — er befonders fcheint den wichtigen Sag, daß 
ein großes Bermögen abnimmt, fo wie es aufhört zu wadfen, 
in feiner ganzen Bedeutung aufgefaßt zu haben. Der Gefamts 
inhalt der dem Fideicommiſſ zugetheilten Grundſtücke beträgt 
21,210 Morgen 114 Ruthen 41 Fuß Magdeb., wovon im J. 1832 
an Grunpfteuer 3226 Rthlr. 2 Sgr. entrichtet wurden, Für ben 
Fall des Abganges des Mannsſtammes der Grafen von Keflels 
Ratt find die Freiherren von Thünefeld zum Genüffe des Fidei⸗ 
commiſſes berufen. 

In feinen Iegten Jahren verfiel Graf Edmund einer fenti« 
mentalen Brille, verwandt derjenigen, welche Bertola am Rhein 
vorgefunden haben will, „Del resto, la sensibilita del cuore 
& pur la famigliare expressione in bocca ad alcune di coleste 
denne ! ne vogliono, ne mellono in ogni cota; ed e anche una 
specie d’ipocrisia qualche volta. Una di loro grave e ripu- 
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tata si degnd parleciparni come durante il verno ella pren- 
deasi cura di fare ogui di seminar di grano la piana di tutte 
le finestre del suo paluzzo, afıncht i poveri uccelletli non 
corressero rischio di morir di fame ; dolenlissima di non poter 
riparare a quello del freddo, e chiamd una cameriera in tesli- 
mone di quesia sua compassione :-narrava con Iuono di voce 
commovenlissimo, come che io poi risapessi per certo che di 
quanto narrava nulla avesse mai fattlo.“ Zu Trier, in dem 
Reffelftatter Hofe, blieb es Teineswegs bei den Redensarten. Da 
ward regelmäßig, in den erften Tagen des Novembers, ein uns 
bändiger Lärm vernehmbar. Die fämtlihen, ungemein zahl« 
reihen Bewohner des Hühnerhofs, Welchen, Hahnen, Hühner, 
rauen, Gänfe, Enten, wurden, damit der Froſt ihnen nichts 
anhabe, mit rothen Mützen und Leibröden beffeidet. Das Ffonnte 
nur fucceffive bewerfftelligt werden, und verfolgten daher die 
- Zurüdgefegten mit grimmigem Neid die Glücklichen, welche zuerſt 
unter die Haube gefommen. Das Gefchrei der-Angreifer, der 
Sammer der ohne eigene Schuld Angefeindeten nahm fein Ende, 
bis die ganze Gefellfchaft in Roth gekleidet. Wie alles Uebrige, 
wurde auch diefe Hühnergarderobe forgfältig überwacht und vers 
zeichnet, und als fich einft, bei der vorgenommenen Mufterung 
ein Deficit ergab, mußte die arme Köchin ihre Fahrläſſigkeit mit 
einer langen ſchlafloſen Winternacht büßen, aus rothem Wollen» 
garn, ſtatt des verfommenen ein neues Baret für den großen 
Welſchen Hahn firiden. 

Als Domainengut eingezogen, wurde bie eigentliche Burg 
am 2. Jan. 1806 von der franzöfifchen Regierung um die Summe 
von 14,500 Franken an die Compagnie Fink, Dieg und Scaff- 
haufen überlaffen. Diefe unterhält darin eine Fabrik von lafirten 
Diehwaaren, von allen induftriellen Anlagen der Stadt Eoblenz 
unfireitig die intereffantefte. Es werden von 100—120 Arbeitern 
ungemein geſchmackvolle Waaren gefertigt, und erfreut fich die 
Fabrik eines auch nach weiter Ferne ausgedehnten Abſatzes. Im 
Bezug auf diefen Abfag klagte mir einftens einer der Ynterefs 
fenten über die firenge Grenzfperre in Deflreih, und abfonders 
lich über den dadurch vernichteten Abfap in der Stadt Mailand, 
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„Diefe einzige Stadt wäre für ung wichtiger, ale Deutfchland 
in feiner Geſamtheit.“ Solche Aeußerung mögen bedenfen die 
tugenthaften und erleudteten Patrioten, welche 1848 nicht nur 
Mailand, fondern ganz Jtalien, Trieft, Trient, Bogen einem 
den Deutſchen zu jeder Zeit fo ungemein holden Volk hingeben 
wollten, lediglich um ſich ihrer reinen, durch feinen fremden Zufag 
getrübten Nationalität freuen zu fönnen, eine Sorge für das 
Bolblut, welche an die vor Zeiten aufgeflellte Definition des 
Lump mich erinnert. Der Bump, hieß es darin, wird in Spa⸗ 
nien ein Contrebandier, in England ein highwayman, in Frank⸗ 
reich ein chevalier d’industrie, in Italien ein rufiano, in Polen 
ein Struße, in Deutſchland iſt der reine Rump, ohne alle Neben» 
abfichten, ohne irgend einen Zuſatz, heimiſch. 

Auch die Dependenzen der Burg wurden veräußert, bas 
Paradies. den 19. Juni 1806 um die Summe won 3400 Franfen 
yerfauft, ebenfo das demfelben gegenüber gelegene Haus, mit dem 
davon abhängenden weiten Raum. In befagtem Haufe hat der 
in den Annalen der risrhenanifhen Republif gefeierte Bürger 
innen gehaufet, und in der Testen kurfürſtlichen Zeit feine 
Amtswohnung gehabt Hr. Johann Andreas Gärtner, als welcher 
zum erftenmal in dem Staatsfalender von 1784 in der Eigen 
fhaft eines Hofbaumeifters auftritt, von 1786 an als Hof- und 
Kammeral-:Baumeifter, feit 1790 und noch 1794 als Hof⸗Bau⸗ 
director und Ingenieurhauptmann vorfommt. Sn jenem Haufe 
wurde ihm. ein Sohn geboren, von welchem es in dem Taufs 
buch der Pfarrei zu U. Lieben Frauen heißt: „IOma decembris 
1791 prenob. D. Joi Andre= Gertner artis architectonice. 
militaris centurioni nec non rei aedıltie aulice directori et 
Barbar&e Sachs nat. et IIma renatus est filius Fridericus 
lev. dom. Friderico Mathæo Emmanuele Wiffel sculptore et 
cive Parisiensi.“ Drei Jahre fpäter mußte die Familie emi⸗ 
griren, Johann Andreas erhielt einen Ruf nah Münden, 
als Hofbauintendant. Der Sohn Friedrid, zu wiffenfchaftlichen 
Studien angehalten, entfchied fich leglich für die Kunft, nament- 
Lich die Architectur. Fuür dieſes Fach vollftändig ſich auszubilden, 
bereifete er Sranfreih und Italien, wo cr vorzugsweife zu Nea⸗ 
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pel und in Sicilien verweilte. Bon ver Reife zurüdgefehrt 1819, 
veröffentlichte er in lithographirten Zeichnungen Anſichten der 
meiften erhaltenen griedifhen Momumente Siciliens. 
Größere Bauten zu übernehmen, fand ſich eben in Bayern bie 
Gelegenheit nicht, Zrig unternahm eine zweite Reife über Hols 
land nad) England. Dort erhielt er 1820 einen Ruf nad Mün⸗ 
den, wo er als Profeffor der Baukunft bei der Afademie ans 
geftellt wurde, auch 1822 die oberfle Leitung ber königlichen 
Porzellanfabrif und der damals neu errichteten Glasſsmalereianſtalt 
übernahm. Beide Inſtitute förderte er wefenttidh, indem er Formen 
und Berzierungen von Bafen und andern Gefäßen nad antifen 
Muſtern anfertigen ließ, ald wovon erhöhter Abfag eine Folge. 
Un diefelbe Zeit erfhienen Gärtners Römifhe Bauver⸗ 
zierungen nad der Antife und auf Stein, Münden, 
1824, und feine Auswahl von Bafen und Gefäßen, 
Münden, 1825. -. Seine eigentlich architeltonifche Thaͤtigkeit 
begann jedoch in dem 3. 1829, als König Ludwig ihm den Bau 
der prachtvollen Ludwigskirche anvertraute. Auch die Vollendung 
der von Klenze begonnenen Lubwigsfiraße wurbe ihm übertragen, 
Mehre Prachtbauten, größtentheils öffentlichen Zwecken gewidmet, 
bat er darin aufgeführt. Zu den vorzäglichfien gehören das 
Bibliothefgebäude mit feiner impofanten Façade, einem reichen 
malerifchen Effect und einer eben fo großartigen als zweckmäͤßigen 
innern Einrichtung, eines der bedeutendfien modernen Gebäude, 
von Gärtmerd Werfen ungezweifelt die Krone. Auch das Ges 
bäude für das Priefterfeminarium, ein anderes, bein Fräulein⸗ 
Kift dienend, find Monumente von Bedeutung, welche ber Bau⸗ 
fünftler ſich gefegt hat. Den vieredigen Platz, burch biefe Baus 
werfe mit ihren practvollen Facaden und Flügeln gebildet, 
jieren zwei Springbrumen nah Gärtner Zeihmung. Nicht 
minder fällt das Gebäude der Blindenanflalt vortheilbaft auf 
unter den manichfachen größern und Heinern durch ihn vollene 
beten Bauwerken. Manche blieben unvollendet; wie der Wittels⸗ 
bacher Palaf, das Siegesthor, die Befreiungshalle in Kelheim 
u. a. m. Bon ihm rührt auch her der Entwurf zu dem neuen 
Koͤnigspalaſt in Athen, wohin er 1836 den König Ludwig ber 
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gleitete ; die feit Kaiſer Adriang Zeiten vergeflenen Marmorbrüde 
des Pentelifon bat er Damals wieder eröffnet. Bon Gärtners, 
jest Oberbaurath, Fleinern Arbeiten find zu nennen die Arkaden 
zu Kiffingen nebft dem Geſellſchaftsſaal, feit 1838, die Reſtau⸗ 
ration bed Iſarthors und die Loggia bei der Theatinerfirche zu 
Münden. Auch die Reflauration der Domfirchen zu Regensburg 
und Bamberg iſt unter feiner und Heideloffs Leitung ausgeführt 
worden. In Anerfennung feiner vielfeitigen Verdienfte der ober⸗ 
fen Baubehörde vorgefegt, wurde Gärtner auch in der Direction 
der Akademie der bildenden Künfte 1841 der Nachfolger von 
Sornelius, und verdankt ihm dieſes Inſtitut manche zweck⸗ 
mäßige Reformen in Bezug auf. die Erweiterung und innere 
Einrichtung feines Locals. Neben dem Eivilverdienforden hat 
er von feinem König vielfältige Beweife von. Huld und Ber 
trauen empfangen. Ein Schlagfluß wurde ihm tödtlidh den 21. 
April 1847. Wenige Tage vorher hatte er, der vollen Lebens⸗ 
kraft genießend, im Kreiſe einiger vertsauten Freunde frohe 
Stunden zugebracht, wie denn Friedrich von Gärtner ein heiterer, 
gemüthlicher, ungemein zugänglicher Mann geweſen if. 
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In geringer Entfernung von der Burg mündet bie Burg⸗ 
Rraße in die Kortfegung des alten Grabens, die bier bereits 
durch die Widerlage der Brüde gebildet, ale welche bei einer 
Läyge von 108 Schritten gegen die zu dem Wolfthor führende 
Tiefe durch eine niedrige Bruſtmauer geihügt. Den Zugang der 
Drüde ſelbſt bewacht ein Battliher Brüdenshurm, als ein wes 
fentliches Stüd der neuen Befefligung durch Hauptmann Eorneli 
(Abth. IL Br. 2. S. 77) ausgeführt. In dem untern Raume 
befindet fi links die Wachtſtube, rechts das Local für die Er« 
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hebung der Abgabe von fleuerpflichtigen Gegenſtänden. Es folgt 
eine Zugbrüde, zu beiden Seiten durd ein eifernes Geländer 
beihügt, Ein zu Anfang des Jahrhunderts erbautes Haug, 
rechts, hat der Kortifieation weichen müſſen. Gleich jenfeitd der 
Zugbiüde, rechts ebenfalls, war der Mauer ein Kreuz einges 
fügt, zum Andenfen des auf diefer Stelle gemordeten Johann 
Salfer. Indem das Regiment nah Sachſen in den Krieg ge- 
sogen, verfah das Bürgermilitair aller Orten den Dienfl. Den 
Poſten auf der Brüde hatte Salfer, und ed fam zur Stabi 
geritten ein Hufar von dem berufenen Fifcherifchen Freicorps, 
eines in dem öftreichifchen Erbfolge- und in dem fiebeniährigen 
Kriege häufig genannten Partifans Schöpfung. „In des Mars 
ſchalls von Maillebois Armee (1745) befand fi unter andern 
Wagehälfen der Huuptmann Kifcher, der ein franzöfifches Zäger- 
eorps commandirte, und damit weit und breit herumflreifte.” 
Der Deftreiher Gefangner in einem am 16. Zul. 1745 bei 
Oppenheim gelieferten unglücklichen Gefecht, fand er zu Saals 
münfter Gelegenheit, der Escorte zu entfpringen. 

Zehn Jahre fpäter erfcheint Fiſcher als Obriſt⸗Inhaber eines 
im Elſaß flationirten Jägercorps, und wurde er im Spätherbfl 
1754 nad Burgund detadhirt, um dem gefürdteten Mandrin 
das Handwerf zu legen. Die Bontrebandiers, nachdem fie ſich 
ber Städte Beaune und Autun bemädtigt, dachten in dem Walde 
von Montcenis ſich feftzufegen. „Fiſcher verfolgte die Räuber 
mit feinem Corps und den Beaufremontifchen Dragonern, holte 
auch den Mandrin glüdlich in einer Fleinen Ebene ein, che er 
noch den Wald erreichte, und griff ihn mit alfer Stärfe an, Die 
Attaque war hitzig, die Mandriner wehrten fi) wie Befeffene. 
@in Eapitain, zwei Lieutenants und eine beträchtliche Anzahl 
Soldaten von dem Fifherifchen Corps wurden getöbtet; bed 
blieben von Mandrins Schwarme ihrer nicht weniger. Hr. Fiſcher 
ließ alle gefangene und verwundete Mandriner nad Autun bringen, 
boch find einige davon entfommen und haben den Wald erreichet. 
Mandrins Rotte beftand aus 69 Mann, lauter Leuten, die ihr 
Berderben nicht feheuen. Diefe Nacht ift der Scharfrichter aus 
Chaͤlons⸗ſur⸗Saone nah Autun geholt worden, um alle bafelbfl 
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befindlichen Mandriner hinzurichten. Man ſagt, dag Hr. Fifcher 
fofort alle diefe Räuber, die er ertappe, auffnüpfen Taffe.” 

Fiſchers Thätigfeit war angelpornt burch den von der Ferme 
auf den Kopf des Mandrin geſetzten Preis von 2000 Louisd'or, 
und hatte er, folchen zu verdienen, mit einem: andern Partifan, 
dem Obriften Morlitre, eine Waffenbrüderfchaft errichtet. Jenem 
Gefechte, vor den Thoren von Autun geliefert, beizumohnen, 
waren Morliere und feine. 500 Argoulets oder Teichte Reiter 
verhindert worden, ihr verfpätetes Eintreffen nöthigte den Man⸗ 
drin, vollends das Feld zu räumen, fih dem Süden, dem ge- 
birgigen Belay zuzuwenden. Hier, zu la Sauvetat, befand er 
ein zweites Gefecht, das in feinem Ausgang unentfchieden, 
doch die Contrebandiers belehrte, daß im Königreidhe ihres 
Bleibens nicht. Ste zogen ſich gegen die Grenzen: von Savopen, 
und dort fie zu beobachten, vitt Fifcher, Anfangs Febr.. 1755, 
hinüber nad Genf. Aus Genf, 10 Febr. ift datirt feine nad 
Carouge, Mandrins Aufenthaktsort, gerichtete Botſchaft, worin er 
diefen einladet, das gefährliche Handwerf aufzugeben, und dafür 
Pardon und ein Hauptmannspatent anzunehmen. Der Smuggler 
hingegen, den Borfchlag zurüdweifend, erbot fih, Frankreich für 
immer zu meiden, falls ihm ein von dem König eigenhändig 
vollzogener Gnadenbrief zufommen würde. Roch währten bie- 
Unterhandlungen , deren eigentlicher Zwed wohl nur eine Bes 
thörung, die zu einer Zufammenfunft führend, mit der Gefangen- 
nehmung bes Schwärzers endigen follte, als Mandrin am 1A. 
Febr. von Carouge aufbrah, unter der Verheißung, daß man 
vor Ablauf der nächſten zwölf Tage von ihm hören werde. In der 
That hatte er die Trümmer feiner Bande gefammelt, durch 
Werbungen fie verftärkt, ſich angefchict, über Nizza in die ſchlecht 
bewehrte Provence einzubrechen. Seine Leute, zu vier Brigaden 
geordnet, marfchirten in zwei Colonnen durch Piemont der See- 
füfte zu, unbewaffnet allerdings, aber zu Pizzola, zwifchen Nizza 
and Monaco, hatten fie ein Arfenal und reichlich wurden ke 
daraus mit Waffen verforgt. 

Bon dem Vorhaben zeitig genug unterrichtet, traf der Gou⸗ 
yerneur der Provence, Herzog von Billars, für die Bertheidigung 
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des Laudes Borfehrungen, als fei, wie 1707 und 1746, ein 
Einfall der Deftreiher zu erwarten. Die Befagung von Toulon 
war audgerüdt, um die Straße von Barcellonette und Entrevaur 
zu hüten, bie Befagung von Antibes bewachte bie Webergänge 
bed Bar. Ale disponiblen Brigaden der Marechaufſte waren zu 
einer Reſerve vereinigt, alle Gemeinden ohne Ausnahme für den 
Randfturm aufgeboten. Doch follten dergleichen Anftalten dem 
verwegenen Feinde faum ein Hindernig geworben fein, ohne bie 
Gewaltmärfhe, in denen Zifcher feine Jäger herabführte nad 
der bedrohten Provinz. Die Annäherung der gefürdhteten Grünen 
verfpürend, machte Mandrin eine Wendung nad Norden, und 
durch das Ländchen.Ger ſich wieder den Weg nach Burgund zu 
eröffnen, wurde für jest fein Beftreben. Aber Fifcher und la 
Morliere beobachteten alle feine Schritte, umfchwärmten ihn mit 
ihren Teicht bewaffneten Scharen, und Liegen fi durch ein künſt⸗ 
lich verbreitetes Gerücht, daß Mandrin im Streite mit feinem 
Lieutenant in dem fernen Maurienne erfhoflen worden, im mine 
deften nicht täufchen. Umgarnt, in feinen Unternehmungen auf 
Ger und Collonge zurückgewieſen, zweifelhaft in feinen Ent⸗ 
ſchließungen, befand fi der Schwärzer auf der Burg Rochefort, 
in Savoyen, und daß er nur wenige Leute um fich habe, erfuhr 
la Morlitre. Weber der Ausfiht auf einen fo wichtigen Fang 
des Umflandes vergeffend, daß er fremdes Gebiet verlegen müfle, . 
feste der Obriſt fih in Bewegung. Die Bauern, durch die 
Sturmglode zu den Waffen gerufen, wollten zu St. Genies D’Aofle 
ihm den Durchzug verwehren, fie wurden auseinandergefprengt, 
liegen viele Tobte und Verwundete zuräd, la Morlitre gelangte 
nach Rochefort, erzwang den Eingang und nahın den Mandrin 
und feine drei Gefellen nad verzweifeltem Widerkand gefangen, 
12. Mat, in dem Augenblid, daß Zifcher von der entgegengefegten 
Seite in ber gleichen Abficht anrüdte. — Eine Darftellung dieſes 
Spitzbubenkriegs war nicht ohne Intereſſe, weil fie, wie faum eine 
andere Begebenheit, die unglaubliche Schwäde der Föniglichen 
Regierung in Frankreich während ihrer legten Stadien bekundet. 

- Dur den glücklichen Ausgang des Feldzuges bedeutend in 
feiner Wichtigkeit echöhet, wurde Fiſcher ermächtigt, feinem Corps 
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eine Gompagnie reitenber Grenadiere beizufügen. Des Anführers 
Ruf lockte aus allen Thälern des Elfaffes die Freiwilligen her⸗ 
bei, und gleich in dem erften Keldzuge des fiebenjährigen Kriege 
konnte biefe Eompagnie, grün wie die Infanterie, mit rothen 
Aufichlägen, unter den Befehlen bes Marſchalls von Efirdes dienen. 
Namenlofer Schreden ging aller Orten dem Freicorps voraus. 
„Wir find,” fihreibt man aus Gifhorn, Febr. 1758, „die Tegten 
Zage in der größten Furcht gewefen, theils weil wir glaubten, 
daß Die Unfrigen den Ort angreifen würden, theils weil wir ung 
alle Augenblide vorftellten, daß die Franzofen bei dem Abzuge 
ung plündern würden. Beides aber. ift nicht gefchehen. Der 
Obriſt Fiſcher felbft, der mit feinem Corps die letzte Zeit bier 
gelegen, war es, vor dem wir bie größte Furcht von ber Wels 
hatten. Wir müffen ihm aber nunmehro nacdhrühmen, daß er 
die beſte Mannszucht gehalten. Er war der allerlegte, der aus⸗ 
marfchirte, und er trieb gleichfam feine Leute vor fih ber.” Er 
befegte die Feſtung Ziegenhayn 20. Jul. 1758, erhob Eontris 
butionen zu Caffel und Hanau, und verfolgte in raflofer Thä⸗ 
tigfeit die bei Bergen gefchlagene Armee, wie denn die Schlappe, 
den Finfenfteinifchen Dragonern bei Laubach beigebracht, großen 
theils fein Wert. Dafür lohnte ihm Brigadiers- Patent, 2. Aprif 
1759. Die Einbuße, fo er bei Oberwetter, 28. Aug. 1759-erlitt, 
verfchaffte feinen vielen Neidern die erwünſchte Gelegenheit, ihn 
zu verbächtigen, und fam es dahin, dag er im Januar 1760 feine 
Entlaffung verlangte, des Willens , fih auf das in ber Nähe 
von Verdun erfaufte Gut zurüdzuziehen. Zehntauſend Livres 
jährlich trug das Gut, und mögen wohl die Mittel für eine ſolche 
Erwerbung die in Heffen und Hannover eingetriebenen Contris 
butionen verichafft haben. 

Wie dem auch fe, der ſchmollende Fiſcher ließ fich beſchwich⸗ 
tigen, nachdem er im März 1760 von dem Fuͤrſten von Raffaus 
Saarbrüden als Ritter des neuen Ordens du Merite militaire 
inftalliet worden, und nahm feinen gewohnten. Poflen bei ber 
Avantgarde der Armee vom Niederrhein wieder ein. Am 13. Juni 
zu Duisburg von der Legion britannique überfallen, verlor er 
neben Todten und Berwundeten in guter Anzahl, 59 Gefangene 
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und viele Pferde. Auch in der Action bei Warburg, 31. Juli, 
erlitt Fiſchers Korps bedeutende Einbuße: er hielt bie Stadt 
und den außerhalb belegenen Thurm befegt, und foll nad der 
yon dem Prinzen Ferdinand herrührenden Relation allein an 
Gefangenen 700 Dann zurüdgelafien haben. Dafür nahm er 
in dem Treffen bei Altenfamp, 15. Oct. 1760, glänzende Rade: 
in der Nacht überfallen, wurden die Franzoſen einzig durch dee 
Partifans verzweifelten Widerſtand vor gänzlicher Niederlage 
bewahrt. Fifcher hatte ſich in den Gebäuden der Abtei feſtgeſetzt, 
und war durch die grimmigften Anftrengungen nicht daraus zu 
vertreiben, obwohl er für feine Perfon zwei Säbelhiebe davon 
trug, auch wiederum, wie die Alliirtem verfichern, an 400 Mann 
son ‚feinem Corps, das die Natur ber Pilze gehabt zu haben 
ſcheint, einbüßte. An dieſem Widerftand fcheiterte des Erbprinzen 
von Braunfchweig Glüd. Er verlor die Schlacht, „un manvais 
succes auquel il ne devait pas s’allendre, car jamais general 
n’a mieux merite que lui de gagner la bataille de Closter- 
camp.“ Auch in dem Winterfeldzuge behauptete Fifcher feinen 
Hoften bei der Avantgarde, und minder nicht feinen Ruf. Den 
12. Mai 1761 befegte er Grüningen, von ba er durch das 
Bufeder That fih ausbreitete, hierauf gegen Ausgang des Monats 
bis Korbach vorpouffirte, um den Rüdzug der Alliirten zu ers 
fehweren. Hiermit fließt ſich aber Zifchers Friegerifche Lauf⸗ 
bahn. Das Freicorps, feine Schöpfung, wurde durch Fönigliche 
Drdonnanz vom Mai 1761 dem Mestre-de-camp Grafen von 
Conflans verliehen, ihm ſelbſt vergönnet, in fliller Zurüdgezogen- 
heit Betrachtungen über die Dankbarkeit der Regierungen anzus 
fielen. Ein dankbarer Schüler, Dumouriez fehreibt: Il la 
faite (la querre de sept ans) avec application, s’etant attacks 
pendant quatre campagnes à suivre les lecons d’un grand 
maltre, le fameux Fischer, qui avait beaucoup d’amitie pour 
lui, et qu’il accompagnait dans ses expeditions. Cet komme 
extraordinaire, decrid par les generaux qui l’ont fait mourir 
de chagrin, avait plus de talens et de plus grandes vuas 
qu’eux. Il avait été palefrenier du marquis d’Armentidres, 
ei na pu s’elever plus haut que le grade de brigadier, parce 
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qu’on lui a fait mille injustices „ sous lesquelles il a enfin 
succombe.“‘ j 

An jenem Detobertage 1759 ritt der Fiſcheriſche Hufar, 
Grenadier vielmehr, an den Poften vor dem Brüdenthor, fragend, 
wo er Tabaf haben könne. Der Befragte verwies ihn auf die 
zweite Straße links, wo er in dem Abhange des Altenhofs zum 
Alten Graben, auf der fogenannten Ritfch, das wohlbeftellte Lager 
von Schwalbah finden würde. Schwalbadh war des Mannes 
nächſter Nachbar. Es hatte aber unlängfi bei einem Drte Namens 
Schwalbach das Fiſcheriſche Cotps Schaden gelitten, und bag mit 
dem twiderwärtigen Namen er aufgezogen werbe, glaubte der Gre⸗ 
nadier, griff nach dem Piftol, drüdte ab, fehlte den vermeints 
lichen Beleidiger. Der blieb unbeweglich in dem Entfegen um bie 
Folge des guten Raths, der Grenadier zog das zweite Piſtol 
aus dem Halfter, zielte- bebächtli und verwundete den armen 
Scharwächter auf den Tod. Dep Kameraden, durch den Schuß 
gerufen, eilten zur Stelle, fterbend wurde vom Boden erhoben 
Salfer, zur Haft gebracht der Mörder, und orbnete Fifher ums 
gefäumt ein Standredt an. Auf defien Erfenntnig wurde am 27, 
Det. 1759 der Thäter, Johann Michael Wechter, auf dem Plan 
arhibufirt. Das fcheint ausgemacht, wie befremdlich aud eine 
ſolche Execution auf dem engen von allen Seiten umbauten Pag, 
benn es heißt in dem Todtenbuch von U. Lieben Frauen Pfarre: 
27. octobris sucra communione praemunilus per sclopetum hie 
justificatus Joes Michael Wechter, miles de compagnia gen. 
Fischer, ad D. V. sepultus.““ Dagegen will eine vage Tradition, 
es fei nur die Abficht gewefen, den Delinquenten die Todesangft 
empfinden zu laffen. Nachdem das ganze fchrediihe Ritual, . 
wie es durch bie kriegsrechtliche Ordnung vorgefchrieben, durch⸗ 
gemadt, das Commandowort „Feuer!“ gefprochen worden, fei, 
bevor noch eine Flinte losgegangen, unter dem von dem Regiments⸗ 
adjutanten verfündigten Gnadenruf der arme Teufel unverlegt, 
doch mauſetodt niedergefunfen. Wie dem fei, der ZYuftifteirte mag 
im Grabe: feines Opfers Nachbar geworden fein, denn es ſteht 
in dem nämlichen Pfarrbuch zu leſen: „20. oclobris consuelis 
«cclesiae sacramenlis praemunitus a Gallico milite sclopeta tactus 
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animam reddit Joös Salker, cujus corpus 27” ad Div. Vırg. 
sepultum.‘‘ u 

Weil doch einmal eine Trauergeſchichte beſprochen worden, 
mag glei die zweite folgen. „Zu Coblenz bat fih begeben 
1695, daß eine gewiſſe Frauensperfon, fo ihren Ehemann gehabt, 
fih in Mannes Habit verkleidet, darauf in Kriegsdienfte getreten, 
auch diefelbige, wie einem rechtſchaffenen Soldaten gebühret, nebfl 
ihrem Mann als Musquetier verrichtet, -jedod) dabey ſchwanger 
worden, und endlich eines Kindes genefen, welches fie aber aus 
Furcht, doch ohne Wiffen und Willen ihred Mannes, umgebracht, 
und über die baffelbige ſteinerne Brüde in die Mofel lebendig 
hinunter geworfen und erfäuft. Weil fie dann auch zugleich 
Kirchenraubs bezüchtiget worden, als ift fie in ihren Mannskleidern 
zu gebührender Strafe gezogen, durch das Schwert hingerichtet, 
der Leib aber aufs Rad gelegt, und der Kopf aufgefpiefet, ihr 
Dann aber mit Ruthen gehauen und ewig.des Landes verwiefen 
worden, und weilen bie Perfonen ein Feines Hündlein gehabt, 
welches ihr die Brüften ausfaugen müffen, als hat gemeldter ihr 
Mann, zur Rahridt, warum foldhes gefchehen, den Hund auf 
feinem Arm bis an die Gerichtöftatt tragen, und feiner Frauen 
Execulion mitanfehen muſſen.“ 

Ein freundliches Gegenftüd ſolchen widerwärtigen Erinnes 
rungen könnte ih dem Moſelthal von Klein entlehnen. „Auf 
ber Mofelbrüde,” heißt es, „fand ſich vormals zu Neujahr der 
Magiftrat von Koblenz ein, und verzehrte das niederlänbifche 
Käschhen, oder das Kapaunenpaar, welches bie Deutfchherren, 
nebfi dem Kuchen, den die Kiofterfrauen vom Oberwoͤrth, und 
einem Biertel gefottener Eier, das die Carthäuſer als Geſchenke 
jährlich fchidten. Während des Effens durften Ratbsherren und 
Schöffen fi untereinander mit Schneeballen werfen. Dem chur⸗ 
färftlihen Amtmann aber war ed unterfagt, an diefer Wurfparthie 
Antheil zu nehmen, Eine ähnliche Zufammenfunft hatte daſelbſt 
am Walburgisabend flatt: „„wann die Hechſen uf Befen dur 
bie Luft reiten tun.”” Dann giengen die beiden Bürgermeifter, 
friſch gepflüdte Maifräuße in der Hand, auf und ab, und 
Seichenkten Frauen und Jungfrauen mit Blumen, Spiele unb 
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Theymian aus dem Koblenzer Walde: gefüllte Körbe brachten die 
Rathsdiener herbei.” Leider aber ift e6 wiederum ein Phantafies 
gebilde, weiches zu fchaffen, Hr. Klein einige der Mofelbrüde 
durchaus fremde Anzeichnungen benugt hat, wie 3. B. die Bd. 3. 
S. 731 mitgetheilte Notiz von den Neujahrsgefchenfen, fo ein 
Dürgermeifter von Coblenz zu empfangen hatte, „von ben dent⸗ 
ſchen Herren ein niederländifches Käschen oder ein Paar Kapaunen, 
von den Klofterfrauen auf dem Oberwertb einen Kuchen,” oder, 
©. 732 von ber Verpachtung des Umgeldes „auf Walpurgis 
Abend, wobei der Bürgermeifter, einen grünen Maiſtrauß fin der 
Hand, das erfie Angebot that.” Ein gemüthlicher Zuſatz vollends 
if das Werfen mit Schneebollen. Nicht beffer begründet, vielleicht 
nur einen frommen Wunſch ausdrüdend, tft Kleins Borbringen von 
der Weißer Kirmes: S. 46: „Zahlreich zogen vordem mit Frauen 
und Kindern, die Bürger der nahen Stadt zu biefem Feſte und 
lagerten fih rings auf Wiefen. Gefammter Magiftrat, vom 
Heimburger des Orts eingeladen, begab fi) hinaus: Zunfts und 
Brunnenmeifter fehlten nicht. Eigenes wurde am Diorgen „„Weißer 
Kirmesgeld““ aus der Stadtkiſte an die Rathediener vertheilt, 
Auch der Rathefchreiber und Rathebaumeifter erhielten deſſelben.“ 
Dergleihen Fabricationen rügend, gedachte ich eine Heine Rache 
an Klein zu nehmen, um daß ich in einer ſchwachen Stunde mid 
verleiten laſſen, ihm nachzufchreiben, 8. Eduards IIL von Eng» 
fand Krone, während fie in der Capelle auf dem Niederwerth, 
und nachmalen zu Coblenz in St. Caſtors Kirche niebergelegt, ſei 
von 50 Nittern, theils Deutfchherren, theild Engländer, bewacht 
worden, ich überzeuge mich aber jest, bei nochmaliger Durchſicht 
ber Stelle, daß ich, der Hüter gedenkend, wohlweislich ein „es 
fol” Hinzugefügt, mithin jede Bürgfchaft für eine fremde Erdich⸗ 
tung abgelehnt habe. 

Bon der Zugbräde find es 123 Schritte zu dem Punkt, wo 
ein der Dauer eingefügter Duaderftein den vormaligen Standort 
einer Bildſäule des b. Johannes, Nepomucenus, des Beichügers 
der Drüden, bezeichnet. Geboren im J. 1331 zu Nepomuf, in 
dem heutigen Klattauer Kreife von Böhmen, hat Johannes feine 
ehe Bildung meif in der anliegenden Ciſtercienſerabtei, Tochter 
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des fränkifchen Eberach , empfangen. Den aus dem elterligen 
Haufe, aus dem Klofter mitgebradhten Richtungen getreu, wählte 
er fih nach zurüdgelegten Studien den geiſtlichen Stand. Prediger 
an der Pfarrkirche zu U. Tieben Frauen am Dein in ber Altſtadt 
Prag, wurde er fehr bald ber beliebtefte Kanzelredner in der 
großen Stadt, daß der Erzbifchof, feine wahrhaft apoftolifchen 
Bemühungen und Erfolge erfennend, fih veranlaßt fand, ihn 
zu einer Domherrenſtelle zu berufen, ber Kaiſer aber ihn zum 
Hofprediger für die Adventzeit ernannte. Dadurd zu näherer 
Berührung gebradht mit der Kaiferin Johanna, einer Tochter 
Albrehts von Bayern, des Grafen von Hennegau und Holland, 
wurde er von ihr zum Beichvater erfiefet. 

Unſäͤgliches hatte bie fromme Johanna von der Rohheit, von 
der Eiferſucht ihres Herren, des berüchtigten Wenzel, zu leiden, 
In einem feiner häufigen Anfälle von Eiferſucht verlangte biefer 
yon dem Beirhtvater, daß er die in der Beichte ber Kaiferin 
erfahrnen Gebeimniffe offenbare, wogegen er ihm das Bisthum 
Leutmerig, oder, nach eigener Wahl die reiche Propftei auf dem 
Wiffehrad verhieß. Johann, der Priefterpflicht eingebenf, Tief 
fih nicht verführen durch die Lockung, aber fein beharrliches 
Schweigen ihn entgelten zu laſſen, bat nad kurzer Frift der 
zürnende Kaifer die Gelegenheit erfehen. Ein Koch, um daß er 
den Braten verborben, follte den Feuertod erleiden, und waren 
bie Vorkehrungen dazu getroffen, ohne daß .jemand von des Kai⸗ 
fers Umgebung den Muth; gefunden hätte, von feinem rafenden 
Beginnen ihn abzumahnen. Einzig Johann wagte es, dem Zorn⸗ 
entbrannten entgegen zu treten, und, in tieffter Untertbänigfeit 
zwar, für den Unglüdfihen zu bitten. Augenblidlih wandte fich 
gegen ihn die blinde Wuth, und in dem Tone eines Befeffenen 
forderte jegt Wenzel das Geftändnig, fo früher zu erhalten er 
nicht vermodht hatte. Auch dießmal unerfchätterlich, wurde der 
Priefter auf Wenzels Geheiß hinabgelaffen in ein ſchrecliches 
Verließ, mit dem Bedeuten, daß er von bannen nicht weichen 
folle, er habe dann feines Herren Befehlen gehorfamt. 

Einige Tage fpäter Fam, von feinen Henfersfnechten begleitet, 
ber Kaiſer ſelbſt in das unterirdifche Gemach, und auf fein Gebot 
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wurde der Hetlige gefoltert, an den empfindlichfien Theilen des 
Körpers mit Fadeln gebrannt, in der unerhörteften Weife ges 
martert, aber ſtumm blieb er wie dag Grab, nur einigemal bie 
heiligen Namen Jeſus! Maria! ausfprechend. Der Henker Geduld 
ermüdete über folher Standhaftigfeit, als ein Todter wurde Johann 
von der Folter herabgenommen, nad einiger Zeit in Freiheit 
gelegt. Die hatten der Kaiferin Thränen erbeten, daß fie ihn 
aber vor fernern Verfolgungen zu fehügen nicht vermöge, daß 
bie Marterfrone ihm befchieden fei, wußte der großmüthige Bes 
fenner. Am dritten Sonntag nah Oſtern 1383 hielt er in der 
Domfirde zu St. Beit die legte Predigt, wofür fein Tert die 
Worte der heil. Schrift: „Noch eine kurze Zeit und ihr werdet 
mich nicht mehr fehen.” Auch äußerte er zu wiederholten Malen: 
„Ich babe nicht mehr Zeit mit euch zu reden.” An der Predigt 
Schluß verfündigte er unter einem Strom von Thränen die Uebel 
und Berbeerungen, welchen in der nädften Zeit Böhmen aus» 
gefegt fein follte. Die Kanzel verlaffend, nahm er von feinen 
Zuhörern Abſchied, allen ertheilte er den Segen, den anwefenden 
Prieſtern empfahl er fih zum Gebet. Bon jenem Tage widmete 
er ſich ausſchließlich den Uebungen der Gottfeligfeit, gleichfam 
als wolle er durch die ununterbrocdhene Andacht ein feliges Ende 
fih erbitten. Sie zu frönen, unternahm er eine Wallfahrt nad 
Altbunzlau, zu dem hochverehrten Gnadenbild der allerjeligften 
Jungfrau. 

Nah zurüdgelegtem Bittgang feine Wohnung auffuchend, 
‘ mußte er an der Pfalz vorüber, wo eben der Kaifer am Fenfter 
Rand. Bei dem Anblick desfenigen, der feinem Willen zu widerſtehen 
fi beigehen laflen, erwachte Wenzeld Grimm zu voller Stärfe. 
Er lieg den Priefter greifen, forderte nochmals den Bruch des 
Beichtgeheimniffes und gebot ſchließlich, daß man den Berfchwieges 
nen, fobald die Dunkelheit gefommen, in die Moldau flürze, 
Pünktlich wurde der Befehl vollſtreckt, Johannes zur Brücke gezerrt, - 
und, Hände und Füße zufammengebunden, in den Fluß geflürzt, 
16. Mai 1383. „Sogleich verherrlichte Gott feinen Märtyrer 
für die Wahrheit, Der auf dem Waffer fhwimmende Leichnam 
wurde von einem bimmlifchen Olanze umftralt, glänzende Sterne 
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umgaben das Haupt, Alles eilte herbei, den h. Märtyrer zu fehen. 
Sämtliche Domherren famen in einem flillen feierlichen Zuge an 
das Ufer, und trugen den Leichnam in die Kirche zum h. Kreuz, 
bis dahin im Dom ein würdiges Grab ihm bereitet werde.” 
Bon Stund an wurde Johannes Nepomucenus durch die ganze 
Chriftenheit als ein Heiliger verehrt, obgleich feine Canoniſation 
erſt durch des Papſtes Benedict XIIL Bulle vom %. 1729 aus: 
geſprochen wurde. Bei der im Taufe der Procedur am 14. April 
1719 vorgenommenen Eröffnung des Grabes fand man Die Gebeine 
unverfehrt und zufammenhängend, jedoch von allem Fleifch entblößt, 
die Zunge hingegen frifh, roth, anzufühlen, als fei der Märs 
tyrer nur eben beigefegt worden, eine Entdedung, welche begreiflich 
derallgemeinen, volfsthümlichen Verehrung für den erfien Märtyrer 
des Beichtgeheimniffes einen veichlichen Zufas brachte. Bald fand 
fih in Fatholifchen Rändern feine Brüde, und wäre fie nod fo 
flein, die nicht durch eine Bildfäule des hd. Johannes Nepomurenus 
befhüsgt. Vorzüglich in der Drtave des Feſtes, in ber Abend- 
ſtunde verfammelten fih vor feinen Bildern die Anbächtigen in 
großer Menge, die Litaneyen, mit Gefang abwechfelnd, zu beten, 
und mußte namentlich in Koblenz auf der ftattlichen Brüde, in 
ber herrlichen Natur, diefe Andacht auch den Gleichgültigſten 
binreigen. Unterbrochen in der Emigrantenzeit, wurde fie volls 
ftändig unterfagt durch die Friegerifchen Ereigniffe des 3. 1794, 
Eine dreifache Reihe von Schanzförben haben fofort die Franzoſen 
aufgethürmt, um den Vertheidigern des Ehrenbreitſteins die Vor⸗ 
gänge auf der Brüde zu verbergen, und die vielfältig befchädigte 
Statue des h. Nepomucenus hinabgeftürzt in die Tiefe. Jahre 
lang bot die Brüde den widerwärtigften Anblid, gleichwie nicht 
felten ihre Benugung mit Gefahr, von wegen bed verengten Raums 
verbunden. 

Bon dem vormaligen Standort des Heiligen bis zur nächften 
Ausbeugung der Brüde, links find es 242, von bannen bie zum 
Brückenthurm 77 Schritte. Es nimmt biefer Thurm den Raum 
eines antifen ftattlihen Thurmes ein, beffen fchön ausgehauene 
Zinnen Kurfürft Johann Hugo abtragen lieg, um bie untere 
Hälfte zu einer Batterie einrichten zu fönnen. Sie Ward in dem 
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Bombarbement von 1688 ben Franzoſen ungemein fäftig, und 
mag das Gedächtniß hiervon in fpäterer Zeit Des Baues gänzliche 
Wegräumung veranlaßt haben, Unter der Wölbung bes henti« 
gen Thurms, dem 5 Schießfcharten zu jeder Seite, hat man 18, 
und ferner, bis zum Schluffe der eigentlichen Brüde, wo auf 
jeder Seite eine Ausbeugung angebradt, AO Schritte zu gehen. 
Dann folgt eine Bretterlage von 9 Fuß, von den Vertheidigungss 
anftalten des %. 1794 herrührend. In einer Aufzeichnung aus 
fener Zeit heißt es: „Zwei Bogen an ber fteinernen Mofelbrud 
find fhon mit Pulver angefüllt, um folhe bei Annäherung tes 
Feinde zu fprengen.” Gleich darauf wird gefagt: „Die Mofels 
brud wird nun auf feinen Fall gefprengt, fondern man ift 
befhäftigt, die Bogen, wo fonft Aufzugbrucken waren, einzus 
ſchlagen, und Balfen mit Bretter darüber zu legen, die im 
Nothfall gleich eingezogen, und zur Brude herab geivorfen werden 
fönnen.” An diefer Lücke wurde am 23. Oct. 1794 die Gapitus 
lation für die Uebergabe der Stadt abgeſchloſſen, und daranf 
ohne Säumen an Wiederherflellung der Brüde gearbeitet. Den 
feit f{ener Zeit häufig erneuerten Brettern folgt die Widerlage 
von 71 Fuß Länge, mit bequemen Trottoird und einem Eifens 
geländer zu jeder Seite. Dagegen ift die eigentliche Brüde, mit 
fhmalen Trottoird zu beiden Seiten, durch eine Bruftmauer 
gefhügt. Nach den angegebenen Dimenfionen hat fie, bei einer 
Breite von 8 Schritten, eine Ränge von 509, oder mit ben beiden 
Widerlagen, von 688 Schritten; fie ruhet auf 14 Bogenpfelfern, 
wird bei Nachtzeit dur 5 Lanternen erleuchtet, und birgt in 
ihrem Schoofe die von Metternich herkommende Wafferleitung. 
Außerordentlihe Schwierigfeiten hat die Natur, die Wandels 
barfeit des Klußbettes dem Erbeuer, dem Kurfürften Baltuin 
entgegengefegt, und nicht felten wird er feiner Baumeifter Uns 
erfahrenheit zu beffagen gehabt haben, „Der Brüde vielfache 
Krümmungen,” fchreibt v. Laffaulr, „können nicht, wie Manche 
meinen, von einer ungleihen Senfung der Kaften bei Funda⸗ 
mentirung ber Pfeiler herkommen, indem diefe Methode exft viet 
fpäter erfunden wurbe, fondern weit wahrfceinlicher von beim 
Abſtecken diefer Pfeiler begangenen Fehlern, von welden fafl 
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feiner mit feinen benadhbarten in gerader Linie oder auch nur 
parallel ſteht.“ Nach einer Winninger Handfehrift follen die für 
den Bau erforderlichen Quaderſteiue in den Steinbrüden von 
Winningen in den Jahren 1331—1344 gebrochen worden fein. 
Für den Anfang der Flußarbeiten hat man fein beftimmtes Datum, 
in einem Ablaßbrief, welchen Papft Clemens VL am 17. Aug. 
1343 ausfertigen ließ, heißt es: „Venerabilis frater noster 
Baldewinus archiepiscopus Trevirensis nuper nobis intimare 
curavit quod ipse pro re publica et uianlium comodo super 
flumen Moselle, quod est magnum et nauigabile ac sine nauis 
subsidio communiter transiri non potest, quendam pontem lapi- 
deum opere nimium sumpluose consirus facere el edificare pr.o- 
ponit,““ und werden allen Gläubigen, fo diefem nüglihen Werke 
ihre Beiträge fteuern werben, beflimmte Abläffe verliehen. Eben 
fo fpricht der Ablagbrief, gegeben am 24. Oct. 1343 durch 
21 Bifchöfe, deren Namen in dem Abdrud bei Hontheim, IL 155, 
auf das greulichfte entflellt, von einem „pons fundandus.“ 
Endlich heißt es in den Gestis Trevirorum, ‚„‚anno 1344 dominus 
Baldewinus pontem trans Mosellam in Confluentia sumtuosius 
consiruxit.“‘ 

Am Samflag vor Palmarum 1359 thut fund Kaifer Karl IV.: 
„Wann die Brude über die Moſel zu Kobelenge an etlichen 
Enden zerbrochen und auch noch nicht vollenclich iſt vollführt, 
als fie follte, fo han wir Gott zu Lob und zu Ehren, und für 
gemeinen Nugen der Pilger, die zu Unfer Frauen zu Aachen 
wallen, der Kaufleute und ander Leute, den über diefelbe Bruden 
gebüret zu reiten und zu geben, dem ehrwürdigen Boemund Erzs 
bifchof zu Trier, gnädiglich erlaubt und erlauben ihm, daß er 
auf der ehgenannten Bruden von feglihem Dann und Weib 
einen alten Heller, und von jeglichem Pferde zween alte Heller, 
und von jeglichen Ochfen, Kuh, Efel und anderm Vieh, die 
geladen fein, zween alte Heller, und von jeglichem großen 
Schwein aud zween alte Heller, und von jeglicher Geis, Schaaf, 
gemeinen Schweinen und anderm Vieh einen alten Heller, wann 
fie über die Brucken gan, ufheben und innehmen möge, ohne 
jemands Hinderniffe, alfo was man davon ufhebt, daß das 
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gänzlih fomme zu Bau und BVollbringung ber ebgenannten 
Brucken. Auch fal unfer ehgenannte Gnade währen 66 Jahr 
und nit fänger.” Die Abgabe hätte demnach im 3. 1425 ers 
loͤſchen follen, fcheint aber noch 1530 erhoben worden zu fein, 
wie aus der Bd. 2. 5.336 befprochenen Reticenz in Pet. Meyers 
Bud von der Stadt Coblenz hervorgeht. Daß das Vermögen 
ber Brüde, meift auf den fogenannten Brüdenzinfen berubend, 
für deren Erhebung ein eigner Zingmeifter beftellt, zur Unters 
haltung des foftfpieligen Baues nicht hinreichen Fonnte, iſt augen 
fällig, zumal der Alten Sorglofigfeit Anlagen erlaubt hatte, 
welche der Solidität der Brüde ungemein nachtheilig, namentlich 
bie nicht nur auf ihren Rüden, fondern auch auf die Unterlage 
der vorberften Pfeiler geſetzten Häufer. Uebrigens fpricht Pet. 
Meyer 1530 mit Bewunderung von Balduins Schöpfung : 
„Ertzbiſchoff Baldewin hat gebumwet zu Eoveleng einen feinen 
Drud über die Mofel, alfo fhön als man in teutfcher Nacion 
foll finden mit 14 gewölbten Bogen. Condidit hunc pontem 
praesul Baldewinus insignem, anno 1343.” 

Biel anderes wird aber noch von ihm, welcher den groß 
artigen Bau auf die Mofel legte, zu rühmen fein. Balduin war 
ein jüngerer Sohn des Grafen Heinrich IIL von Luremburg und der 
Deatrir von Avesneg, Tochter Balduins von Avesnes, des Herren 
von Beaumont in Hennegau. Diefer, ale der Großvater, hat dem 
Enfel feinen Namen gegeben, und vermuthlich auch die Anlagen 
und Neigungen auf ihn vererbt, welche dem Erzbifchof von Trier, 
unabhängig von feinem fürftlihen Range, die ausgezeichnete 
Stellung unter ben Zeitgenoffen fihern, Balduin von Avesnes 
„fast li ungs des plus saiges chevaliers de serns nalurel qui 
fust en son temps, bien que mouli petit et menu,‘ ſchreibt 
Ingelram ber Große von Eoucy, welcher der von Balduin vers 
faßten Ehronif oder genenlogifchen Gefchichte feinen Lignage de 
Coucy et de Dreux entlehnte. Bollftändig hat dieſe Chronik, 
mit welcher fih Balduin von 1270 an befchäftigte, herausgegeben 
Sacob le Roy, Antwerpen, 1697, fol. S. 57. Balduin von 
Avesnes ftarb im J. 1289, daß er alfo faum ein Jahr feinem 
Schwiegerſohn überlebte. Diefer, Graf Heinrich von Lurems 
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burg war, nachdem er Wunder von Tapferkeit verrichtet, ſamt 
feinen drei Brüdern, in der großen Schladt von Woringen 
gefallen, 5. Zuni 1288 (Abth. IL, Bd. 1. S. 614—623). „Al 
etnit aussi bien que Waleran, son frere, Phonneur de la 
chevalerie allemande.* Er hinterließ neben drei Töchtern bie 
Söhne Heinrich IV., des Vaters Nachfolger in der Grafſchaft, 
Balduin und Walram. 

In dem Alter von drei Jahren verlor Balduin den Vater, 
deſſen Abgang zu erfegen, jedoch die Wittwe, Frau Beatrix, und 
ber Oheim, Balduin von Avesnes, ſich angelegen fein liegen. 
Einen großen Theil feiner Kinderjahre hat er im Hennegau zus 
gebracht, dann genugfam vorbereitet. für höhere Studien, in dem 
Alter von dreizehn Jahren, nach Paris fi) begeben. Für fein 
Univerfitätöfeben waren ihm beigegeben zwei Magistri, hoch⸗ 
erfahren in den mancherlei Zweigen der Gelehrfamfeit, Kämme⸗ 
ver und Edelfnaben, wie fie feiner erlauchten Geburt angemeflen. 
Fünf Jahre etwan hat er in dem Studium der Logif und Phis 
loſophie zugebracht, aller freien Künfte Anfangsgrände und tech 
niſche Ausdrücke in dem beharrlichſten Fleiße ſich angeeignet, in 
die Geheimniſſe der Arithmetik, wie ſie durch die Araber vorge⸗ 
tragen, ſich vertieft, mit der Unterſuchung des Baues der Sphären 
ſich beſchäftigt, die Wunder der Aſtronomie, Aſtrologie vielleicht, 
zu erforſchen verſucht. Der Krieg in Flandern, für welchen ganz 
Frankreich ſich bewaffnen mußte, veranlaßte in dieſen Studien 
eine Störung von zwei Jahren, und mag Balduin ben Unter⸗ 
gang der Blühte der franzöfifchen Ritterfchaft bei Courtray, 1302, 
die bataille des &perons dares, mit Augen gefehen haben. 

Reichlich wurde jedoch die verlorne Zeit eingebradt, und 
‚verbankte der junge Prinz nicht nur dem Einfluſſe feines Haufeg, 
fondern vorzäglih dem Rufe von feiner Gelahriheit, von einer 
ungewöhnlichen Kenntniß des kanoniſchen Rechtes, die Doms 
propflei zu Trier, in welder er Heinrihs van Zweibrüden 
(1300, 1301) Nachfolger geworden zu fein fcheint. Noch höher 
bed Bruders Glück zu treiben, Tieß Graf Heinrich fich angelegen 
‚fein: daß er diefen 1305 am Hofe Clemens V. gefeben, eifrig 
bemüpet, das Recht zur Mainzifchen Inful, fo durch eine bes 
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ſtrittene Wahl für Balduin geworben, zu verfechten, bezeugt 
Hoeſem, und hat der Graf noch außerdem die Sache durd einen 
gewandten Anwalt, den Peter von Aspelt, als welcher letzlich 
das Erzbisthum, fo er für einen andern gefucht,. für ſich erhielt, 
betreiben laſſen. Es. wurde daher befagter Graf, als welder 
den Aspelt nad Poitiers gefandt, ſehr ungebalten, wie er 
ben Hergang vernahm: es fehien ihm, als habe der Bote 
untreu gehandelt an. feinem Bruder, Da legte ihm Peter bie 
päpſtlichen Briefe vor, in welchen der eigentliche Thätbeftand 
enthalten, und der Graf gab ſich zu Frieden. „Aber jego wegen 
ber falſchen Klaffer follte wohl ein ſolcher Legatus fehr übel 
anlauffen.“ N z 

Bald genug wurde für die getäufchte Hoffnung Balduin 
entfchädigt. Das Trierifche Domcapitel, Behufs der Wahl eines 
Nachfolgers für den Erzbiſchof Dieter zufammengetreten, entfchieb 
kb durch Poftulation vom 7. Dec. 1307 zu Gunſten des Luxem⸗ 
burgifchen Prinzen, und es gingen ungefäumt feine Boten nad) 
Boitiers, dort um die Beflätigung des Poftulirten anzuhalten, 
äugleich aber auch dem Treiben der Minorität des Domcapitels, 
and ber von ihr eingelegten Appellation zu begegnen. Die 
Appellation wurde als frivol cafjirt, die Beflätigung und zu⸗ 
gleich die Dispens von wegen des mangelnden Alters ertheift. 
Jetzt erſt begab fih Balduin, welder den Ausgang der Sache 
iu Paris abgewartet hatte, auf den Weg nad Poitiers, von 
Graf Heinrih und Junfer Walram begleitet. Am 10. März 
1307 m. T. empfing er von der Hand eined Cardinals in 
der Domkirche zum 5. Kreuz und St. Peter in Poitiers die 
bifchöflihe Weihe. Am Pfingfifonntage 1308 hielt er, von 
zahlreichen Freunden und Getreuen umgeben, feinen Einritt zu 
Trier, welhem als Zuſchauer feine Mutter, feine Brüder und 
eine feiner Schweftern beimohnten. An demfelben Tage noch 
verrichtete er das Hochamt, dann hielt ex feierlich Hof, ber 
Edeln des Landes Huldigung zu empfangen. 

Unendliche Freude ergab fih unter dem Bolfe bei dem Ans 
blick des jugendlichen Herren, der mittlern Wuchfes, in allen 
feinen Zügen verfündigte, daß er zu hoben Dingen geboren, 
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Blond war von Haupt und Bart das feine Haar, fo theils 
fraus, theils glatt, „„quae omnia subtilis cerebri subesse indicia 
referuntur.““ Die erhabene Stirne verfündigte die leichte Faſ⸗ 
fungsgabe, das reiche Gedächtniß war durch den weiten Hinter- 
fopf angedeutet. Mittler Größe fiel die Nafe auf durch die edle 
Form; fharf von Gehör, hatte Balduin eine angenehme Flin« 
gende Stimme, für die Nähe ein trefflihes Geſicht, während, 
was ihm mit allen Prinzen des Haufes Limburg , mithin 
auch den Ruremburgern, gemein, die Augen einigermaßen blöde, 
wenn auch fehr bel. Der ftarfe nervichte Hals war weder lang 
noch kurz zu nennen. Zu den breiten Schultern paßten bie 
ftarfen nervichten Arme und Schenkel, deren Sehnen nicht übers 
mäßig mit Fleiſch beffeivet. Breit und hervortretend war bie 
Bruſt, wohlgeformt der Rüden, weiß, einigermaßen geröthet, 
zart die Haut, ald worin dag ingenium bonum zu erfennen, ber 
ganze Leichnam mittelgroß, beweglich und fein, „guae omnia 
prudentiae et fortitudinis esse signa a naturalibus allegantur.““ 
In Speife und Tranf mäßig, hielt der Fürft nicht nur die gebotes 
nen, fondern aud freiwillige Faſten. Eifrig im Gebet, pünktlich) in 
Abhaltung der fanonifchen Tagszeiten, führte er einen fehr keuſchen 
Wandel: täglich Tas er eine, hörte er bie zweite Mefle, in 
freien einfamen Stunden befchäftigte er fi) mit dem Leſen und 
Wiederlefen der feine Kirche betreffenden Briefe. Mit den 
Großen vornehm, mit den Kleinern herablaffend, wußte er jebe 
übermäßige Vertraulichkeit mit feinen Unterthanen zu meiden, 
wohl wiffend, daß dergleichen flets zur Verachtung führt; der 
Armen Fürſprecher, mitunter Sachwalter, Tieß er ſich höchf 
felten zu eiteln Schaufpielen, wie fie den Frauen gefallen, oder 
zu unerlaubten Spielen herab. Die Streithändel der Unterthanen 
Ihlichtete er ohne Verzug, niemals die Perfon, nur das Recht 
erwägend. Niemals ließ er unerledigt ein vorgenommenes Ges 
ſchäft. Wahr in Wort und That, befändig, blieb er flets ernſt⸗ 
haft, ausgenommen in freien Stunden, wo er gern, wie es feiner 
Jugend angemefien, den Bliden der Welt fern, mit feinen 
Rittern, Caplänen, Kämmerlingen, Zunfern ſich beinftigte, als 
fei er unter ihnen einer der geringften : „die bifihöfliche Würde 
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haben wir au bie Wand gehängt,” pflegte er in ſolchen Fällen 
zu fagen.. Der fröhlichfte Geſellſchafter, fuchte er es im Springen, 
im Laufen, im Werfen andern zuvorzuthun, wie ihm denn, neben 
ber Gewanbdtheit, eine außerordentliche Stärfe verliehen; einſtens 
bat er zu Bingen in der Abbacher Hofe einen Knecht, der mit 
aller Gewalt fein Pferd gegen ihn trieb, famt dem Gaule zu 
Boden geichlagen. Uebermäßige Lobeserhebungen oder Schmä⸗ 
hungen, wem fie immer gelten mochten, wollt er niemals dulden. 
Einen Bänfelfänger, der in feinen Berfen Heinrihs von Birnens 
burg, des Eölnifchen Erzbifchofs, Neigung zum Trunfe verhöhnte, 
firafte er mit den Worten: „Hebe bih weg, Kerl, der Großen 
fol man nicht mit Schimpf gebenfen.” Und Heinrich war damals 
fein erflärter Feind. 

Noch im Laufe der Fahrt von Poitiers nah Trier hatte 
Balduin durch Schreiben des Erzbifhofs von Mainz bie Kunde 
von König Albrechts gewalfamem Ende empfangen. Dem Bruder, 
Grafen Heinrih von Herzen zugetban, trug demfelben Balduin 
noch befondere Berpflihtungen. In einer an die Aebte von 
Münfter zu Luremburg und Echternad, dann an Magifter Arnold 
von Morley gerichteten Bulle vom 1. April 1308 gibt Papft 
Clemens ihnen auf, pünktlich darüber zu wachen, daß die Summe 
von 70,000 Pfund, welche dem Erzbifhof von Kirchengütern 
zu erheben vergönnet worden, nur in Gemäßheit der Fanonifchen 
Borfchriften aufgenommen, und zu den angegebenen Zwecken, 
befonders zur Befriedigung bes Grafen Heinrich von Luremburg 
verwendet werbe. Hiernach ſcheint es, daß biefer die Koften 
der Wahl und Befätigung vornehmlich übernommen habe. Für 
ſolchen Dienſt ſich erfenntlih zu bezeigen, hat Balduin nicht 
gefäumt. Im genaueften Einverſtändniß mit feinem Collegen, 
dem Kurfürften von Mainz handelnd, gelang es ihm, auf dem 
Kurfürftentag zu Rhens, Nov. 1308, nad dreitägigem Dies 
putiren, in einem geheimen Serutinium zweier weltliden Kurs 
fürften Stimmen für den Grafen von Zuremburg zu gewinnen. 
Denen fchloffen allmälig bie übrigen fi) an, und wurde in der 
folgenden Woche, 27. Rov. 1308, Heinrich von Ruremburg in 
aller Form zum König gewählt. 
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Zu Aachen, 1. Januar 1309, empfing der neue König bie 
Krone, zu Bonn, 16. Januar, hat er dem Erzbiihof von Trier 
die Regalien ertheilt, am folgenden Tage, 17. Januar, den von 
K. Albrecht gefhehenen Uebertrag des Schlofies Cochem an das 
Erzftift Trier beftätigt, am 24. Januar, zu Cöln, den Bruder, 
für die dafelbft nach der Krönung gemachten Auslagen, ad 394 
Mark, auf die Judenſteuer zu Boppard, und ſubſidiariſch auf 
jene zu Oberwefel angewiefen. Durch eine ‚frühere Urfunde, 
d. d. &öln, 3. Januar, hatte der König verheißen, den Erz- 
bifchof in Betreff der gelegentlih feiner Wahl übernommenen 
Bürgfchaften fchadlos zu halten, aud des zu Leubesborf au⸗ 
gelegten Rheinzolles ohne Nachtheil für die erzbiſchoͤfliche Gerichts⸗ 
barfeit fih zu gebrauden. Dem folgte, d. d. Koblenz, 6. Febr. 
1309, die Bergünftigung, zur beffern Aufnahme des verarmten 
und verfchuldeten Eraftiftes, fo weit deflen Gebiet und Geleit 
reicht, von jeder auf dem Rheinſtrom zu verführenden carrata 
Wein zwei alte Turontfche Groſchen, „et de aliis mercatibus 
juxta consuetam taxationem“‘ zu erheben, eine Bewilligung, 
welche am 26. Sept. 1309 dahin erweitert wurde, daß der Erz⸗ 
biſchof fünftig, außer den 2, noch A Grofchen von jedem Zoll⸗ 
fuder auf dem Rhein zu Coblenz erheben möge, bis zu bem 
Betrag von 40,000 Pf. Eleiner Turnofen, als welde die Grafen 
von Luxemburg von ihm zu fordern haben, Diefe Abgabe muß fehr 
ergiebig ausgefallen fein, denn fhon am 2. Januar 1310 fonnte 
des Königs Erfigeborner, Johann von Luxemburg über 1000 
Marf, und wiederum am 10. Febr. 1310 über 833 Marf, beide 
Poſten von ben Zollgefällen zu Coblenz herrührend, quittirem. 
Das Maas der Onaden für feinen Bruder hatte der König noch 
lange micht exfhöpft. Am 11. Sept. 1309 gebot er allen feinen 
Bögten, Schultheißen und Beamten den Erzbifhof von Trier 
und feine Kirche aller Orten zu fihirmen. Am 28. Sept. 1309 
fünbigt er den Bürgern von Boppard und Oberwefel an, daß 
er dad Regiment ihrer Städte feinem Bruder dem Erzbifchof von 
Trier übertragen habe. Am 31. Des. 1309 verorbnete er, daß 
feiner von des Erzbiſchofs Miniſterialen, Bafallen, Burgmännern, 
Leuten indgemein, vor das Faiferliche Hofgericht gezogen werbe. 
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Am 26. Juni 1310 beftätigte er dem Erzfift das. Munzrecht, 
an jedem Drte feines Gebietes auszuüben, und an demfelben 
Tage gebot er dem Grafen, Dieter von Kapenellenbogen, daß 
er einen Theil der Burg Sternberg dem Erzbifchof zu loͤſen gebe. 
Man wird befennen, daß Balduin in den von dem Bruder 
geforderten Bewilligungen das Maas der Befcheidenheit nicht 
überfepritt, wie groß auch der auf bie Reichsangelegenheiten ihm 
verftattete Einfluß. 

Im eigenen Erzfift fand er unendliche Arbeit, durch des 
Borgängers forglofes unglüdlihes Regiment aufgehäuft. Zus 
nähft waren die Zerwürfniffe mit ber Stadt Trier, Folge der 
unbefonnenen Conceſſionen, zu fchlichten. Der Bertrag vom 
16. März 1308 verordnet die Entfernung vom Amte jener Bürgers 
meifter, welche aus den Zünften erwählet worben, überläßt bie 
Ernennung der Scheffen dem erzbifhäflichen Schultheiß, in deſſen 
Hände zugleich die oberſte Leitung der Angelegenheiten gegeben, 
und foll derfelbe befagte Scheffen aus den vornehmften Familien, 
welche des Herfommens fundig, beftellen. Er wird mit Zuziehung 
der Scheffen die Gerichtöbarfeit üben, Die hergebradten Rechte, 
namentlich die Befugnig, Zünfte zu errichten, werden ben Bürgern 
vorbehalten. Behufs der Abftellung der in das Kirchenregiment 
eingeriffenen Mängel veranftaltete Balduin zu Trier im Dom 
ein: Provincialconcilium, defien Statuten am 28. April 1310 
befannt gemadt wurden. Bereits befchäftigte er fi mit dem⸗ 
jenigen, fo nad der damaligen Kriegsverfaffung eines Regenten 
wichtigfte Angelegenheit, die Erwerbung neuer Lehenleute und 
Burgmänner. Am 36. Januar 1309 trugen ihm Heinrid) von 
Helfenfein und Mechtild, Eheleute, bie Spurfenburg und dag Dorf 
Denzerad zu Lehen auf, und ſoll fortan die Burg der Trierifchen 
Kirche offenes Haus fein. Am 5. April 1309 übertrug ihm Does 
mund Vogt von Hunolſtein das Schloß Schuffal, um folches fortan 
nach Lehenrecht in der Eigenſchaft eines Trierifchen Burggrafen 
zu befigen. Im Zul. 1309 veverfirte fich gegen ihn Dietrich von 
Schwarzenberg wegen der neu erbauten Burg Schwarzenberg’ bei 
Dachſtul. Am 31. Januar 1310 wurde Wilhelm, Zungherr zu 
Manderfcheid fein Burg: und Lehenmann anf der Zelte Neuer⸗ 
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burg. Am 15. April 1310 gelobet Boemund von Dadfiul, 
daß er Fünftig bes Erzbifchofs von Trier lehenbarer Mann fein, 
auch als deffen offenes Haus Dachſtul befigen will. Am 
10—14. Aug. 1310 wird Rheingraf Siegfried gegen Empfang von 
150 Pfund Heller des Erzbifchofs Mann von wegen einer Korn, 
gülte zu Windesheim. 

In dem Laufe diefer Thätigfeit wurde Balduin unterbrochen 
durch die VBorfehrungen einer Römerfahrt, zu welcher dem Bruder 
zu folgen, er als eine heilige Pflicht betradhten mußte. Große 
Summen, der Sage nad ein ganzes Faß vol Gold und Sitber, 
hatte er, die Koften des Feldzuges zu beftreiten, aufgehäuft. Er 
3098 von Trier aus den Donnerftag nad Kreuzerhböhung 1310, 
zunächft nach Ehrenberg, und von dannen über Bergzabern nad 
Hagenau, wo ihn fein Neffe, König Johann von Böhmen und 
bie Königin empfingen, und dafür flattlih von ihm bewirthet 
wurden. Am 21. Sept. brad das Königspaar von dannen auf, 
feine Straße nad Böhmen zu verfolgen, auch der Kurfürft feste 
feinen Mari fort, in übermäßiger Eile zwar nicht, von wegen 
bes ſchweren, mit Gold und Silber beladenen Fuhrwerks, und 
erreichte Colmar, wofelbfi der König und das ftarfe, zu deffen 
Dienſt verfammelte Heer feiner mit Ungebuld erwarteten. Denn 
bes Trieriſchen Geldes war man bort hoch benoͤthigt, und willig 
bat feinen Ueberfluß Balduin mit dem Bruder getheilt. Ohne 
weitere Zögerung 308 das Heer vorwärts über Schletladt, Mühl⸗ 
haufen, den Zalfenftein, Solothurn, wo ber Graf von Savoyen 
fih einfand, dem König aufzuwarten. 

Bern wurde den 29. Sept. erreicht und daſelbſt geraflet; 
bier Rarb der Graf von Saarwerben, den Montag nach Remigien, 
für welchen feierlihe Erequien anzuordnen, der Kaiſer nicht vers 
fehlte. Weiter ging es nad Murten, Laufanne, Genf, Thonon, 
Ehambery, S. Michel, Modane, Lanslebourg, durch die Gebirgs⸗ 
päſſe von Maurienne, über ben Montcenis, unter großen Mäh—⸗ 
feligfeiten, doch ohne Schaden. Am 23. Det. ritten Kaifer und 
Kurfürft, von einem gewaltigen Geſchwader umgeben, zu Sufa 
ein. Sie ruheten fehd Tage, brachen dann anf, um über 
Avigliana nad Turin zu gelangen. Den Freitag vor Allerheiligen 
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eingetroffen, feierten fie bafelbfi Allerfeelen Gedaͤchtniß. Volle 
acht Tage bradten fie in Turin zu, und weiter ging ed über 
Chieri nach Afti. Den 12. Nov. naheten fie fi) der Stabt, deren 
Bürger in Feierkleidern dem König entgegenzogen, ihm die 
Schlüſſel zu überreichen, ihn und feinen Bruder, den Furfürften 
freudig zn begrüßen. In Afti hielt der König einen feierlichen 
Hoftag, dem die Königin, Balduin und fein Bruder Walram, 
viele andere Große beimohnten, den auch bie feharenweife zus 
geftrömten Berbannten and den verfchiedenften Landichaften 
Italiens benugten, um ihre Klagen, ihre Gefuche einer allgemeinen 
Reftauration vorzubringen. Dreißig Tage vergingen zu Afti 
unter fortwährenden Luftbarfeiten, Ritterfpielen, Gaftereien. 

In der Fortfegung des Marfches über Caſale, Vercelli, 
Novara, Magenta, näherte fi das Heer der Ambrofianifchen 
Stadt; den König zu begrüßen, wallte bis auf eine Stunde Wege 
bie gefamte Bevölferung von Mailand ihm entgegen, am Mittwoch 
vor Chriſttag hielt er feinen feierlichen Einzug. Sofort übernahm 
Balduin die Hut der Porta Romana oder Ambrosiana, wo er 
auch eingeritien; Quartier war für ihn gemadt in dem Kloſter 
St. Ambrofien. Am folgenden Sonntag veranftaltete Balduin 
ein Banfet, welhem der. Biſchof von Lüttih, Herzog Leopold 
von Deflreih, Walram von Luremburg, Dieter von Katzenellen⸗ 
bogen, Heinrich von Sponheim, der von Houfalife und viele 
andere herrlich und in Freuden beiwohnten. Am Tage der Er⸗ 
fheinung des Herrn 1311 empfing Heinrich in St. Ambrofien 
Kirche aus den Händen des Erzbifchofs Kaffone della Torre nicht 
zwar die eiferne Krone, ald welche vorlängft verloren gegangen, 
fondern ein ausdrüdlich für diefen Fall gefertigted Surrogat. Bald 
traten jedoch ein die unvermeidlichen Folgen einer jeden Invaſion, 
fei fie auch noch fo friedlich; die von dem Bruder dargebrachten 
Schäge waren über den Bedürfniffen des Heeres aufgegangen, 
und der König fah fi) genöthigt, von ben reichen Mailändern 
eine Subfidie zu fordern. Sie wurde zu dem Belaufe von hunderts 
taufend Goldgulden bewilligt, erregte aber, indem fie eine Er» 
hoͤhung der Steuern veranlaßte, allgemeines Mißvergnügen, das 
fehr bald in eine den Tedeschi höchſt feindliche Stimmung überging. 
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Der Bifhof von Butrinto, VBerfaffer der anziehenden Schrift, 
Henrici VII. iter Italicum, bezeugt, daß er faum fein Duartier 
im Klofter zu verlaffen wagte, aus Furcht, ein Opfer ber Bolfes 
wuth zu werben. Es bedurfte nur mehr einer Manifeftation, um 
dDiefe Wuth zum Ausbruch zu bringen, und die fol, nad ber 
Italiener Berfiherung, ausgegangen fein von einigen Nobili, die 
durch die Straßen fprengend, auf mehren Punkten den Ruf ertönen 
ließen: „Tod den Deutfhen! Bisconti und Ta Torre (die Häupter 
ber gibelinifchen und welfiſchen Parteien) haben fi geeinigt!” 

Anders berichten die Gesta Trevirorum. Herzog Leopold 
von Deftreich fam, auf der Heimfehr von einem Spazierritt durch 
base von den Torriani bewohnte Biertel, und es fiel ihm an 
mehren Hänfern die ungewöhnliche Bewegung, das Wiehern der 
Roſſe auf; ein zufällig offen gebliebenes Thor Tieß ihn eine ganze 
Schar von Bewaffneten erbliden. Er beeilte fih, fein Quartier 
u erreihen und von bort feine Getreuen audzufenden, auf daß 
fie alfer Orten die Deutſchen warnen, zu den Fahnen rufen, 
für den unvermeidlich gewordenen Strauß vorbereiten. Er 
felbft ritt nach dem Palaft, dem König zu rapportiren. Uns 
gefäumt Tieß diefer dem Kurfürften entbieten, daß er fein Bolt 
fammeln , unter Gewehr halten und Das ihm anvertrante 
Thor gegen jede Anfechtung fihern möge, während daß er bie 
Bertheidigung des Palaftes ſich vorbehaltee Mittlerweile war 
mit feinen Neifigen der Herzog von Oeſtreich aufgefeffen, dem 
bie Straßen durchbraufenden Aufruhr die Stirne zu bieten, und 
ein Gefecht zu beſtehen, das mit der vollſtändigen Niederlage der 
prodi Lombardi endigte. Ibi ab Alemannis rigidissime prae- 
liatur, ‚et strenuissime triumphatur. Hic prodilorum domus 
publicantur, spoliantür, aurum el argenfum, omnisque cultus 
pretiosus a baronibus distrahitur. Hic insiliens aurum, ille 
argentum, hic vestes, illeque utensilia avidissime rapiebant. 
Tres vel quatuor vestem vel baldakinum rapientes, pretiosum 
altercatione quilibet frustum tenendo saevilter laceraverunt. 
Quid plura ! tot ibi sunt barones rapina ditali repatriantes, 
quod ultra mensem plas quam baronum duo millia in exercitw 
defcere videbantur.““ Der verdienten Züchtigumg entronnen, 
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glaubten Guido della Torre und feine Söhne in einem außer⸗ 
halb der Stadt befegenen Schloffe fich behaupten zu Fönnen. Sie 
wurden aber fofort belagert, und die Söhne, nachdem es dem 
Bater gelungen zu entfpringen, übergaben die Fefte und räumten 
das Land. In großem Gerichtötage, dem auch Kurfürft Balduin 
beifaß, fprad hierauf der König das Todesurtheil über Guido 
della Torre, feine Söhne und Anhänger, zugleich den Abbruch 
threr Häufer und Thürme verorbnend. 

Eingeſchüchtert vermuthlich nach den Ereigniffen in Mailand, 
ließen die Brescianer durch eine Geſandtſchaft den König ihres 
Gehorchs verfühern, empfingen au von deſſen Hand zu einem 
Capitaneo und Grafen den Theobald Brufati, der König aber, von 
Kurfürk Balduin begleitet, machte einen Abflecher nah Pavia, 
dafeldft die Huldigung zu empfangen. Wieberum befand er ſich 
in Mailand, und ein Rittersmann trat vor ihn, alfo ſprechend: 
„Woher, o König, diefer ungemeffene graufame Unwillen gegen 
die Deutſchen? Warum fie alle, unfchuldige wie fehufdige, durch 
keinen geheimnißvollen ſchrecklichen Ausfpruch verdammen? Ers 
barme dich, ich befchwöre Dich, wie es einem König ziemt, ber 
Schuldlofen, wenn bu auch der Strafbaren nit verfchonen willſt. 
Bedenfe, daß fie um deinetwillen die Heimath aufgaben, bedenfe 
die Deühfeligfeiten und Gefahren, mit welchen fie, dir zu Liebe, 
unausgefegt Fännpfen müſſen.“ Und der König, über die Magen 
befürzt, begehrte folher Neben Sinn zu wiffen. Fuhr der Rit⸗ 
kersmann fort: „Dein Bicefanzler, durch dich zur Ritterwürbe 
erhoben, bat in zahlreichen Schreiben, alle mit beinem kleinen 
Siegel beglaubigt, nach deinem Befehl allen Städten der Lombardei 
aufgegeben, an einem und demfelben feflgefegten Tage bie ſämt⸗ 
lichen Deutfchen zu greifen und ohne Verweilen nieberzumaden.” 

Auf ſolchen Bericht fendete der König Boten aus, den 
Sanzler vorzuführen, und haben bie ihn ergriffen, auch Briefe 
des befprochenen Inhalts bei ihm gefunden. Im Berhör bes 
kannte der auf ber That Betroffene : er habe hierbei des Könige 
Untergang beabfichtigt, Tediglich auch um denfelben herbeizuführen, 
bie ihm gebotene Stelle angenommen. Er würde eigenhändig, 
falls die Gelegenheit dazu ſich ergeben, den König niedergefloßen 
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haben, nachdem er wahrgenommen, daß der fämtlihen Welſen 
Verderben befchloffen,, ven la Torre, feinen Bettern, der Tod 
verheißen fei. Sehe Faß Wein habe er vergiftet, den Deutfchen 
zu einem Trunf. Darauf hat der König den Berräther zum 
Scheiterhaufen geſchickt, bis auf Die Knochen ihn verbrennen laſſen. 
Weil mittlerweile auch in Lodi, Crema, Sorefina, Paderno, und 
anderer Orten Unruhen ausgebrochen, fand der König fih vers 
anlaßt, fie der Reihe nach heimzufuchen, und allerwärts feiner 
Widerfacher Thürme und Häufer zu brechen. Indem auch vor 
andern Städten Cremona durch Widerfeglichkeit ſich ausgezeichnet, 
wurde bie Gemeinde in einem Hofgericht, welchem ber König 
präſidirte, Kurfürft Balduin beifag, zum Berlufte ihrer Thürme 
und Thore verurtheilt, der vergoldete Löwe von feinem hohen 
Stand herabgeworfen und zertrümmert. Dann feste der König 
fein gewaltiges Kriegsheer in Bewegung, um über Pontevico und 
Quinzano das abermals rebellivende Brescia heimzufuchen. 

Am 19. Mai 1311 Tagerte er fi Angefihtis der Stadt, 
und es nahm ihren Anfang eine Belagerung, bergleihen in der 
Erfolge Wechfel und in Hartnädigfeit nicht bald eine ähnliche 
vorgefommen. In einem Ausfalle, der anfänglich den Delagerten 
die glängendfien Vortheile zu verheißen fehlen, dann aber zu 
bedeutender Niederlage ausfchlug, wurde Theobald Brufati, den 
die Drescianer als ihren Fürften anerfannten, gefangen und 
fofort zum Tode verurtheilt. Sein Haupt, einem hohen Spieß 
aufgeſteckt, fein Leib zerfüdt, und jedes Viertel auf ein 
eigenes Rad geflochten, follte die Brescianer ſchrecken, forberte 
fie aber vielmehr zu der verzweifelteten Gegenwehr. In dem 
weitern DBerlaufe der Belagerung wurde Walram von Luxem⸗ 
burg, bes Könige und des Kurfürften Bruder, indem er bie 
Eircumvallationslinie beritt, von einem von der DMauerzinne 
abgefchoffenen Pfeil, da wo der Hals der Schulter auffigt, der⸗ 
geftalten verlegt, daß er nad einigen Tagen, nachdem er in 
chriſtlicher Weiſe zu feinem Sterbſtündlein fich bereitet, den 
Geift aufgeben mußte. Sein Grab fand er zu Verona. Es 
folgte ein abermaliger nächtliher Ausfall und ein verzweifeltes 
Gefecht, in welchem doch endlich den Deutfchen, ‚‚fugere nesch,‘‘ 
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der Sieg blieb. Ueber dem ſchweren Verluſt brach fih die 
Hartnädigfeit der Vertheidiger, fie zogen aus, Mann für Dann 
einen Strid um den Hals, des Königs Gnade anzurufen, deren 
fie um fo Teichter theilhaftig wurden (Donnerflag nah Matthäi 
1311), da feit längerer Zeit Die gewöhnlichen Lagerfranfheiten 
in bem beutfchen Heere wütheten. Eine Buße von 60,000 Gold⸗ 
gulden wurde der Stadt auferlegt, erfchwert durch das Schleifen 
von Mauern und Thürmen. Ueber ben ausgefüllten Graben zog 
der König ein. | 

Dur Soncino, Cremona, Piacenza, Eaftel San Giovanni, 
Pontecurone, Tortona, Serravalle, Gavi, ging der Marfch hinab 
nah Genua (21. Det), wo Heinrich am 11. Dec. 1311 feine 
Königin begraben mußte, Er fchiffte fich ein den 16. Febr. 1312, 
wurde 18 Tage durch die Stürme in Porto Venere feftgehalten, 
landete am 24. Febr. 1312 in Porto Pifano und war am 6. März 
zu Piſa. Zwei Monate brachte er daſelbſt zu, dann betadirte 
er einen Theil feiner Streitkräfte gegen bie halsflarrige Bevoͤl⸗ 
ferung von Lucca, während er felbfl, von feinem Bruder Balduin 
‚begleitet, mit der Hauptmadht am 24. April über Rofignano, 
Bibona, Kampiglia, ferner durd die Maremma nad Caftiglione, 
. Biterbo, zum Ponte Molle vordrang. Deffen Vebergang er» 
jwang er am 7. Mat, nicht ohne Verluſt, und es folgte alsbald 
der Einzug in Rom. Balduin bezog bie Zelle der vier gefrönten 
Märtyrer, von alten Zeiten ber der Trierifchen Kirche Eigene 
thum, Teiftete aber auch in der allmäligen Ueberwältigung der 
fortwährend von den Neapolitanern und ben Welfen, abfonders 
lich den Orſini befegten Poſten dem Bruder bie wichtigfen 
Dienfte. An die dreißig Thürme mußten erſtürmt werden: ben 
hartnädigftien Widerftand leiſteten der Vatican und die Eitta 
Leonina ; ihn zu übermältigen verzweifelnd, empfing Heinrich 
bie Kaiſerkrone in der Kirche vom Lateran, zu Peter und Paul, 
29. Juni 1312. Kurz vorher, den 12. Juni, hatte, ebenfalls in 
Rom, Balduin den Burggrafen Friedrih von Hammerftein dur 
Berheißung von 200 Marf Turnofen oder A Fuder Wein jährlich 
aus dem Zehnten zu Leudesdorf, zu einem Lehensmann der Trieris 
fchen Kirche gewonnen, wobei zugleich der Burggraf die Vers 
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pflichtung übernahm, dem Erzbifhof, falls diefer perfönlich zu 
Zelde liegen würde, das Banner vorzutragen. 

Der Aufenthalt in dem ungefunden Rom, während der heißes 
fen Jahreszeit, fonnte dem faiferlichen Heere verderblid werden, 
deffen gänzlihen Untergang abzuwenden, nahm Heinridy bie 
Seitendewegung gegen Tivoli vor, und zu Ausgang bes Auguft- 
monate begab er fid) auf den March nach Toscana, in der Abſficht, 
die hartnädigften feiner Feinde, die Florentiner zu züchtigen. Es 
gelang ihm, trog der gerühmten Kriegskunſt der Jtaliener, einer 
ber feinigen weit überlegenen Armee, neben einer ihr beigebrachten 
Schlappe von Belang, einige Märfche abzugewinnen, dann vor 
Florenz fih zu legen, wo indeflen die erwartete Bewegung nicht 
zum Ausbrud Fam. Bielmehr concentrirten ſich jetzt alle feind« 
lichen Streitkräfte in der feſten Stadt, zu ſchwach, ihr, ben A000 
zu ihrer Bertheidigung gefammelten Reifigen, Ernfliches anzu⸗ 
haben, gab der Kaifer in der Nacht vom 31. Det. das Zeichen 
zum Aufbruch ; er überfchritt den Arno, bezog ein Lager bei 
Legnafa, und fegte demnächſt feine Bewegung in füdlicher Richtung 
fort, verfolgt dur ein Reitergeſchwader, welches indeflen 
Balduin und feine Trierer blutig zurüdwiefen. Bei S. Ca 
eiano, an der Straße nad Siena, bezogen die Kaiferlichen ihr 
zweites Lager, während zahlreiche Parteien von dort ausgingen, 
um zu fonrragiven, unternahm Balduin bie Belagerung des 
Caftells St? Maria Novella, 16. Nov., deffen Uebergabe er am 
25. bed Monats erzwang. Am 30. Rov. ritt er zu S. Casciano 
ein, und von bort, 8, Dec. 1312, iſt datirt das Schreiben, wos 
durch der Kaifer den Städten Bopparb und Oberwefel ihre 
Berpfändung an das Erzftift Trier befannt macht. Das: faifer- 
lihe Hauptquartier, nachdem es einige Donate in Poggibonzi 
geblieben, wurde am 8. März 1313 nah Pifa verlegt, am 19. 
März ging Balduin unter Segel, um den Anzug der aus Deutſch⸗ 
fand erwarteten Verftärfungen zu befchleunigen. Ob ihn auf 
diefer Fahrt feines Erzſtiftes Ritterfchaft begleitete, weiß ich 
nit, wie man denn überhaupt nur die Wenigften feines Ges 
folges aus den von Bernhard be Mercato gelieferten Abbildungen, 
vorzüglich aber aus einer, von meinen feligen Freunde, dem 
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Major von Maunz aufgeftellten, ungemein fleißigen Arbeit, und 
aus den Actis Henriei VII. fennen lernt. Es find, L N? 78 
bei Dönniges: Mosser Huirri Landier. L’ecu d’or a une bande 
echiquelee d’argent et de gueules, a une aigletle de sable. 
Wirich anderer von Sponheim, derfelbe, welcher bes Erzbifchofe 
Burgmann zu Berncaftel geworden durch Urfunde d. d. Monte 
Imperiale (Poggibonzi), 25. Febr. 1313. Nur wenige in des 
Raiferd Heere mögen Gelegenheit gefunden haben, fih auszu⸗ 
zeichnen, gleich diefem tapfern Degen. Ihm mußte Theobald de’ 
Bruſati fih gefangen geben,- und bei der Erflürmung bes Mi- 
noritenfloftere zu Rom und des Capitols war er der erfle oben. 
Kür ſolche Thaten erfcheint das Burglehen in Berncaftel, 2 Fuber 
Wein, als ein befcheidener Lohn. 

MN 79. Mosser Quincles. L’ecu dor ‚ au haut d’azur. 
Kellenbach. Ne 80. Masser Ferrin de Borsier. L’ecu d’argent 
% frois feuilles de mares de queules au lambel d’azur. Friedrich 
von Bourfcheid. N° 91. Mosser Ferrin de Blancquenain. L’ecu 
d’or au lion de sable, au lambel de queules, bezantd d’argent. 
Friedrich von Blankenheim. Nꝰ 94. Lisires de Aumestien. L’ecu 
de queules a trois maillets d’argent. Hammerftein. N° 95. 
Le sire de Vaul Puede. L’ecu gironne de douze pieces d’argent 
et de queules. Ein Walbott. No 96. Mosser Henris de Sanchy. 
L’ecu de queules a une aigle d’or, les pieds et le bec d’azur. 
Heinrih von Sinzig fommt 1313 vor. N? 97. Mosser Waras 
de Wycquelin. L’ecu.... Ein Johann Vinclin wird unter ben 
Burgmännern der Neuerburg aufgeführt. N° 98, Mosser Johanc 
de Clote. . L’ecu d’azur frette d’argent. Ein Rittergefchlecht von 
Clotten blühte bis um die Mitte des 15. Jahrhunderts. N? 99, 
Li contes Testar. L’ecu d’or @ un lion de gueules & la tete de 
léopard, a un lambel d’azur. Graf Dieter von Kagenellenbogen. 
N° 101. Li sir de Buique. De gueules a un sautoir ancre 
d’argent. Einer von Büches aud der Wetterau. N? 102. Monser 
Johanc de Lancecrone. De gueules a une couronne close d’or. 
Ein Burggraf von Landefron. N° 103. Mosser Henri de Laleo. 
De sable a une manche d’argent semde de croisettes d’or parmi 
!’ecu. Heinrich von der Leyen bei Uerzig. N° 104, Mosser 
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Pollartes. Parti dor et d’azur, a une molette d’or en lazur. 
Ein Puller von der Hohenburg, von welchen Abth. IL Bd. 5. 
©. 183. N? 113. Mosser Gallar de Breneser. D’or a trois 
cors d’argent (unftreitig eine falſche Blafonirung), au lambel 
d’azur. ‚Einer von Braunsborn, Johann vermuthlih. N® 114.- 
Johan de Bassenain. D’azur a une fleur de lis d’or au lambel 
de gueules. Johann von Bafenheim bei Stattil, N? 115. 
Mosser Georges de Randegne. D’argent a une face de queules 
à trois fleurs de lis de queules. Beorg von Randed. N? 118 
Mosser Alber de Luirerode. D’argent & une face de gueules. 
Albrecht von Leonrod. 

Die Küften von Ligurien entlang fleuernd, erreichte Balduin 
bie Hierifchen Inſeln, er betrat den Boden ber Provence und ritt 
am 15. Mai zu Trier ein, wo fein Empfang von den Tebhafteften 
Sreudenbezeigungen begleitet. Dort war er faum eingetroffen, und 
ed erging an ihn eine Mahnung um Berichtigung einer, Mais 
ländifchen Kaufleuten gegenüber eingegangenen Schuld; der Lom⸗ 
barden Vollmacht für Betreibung diefer Angelegenheit iſt vom 
29. Mai 1313. Sie trat jedoch gänzlich in den Hintergrund 
über dem Gefchäft, durch welches des Erzbiſchofs Rückkehr nad 
ber Heimath veranlaßt. Balduins, des treuen Bruders, Sorge 
blieb vorläufig einzig und allein der Gewinnung neuer Lehenleute, 
durch welche er die nad Stalien beflimmten Hülfsvoͤlker zu ver« 
flärfen gebachte, zugewendet, und ſchon näherte fi den Alpen 
das frifche, von feinem Brudersfohn, König Johann von Böhmen 
befehligte Heer, als die Schredenspoft einlief von Kaifer Hein⸗ 
rise VIL Ableben, zu Buonconvento, 24. Aug. 1313. AU der 
NRüftungen Zwed war verfehlt, flatt der in weiter Ferne zu 
hoffenden Eroberungen befanden fich die Luxemburgiſchen Prinzen 
in ber Nothwenbigfeit, die fo plögli von dem verlebten Kaiſer 
ihnen verfehaffte Erhöhung und Bergrößerung, Ten vielen Reis 
dern gegenüber, zu behaupten, zu vertheibigen. 

Diefen Zwed zu erreichen, follte der König von Böhmen 
ald Bewerber um die Kaiferfrone auftreten, wobei er, außer ber 
eigenen Stimme, auch auf fene des den Luremburgifchen Ju⸗ 
tereffen durchaus ergebenen Kurfürften von Mainz, Peter von 
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Aspelt (Abth. I. Bo. A. S. 1—24), und auf feinen Obeim, 
den Kurfürflen von Trier rechnen konnte. Diefen unauflöslich 
fh zu verbinden, hat er fogar zu einigen, doch vielmehr for« 
mellen als materiellen Opfern fich verftanden und darüber drei 
verichiedene Urfunden auggefertigt. In der eriten, vom 30. Ja⸗ 
nuar 1314, quittirt er dem Kurfürften und der Trierifchen Kirche 
von wegen aller Schuldforderung, welche serenissimus princeps 
genitor noster charissimus dominus Henricus felicis memorie ') 
Romanorum imperator oder die Sraffchaft Luxemburg an fie, 
aut der hierüber an bdemfelben Tage aufgeftellten Rechnung, 
haben. In der zweiten, d. d. Oberwefel, 1. Febr. 1314, über 
läßt er dem Oheim all fein Recht zu der Grafſchaft Hennegau. 
In der dritten, Oberwejel, 2. Febr. 1314, verzichtet er zu 
Bunften bes Erzſtiftes Trier allem Rechte, fo ihm, oder feiner 
Graffhaft Luxemburg zufteht an der Burg Malberg und an 
Stadt und Vogtei Wittlich, an der Saarburg mit Zubehör, und. 
an allen ben Gütern, welche weiland Herr Arnold von Neuland, 
Ritter, und beffen Vatersbruder Werner, von dem Erzftift zu 
Lehen getragen haben. 

Die beiden geifilihen Kurfürften mögen indeſſen zeitlich 
eingefehen haben, daß der junge unerfahrne Prinz, in Böhmen 
ſelbſt von fo vielen Feinden umgeben, nicht allerdings befähigt 
fei, dem Herzog Friedrich yon Deftreih, der fich bereits 1308, 
wenn auch vergeblih, um die KRaiferfrone beworben hatte, ent⸗ 
gegengejeßt zu werden. Wohl haben fie in den Befprechungen zu 
Rhens, Mai und Juni 1314, die Wähler für den König von 
Böhmen zu gewinnen gefuht, dann aber plöglich ihr Augen- 
merk auf den Herzog Ludwig von Bayern gerichtet, In dieſem, 
ber durch feine frühere Oeſtreich feindliche Stellung, durch den 
Sieg bei Gamelsdorf ihnen empfohlen, glaubten fie einen Bors 
fechter zu finden, der ihre Stifte vor der Erneuerung der Schred« 
nifje des Zollfrieges bewahre, und zugleich, was für den Oheim 
das wichtigfie, den öftreichifchen Anfprücen auf Böhmen einen 


2) Das mußte idy anführen, weil biefe und bie beiben folgenden Urkunden 
die Jahrzahl 1313, ohne den Zufag m. 7. tragen. 
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Riegel vorfchiebe. Im Namen der beiden Kurfürften wurbe der 
Herzog von Bayern eingeladen, fi um die Kaiferfrone zu bes 
werben. Diefes ereignete fi nad ber zweiten fruchtlofen Bes 
fprehung in Rhens, vom Juni 1314. Ungezweifelt war Ludwig 
guten Glaubens, ale er im April n. 3. zu Salzburg gegen den 
Herzog von Deftreich äußerte, er verlange die Kaiferfrone nicht, 
werde ihm vielmehr zu derfelben behülflich fein. Auf folde 
Einladung if Herzog Ludwig beruntergefahren nad Coblenz, 
und dort, in, vigilia b. Mattkiae apost. 1314, hat er Urkunde 
ausgeftellt über dasjenige, fo er für des Kurfürflen Stimme zu 
geben gefounen. Leider ift die Urkunde durch Mäufefraß, oder, 
wie ich anzunehmen geneigt, durch drei gefliffentlich eingerifiene 
große Löcher, die vermuthlich beiden Theilen ſchimpfliche Stipus 
lationen ausmerzen follten, dergeftalten verftümmelt, dag ich über 
ihren Inhalt nichts Wefentliches anzugeben vermag. In einer 
zweiten Urfunde von demfelben Datum verzichtete Ludwig, zu 
Gunften des Erzſtiftes Trier allem feinem Rechte zu ter Stadt 
Münftermaifeld und zu der Burg Thuron. Gefpornt Durch foldhe 
Eonreffionen fol Balduin der Wahlftatt A000 Helme, mit denen 
fih noch taufend Luxemburger vereinigten, zugeführt haben. 

Zu Zranffurt, 20. Det. 1314 wurde hierauf Herzog Lubwig 
von den Kurfürften feiner Partei, von den Erzbifchöfen von Mainz 
und Trier, von dem. Könige von Böhmen, von bem Markgrafen 
Waldemar von Brandenburg und dem Herzog Sohanı von Sadfen 
sum König erwählt, auch am 25. Nov. zu Aaden dur bie 
Erzbifchöfe von Mainz und Trier gefrönt, nachdem fie vorher 
eine lebhafte Discuffion um ben. Borrang bei diefer Handlung 
gehabt. Sie zu beſchwichtigen, wurden Schiebsrichter ernannt, 
die Grafen Gerhard von Juͤlich und Johann von Sponhelm, 
Heinrich von Sponheim, Propft zu Aachen, Heinrih von Zfens 
burg zu Urenfels, Gilles von Rodemadern, Johann von Draunds 
Horn und Giſo von Molsberg, die aber die Frage allzu Figli 
findend, dem Enticheid bes Königs fie überließen. Ludwig er 
kannte des Erzbifhofs von Mainz Vorrecht an, gab ihm jebod 
auf, im Taufe des nächſten Monats durch Zeugen und Schrift 
zu beweifen, daß ſothanes Recht von Alters ber feiner Kirche 
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sufländig, würde er das unterlaffen, fo folle angenommen wers 
den, dag er in Balduins Namen die Eonfecration vorgenommen 
habe, und das Recht, in der Abwefenheit des Erzbifihofs von 
Cöln, des Diöcefans, diefelbe zu ertheilen, für allezeit dem Erz» 
bifhof von Trier verbleiben. Der gegebene Termin verftrich, 
ohne daß der Beweis erbracht worden, wie biefes der König 
felbR anerkannt hat, und lieg demnächſt Balduin, dem Allen 
zum ewigen Gedaͤchtniß, zu Siegburg, 9. Mai 1315, von den⸗ 
jenigen, welche das fihiedsrichterliche Amt abgelehnt hatten, über 
den ganzen Hergang Kundſchaft ausftellen. 

Auf Balduins Betrieb hatte bie Krönungsftadt Aachen, alles 
Einwendens bes Kurfürften von Cöln ungeachtet, Ludwigen die 
Thore geöffnet. Nach der Krönung verweilte der König mehre Tage 
in Eöln, dort war die Banf eröffnet, we jeder, der bei der Koͤnigs⸗ 
wahl thätig gemwefen, den im voraus bedungenen Lohn empfing. 
Fünf verfchiedene Urfanden, fämtlih vom 2. Dec. 1314, find zu 
Balduins Gunſten gegeben. In ber einen wird er das Recht 
der erfien Bitte, wie es die Könige hergebracht, nicht nur in 
feinem eigenen Sprengel und in ber Trierifchen Provinz, fondern 
auch zu Aachen, Maaftricht, Lüttich und Speier zu üben, ermächtigt. 
Die zweite enthält eine Befätigung aller Privilegien, Freiheiten, 
Lehen, Befigungen und Rechte der Trierifchen Kirche, das Bers 
ſprechen, dieſelbe und deren Angehörige zu fhügen, fie nicht 
vor dem Faiferlihen Hofgericht zu belangen oder befangen zu 
laſſen, einen Berzicht auf alte Befigungen diefer Kirche, Muͤnſter⸗ 
maifelb und Thuron namentlich; Teglich werben dem Erzbifchof 
und feinen Nacfolgern, . zur Beſſerung ihrer Lehen, merum 
et mixtum imperium und plena jurisdictio in allen Orten 
ihrer Diöcefe, wo die Inſaſſen bis dahin dieſe Gerichtsbarkeit 
ausgeübt oder die fogenannten Sreien Gerichte beftanden hatten, 
verlieben. In der dritten beftätigt Ludwig die fämtlichen, dem 
Erzbifhof und feinem Borgänger Boemund von den Königen 
Rudolf, Adolf, Albrecht und Heinrich ertheilten Privilegien. 
In der vierten wird verſprochen, den Erzbifchof und die Seinigen 
bei ihrem Stand und Wefen zu erhalten, und diefe nicht vor dag 
Eönigliche Hofgericht zu laden, außer in dem Falle einer Juſtiz⸗ 
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verweigerung. In der fünften beftätigt ber König bie Verpfän⸗ 
dung von Boppard und Wefel, die zugleich auf die Regalien, 
Zölle und Munzrecht, desgleichen auf das Galgenſcheider Gericht 
ausgedehnt wird, und erhöhet er den Pfandfchilling bis zu dem 
Delauf von 22,000 Mark Sitber, welde er dem Erzbifchof für 
die bei der Königswahl gehabten Unfoften zu ſchulden befennt. 
Sn einer fernern Urkunde vom 3. Dec. geftattet er dem Erzbifchof, 
außer den vier großen Turnofen, welche dag Erzſtift von Alters 
ber durch den Coblenzer Zoll erheben läßt, bafelbft lebensläng⸗ 
lich noch zwei große Turnofen weiter zu erheben, berechtigt 
ihn, alle in dem Umfang der Diöcefe. verpfändeten Reichs⸗ 
güter einzulöfen, beftätigt feine Gerechtfame als Erzfanzler durch 
Gallien und das Arelat, verfpricht ihn zu feinem Reichstag oder 
Kriegszug zu berufen, es fei dann, bag die fämtlihen Wahls 
fürften eingeforbert werben, will gegen alle Beleidiger ihn 
fhügen, und verheißt ohne bes Erzbifhofs Willen zwiſchen Ober⸗ 
wefel und Hammerftein feinen neuen Zoll anzulegen. Endlich 
befennt er in einer befondern Urkunde, ebenfalls vom 3. Der., 
dem Erzbifchof für die gelegentlih der Königewahl gemachten 
Ausgaben, 10,000 Marf Silber fchuldig zu fein, und ſoll diefes 
Geld in zwei Terminen, der erfte zu 6000 Marf, in den nächſten 
Weihnachten, der andere in den darauf folgenden Oſtern zu 
Coblenz ausbezahlt werden. Bon dem erftlen Termin find 2000 
Mark unter des Kurfürften und des Königs von Böhmen Räthe 
zu vertheilen. Nachträglich, 17. Dec. 1314, befennt K. Ludwig, 
dem König von Böhmen 18,000, dem Kurfürften von Trier 
12,000 Pfund Heller fchuldig zu fein, wofür er fie auf den 
Bacharacher Zoll anweiſet, und zur Sicherheit die Stabt Barha- 
rach, famt den Feſten Stahled, Stahlberg und Braunshorn 
ihnen verpfändet. 

Deutfchland hatte demnach zivei Könige, und Balduing Auf⸗ 
gabe follt es fein, zwei Könige zugleich auf denen ihnen beſtrit⸗ 
tenen Thronen zu erhalten. Das führte zunächſt zu einem Zuge 
nah Böhmen, wo König Johann mit dem beinahe allgemeinen 
Abfall feiner Yane und Wladiken zu fämpfen hatte, 1315. In 
Eile bot, dem Neffen beizufeben, Balbuin die Riftifche Ritter 
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haft auf, ihr ſchloß ſich des Kurfürften von Mainz Volk an, 
und die alfo vereinigten Scharen führte Balduin in Gewalts 
märfhen nach Böhmen, wo fein Eintreffen fofort dem Kriege 
eine andere Wendung gab. Städte und Feften in guter Zapf 
wurden beziwungen, und der Aufruhr ſchien beendigt, als Boten 
von König Ludwig eintrafen, und für feine Bedrängniß, für bie 
von den Oeſtreichern lebhaft angefochtene Stadt EBlingen des 
Königs von Böhmen und ber Kurfürften von Trier und Mainz 
Beiftand begehrten. Dem Rufe zu folgen, waren Balduin und 
fein Neffe fogleich fertig. Kurfürft Peter von Mainz, der mitt« 
lerweiſe ebenfalls fich eingefunden, blieb in Böhmen als Statt» 
halter zuräd, Oheim und Neffe zogen von Prag aus den 17. Aug. 
1316, Balduin an der Spige feiner Mannen, Johann, wie es 
die Umflände mit ſich brachten, nur von wenigen Rittern begleitet. 
Den Mangel zu erfegen, batte Balduin jedoch Anardnungen 
getroffen. Auf feinen Betrieb firömten aus allen Gegenden 
Deutſchlands die Verfärfungen zufammen, fo dag in und um 
Nürnberg, wo König Ludwig feine Berbündeten empfangen hat, 
ein Heer vereinigt, bedeutend genug, um den Entſatz des noch 
immer gleich hartnädig angegriffenen und vertheidigten Eßlingen 
zu verfuchen. ZZ 

Der March ging dem Nedar gu, der Fluß allein trennte 
noch die beiden Heere, das öftreichifche hielt auf der Höhe im 
Norden der Stadt, mit welcher Balduin ohne Säumen die Com⸗ 
munication fich verfchaffte. Fünf Tage lang haben bie beiden Heere 
trogig einander angefehen, wechfeffeitig fich geſchimpft und heraus⸗ 
gefordert, als es am 19. Sept. 1316 Nachmittags zu einer Schlacht 
fam, einzig in ihrer Art. Dazu gaben Beranlaffung zwifchen eins 
zelnen Soldaten vorgefallene Nedereien, die zuerft von dem einen 
zum andern Ufer gerichtet, folche Erbitterung hervorbrachten, daß 
die Zänter, um einander zu .erreichen, von beiden Seiten in den 
Fluß fih Rürzten. Aus dem einen, wie aus dem andern Lager 
fam Berflärfung ihnen zu, keineswegs auf der Obern Befehl, 
fondern freiwillig, ohne Ordnung, wie einen jeden Muth, Tols 
kühnheit, Zorn hinabtrieb in das naffe Element. Der Seinen Bes 
geifterung wahrnehmend, vermeinend, daß fie zu einer Eutſcheidung 
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verweigerung. In ber fünften beflätigt der König die Berpfäns 
dung von Boppard und Weſel, die zugleih auf die Regalien, 
Zölle und Münzrecht, desgleichen auf das Galgenfcheider Gericht 
ausgedehnt wird, und erhöhet er den Pfandſchilling bie zu dem 
Delauf von 22,000 Darf Silber, welche er dem Erzbifchof für 
die bei der Königswahl gehabten Unfoften zu ſchulden befennt. 
In einer fernern Urkunde vom 3. Dec. geftattet er dem Erzbifchof, 
außer den vier großen Turnofen, welche das Erzſtift von Alters 
ber durch den Goblenzer Zoll erheben läßt, daſelbſt lebensläng⸗ 
lich noch zwei große Turnofen weiter zu erheben, berechtigt 
ihn, alle in dem Umfang der Diöcefe verpfändeten Reiche: 
güter einzulöfen, beftätigt feine Gerechtfame als Erzfanzler durch 
Gallien und das Arelat, verfpridt ihn zu feinem Reichstag oder 
Kriegszug zu berufen, es fei dann, daß die fämtlihen Wahl 
fürften eingeforbert werden, will gegen alle Beleidiger ihn 
fhügen, und verheißt ohne des Erzbifchofs Willen zwifchen Dbers 
wefel und Hammerflein feinen neuen Zoll anzulegen. Endlich 
befennt er in einer befondern Urkunde, ebenfalls vom 3. Der., 
dem Erzbifchof für die gelegentlih der Königewahl gemachten 
Ausgaben, 10,000 Marf Silber fchuldig zu fein, und fol diefes 
Geld in zwei Terminen, der erfle zu 6000 Marf, in den nädhften 
Weihnachten, der andere in den darauf folgenden Oſtern zu 
Eoblenz ausbezahlt werden. Bon dem erflen Termin find 2000 
Mark unter des Kurfürften und des Könige von Böhmen Räthe 
zu vertheilen. Nachtraͤglich, 17. Dec. 1314, befennt K. Ludwig, 
dem König von Böhmen 18,000, dem KHurfürften von Trier 
12,000 Pfund Heller fehuldig zu fein, wofür er fie auf den 
Bacharacher Zoll anmweifet, und zur Sicherheit die Stadt Barha- 
rad, famt den Feſten Stahleck, Stahlberg und Braunshorn 
ihnen verpfändet. | 
Deutfchland hatte demnach zwei Könige, und Balduing Auf 
gabe follt e8 fein, zwei Könige zugleich auf denen ihnen beftrit- 
tenen Thronen zu erhalten. Das führte zunächft zu einem Zuge 
nah Böhmen, wo König Johann mit dem beinahe allgemeinen 
Abfall feiner Pane und Wladiken zu kämpfen hatte, 1315. In 
Eile bot, dem Neffen beizufteben, Balduin die Riftifche Ritters 
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ſchaft auf, ihr ſchloß fih des Kurfürften von Mainz Volk an, 
und bie alfo - vereinigten Scharen führte Balduin in Gewalt» 
märjchen nad) Böhmen, wo fein Eintreffen fofort dem Kriege 
eine andere Wendung gab. Städte und Feflen in guter Zapf 
wurden bezwungen, und der Aufruhr ſchien beendigt, als Boten 
von König Ludwig eintrafen, und für feine Bebrängniß, für die 
von den Deftreihern Iebhaft angefochtene Stadt Eflingen des 
Königs von Böhmen und ber Kurfürften von Trier und Mainz 
Beiftand begehrten. Dem Rufe zu folgen, waren Balduin und 
fein Neffe fogleich fertig. Kurfürſt Peter von Mainz, der mitt- 
lerweiſe ebenfalls fich eingefunden, blieb in Böhmen als Statt» 
halter zurüd, Oheim und Neffe zogen von Prag aus den 17. Aug. 
1316, Balduin an der Spige feiner Mannen, Johann, wie es 
die Umftände mit fi) brachten, nur von wenigen Rittern begleitet. 
Den Mangel zu: erfegen., hatte Balduin jedoch Anordnungen 
getroffen. Auf feinen Betrieb firömten aus allen Gegenden 
Deutfchlands die Verflärfungen zufammen, fo daß in und um 
Nürnberg, wo König Ludwig feine Verbündeten empfangen bat, 
ein Heer vereinigt, bedeutend genug, um den Entſatz des noch 
immer glei hartnäckig angegeiffenen und vertheidigten Eßlingen 
zu verfuchen. Ä 

Der Marfch ging dein Nedar zu, ber Fluß allein trennte 
noch die beiden Heere, das äftreichifche ‚hielt auf der Höhe im 
Norden der Stadt, mit welcher Balduin ohne Säumen die Com⸗ 
munication fich verfchaffte. Fünf Tage lang haben die beiden Heere 
trogig einander angeſehen, wechſelſeitig ſich geſchimpft und heraus» 
gefordert, als es am 19. Sept. 1316 Nachmittags zu einer Schlacht‘ 
fam, einzig in ihrer Art. Dazu gaben Veranlaffung zwifchen ein⸗ 
zelnen Soldaten vorgefallene Nedereien, die zuerfi von dem einen 
zum andern Ufer gerichtet, folche Erbitterung hervorbrachten, daß 
die Zäufer, um einander zu erreichen, von beiden Seiten in den 
Fluß fih Fürsten. Aus dem einen, wie aus dem andern Lager 
fam Berftärfung ihnen zu, feineswegs auf der Obern Befehl, 
fondern freiwillig, ohne Ordnung, wie einen jeden Muth, Toll⸗ 
fühnheit, Zorn hinabtrieb in das naffe Element. Der Seinen Bes 
geiterung wahrnehmend, vermeinend, daß fie zu einer Entfcheidung 
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führen könne, gab Balduin das Zeichen zur Schladht, indem er 
innerhalb der Mauern von Eßlingen, nad) längerm Gebet und 
unter Beobadhtung der für einen ſolchen Fall hergebrachten Ce⸗ 
remonien, dem Neffen eigenhändig den Ritterfchlag ertheilte, 
Allgemein aber konnte die Schlacht doch nicht werden, indem dad 
Fußvolk, die auf den Contingenten der einzelnen Städte beruhende 
eigentliche Stärke des bayerifchen Heeres, den tiefen Strom nicht 
zu durchwaten vermochte. Hauptſächlich waren ed die Reiter, 
welche das andere Ufer zu erreichen firebten, und find darüber 
viele in die Abgründe gerathen, von ben Wellen verfchlungen 
worden. Todte und Verwundete gab es in größerer Zahl, denn für 
bie Schlachten des Mittelalters gewöhnlich, der Gefangenen nur 
wenige. Deſto mehr Pferde find verloren gegangen. Bis zu 
der Sonnen Untergang währte das unnüge Rennen uud Tums 
meln an den Ufern und in des Fluſſes Tiefe. Am folgenden 
Tage wendete K. Ludwig ſich mit feinem Volle nach Heilbronn, 
angeblih um diefe Stadt mit Lebensmitteln zu verforgen, die 
beiden Luremburgifchen Prinzen aber trennten fih von ihm, und 
fuhr Johann nad Luxemburg, während Balduin in fein Erzs 
Rift zurüdfehrte. Diefem wegen der in dem Eßlinger Zuge 
aufgewendeten Koften, 4000 Darf Silber ſchuldig zu fein, hat 
nachträglich K. Ludwig befannt, auch dafür bis zu den nächften 
Dftern Bezahlung verheißen, 19. Juni 1317. 

Balduin ſollte aber noch in des J. 1316 Verlauf feinem 
König einen zweiten Ritterdienft leiften. Der Krieg hatte fi 
in den Spetergau gezogen, und war über einer Kriegsmanier, 
wie fie Huronen und Irokeſen eigenthümlich, eine Hungersnoth 
ausgebrochen, unter ‚welcher vornehmlich K. Ludwigs, in dem 
Mauern von Speier eingezwängtes Heer zu leiden hatte. Bon 
deffen Roth in Kenntniß geſetzt, leerte Balduin die Scheuern 
und Speicher feiner Kellnereien aus, und den reichen Borrath 
von Lebensmitteln feinem König zuzuführen, fegte er ſich mit 
einer bedeutenden Schar Bewaffneter in Bewegung. Ihn aufs 
sufangen, verfuchten Die Gegner, fie wurden aber blutig zurüd- 
gewiefen, und hat Balduins Eintreffen in Speier für den Augen- 
blid den bayeriſchen Waffen entfihiedenes- Uebergewicht verſchafft. 
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Diefes Vebergewichts auch für die. Dauer fi zu verfihern, er⸗ 
richtete K. Ludwig zu Bacharach, 22. Zuni 1317, ein engeres 
Bündniß mit König Johann von Böhmen und mit den Kurfürften 
von Mainz und Trier, in weldem einer dem andern Beiftand 
gegen K. Friedrich, defien Bruder, Herzog Leopold und gegen 
alle derfelben Anhänger zuficherte, mit dem Beifag, daß feinem 
von ihnen erlaubt fein follte, ohne Wiffen und Einwilligung der 
übrigen Verbündeten Vergleich oder Frieden mit dem Gegenfönig 
Sriedrich einzugehen. Eben daſelbſt, gleihfalld am 22, Juni, einigte 
fih 8. Ludwig mit den Erzbifchöfen von Mainz und Trier, mit 
dem König von Böhmen und andern ungenannten Herren, ſo⸗ 
dann den Städten Cöln, Mainz, Worms, Speier, Aachen, Oppen- 
beim, Franffurt, Friedberg, Wetzlar und Gelnhaufen, zu. einem 
Landfrieden für alles Land von Hart, oberhalb Speier, bis Cöln 
reichend, der währen fol, vem fommenden 24, Juni an gerechnet, 
fieben Jahre. 

Diefer Randfrieden, oder vielmehr -des Kurfürſten von Cöln, 
Heinrichs von Birnenburg, flandhafte Anhänglichkeit zu K, Fried⸗ 
rich veranlaßte feinen Kollegen von Trier, fih bei des Grafen 
Wilhelm von Zalidy Streit mit Kureöln zu betheiligen. Das. von 
den Eölnern heftig angefochtene Zülpich wurde allen Anftrengungen 
der Feinde zu Trog, ganzer zwei Monate dur die Trierer bes 
bauptet, 1317, und demnächſt, der Stadt Eöln zu Bortheil, die 
Belagerung von Brühl vorgenommen (Abth. IIL Bd, 2. S. 730), 
Raum als Sieger aus diefer Fehde heimgelehrt, mußte Balbuin 
abermals, in Gefellfchaft des Kurfürftlen von Mainz, nach Böhmen 
ziehen, um an ber Beruhigung des fortwährend in Frampfhaften 
Zudungen begriffenen Landes zu arbeiten. Sie waren beide von 

bewaffneter Macht begleitet, vermochten aber nichts gegen ber 
Barone flarren, gegen bes Königs leichten Sinn, Glücklicher 
war Peter in dem Gefchäfte eines Friedensſtifters zwiſchen feis 
nen Eollegen von Trier und Cöln. Nach Eoblenz eingeladen, 
um das ihm übertragene fehiedsrichterliche Amt zu üben, bat 
er den Erzbiſchof von Eöln verurtheilt, den im. Trierifchen 
angerichteien Schaden mit 200 Pfund zu bügen, und ed ergab 
fi in Folge defien zwifchen ben beiden, bie eben noch Feinde 
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gewefen, ein fo berzliches Kinverftändnig, bag Balduin es über- 
nahm, den Frieden zwifchen der, Stadt Eöln und ihrem Erzbifchof 
berzuftelen, aud in ben Conferenzen zu Frauenkirchen die Bes 
dingungen der Ausföhnung feftftellte. Kurz vorher hatte Balduin 
K. Ludiwigen eine ©efälligfeit von Belang erwiefen, eine Theilung 
der ihm verfchriebenen Pfandfchaft Bacharach und Rheinbellen 
fih gefallen laffen, wogegen Ludwig verſprach, dem Erzbifchof 
Fürftenberg, die Burg Diebach und fein Antheil Rheinbellen zu 
verpfänden, fobald er deren habhaft geworben fein würde, oder 
aber Caub, falls diefes noch früher in feine Gewalt fallen follte, 
Damit für die eine oder andere diefer neuerdings ihm verpfändeten 
Befigungen Balduin des Königs von Böhmen Antheil der Pfands 
fhaft Bacharach wieder eintaufchen könne. 

Den Deftreichern bie im Laufe des vergangenen Jahres in 
Bayern angerichteten Berwüftungen zu vergelten, führte K. Lud⸗ 
wig ein auserlefenes Heer, A000 Mann ohne die Berbündeten, 
nad dem Habsburgifchen Stammland, nad dem Elſaß. As der 
Verbündeten vornehmfe werden der König von Böhmen und 
die Erzbifchöfe von Mainz und Trier genannt, ſaämtlich von 
zahlreichen, Friegsluftigen Scharen umgeben. Ohne Widerſtand 
gu finden, gelangte das vereinigte Heer zu der Breuſch, denn 
Herzog Leopold, den Feldzug des 3. 1319 als beendigt anfehend, 
hatte fein Volk entlaffen. Nicht wenig, beunruhigt durch die Bots 
fhaft von der Feinde Anzug , forderte er in Eile den Bifchof 
Johann von Straßburg und den Grafen Ulrich von Pfirt zu 
Hülfe. Schlachtenbegierig und in feiner Zuverficht gefteigert durch 
der Seinen muthige Haltung, drängte Ludwig unaufhaltfam vors 
wärts, dag in großen Nöthen Leopold ſich befand, als er durch 
das unerwartete Eintreffen feines Bruders Friedrich mit zahl⸗ 
reihen Verſtaͤrkungen aller Sorge enthoben, ungezweifelten Sies 
geshoffnungen fi überlaffen zu können glaubte. In feiner Zus 
verſicht überfchritt er die Breufch, durch diefe offenfive Bewegung 
den König nöthigend, auf dem einen Punkt alle feine Streits 
Fräfte zu fammeln, und nur taufend Schritte von der Feinde 
Lager das feine aufzufchlagen, und hat ein von Friedrid ab» 
gelandter Herold diefen und das vereinigte, in Schlachtorbnung 
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aufgeftellte Heer in folder VBerfaffung gefunden, daß er burd 
feinen Bericht alle die folgen Hoffnungen der Herren von Oeſt⸗ 
reich vernichtete. Ungeſäumt ließ Friedrich die Bahnen wenden, 
und eine Furt in der Breuſch benugend,, entzog er fih und 
feine Scharen fegliher Gefahr eines feindlichen Angriffs. Alfo 
Browerus, mit defien Erzählung den Bericht der entgegengefegten 
Partei zu vergleichen, nicht ohne Intereſſe fein wirb. 

Ludwig, in dem Beginn feines Feldzugs zu den Thoren 
von Straßburg geführt, hielt daſelbſt einen feierlichen Einzug, 
und wurde von dem Volke mit hohem Frohloden empfangen, 
wiewohl ihm nur der minder zahlreiche und begüterte Theil der 
Bürgerfchaft ergeben, während die Junker, nach heutigem Sprache 
gebraud , feinem Gegner zubielten. Diefe, niemals in ber 
Wahl der Mittel befonders gewiflenhaft, wie das zunächſt 
ben Zeitungsfchreibern befannt , befchloffen, den König Ludwig 
in feinem Abfteigequartier aufzuheben und den Feinden zu übere 
liefern. Kurz vor der Ausführung von dem Vorhaben unter» 
richtet , entging er durch die eiligfte Flucht der ihm drohenden 
Gefahr. Im Lager fand er den verlornen König wieder, und 
ohne Säumen machte er fih auf, für die empfangene Uns 
bild von Herzog Leopold Genugthuung zu fordern. Dergleichen 
zu verweigern nicht gewohnt, warf diefer fi) blindlings dem 
überlegenen Feinde entgegen. Er hatte im Streiten mit des 
Schweizern die Wichtigkeit des Fußvolfes erfennen gelernt, und 
zählte an dieſem Tage vornehmlich auf fein Fußvolk, melden 
Schweizer in großer Anzahl eingereihet. Er ſelbſt fprang 
vom Pferde, um fih mit den Knechten in bie Gefahren und 
Ehren des Tages zu theilen. Das Feld blieb den Oeſtreichern. 
Tags darauf führte König Friedrich dem Bruder die gewaltige 
Berftärfung zu. Leopold eilte ihm entgegen, wie Napoleon 
auf feinem unglüdlihden Rüdzug dem bereits verlorengegebenen 
Ney, drüdte ihn freudig an die Heldenbruſt, und ſprach, mit 
Thränen die Augen erfüllt: „Herr! wie fo gar lange verweilteſt 
Du! Wie groß war die Gefahr, von der ich bedroht, und Da 
fehlten mir!” (Albrecht von Straßburg.) Diefelben Worte beis 
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Täufig fpräh Banus Jellacie, zu Temeswar einreitertd, 1849: 
„Bald hätte der Teufel mich und meine Kroaten geholt.” 
Sofort trafen die Brüder die Vorbereitungen einer zweiten 
Schlacht, unter denen, nad) Leopolds Anficht, die entfcheidende 
der Befehl, alle Pferde bei Seite zu fchaffen, und, was bei 
Todesſtrafe eirigefchärft, die Sporen abzulegen. Bei der Nähe 
der beiden Rager wurde bie Bereinigung aller öftreichifchen Ab⸗ 
theifungen und ihr Vorgehen fofort in Ludwigs Lager befannt, 
und fol füh ab Seiten mehrer Gontingente eine entſchiedene 
Weigerung zu fechten ergeben haben. Deffen nicht achtend, ent⸗ 
fendete R. Ludwig einen feiner Ritter, von dem Gegner bie 
Beſtimmung von Tag und Stunde für die endlihe Entfcheibung 
ihres Zwiftes in offener Feldfchladht zu verlangen. Dem Boten 
entgegnet Friedrich: „Saget meinem Obeim, daß’ ich bier ‚zur 
Schlacht bereit ſtehe, denn es iſt wahrlich Zeit, daß unfer Krieg, 
den Getreuen- bes Reichs fo verberblich, ein Ende nehme.” Die 
Schlacht wurde geliefert, unblutig, wie es für die Zeit herge⸗ 
bracht, gleichwohl den unordentlichen Rüdzng, die Auflöfung des 
bayerifihen Heeres herbeiführend. Zwei Tage Iang, nad Albrecht 
von Straßburg, wurden die Fliehenden verfolgt, dann gingen 
aud Friedrih und Leopold nah Haufe, der Ruhe zu pflegen. 
Treffend und laconiſch befpricht die Rönigfaaler Chronik die Er⸗ 
gebniffe des Keldzugs: „„Exereitus validus duorum regum prope 
civitatem Argentinam in Alsatia convenerunt, et non con 
flictum, sed multitudinem pauperum in suo transita fecerunt.“* 
. No weilte Balduin im Lager bei Straßburg, und es wurde 
die Nachricht gemeldet von dem Ableben des Erzbifchofs Peter 
son Mainz (4. Junius 1320) 5 ohne Säumen ſchritt das Doms 
eapitel zur Wiederbefegung des erledigten Stuhls, und es ver⸗ 
einigten fi die Stimmen der Wähler zu Gunften des Erzbifchofs 
von Trier, der indeffen Bedenken trug, die Pofulation anzus 
nehmen, fie erhalte dann vorderfamft bie päpftliche Beftätigung. 
Johann XXIL hatte aber bereits das Erzftift vergeben, hierzu 
durch die von K. Robert von Neapel eingelegte Fürbitte bewogen. 
Dei dem fland der Deutfchorbensritter Hugo von Bucheck hoch 
in Onaden, und dem zu Liebe hat Robert fih für deſſen Bruder, 
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Matthias von Buchech, der Abtei Murbach Conventual, verwendet. 
Matthias, zum Erzbifhof von Mainz ernannt, bedurfte jedoch 
der Beftätigung durch den König und der Anerkennung des Doms 
capitels. Beides ihm zu verfchaffen, ließ Balduin ſich angelegen 
fein, und war das zumal bei dem Domcapitel Feine Teichte Arbeit. 
Als Die Schwierigkeiten alle gehoben, hat Balduin den neuen 
Erzbiſchof nah Mainz geführt, feiner Befignahme beigewohnt, 
und das engfle Bündnig mit ihm errichtet. Der bemerfend: 
wertheſte Zug vielleicht für die Charafteriftif des großen Kirchen- 
fürften. Die Befchäftigung zu Mainz bielt ihn aber im Ges 
ringften nicht ab, die Sache feines Königs, die in den Rhein⸗ 
gegenden zugleich jene des beſchwornen Landfriedens geworben, 
zu verfechten. Schwer trafen feine Waffen anf den Pfalzgrafen 
Adolf, die Grafen von Sponheim und Naffau. Die Einnahme 
von Sprendlingen, die Belagerung von Gaftellaun, die der 
Gräfin von Sponheim bezeigte Milde, gehören Jedoch nicht in 
das %. 1320, wohin Browerus fie verfegt, fondern in das Jahr 
1330, wie Abth. IL Bd, 1. S. 242 zu Iefen. Lebhaft beftritten, 
verfprachen in der Sühne vom Donnerflag nad) Bartholomäi 
1322 „die Herzogin Mechtild und Adolf ihr Sohn, ‚Herzog in 
Bayern und Pfalzgraf des Rheins, Johann von Naffau und 
Sohann von Sponheim Herr zu Kreusnah Grafen, für ung 
‚allefamment und für Wallraff Graf von Naffau, Johann Wild⸗ 
graf von Daun und alle unfere Helfer, daß wir. den Erzbiſchof 
von Trier und feinen Stift, und den König Johann von Böhmen 
tollen Taffen figen geruhlich in den Häufern Stahlberg, Stahled, 
Braunshorn, Bacharach und Steeg, die Thäler, und in Rhein⸗ 
bellen und was zu Nheinbellen gehöret, halb, und was ihnen 
‚Herr Ludwig, der römiſche König, verfegt hat, und die Pfänder, 
die der Erzbifchof und der König von Böhmen von ber Pfalz 
innehaben. Wir Medtild, Herzogin, und Adolf Herzog befläti« 
"gen und feftigen im diefem Briefe in welder und aller Weife 
fie ihnen verfegt find, bis dag der Erzbifhof oder fein Stift 
30,000 Pfund Heller gut und gebe, und der König von Böhs 
men, deß er Briefe hat, 20,000 Pfund Heller minre, dafür fie 
verpfändet find, auf dem Zoll zu Bacharach, ber Erzbifchof von 
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Täufig ſpraͤch Banus Jellacie, zu Temeswar einreitend, 1849: 
„Bald hätte der Teufel mich und meine Kroaten geholt.” 
Sofort trafen die Brüder die Vorbereitungen einer zweiten 
Schlacht, unter denen, nad Leopolds Anficht, die enticheidende 
der Befehl, alle Pferde bei Seite zu fchaffen, und, was bei 
Todesfirafe eingefchärft, die Sporen abzulegen. Bei der Nähe 
der beiden Lager wurde die Bereinigung aller öftreihifchen Ab⸗ 
theifungen und ihr Vorgehen fofort in Ludwigs Lager befannt, 
und fol fih ab Seiten mehrer Contingente eine entjchiebene 
Weigerung zu fechten ergeben haben, Deſſen nicht achtend, ent⸗ 
fendete K. Ludwig einen feiner Ritter, von dem Gegner bie 
Belimmung von Tag und Stunde für die endliche Entfcheidung 
ihres Zwiftes in offener Feldfchlaht zu verlangen. Dem Boten 
entgegnet Friedrich: „Saget meinem Obeim, daß ich bier -zur 
Schlacht bereit fiebe, denn es iſt wahrlich Zeit, dag unfer Krieg, 
den Getreuen des Reichs fo verderblih, ein Ende nehme.” Die 
Schlacht wurbe geliefert, unblutig, wie es für die Zeit herges 
bracht, gleichwohl den unordentlichen Rückzug, die Auflöfung des 
bayerifchen Heeres herbeiführend. Zwei Tage Iang, nad) Albrecht 
von Straßburg, wurden bie Fliehenden verfolgt, dann gingen 
aud Friedrich und Leopold nach Haufe, ber Ruhe zu pflegen. 
Treffend und laconiſch befpricht die Königfanler Chronik die Ers 
gebniffe des Feldzugs: „„Zxereitus validus duorum regum prope 
civitatem Argentinam in Alsatia convenerunt, et non con 
flictum, sed multitudinem pauperum in suo transila focerunt.“‘ 
Noch weilte Balduin im Lager bei Straßburg, und es wurde 
die Nachricht gemeldet von dem Ableben des Erzbifchofs Peter 
yon Mainz (4. Junius 1320); ohne Säumen ſchritt das Doms 
eapitel zur Wiederbefegung des erledigten Stuhls, und es ver- 
einigten fi die Stimmen der Wähler zu Gunften des Erzbifchofs 
von Trier, der indefien Bedenken trug, bie Poflulation anzus 
nehmen, fie erhalte dann vorderfamft die päpftliche Beflätigung. 
Johann XXIL hatte aber bereitd das Erzftift vergeben, hierzu 
burch die von K. Robert von Neapel eingelegte Fürbitte bewogen. 
Dei dem fland der Deutfchordensritter Hugo von Bucheck hoch 
in Onaden, und dem zu Liebe hat Robert fih für deffen Bruder, 
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Matthias von Buched, der Abtei Murbach Conventual, verwendet, 
Matthias, zum Erzbifhof von Mainz ernannt, bedurfte jedoch 
der Beftätigung durd den König und ber Anerfennung des Doms 
capitels. Beides ihm zu verfchaffen, ließ Balduin fich angelegen 
fein, und war dag zumal hei Dem Domcapitel Feine leichte Arbeit. 
Als die Schwierigkeiten alle gehoben, bat Balduin den neuen 
Erzbiſchof nah Mainz geführt, feiner Befignahme beigewohnt, 
und das engfle Bündnig mit ihm errichtet: Der bemerkens⸗ 
werthefte Zug vielleicht für die Charakteriſtik des großen Kirchen 
fürfen. Die Befchäftigung zu Mainz bielt ihn aber im Ge⸗ 
ringften nicht ab, die Sache feines Königs, die in den Rhein⸗ 
gegenden zugleich jene des beſchwornen Landfriedens geworben, 
zu verfechten. Schwer trafen jene Waffen auf den Pfalzgrafen 
‚Adolf, die Grafen von Sponheim und Naffau. Die Einnahme 
von Sprendlingen,, die Belagerung von GCaftellaun, die der 
Gräfin von Sponheim bezeigte Milde, gehören Jedoch nicht in 
das %. 1320, wohin Browerus fie verfegt, fondern in das Jahr 
1330, wie Abth. IL Bd, 1. S. 242 zu leſen. Lebhaft beftritten, 
verfprachen in der Sühne vom Donnerflag nad) Bartholomäi 
1322 „die Herzogin Mechtild und Adolf ihr Sohn, Herzog in 
Bayern und Pfalzgraf des Rheins, Johann von Naffau und 
Sohann von Sponheim Herr zu Kreuznach Grafen, für ung 
alleſamment und für Wallraff Graf von Naffau, Johann Wild⸗ 
graf von Daun und alle unfere Helfer, daß wir: den Erzbifchof 
von Trier und feinen Stift, und den König Johann von Böhmen 
ſollen Taffen figen geruhlich in den Häufern Stahlberg, Stahled, 
Braunshorn, Bacharach und Steeg, die Thäler, und in Rhein 
beilen und was zu Nheinbellen gehöret, halb, und was ihnen 
‚Herr Ludwig, der römifche König, verfept hat, und die Pfänder, 
die der Erzbifhof und der König von Böhmen von der Pfalz 
innebaben. Wir Mechtild, Herzogin, und Adolf Herzog befläti- 
"gen und feftigen im diefem Briefe in welder und aller Weife 
fie ihnen verfest find, bis dag der Erzbiihof oder fein Stift 
30,000 Pfund Heller gut und gebe, und der König von Boͤh⸗ 
men, deß er Briefe hat, 20,000 Pfund Heller minre, dafür fie 
‘yerpfändet find, auf dem Zoll zu Bacharach, der Erzbifchof von 
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einem Turnos bis St. Johannis Tag, da er geboren ward, nun 
fommend, und von dem Tage fort von zwei Turnoſen, und der 
König von Böhmen von vier Turnofen aufheben, ohne mehr 
darauf zu ſchlagen, und von demfelben Zoll fol der Erzbifchof 
200 Pfund Heller jährlich ohne Abichlagen nehmen, um bie 
Häufer bag zu hüten.” Eben fo wurden bie Differenzen mit 
Graf Simon von Sponheim ausgeglichen, indem berfelbe bie 
Burg Kirchberg als Trierifches Lehen anerkannte, 28. Aug. 1322, 

Hingegen hat Balduin auch mit den Herren von Weſter⸗ 
burg, Johann und Reinhard, zu thun befommen. Sich gegen 
fie zu verwahren, erbaute er auf ihrem Grund und Boden bie 
Feſte Balduinftein an der Lahn, während er zugleich Die Wehren 
von Brechen niederwerfen ließ. Die Sühne mit denen von 
Wefterburg, in Bezug vornehmlich auf die Feften Balduinflein 
und Schaded, erfolgte am 21. Zul. 1321; für die Bodenfläche 
von Balduinftein wurden die von Wefterburg mit barem Gelde 
. abgefunden, und hat hierauf K. Ludwig gelegentlich des Fürſten⸗ 
taged zu Bacharach, am 19. Aug. 1321 für Burg und Thal 
Balduinftein Frankfurter Recht und Freiheit, auch dem Erzbifchof 
das Freihaingericht zu Kamberg bewilligt. In einer fernen 
Ausfertigung von demfelben Tage befennt der König, vor zwei 
Jahren von dem Erzbifchof ein Darlehen von 4000 Marf Silber 
empfangen zu haben, und von wegen bes Elfaffer Zuge andere 
2000 Mark ihm zu fchulden, wogegen er dem Gläubiger alle 
dem Neiche heimfallende Güter verfhreibt. Unter bemfelben 
Datum wurde die ſchon früher dem Erzbiſchof zugeftandene Bes 
rechtigung, verpfändete Reichsgüter einlöfen zu dürfen, erneuert, 
und zwar ohne Beihränfung durch den Umfang der Diöcefe. 
D. D. Bacharach, 17. Sept. 1321 beftätigte der König der Trieris 
fchen Kirche Enthaltsrecht auf der Feſte Wiltberg und allen andern 
Reichsburgen, und befahl er zugleich den Gemeinern auf Wiltberg, 
dem Erzbifchof ihre Fefte zu öffnen. Unter demfelben Datum bes 
gnadigte er das Dorf Eich, das nachmalige Kaifersefch, mit bem 
Marftrecht und freiem Hin= und Hergang, gleichwie Zranffurt. 

Der entſcheidende Tag von Mühldorf oder Ampfing, 28. 
Sept. 1322, napete heran. Dafür hat nad Browers Angabe 
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Balduin dem König 1500 Streiter zugefchidt, nach der Angabe 
Albrechts von Straßburg flellten König Johann und fein Oheim 
zufammen 1500 Helme und 30,000 Knete: zwiſchen biefen 
Zahlen wolle man nad) Belieben wählen, doch nicht überfehen, 
daß die Kunft zu zählen, den Alten durchaus fremd geweſen. 
Die Schlacht felbft befchreibt ein Augenzeuge in folgender Weiſe. 
„Da laßt man wiffen alle Leut von dem Hochgebornen Fürften, 
König Albrechts Sohn, König Friedrich von Rom, der in Krieg 
erwählt ward, Er an einem Theil, und fein Oheim von ber 
Pfalz, König Qudwig an bem andern Theil: von dem ungetreuen 
Biſchof von Mainz, der ihrer beiden Krieg ein Anfänger wag, 
da große Menge in obern Landen von verbarb, Land und Leut, 


Wittib und Waifen, wann mand Reif. mittel und groß auf von - 


Defterreih und Steyer darumb geſchach Hinz Bayern, hinz 
Schwaben zu dem Rhein. Und währet bas wohl in das fechfte 
Jahr, daß fie oft und Did große-Heerfehaft auf das Feld brachten, 
und daß König Ludwig zu allen Zeiten das Feld flüchtig räumen 
mußt, und König Johann von Böhmen, von Rügelburg , der 
fein Helfer was, mit ihm: Deß waren fie fo lang in Krieg 
beiderhalber König, bis da es des Jahres, da von Chriſti 
Geburt vergangen ward 1322 Jahr, des Eritags an St. Michele 
Tag Abend ftritten fie miteinander in Bayern oberhalben Lands⸗ 
but auf der Kifelnebenwiefen, bei einem Heinen Waffer, heißt 
Ampfing. | | 
„Da was König Friedrich von Öefterreih hin fommen mit 
den Landherren von Defterreich und von Steyer, mit Heiden 
und mit Ungern, die ihm König Karl von Ungern, fein Obeim, 
zu Hülf gelichen hat. Er wart auch feines Bruders Hilfe, 
Herzog Leopoldus, der ein große Macht von Schwaben, von 
dem Rhein, auf das Feld bracht hat: ber ward deß geirret, daß 
fie zu einander nicht kommen modten, davon, daß fich die Land⸗ 
herren mit Willen fo fang durch Raubes Gewinn in bein Land 


zu Oeſterreich gefäumet hatten ; anders wären fie wohl unge⸗ 


fochten zu einander kommen, und hatte auch König Friedrich die 
beften Landherren in Defterreih und in Steyer und in Kärnthen 
hinter ihm laſſen. Da man dazu ſah, da hat König Ludwig 
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yon Bayern mit Zönig Johanns von Böhmen Hikfe von allen 
Landen zu einander bradt, und auch bie vom Reich durch ber 
Heiden willen barfamen ; war ein groß Heer und hat das alles 
zainczinglidh, und das fam da zu einander alles faum in vier 
Tagen, ba fie fi da nad einander zu dem Wafler gelegten, 
daß die Herren wohl einander ſehen mochten. Prüften das die 
weifen Herren von Deflerreih, daß fie überladen waren mit 
Heereskraft; gaben fie König Friedrich manden weiſen Rath: 
Dietrich der Marſchalk von Pillihdorf, Herr Ulrich, Herr Hein⸗ 
rich Brüder von Walſee, und die andern weifen Herren. Denen 
wollt er mit nichten folgen, und wollt nur fireiten und fagt: Er 
hätt fo viel Wittib und Waifen gemacht, und fo viel unbilliges 
an ber Ehriftenheit begangen, daß Er nicht länger ben Gtreit 
auffchieben wollt mit nichten, wie es ergieng. 

„Des Morgens früh waren fie bereit mis vier rothen Pan- 
vier; König Friedrich unten des Reiche Pannier; Herzog Heinrich 
von Defterreich, fein Bruder, unter dem Pannier von Oeſterreich, 
das der Marfchalf Dietrich von Pillichdorf führt; das dritte 
Herr Ulrih und Herr Heinrich die Brüder von Walſee und ihre 
Söhne; das vierte unter des Erzbischofs von Salzburg Pannier; 
alle die Herren, die da waren, bie fochten mannlich. Die Ungern, 
bie Heiden, ber Herren Pannier flüchteten unflättlih an dem 
Ders. Da fuhren hingegen ber König von Böhmen mit dem 
Heer von Bayern, wann der Bayer in den Streit nie kam; er 
hielt dabei auf einem Renner in einem blauen Wappenrod. Da 
bie Herren zu einander braufeten, da fah man Heldenwerf. Da 
ſtritt König Sriebrich fo ritterlich, Daß man ihm gab ben Preis, 
bag in allem dem Streit nie beffer Ritter gewefen wäre; ber 
foht fo mannlid, dag nie fein Mann fühneren Dann im Streit 
je gefehen hätt. Da bat er ben Streit aller Ding auf früh 
Eſſenszeit gehabt, daß fie wohl fünf hundert der Beften auf bie 
Erd gefegt hatten. Und war auch König Johann von Böhmen 
auf die Erd bracht, daß er lag vor des vorgenannten Marſchallks 
von Pillichdorf Roß unter den Süßen; bem warb aufgeholfen 
von einem namlofen Herren von Defterreich, den man doch wohl 
erklennet, wo man ihn nennet, davon der Streit verloren ward, 
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„Da das altes ergieng, da kam Burggraf von’ Nürnberg 
mit einem großen Heere guter Ritterfchaft gerafter Leute über 
das Wafler gezugen, daß man wähnt, ed wäre Herzog Leopold, 
und ritien die das Heer an, und alle die gefichert hatten. Die 
brachten ale gleich, und wurden alle gefangen von Defterreich, 
König Friedrih und der Marfchalf an den festen: die wurden 
geführt des erſten auf ben Dorenberg, da der Goldeder auffaß 
zu den Zeiten; zu Morgen gen Detting. Da kamen bie Herren 
alfe zu einander, und ward der König Ludwig von Bayern mit 
feinem Rath überein, daß König Friedrich gen Traufenicht in 
die Burg Vitzthum Weigleind, die da leit ob Regensburg auf 
einem Waffer, heißt Naab, geführt in die Gefängnuß, da Er 
gefangen lag-in dad dritte Jahr, wie er ihm doch gelobt hat, 
da Er fh ihm gefangen gab, mit feinen Treuen, Er follt Leibs 
und Guts aller Ding fiher fein vor ihm. . 

„Darnach befaß König Rudivig von Bayern das Haus zu 
Burgau mit aller feiner Macht. Der was Butggraf Herr Burs 
farb von Ellerbach und fein Sohn, zwei auserwählt Degen, und 
hatten im dem Haus wohl breihundert Helm biederber Leut, die 
täglich dem Herren abbrachen ein Zahl Roß und Hengſt. Und 
lag davor wohl ein Biertel Jahrs, und mocht nichts gefihaffen. 
Da bob fi Herzog Albrecht auf, mit frommen Leuten zu feinem 
Bruder Herzog Reopolden. Die gefammien fi mit einer großen 
Macht, und zogen vor Burgau, da fie ſich beiden halben eines 
gelobten Streited vermeffen hatten. Und da man ded Morgens 
geftritten follt haben, da entrann der von Bayern bei ber Rat 
mit allem feinem Heer, und zog gen Traufenicht zu König Frieds 
rich, und verteidingten ſich mit einander nach ihr beider Beichtiger 
Kath, Prior von Maurbach und eins Prior von der Auguftiner 
Drden, und ward König Friedrich ledig.“ Inter ben Streitern 
Ludwigs vor Mühldorf foll man ber Trierer nicht vergeffen. 

-Den gefangenen Bruder zu befreien, gab Herzog Leopold, 
für jetzt feinem hochfahrenden Gemüth Gewalt anthuend, feinen 
Willen zu Unterhandlungen. Ihre FSruchtlofigkeit wahrnehmend, 
glaubte er durch Lift feine Abſicht erreihen zu koͤnnen. Ein 
fahrender Schüler wurde für das Wageflüd gewonnen, und 
‘ 42 * 
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follte in eines Schwarzfünftfere Gehalt den Gefangenen feiner 
Haft entführen. Daß er mit einigen Hütern der Burg Trausuig 
Berftändniffe eingeleitet habe, ift an ſich nicht unwahrſcheinlich. 
Bei Nachtzeit zeigte fih der Befreier, in der Luft ſchwebend, 
vor des Könige engem Fenſterlein. Friedrich erblidte den Luft⸗ 
fhwimmer, indem ihm aber feine Benachrichtigung um das, fo 
man mit ihm vorhabe, zugefommen, hielt ex für Wirklichfeit den 
Schein, welchen der Schäfer ſich gegeben, er glaubte ein Trug» 
bild der Hölle zu ſchauen, Freuzigte und fegnete fih, und forberie 
durch fein Hülfsgefchrei des Schloſſes gefamte Bevoͤlkerung zur 
Stelle. Eiligft mußte der Schwarzfünftler entfliehen. Friedrich 
lebte Tange der Weberzeugung , fein Bruder habe mit einem 
Nerromanten unterhandelt, und dieſer einen dienftbaren Geiſt 
ausgeſchickt. Der Sendbote fei aber das ihm aufgetragene Geſchäft 
zu vollführen verhindert worden, indem das Zeichen des Kreuzes 
deſſen Macht gebrochen. Später, nachdem ber König vorlängf 
auf freien Fuß gefegt worden, kam der fahrende Schüler ihm 
irgendwo zu Augen. Augenblicklich der im Fluge wahrgenommenen 
Züge ſich erinnernd, rief er aus: „Hic fuit daemon, qui volnit 
me eduxisse.““ Die Babe, Bhyfionomien feftzuhalten, ift bis auf 
den heutigen Tag den Großen im Allgemeinen geblieben. 

Da Unterhandlungen und eine Berufung an bie Geifterwelt 
fogar Fein Refußtat erbrachten, bereitete fih Herzog Leopold neuers 
Dings zum Kriege; vaftlos verfolgte ihn der Gebanfen an bie 
traurige Tage des Bruders, ben über Alles er liebte. Zu Jeg⸗ 
lihem willig, was ihm diefen Bruder miedergeben fonnte, ohne 
ihm unrühmliche oder befhämende Verpflichtungen aufzuerlegen, 
trat er in Berbindung mit Papft Johann XXIL und König Karl 
dem Schönen von Franfreih, ale welchem die immer noch im 
Streit befangene Krone ber Deuifchen zuzuwenden, ber Papft 
beabſichtigte, wenngleich es in feinem Schreiben an den Erzs 
bifhof von Trier, 26. Mai 1324, heißt: „Une iſt ein unfeliges 
Gerüdt zu Ohren gefommen, baß einige Böfewichter, äußerlich 
unter dem Dedmantel eines demüthigen Drdenshabits fromm 
fheinend, aber innerlich voll Rügenhaftigfeit, Ungerechtigkeit und 
Bosheit, und wahre Nachfolger des Teufels, dich und Die übrigen 
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Kurfürſten beredet haben, daß wir bei dem Proceß wider ben 
Herzog Ludwig von Bayern die Abficht hätten, euch eures Wahls 
rechtes zu berauben. Dbwohl wir gänzlich dafür halten, du 
werdet dergleihen Einlispelungen, welde nur die Bosheit er- 
zeugte, feinen Glauben beigemeffen haben, fo fanden wir doch 
für gut, die Verläumbung zu widerlegen, und wünfchen, dich 
vollfommen überzeugt zu feben, daß es ung nie in den Sinn 
kam, durch die gegen Ludwig verhängten Procefle deine und ber 
übrigen Kurfürften Rechte zu ſchmälern. Unziemlich wäre es fürs 
wahr, wenn von der Stelle Rränfungen herfämen, von welcher 
bie Vorrechte audgingen, und wenn bie väterliche Hand jene ber 
ſchädigte, denen fie früher die großen Gnaden gefpendet hat.” 

Während Johann XXIL den manderlei Genfuren endlih am 
15. April 1327 das Abfegungsdeeret folgen Tieß, der bereits mit 
Deftreich ausgeföhnte K. Zohann von Böhmen die genauefte Vers 
bindung zu Frankreich einging, ließ auch Herzog Leopold, durch 
Rachedurſt verbiendet, füh für das Profect, den König von Frank⸗ 
reich zu dem Throne Karls des Großen zu erheben, gewinnen, 
wogegen Karl ber Schöne verhieß, den Herzog Ludwig von 
Bayern zu zwingen, ‚daß er feinem Gefangenen die Sreiheit gebe, 
baneben verfprach, gleich nach vollbrachter Kaiferwahl 30,000 Mart 
Silber zu bezahlen. Diefer vorläufigen Uebereinkunft folgte der 
Bertrag vom 27. Juli 1324, worin K. Karl fih anheifchig machte, 
fobald er zum römifchen König erwählt fein würde, den Herzog 
in den Befis der Thäler Schwiz und Unterwalden, „quas quidem 
valles idem dux dicit ad se, et fratres suos duces Austriae jare 
kereditario pertinere,‘“ zu fegen, und dem Herzog die Befigungen 
des Grafen Eberhard, der ruchloſer Weife feinen Bruder Harte 
mann, ohne Rüdfiht auf die durch den Herzog vermittelte Sühne 
der beiden Brüder, erfhlug, zuzumenden, fintemalen nad ben 
Beftimmungen ber Sühne diefe Güter dem Reiche heimgefallen find, 
Es wird däher, im vorhergefehenen Falle der König bem Herzog 
alfolhe Guter zu Lehen reihen, auch ohne deſſen Zufimmung_ 
ben genannten Grafen nicht zu Gnaden aufnehmen sc. 

Zene Grafen Eberhard und: Hartmann, beren Geſchlechts⸗ . 
namen bie Urkunde nicht mittheilt, waren Grafen von Kiburg, 








wicht zwar des alten Stammes, fondern aus einer Habsburgi⸗ 
ſchen Seitenlinie. Bon ihrem Zwiſt berichtet Gebhardi: Genea⸗ 
logiſche Gefhichte der erblichen Reichsſtände, L 195: 
„Der Landgraf Cim Thurgau) Hartmann oder Hermann IL fand 
mit feinem Bruder noch im Jahre 1290 unter feines Obeims 
des Biſchofs von Kofinig Bormundfchaft, und ſchloß im diefem 
Sabre ein Büundniß mit dem Grafen Amadeus von Savoyen 
gegen König Rudolfe Söhne, um felbige zu zwingen, daß ſie 
dem favoyifchen Strafen die Schlöffer Loyes und Eondamine wieder 
einräumten. Diefes Mißverftändnig wit den öſterreichiſch⸗habs⸗ 
burgifchen Herren wuchs in der Zeitfolge, und daher nahm Darts 
mann nebft feinem Bruder die Partey des römifhen Königs 
Ludwig gegen feinen Gegenkoͤnig Friedrich. Allein er ward 1317 
yon dem legteren gefangen, zu Freiburg im Udtlande verwahret, 
und 1318 gezwungen zu Friedrichen und dem Herzog Leopold 
von Defterreich überzutreten, welche ihn am 5. Februar 1319 zum 
Bogt über Freiburg beſtellten. Beyde Brüder hatten die Länder 
getheilet, und Eberhard wohnte zu Burgdorf, Hartmann aber zu 
Thun, Der legte war mit bem Seinigen vergnüget, und ver« 
abfcheute die Unruhe und Härte. Eberhard im Gegentheil war 
flets in Bewegung, ein Freund der Waffen, und ein fehr wankel⸗ 
müthiger und ehrgeiziger Mann. Hartmann Hatte von feiner 
Gemahlin Eliſabeth von Froburg feine Kinder, und Eberhard 
wollte ihn daher zwingen, ihm fein Tandestheil abzutreten und 
eine geiſtliche Präbende anzunehmen. Endlich, da biefes ihm 
nieht gelang, fandte er einige Meuchelmörder ab, die den Graf 
Hartmann in feinem Haufe zu Thun am letzten Dectober 1322 
ermordeten. Nach diefer That bemächtigte er fich des gefanıten 
Landes feines Baters, Allein der König Friedrich zog feine 
Neichslehen ein, und gab fie 1326 den öfterreichifchen Prinzen, 
unb feine unmäffige Neigung fein Erbe zu vergröffern und faſt 
an allen helvetiſch⸗ſchwaäͤbiſchen Fehden Theil zu nehmen, hinderte 
ihn deſſen Einkünfte zu gemieffen, und flürzte ihn in eine große 
Schuldenlaſt. Er verlieh fein Land, nachdem es faſt gänzlid 
durch die Bürger von Bern verwüflet werben, durch beu Tod 
1364, und warb zu Burgdorf begraben.” 
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Dieſem ‚Bericht ſtelle ich Johanus von Mauller Darfelfung 
des nämlichen Ereigniffes, einfchließlich der Note, gegenüber, ale 
eine Beftätigung des Ausrufes: ainsi s’eerit- Thistoire! „Die 
Bräfin Elifaberh, Wittwe-Hartmanng, ließ dem Senn von Müns- 
figen, einem benachbarten Edlen, zu viele Macht. Graf Harts 
mann, ihr ältefler Sohn, verfäumte nichts, um ben Senn zum 
Freunde zu haben. Sein Bruder, Graf Eberhard, Bropft in 
Amfoltingen (77°), Domperr zu Straßburg und Cöln, war zu 
Bologua, in der damaligen Gelehrſamkeit ſich zu unterrichten ; 
60 Mark Silber maren die Sunime feines fährlihen Aufwandes; 
da fie ihm Tangfam überfchictt wurden, fam er über das Gebirge 
zurüd, fein Erbtheil zu fordern. Defien fpotteten bie Seinigen; 
er wurde ale ein fchwacher Jüngling angefehen. Auf Landshut, 
einem Schloß, wenige Stunden von Burgdorf in einer waſſer⸗ 
reihen grünen Randfchaft angenehm gelegen, ſchlief er bey Hart⸗ 
mann: in diefer Nacht wurde er von biefern feinem Bruder, halb 
nadend gebunden, auf Rochefort gefandt. Rochefort if ein Schloß 
im Welfchneuenburgifchen ; Graf. Hartmann war Schwiegerfohn " 
Graf Rubolfs von Welfchneuenburg. In dieſer Berlaffenhett 
mußte Eberhard geftatten, daß Herzog Leopold von Deftreich 
dieſen Erbſtreit entſcheide. Der Herzog urtheilte, daß Hartmann 


„(20) Statutenbudh von Amfoltingen SEs begegnet In dieſer Ge⸗ 
ſchichte, was felten: daß nämlich die Gefchichtfchreiber im Ausgang 
fibereinftimmen, aber in der Erzählung alles Übrigen fi fo ganz 
widerfprehen, daß Tſchudi die Sefangennehmung dem Eberhard, wie 
Matthias von Neuenburg dem Hartmann zuſchreibt, und nach jenem - 

‚ jener, nach diefem diefer ein unrudiger Herr und Deftreihifch gefinnt - 
war. Hierin find wir Matthias (deſſen Erzählung Sinner, catal, 
MSCtor. bibl. Bern. zuerft befannt machte) darum gefolgt, weil feine 
Erzäylung ſowohl den Urkunden einftimmig als dem Verlauf ber 
Sahen am gemäßeften ſcheint. Wir fehen nicht Mar in einigen 
Umftänden, deren Unterfuhung zu weitläuftig feyn würbe;. im Ganzen 

. fheint Matthias wahrhaft. Aus dem Burgrehtbrief mit Bern 1312 
ift beyzufügen, daß damals keiner der Grafen vierzehnjährig war. 
Da ihe Water im 3. 101 geftorben, fo möchte man Hartmanns 
Geburt wohl in. 1297 , Eberharbs im 1298 ſetzen (man fieht auch 
aus demf. Brief, daß beyde vor 18316 Volljährigkeit erreichen folk 
ten); biermit würde zufammenflimmen, daß einer aus ihnen bey 
Morgurten war.” 
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des Landes Herr bleiben, und Eberhard auf der Burg zu Thun 
wohnen, aber von 200 Mark (dem Ertrag feiner Pfränbe) drey 
Biertheite zu Bezahlung der Schulden des Haufes, Graf Hart- 
maunen geben. fol. Diefes mußte der Gefangene fidh gefallen 
laſſen. Zur Geyer ihres Berföhnungstages wurde die Menge 
bes Adels ihrer Herrichaft nach Thun berufen. Als nad ber 
Mahlzeit bey dem Feuerheerd fowohl der Senn als Graf Hart- 
mann über dad Glück ihrer Anfchläge fih viel zu gute thaten, 
fagte diefer, „billig follte mein Bruder zu dem Bertrag einen 
Vormund haben”; es dänchte ihm auf feinen geiftlihen Stand, 
feine Neuheit und jungfraͤuliche Unſchuld eine geiftreiche Zwey- 
deutigfeit. Diefe und andere Worte (da auch Graf Eberhard 
Freund vieler Dienfimanne war) ſchienen unerträglich, fo daß 
endlich einige zu den Schwertern griffen. Da erhob fi plöglih 
ſchreckliches Getümmel, indem alle in beftigem Zorn über eins 
ander herfielen; unverſehens wurde in bee finftern Wendeltreppe 
des Thurms (es ift ungewiß, ob durch Grafen Eberhard oder 
durch Johann von Kien Herr zu Worb) Graf Hartmann ers 
fhlagen. Seinen Leichnam warf einer von dem Schloß herab, 
in der Zeit als alle Thuner, durch das große Geſchrey verfam- 
melt, im Auflauf bewaffnet nach dem Schloß eilten. Biele flohen, 
andere wurden verwahret, Eberhard befahl die Thore zu fperren, 
fandte nad Bern und verfpradh, der Berner ewiger Bürger zu 
feyn, ein Theil feines Gutes und über Thun das Lehenherren- 
recht. Alfo zogen die Berner unverzüglih nah Thun, und 
brachten ohne Mühe die Stadt unter feinen Gehorfam. Ihm 
wurde die Gewalt feiner Vorfahren beflätiget; indeſſen ſchwur 
Die Stadt, Bern in Kriegen beyzuftehen. Der Graf gab ben 
Dernern fährlih eine Marf Silber ; daraus verfertigten fie zum 
Andenken diefer Dinge eine filberne Schale. Darin betrogen fie 
fih, wenn fie den Grafen für unfähig hielten, fein Haus fortzus 
pflanzen; er hinterließ nach mehr als vierzig Jahren mannhafter und 
kluger Herrfchaft (leo crevit ex agno, Matthias von Neuenburg) 
vier Söhne, welche ihm Anaftafia von Signau gebar, eine Erbin 
der Grafen von Buchegf, welche zu feiner Zeit im höchften Glanz 
geifliher Würden und vortrefliher Eigenfchaften untergiengen. 
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Matthias war Kurfürft von Mainz, Berchtold fein Bruder Biſchof 
zu Straßburg.” Bon beiden werden wir fogleich hören. 

In großer Berfammlung deutfcher Fürften, welche nach Bars 
fursAube in der Champagne ausgefchrieben, follte das zwifchen 
dem König von Frankreich und feinen Verbündeten Abgefprochene 
in Richtigkeit gebracht, dem König Karl die Kaiferwürde anges 
boten werden. Es erfchien aber von Allen, auf deren Anweſen⸗ 
heit man gezählt hatte, nicht einer, felbft nicht K. Johann von 
Böhmen. Bereinzelt fianden ber Ießte der Eapetinger und Herzog 
Leopold zu BarsfursAube einander gegenüber, wie denn Billani, 
Cap. 267 erzählt: „Nel detto anno 1524 essende il re Carlo 
di Francia stato in grande isperanza, e traltato, col papa 
et con piü baroni della Magna d’essere eletto re de’ Romani 
per le dissensioni de’ due oletti re della Magna, e colla detta 
speranza parlamento haveva ordinato a Bari sovr’ Alba in 
Borgogna, alle coufini dell’ imperio, ove dovea essere il re 
di Boemia suo cognalo, e grande parte delli elettori del? 
imperio, e piü altrı signori e prelati della Magna; al detto 
Bari ando con molta di sua compagnia e baronia, ed.al giorno 
nomato del detto parlamento del mese di Luglio, al quale 
parlamento nullo de’ delti baroni n& prelati vi venne, se non 
il dogio Tuppoldo d’Osterich. Per la qual casa il re si tornò 
in Francia molto aontato, e con poco honore della detta im- 
presa, veggendo la difjalta, che li haveano fatta i barani 
della Magna.“ 

Die Gefahr eines franzöfifhen Kaiſerthums abzuwenden, 
hat vor allen andern Fürften des Reichs Kurfürft Balduin fh 
angelegen fein laſſen. „Er burchfchaute mit ſcharfem Blide die - 
Jändergierigen Plane des Papftes und des Königes Earl, ver⸗ 
fagte ſtandhaft allen päpfilihen Bullen und Bannflüchen wider 
ben König Ludwig den Eintritt in fein Erzbistum, und verboth 
ihre Bekanntmachung, damit die Deutfhen von ber Schmach 
befreyet blieben, ihren König vom Papfte abjegen, und ſich einen 
Ausländer zu ihrem Gebiether aufbringen zu laſſen.“ Zunächſt 
wirkten feine Rathfchlaͤge auf feinen Neffen, den König von 
Döhmen, und mit biefem Hand in Hand konnte er um fo bes 
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Rimmter ben feruern Ilmtrichen tes yapfiliden mub Trungbiächen 
Hofes enigegentreien. Papß Johann, fe erzähl: Wlbsrde von 
Straßburg, „enitendeie einen DHespitaliser, deu Prisc zu Tess 
louſe, na Deutſchlaud, um die Rurfürken, abtenbertich bie 
Erzbisgöfe Heinrich von Cöln und Matthias von Mainz, zu 
weiden man das meife Berivauen beste, zu der Wahl cine 
andern Königs aufzuforbern. Sie traten au an dem befiimmien 
Zermin zufammen, aber Balduin, ber Trieriſche Erzbiſchef und 
K. Johann von Böhmen hintertrieben das Berhaben, und mußie 
Der Geſandte unverrichteter Dinge heimfchten.” NRocdmald famen 
in Ahens zufammen die Erzbiichöfe von Mainz und Eöle, Herzog 
Leopold, frauzoͤſiſche und paͤpſtliche Befandie, die Erhebung Karte 
von Fraukreich zum Kaiſerthron zu beratben. Den Laufchern zu 
entgehen, befiegen fie einen Rachen, und in des Rheines Mitte 
wurde der Begenflaud lange in Erwägung gezogen, bis Berthold 
von Bude, Deutfihorbens Eomthur zu Coblenz, und feines 
Bruders Begleiter in das Eonclave unter freiem Himmel, ſich 
erhob und in gewichtigen Worten der Fleinen Berfammlung aus⸗ 
einanderfegte, daß es unthunlich, unziemlich fei, den römifchen 
König Ludwig abzufegen, um fish einem Ausländer zu unters 
werfen. Dit feiner freimüthigen Rede hat Berthold ſich um bie 
Nachfolge in feines Bruders Erzſtift gebracht, die ihm auſonſten 
ſchwerlich entgangen fein follte. 

Ein Mittelweg wurde verfucht, ber Borfihlag, bloß für 
feine Lebenszeit den Bapetinger Karl zum Kaffer zu wählen, 
gewagt, wie es denn bei Raynaldus heißt, p. 299. n® 7: 
„Multos Germanos ad Carolum inclinasse, ut collapsam majes- 
tatem imperii restilneret, majerique terrore ac vi infideles 
aderiretur, scripsit Bertrando apostolicae sedis in Italia legato, 
Marinus Sanntus, onjus verba subjicio: Frater Albertus de 
Nigrocastro (Schwarzburg) de Allemannia faniliariter retnlit 
mihi, quod principes Allemanniae contentabantur dare coronam 
imporii pragdicto regi Franciae solum in vita sua: et hoc facie- 
bant, ut imperium aliquid bonnm haberet principium.“ Aber 
„Erzbiſchof Balduin von Trier widerfepte fich mit feinem ganzen 
Anſehen fo ſchaͤndlichen Neuerungen im Reiche, umd fein leicht⸗ 
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finniger Neffe, der fih noch vor einigen Menaten fo erige au 
ben K. Carl und den Papſt angefchloffen hatte, yerließ nun eben 
fo flüchtig den übereilten älteren Bund, und folgte wieder bem 
weiferen Obeim”.- Der mezzo termine war verfehlt. Wie uns 
ficher aber, bei der fortgefegten Feindſchaft des Papfles und der 
Herren von Deftreich der Befig feiner Krone, erfannte doch: end« 
ich K. Ludwig, und hat er ben gefangenen Gegenföntg ftei . 
gegeben, und durch eine Reihe von Berträgen fid mit ihm ges 
fühnet, was indeſſen den Herzog Leopold leineswegs von ber 
Fortfegung der Feindfeligfeiten abhielt, gleichwie. der Papſt in 
einem Schreiben an Kurfürf Balduin äußert: „Non suficimus 
admirari, quod in cor alicujus prudentis, qui nostros processus 
contra Bavarum habitos neverit, ascendere possit vel potuerit, 
quod concordia, quae facta esse inter Australes et Bavarım 
dicitur, nobis grata sit vel accepta; praeserlim cum illa con- 
cordia solis tribus ex ipsis, ad plus quatuor, nola, omnibus aliis, 
prout fertur, oceulta remanet et incerta. Ex.quo prababiliter 
convincitur reproba.et indecentia, ac juri sanctae Romanae eccle- 
siae et illorum, ad quos jus eligendi regen, assumendum in im- 
"peratorem, pertinet, obvia continere““ Dem Erzbilhof von 
Trier wurde am 9. März 1326 ernfllich verwiefen, daß er, den 
paͤpſtlichen Geboten ungehorfam, fich_bisher noch geweigert.habe, 
die Bannbulle wider Ludwig in feinem: Kirchfprengel öffentlich 
befannt zu machen: „Miramur insuper, ner suficimus admirari, 
cum nobile membrum esse noscaris ecclesiae sanctae Dei, cur a 
capite et commembris tuis aliis, publicando processus conira 
dictum Bavarım habitos, te renuis conformare.“ 

Unter diefen Umfänden war für 8. Ludwig das Ableben 
feines. unerinädlichen fürkhterlichen Gegners, des Herzogs Leopold 
(28. Sehr. 1326) dag glüdtichfte Ereigniß; um fo ſchmerzlicher 
hat K. Friedrich den Tod des getreneften feiner Waffenbrüber 
empfunden. „O,“ wehklagte er, „du Herzog ber Derzoge, ber 
Ritter Preis, der Feinde Furcht und Schreden. O, des deut⸗ 
ſchen Baterlandes unter den Söhnen der Könige abſonderliche 
Bier, deiner Zeit Kleinod.” Und im pöchften Schmerz die Haare 
fi ausraufend, fuhr er fort: „Was mag mir noch helfen, feit 
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du mir entriffen GR? Warum haſt bu mich Armen in Mitten 
ber ftürmifchen Wellen diefes Meeres der Trübfal zurüdgelaffen?” 
Ein higiges Fieber, die den Männern der Bewegung fo häufig 
verderbliche Kranfheit, bat den raſtloſen Herzog hingerafft. 
Simon, in ber Hiftorifhen-Befhreibung aller Bifchöfe 
von Speier, berichtet: „Er fieng an Teglich unfinnig zu werben, 
und tobet fih zu todt. In dem abzunehmen, daf er von Gott 
und feiner werthen Dlutter des Stifte Speyer Patronin (wegen 
ber in dem GStiftsgebiete angerichteten Berwäftungen) geftraft 
worden.” Dagegen erzählt das Chron. Sampetrinum Erfurt., 
„ver Herzog, zu Berfehr mit einem Schwarzfünfller gekommen, 
babe gefragt,. ob er ihm wohl den Teufel in Perfon vorführen 
koͤnne ? „„Ich vermag es, aber niemand, ber ihn gefehaut, fann 
leben.” Ich will ihn doch fehen, hat Leopold erwidert. Dem 
Gebote gehorfam, führte der Zauberer den Herzog in ein abs 
gelegenes Gemach, und es fand fi zu ihnen ein ſchwarzer 
mißflalteter Menſch. „„Es ift genug,” fol Leopold gefagt 
haben, und augenblicklich fchwer erkrankt, wurde er von feinen 
- Renten zu Bette gebracht, flarb aber unter ihren Händen.” Des 
Glorwürdigen Charakter hat der Erfinder jener Sage getreu 
aufgefaßt. 

Während diefer Ereigniffe auf dem größern Schauplag hatte 
au in der Heimath Balduin mandherlei Befchäftigung gefunden. 
Eine Fehde mit Wilhelm von Dorfiweiler wurde durch Vermitt⸗ 
lung des Grafen Johann von Salm und des Herren Heinrich 
von Blamont ausgeglichen ben 4. Det. 1323. Die Stadt Metz 
hatte bis dahin die Anerfennung des K. Ludwig verweigert, 
aud das an fie ergangene Schreiben Balduins und des Königs 
. von Böhmen, wodurch fie an bie dem Reichsoberhaupt ſchuldige 
Unterthänigfeit gemahnt, in ber übermuthigſten Weife beant« 
wortet. Dafür fie zu züchtigen, verbündeten ſich Kurfürſt Bal⸗ 
buin, der König von Böhmen, Herzog Ferry von Lothringen 
und Graf Eduard von Bar, zu Remich, 25. Aug. 1324. Nach⸗ 
bem auch der Biſchof von Mes fell, Heinrih von Ia Tour 
bem Bunde beigetreten, zu Beaurain, Donnerſtag nad) Martin 
1324, rüdten Kurfürft und König vor Meg, überzeugten ſich 
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aber bald, daß die Stadt durch Lage und Kunſt, und- burd ben 
Geiſt ihrer Bürgsrichaft zu flarf, um fo leicht überwältigt zu 
werben, fanden. es daher geratben, lediglich ein Obfervationgs 
corps vor Meg zurüdsulafien, ihre übrige Mannfchaft aber zu 
einer Razia gegen der Metzer Dörfer, Höfe, Aeder zu verwen⸗ 
den. Das Mittel wirkte, bei. dem Anbli der aller Orten aufs 
lodernden Flammen erhob die Bürgerfaft ſich zu Aufruhr, und 
dem zu widerftehen vermochten die regierenden Scheffen und die 
breizehn Geſchworne nicht: Sie baten um Frieden und erhielten 
ihn auf Teidliche Bedingungen den 3. März 1325; von einer 
Anerkennung 8. Ludwigs oder von einer ingenti pecuniae summa, 
welche nad Browerus bie gebemüthigte Stadt erlegen ſollte, ift 
in dem Inftrument feine Rebe. Im 3. 1325 hat Balduin längere 
Zeit auf bie Belagerung der Feſte Fürſtenberg verwendet, im 
3. 1327 bei einer Fehde mit Heffen ſich betheiligt. Bon wegen 
verweigerter Lehenspflicht hatte Erzbifchof Matthias von Mainz den 
Landgrafen Heinrich von Heflen überzogen, und ſich vor Gieffen 
gelegt, das jedoch allen feinen Anftrengungen trogte. Um nicht 
mit Schanden abziehen. zu müflen, erbat er fi den Beiftand von 
Balduins geübten Scharen. Denen folgte auf dem Fuße Balduin 
felbft : gewonnen würde die Stadt, und folchergeflalten in bie 
Enge. getrieben der Landgraf, daß er gezwungen, fußfällig feines 
Lehenshersen Barmbherzigfeit anzurufen. Mit dem gleichen Er⸗ 
folg hat Balduin die eigenen Unterthanen, die rebellifhen Bop⸗ 
parber befttitten (Abth. IL Bd. 5. S. 572-573), aud fie- 
genöthigt, fein Herrfcherrecht anzuerkennen, durch Urkunde vom 
29, Sept. 1327. 

Die Urkunde mag noch nicht ausgefertigt geweſen fein, und 
es fuhr, in den legten Tagen bdeffelben Monats und Jahres, der 
Kurfürft ohne alle Bedeckung die Mofel hinab, dem wit den 
Grafen von Sponheim errichteten Waffenftiliftand vertrauend, 
Aber es hat durch folchen Vertrag die verwittmete Oräftn Loretta 
von Sponheim fih nicht gebunden eradtet. Sie ließ den 
arglofen Fürften anhalten, und auf Starfenburg bewachen, bis 
ex ſich gefallen ließ, durch die ausfchweifendfien Conceffionen 
mitteld der Sühnebriefe vom 7. und 8. Jul. 1328 feine Freiheit 
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zu erfaufen, wie das Alles umfländlih, Abıy. IIL De. 1. ©. 
49-37, erzählt worden. Auf diefe Sahne bezicht ih Jo⸗ 
hanns, bed Herren von Braunshorn, Geloͤbniß, die Schloͤſſer 
Cochem, Berncaftel und Manderſcheid, fo er ſamt Burgmannen 
und anderm Zubehör von dem Erzbiſchof als Unterpfand für 
die der Gräfin zur Sicherheit verfihriebenen 30,000 Pfund Heller 
übernommen bat, ber Grafın auszuliefern, falls der Erzbifchof 
wortbrüdig werben ſollte. 

Kurfürft Matthias yon Mainz ftarb den 10. Sept. 1328. Das 
Domcapitel, an der Möglichkeit verzweifelud, ihm den Bruder zum 
Nachfolger zu geben, poſtulirte zum andernmal den Erzbifchof von 
Trier, zog fi aber damit von Seiten Papftes Johann XXIL eine 
fharfe Rüge zu, angelehen biefer noch bei Lebzeiten des vorigen 
Erzbiſchofs die Wiederbefegung der Mainzer Kirche ſich vorbes 
halten, auch zu folcher den Propft des Laffienftiftes zu Bonn, 
ven Grafen Heinsih von Birnenburg ernannt hatte, eine Er» 
nennung,-gegen welche das Enpitel fofort protefirte, während es 
zugleich den Erzbifchof von Trier auf das dringendſte erfuchte, die 
Adminiſtration bis zum Ausgange bes vor dem h. Stuhle erhobe- 
nen Proceffes zu übernehmen. Solchem Anfuchen hat diefer fid 
nicht entziehen gekonnt, vielmehr das ihm gefchenfte Vertrauen 
während einer Adminifiration von beinahe neun Jahren anf bas 
Glaͤnzendſte geredsfertigt, die vornehmlich von der heſſiſchen 
Fehde herrührenden Schuiden bezahlt, die Streitigfeiten mit Heffen 
durch Sciedsrichtes abthun laffen, das Eigenthum der ihm bes 
fohlenen Kirche gefchügt nicht nur, ſondern auch gebeffert. Der 
Stadt Mainz mag doch ein folcher Adminiftrator zu rührig er⸗ 
ſchienen fein, fie verfchloß ihm ihre Thore, maßte ſich der erz⸗ 
bifhöfihen Gerechtſame und Gefälle an, mißhandelte die Geiſt⸗ 
Vichfeit, wüthete gegen Kirchen und Klöfter, Ihrem Treiben 
zu wehren, führte Balduin ein ſtarkes Heer ins Feld, das zwar 
ber Stade nicht viel anhaben fonnte, in ihrer Umgebung aber 
arge Verheerung anrichtete. Den Mainzern die Zufuhr aus 
Sranffurt zu fperren, legte er zu Flersheim und Eltvil Burgen 
an, um 1330, gleichwie er auch das bis dahin offene Eltvil mit 
Mauern umgab. Auf fein Anfuchen hewilligte K. Ludwig 1832 
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der Stadt Eltvil die Freiheiten und Gerechtfame der Stadt Frank 
furt, nebft einem Wochenmarkt. Die Sperre nach nachdrücklicher 
zu handhaben, verfchaffte Balduin ſich das Oeffnungsrecht in 
verſchiedenen den Mainzern benachbarten Burgen, ed zogen auch 
in mehren Gefechten die Bürger den Kürzern. 

Zum. Veberfinffe wurde ihre Stadt zur Strafe für die an 
ber Geifttichfeit verübten Frevel mit dein Banne belegt, während 
RK. Ludwig auf dem Reichdtage zu Frankfurt, 28. San. 1382 den 
Tags vorher ergangenen Rechtsſpruch beurfundete. Laut deffelben 
wird auf Klage der Mainzer Geiſtlichkeit wegen bes ihr zuge⸗ 
fügten, über 20,000 Darf betragenden Schadens die Stadt Mainz 
in die Acht erflärt und Anleit auf al ihr But gegeben. Sie 
wird aller von bem Erzfiift empfangenen Privilegien verlufig . 
erflärtz; Acht und Anleit follen ohne Einwilligung ber Stläger 
nicht zurüdgenommen werden; wer den Berurtheilten fürder be⸗ 
holfen if, fol gleihe Schuld tragen; alle früher mit ihnen ein» 
gegangenen Bünbniffe werben aufgelöfet. Die Namen von mehr 
als hundert der Frevler find in. der Urfunde genannt. In einen 
zweiten Inſtrument, ebenfalld vom 28. Januar, beurfundet ber 
Kaijer, daß an dem geflrigen Gerichtstage, in Sachen der Geifl- 
kichfeit von Mainz gegen die Stadt, das dafige St. Victors 
Stift gegen Rath, Bürger und Gemeinde 6000 Mark Silber 
wegen Zerflörung feines Münfters eingeklagt, und er demfelben 
auf fein Anfuchen Gottfrieden von Epftein, den zeitigen Amts 
mann zu Oppenheim, desgleichen Burgmannen und Rath daſelbft 
zu Anleitern auf der Mainzer Gut, und viele Herzen und Städte, 
die alle genannt, zu Schirmern und Helfern gegeben habe. 
Solcher Ernſt verfehlte feine Wirkung nicht und wurben bie 
reuigen Sünder von Balduin zu Gnaden aufgenommen. Sie 
verpflichteten fich durch Vertrag vom 23, Juni 1332 bie demolirten 
Curien der Domberren innerhalb drei Jahren wieder herzuftellen, 
und ned in des Jahres Lauf 1000 Pfund Heller zu bezahlen, 
als welche auf den Wiederaufbau bes Victorſtiſtes, der Klöfter 
Et. Alban und auf dem Jacobsberg zu verwenden. Denen follten 
im nächften Jahre weitere 1000, das Jahr darauf abermals 1000 
Pfund, und fernere Zieler bis zur gänzlichen Herftellung folgen, 
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Der Geiflichkeit follte die Ruͤckkehr nach der Stadt freifiehen, 
hingegen der Bann aufgehoben werben und Balduin für die ganze 
Dauer feiner Berwaltung ber Erhebung des Pfundzolles verzichten. 

„Bey biefem Schismate verfielen bie Erfurter wiederum auf 
ihre alte Sprünge, und vermeinten, weilen das Wafler jetzo 
trübe, fo fey es gut filhen. Sie wollten weder Baldaino, bem 
. Administratori, noch Henrico ſich submitticen, fondern lebeten 
als freye Leute: doch hiengen fie Henrico, als dem fchwächehen, 
am meiften an.” Auch bort wurden einzelne Geiſtliche, wenn 
fie wegen ihrer Anhänglichkeit zu Balduin oder zu Heinrich ber 
eben herrſchenden Partei verdächtig, eingeferfert oder hingerichtet. 
Bergeblich verlangte Balduin die Freilaffung berer, welche um 
feinetwillen litten, vergebens ſchleuderte er gegen bie Wider⸗ 
fpenftigen Eenfuren und Bann, ohne wefentliches Refultat blieb 
auch die gegen fie gerichtete Heerfahrt. Eine Ausgleihung muß 
jedoch Statt gefunden haben, denn auf Balduins Fürbitte vers 
lieh K. Ludwig der Stadt Erfurt eine Meffe, die mit dem Sonn» 
tag Misericordia anhebend, mit Ehrifti Himmelfahrt ablaufen 
fol, 24. Der. 1331, und im %. 1335 führte er der von dem 
Markgrafen von Meiffen und den Grafen von Hohenflein leb⸗ 
haft angefochtenen Stadt zum Beiftand ein Heer nach Thüringen. 
Das Glüd begleitete auch diesmal feine Waffen, aber die Ver⸗ 
Härfungen, fo Graf Johann von Kagenellenbogen ihm zuführen 
foßlte, wurden auf dem Marſch, bei Langenfalza von den Bögten 
bes Landgrafen angegriffen und erlitten vollkändige Niederlage. 
Diefer Unfall veränderte die ganze Lage der Dinge, wie benn 
namentlich eine dem Adbminiftrator feindliche Partei zu Erfurt die 
Oberhand erhielt, und ihrerfeits den bisherigen Befchüger befehdete. 

„An. 1336 befriegte ber erzbifchöflih Maynzifche Adainistra- 
tor und Erzbifchof zu Trier Balduinus, nachdem er in Thüringen 
gefommen war, ben Örafen von Hobenflein. Er ließ denen Er⸗ 
furtern die Heersfolge anfagen, und die Waffen zu ergreifen 
befehlen, welches fie auch thaten, und mit zufammengefegter Macht 
in die Graffchaft Hohenftein einfielen, und dieſelbe mit Kener 
und Schwert verheereten. Der Graf Henricus III. zu Hoben- 
Bein hatte nebft dem Landgrafen Friderico ber Stadt Erfurt 
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großen Schaden zugefügt, und wie felbige ihren Feinden nicht 
gerugfam mächtig war, fuchte fie bey Churmaynz Hülfe, und 
erbielte foldhe auf befagte Art auch Cindem der Adminiftrator 
und Heinrich von Birnenburg hierzu ſich vereinigten). Als er 
wieder zurüde gieng, zog er mit feinem Volk nach Erfurt; wie 
er num eine Zeit bafelbft gelegen hatte, bünfete es der Stadt zu 
viel zu ſeyn, dahero ließen fie dem Administrator die fernere 
Berpflegung vor feine Armee abſchlagen. Diefes mochte nun 
freylich den Ehurfürften verbrofien haben, abfonderlih, als diefes 
noch darzu kam, daß fie fernerhin die Heeresfolge nicht leiſten 
wollten. Die Bürger hingegen ließen ihren Widerwillen an der 
&lerifey aus, abfonderlid nahmen fie den Stiftsdechant B. M. V. 
Hermann von Bibra aus feinem Haufe hinweg, und warfen ihn 
ind Gefängnig unter der Kämmerey, wofelbft ihn weder Sonne 
noch Mond befcheinen konnte. Als der Administrator die Harts 
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gesvolk, welches der Stadt alle Zufuhr verfperren und abfchneiden 
folte. Der Administrator hatte inzwifchen einige aus dem 
Rath an ſich gezogen, die ihm verfprachen, bey feiner Ankunft 
die Thore zu eröffnen, ed wurde aber diefer Anfchlag entdedet, 
und alfo gefchahe es nicht. Bey fo bewandten Umfländen, und 
da der Administrator ein Blutbad zu vermeiden fuchte, übergab 
er die Sade dem damaligen Landgrafen Ludovico Severo, ber 
fe gerichtlich unterfuchen und entſcheiden follte. Diefer Tieg die 
Erfurter nah Mittelhaufen eitiren. Sie erfchlenen nun zwar, 
aber mit einer flarfen gewaffneten Dannfchaft, welche den Lands 
grafen angriff und verjagte. Indem nun diefem folches verbroß, 
und ſichs vor einen großen Schimpf bielte, Heß, er fein Volk zu 
bes Administratoris feinem ſtoßen. Die Stabt, welde biefer 
zufammengefegten Macht nicht gewachfen zu ſeyn glaubte, fahe 
fih nad auswärtiger Hülfe um, und wollte mit denen Städten 
Mäuhl⸗ und Nordhaufen ein Bundniß ſchließen, die ſich aber 
darzu nicht verfiehen und einlafien wollten. Wie biefes ber 
Stadt nicht angieng, wendete fie fi) zu dem Grafen von Weis 
mar, der ohnedieß dem Landgrafen allezeit entgegen war, und 
ſchloſſe mit ihm ein Bündniß, zu welchem auch die Grafen von 
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laͤufig ſpraͤh Banus Jellacie, zu Temeswar einreitend, 1849: 
„Bald hätte der Teufel mich und meine Kroaten geholt.” 
Sofort trafen die Brüder die Vorbereitungen einer zweiten 
Schlacht, unter denen, nach Leopolds Anficht, die entfcheidende 
der Befehl, alle Pferde bei Seite zu fchaffen, und, was bei 
Todesftrafe eingefhärft, die Sporen abzulegen. Bei der Nähe 
der beiden Lager wurde bie Bereinigung aller öftreihifchen Abs 
theifungen und ihr Vorgehen fofort in Ludwigs Lager befannt, 
und foll fih ab Seiten mehrer Contingente eine entſchiedene 
Weigerung zu fechten ergeben haben. Deſſen nicht achtend, ent- 
fendete. 8. Ludwig einen feiner Ritter, von dem Gegner bie 
Beflimmung von Tag und Stunde für die endliche Entſcheidung 
ihres Zwiftes in offener Feldfchladht zu verlangen. Dem Boten 
entgegnet Friedrich: „Saget meinem Oheim, daß ich bier zur 
Schlacht bereit fiehe, denn es iſt wahrlich Zeit, dag unfer Krieg, 
den Getreuen. des Reichs fo verberbfich, ein Ende nehme.” Die 
Schlacht wurbe geliefert, unblutig, wie es für bie Zeit herge⸗ 
bracht, gleichwohl den unorbentlichen Rüdzng, die Auflöfung des 
bayerifchen Heeres herbeiführend. Zwei Tage lang, nach Albrecht 
von Straßburg, wurden die Fliehenden verfolgt, dann gingen 
auch Friedrich und Leopold nah Haufe, der Ruhe zu pflegen. 
Treffend und laconiſch beipricht die Königfaaler Ehronif die Er⸗ 
gebniffe bes Feldgugs: „Exereitus validus duorum regum prope 
civitatem Argentinam in Alsatia convenerunt, et non con- 
flictum, sed multitudinem pauperum in suo transilu focerunt. 
. No weilte Balduin im Lager bei Straßburg, und es wurde 
die Nachricht gemeldet von dem Ableben des Erzbifhofs Peter 
von Mainz (4. Junius 1320) ; ohne Säumen fohritt das Dom⸗ 
eapitel zur Wiederbefegung des erledigten Stuhls, und es ver⸗ 
einigten fi die Stimmen der Wähler zu Gunften des Erzbifchofs 
von Trier, der indeffen Bedenken trug, bie Poftulation anzu⸗ 
nehmen, fie erhalte dann vorderfamft die päpftliche Beftätigung. 
Johann XXL. hatte aber bereits das Erzflift vergeben, hierzu 
durch die von K. Robert von Neapel eingelegte Fürbitte bewogen. 
Bei dem ftand der Deutfchorbeneritter Hugo von Buche hoch 
in Gnaden, und dem zır Liebe hat Robert fi für deſſen Bruder, 
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Matthias von Buched, der Abtei Murbach Conventual, verwendet. 
Matthias, zum Erzbifchof von Mainz ernannt, bedurfte jedoch 
der Beflätigung durch den König und. ber Anerkennung des Doms 
capitels. Beides ihm zu verfchaffen, ließ Balduin ſich angelegen 
fein, und war das zumal bei dem Domcapitel Feine leichte Arbeit. 
Als die Schwierigkeiten alle gehoben, hat Balduin den neuen 
Erzbiſchof nah Mainz geführt, feiner Beſitznahme beigewohnt, 
und das engfle Bündnig mit ihm errichtet. Der bemerfeng- 
werthefte Zug vielleicht für die Charafterifiif des großen Kirchen 
fürften. Die Beihäftigung zu Mainz bielt ihn aber im Ges 
ringften nicht ab, die Sache feines Königs, die in den Rhein⸗ 
gegenden zugleich jene des beſchwornen Landfriedens geworden, 
zu verfechten. Schwer trafen ferne Waffen auf den Pfalzgrafen 
‚Adolf, die Grafen von Sponheim und Naffau. Die Einnahme 
von Sprendlingen, die Belagerung von Qaftellaun, die ber 
‚Gräfin von Sponheim bezeigte Milde, gehören ſedoch nicht in 
das J. 1320, wohin Browerus fie verfegt, fondern in das Jahr 
1330, wie Abth. IL Bd, 1. S. 242 zu leſen. Lebhaft befiritten, 
verfprahen in der Sühne vom Donnerflag nach Bartholomäi 
1322 „die Herzogin Mechtild und Adolf ihr Sohn, Herzog in 
Bayern und Pfalzgraf des Rheins, Johann von Naffau und 
Johann von Sponheim Herr zu Kreuznah Grafen, für ung 
allefamment und für Wallraff Graf von Naffau, Johann Wilde 
graf von Daun und alle unfere Helfer, daß wir: den Erzbifchof 
von Trier und feinen Stift, und den König Johann von Böhmen 
ſollen laſſen figen geruhlich in den Häufern Stahlberg, Stahled, 
Braunshorn, Bacharach und Steeg, die Thäler, und in Rhein» 
bellen und was zu Nheinbellen gehöret, halb, und was ihnen 
‚Herr Ludwig, der römifche König, verfegt hat, und die Pfänder, 
die der Erzbiſchof und der König von Böhmen von ber Pfalz 
innehaben. Wir Mechtild, Herzogin, und Adolf Herzog befläti« 
‚gen und fefligen in diefem Briefe in welder und aller Weife 
fie ihnen verfegt find, bis dag ber Erzbifhof oder fein Stift 
30,000 Pfund Heller gut und gebe, und der König von Boͤh⸗ 
men, deß er Briefe bat, 20,000 Pfund Heller minre, dafür fie 
verpfändet find, auf dem Zoll zu Bacharach, ber Erzbifchof von 


656 Die Moſelbtũchke. 


einem Turnos bis St. Johannis Tag, da er geboren ward, nun 
fommend, und von dem Tage fort von zwei Turnoſen, und ber 
König von Böhmen von vier Turnofen aufheben, ohne mehr 
darauf zu ſchlagen, und von demfelben Zoll fol der Erzbifchof 
200 Pfund Heller jährlich ohne Abfchlagen nehmen, um bie 
Häufer baß zu hüten.” Eben fo wurden die Differenzen mit 
Graf Simon von Sponheim ausgeglichen, indem berfelbe bie 
Burg Kirchberg als Trierifches Lehen anerkannte, 28. Aug. 1322, 

Hingegen hat Balduin auch mit den Herren von Wefer- 
burg, Johann und Reinhard, zu thun befommen. Sich gegen 
fie zu verwahren, erbaute er auf ihrem Grund und Boden bie 
Fette Balduinftein an der Lahn, während er zugleich die Wehren 
von Drehen nieberwerfen ließ. Die Sühne mit benen von 
Weferburg, in Bezug vornehmlih auf die Feſten Balduinflein 
und Schade, erfolgte am 21. Zul. 13215 für die Bodenflaͤche 
von Balbuinftein wurden die von Wefterburg mit barem Gelde 
. abgefunden, und hat hierauf K. Ludwig gelegentlich des Fürſten⸗ 
tages zu Bacharach, am 19. Aug. 1321 für Burg und Thal 
Balduinftein Frankfurter Recht und Freiheit, auch dem Erzbifchof 
das Freihaingericht zu Kamberg bewilligt. In einer fernen 
Ausfertigung von demſelben Tage befennt der König, vor zwei 
Sahren von dem Erzbifchof ein Darlehen von 4000 Marf Silber 
empfangen zu haben, und von wegen bes Elſaſſer Zugs andere 
2000 Mark ihm zu fchulden, wogegen er dem Gläubiger alle 
dem Reiche heimfallende Güter verfchreibt. Unter demfelben 
Datum wurde die fchon früher dem Erzbiſchof zugeflandene Bes 
rechtigung, verpfändete Reichsgüter einlöfen zu dürfen, erneuert, 
und zwar ohne Beſchränkung durch den Umfang der Diöcefe. 
D. D. Bacharach, 17. Sept. 1321 beftätigte der König der Trieris 
ſchen Kirche Enthaltsrecht auf der Feſte Wiltberg und allen andern 
Reichsburgen, und befahl er zugleich den Gemeinern auf Wiltberg, 
dem Erzbifchof ihre Feſte zu öffnen. Unter demfelben Datum bes 
gnadigte er das Dorf Eich, das nachmalige Kaiſerseſch, mit dem 
Marktrecht und freiem Hin- und Hergang, gleihwie Frankfurt. 

Der entfheibende Tag von Mühldorf oder Ampfing, 28. 
Sept. 1322, nahete heran. Dafür bat nach Browers Angabe 
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Balduin dem König 1500 Streiter zugefchict, nach der Angabe 
Albrechts von Straßburg flellten König Johann und fein Oheim 
zufammen 1500 Helme und 30,000 Knechte: zwifchen biefen 
Zahlen wolle man nad) Belieben wählen, doch nicht überfehen, 
daß die Kunft zu zählen, den Alten durchaus fremd geweſen. 
Die Schlacht ſelbſt befchreibt ein Augenzeuge in folgender Weife, 
„Da laßt man wiffen alle Leut von dem Hochgebornen Fürften, 
König Albrechts Sohn, König Friedrich von Rom, der in Krieg 
erwählt ward, Er an einem Theil, und fein Oheim von ber 
Pfalz, König Ludwig an bem andern Theil: von dem ungetreuen 
Bifhof von Mainz, der ihrer beiden Krieg ein Anfänger wag, 
da große Denge in obern Landen von verbarb, Land und Leut, 
Wittib und Waifen, wann mand Reif mittel und groß auf von 
Deflerreih und Steyer barumb geſchach Hinz Bayern, hinz 
Schwaben zu dem Rhein. Und währe das wohl in das fechfle 
Jahr, daß fie oft und did große Heerſchaft auf das Feld brachten, 
und daß König Ludwig zu allen Zeiten das Feld flüchtig räumen 
mußt, und König Johann von Böhmen, von Lützelburg, ber 
fein Helfer was, mit ihm. Deß waren fie fo lang in Krieg 
beiberhalber König, bie da es des Jahres, da von Ehrifi 
Geburt vergangen ward 1322 Jahr, des Eritags an St. Michels 
Tag Abend fritten fie miteinander in Bayern oberhalben Landes 
hut auf der Kifelnehenwiejen, bei einem Heinen Waffer, beißt 
Ampfing. 

„Da was König Friedrich von Defterreich hin kommen mit 
den Landherren von Oeſterreich und von Steyer, mit Heiden 
und mit Ungern, die ihm König Karl von Ungern, fein Obeim, 
zu Hülf geliehen bat. Er wart auch feines Bruders Hilfe, 
Herzog Leopoldus, der ein große Macht von Schwaben, von 
bem Rhein, auf das Feld bracht hat: ber ward def geirret, daß 
fie zu einander nicht kommen mochten, davon, daß ſich die Land 
herren mit Willen fo lang durch Raubes Gewinn in dem Land 
zu Oeſterreich gefäumet hatten; anders wären fie wohl unges‘ 
fochten zu einander fommen, und hatte auch König Friedrich bie 
beten Landherren in Defterreich und in Steyer und in Kärnthen 
hinter ihm laſſen. Da man bazu ſah, da hat König Ludwig 
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yon Bayern mit König Johanns von Böhmen Hiffe von allen 
Landen zu einander bracht, und auch bie vom Reich durch ber 
Heiden willen barfamen ; war ein groß Heer und hat das alles 
zainczinglidh, und das fam da zu einander alles kaum in vier 
Tagen, dba fie fi da nad einander zu dem Wafler gelegten, 
dag die Herren wohl einander fehen mochten. Prüften das die 
weifen Herren von Oeſterreich, daß fie Aberladen waren mit 
Heereöfraft ; gaben fie König Friedrich manden weifen Rath: 
Dietrich der Marſchalk von Pillihderf, Herr Ulrih, Herr Hein⸗ 
rich Brüder von Walfee, und die andern weiten Herren. Deuen 
wollt er mit nichten folgen, und wollt nur fireiten und fagt: Er 
hätt fo viel Wirtib und Waifen gemadt, und fo viel unbilliges 
an ber Chriftenheit begangen, daß Er nit länger ben Streit 
aufſchieben wollt mit nichten, wie es ergieng. 

„Des Morgens früh waren fie bereit mis vier rotben Pan⸗ 
vier; König Friedrich unter des Reiche Pannier; Herzog Heinrich 
von Defterreich, fein Bruder, unter dem Pannier von Oeſterreich, 
bas der Marfchalf Dietrid von Pillichborf führt; das dritte 
Herr Ulrih und Herr Heinrich die Brüder von Walfee und thre 
Söhne; das vierte unter des Erzbifchofe yon Salzburg Pannier; 
alle die Herren, die da waren, die fochten mannlich. Die Ungern, 
bie Heiden, der Herren Pannier flüchteten unftättlih an dem 
Ders. Da fuhren hingegen ber König von Böhmen mit dem 
Heer von Bayern, wann der Bayer in den Streit nie fam; er 
hielt dabei auf einem Renner in ‚einem blauen Wappenrod. Da 
bie Herren zu einander braufeten, da fah man Heldenwerf. Da 
ſtritt König. Friedrich fo ritterlid, dag man ihm gab den Preis, 
daß in allem dem Streit nie beffer Ritter gewefen wäre; ber 
focht fe mannlih, dag nie fein Mann fühneren Mann im Streit 
je geſehen hätt. Da bat er den Streit aller Ding auf früh 
Efiengzeit gehabt, daß fie wohl fünf hundert der Beſten auf die 
Erd gejegt hatten. Und war auch König Johann von Böhmen 
auf die Erd bracht, daß er lag vor des vorgenannten Marſchalks 
von Pillihdorf Roß unter den Füßen; bem warb aufgeholfen 
von einem namlofen Herren von Defterreich, den man doch wohl 
eriennet, wo man ihn nennet, daven der Streit verlosen ward, 
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„Da bad alles ergieng, da fam Burggraf von Nürnberg 
mit einem großen Heere guter Ritterfchaft gerafter Leute über 
bas Wafler gezugen, daß man wähnt, es wäre Herzog Leopold, 
und ritten die das Heer an, und alle bie gefichert hatten. Die 
braten ale gleich, und wurden alle gefangen von Defterreich, 
König Friedrih und der Marfchall an den festen: die wurden 
geführt des erfien auf ben Dorenberg, da der Goldeder aufſaß 
zu ben Zeiten; zu Morgen gen Detting. Da famen die Herren 
alle zu einander, und ward ber König Ludwig von Bayern mit 
feinem Rath überein, daß König Friedrih gen Traufenicht in 
die Burg Vitzthum Weigleins, die da leit ob Regensburg auf 
einem Wafler, beißt Naab, geführt in die Gefängnuß, da Er 
gefangen lag-in das dritte Jahr, wie er ihm boch gelobt hat, 
da Er ſich ihm gefangen gab, mit feinen Treuen, Er follt Leibe 
und Guts aller Ding fiher fein vor ihm. . 

„Darnach befaß König Ludwig von Bayern das Haus zu 
Burgau mit aller feiner Macht. Der was Butggraf Herr Bur⸗ 
farb von Ellerbach und fein Sohn, zwei auserwählt Degen, und 
hatten in dem Haus wohl breihundert Helm biederber Leut, die 
täglich dem Herren abbraden ein Zahl Roß und Hengfl. Und 
lag davor wohl ein Biertel Jahres, und mocht nichts gefthaffen. 
Da bob fih Herzog Albrecht auf, mit frommen Leuten zu feinem 
Bruder Herzog Leopolden. Die gefammten fi) mit einer großen. 
Macht, und zogen vor Burgau, da fie ſich beiden halben eines 
gelobten Streited vermeflen hatten. Und da man des Morgens 
geftritten follt haben, da entrann der von Bayern bei ber Nacht 
mit allem feinem Heer, und zog gen Traufenicht zu König Fried⸗ 
rich, und verteidingten ſich mit einander nad) ihr beider Beichtiger 
Rath, Prior von Maurbach und eind Prior von ber Auguftiner 
Orden, und ward König Friedrich ledig.” Unter den Streitern 
Ludwigs vor Mühldorf foll man bes Trierer nicht vergeffen. 

-Den gefangenen Bruder zu befreien, gab Herzog Leopold, 
für fest feinem hochfahrenden Gemüth Gewalt anthuend, feinen 
Willen zu Unterhandlungen. Ihre Fruchtlofigfeit wahrnehmend, 
glaubte er durd Lift feine Abſicht erreihen zu koͤnnen. Ein 
fahrender Schüler wurde für das Wageftüd gewonnen, und 
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follte in eines Schwarzfünfttere Gehalt ben Befangenen feiner 
Haft entführen. Daß er mit einigen Hütern ber Durg Trauduig 
Verſtändniſſe eingeleitet Habe, if an ſich wicht unwahrfdgeintid. 
Bei Nachtzeit zeigte fi ter Defreier, im der Luft ſchwebend, 
vor bes Königs engem Zenflerlein. Friedrich erblidie den Luft⸗ 
fgwimmer, indem ihm aber feine Benadridtigung um bad, fo 
man mit ihm vorhabe, zugefommen, hielt er für Wirklichkeit den 
Schein, welden der Schüler fi gegeben, er glaubte ein Trug⸗ 
bild der Hölle zu ſchauen, Treuzigte und fegnete ih, umd forderte 
dur fein Hülfsgeichrei des Schloſſes gefamte Devölferung zur 
Stelle. Eiligft mußte der Schwarzfünfler entfliehen. Friedrich 
lebte lange der Leberzengung , fein Bruder habe mit einem 
Necromanten unterhandelt, und bdiefer einen dienſtbaren Geiſt 
ausgeſchickt. Der Senbbote fei aber das ihm aufgetragene Geſchäft 
zu vollführen verhindert worben, indem das Zeichen bes Kreuzes 
defien Macht gebrohen. Später, nachdem der König vorlängft 
auf freien Zuß gelegt worden, fam der fahrende Schüler ihm 
irgendwo zu Augen. Augenblidlich der im Fluge wahrgenommenen 
Züge fi erinnernd, rief er aus: „Hic fuit daemon, qui velnit 
me eduxisse.“ Die Babe, Phyfionomien feflzuhalten, iſt bis auf 
ben heutigen Tag den Großen im Allgemeinen geblieben. 

Da Unterhandlungen und eine Berufung an bie Geikerwelt 
fogar fein Refuktat erbrachten, bereitete fi Herzog Leopold neuer⸗ 
dings zum Kriege; raftlos verfolgte ihn der Gedanfen an bie 
traurige Tage des Bruders, ben über Alles er liebte. Zu Jeg⸗ 
lihem willig, was ihm diefen Bruber wiedergeben fonnte, ohne 
ihm unrühmliche oder befhämende Verpflichtungen aufzuerlegen, 
trat er in Verbindung mit Papſt Johann XXIL und König Karl 
dem Schönen von Frankreich, als welchem die immer noch im 
Streit befangene Krone ber Deutfchen zuzuwenden, ber Papfl 
beabfichtigte , wenngleih es in feinem Schreiben an den Erz» 
bifhof von Trier, 26. Mai 1324, heißt: „Uns iſt ein unfeliges 
Gerät zu Ohren gefommen, daß einige Böfewichter, äußerlich 
unter bem Dedmantel eines demüthigen Ordenshabits fromm 
fheinend, aber innerlich voll Lügenhaftigfeit, Ungerechtigkeit und 
Bosheit, und wahre Nachfolger des Teufels, dich und die übrigen 
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Kurfürften beredet haben, daß wir bei dem Proceß wider den 
Herzog Ludwig von Bayern die Abficht hätten, euch eures Wahl⸗ 
: rechtes zu berauben. Dbwohl wir gänzlih dafür halten, du 
werdeft dergleichen Einlispelungen, welche nur die Bosheit er- 
zeugte, feinen Glauben beigemefjen haben, fo fanden wir doch 
für gut, die Verläumdung zu widerlegen, und wünſchen, dich 
vollfommen überzeugt zu fehen, daß es ung nie in den Sinn 
kam, durch die gegen Ludwig verhängten Proceffe deine und ber 
übrigen Kurfürften Rechte zu fhmälern. Unziemlich wäre e8 fürs 
wahr, wenn yon der Stelle KRränfungen herfänen, von welcher 
die Borrechte audgingen, und wenn die väterlihe Hand jene ber 
fhädigte, deren fie früher die großen Gnaden gefpendet hat.” 

Während Johann XXIL den manderlei Genfuren endlich am 
15. April 1327 das Abfegungsderret folgen Tieß, der bereits mit 
Deftreich ausgeföhnte K. Johann von Böhmen die genauefle Vers 
bindung zu Frankreich einging, ließ auch Herzog Leopold, durch 
Rachedurſt verblendet, ſich für das Profect, den König von Franke 
reich zn dem Throne Karls des Großen zu erheben, gewinnen, 
wogegen Karl der Schöne verhieß, den Herzog Ludwig von 
Bayern zu zwingen, daß er feinem Gefangenen die Freiheit gebe, 
baneben verfprach, gleich nach vollbrachter Kaiſerwahl 30,000 Darf 
Silber zu bezahlen. Diefer vorläufigen Webereintunft folgte ber 
Bertrag vom 27. Juli 1324, worin 8. Karl fi) anheifchig machte, 
fobald er zum römifchen König erwählt fein würde, den Herzog 
in den Befig der Thäler Schwiz und Unterwalden, „guas quidem 
valles idem dux dicit ad se, et fratres suos duces Austriae jnre 
hereditario pertinere,‘“ zu fegen, und dem Herzog die Befigungen 
des Grafen Eberhard, der ruchloſer Weife feinen Bruder Harts 
mann, ohne Rüdfiht auf die Durd den Herzog vermittelte Sühne 
der beiden Brüder, erfhlug, zugumenden, fintemalen nad ben 
Beflimmungen der Sühne diefe Güter dem Reiche heimgefallen find, 
Es wird daher, im vorhergefehenen Balle der König dem Herzog 
alfoiche Güter zu Lehen reichen, aud ohne deſſen Zuflimmung_ 
den genannten Grafen nicht zu Gnaden aufnehmen ꝛc. 

Sene Grafen Eberhard und Hartmann, deren Geſchlechts⸗ 
namen die Urkunde nicht mittpeilt, waren Grafen von Kiburg, 
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wicht zwar bes alten Stammes, fondern aus einer Habsburgi⸗ 
ſchen Seitenlinie. Bon ihrem Zwiſt berichtet Gebhardi: Genea⸗ 
logiſche Gefchichte der erblihen Reichsſtände, L 195: 
„Der Landgraf Cim Thurgau) Hartmann oder Hermann IL fand 
mit feinem Bruder noch im Jahre 1290 unter feines Oheims 
des Biſchofs von Koſtnitz Vormundſchaft, und ſchloß in diefem 
Jahre ein Bündniß mit dem Grafen Amadeus von Savoyen 
gegen König Rudolfs Söhne, um felbige zu zwingen, daß fie 
dem favopifchen Grafen die Schlöffer Lopes und Condamine wieder 
einräumten. Diefes Mißverftändnig wit ben öſterreichiſch-⸗habs⸗ 
burgifchen Herren wuchs in der Zeitfolge, und daher nahm Harts 
mann nebft feinem Bruder die Partey des römifchen Königs 
Ludwig gegen feinen Gegenfönig Friedrich. Allein er ward 1317 
yon dem letzteren gefangen, zu Sreiburg im Udtlande verwahret, 
und 1318 gezwungen zu Friedrichen und dem Herzog Leopold 
yon Defterreich überzutreten, welche ihn am 5. Februar 1319 zum 
Bogt über Freiburg befellten. Beyde Brüder hatten bie Ränder 
getheilet, und Eberhard wohnte zu Burgdorf, Hartmann aber zu 
Thun. Der legte war mit dem Seinigen vergnüget, und ver« 
abfcheute die Unruhe und Härte. Eberhard im Gegentheil war 
fleis in Bewegung, ein Freund der Waffen, und ein fehr wanfels 
müthiger und ehrgeiziger Dann, Hartmann hatte von feiner 
Gemahlin Eliſabeth von Froburg Feine Kinder, und Eherharb 
wollte ihn daher zwingen, ihm fein Landestheil abzutreten und 
eine geifliche Präbende anzunehmen. Endlich, da biefes ihm 
nicht gelang, fandte er einige Meudelmörder ab, die den Graf 
Hartmann in feinem Haufe zu Thun am legten Dectober 1322 
ermordeten, Nach diefer That bemächtigte er fich des gefamten 
Landes feines Baters. Allein ber König Friedrich zog feine 
Reichslehen ein, und gab fie 1326 den öſterreichiſchen Prinzen, 
und feine unmäffige Neigung fein Erbe zu vergröffern und fa 
an allen heivetiich-fhwäbifchen Fehden Theil zu nehmen, hinderte 
‚ihn deſſen Einfünfte zu genieffen, und flürzte ihn in eine große 
Schuldenlaſt. Er verließ fein Land, nachdem es faſt gänzlich 
durch die Bürger von Bern vermüflet worden, durch deu Tod 
1364, und ward zu Burgdorf begraben.” 
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Dieſem ‚Bericht ftelle ich Johanns von Müller Darftellnng 
des nämlichen Ereigniſſes, einſchließlich der Note, gegenüber, als 
eine Beftätigung des Ausrufes: ainsi s’ecrit Thistoire ! Die 
Grafin Eliſabeth, Wittwe-Bartmanng, ließ dem Senn von Müns 
figen, einem benadbarten Edlen, zu viele Macht. Graf Harts 
mann, ihr ältefter Sohn, verfäumte nichts, um ben Senn zum 
Sreunde zu haben, Sein Bruder, Graf Eberhard, Propft in 
Amfoltingen (278), Domherr zu Straßburg und Coöln, war zu 
Bologna, in der damaligen Gelehrſamkeit ſich zu unterrichten ; 
50 Mark Silber maren die Summe feines fährliden Aufwandes; 
da fie ihm langſam überſchickt wurden, fam er über dad Gebirge 
zurüd, fein Erbtheil zu fordern. Deſſen fpotteten bie Seinigen; 
er wurde als ein fchwacer Jüngling angefehen. Auf Landshut, 
einem Schloß, wenige Stunden von Burgdorf in einer waſſer⸗ 
reichen grünen Randfchaft angenehm gelegen, fchlief er bey Hart» 
mann: in biefer Nacht wurde er von biefem feinem Bruder, halb 
nadend gebunden, auf Rochefort gefandt. Rochefort if ein Schloß 
im Welfchneuenburgifchen ; Graf Hartmann war Schwiegerfohn 
Graf Rudolfs von Welfchneuenburg. In dieſer Berlaffenheit 
mußte Eberhard geſtatten, daß Herzog Leopold von Defireich 
biefen Erbſtreit entfcheide. Der Herzog urtheilte, daß Hartmann 


„CN Statutenbuh von Amfoltingen Es begegnet In dieſer Ges 
fhichte, was felten: baß nämlich die Gefchichtfchreiber im Ausgang 
Äbereinftimmen, aber in der Erzählung alles Übrigen ſich fo ganz " 
widerfprehen, daß Tſchudi die Gefangennehmung dem Eberhard, wie 
Matthias von Neuenburg dem Hartmann zufehreibt, und nad jenem - 

‚ jener, nad) biefem biefer ein unrudiger Herr und Deftreichifch gefinnt - 
war. Hierin find wir Matthias (deſſen Erzählung Sinner, catal, 
MSCtor. bibl. Bern. zuerft befannt machte) darum gefolgt, weil feine 

Erzählung ſowohl den Urkunden einftimmig als dem Verlauf ber 
Sachen am gemäßeften ſcheint. Wir fehen nicht Mar in einigen 
Umftänden, deren Unterfuchung zu weitläuftig ſeyn würbe;. im Ganzen 
ſcheint Matthias wahrhaft. Aus bem Burgrehtbrief mit Bern 1312 
ift beyzufügen, daß damals Feiner, der Grafen vierzehnjährig war. 
Da ihe Water im 3. 1301 geftorben, fo möchte man Hartmanns 
Geburt wohl in 1297 ,. Eberharbs in 1898 ſeten (man fieht auch 
aus demf. Brief, baß beyde vor 1816 Volljährigkeit erreichen foll 
ten); hiermit würde zufammenftimmen, daß einer aus ihnen bey 
Morgarten war.“ 
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bes Landes Herr bleiben, und Eberhard auf der Burg zu Thun 
wohnen, aber von 200 Darf (dem Ertrag feiner Pfrände) drey 
Biertheile zu Bezahlung der Schulden des Haufes, Graf Hart⸗ 
maunen geben fol. Dieſes mußte der Gefangene ſich gefallen 
laſſen. Zur Feyer ihres Berföhnungstaged wurde die Menge 
des Adels ihrer Herrſchaft nah Thun berufen. Als nah ber 
Mahlzeit bey dem Zeuerheerd fowohl der Seun ald Graf Hart- 
mann über das Glück ihrer Anfchläge fih viel zu gute thaten, 
fagte diefer, „billig follte mein Bruder zu dem Berirag einen 
Bormund haben”; es dänchte ihm auf feinen geiſtlichen Staub, 
feine Neuheit und jungfräulihe Unſchuld eine geiſtreiche Zwey⸗ 
Deutigfeit. Diefe und andere Worte (da auch Graf Eberhard 
Freund vieler Dienfimanne war) ſchienen unerträglih, fo daß 
endlih einige zu den Schwertern griffen. Da erhob ih plöglid 
ſchreckliches Getümmel, indem alle in heftigem Zorn über ein 
ander berfielen; unverſehens wurde in bee ſinſtern Wendeltreppe 
des Thurms (es ift ungewiß, ob durch Grafen Eberhard oder 
Durch Johann Yon Kien Herr zu Worb) Graf Hartmann ers 
fhlagen. Seinen Leihnam warf einer von dem Schloß herab, 
in der Zeit als alle Thuner, durch das große Geſchrey verfam- 
meit, im Auflauf bewaffnet nach dem Schloß eilten. Biele flohen, 
andere wurden verwahret, Eberhard befahl bie Thore zu fperren, 
fandte nah Bern und verfpradh, der Berner ewiger Bürger zu 
feyn, ein Theil feines Gutes und über Thun das Lehenherren⸗ 
recht. Alfo zogen die Berner unverzüglihd nach Thun, und 
brachten ohne Mühe die Stadt unter feinen Gehorfam. Ihm 
wurde die Gewalt feiner Borfahren beflätiget; indeffen ſchwur 
bie Stadt, Bern in Kriegen beyzuftehen. Der Graf gab den 
Dernern jährli eine Marf Silber ; daraus verfertigten fie zum 
Andenken dieſer Dinge eine filberne Schale. Darin betrogen fie 
fih, wenn fie den Grafen für unfähig hielten, fein Haus fortzur 
pflanzen; er hinterließ nach mehr als vierzig Jahren mannhafter und 
Huger Herrſchaft (leo crevit ex agno, Matthias von Neuenburg) 
vier Söhne, welche ihm Anaftafia von Signau gebar, eine Erbin 
ber Grafen von Buchegk, welche zu feiner Zeit im höchſten Glanz 
geiftficher Würden und. vortrefliger Eigenfchaften untergiengen, 
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Matthias war Kurfürft von Mainz, Berchtold fein Brüder Biſchof 
zu Straßburg.” Bon beiden werden wir fogleich hören. 

In großer Berfammfung deutfcher Fürften, welche nach Bar⸗ 
fursAube in der Champagne ausgefchrieben, follte das zwifchen 
dem König von Sranfreich und feinen Verbündeten Abgefprochene 
in Richtigkeit gebracht, dem König Karl die Kaiferwürde anges 
boten werden. Es erfihien aber von Allen, auf deren Anwefens 
heit man gezählt hatte, nicht einer, felbft nicht 8. Johann von 
Böhmen. Bereinzelt ftanden der legte Der Eapetinger und Herzog 
Leopold zu BarsfursAube einander gegenüber, wie denn Billani, 
Cap. 267 erzählt: „Nel detto anno 1324 essende il re Carlo 
di Francia stato in grande isperanza, e trattato col papa 
et con piü baroni della Magna d’essere eletto re de’ Romani 
per le dissensioni de’ due eletti re della Magna, e colla detta 
speranza parlamento haveva ordinato a Bari sovr’ Alba in 
Borgogna, alle confini dell’ imperio, ove dovea essere il re 
di Boemia suo cognalo, e grande parte delli elettori dell 
imperio, e piü allri signori e prelati della Magna; al detto 
Bari ando con molla di sua compagnia e baronia, ed al giorno 
nomato del detto parlamento del mese di Luglio, al quale 
parlamento nullo de’ detti baroni nè prelali vi venne, se non 
il dogio Lappoldo d’Osterich. Per la qual cosa il re si tornd 
in Francia molto aontato, e con poco honore della detta im- 
presa, veggendo la difalta, che li haveano fatta i barani 
della Magna.‘“. 

Die Gefahr eines franzöfifhen Kaiſerthums abzuwenden, 
bat vor allen andern Kürften des Reihe Kurfürft Balduin ch 
angelegen fein laſſen. „Er durchſchaute mit fcharfem Blide die 
ländergierigen Plane bes Papftes und bes Königes Earl, ver⸗ 
fagte ſtandhaft allen paͤpſtlichen Bullen und Bannflüchen wider 
den König Ludwig den Eintritt in fein Erzbisthum, und verboth 
ihre Belanntmadhung , damit bie Deutfihen von der Schmach 
befreyet blieben, ihren König vom Papſte abfegen, und ſich einen 
Ausländer zu ihrem Gebiether aufbringen zu laſſen.“ Zunähft 
wirkten feine Rathfihläge auf feinen Neffen, den König von 
Boͤhmen, und mit diefem Hand in Hand konnte er am fo bes 
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Rimmter ben fernern Umtrieben bes yapftlichen und franzoſiſchen 
Hofes entgegentreten. Papf Johann, fo erzählt Albrecht von 
Straßburg, „eutfendete einen Hospitaliter, den Prior zu Tou- 
Ioufe, nad Deutſchland, um die Kurfürſten, abfonderfich bie 
Erzbifhöfe Heinrih von Coln und Matthiad von Mainz, zu 
welchen man das meifte Vertrauen hegte, zu der Wahl eines 
andern Königs aufzufordern. Sie traten aud an dem beſtimmten 
Zermin zufammen, aber Balduin, ber Trierifche Erzbiſchof und 
8. Zohann von Böhmen hintertrieben das Borhaben, und mußte 
Der Gefandte unserrichteter Dinge heimfehren.” Nochmals famen 
in Rhens zufammen die Erzbifchöfe von Mainz und Eile, Herzog 
Leopold, franzöfifche und päpſtliche Befandte, die Erhebung Karks 
von Frauktreich zum Kaiferthron zu berathen. Den Lauſchern zu 
entgehen, beftiegen fie einen Nachen, und in des Rheines Dritte 
wurde ber Gegenftand lange in Erwägung gezogen, bis Berthold 
von Bucheck, Deutſchordeus Comthur zu Coblenz, und feines 
Bruders Begleiter in das Conclave unter freiem Himmel, ſich 
erhob und in gewictigen Worten der feinen Berfammlung aus⸗ 
einanderfegte, daß es unthunlich, unziemlich fei, den römifchen 
König Ludwig abzufegen, um fish einem Ausländer zu unter 
werfen. Mit feiner freimüthigen Rede hat Berthold fich um die 
Nachfolge in feines Bruders Erzflift gebracht, die ihm anfonften 
schwerlich entgangen fein follte. 

Ein Mittelweg wurde verfucht, ber Vorſchlag, bloß für 
feine Lebenszeit den Gapetinger Karl zum Kaiſer zu wählen, 
gewagt, wie es benn bei Raynaldus heift, p. 299. 40 7: 
_ „Multos Germanos ad Carolum inclinasse, ut collapsam majes- 
tatem imperii restilneret, majerique terrore ac vi infideles 
adoriretur, scripsit Bertrando apostolicae sedis in Italia legato, 
Marinus Sanutus, oujus verba.subjicio: Frater Albertus de 
Nigrocastro (Schwarzburg) de Allemannia familiariter retulit 
mihi, quod principes Allemanniae contentabantur dare coronam 
imperii praedicto regi Franciae .solum in vita sua: et hoc facie- 
bant, ut imperium aliquid bonum haberet principium.“ Aber 
„Erzbiſchof Balduin von Trier widerſetzte ſich mit feinem gangen 
Anſehen ſo ſchaͤndlichen Neuerungen im Reiche, und fein leicht⸗ 
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finniger Neffe, ber fh noch vor einigen Monaten fo erige an 
den 8. Earl und den Papſt angefhloffen hatte, verließ nun eben 
fo flüchtig den übereilten älteren Bund, und folgte wieder dem 
weiferen Obeim”.- Der mezzo termine. war verfehlt. Wie uns 
fiher aber, bei der fortgefegten Feindſchaft des Papfles und der 
Herren yon Oeſtreich ber Befig feiner Krone, erfannte doch: end» 
lich K. Ludwig, und hat er den gefangenen Gegenfönig frei 


gegeben, und durch eine Reihe von Berträgen fich mit ihm ges 


fühnet, was indefien den Herzog Leopold leineswegs von ber 
Fortfegung der Zeindfeligfeiten abhielt, gleichwie der Papſt in 
einem Schreiben an Kurfürf Balduin äußert: „Non suficimus 
admirari, quod in cor alicujus prudentis, qui nostros processus 
contra Bavarıum habitos noverit, ascendere possit vel potuerit, 
quod concordia, quae facta esse inter Australes et Bavarım 
dieilur, nobis grata sit vel accepta; praeserlim cum illa con- 
cordia solis tribus ex ipsie, ad plus quatuor, nota, omnibus aliis, 
prout fertur, occulta remanet et incerta. Ex quo probabiliter 
convincitur reproba.et indecentia, ac juri sanctae Romanae eccie- 
siae et illorum, ad quos jus eligendi regem, assumendum in im- 
"peratorem, pertinel, obvia continere““ Dem Erzbiſchof von 
Trier wurde am 9. März 1326 ernſtlich verwiefen, daß er, den 
päpfklichen Geboten ungehorfam, ſich bisher noch geweigert:habe, 
die Bannbulfe wider Ludwig in feinem Kirchſprengel öffentlich 


befannt zu machen: „Miramar insuper, nee suficimus admirari, . 


cum nobile membrum esse noscaris ecclesiae sanctae Dei, cur a 
capite et commembris tuis aliis, publicando processus conira 
dictum Bavarım habitos, le renuis conformare.““ 

Unter diefen Umfänden wear für K. Ludwig das Ableben 
feines unermäpdlichen fürchterlichen Gegners, des Herzogs Leopold 
(28. Febr. 1326) dag glüdtichfte Ereigniß; um fo ſchmerzlicher 
hat 8. Friedrich den Tod des getreneften feiner Waffenbrüder 


empfunden. „O,“ wehllagte er, „du Herzog ber Herzoge, der 


Ritter Preis, der Feinde Furcht und Schreden. D, des deut⸗ 
ſchen Baterlandes unter den Söhnen der Könige abfonberliche 
Zier, deiner Zeit Kleinod.” Und im pöchſten Schmerz die Haare 
fh ausraufend, fuhr er fort: „Was mag mir noch helfen, feit 
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du mir entriffen biſt? Warum haſt du mich Armen in Mitten 
ber flärmifchen Wellen diefes Meeres der Trübfal zurüdgelaften?” 
Ein higiges Fieber, die den Männern der Bewegung fo haufig 
verderblihe Krankheit, Bat den raflofen Herzog bingerafft. 
Simon, in der Hiftorifhen-Befhreibung aller Bifchöfe 
von Speier, berichtet: „Er fieng an letzlich unfinnig zu werden, 
und tobet fih zu todt. In dem abzunehmen, daß er von Gott 
und feiner werthben Mutter des Stifts Speyer Patronin (wegen 
ber in bem GStiftsgebiete angerichteten Verwüſtungen) geftraft 
worden.” Dagegen erzählt das Chron. Sampetrinum Erfurt., 
„der Herzog, zu Berfehr mit einem Schwarzfünftler gefommen, 
babe gefragt,- ob er ihm wohl den Teufel in Perfon vorführen 
könne? „Ich vermag es, aber niemand, ber ihn gefchaut, Fann 
leben.““ Ich will ihn doc fehen, hat Leopold erwidert. Dem 
Gebote geherfam, führte der Zauberer den Herzog in ein abs 
gelegenes Gemach, und es fand fi zu ihnen ein fchwarzer 
mißftalteter Menſch. „„Es ift genug,““ fol Leopold gefagt 
haben, und augenblidfich fchwer erfranft, wurde er von feinen 
- 2euten zu Bette gebracht, farb aber unter ihren Händen.” Des 
Glorwürdigen Charakter hat der Erfinder jener Sage getreu 
aufgefaßt. 

Während diefer Ereigniffe auf dem größern Schauplag hatte 
auch in der Heimath Balduin mancherlei Befchäftigung gefunden. 
Eine Fehde mit Wilhelm von Dorfiweiler wurde durch Bermitts 
lung des Grafen Johann von Salm und des Herren Heinrich 
von Blamont ausgeglichen den 4. Det. 1323. Die Stadt Mep 
hatte bis dahin die Anerfennung des K. Lubwig verweigert, 
auch das an fie ergangene Schreiben Baldnuins und des Königs 
son Böhmen, wodurch fie an die dem Reichsoberhaupt fchuldige 
Unterthänigfeit gemahnt, in der übermüshigften Weife beant⸗ 
wortet. Dafür fie zu züchtigen, verbündeten ſich Kurfürſt Bals 
buin, der König von Böhmen, Herzog Ferry von Lothringen 
und Graf Eduard von Bar, zu Remich, 25. Aug. 1324. Nadır 
dem auch der Bifhof von Meg ſelbſt, Heinrih von la Tour 
bem Bunde beigetreten, zu Beaurain, Donnerflag nad) Martin 
1324, rückten Kurfürf und König vor Meg, überzeugten ſich 
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aber bald, daß die Stabt durch Lage und Kunſt, und durch den 
Geiſt ihrer Bürgsrfchaft zu ftarf, um fo leicht überwältigt zu 
werden, fanden es daher gerathen, Tediglich ein Obſervations⸗ 
corps vor Meg zurüdzulaffen, ihre übrige Mannfchaft aber zu 
einer Razia gegen der Metzer Dörfer, Höfe, Aecker zu verwen⸗ 
ben. Das Mittel wirkte, bei. dem Anblick der aller Orten aufs 
Iodernden Flammen erhob die Bürgerfehaft fih zu Aufruhr, und 
dem zu widerftehen vermochten die regierenden Siheffen und bie 
dreizehn Geſchworne nicht. Sie baten um Frieden und erhielten 
ihn auf leibliche Bedingungen den 3. März 1325; von einer 
Anerkennung 8. Ludwigs oder von einer ingenti pecunine summa, 
welche nad) Browerus die gebemüthigte Stadt erlegen follte, ift 
in dem Inftrument feine Rede. Im J. 1325 hat Balduin längere 
Zeit auf die Belagerung der ee Zürflenberg verwendet, im 
3. 1327 bei einer Fehde mit Heſſen ſich betheiligt. Bon wegen 
verweigerter Lebenspflicht hatte Erzbifchof Matthias von Mainz den 
Landgrafen Heinrich von Heflen überzogen, und fih vor Gieſſen 
gelegt, das jedoch allen feinen Anftrengungen trogte. Um nicht 
mit Schanden abziehen. zu mäflen, erbat er ſich den Beiftand von 
Balduins geübten Scharen. Denen folgte auf dem Fuße Balduin- 
ſelbſt: gewonnen wurde die Stadt, und folchergeftalten in die 
Enge getrieben der Landgraf, daß er gezwungen, fußfällig feines 
Lehenshersen Barmbherzigfeit anzurufen. Mit dem gleichen Ers 
folg hat Balduin die eigenen Unterthanen, die rebellifhen Bop⸗ 
parder befiritien (Abth. IL Bd. 5. S. 572—573), aud fie 
genöthigt, fein Herrfcperrecht anzuerkennen, ‚durch Urkunde vom 
29. Sept. 1327. \ 

Die Urfunde mag noch nicht ausgefertigt geweſen fein, und 
es fuhr, in den legten Tagen deffelben Monate und Jahres, der 
Kurfürk ohne alle Bedeckung die Mofel hinab, dem mit den 
Grafen son Sponheim errichteten Waffenftilftand vertrauend, 
Aber es hat durch folchen Vertrag die verwittwete Oräftn Loretta 
von Sponheim fih nicht gebunden erachtet. Sie Tief den 
arglofen Fürften anhalten,. und auf Starfenburg bewaden, bis. 
er fih gefallen lieg, dur Die ausfchweifendften Konceffionen 
mitteld der Sühnehriefe vom 7. und 8. Jul. 1328 feine Freiheit 
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zu erfanfen, wie das Alles umflänblih, Abth. IIL Bo. 1. ©. 
249-257, erzählt worden. Auf diefe Suhne bezicht fih Jo⸗ 
hanns, des Herren von Braunshorn, Geloͤbniß, die Sclöffer 
Cochem, Berncaftel und Manderfcheid, fo er famt Burgmannen 
unb anderm Zubehör von dem Erzbifhof als Unterpfand für 
die der Gräfin zur Sicherheit verfihriebenen 30,000 Pfund Heller 
übernommen hat, der Gräfin auszuliefern, falls der Erzbifchof 
wortbrüchig werden follte. 

Kurfürft Matthias yon Mainz farb den LO. Sept. 1328. Das 
Domcapitel, an der Möglichkeit verzweifelnd, ihm den Bruder zum 
Nachfolger zu geben, poflulirte zum andernmal den Erzbifchof von 
Trier, z08 fi aber damit von Seiten Papſtes Johaun XXIL eine 
fharfe Rüge zu, angeſehen biefer noch bei Lebzeiten des vorigen 
Erzbiſchofs die Wiederbefegung der Mainzer Kirche fih vorbes 
holten, auch zu folder den Propk des Lafftenfliftes zu Bonn, 
den Grafen Heinrih von Birnenburg ernannt hatte, eine Er- 
nennung,- gegen welde das Enpitel fofort proteſtirte, während es 
zugleich den Erzbifchof von Trier auf das dringendſte erfuchte, die 
Adminiftration bis zum Ausgange bes vor dem h. Stuhle erbobe- 
nen Proceſſes zu übernehmen. Solchem Anſuchen hat diefer fi 
nicht entziehen gekonnt, vielmehr das ihm gefchenfte Vertrauen 
während einer Adminiftration von beinahe neun Jahren auf das 
Glänzendſte gerechtfertigt, die vornehmlich von der heffifchen 
Fehde Herrüßrenden Schulden bezahlt, Die Streitigfeiten mit Heffen 
durch Schiedsrichtes abthun laffen, das Eigenthum der ihm bes 
fohlenen Kirche gefchügt nicht nur, ſondern auch gebeſſert. Der 
Stadt Mainz mag doch ein folder Adminiftrator zu rührig ers 
fhienen fein, fie verfhloß ihm ihre Thore, maßte fi) der erz⸗ 
bifhöflihen Gerechtſame und Gefälle an, mißhandelte bie Geiſt⸗ 
lichkeit, wüthete gegen Kirchen und Klöfer. Ihrem Treiben 
zu wehren, führte Balduin ein flarfes Heer ins Feld, das zwar 
ber Stadt nicht viel anhaben konnte, in ihrer Umgebung aber 
arge Verheerung anrichtete. Den Mainzern bie Zufuhr aus 
Frankfurt zu fperren, legte er zu Flersheim und Eftvil Burgen 
an, um 1330, gleichwie er auch das bis dahin offene Eltvil mit 
Mauern umgab. Auf fein Anfuchen bewilligte K. Ludwig 1832 
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der Stadt Eltvil die Freiheiten und Gerechtfame der Stabi Frank 
furt, nebft einem Wochenmarkt. Die Sperre noch nachdrücklicher 
zu handhaben, verfchaffte Balduin fi das Deffnungsredt in 
verfchiedenen den Mainzern benachbarten Burgen, ed zogen aud 
in mehren Gefechten die Bürger den Fürzern. | 
Zum Ueberfluſſe wurde ihre Stadt zur Strafe für die an 
ber Geiftlichkeit verübten Frevel mit dem Banne belegt, während 
K. Ludwig auf dem Reichstage zu Frankfurt, 28. Jan. 1332 den 
Tags vorher ergangenen Rechtsſpruch beurfundete. Laut deffelben 
wird auf Klage der Mainzer Geifllichfeit wegen des ihr zuges 
fügten, über 20,000 Darf betragenden Schadens die Stadt Mainz 
in die Acht erklärt und Anleit auf al ihr Gut gegeben. Sie 
wird aller von dem Erzfliift empfangenen Privilegien verluſtig 
erflärtz; Acht und Anleit follen ohne Einwilligung der Kläger 
nicht zurüdgenommen werden; wer den Berurtheilten fürder bes 
botfen ift, foll gleiche Schuld tragen; alle früher mit ihnen ein⸗ 
gegangenen Bundniſſe werden aufgelöfet. Die Namen von mehr 
als hundert der Frevler find in der Urfunde genannt. In einem 
zweiten Juſtrument, ebenfalls vom 28. Januar, benrfundet der 
Kaifer, dag an dem geflrigen Gerichtötage, in Sachen der Geiſt⸗ 
lichkeit von Mainz gegen die Stadt, das bafige St. Victors 
Stift gegen Rath, Bürger und Gemeinde 6000 Marf Silber 
wegen Zerflörung feines Münflers eingeflagt, und er bemfelben 
auf fein Anfuchen Gottfrieden von Epſtein, dem zeitigen Amt⸗ 
mann zu Oppenheim, beögleichen Burgmannen und Rath daſelbſt 
zu Anfeitern auf der Mainzer Gut, und viele Hersen und Städte, 
die alle genannt, zu Schirmern und Helfern gegeben babe. 
Solcher Ernft verfehlte feine Wirkung nit und wurden bie 
zeuigen Sünder von Balduin zu Gnaden aufgenommen. Sie 
verpflichteten fich Durch Vertrag vom 23. Juni 1332 die demolirten 
Curien der Domberren innerhalb drei Jahren wieder berzuftellen, 
und noch in bes Jahres Lauf 1000 Pfund Heller. zu bezahlen, 
als weiche auf den Wiederaufbau des Victorſtiſtes, der Kloͤſter 
St. Alban und auf dem Jacobsberg zu verwenden. Denen follten 
im nächften Jahre weitere 1000, das Jahr darauf abermals 1008 
Pfund, und fernere Zieler bis zur gänzlichen Herfiellung folgen, 
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Der Geiflichleit follte die Rüdkehr nach der Stadt freifiehen, 
hingegen der Bann aufgehoben werben und Balduin für die ganze 
Dauer feiner Berwaltung ber Erhebung des Pfundzolles verzichten. 
„Bey diefem Schismate verfielen bie Erfurter wiederum auf 
ihre alte Sprünge, und vermeinten, weilen das Wafler jetzo 
trübe, fo fey es gut fifhen. Ste wollten weder Baldaino, dem 
. Administratori, noch Henrico ſich submittiven, fondern lebeten 
als freye Leute: doch hiengen fie Henrico, als dem ſchwächeſten, 
am meiften an.” Auch dort wurden einzelne Geiſtliche, wenn 
fie wegen ihrer Anhänglichfeit zu Balduin oder zu Heinrich bes 
eben herrfchenden Partei verbächtig, eingeferfert oder hingerichtet. 
Bergeblich verlangte Balduin die Freilaſſung berer, welche um 
feinetwillen litten, vergebens - fchleuderte er gegen die Wider⸗ 
fpenftigen Eenfuren und Bann, ohne weſentliches Refultat blieb 
auch die gegen fie gerichtete Heerfahrt. Eine Ausgleihung muß 
jedoch Statt gefunden haben, denn auf Balduins Zürbitte vers 
lich K. Ludwig der Stadt Erfurt eine Meffe, die mit dem Sonn⸗ 
tag Misericordia anhebend, mit Chriſti Himmelfahrt ablaufen 
fol, 24. Der. 1331, und im %. 1335 führte er der von dem 
Markgrafen von Meiffen und den Grafen von Hohenfein leb⸗ 
haft angefochtenen Stadt zum Beiftand ein Heer nad) Thüringen. 
Das Glück begleitete auch diesmal feine Waffen, aber die Ver⸗ 
Härfungen, fo Graf Johann von Kagenellenbogen ihm zuführen 
follte, wurben auf dem Marfch, bei Langenfalza von den Bögten 
bes Landgrafen angegriffen und erlitten vollkändige Niederlage. 
Diefer Unfall veränderte die ganze Lage der Dinge, wie benn 
namentlich eine dem Adminiftrator feindliche Partei zu Erfurt bie 
Oberhand erhielt, und ihrerfeits den bisherigen Befchäger befehdete. 
„An. 1336 befriegte ber erzbifchöflich Maynzifche Administra- 
tor und Erzbifchof zu Trier Balduinus, nachdem er in Thüringen 
gefommen war, den Grafen von Hobenflein. Er ließ denen Er» 
furtern Die Heersfolge anfagen, und die Waffen zu ergreifen 
befehlen, welches fie auch thaten, und mit zufammengefegter Macht 
in die Grafſchaft Hohenftein einfielen, und diefelbe mit Feuer 
und Schwert verheereten. Der Graf Henricus III. zu Hohen⸗ 
Bein hatte nebft dem Landgrafen Friderico ber Stabi Erfurt 
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großen Schaden zugefügt, und wie felbige ihren Feinden nicht 
genugfam mächtig war, fuchte fie bey Churmaynz Hülfe, und 
erhielte folche auf befagte Art auch (indem der Adminiftrator 
und Heinrih von Birnenburg hierzu ſich vereinigten). Als er 
wieder zurüde gieng, zog er mit feinem Volk nach Erfurt; wie 
er nım eine Zeit daſelbſt gelegen hatte, dünfete es ber Stadt zu 
viel zu ſeyn, dahero ließen fie dem Administrator die fernere 
Berpflegung vor feine Armee abfchlagen. Diefes mochte nun 
freylich den Ehurfürften verdroffen haben, abfonderlih, als diefes 
noch darzu fam, daß fie fernerhin die Heeresfolge nicht Teiften 
wollten. Die Bürger hingegen ließen ihren Widerwillen an ber 
Cleriſey aus, abfonderlich. nahmen fie den Stiftspechant B. M. V. 
Hermann von Bibra aus feinem Haufe hinweg, und warfen ihn 
ins Gefängniß unter ber Kämmerey, woſelbſt ihn weder Sonne 
noh Mond befcheinen fonnte. Als der Administrator die Harts 
nädigfeit und Frevel der Erfurter erfuhr, fchicte ex einig Krie⸗ 
gesvolk, welches der Stadt alle Zufuhr verfperren und abfchneiben 
ſollte. Der Administrator hatte inzwifchen einige aus dem 
Rath an ſich gezogen, die ihm verfpracdhen, bey feiner Ankunft 
Die Thore zu eröffnen, es wurbe aber diefer Anſchlag entdedet, 
und alfo gefhahe es nicht. Bey fo bewandten Umfländen, und 
da der Administrator ein Blutbad zu vermeiden fuchte, übergab 
er die Sache dem damaligen Randgrafen Ludovico Severo, ber 
fe gerichtlich unterfuchen und entfcheiden follte. Diefer ließ bie 
Erfurter nah Mittelhauſen citiren. Sie erfchienen nun zwar, 
aber mit einer flarfen gewaffneten Mannſchaft, welche den Lands 
grafen angriff und verfagte. Indem nun diefem folches verbroß, 
und fihs vor einen großen Schimpf hielte, ließ er fein Volk zu 
bes Administratoris feinem flogen, Die Stabt, welde biefer 
zufammengefegten Macht nicht gewachfen zu ſeyn glaubte, ſahe 
fih nah auswärtiger Hülfe um, und wollte mit denen Städten 
Mühle und Nordhaufen ein Bündnig fließen, bie ſich aber 
darzu nicht verfiehen und einlaffen wollten. Wie biefes der 
Stadt nicht angieng, wendete fie fi zu dem Grafen von Weis 
mar, der ohnebieß dem Landgrafen allezeit entgegen war, und 
ſchloſſe mit ihm ein Bündnig, zu welchem auch die Grafen von 
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Käfernburg uud Beiclingen gezogen wurben. Da nun der Yarfıen 
tyre Bölfer hin und wieder zerfireuet waren, und die Zugänge 
zur Stadt befeget hielten, um den Proviaut derſelben abzuſchnei⸗ 
ben, thaten die Bürger mit ihren Alürten einen Ausfall mit 
400 Daun, plünderten Butkädt und Thammsbrück, und das 
Schloß zu Kranifeld erkiegen fie auch. Hierauf ließen bie 
Fürſten ihre Bölter zufammensichen, und rüdıen mit denenſeiben 
gegen die Erfurter an, welche famt ihren Hülfsvölfern in die 
Flucht gefchlagen wurden. Auf diefes rüdten fie vor Erfurt und 
belagerten es gegen dem Drül zu. Die Belagerung fieng ih am 
Margaretbentage an, und fielen oftmalige Scharmägel zwiſchen 
beyden Theiten vor, bey welchen allezeit viel Beil in die Pfanne 
gehauen wurde. Deren Borflädten wurde andy nicht gefchenet, 
indem die Häufer bin und wieder dem Valeauo zum Opfer date 
gebracht wurden. Endlich interessitte fi die Landgrafin vor 
die Stadt, da ed dann zum Bergleich Fam (Sonntag nad Jacobi 
1335). Die Erfurter mußten den Stiftsdechaut Hermann von 
Bibra auf freyen Zuß flellen, dem ddministrateri 5000 Marl 
und dem Ersfift den Brief, fo fie wegen Mübhlberg empfangen, 
zurüdgeben, fo verehrten fie auch beyderfeits Räthen und Dienern 
2036 Marf, darzu mußten die Stifter auch mit contribuiren, 
und zwar das Klofler S. Petri 700, das Eyriarlicher 60, Reu⸗ 
werf 100 Pfund Pfennige, fo hatte die Stadt auf dieſe Fehde 
ſchon 12,368 Pfund gewendet. Die Grafen, Die mit ber Stadt 
gegen die Fürften in Bündniß getreten waren, mußten auch brav 
in die Büchfe blafen, und wurden hernach .mit Denenfelben wie 
berum ausgeföhnet.” In Allem lagen vor Erfurt ſechszehn 
Zürften, theils Balduing, theils des Landgrafen Helfer. 

Bon dem thüringifchen Zuge fhreibt ſich her ein Actenfläd, 
worin Balduin Erzbifhof zu Trier und Pfleger des h. Stuhls 
zu Mainz befennt den Juden zu Trier, Jacob, Danield Sope, 
Iſaak Klein und Aaron von Wittlich fehuldig zu fein 29 Pfund 
großer Turnofen zur Bezahlung feiner Koſtrechnung zu Mühl 
baufen, wofür er denfelben 6 Turnofen aus dem Ebrenfelfer Zoll 
verfchreibt. Im Falle die Summe bis zum nächſten Wafpurgie- 
sag wicht ganz bezahlt if, follen wöchentlich auf jedes Pfund 
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bed Reſtes 2 Turnofen „zu Gefuche” aufgehen... Dafür bürgen 
Johann, der Domdechant zu Mainz, der Domherr Konrad son: 
Anfemburg , Heinrich Beyer der Amtmann zu Ehrenfeld, und. 
Johann der Schreiber zu Bingen, die fich verpflichten, im Falle 
ber Zögerung oder Hinderung mit eigenem Leibe nach Wefel zu 
fahren, da Einhalt zu halten, oder einen Knecht mit einem Pferd. 
zu. fenden. Mittwoch vor Pauli Befehrung 1337 m. T. 

Es hat aber Balduin nicht allein mit dem Degen bie Ins: 
texeffen des Erzſtiftes Mainz gefördert. Er machte auch für 
baffelbe friedliche Erwerbungen. So erfaufte er von Renneward 
von Strahlenberg am 150 Pfund Helfer deſſen Antheil der Burg, 
Strahfeuberg, 1330, und 1334 von den Herren von Weinsberg 
um 22,000 Pfund Heller die bei Weinsberg und. Nedarfulm 
beiegene Burg Scheurenberg mit ben Dörfern Binzwangen, 
Erlenbach, Efenheim und Odenheim. Bon ungleid) größerm 
Belange, bleibend war Die Erwerbung von Duderftadt, in Betreff 
deren Balduin ſich am 9. Aug. 1334 folgendermaßen reverfirte : 
„Wir Balduin... . thun fund, daß der edle Fürft Herzog 
Heinrih von Braunſchweig, unfer kieber Mag und Mann, 
mit Willen ber edlen Frauen Hedwig, feiner ehelichen Wirthin 
und-ihrer Söhne, und und dem Stift von Mainz verfegt hat 
den. halben Theil feiner Burg zu Gieboldehaufen, und ben: 
halben Theil der Stadt zu Duderſtadt, und den halben Theil 
bes Berichte zu Bernshaufen um 600 Marf Löthigen Silbers, 
Duderfladter- Gewichts, die wir bezaplt und gänzlichen gewährt. 
han, und foll der Herzog ober niemand von feinetwegen bie Burg. 
noch die Stadt wiederlöfen bimmen zwei Jahren, bie angehen 
follen zu St. Martins Tag. Den nädften Sonntag darnach 
mag er, feine Fran oder ihre Erben, auch Herzog Wilhelm, fein 
Bruder, die Burg und Stadt, und was ung bamit verjegt ift, 
wieberlöfen, welche Zeiten das füget, alfo daß fie-ung oder bem 
Stift von Mainz das laſſen vorwiſſen ein halb Jahr, Wär auch 
daß Herzog Ernſt, unfer Mag, feinen Drittheil ber Stabt zu 
Duderftabt, ben Herzog Heinrich von ihm zu Pfand Hat, wieder. 
wollte löſen, das foll er zuvor laſſen wiſſen ein Vierteljahr, und 
geſchieht das, fo fol Herzog Heinrich und und dem Stift wiebera 
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Schren 200 Mark Silbers, und foll wie vor das übrige bleiben 
figen in feinem ganzen Drittheil der Stadt zu Duderftadt mit 
dem halben Theil der Burg zu Gieboldehaufen. Yort iſt geredet, 
dag die Stadt und die Leute in den Gerichten follen bieiben 
figen in afler Freiheit, Gnaden und Rechten, die fie von Alters 
und feinen Eltern inne gehabt han, auch follen wir oder ber 
Stift von Mainz feiner Söhne drei berathen mit geiftlichen Leben 
in dem Stift zu Mainz und zu Trier, auch follen wir oder der 
Stift verbauen an der Burg hundert Mark Silber an. Stein- 
waare, und wann bie verbauet werben, foll man das fchlagen 
und rechnen auf unfer vorgenannte Summe Geldes in afler 
Weife, als hiervor gefchrieben flieht. Auch ſollen wir und bas 
Stift den Herzog Heinrich, feine Wirthin, feine Erben und die 
Seinen verantworten und vertheidigen, getreulich zu allem ihrem 
Recht, nach all unfer Macht, und follen fie auch ung und unferm 
Stift und unfern Unterthbanen beholfen und förderlich fein zu 
Recht und Befcheidenheit, nach aller ihrer Macht, wider aller« 
männiglichen, als fern fie das mit Ehren mögen gethun.” 

Als Adminiftrator zu Mainz war Balduin berufen, die in 
Zulda ausgebrochenen Unruhen zu dämpfen, Dort hatten bie 
Bürger, im Einverſtändniß mit dem Schirmvogt ber Abtei, mit dem 
Grafen Johann von Ziegenhain, die Altfkadt geflürmt, des Fürſt⸗ 
Abten Burg famt dem überaus feſten Thurm niedergeworfen oder 
in die Afche gelegt, alles Borgefundene geplündert, den Dechant 
und die übrigen Stiftsherren aus ihren Häufern geworfen und 
beraubt, in den Propfleien auf dem Tiebfrauen- und Petersberg 
ben gleihen Unfug angerichtet. Es war auch zwilchen bed Grafen 
von Ziegenhain Volk und den Mannen der Abtei ein Gefecht 
vorgefallen, in welchem dieſe Sieger, 70 Ritter ober Wäpelinge 
zu Gefangenen machten, und den Grafen bis Schlig verfolgten. 
Damit gab aber das unruhige Volk in der Stadt ſich keineswegs 
zufrieden, der Kaiſer mußte mit feinem Machtwort, Balduin ale 
erbetener Schiedsrichter einfchreiten, und hat diefer, d. d. Coblenz, 
in vigilia Laurentii 1331, die Freigebung ber Gefangenen vers 
fügt und den Aufrührern zur Strafe auferlegt, bie verfallenen 
Mauern an der Burg zu der Höhe von 30 Fuß, desgleichen 
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den Thurm nah feiner alten Höhe und Feftigkeit wieder auf, 
zuführen, außerdem eine Buße von A000 Pfund Heller zu ent- 
richten. Tauſend Pfund mußte der Graf von Ziegenhain erlegen. 

Der h. Stuhl hatte aber Balduin Adminiſtration in Mainz 
miemalen gebilligt, zunächſt wohl von wegen des außerordent« 
lichen Zuwadfes an Macht und Einfluß, den fie dem entſchie⸗ 
denen Anhänger K. Ludwigs verfchaffte. Es ſchreibt der Mönd 
von Egmond in feiner Chronik, Jahr 1329: „„Papa fato prae- 
suli sedem (Moguntinam) cum instanlia requirenli, nec tamen 
pristinam ante quietam hujus possessionem resignanti, super 
enpiditate duorum episcopaluum abjectionem fecisse dicitur; 
dictum quoque praesulem respondisse, quod eodem jure sibi duo- 
rum episcopatuum regimen assumeret, quod idem apostolicus 
Papatum et Imperium regere laboraret.‘“ In einem an Balduin 
geridhteten Schreiben vom 30. April 1333 äußert Johann XXL.: 
„Es ift dir. befannt, dag wir bei eingetretener Baranz des Mainzer 
Stuhles deffen Befegung ung vorbehielten, fort unfern geliebten 
Bruder Heinrich zum Erzbifchof in Mainz ernannten. Dem wiber« 
fege du dich, verleitet Durch mir unbelannte Rathgeber, unter 
dem Borwande, dag einige der Domberren dich zum Adminiftrator 
erwählt haben, du hemmeſt ihn vielfältig in der Verwaltung 
der Diöcefe, drückeſt feine Anhänger in mancherlei Art, wodurch 
dein Ruf nicht wenig leidet. Freunde und Neider bezüdhtigen 
dich eines fündhaften Ehrgeizes. Darum mahne und bitte ich 





dich Bruder, daß du eingeben? feieh jener Worte des Herrn: . 


Was nügt es dem Menſchen, wenn er die ganze Welt gewinnt, 
feine Seele aber Schaden leidet, und: Wachet, denn ihr wiflet 
nicht, zu welcher Stunde der Herr kommen wird, Eile, foldhen 
Gefahren dich zu entziehen, damit nicht unverſehens des Herren 
Race dich ereile. Amen. Wir haben unferm geliebten Sohne 
Berald von Biſtorre, Dechant zu Angers und unfer Gaplan, 
durch befonderes Schreiben aufgegeben, euch in Frieden und 
Sreundfchaft zu einigen, beffen Ermahnungen wolleſt du Gehör 
geben, als feien fie von uns ausgegangen. Sollten fih etwan 
Schwierigfeiten ergeben, bie augenblicklich nicht zu befeitigen, 
ſo unterlaffe darum nicht, bie Mainzer Kirche ihrem Erzbiſchof 
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auszuliefern, denn du kaunſt verfichert fein, daß wir dir Alles, 
fo vernünftiger Weife du begehren. magft, durch den befagten 
‚Erzbifihof ausfertigen laſſen werben.” 
Wie eindringlich auch die Mahnung, Balduin hatte Teine 
Eile, ihr nachzukommen, fo lange er auf: ben Schug des Kaifers 
zählen zu fönnen glaubte. Bon einem in Avignon, zu Gunſten 
Heinrichs von Birnenburg gefällten Urtheil appellitte er an das 
Concifium, fo von wegen ber Abſetzung Johanns XXIL zufams 
mentreten follte. Als Motiv diefer projectirten Abfegung hat man 
des Papftes fpäterhin Durch die Kirche verbammte Anficht von der 
beatificirenden Bifion geltend gemacht. Davon fhreibt Sismondi: 
„A ses passions politiques, Jean XXI. avoit joint le goät des 
discussions theologiques, et un esprit tr&s-subtil pour les suiere. 
'L’&glise n’avoit point encore decide comme un point de dogme 
:quel etoit l’etat des ames des bienheureux, apres leur mort, 
 pendant que le monde subsisteit encore. Jean XXH., persuads 
que le jugement dernier deveit seul les introduire dans la béati- 
inde celeste, tenoit pour assurd que, jusqu’a ce grand jour, leurs 
.ames ne verroient point Dieu dans toute sa gloire ; il enconrageoit 
des theologiens à discuter cette question, et il recompensoit, par 
des benefices, ceux qui soutenoient son opinion dans leurs derits 
:ou leurs pr&dlications ; mais il rencontra bientöt une opposilion qui 
:surpassoit de beaucoup celle a laquelle il s’etoit attendn. Sa 
‚ eroyance, qui paroissoit d’abord indiferente, pouvoit avoir sur les 
:revenus de l’eglise les consequences les plus fächeuses; comme il 
‚refusoit a la vierge Marie, aux apötres et a lous les saints, l’entree 
dans leciel jusqu’ala fin da monde,la doetrine des indulgences, des 
- messes pour le repos des ames, de l'invocation et de l’intercession 
: des saints,enfin du [eu du purgatoire, etoit attaquce par ses fonde- 
mens. Les Allemands et les Italiens saisisent, avec empressement, 
‚ce prötexte pour demander la convocalion d’un concile general, 
‚qui auroit depose le.pape, comme coupable d’heresie, et auroit en 
. „meme-temps soustrait l’eglise à linfluence de la France. Philippe 
de Yulois, peur prevenir leursg menees, crut devoir ls promier 
. forcer le pape a renoncer à ses opinions. Il-obtint une decision 
: des theologiens de Paris ct dcs cardinaux, en faveur de ia vision 
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Böatifique; et Ü la communiqua au pape, en lui döunant a ens 
tendre qu’au besoin il le forceroit a s’y conformer. Il declara 
meme, qu’il le-fraiteroit comme un heretigue, et le feroit bräler, 
s’il ne se retraetoit pas. Jean XXL. effraye, consentit à ce que 
son opinion faul reprouvee; et la veille meme de sa mort, ül 
publia une declaration, par. laquelle il reconnoissnit la vision 
beatifique, qui des-lors est devenne un: des dogmes de. l’eglise,“ 
Es fchien ſich jedoch für K. Ludwig die Möglichfeit einer 
Ausföhnung mit dem neuen Papft, Benedict XIL zü ergeben, es 
äußerte diefer gegen des Kaiſers Gefandte, eines ber mefentlichften 
Hindernifle der Berföhnung fei der Umftand gewefen, daß Balduin, 
durch den Herzog von Bayern in feiner Hartnädigfeit beſtärkt, bie 
Adminiftration in Mainz, mie ihm body geboten worden, keines⸗ 
wege nieberlegen wollen, und der Kaiſer, über dem Krieg um. 
Kärnihen in feiner Anhängfichfeit zu dem Quremburgifchen Haufe 
erfaltet, erließ am 2. Zuni 1336 an Fürften und Städte den 
Befehl, den burglichen Bau. zu Flersheim abzubrechen, da Bal⸗ 
buin, der Pfleger des Stuhls zu Mainz, gegen feine Zufage 
folhes zu thun unterlaffe. Den Winf hat Balduin verftanden, 
und, freie Hände ſich zu verfhaffen in der unangenehmen Lage 
feines Neffen, dem Kaifer gegenüber, brachte er ein großes Opfer, 
indem er dieſem die Entfcheidung feines Zwiftes mit Heinrich 
von Birnenburg überließ. Sie erfolgte am 20. Zul. 1338: 
„Wir Ludwig ꝛc. thun fund und fprechen in biefem Brief. Daß 
der vorgenannt Heinrich Erzbifhof zu Mainz, die Schuld und 
Schaden, die der vorgenannt Balduin in den Landen in Thüs 
ringen und anderdwo in dem Bisthum zu Mainz und zu Straßs 
burg fiyuldig war von des Stiftes wegen zu Mainz, da’ er den⸗ 
felben Stift verlieh, gelten und bezahlen fol. Auch ſprechen 
- wie um die Schuld, die der Stift: von Speier dem Stift von 
Mainz fchuldig if, die fol Balduin gleich hatb han, und dag 
ander Halbtheil Heinrich. Um andern Schaden Balduin dem 
vorgenannten Heinrich von Dienfted wegen, ber dem Stift zu 
Mainz gefchehen, vieweilen Balbuin den Stift. innehatte, zuzus 
fprehen hat, haben ihr jedweder einen Rathsmann erforen, 
Erzbifchof Balduin den fehlen Mann Dieterich von Statte (des 
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Bopparder Rittergefchlehts am Stat), und Ersbifhof Heinrich 
den ehrbaren Dann Johann, den Domdechant zu Mainz; dazu 
hant fie zu einem Obmann erwählt den edlen Mann Gerhard, 
Dtten von Landsfron Sohn. Fort um den Stab, die Iufuln 
und den Kelch, die des Stiftes von Mainz find, die ſoll Balduin 
demfelben wiedergeben. Hätt er and ander Kleinod des Stifts 
zu Mainz, die zu der Meflegezierde gehören, die fol er auf 
wiedergeben, als fern er fi) befennet auf fein Gewiſſen, daß er 
fie habe, und foll man ihm dag glauben, und auch alle Briefe 
und Bücher, demfelben Stift zu Mainz gehörig, die fol Erz- 
bifchof Baldırin wiedergeben. Ob auch Erzbifchof Heinrich Briefe 
oder Bücher innehat, die zu dem Stift zu Trier gehören, bie 
foll er wiedergeben. Es foll auch Erzbifhof Heinrih dem Erz⸗ 
biſchof Balduin einen ihm gehörigen Kelch wiedergeben.” Die 
Kleinodien wurden demnach nüsgeliefert, und haben Erzbifchof 
Heinrich und fein Domcapitel ben Empfang befcheinigt am 28. 
Ort. 1338, | 

Balduin hatte kaum die Adminiftraiton in Mainz angetreten, 
und ed wurde feiner Obhut das Hodftift Worms befohlen. 
Dort hatte das Domcapitel, nah Konrads von Schöned frühzeiti- 
gem Abgang, Gerlach den Schenfen von Erbach zum Biſchof 
erwählt, ihn aud gegen den vom Papft ernannten Salmann . 
Walbott gefhügt. Gerlach machte fih aber in furzem bergeflalt 
verhaßt, dag das Domcapitel veranlaßt wurde,. in ber Perfon 
Balduins dem Hochſtift einen Adminiſtrator und Protector zu 
geben. Das ihm übertragene Amt hat diefer nur kurze Zeit geübt, 
vornehmlich. getrachtet, wie er die Ausſöhnung zwifchen Biſchof 
und Capitel herbeiführen möge, Das ift ihm gelungen, furz vor 
Gerlachs Ableben, 18. Dec. 1332, und auf feinen Betrieb Salmann - 
Walbott allgemein anerfannt worden, Der neue Biſchof machte 
fih aber mehr Feinde, als fein Vorgänger je gehabt, daß bie 
Domberren mit Gewalt ihn zu entfernen unternahmen, Aber 
mals mußte Balduin ins Mittel treten, eine Verwaltung über- 
nehmen, die nad der Lage der Dinge fchwieriger nicht fein 
fonnte. Es wird ihm indeffen das Zeugniß gegeben, daß er 
au hier, mit der Domberren Dietrih von Medenheim und 
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Dietrih von Rohrbach Rath, nicht minder thätig und heilfam 
wirkte, als in den eigenen Stiftslanden. Da es vor Allem 
nöthig, dem Treiben Salmannd zu widerfiehben, nahm der Ad⸗ 
minifirator bie ſämtlichen Stiftsfeften, darunter das nur: eben. 
erworbene Schade, in Pflichten, und feinen Bafallen das Beis 
fpiel der Rührigfeit gebend, gelang ihm die vollfländige Beruhi⸗ 
gung einer vor andern durch zahlreiche Räuberbanden geplagten 
Landſchaft. Mit der Einnahme von Wilftein war den Unholden 
das Handwerf gelegt. Der anhaltenden Fehden Unfoften aufs 
zubringen, fiel jedoch dem befchränften Stiftsgebiete ſchwer, viel 
fältig mußte darüber mit dem Domcapitel gehandelt und geftritten 
werden ; unluftig über die fleten Einwendungen und damit nicht 
unter den Debürfniffen einer fremden die eigene Kirche zu Schaden 
fomme, fohied Balduin yon Worms, nachdem er vorher in Oppen⸗ 
heim des Biſchofs Salmann Frieden mit dem Domcapitel vers 
mittelt und gegen jeden Anfprud von wegen feiner Verwaltung 
ch in der bündigſten Weife gefichert hatte. 

Den breien, feiner Pflege anbefohlnen Kirchen follte Bal⸗ 
duin aud noch die vierte gefellen. Biſchof Waltram von Speier, 
ein Graf von Beldenz geboren, ber Fränflihe Herr, fand, alfo 
fieht de main de maltre geſchrieben, „das Bisthum und das 
Münfter, durch feines Vorgängers Bergeudung, durch feine eigene 
Fehde, fo wie durch Leopolds wiederholte Verwuͤſtungen fo ent» 
ſchöpft und verarmt; baß er fih, ald er faum noch der Brauts 
werbung bed Herzogs Otto von Deftreich in Herrheim beigewohnt 
hatte, mit feinem Domlapitel ben Erzbifchof Balduin von Trier 
sum Pfleger des Stiftes erbat (1329). Diefer gab dem Bis⸗ 
thume dreifigtaufend Pfund Heller lehnweife, wodurd das Dome 
kapitel die zerrüttete Verwaltung wieder herftellte, die verpfän« 
deten Güter ausfößte, und die Gülten und Zinfen abtrug. In 
dem allgemeinen Landfrieden , den Kaifer Ludwig ben Rhein 
hinauf und hinab, von Strasburg bis Bingen, und zu bes Flußes 
beiden Seiten, auf drei Meilen in das Land hinein, errichtete 
(1334), bewahrte fih Balduin das Geleitsrecht durch die Dörfer 
des Stiftes und verband fih und fein Münfter zum gemahnten 
Zuzuge mis hundert Bewaffneten. Die alten Freibriefe, Bült- 
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Scheine, Bergabungen und Hanbfeften des Gotteshauſes durchlas 
er mit emfiger Sorgfalt,. und ließ fie dreimal abfchreiben (für 
fih, für das Domcapitel und für die bifhöfihe Kammer), um 
fie vor Moder und Staub zu reiten, und zu fihern gegen kürftige 
Bernichtung. Als aber bald darauf Waldram ftarb (1336), 
legte er die Mitra wieder in die Hände des Domkapitels, und 
biefed wählte den jungen und verfländigen Domizellaren Gerhard 
von Ehreuberg.” Zu Bacharach, 10. April 1337 befennt Biſchof 
Gerhard zu Speyer, daß er non wegen des Hodfiftes Verwal⸗ 
tung dem Kurfürften Balduin 30,000 Pfund Heller ſchulde, als 
für welche die Stände fih verbürgen. Am 13. Jul. 1338 bes 
kundet Kaifer Ludwig, daß er den Nötken des Hochſtiftes Speier 
zu Hülfe zu kommen, der 30,000 Pfund Heiler, welde baffelbe 
dem Kurfürſten Balduin ſchuldet, 10,000 auf den Zoll zu Koblenz, 
andere 10,000 auf den Zoll zu Lahnftein angewisfen babe, daß 
aber den Reit, 10,000 Pfund, das Bisthum felb in dem Laufe 
von zehn Jahren abführen fol. Zwei Tage fpäter, zu Lahn⸗ 
Rein, 25. Zul. ermächtigte der Raifer den Kurfürften die ihm 
bewilligte Summe etwan an anderer Stelle, denn in Goblenz 
zu. erheben. In Bezug auf Balduins Stellung zu vier vers 
fohiedenen Hauptlirchen, merkt Trithemius an: „Eratque satis 
rarum, quod unus homo simul et semel esset archiepiscopus 
:Treverorum, et administrator tum Moguntinae, Wormaciensis 
et Spirensis ecclesiarum. Sed fut homo. dignissimus, qui 
ad regimen natura et gralia erat disposilus, in omnibus eccle- 
siarum studens utilitati“< Anders beurtbeilt diefe Cumulation 
von Beneficien Johann von Winterthur, der in feiner Auhänge 
fichfeit zu Habsburg den Erzbifhof von Trier als einen perfön- 
lichen Feind haffen mochte: ‚‚Tres episcopatus sibi vendicaverat, 
imo usurpaverat de facto, nullo juris titulo eos possidendo, et - 
'quod gravius est, more Pharaonis dimittere eos noluil, ava- 
ritine labe foedalus nimis. 

Sp vielfältig in Anſpruch genommen, bat Balduin glei 
wohl im feiner Weife die Angelegenheiten feines Hauſes und 
Erzſtiftes verwahrlofet. Sieger war er aus ber Fehde um die 
Schmibtburg berausgegangen. Seinem Borhaben, nad bes Wild 
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grafen Heinrih von Schmidtburg Ableben fie als vermauntes 
Lehen einzuziehen, wiberfegte fih Wildgraf- Friedrich von Kir 
burg, dein fih anfchleffen die Wildgrafen von Daun, die Ges 
brüder Johann und Hartard, desgleichen die Grafen Simon und 
Johann von Sponheim. Den Streitkräften der beiden Erzſtifte 
gebietend, fiel Balduin mit unwiderftehlicher Gewalt auf Diefe 
Gegner. Wie ed den Grafen von Sponheim ergangen, if 
Abth. DL Bd. 1. ©. 242 erzaͤhlt. Um Gnade zu bitten, waren 
die Gebrüder yon Daun bie erfien. Sie bekannten am 25. Apr 
1329, daß Re „mit unferm, Heren” Balduin Erzbifchof zu Trier 
und Beihirmer bes Stiftes zu Mainz geföhnet: find gänzlichen 
"alles Kriegs und Zweinng, „die wir wider ihn und feine vor⸗ 
‘genannten Stifte gehat han bis auf diefen Tag, alſo daß wir 
ihm follen beholfen fein, mit Namen wider ben Erzbifchof von 
Edin und den Propft von Bonn, der fi bes Erzbisthums zu 
"Mainz annimmt, und wider ihre. Helfer, und Darüber wider maͤn⸗ 
niglich, da wir es mit Ehren und Befcheidenheit thun mögen, 
"und follen das thun auf feine Kofl und Verluſt, ald gewoͤhnlich 
iſt. Fort ſoll unfer vorgenannter Herr und verantworten zu 
'unfern Rechte, alfo feine edele Manne, wo wir es ihm gefinden, 
und ob wir e8 zu thun hätten, ober unfer einer mit feinen Man⸗ 
nen, Burgmannen oder Untershänigen, deß follen wir Rechts 
-gehorfam fein vor Ihm. Auch tragen wir auf unferm Herren 
Kaunen und Haufen mit Berichten, Dörfern, Leuten, Gut, Wir 
Han ihm auch aufgetragen und von ihm zu Lehen empfangen 
“unfer neues Haus, das wir gebauet han auf dem Rothenberg 
“zu Daun, als lange bis daß wir bauen eine Burg auf dem 
naͤchſten Berg, der da liegt in imferm Gericht niedewendig Raus 
nen, ber unfer eigen iſt, und foll uns: unfer Herr vorgenannt 
darzu helfen, Gewalt abzuthun, ob man und daran wollte hins 
"dern, und wann wir ben Berg gebauet, fo follen wir und unfere 
‘Erben ihn und die Burg zu Lehen empfangen und han von 
.unferm Hetren und feinem Stift zu Trier zu gleicher Weife als 
inte Gerichte zu Rannen und Haufen, und foll ber Begriff ges 
heben nah St, Martins Tag nähft Tommend, binnen ben 
naͤchſten zwei Jahren. Geſchäh das nit, fo iſt unfer vorgenannter 
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Herr und fürbaß nit mehr verbunden barju zu helfen. Wann 
auch der Bau geihieht binnen der vorgenannten Zeit, fo fell 
unfer neu Haus bei Daun ledig und los fein von ihm. Fort 
iſt geredet, daß ſich unfer Herr zwiſchen hier und St. Martins 
Tag, der naͤchſt kommt, über ein Jahr berathen mag, ob er wii, 
dag die vorgenannten Lehen follen bleiben an dem Stift von Trier 
oder an dem zu Mainz. Auf diefe Sühne fo verzidten wir auf 
alle Forderung auf unfern Herren oder feine zween Stifte, ohne 
von Schuld wegen, die und oder mir Johann ſchuldig blieb mein 
Herr felig, Biſchof Matthias, weiland Erzbifhof zu Mainz, 

von feines Stiftes wegen.” 

Mit den Grafen von Sponheim wurde Balduin vertragen 
durch Spruch der erwählten Schiedsrichter, Graf Georg von 
Beldenz, Gottftied von Epflein und Heinrih von Hohenfels, 
Samſtag nad Pfingfien 1329. „Fuürs erfte ſprechen wir, daß 
alle die gefangen find anf beiden Seiten ledig und los follen 
fein, und fol jeder Gefangne zu der Woche geben eine Mark 
guter Pfennige für nöthige Agung. Wir fprechen aud, wo man 
Gut, das verfihert war, angegriffen hat, dab man bas wieder 
rechten fol, und der Nahmen. Auch fpreden wir, wo einer dem 
anderen feines Erbes jet genommen hat in biefem Krieg, daß 
‚er ihm das wiedergeben fol, und DIN die Burg mit Ramen, 
als fern fie unfer Herr Balduin innehat. Auch foll alle Brands 
ſchatzung abgethan fein.” Blieb noch der einzige Wildgraf Friedrich 
von Kirburg unter den Waffen, obgleich diefer bereits am Oſterabend 
.1330 fein neues auf Schabeburg bei Kempfeld erbautes Haus 
Wildenburg dem Kurfürften zu Lehen aufgetragen hatte. Zu Kreuz⸗ 
erhöhung 1330 hat er ſchließlich bewilligt, dag Schmidtburg und 
was Gutes dazu gehört, ewig bleibe dem Stift. „Auch fol uns 
seem Herren und feinem Stift bleiben ewiglich das Dorf Bun⸗ 
denbach und der Hof zu Schneppenbach. Was anders Wildgraf 
Heinrich von Schmidtburg, unfer Neffe, gelaffen hat, deß mögen 
wir und unterwinden und annehmen als unferes Gutes ewiglich. 
Auch follen wir und unfer Erben auf dem Haus zu Schmibtburg 
han ben alten Thurm und das neue Haus dabei, das unfer vors 
genannter Herr gebaut hat, und follen das zu einem, ledigen 
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Haus empfangen und zu Leben han von unſerm Herren und 
feinen Nachkommen, und follen und mögen da aus und einteiten 
und fahren wir und unfer Geſind zu allem unferm Willen und- 
Nôthen, und und darzu und in behelfen wider männiglich, ohne 
wider unfern Herren und feinen Stift, mit dem follen wir von 
unferm vorgenannten Haus, und der Stift mit und friedlich 
leben und in rechtem Burafrieden. Wir follen auch aus unferm 
Thurm und Haus unferem Herren, noch feinem Stift, noch feiner 
Burg Schmidtburg nimmer Schaden thun noch Taffen gefchehen . 
in feinen-Enden bed Landes. Auch follen wir noch unfere Erben 
ben Thurm' zu Schmidtburg nimmer höher laſſen maden von 
Steinwerf denn drei Getrevetze hoch, jeglihes 12 Fuß hoch zum 
böchften, und darauf mögen wir fegen einen Helm von Holzwerf 
zu einem Gedach.“ Nach dem von den Grafen Johann und 
Philipp von Sponheim auögefiellten Zeugniffe hatte der verlebte 
Wildgraf Heinrich von Schmidtburg ihre Nichte, feine Hausfrau, 
auf fein Haus zu Schmidthurg und alles das Gut, das er zu ber 
Zeit hatte oder jemalen gewinnen möchte, bewittbumt, und von 
ihr, der Wittwe, die ihn am 8. Sept. 1330 zu ihrem Momper 
erwählte, erfaufte Balduin am 20. Sept. 1330 alle während ber. 
Ehe von dem Gemahl ihr zugewendeten beweglichen und unbe« 
wegtichen Güter um 600 Pfund Heller. 

Des Königs von Böhmen abenteuerlicher Ing nad Stafien 
(1330), feine nicht minder abenteuerlichen Erfolge, erwedten in 
hohem Grade K. Ludwigs Beforgniffe. Er glaubte an geheime 
Berbindungen, fo Johann mit dem päpflichen Regaten, Bertrand 
bu Poyet, und mit dem Papft ſelbſt unterhalte, und. daß er, ſo⸗ 
batd feine Herrfchaft in Italien allgemein anerkannt, nach der 
Krone von Deutfchland fireben werde, und von biefem Verdacht 
erfüllt, errichtete er mit den Herzogen Albreht und Dito von 
Defreih ein Schug- und Trugbändniß, das gegen ben König 
von Böhmen gerichtet, und fehr bald durd den Zutritt anderer 
Fürſten verſtärkt, dem vermeintlichen Stalifer verberblich werben 
fonnte. Schon hatte auf dem Neichstage zu Nürnberg, März 
1331, K. Ludwig Klage gegen den König von Böhmen, als 
einen. meineidigen Reichsfeind erhoben, und follte die Reichtacht 
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über ihn verhängt werden, als Erzbiſchof Baldnin, dem während 
des Neffen Abwefenheit die Obhut der Luxemburgiſchen Erblande 
befohlen, zu biefes Neffen Vertheidigung fi) erhob, und durch 
feine Beredfamfeit nicht nur den zürnenden Kaifer befänftigte, 
fondern auch die. vormaligen freundſchaftlichen Beziehungen wies 
ber herſtellte, ſo bag Johann den Auftrag erhielt, in Ludwigs 
Streit mit dem Papft als Bermittler einzufchreiten. 

Am Freitag vor dem 18. Tag, den 10. Januar 1331 bes 
kundet Reinhard von Welterburg, „daß ich mich verbinde und 
han verbunden zu dienen meinem Herren Balduin als Tange wir 
beide Teben mit meinem Leib und mit meinen. Feften, die ich inne 
han oder gewinnen mag, wider einen jeglichen, allein ausge⸗ 
nommen mein Oheim Graf Gerlah von Naffau und Graf Jo⸗ 
hann von Solms. Wäre aber, daß die zwei, ober ihrer einer, 
meinem Herren von Trier wollte Unrecht thun, fo fol ich Rik 
figen, und feinem Hilfe thun. So mein Herr von Trier mid 
hieße einen Mann Triegen und mir das glückte, daß ich jemand 
fienge, wollte dann mein Herr ben Gefangenen han, fo foll er 
mir und meinen Freunden unfern Schaden erfieuern. Würde 
aber ich und mein Freund gefangen, das Bott nicht weile, fo 
fol mich und meinen Freund mein Herr Löfen, und darzu thun 
als zu andern feinen Dienern.” Am 21. Januar 1331 erflären 
Erzbiſchof Balduin, Gerlah und Emich Grafen von Naffau, 
Graf Johann zu Sayn, Gerlach von Limburg und Giſo von 
Molsberg, „daß wir um des Landes. Befte und auf daß der 
Raufmann Leibes und Gutes ſicher fei in ber Landſtraße, bei 
dem Dorfes Eyp, da bie Grafihaft Sayn .angehet, bis zu Caflel 
anf dem Rhein han einträchtig gelobt, einen jegihen Kaufmann 
auf derfelben Landfiragen mit allem feinem Gute zu geleiten. 
treulich, unfer jeder in feinem Lande. Und wäre, daß jemand 
mit Rahme oder anders das Beleit bräche, oder den Kaufmann 
an Leib oder Gm auf der Straße hinderte, fo follen wir, jeg« 
licher mit feiner Macht, ſolchen Mann anhalten fonber Berzug, 
daß er das richte und wiederthue. Wann aber wir, Erzbiſchof 
von Trier, dieſes Geleites, das wir um unferer vorgefchriebenen 
erelen Mannen Bitte, und um ihr Land zu friedenen, han ass: 
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genommen, nicht mehr zu thun wollen han, fo follen wir es ein 
Bierteljahr zuvor auffangen; und daſſelbe Vierteljahr follen wir 
das Geleit helfen halten und friedeuen, als vor ſtehet gefchrieben. 
Daſſeibe mögen auch die vorgenannten Herren auffagen. Und 
tollen fie auch uns heffen mit all ihrer Macht, unfer Land und 
Straßen dieffeits Rheins, da Montabaur gelegen ift, zu behüten 
und befhirmen. Wär aber Sad, daß wir, bie vorgenannten, 
in Krieg und. Feindfchaft mit jemand um dies Geleit fämen, fo 
follen wir mit einander alle in dem Krieg und Feindſchaft ver- 
bleiben, bis das gesichtet werde,” 

An demfelben 21. Januar 1331 ſchloß Balduin mit dem 
Grafen Philipp von Solms, der ihm zugleich einen Schulpbrief 
über 100 Marf..ansflellte, ein Bündniß auf Lebenszeit; am 17. 
März 1331 Hat ihm, dem Befchirmer des Stiftes Mainz, ders 
felbe Graf feine Burg Solms in der Eigenfchaft eines Lehen⸗ 
gutes verfauftl. Am 29. Zumi 1331 thun fund Erzbifchof Bal- 
duin und die Grafen Simon und Johann von Sponheim, „daß 
wir durch Frieden und Gemach des Landes fein zu Rath worden, 
bag wir, ein Beleit haben ‚gegeben allen Kaufleuten, wann fie 
fahren, reiten oder gehen, von weldem Lande fie feien, durch 
unfere Lande und unjer Gebiet yon Mainz bie zwo Meilen jen- 
feits Trier, alfo ob einem Kaufmann dazwiſchen in unfern Ges 
bieten Schaden geichehe an Leib oder an Gut, es wäre mit 
PYandung oder mit Raub, der Herr foll zu hand darnach flehen 
und achten getreulich, daß das widerthan werde und gerichtet, 
und möchte er das nit zu bringen, baß es gefchehe, fo follen ihm 
bie andern. barzu beholfen fein, wann fie darüber gemahnt were 
ben von ihm, und ſoll jeder Herr dazu helfen getreulih na 
Marzahl, darnach jeder- Herr @eld nimmt, und auf fein feld 
Koft und Verluſt. Wär aber daß wir gemeinfich dep nicht möchten 
zu bringen, daß das widerthan und gerichtet werde, fo foll es 
der Herr richten und gelten den Kaufleuten, benen ber Schaden 
in deß Lande geſchehen wäre, inwendig drei Mouaten. Es ſoll 
auch fein Kaufmann, noch fein Leib noch fein Gut in unfern 
Bebieten pfandbar fein, weder auf Kaifer, noch auf König, noch 
auf Herren, noch auf Stads, noch auf niemand anders denn auf 
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fich ſelbſt; 06 er jemand etwas fchuldig wäre, der mag ihn an⸗ 
fprechen mit Gericht in des Herren Gebiete, da er in begriffen, 
und vor des Herren Amtleuten, und darüber foll man ihnen 
feine Gewalt thun. Und um bag Geleit geben fie und mit rechter 
Willkür und von Mutbwillen, aus dem Lande, je von dem Pferd 
33 Schillinge Heller, und wieder in dad Land 16'/, Schilling 
Heller. Dies vorgenannte Geld follen wir Balduin Erzbifchef, 
als es nach der Meile gebürt, von des Stifted wegen von Trier 
. aufnehmen zu Berneaftel und von des Stift wegen von Mainz 
zu Ddenheim, und wir Graf Simon zu Kirchberg und Graf 
Johann zu Kreuznach. Auch ift geredet, daß Fein Kaufmann 
abmwege führe und aus dem Geleit mit Kaufmannſchaft; welder 
Schaden dem gefchehe, dep wollen wir nicht zu thun haben, no 
ſchuldig fein abzulegen. Es if auch geredet, gefchehe den Kauf: 
leuten Schaden aus der Stadt Mainz oder darin, den Schaden 
fein wir nit ſchuldig zu rechten oder abzulegen.“ 

Groß ift überhaupt bie Zahl der von Balduin eingegange- 
nen Bündniffe, als 3. B. mit’der yerwittweten Herzogin Eliſa⸗ 
beth von Lothringen, Kaifer Albrehis Tochter, die 1328-1334 
bie vormundfchaftlihe Regierung führte, mit den Erzbifchöfen 
Walram von Edln (11. April 1334) und Heinrih von Mainz, 
mit dem Biſchof von Meg, dem Bfalzgrafen Ruprecht (Dienfag 
vor Martini 1334), dem Grafen von Zülih,. dem Grafen 
Sriedrih von Saarwerden, den Grafen Johann und Eberhard 
von Kagenellenbogen, dem Grafen Walram von Sponpheim, 
3. Aug. 1331 ꝛc., Bändniffe, die zwar an fi ohne Bebeutung, 
body zur Genüge darthun, wie fehr die Nachbarn bemühet, des 
unternehmenden, fFriegerifhen und flaatsflugen Fürſten Wohl⸗ 
wollen zu gewinnen. Bon anderer Befchaffenheit waren die un« 
freiwilligen Beziehungen, in welchen zu ihm die Ganerbfchaften 
ber Burgen Eltz, Ehrenberg, Walde und Schöned ſich befanden. 
Sie führten zu einer hartnädigen Fehde, welder Balduin mit 
ber Belagerung von Eltz einleitete. Als Meifter in ber Kriegs⸗ 
funkt, wie fie in Frankreich und Italien geübt wurde, bat Bale 
buin in biefer Belagerung fi bewährt, den erflaunten Gegnern 
ben Beweis geliefert, daß bie feſteſten Mauern nicht gegen her⸗ 
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metifche, auf Baftillen ſich ſtützende Umſchließung ſchützen. In 
bewundernswürdiger Gefchwindigfeit wurden dieſe Baſtillen, von 
denen Trutz⸗Eltz die vornehmſte, zu Stande gebracht. Auch bie 
Feſte Raufchenberg bat Balduin in dent Laufe diefer Fehde er⸗ 
baut, um die Burgmannfchaften auf Schöneck, Ehrenberg und 
Walde zu zügeln. Die Fehde verlängerte fih durch mehre Jahre; 
in dem fogenannten Frieden von Eltz, vom 10; Januar 1335, 
erfennen die Gemeiner der Burgen Walded, Schöne, Ehren 
berg und Eltz, „daß wir um alle Kriege, Zweiunge, Auflauf 
und Miffeln, die zwiſchen dem ehrwürbigen in Gott Vater und 
Herrn, Hrn. Balduin, Erzbifchof zu Trier, einem Pfleger der 
Stifte zu Mainz, Speier und Worms zu einer Seiten, und ung 
zu der andern, auferfianden waren und fi) erlaufen hant bie 
an diefen heutigen Tag, in- welcherhand Weife das gefcheben tft, 
ausgenommen Hrn. Hans yon Ele, find mit unferm Herren von 
Trier gar und gänzlich gefühnet und gefegt, in aller der Weife 
als hernach gefchrieben flieht. Zum erften follen wir, unfere 
Erben und Nachkommen unferm Herren Balduin Erzbifchof und 
feinem Stift zu Trier ewiglichen dienen und bebolfen fein Land⸗ 
wehrung zu thun mit all unfer Macht, wider allermänniglichen, 
anf unfer Koften und unfers Herren von Trier Berluft, wo wir 
bes Nachts wieder heimfommen mögen, oder in ber vorgenannten 
Burgen eine; und follen nimmer wider unfern Herren und fei« 
nen Stift, ihren unterthänigen, geiftlih und weltlih, thun noch 
taffen geſchehen, noch feine Straße oder Weg in dem Bisthum 
von Trier, noch anderswo, in unferd Herren Geleit, ohne offenen 
Urlaub und Willen hindern, noch von keinerlei Eid, Gelöbnig 
oder Verbündnif wegen, bie wir unter einander gethan hätten, 
oder noch thun möchten, oder von feiner andern Sachen wegen; 
verziehen Iauterlich und gänzlich auf alle die Eide, Gelöbniße 
und Berbändniße. Als fern fie wider unfern Herren und feinen 
‚Stift und ihre Unterthänige zu thun hätten und gewinnen, ober 
fie mit ung, deß follen fie und wir Necht geben und nehmen 
vor unferm Herren und feinen Amtleuten, nach feiner Maunen 
Urtheif, und von geiftlihen Leuten oder Sacden vor feinen geifts 
lichen Gerichten. Gefchähe aber daß ihnen oder und da Rechts 
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ausgegangen würbe, fo möchten ber oder die, dem Manureihtes 
ausgienge, nad vier Wochen darnach zu zählen, als ihm ober 
ihnen Rechtes ansgegangen worden, Fundlichen ſich beheifen und 
geworben mit dem oder denen, bie Rechted ausgegangen wären, 
bis man ihnen Rechtes gehorfam worden, und damit follen fie 
oder wir wider dieſe Sühne nit han gethan. Unſer Herr und 
fein Stift follen auch und mögen ihre nene Burg auf dem Ruſſen⸗ 
berg und vor Eltz bauen und beflern nad allem ihrem Willen. 
Alle diefe Stüde follen wir auch verbunden fein und fchuldig zu 
thun den Stiften Mainz, Speier und. Worms, und andern Herr 
fchaften und Gütern, die unfer Herr ſetzo innehat, oder hernach 
gewinnet, als lang er fie innehat. Auch foll unfer Herr von 
Trier die vorgenannten unfere Burgen befchügen, ob fie jemand 
zu Unrecht befigen wollte, oder verbauen. Wir follen auch Herrn 
Walramen Erzbifchofen zu Coͤln und feinem Stift verbunden fein 
feine Lebtage nach den vorgefchriebenen Stüden und Artikelen, 
als fern fie ihn und feinen Stift berühren.“ 

Am 19. Aug. 1332 hatte Balduin durch Eeffion des Königs 
von Böhmen die Pfandfchaft Kaiferdlautern und Wolfſtein über- 
nommen, auf dem Reichstage zu Nürnberg, 23. Yug. 1332 
‚beftätigte Kaifer Ludwig alle namentlich aufgeführten Beftgungen, 
alle Privilegien und Rechte ber Trierifehen Kirche, die er wefent- 
lich befferte dur die an demfelben Tage dem Erzbifchof und 
feinen Nachfolgern verliehene Ermädtigung, den Achten von Prüm 
und Echternach die Regalien zu reichen, wobei fi der Raifer 
allein das Recht der Wiederlöfe, mit 3000 Mark reinen Silbers 
zu bewerffielligen, vorbehielt. Dem Maifeld zu Schus umgab 
Balduin das Städten Münftermaifeld mit Mauern und Thür 
men, und im Intereſſe der allgemeinen Sicherheit ſchloß er fi 
an für feine Stifte Trier, Mainz und Speier dem am 22. Sept. 
1333 für die Lande zwiſchen Rhein, Moſel und Saar, von 
Weiffenburg bis Coblenz und Saarwerden errichteten Landfrieden. 
Aber die feit Fahren währenden GStreitigfeiten mit Lothringen 
wollten noch immer nicht den gewänfcten Ausgang nehmen. 
Balduin hatte den Herzog Raoul von Lothringen beflimmt, den 
Dandel nad der Väter Gewohnheit durch ein Manngericht ent« 
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ſcheiden zu laſſen. Dafür war von alten Zeiten ber die Bau⸗ 
mähle, an der Trieriſch⸗Lothringiſchen Grenze, unweit Dierzig 
beiegen, beftimmt gewefen, und dahin begab fi) am 18. Januar 
1333 der Erzbiſchof, begleitet von. einem zahlreichen Gefolge von 
Edlen. Die ernannten Beifiger, Grafen, Freiherren, Ritter, 
ließen fih auf freiem Felde nieder, und harrten, Angeſichts einer 
unzählbaren, dur die Seltenheit des Schaufpiels herbeigelodten 
Menge von Zufchauern, der Ankunft des Herzogs, Der blieb 
jedoch aus, obgleich fein Erfcheinen verheißen, und Balbuin, 
um wenigflens in etwas die Sache gefördert zu haben, ließ als 
feinen Anwalt Herren Arnold von der. Fels auftreten. In flie« 
Bender wohlgefegter Rede trug der die Klagepunfte vor, und 
erfannte das Gericht auf deren weitere Ausführung, und daß 
dieſer Befcheid dem Herzog infinuirt werde. Würde dieſer inner- 
halb der naͤchſten 14 Tage die ſchuldige Parition nicht geleiftet 
haben, ſo follte dem Erzbiſchof freiftehen, in jeder beliebigen 
Weiſe fein Recht durchzuführen. Parition und Ererution find 
gleich wenig erfolgt, aber der Herzog bot doch letzlich Die Hände 
zu einem in Mertesfirchen bei Saarburg abzufchließenden Ver⸗ 
gleich, 13. Nov. 1334. In deffen Eingang werden als bes 
Erzbiſchofs Klagepunkte aufgeführt die Berfäumniß ber von wegen 
ber Feſte Sieröberg zu leiftenden Lehenspflicht, 2) daß der Antheil 
an Burg und Thal Monclar und ber Ort Merzig, ſamt der 
Bogtei, der Trierifchen Kirche. heimgefallenen Lehen, zu ihrem 
unberechenbaren Schaben fortwährend von den Herzogen vor⸗ 
enthalten würden, 3) daß von des Herzogs Vorfahren und ihren 
Beamten die Trierifche. Kirche zufamt ihren Unterthanen viel⸗ 
fältige Vergewaltigung und Bebrüdung erleiden müffen. Dafür 
Genugthuung zu leiften, .erfennt der Herzog als Trierifche Lehen 
zu befigen Sirk, Burg .und Stadt, Lommerfelden, Berus, Siers⸗ 
berg, Walderfangen, Felöberg, Monclar und Merzig, verzichtet 
allem Rechte zu der Neuerburg, zu dem Gebiet von St. Wendel, 
zu den Gerichten Perl und Oberleuden, gemwähret endlich Be⸗ 
freiung yon den Saarzöllen. In einer zweiten Urkunde von dem⸗ 
felben Datum verbünden ſich Kurfürft und Herzog zu gegenfeitiger 
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Hüfffeiflung, und fol der Kurfürft auf Requifition 50 Reiſige, 
der Herzog die doppelte Anzahl ftellen. 

Am 1. Aug. 1333 hatte Balduin fi für die Dauer von 
fünf Jahren mit feinem Domcapitel verbündet, und ein Bünd⸗ 
niß anderer Art zu ſchließen den A. Dec. 1337 mit dem Grafen 
Georg von Beldenz, dem Wildgrafen Friedrich von Kirburg, mit . 
Zilles von Daun und Kuno von Daun zu Öberftein, fah er fi 
veranlaßt durch den Wiederausbruc der Fehde mit dem Wild 
grafen Johann zu Daun, dem Graf Walram von Sponheim- 
Kreuznach ein thätiger Helfer. Nichtsdeftowentger hat Balduin, 
unter Mitwirkung Mainzifcher Völfer, die Feſte Daun an der 
Nabe eng eingefchloffen, vornehmlich durch zwei alle Zugänge 
beberrfchende burgliche Bauten, von denen er den einen Johannis⸗ 
berg, den andern Martinftein nannte, in der Borausfiht, dag er 
deren Befig mit dem Kurfürflen von Mainz werde theilen müffen. 
Borläufig einigte er ſich mit Kurfürft Heinrih von Mainz um die 
Gemeinfchaft des beiden Burgen 23. Jul. 1340; mit Johannis⸗ 
berg belehnte er 1342, nad erfolgter Sühne den Wildgrafen 
von Daun, während der Martinftein Mainzifches Eigenthum 
geworden ifl. Die Sühne, oder vielmehr einen Waffenſtillſtand, 
bat Kaifer Ludwig im J. 1340 geboten, ſehr bald aber brad 
der Wildgraf die ihm geftellten Bedingungen, und wiederum 
erhob fih, von ben gewöhnlichen Verheerungen begleitet, bie 
Fehde, bis dahin Balduins Feldherr, Graf Rupredt IIL vom 
Virnenburg, des Wildgrafen Unterwerfung erzwang 1342, wie 
dag Abth. III. Bd. 3. S. 21 erzählt, 

In Anſehung des zu Rhens, Donnerſtag nad Margarethen, 
16. Zul. 1338 abgeſchloſſenen Kurvereins, welchem, wie zu er 
warten, auch Balduin beitrat, mag ich mich auf Abth. IL Bd. 4. 
©. 370—371 berufen. In Betreff des hoben Befuchs, welchen 
Balduin im 3%. 1338 zu Coblenz empfing, Fönnte ich eben⸗ 
falls auf den Florinsmarft zu Coblenz, Bd. 3. ©. 762—764, 
und auf das Niederwertd, Abth. IL Bd. 1. S. 60-63 ver 
weifen. Es hat indeffen in der jünsften Zeit Hr. D. R. Pauli 
und mit einer Darftelung ber Nheinfahrt K. Eduards IIL 
von England befhenft, die bier aufzunehmen, ich nicht unter 
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laffen barf, geſchähe dag auch nur um einige darin vorkommende 
Unrichtigkeiten zu verbeſſern. „Ohne auf keineswegs fernliegende 
Analogieen einzugehen, zu denen der Beſuch, welchen Königin 
Vietoria vor zehn Jahren dem Rheine abſtattete, hinreichend 
Anlaß gab, hätte es ſich ſchon damals der Mühe verldhnt, an 
die Reiſe zu erinnern, die fünf Jahrhunderte früher von einem 
ihrer koͤniglichen Vorfahren unternommen worden. Der Zweck 
derſelben war längſt bekannt, die Einzelheiten aber, welche jeden 
für die Geſchichte und das Alterthum ſeiner ſchönen Heimat 
empfänglichen Anwohner des Rheines intereſſiren müſſen, find 
jüngft erſt aus einer bis dahin unbekannten urkundlichen Quelle (?) 
ans Licht gezogen worden und werden hiermit dem größern Pus 
blicum übergeben. 

„Als König Eduard IIL von England, fung, thatenfuftig 
und begierig die Schmad zu fühnen, die ihm und dem Reiche 
unter der vorigen Regierung und während feiner Minderjährig- 
feit war angethan worden, feinen unbegründeten Anſpruch (ad- 
huc sub judice lis est) auf die Krone von Frankreich erhob und 
einem. verzweifelten Kampfe mit Philipp VL, dem erften Baloig, 
fühn entgegenfah,, da fchaute er auch nad Bundesgenoffen auf 
dem Feſtlande aus, deren Hülfe ihm dabei zu Statten fommen 
Sönnte. Die Bande gemeinfchaftlicher altgermanifcher Herkunft, 
welche die Bewohner Englands an die des nordweſtlichen Deutfch- 
Iande Fnüpften (von denen aber Eduards franzöfifch redende 


„() Ich ſchöpfe aus dem von mir zuerft benugten Lider Magnae Garderobas 
(Wardrobe Aceount Book) des 12. bis 16. Regierungs⸗Jahres König 
Eduarb’8 III. aufbewahrt im Haupt⸗Archiv des Master’s of the Rolls 
Chancery Lane, London, A. 5. 9. Jede, auch noch fo geringfügige 
Ausgabe, ihre Beranlaffung und Datum finden fi hier mit faft ängft- 
licher Genauigkeit eingetragen. (Diefe Genauigkeit iſt doch nicht Überall 
zu erkennen, wenn anders bes Hrn. Pauli Auffaffung nicht etwa 
mangelhaft.) Weber die Anlage, ben Inhalt und den hohen hiftorifchen 
und antiquarifhen Werth folder Haushalte VBücher, fo wie über bas 
Anıt des Garderobe⸗Vorſtandes, das fid, etwa mit einem heutigen Haus⸗ 
Minifterium vergleichen läßt, verweife ich auf ben fo eben erfhienenen 
vierten Band ber Gefhichte von England (meinen zweiten) S. 740, 
wo aud ber allgemeine gefchichtliche Zufammenhang nachgefehen werben 
Iann.” 
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Ritter ſchwerlich viel wußten), waren noch keineswegs zerrifien; 
frühere Beifpiele, wo die Fürften beider Länder aus Blutvers 
wandiſchaft und Politif einander nahe getreten, waren eben fo 
wenig vergeffen ; der Weg zu einem großen Bündniffe Tag auf 
bag beſtimmteſte vorgezeichnet. Eduard war ald junger Menſch 
an Philippa verheirathet worden, die Tochter ded Grafen Bil- 
heim von Hennegau, welcher kürzlich nach Ausfterben des älteren 
Herrfcherhaufes auch Graf von Holland geworden war. Mit 
einer Schwefter Eduarb’s hatte ſich füngft Reinald von Geldern 
vermählt. Nachdem in ben vorhergehenden Generationen zwiſchen 
ben zu unabhängiger Lanbeshoheit gelangenden Fürſten⸗Geſchlech⸗ 
tern des unteren Rheines und der Niederlande die wildeſten 
Fehden gewüthet, ſchien jegt eine Zeit größerer Ruhe eingetreten 
zu fein; felbft die mädhtigften, die Herzoge von Brabant, ließen, 
ohne Widerftand zu erheben, die Ausbreitung einiger ihrer nächflen 
Nachbarn geſchehen; alle mit einander trachteten danach, fich zu 
einer freien Stellung hindurch zu arbeiten zwifchen dem an un⸗ 
zettbarer Zertheilung binfiechenden beutfhen Reiche, dem bie 
meiften rechtlich noch immer angehörten, und dem fich fletig zu 
einer feften Monarchie eonfolidirenden Frankreich. In Deutſch⸗ 
land regierte damals ein Kaiſer, dem ed weder an Gaben, no 
an Hülfsmitteln zu einer eigenen. materiellen Macht gebrach, der 
tapfer Krieg führte, die alten Gränzen bes Reihe im Süden 
und Nordweflen zu reiten firebte, ber durch Reichsgefepe und 
Vebereinfünfte mit den Kurfürften den erſten Verſuch machte, 
ber ungefügen Rändermafle eine ben Umſtänden angemeffene 
Berfaffung zu fihern. Der viel verfchrieene Ludwig IV., der 
Baier, hat doch zeitlebens an der Durchführung einiger großen 
Ideen fer gehalten, die auf Bereinigung und Stärkung Deutfch« 
lands hinzielten, allein feine Kämpfe mit dem Haufe Habsburg 
und den Lliremburgern und vor Allem der Bann ber Kirde 
haben ihn behindert, über fein Leben hinaus Erfolge zu erringen, 
Diefer Kaifer nun hatte Margaretha, die ältefte Tochter des 
Grafen von Hennegau und Schwehter der Königin von England, 
‚zur Gemahlin. Durch fie fowohl, wie in feiner Eigenſchaft als 
Oberhaupt bes Reihe fand er den Zürften in den Niederlande 
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nahe; mit England herrſchte verwandtichaftlicher Verkehr, mit 
Sranfreih Feindſchaft, zumal da der Papft unter franzöfifchem 
Schuge zu Avignon refidirte. Wie Teicht boten ſich, unter folchen 
Berbältniffen die Hände zum Bündniffe ! 

»Borzüglich Fam es fedoch dabei auf ein Land an, wo felts 
fame Zuftände herrſchten. In Flandern, von dem von Alters 
her ein (kleines) Stüd dem Reiche, ein anderes (das ungleich 
gröffere) dem franzöfifchen Könige Tehenspflichtig geweſen, hatten 
fid die Grafen Tängft der Politif des letzteren hingegeben. Die 
reichen Städte dagegen, damals die wichtigften Geldplätze des 
nordweſtlichen Europa, riffen die Macht im Lande immer mehr 
an ſich; der Graf weilte flüchtig in Paris; eben jegt hatte ſich 
in Gent aus altem ftädtifchen Adel Jakob von Artevelde erhoben, 
der nit allein in feiner Stadt, fondern über alle übrigen ariflo« 
Sratifchen Demofratieen in Slandern faſt wie ein König gebot. 
Das Bott, ſtolz auf feinen Ruwaert, wie es ihn hieß, rief fei- 
ner frafivollen Regierung jubelnd Beifall zu, Reichthum und 


Wohlhaben fchienen fi in allen Communen von Jahr zu Jahr, 


son Tag zu Tag zu fleigern. Eine vornehme Duelle dieſes 
Wachsthums war von feher der intime Handelsverfehr mit Eng⸗ 
fand gewejen. König Eduard hatte ihn fo eben durch eine 
meifterhaft politifche Maßregel gefördert, die ihm bei feinen Bes 
ſtrebungen nad innen und außen großartige Mittel an bie Hand 
gab. Er Hatte, als er zu dem beabfichtigten Erbfolgefriege mit 
Frankreich Geld brauchte, auf die Ausfuhr der englifhen Wolle, 
bes ergiebigften Erzeugniſſes feines Landes, freilich nicht ohne 
Murren des Parlaments, eine bedeutend hohe Steuer gelegt, die 
faetifch den größten Theil der Wolle ihm in die Hände lieferte. 
Er gefattete die Berladung fehr großer Quantitäten ausſchließ⸗ 
lich nur nach den flandrifhen Häfen, woher ihm allein prompte 
Bezahlung in Hingender Münze wurde. Die deutfchen Hanfen 
son Oſt⸗ und Nordſee beirieben mit ihren zahlreichen Bahrzeugen 
die Ueberſchiffung; ihre Factoreien Tieferten den rohen Stoff an 
die flandrifchen Weber ab; bie fertigen Zeuge gingen dann 
meiftens nad England zuräd oder über Köln ins Inland. Wie 
griffen bier Politik, Handel und Induſtrie gefchäftig in einander ! 
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„Alles war in emſiger Thätigkeit, als König Eduard im 
Frühjahr 1337 die erften Botfchafter an die verfchiedenen nieders 
ländifchen Höfe abfertigte, um das Bündniß ausführlich zu ver- 
abreden. Mit gewaltigen Duantitäten Wolle, als wären fie 
große Kaufleute, erfchienen dort englifhe Bifchöfe und Grafen, 
um ſogleich für die Herfiellung von Reiter-Geſchwadern hohe 
Subfidiengelder zu zahlen. Wie England faum ein einziges Mat 
auf dem Fefllande ohne deutfhe Hüffstruppen Krieg geführt hat, 
fo war e8 auch damals eifrig mit der Bildung einer Fremden⸗ 
Legion befchäftigt. Alle jene Fürften bis auf fehr wenige Auss 
nahmen drängten fich herbei, um jeder einige Hundert Helme 
ins Feld zu fielen. Im Sommer bereits verhandelten Die engs 
liſchen Gefandten zu Frankfurt mit Kaifer Ludwig felber, ver 
gegen 300,000 Goldgulden 2000 Pferde zu rüften verhieß und 
eine perfönlihe Zufammenfunft mit feinem Schwager verabredete, 
die in furzer Frift zu Sinzig am Rhein Statt haben ſollte. Die 
Markgrafen von Brandenburg und Meiffen und alle Anhänger 
der baierifhen Partei in Deutfchland traten gleichfalls bei; auf 
das eifrigfte wurde fogar mit den Habsburgern, den Grafen von 
Teck und andern Dynaften im Süden verhandelt, 

„Endlich hielt der König von England die Vorbereitungen 
für fo weit gediehen, daß er fie durch feine perfönliche Gegen⸗ 
wart abzufchließgen und dann fofort den Feldzug gegen Frankreich 
eröffnen zu können glaubte. So fhiffte ex fih denn am 16. Juli 
1338 mit feiner Gemahlin Philippa und einem großen vornehmen 
Gefolge auf einer glänzend ausgerüfteten Flotte zu Orwell in 
Efier ein und Iandete Tags darauf vor Antwerpen. Das Uns 
glüd wollte, dag die Wohnung, die er dort genommen, gleich 
in ber erfien Nacht in Flammen fland ; er vergütete bem Defiger 
feinen Schaden mit 84 Pf. Sterling (*) und fiebelte ſchon am 
folgenden Morgen in die Abtei St, Michaels über, wo der Hof 
auf Jahr und Tag fein Hauptquartier nahm. Hies Tamen der 
Herzog von Brabant, der Graf von Geldern, Jakob yon Arte 


„) Bon hier an folge ich ausfchließlih dem oben angeführten Baushalte: 
buche.” 
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velde nnd Andere den König zu befuchen. Bald hatte er feine 
Defprechungen mit ihnen vollendet, dann hegte er feinen andern 
Gedanken, als dem Kaiſer zu begegnen, der fürzlich an den 
Rhein gefommen, um dort wichtige, das gefammte Reich betrefs 
fende Maßregeln zur Ausführung zu bringen. Am Sonntage 
den 16. Auguft machte fih Eduard daher in Gefellfchaft feiner 
jungen Tochter Johanna, die einem öfterreichifchen Herzog vers 
mählt werben follte, von Edelleuten, Leibwache und Dienerfchaft 
begleitet, auf den Weg. Das Gepäd war theils zu Waffer 
bereits an den Rhein abgegangen, theild wurde es auf Wagen 
mitgeführt. Am 19 nahmen die Reifenden ihr Nachtlager im 
Herentals, bis wohin Königin Philippa, die einer Entbindung 
entgegen fah, die Ihrigen begleitete. Am naͤchſten Abende raflete 
man in Breda (Bree foll es vielmehr heifen), Tags darauf in 
Sittard. Am Samftage war man in Jülich bei einer edlen Frau 
Juliana von Werd zu Gaſte; auch Graf Wilhelm von Juülich 
ſtellte fi zum Imbiß ein, wozu zwei Waffelbäder (gafrarii pro- 
ferentes de gafris suis ad prandium) ihre Kuchen darboten. Dann 
ging die Reife weiter nach Köln, wo der Sonntag gefeiert werden 
folfte. Die königlichen Gäfte waren in der Wohnung eines Ritters» 
mannes Heinrich Zerkyn (Heinrich Scherfgin, Ritter, mit Blitza 
von Spiegel verheuratbet) und feiner Gemahlin Blitha (Donna 
Blitha) abgeftiegen; ein Geiger, Franz mit Namen, begrüßte fie 
mit feiner Muſik; die Stadt mußte vier bewaffnete Diener fenben, 
um dem Pförtner des Haufes den Andrang der Menfchenmenge 
abwehren zu helfen. Erzbiſchof Walram aus dem Haufe Jülich 
fertigte feinen Scildfnappen Wilhelm von Strafe mit einem 
Zelter als Gefchent für den König ab. Diefer machte fich als⸗ 
dann auf, um ben Fefttag mit dem Beiuche der vornehmften 
‚Heiligtümer zu begehen, deren Glanz und Schönheit auch in 
England von alten Zeiten ber hoch berühmt war. 

„Richt nur SKaufleute, welche dort gewefen, wußten davon 
zu erzählen; auch englifihe Studenten befuchten Tängft bie kölner 
Lehranftalten ; und König Eduard L ſchon ließ dort Seelenmeſſen 
leſen. So finden wir benn, daß fein Enkel der Klöfter der 
Minpriten, Dominicaner, Augufliner, Earmeliter und der Bru⸗ 
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„Alles war in emfiger Thätigfeit, ald König Eduard im 
Srühjahr 1337 die erften Botfchafter an die verfchiedenen nieders 
Ländifchen Hofe abfertigte, um das Bündniß ausführlich zu ver- 
abreden. Mit gewaltigen Quantitäten Wolle, als wären fie 
große Kaufleute, erfchienen dort englifhe Bifchöfe und Grafen, 
um fogleih für die Herfiellung von Reiter-Gefhwadern hobe 
Subfldiengelder zu zahlen. Wie England faum ein einziges Mat 
auf dem Feſtlande ohne deutfche Hülfstruppen Krieg geführt bat, 
fo war es auch damals eifrig mit der Bildung einer Fremden⸗ 
Legion beſchäftigt. Alle jene Fürſten bis auf fehr wenige Aus 
nahmen drängten fich herbei, um jeder einige Hundert Helme 
ins Geld zu ftellen. Im Sommer bereits verhandelten die engs 
lifchen Gefandten zu Frankfurt mit Kaifer Ludwig felber, der 
gegen 300,000 Goldgulden 2000 Pferde zu rüften verhieß und 
eine perfönlihe Zufammenfunft mit feinem Schwager verabrebete, 
bie in Furzer Frift zu Sinzig am Rhein Statt haben follte, Die 
Marfgrafen von Brandenburg und Meiffen und alle Anhänger 
der baierifhen Partei in Deutfchland traten gleichfalls bei; auf 
das eifrigfte wurde fogar mit den Habsburgern, den Grafen von 
Tel und andern Dpnaften im Süden verhandelt. 

u Endlich hielt der König von England die Vorbereitungen 
für fo weit gebiehen, daß er fie durch feine perfönliche Gegen 
wart abzufchließen und dann fofort den Feldzug gegen Frankreich 
eröffnen zu können glaubte. So fhiffte ex fih denn am 16. Juli 
1338 mit feiner Gemahlin Philippa und einem großen vornehmen 
Gefolge auf einer glänzend ausgerüfteten Flotte zu Orwell in 
Eier ein und Iandete Tags darauf vor Antwerpen. Das Uns 
glüd wollte, dag die Wohnung, die er-dort genommen, glei 
in der erfien Nacht in Flammen ſtand; er vergütete dem Beſitzer 
feinen Schaden mit 84 Pf. Stewling (!) und fiedelte fhon am 
folgenden Morgen in die Abtei St, Michaels über, wo der Hof 
auf Jahr und Tag fein Hauptquartier nahm, Hier famen der 
Herzog von Brabant, der Graf von Geldern, Jakob yon Arter 


„0) Bon bier an folge ich ausſchließlich dem oben angeführten Haushalte⸗ 
buche.’ 
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velde und Andere den König zu befuchen. Bald hatte er feine 
Befprechungen mit ihnen vollendet, dann hegte er feinen andern 
Gedanken, als dem Raifer zu begegnen, der fürzlich an ben 
Rhein gefommen, um bort wichtige, das gefammte Reich betref- 
fende Maßregeln zur Ausführung zu bringen. Am Sonntage 
den 16. Auguft machte fih Eduard baher in Gefellfchaft feiner 
jungen Tochter Johanna, die einem öfterreichifchen Herzog vers 
mählt werden follte, von Edelleuten, Leibwache und Dienerfchaft 
begleitet, auf den Weg. Das Gepäck war theild zu Waffer 
bereit an den Rhein abgegangen, theild wurde es auf Wagen 
mitgeführt. Am 19% nahmen die Reifenden ihr Nachtlager in 
Herentals, bis wohin Königin Philippa, die einer Entbindung 
entgegen fah, die Ihrigen begleitete. Am nächſten Abende raftete 
man in Breda (Bree foll es vielmehr heißen), Tags darauf in 
Sittard. Am Samflage war man in Jülich bei einer edien Frau 
uliana von Werd zu Gaſte; auch Graf Wilhelm von Zülich 
ftellte fich zum Imbiß ein, wozu zwei Waffelbäder (gafrarii pro- 
ferentes de gafris suis ad prandium) ihre Kuchen darboten. Dann 
ging die Reife weiter nach Köln, wo der Sonntag gefeiert werden 
follte. Die königlichen Bäfte waren in der Wohnung eines Ritters 
mannes Heinrich Zerfyn (Heinrich Scherfgin, Ritter, mit Bliga 
von Spiegel verheurathet) und feiner Gemahlin Blitha (Domina 
Blitha) abgeftiegen; ein Geiger, Franz mit Namen, begrüßte fie 
mit feiner Mufif; die Stadt mußte vier bewaffnete Diener fenden, 
um dem Pförtner des Haufes den Andrang der Dienfchenmenge 
abmwehren zu helfen. Erzbifhof Walram aus dem Haufe Jülich 
fertigte feinen Scildfnappen Wilhelm von Strafe mit einem 
Zelter als Geſchenk für den König ab, Diefer machte ſich als⸗ 
dann auf, um ben Fefltag mit dem Beſuche der vornehmften 
‚Heiligthümer zu begehen, deren Glanz und Schönheit auch in 
England von alten Zeiten her hoch berühmt war. 

„Richt nur Kaufleute, welche dort geweſen, wußten davon 
zu erzählen ; auch engliſche Studenten befuchten Längft die kölner 
Lehranftalten ; und König Eduard L fchon ließ dort Serlenmeflen 
leſen. So finden wir denn, baf fein Enfel der Klöfer ber 
Minpriten, Dominicaner, Augufliner, Earmeliter und der Bru⸗ 
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derfchaft vom heiligen Kreuze gebenft und ihnen einzeln ein 
Geſchenk von je 40 Schillingen zuftellt. Die verfchiedenen Altäre 
und Bilder der eilftaufend Sungfrauen erhalten 11 Pfund und 
5 Schillinge. Endlich verfügte er fih in ben Dom, befien herr« 
liches Chor fchon feit einigen Jahren vollendet daſtand; es war 
damals faum hundert Jahre her, feitdem ein Theil des alten 
Gebäudes vom Feuer zerfiört worden war; in den fünfziger 
Sahren des 13. Jahrhunderts hatte ih Erzbifchof Konrad von 
Hochſtaden fogar felber nach England begeben, um aud) dort für 
bie Wiederaufrichtung der Kathedrale zu ſammeln. König Eduard 
bedachte nun die einzelnen Altäre und Gapellen mit einem Ges 
fhente von 22 Schilingen und 6 Pfennigen, ſo wie den Schrein 
ber im ganzen Abendlande weit. und breit verehrten heiligen drei 
. Könige mit 53 Scillingen und 6 Pfennigen. Dann aber muß 
er am Eingange entweder eine Baucaſſe gefunden haben, oder 
bat man ihn direct um eine Unterfiügung angegangen (vielmehr 
wird der König ganz einfach fein Opfer in ben Opferflod ges 
worfen haben). Unter den Rechnungen begegnen wir einem 
Anfage von 67 Pfund und 10 Schillingen Sterling ale Beitrag 
für den Dombau (in subsidium fabrice einsdem ecclesie eodem 
die LXVII. L.X. S.), eine Summe, deren vollen Werth man 
nad dem bamaligen hohen Münzfuße, da in England noch 
Behalt und Gewicht bes Geldes faft auf Eins hinausliefen, 
durch eine Multiplication mit 15 berechnen muß; fie würde 
demnach heute an die 1000 Pfund oder zwifchen 6⸗ und 7000 
Thaler betragen. Diefer Beitrag ift alfo vermuthlich der Grund» 
legung bes Mittelfchiffes und des fünlihen Thurmes zu Guie 
gekommen. 

„Weber den Montag findet ſich keinerlei Angabe; am Dinſtag 
aber treffen wir den König in Bonn, wo er bei einem Canoniker 
des dortigen Münfters, Johann von Refe (Rhens) Wohnung 
genommen. Erzbifhof Walram aber hat ihm auf feinem Palaſte 
bafelbf ein großes Gaſtmal veranflaltetz in Folge beffelben er⸗ 
ſtreckte fid) des Könige Munificenz auch auf die beiden Minfreile 
des Kirchenfürſten, Konrad und Ancelin, die während ber Tafel 
ia der Halle aufgefpielt hatten. 
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„Bon bier aus nun ſchickte fih König Eduard zum Beſuche 
am Faiferlihen Hofe an, der mittlerweile in Coblenz eingetroffen - 
war. Begleitet von feinem Gefolge, umgeben von einer Leib- 
wahe von fehsundfehszig englifhen Bogenfchügen in ihrer 
grünen Waidmannstracht und von einer Anzahl Faiferlicher Ritter, 
unter denen fih aud zwei Herren von Gymnich angeführt finden, 
fieg er nunmehr zu Schiff. Zwei Rheinfchiffer, Dietrich von 
Andernah und Hanefin von Breſa (Breifih) mit Namen, letz⸗ 
terer mit 18 Sciffsleuten und 40 Gefellen, hatten Schiffe und 
Herde geftelt und gegen eine Loͤhnung von 20 Pfund die Bes 
förderung des Hofes mit allem feinem Gepäde übernommen. 

„Die Fahrt ging am Mittwoch bis Sinzig, wo bei einem 
Heren Wolfram v. Deeft (Ders ?) Quartier genommen wurde; 
boch begab ſich der König noch einmal nach der Inſel Nonnen» 
werth zurück, wo er zwei: Tage zugebracht zu haben ſcheint, 
um großartige Huldigumgen aller benachbarten Fürften und Edel⸗ 
leute entgegen zu nehmen. Nicht nur waren viele derfelben in 
Perſon erfhienen und fandten andere ihre Dienftlente mit werth⸗ 
vollen Gefchenten, fondern fie hatten auch ſämmtlich ihre Min⸗ 
ſtrelle abgefertigt, um dem Könige zu Ehren auf der Inſel einen 
großen muſikaliſchen Wettftreit zu veranflalten. (Zu wünfchen 
wäre, daß Hr. Pauli diefe an ber Sänger Wettfireit auf ber 
Wartburg mahnende Stelle buchſtaͤblich mitgerheilt hätte) Da 
finden wir den Wappen⸗Herold Meifter Konrad, und Meifter 
Sthel, einen anderen, je mit zehn folder Mufifer, und Heinrich 
v. Balbe im Dienfte des Erzbifhofs von Trier mit fünf Ge⸗ 
noffen. Dürfen wir zweifeln, daß fie nicht allein auf Harfen 
und anderen Snftrumenten gefpielt, ſondern auch ihre Lieder 
vorgetragen haben, daß fie noch lebendige Reſte der Kunft der 
Minneſänger bewahrten ? Bei eben jenem Feſte find auch wohl 
politifche Angelegenheiten zur Sprache gelommen ; denn unter 
den vielen Anwefenden begegnet man auch Abgefandten, wie dem 
Wappenfönige des Hochmeifters von Preußen, eines Herrn, der 
Hängft, befonders auf dem Handelswege, in freundſchaftlicher 
Beziehung zu England fand, und beffen Stift zu Marienburg 
bereits feit einem Jahrhundert ein Jahrgeld vom Könige yon 
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England bezog. Das Gedränge auf der Infel Nonnenwerth war 
fo groß, daß dem Ritter Johann Balender, der dort ein Haus 
nebfi einem Weinberge befaß, und dem Bogte des Erzbifchofs 
von Köln, Reginald Sculf, für die den Ländereien deſſelben 
zugefügte Befchädigung bedeutender Erfag gezahlt werden mußte. 
König Eduard vergaß auch feinen Hauswirth nicht, Bruder 
Konrad, den Vorſtand der dortigen Zelle des Prämonſtratenſer⸗ 
Ordens, fo wie die Einwohner des Nonnenſtifts, welche 46 
Schillinge und 8 Pfennige zum Geſchenk erhielten.” 

Diefer Borfleber der Prämonftratenfers elle und der Ritter 
Johann von Ballendar würden, in Ermanglung aller andern 
Beweisftellen, hinreichend darthun, daß nicht auf Nonnenwerth, 
fondern auf dem Niederwertb K. Eduard eingefehrt war. Kon» 
sad Winter, der Abtei Rommerstorf Capitular und bed Erz« 
bifchofs Balduin Caplan und Freund (Abth. IIL Bd. 1. ©. 59 
und 592), bat auf feines Herren Geheiß die verfallene Eapelle 
in dem Furfürftlichen Hofe auf Niederwertb neu aufgebaut. Die 
Ritter von Vallendar heißen nad ihrem Befis vielfältig auch 
vom Werth. Johann vom Werth wird 1321 zufamt feiner Haus⸗ 
frauen Harburgid genannt, reverfirt fi auch von wegen des 
Burglehens auf Eprenbreitftein 5. Nov. 1324. Unmöglich nidt 
wäre es, daß er berfelbe Johann vom Werth, der 1372 und 
1376 in Urkunden, 1385 als verftorben vorkommt. Gine Aus 
gehörige diefer Familie fönnte vielleicht die Fran von Werd in 
. Zülih gewefen fein, daß durch fie der König veranlaßt wor« 
den, auf dem Niederwerth einzufehren. Erinnern will ich zum 
Ueberfluß an die Urfunde über die Einweihung der Eapelle in 
dem erzbifchöflihen Hofe auf Nieberwerth, II. idus decembris 
1337, i. e. 1338: ‚„Nec oblivioni tradendum, quod anno Domini 
413387 in die B. Joannis Baptiste (decollationis) preclarus et 
magnanimus Eduardus rex Anglorum venit ad insulam pre- 
dictam, et kabuit parlamenta retractalus cum imperatore Roma- 
norum et principibus imperü, nec non cum aliis quam pluribus 
nobilibus et dominis Allemanie, pro adjutorio sibi prestando per 
eos contra Philippum regem Francorum, qui sacro Romano im- 
perio et sibi in multis injuriabatur, et mansit in Insula pre- 
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dieta usque in diem nativitatis B. Marie virginis proxime 
subsequentis.“ 

„Erf am 29. finden wir den König und feine Reifegefells 
fhaft in Andernach eingefehrt. Am Montag den 31. endlich 
fuhr man nach Coblenz. Als Eduard’ herannahte, fleuerte ihm 
die prachtvoll gefhmüdte Barfe König Ludwigs entgegen; vier 
faiferlihe Minftrelle begrüßten ihn mit ihren Klängen, und ber 
Großfalconier, ein Lombarde, Scolaus geheißen, überreichte im 
Namen feines Herrn als Baftgefchenf einen Tebendigen Adler 
(Scelao Lombardo falconario Dom. Imp. presentanti Dom. Regi 
unam aquilam ex parte dieti Domini sui). Hierauf erfolgten 
Landung und Eınpfang in der Falferlichen Reſidenz. 

„Leider ſchweigt das Rechnungsbuch um acht Tage hindurch, 
während welcher, wie man annehmen muß, Eduard bei feinem 
Fatferlihen Schwager als Gaſt Coder vielmehr auf dem Eiland 
feiner Wahl) verweilte. Wir wiffen jeboch mit ziemlicher Des 
fimmtbeit, dag am Samflag den 5. September 1338 auf offenem 
Marfte zu Koblenz eine großartige Reichs-Verſammlung Statt 
gefunden hat, bei welcher Kaifer Ludwig auf einem zwölf Fuß 
hohen Throne in vollem Drnate Plag nahm. Etwas niedriger 
faß der König von England, und um fie ber ftanden vier (fünf) 
Kurfürften und ReihswürdensTräger mit. ben Infignien ihrer 
Aemter in den Händen. Rechts vom Kaiſer ſaß der Markgraf 
von Meiffen, links vom Könige der fo eben (1336) zum Marks 
grafen erhobene Wilhelm von Juͤlich. Hoch über Ludwig hielt 
Otto von Eupf als Stellvertreter des Herzogs von Brabant ein 
antikes Schwert (une epde toute nue) empor; Die Herolde wollen 
an bie 17,000 anwefende Ritter und Herren gezählt haben. 
Hier nun verkündete Ludwig fünf wichtige Neichsgefege, mit 
benen er noch einmal der Kaiſerwahl aufzuhelfen, die Rehnsträger 
bei Erfüllung ihrer Pflichten zur bewahren, bie Heereöfolge bei 
Reiche-Erecutionen zu erzwingen, das Fehderecht zu befchränfen 
und den Landfrieden durchzuführen gedachte.” Geſetze hat Lud⸗ 
wig Feine verkündigt, ſondern nur einem jeden der anweſenden 
Kurfürften eirie Frage geſtellt, die diefer nach dem Reichsher⸗ 
fommen, nach einer vorlängft vergeffenen Theorie beantwortete, 
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Bo. 3. S. 762. „Alsdann verhandelte man wegen Frankreichs 
und des bevorſtehenden Feldzuges. Am Schluſſe ber Berathungen 
erfolgte die Ernennung bed Königs von England zum kaiſerlichen 
Bicarius für alles Reichögebiet auf der linken Rpeinfeite. Diefe 
eigenthũmliche Uebertiagung von Titel und Volmacht auf einen 
ausländifchen Fürſten läßt fih wohl nur dadurch erklären, daß 
eben dieſer mit feinen Reichthümern einen großen Theil der 
Fürſten in feinen Sold genommen, und daß er nun auch zum 
Behufe der beabfichtigten Friegerifchen Unternehmung ale Ober 
Anführer befätigt wurde. Es war dies gleichſam ber Abſchluß 
aller jener Militär-Eonventionen, denen am Sonntag den 6. 
nachdem fämmtlicde Fürſten in der Hauptlicche zu Coblenz ges 
meinfam die Meffe gehört, aud Erzbiſchof Balduin von Trier 
beitrat, indem er fih zur Ausrüßung von 500 Reifigen bereit 
erklaͤrte. 

„Am 7. September iſt König Ednard wieder aufgebrochen, 
um ſich nach Haufe zu begeben, nachdem er feine kleine Tochter 
bei ihrer Tante, der Raiferin, zurüdgelaffen, ſammt vielen Schägen, 
Die auf das freigebigfte an die Reiche» uud Hofbienerfcaft ver- 
theilt worden find. Auch die Faiferlihen Notare, Kanzelliſten 
und Schreiber, welche die Erlaffe in Betreff jener Ernennung 
ausfertigen mußten, find mit betsächtlihen Summen für ihre 
Arbeit belohnt worden. Der fremde Zärft ſelbſt nahm denſelben 
Weg und diefelben Quartiere heimmwärts wie auf der Hinreife, 
jedoch ohne daß fonberlich viel Intereſſantes darüber bewerfi 
wird, Nur als er wieder nad) Bonn fam, mußte er dem Schul⸗ 
theißen und den Vorſtehern des Orts (Sculteto et bonis hominibus) 
mit 22 Pfund 10 Schillingen einen bedeutenden Schaden vers 
gäten, ber dort am 31. Auguf bei einer Schlägerei zwifchen 
feiner Dienfimannfhaft und den Einwohnern Bouns angerichtet 
worden war. In Sittarb empfing ihn feine Gemahlin, mit der 
er fhon am 13. September in Antwerpen eintraf. 

„Als er nun aber im October von feiner neuen Würbe 
Gebrauch machen wollte und einen Tag nad Brabant (nad 
Herd in der Grafſchaft Looz) ausfchrieb, follte er fih bald übers 
jeugen, wie obnmädtig bie Gewalt des Raifers, und wie ſchwach 
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das ganze Bänduig war.” Es ſchien aber auch Alles bereihnet, 
um diefer Verſammlung, 12. Oct, 1338, den Anſtrich des Laͤcher⸗ 
Iihen zu geben. ‚Quand tous furent la venns, sachez que la 
ville fut grandement pleine de seigneurs,. de chevaliers, d’scuyers 
et.de toutes autres manieres de gens; et fut la halle de la ville 
ou Von vendoit pain el chair, qui queres ne valoit, enceurtinde 
de beaux draps comme la chambre du roi; et fut le roi anglois 
assis, la couronne d’or moult riche et moult noble sur son chef, 
plus haut. cing pieds que mul des autres, sur un banc d’un baucher, 
la ou il tailloit et vendoit sa chair. Oncques telle halle ne fut & 
si grand honneur. La endroit, pardevant tout le peuple qui la 
etoit, et pardevant tous les seigneurs, furent lues les lettres de 
Fempereur, par lesquelles il constituoit le roi Edouard d’ Angle- 
terre son vicaire et son lieutenant pour lui, et lui donnoit pou- 
voir de faire droit et loi @ chacun, au nom de lui, et de faire 
monnoie d’or el d’argent, aussi au nom de lui, et commandoit par 
ses leltres, à tous les princes de son empire el @ tous autres & 
Tui snjets, qu’ils obeissent à son vicaire comme a.lui-meme, ei 
fissent feaute et hommage comme au vicaire de l’ompereur.““ 

„Richt nur weigerten fi franzöfifch gefinnte Kürften, wie 
der Biſchof von Lüttich, zu. erfcheinen, auch Freunde, wie ber 
Herzog von Brabant, blieben aus. Im nächſten Sommer unters 
nahm er nun freilih, von ben meiften feiner Bundesgensflen 
gefolgt, einen Einfall in den noch zum Reiche gezählten Sprengel 
von Cambrap, aber die Sorgfalt, mit der Philipp VL einem 
Kampfe auswich, und die laue Hülfe der Deutichen verbarben 
das ganze Unternehmen und braten nur Schmach über ben 
König von England. Zugleich warnte ber Papft ernftlich, feine. 
Ernensung von einem Fürften anzunehmen, der weder Kaifer 
noch König ſei; Ednard ließ den Titel fomit fallen, und bie 
son Ludwig ausgeflellte Ernennungs⸗Urkunde fcheins in Folge 
bavon auch ſpurlos verfchwunden zu fein. Bald z0g ſich der 
Kaifer ganz von dem Bündniffe zurück (durch Schreiben vom 
4. Jul. 1341 bietet er dem König. von England feine Bermitt- 
lung an für den Streit mit Frankreich, entſchuldigt zugleich 
die dem engliſchen Bündniß widerfirebende Freundſchaft mis 


704 Pie Moſelbrũde. 


Sranfreich, widerruft endlich das den K. Eduard aufgetragene 
Reichsvicariat. In feiner Antwort lehnt Eduard bie Bermitt- 
fung ab, und befpriht in bittern Worten bes vormaligen 
Bundesgenoſſen Treulofigfeit), die deutfhen Anhänger begannen 
fih zu verlaufen bi8 auf wenige, die fietd an den einmal bes 
ſchworenen Berpflichtungen treu feſtgehalten haben. Die für 
diefe Zeilen benugte Handfchrift bewahrt auf ben legten Blättern 
eine lange Lifte vieler innerhalb dreier Fahre an deutſche Fürſten 
gezahlten Subfidien, auf welcher der Kaifer mit 8225 Pf., der 
Markgraf von Jülich fogar mit 8962 Pf. eingefchrieben fliehen. 
Die junge Prinzeffin (geb. 1335) war bereits nach einem Jahre, 
ohne ihrem öfterreichifchen Bräutigam (Friedrich IV., geb. 1327, 
+ 13. Dee. 1344) vermählt zu werben, aus Münden zuräds 
geholt worden. (Sie flarb als des Königs Alfons XL von Ca⸗ 
ftilien Braut 1348.) 

„Nichts war erreicht, vielmehr gewaltige Mittel nutzlos 
vergeudet. Die große englifhe Reichsfrone Tag beim Erzbiſchof 
von Trier, die der Königin Philippa, fo wie ihre Staate-Fus 
welen bei den Bürgern von Köln als Pfand, Im Jahre 1342 
waren die legteren Kleinobien bereits verfallen; aus einer noch 
vorhandenen Eorrespondenz zwifchen Eduard und dem Rathe von 
Köln geht hervor, bag der König nicht im Stande war, fie zu 
löfen, als die reichen, in London anfäffigen deutſchen Hanfes 
genoffen, deren Häufer fih wohl mit den heutigen Rothſchilb's 
und Baring’s vergleichen laſſen, es. für ihn thaten und neue 
Summen darauf vorfiredten. Allein dag Maß feines Unglückt 
fehlen noch Feineswegs voll zu fein. Bei einem Streite zwifchen 
den Zünften dev Weber und Walker von Gent im Zuli 1345 
wurde auch fein begeifterter Kreund Jakob von Artevelde, mit 
bem er fo eben noch eine geheime Zufammenkunft gehabt, ums 
gebracht. König Eduard ſah ſich ausfchlieglih auf fein Land 
nnd auf deſſen bereits verfiegte Hülfsquellen angewieſen; nur 
gegen neue, immer wichtigere Conceffionen fonnte er von ben 
Gemeinen die hohen Steuern forterbeben. Da wagte er im 
Auguft 1346 jenen berühmten Anfall auf die Normandie, ber 
nad einem verzweifelten Marfche quer durch Francien von bem 
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glänzenden Siege bei Erecy gefrönt wurde. Diefer und bie 
folgenden großen Waffenthaten des ſchwarzen Prinzen, bei Denen 
wir, obwohl vereinzelt, noch immer einiger dentfchen Ritterfchaft 
begegnen, geben alsdann dem ganzen fühnen Vorhaben faft für 
zwei Jahrzehnde eine bedeutfame Wendung.” 

-Vorzüglich hinderfich wurden dem König von England, im 
Beginn diefer friegerifchen Laufbahn, feine geringen Geldmittel und 
bie hoben, ben Verbündeten zu entrichtenden Subfidien. Hun- 
berttaufend Gulden von Florenz, und außerdem monatlich eiff- 
taufend Gulden ſollte Kurfürft Balduin haben für die Geftellung 
von 600 wohl gerüfteten Pferden (Abth. DIL Bd. 1. S. 61). Aus 
diefer Stipulation .war eine bedeutende Schuld erwachſen, in 
Betreff deren des Königs Bevollmädtigte, Bifchof Heinrich von 
Lincoln, Graf Reinold von Geldern, Wilhelm von Montagu 
Graf von Salisbury, Heinrih von Ferrers, der Kämmerer, 
Johann dD’Arcy, bes Föniglihen Haushalts Senefhalf, Wilhelm 
de la Pole und Paul de Montfleuryg am 27. Febr. 1338 m. T. 
mit dem Kurfürften Bereinbarung trafen. Es verfpracden bie 
Commiffarien, alles Bleißed den Juden Wilnelmus den Rothen 
von Straßburg anzuhalten, daß er die Schuld von 50,000 Gul⸗ 
ben übernehme, Für die mindere Schuld, den Monatsfold von 
11,000 Gulden, ftellte fih der Graf von Geldern als Zahler 
dar, unter der Verpflichtung, bis zum kommenden Palmfonn- 
tag diefe Summe zu entrichten. Im Falle er darin fäumig, 
machten die Commiffarien insgefamt fi anheiſchig, die ganze 
Summe ber 61,000 Gulden bie zum Sonntag Quasimodo, und 
bie anderweitige Summe von 50,000 Gulden vor Johanni zu 
entrichten. Weiter verhießen fie dem Kurfürften für jeden Monat, 
dag er mit feinem Heere zu Felde Tiegen würde, die 11,000 
Gulden, und zwar mit Anfang eines jeden Monats zu entrichten, 
Dem, oder vielmehr den 50,000 Gulden zur Sicherheit, gaben 
fie des Könige Krone zu Pfand; wenn die 50,000, und andere 
5000 Gulden, welche ber Kurfürft von wegen gehabter Auslagen 
zu fordern bat, bis zu Johanni nicht bezahlt, mag er die Krone 
für den Betrag von 55,000. Gulden anderweitig verpfänden, doch 
nicht vor Verlauf eines Fahre, von Johanni an gerechnet. Sind 
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bie zuerſt befprochenen 61,000 Gulden bis Quasimoda nicht voll» 
fländig erlegt, dann ift der Kurfürſt in Feiner Welfe zu fernerer 
Hulfleiſtung verbunden, wenn aud die Krone ihm fernerhin um 
den Betrag von 25,000 Gulden verfegt Bleibt. Für alle dieſe 
Dinge übernehmen befagte Commiffarien die folidarifche Bürg⸗ 
fchaft, und foll es ihnen, dem König und überhaupt feinen ber 
Shren erlaubt fein, ohne ausdbrüdtidhe Genehmigung ‚des Kurs 
fürſten nad England zurüdzufehren, ed habe derfelbe dann volls 
fändige Befriedigung empfangen. Die für alfoldhen Vertrag 
sorbehaltene Ratification ertheilte ber König am 18. März 1338 
n. T., und daß Balduin weniaftens die 25,000 Gulden erhielt, 
ergibt fi aus K. Eduards Urkunde vom 17. Mai 1340, worin 
er befennt, daß er dem Handelsmann Anton Baſchi ſchuldig ge: 
worden 34,000 Gulden, fo diefer für des Könige Dienſt vor 
geſchoſſen, desgleichen 25,000 Gulden für die Einlöfung ber 
großen dem Erzbifchof von Trier verpfändeten Krone, it. 5500 
Gulden, womit der Königin Philippa zu Edln verpfändete Krone, 
und 4256 Gulden, womit eine Fleine ebenfalls verpfändete Krone 
zu löfen, endlich 3000 Gulden, welche ber König dem Herren 
von Kuyk fhuldig geworden. Für alle biefe Boten, im Geſamt⸗ 
betrage 11,720 Pf. 2 Schilling St. weifet der König den Gläus 
biger auf die in verfchiedenen Graffhaften von England zu er 
bebenden Wollfubfidien, auch andere Steuern an. Es haben hierauf 
Anton Baſchi von Gemua, Zenobio von Antilla und Johann von 
Frandeſton von Seiten des Königs von England fi mit den 
Abgeordneten des Kurfürften geeinigt um die mitteld der Summe 
von 22,000 fl. am Sonntag: nah Bartholomäi zu bewerffelli- 
gende Einloͤſung der Krone, Trier, 9. Aug. 1340. Am 7. Sept. 
1340 reverfiren fi nadträglih Anton Baſchi, Accaricus de 
Portinariis, Zenobio de Antilla und Johann de Frandeſtuyn 
wegen der noch fehlenden Summe von 3000 Goldgulden, für ben 
Tal, daß fie die geleiſtete Zahlung nachzuweiſen nicht vermöchten. 

Den Zufagen, dem König von England gemacht, zu genü⸗ 
gen, hat Balduin mit mehren Nachbarn contrapirt, z. B.: „Wir 
Ludwig von Vianden, Probft zu Münfter in Eifel thun fund, 
dag wir unferm Heren Balduin Erzbifchof zu Trier ſollen 
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dienen, helfen und rathen, und ſonderlich zu der Reife, die bas 
h. R. Reih und den König von England, deß Helfer er ifl, 
angeht, wider das Königreich Franfreih, bis daß eine Sühne 
zwiſchen den vorgenannten Parteien gemacht und vollbracht wird, 
mit 20 edeln flattlihen Rittern und wohlgebornen Knechten, 
gewappnet mit Helmen wohl geritten und erzeuget, und foll 
unfer Herr von Trier geben für jeden Ritter 100 Gulden, und 
vor den edlen Knecht 60 kleine Gulden von Florenz, und von 
jedem Dann der vorgenannten zwanzig 18 Heine Gulden zu 
Sold zu jeglihem Monat, derweil wir mit den 20 Maunen mit 
unferm Herrn fein in der Reife und foll ung unfer Herr in Trier 
den Sold von einem Monat bezahlen und vollenthun, ehe wir 
in bie Reife reiten, und darnach allzeit zu Angehen jeglichen 
Monats; und foll uns des vorgenannten erfien Geldes Halb⸗ 
ſcheid geben, ehe wir die Reife wollen reiten, und bad andere 
halbe Theil nach der Reife. Wäre au, daß unfer Herr von 
Trier von dem König von England nit Geldes empfienge, oder 
daß die Reife nicht vollengienge, ober daß wir unferm Herren 
nit vollen dieneten, was wir dann Geldes von ihm empfangen 
hätten, das follen wir ihm wieberthun und erftatten an bereitem 
Gelde oder mit Mannſchaft oder Dienft, und find das fehuldig 
zu thun nach dreier feiner Freunde Rath, die er dazu fehidet.” 

Sener Propft zu Münftereifel, auch Domherr zu Lüttich, 
war ein jüngerer Sohn des Grafen ©ottfrieb IL von Bianden, 
und gelangte durch feines Bruders Gottfried IH. Bermählung 
mit Maria von Namur zu enger Freundſchaft mit Graf Wil 
befm L oder dem Reichen von Namur, der ihn jedoch letzlich, 
in einem Zornanfafl erfchlug oder durch beflellte Mörder bin« 
richten ließ. Auch Gottfried TIL hatte fi) der Verbindung mit 
dem Haufe Namur nicht zu befoben. Sein Schwager, Graf 
Philipp IIL von Namur, gefiel ſich in dem Beruf eines irren⸗ 
den Ritters, fuhr hinüber nad) Schweden, beftritt in Preuffen 
- bie Heiden. Philippe ayant pouruu a l’administration du 
comte de Namur, parlit peu de temps apres pour P’Orient, 
accompague de plusicurs seigneurs de son dge, du nombre 
desquels dtoit le comte de Vienne (Vianden), son beau-frere. 
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Si leur premier dessein dtoit d’aller a la Terre-sainte, comme 
Tassurent nos chroniques, ils le perdirent de vue pendant le 
voyage. Zantfliet attribue sans biaiser & un esprit de liber- 
Ainage le voyage du comte !). En effet, il se comporla si 
mal dans l’isle de Chypre, avec les jeunes gens de sa suite, 
que les habitans de Famagouste ne pouvant soufrir plus lang- 
temps leurs exces, le massacrerent, et trente autres avec lui. 
Ainsi perit miscrablement au mois de septembre de llannce 
1557 ce jeune prince, bien different pour les moeurs des deux 
autres comies de Namur de m&me nom que lu. Le comte de 
WVienne perdit aussi la vie dans la meme occasion. Ils furent 
inkumes dans l’eglise des cordeliers de Famagonste, ou Von 
@ lu long-temps leur epitaphe concne en ces termes: 

Domicellus Philippus de Namu, comes regni, cum 
triginta consangquineis obtruncatus, sepulturam 
apud sanctum Franciscum majorem consecutus est 

anno MCCCXXAXVII.« 

Auf dem Reichstage zu Frankfurt, März 1339, verfchaffte 
ſich Balduin abermals mehre kaiferlihe Gnadenbriefe. Laut jenes 
vom 7. März follen des Erzſtiftes Trier Angehörige, Geiſtliche 
und Weltliche, mit ihren eigenen Sachen an den Zöllen, die der 
Kaifer verliehen hat, oder ferner verleihen mag, zollfrei fein. 
Jener vom 9. März bewilligt dem Erzbifhof, falls er in bes 
Reichs Geſchäften reifen wird, für feine Perfon und fein Gefolge 
das Recht der freien Herberge und Zehrung, wie dafielbe für den 
Kaifer hergebradyt. Die Urkunde vom 10. März enthält ledig⸗ 
lich eine Betätigung aller Befigungen, Rechte und Privilegien 
bes Erzſtiftes. Hinwiederum foll Balduin Großes gewirkt haben 
für den Bertrag vom 20. März 1339, wodurch des Kaiſers und 
des Königs von Böhmen Berföhnung bedingt. Damit wird er 
aber bei feinem Neffen ſchlechten Danf fi) verdient haben, da 
Johann fogar dem eigenen Sohne, der bei dem Bertrage keines⸗ 
wegs betheiligt, darum zürnte. Kärnthen blieb für den böhmiſchen 


„) Comes Namurcensis eodem anno in partibus ultra marinis, ex 
lascivitate profectus, cum societate Juvenili discessit.“ 
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Prinzen Johann Heinrich, den Gemahl der Margaretha Maultaſch 
verloren, Einen vortbeilhaftern Ausgang nahm die Fehde mit 
den Herren von Binfiingen, als welche in der Sähne vom 15. 
Jul. 1339 allem Rechte zu. Bliescaftel entfagten. Bei Bela« 
gerung der befagten Fefte hatte Balduin die Grafen von Zwei⸗ 
brüden und Saarbrüden zu Helfern gehabt, es hat auch nach⸗ 
malen Graf Walram von Zweibrüden gänzlich auf Caſtel, die 
Zefte, verzichtet, gelobt, die daſigen Leute nicht zu bedrängen, 
und den Burgmannen den Holzbau und den Weidgang in St, 
Pirmins Wald zu geftatten. Am 23. Det. 1340 erfannte ein 
Manngericht über die von Graf Walram von Sponheim durch 
Drud der Sühne und anderweitige Vergehen verwirkte Strafe, 

Am 24. Der, 1341 ließ Balduin eine Ladung ergehen an 
Herzog Johann IIL vor Brabant, laut deren er am Montag 
nach Invecavit por einem Trierifhen Manngericht, in Betreff 
der verabfäumten Lehensempfängnig über die Marfgrafichaft 
Arlon fi verantworten follte. Diefe Ladung wurde ihm am Drei⸗ 
koͤnigstage 1342 in feinem Abſteigequartier zu Gent inſinuirt 
durch des Kurfürſten Balduin Diener, den Kämmerer Jacob 
und den Fourrier Johann von Blichy (der Familien- und Amts⸗ 
namen ſcheinen anzudeuten, daß an dem Trieriſchen Hof fran⸗ 
zöſiſche Sitte vorherrſchte), in Gegenwart des Grafen von 
Hennegau, des Herzogs von Geldern, des Johann von Wpivliet, 
welcher ein natürlider Bruder (ex obliquo) bes Herzogs von 
Brabant ift, des Johann von Melre, des Theoderih von Male 
court, des Theoderich von Bafen, ein hofländifcher Rittersmann, 
bes H. Hade, Bürger zu Gent, bes H. Ulner, und des Bals 
duinug, der Wirth, bei welchem in Gent Kurfürft Balduin ein- 
zukehren pflegt. Der Geladene blieb aus und am Mittwoch vor 
Palmen, 20. März 1341 a. T. befunden Wilhelm Graf zu Ragens 
ellenbogen, Friedrich Wildgraf zu Kirburg, Lancelot von Eltz, 
Philipp von Schöned, Heinrich von Sinzig, Paulus von Eich, 
Konrad von Böfenih, Wilhelm von Urley und Nicofaus von 
Schmidiburg, Rittere, „daß wir dabei waren, da Herr Balduin, 
Erzbiſchof zu Trier, ein richtlichen dritten Tag bieft in feinem 
Palaſt zu Trier, gegen etliche feines Stiftes Mannen, die ihre 
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Lehen nit empfangen hatten, mit Namen den Herzog von Bra⸗ 
bant, den Landgraf von Leuchtenberg, den Grafen Rudolf von 
Wertheim, den edlen Mann Albreht Hummel von Lichtenberg 
und Konrads feligen von Weinsberg Erben ; und was ber Tag 
auf Mittwoch vor Palmen 1341, und fapen wir Friedrich Wild⸗ 
graf allda zu Gericht von unfers Herren von Trier wegen, und 
däß da vor uns und andern unfers Herren von Trier Wannen, 
der da viel waren; mo zubracht, verfundfchaft und überfommen 
ward, bag der Herr von Trier zween richtliche Tage vorges 
halten hätte, um diefelbigen Sachen gegen die vorgenannte Herren, 
und dag auf diefen Mittwoch fein Hecht dritte Tag wäre, und 
dag auf die vorgenannten drei Tage die ehegenannten Herren 
mit Urtheil und nach Uriheil unfers Herren von Trier Mannen, 
und daß die vorgenannten drei Tage von einem zu bem andern 
auch mit Urtheil gefegt und befcheiden wären bis auf den dritten 
Tag; und daß auch da nach Urtheilen, die von ung Herren von Trier 
wegen und feinem Foriprechen, mit Namen Paulus von Eich, den 
ex dazu geheifchen, angericht und geforen hatte, gefragt waren, von 
und und andern Mannen, die babei waren, ausgenommen unfers 
Friedrichs Wildgrafen, und Paulus von Eich, die ſich deß ents 
bielten, wenn. unfer einer zu Gericht faß, und der ander vors 
fprach, was unferm Herrn von Trier getheilt ward mit gemeinem 
Urtheil, wann unfer Herr von Trier. feiner drei Tagen aus⸗ 
gemattet hätte gegen die vorgenannten Herren, und auf den 
vorgenannten dritten Tag, und aud auf den andern, von den 
Herren niemand Tommen wäre, noch fie von ihren Leben, bie 
fie binnen Jahr und. Tag, als Recht wäre, nit empfangen hats 
ten, nit verantwortet hätten, daß unfer Herr von Trier feine 
Klage und fein Recht von deufelben Lehen wohl und reblich ers 
folgt hätte, und fein Lehen antaften oder damit feinen Willen 
thun möchte, ald ihm auch auf den erften Tag warb ertheilt,“ 
und ward hierauf das Lehen dem Grafen Karl von Luxemburg 
verliehen und von ihm empfangen, was um fo. leichter zu bewirken, 
da Karl bereits, in dem Befige der Markgrafſchaft ſich befand. 
In einer Urkunde vom 53. 1191 hat Herzog Heinrich IIL von 
Limburg von Herzog Heinrich von Rothringen zu Lehen genommen 





Kurfürſt Balduin von Caremburg. 711 


universum allodium quod habebat in Arlo et in Rode, und, 
fügt Butfens hinzu, „du depuis Henri duc de Limbourg et 
comte des Monts, petit-fils du susdit duc de :Limbourg, donna 
ladite terre et chastel.d’Arlon (qu’il tenoit du duc de Brabant) 
en fief ü son frere paternel, Henri conde de Luxembourg, 
bisaieul du roi de Boheme (Jean), comme l’on voit par leltres 
de l’an 1228, desorte que notre duc (Johann VI. von Brabant) 
en qualite de duc de Brabant etoit souverain seigneur du 
marquisat d’Arlon, et en qualite de duc de Limbourg etoit 
ledit marquisat mouvant immediatement de lui.““ Und ferner: 
„„Le duc (johanu -ILL) veoulant ulterieurement obliger & son 
amitie le roi de Boheme, son cousin, declara par ses lettres 
slonnees & Bruxelles, vendredi apres l’Epiphanie 1527, que 
pour augmentätion d’amour et bienveillance .il lui auoit remis 
et quitte les hommages du marquisat d’Arlon et de la comté 
et chäteau de la Roche pour lui et ses successeurs, aussi long- 
temps qu'il seroient rois, sans qu’ils 'soient tenus d’en faire 
'aucun relief. ou.hommage, mais si en temps & venir quelqu’un 
des hexitiers dadit roi possedera les dites terres sans qu'il 
fut roi, en tel cas le quatrieme en degre apres le dernier roi 
sera tenu de rechef de faire reliefs et hommages comme ci- 
devant ; à condilion toutefois bien expresse, que ledit roi ni 
les rois ses successeurs ne pourront a ‚raison desdiles terres 
entrer en Ü’kommage d’aucun aulre prince, ni aussi les vendre, 
aliöner ni diminuer en aucune facon, ains serout tenus de les 
conserver, ensorte que le duc ni ses heritiers en reroivent 
aucun interet ou dommage, & quoi aussi ledit roi s’obligea par 
ses lettres donnees samedi apres l’Epiphanie du dit an.“ 
Zur Genüge ergibt fih aus dem Allen, wie zweifelhaft die . 
Trierifche Rebensherrlichfeit über Arlon geworden, dagegen bat 
K. Philipp VL von Frankreich des Kurfürften Sreundfchaft gefucht, 
md mit ihm für ihrer beiden Lebzeiten ein Freundſchaftsbuͤndniß 
errichtet d. d. Bincennes, 30. Jul. 1341, und 8. Johann von 
Böhmen durch Urkunde vom 6. Jun. 1342 feinen Oheim quit 
und losgeſagt alfer Anfprache, die er von wegen ber in Luxem⸗ 
burg geführten Momperſchaft an ihn machen könnte. Am 31. Aug. 
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1342 verglih fih Balduin in Gemeinfchaft des Könige von 
Böhmen mit den beiden Pfalzgrafen Ruprecht in Betreff der 
Bacharacher Pfandfchaft umd deren Verwaltung. Am 22. Sept. 
1342 verfpricht Graf Wilhelm von Wied, daß er in des Stiftes 
von Trier Gebiete auf dem Rhein nimmermehr die Grundruhr 
fordern, auch feine Münze fchlagen will in feinen Feſten ober 
Landen, . „bann als verre wir der von dem Riche han”. Ben 
den Iden Märzens pap. anno III. 10. März 1343, ift die Bulle, 
wodurch Papſt Felix IV. der Trierifchen Kirche das freie Wahls 
recht unter alfen Umſtänden beftätigt, Am Sonntage Laetare, 
23. März 1343, verbündet fi Balduin für feine Lebtage mit den 
Bürgern zu Simmern auf dem Hundsrüden. 

Am 26. Mai 1344, Mittwoh nah Pfingften, ſchloß Bal⸗ 
buin einen Bundes⸗ und Schirmvertrag mit der Stabt Limburg, 
vielleicht die erfte Veranlaſſung zu der Fehde mit denen von 
MWefterburg, in deren Laufe Balduin Schaded und. Grenzau 
eroberte. Jener Bundes» und Schirmvertrag war bie Felge einer 
am Sonntag vor Pfingften 1344 aufgenommenen Berhandlung, 
worin Gerlad) von Limburg die halbe Burg, Stadt und Herrfchaft 
Limburg zu dem Preife von 28,000 alten Gulden von Florencie 
dem Kurfürften wiederfäuflich überließ. Mitherr zu Limburg, fah 
Balduin fih genöthigt, in der Angelegenheit des Grafen Ger- 
hard VL von Diez für die Stadt fi zu verwenden. Gerhard 
war an den in dem Gefechte mit den Limburgern empfangenen 
Wunden geftorben (Abth. IL Bd. 3. S. 332), und kam darüber die 
Stadt in die Reichsacht und großes Ungemad, bis der Erzbifchof 
mit Konrad von Trimberg Herrn zu Ortenberg, deß Hausfrau Els⸗ 
beth eine Tochter zu Diez, am 7, Aug. 1345 dahin ſich verfländigte, 
bag der Srieden mit 500 Pfund Heller durch die Rimburger zu ers 
kaufen, Bon diefem Gelde follte, wie die Reichsacht aufgehoben, der 
von Trimberg 400, der Ritter Johann von Buches 100 Pfund haben, 
und dafür 10, der von Trimberg 40 Pfund dem Erzbifchef auf 
Allodien beweifen. Die gänzlihe Sühne mit dem Haufe Diez er» 
folgte indeffen erſtlam 13. Zun. 1348, und koſtete ven Limburgern 
2500 Pfund Heller, unabhängig von der Stiftung einer Seelmeffe 
in der Stiftskirche zu Diez. Am 20. Nov. 1345 ratificirte Balduin 


Margaretha Moaultaſch. 7 


ben Sriebensvertrag, zu Münzenberg mit dem Landgrafen Heinrich 
von Heffen abgefchloffen. Im 3.1346 hatte er abermals mit denen 
von Wefterburg, desgleichen mit Denen von Iſenburg wegen Bilmar 
zu ſtreiten. Er eroberte die Fefte nach vierzehntägiger Belagerung, 
verglich fich jedoch mit dem Burgherren den 25. Mat 1346. 
Dinge von ganz anderer Bedeutung hatte für jegt Balduin 
zu verhandeln. Sein Werk war großentheild des Kaifers Lud⸗ 
wig Erhöhung gewefen, und eine lange Reihe von Jahren bins 
durch hielt er zu dem Gegenſtand feiner Wahl in einer Stand» 
baftigfeit, die zumal verdienſtlich, -in einer Zeit, der noch feine 
Ahnung von politiihen Syſtemen zugefommen. In bewunderns⸗ 
würbiger Selbfiverläugnung war er fietd bemühet gewefen, die 
wechjelfeitigen Anfprüche bes Kaiſers und des Könige von Böhmen 
im Gleichgewicht zu erhalten, ihre bei Dem geringften Anfaffe fich 
erneuernden Zwiftigfeiten auszugleichen. Den Berluft von Kärn⸗ 
then, wie bedeutend er für feinen Großneffen, hatte er verfchmerzt, 
als der Kaifer, in feiner Ländergier unerfättlich, einen Mißgriff 
beging, ber in den Augen aller Chriften eine ſchwere Sünde, 
tödtlih und zwiefach, als Erzbifchof und ale Prinz des Haufes 
Luxemburg, den getreueften feiner Anhänger verlegen mußte. 
König Johann von Böhmen hatte feinem jüngern Prinzen, 
geb. 1322, des Herzogs Heinrich von Kärnthen und Grafen von 
Tyrol ältere Prinzeffin Margaretha, geb. 1316, gefreiet, ſinte⸗ 
mal ihr die Nachfolge in des Vaters Landen zugeſichert; von 
ihrer jüngern kränklichen Schwefter Adelheid fonnte dafür bie 
Rede nicht fein. Unflreitig war ed ein Meifterzug von Polis 
tif, als K. Johann denjenigen, welchen er um die Krone von 
Böhmen gebracht, beflimmte, auch noch fein Erbland an den 
Sohn des vormaligen Feindes zu geben. Der Prinz, in ber 
Taufe Johann Heinrich genannt, und alfo die Namen feines 
Vaters und Großvaters vereinigend, wurde als fünffähriger Knabe 
1327 nad Tyrol gebracht, damit er, wie es die Sitte mit ſich 
brachte, an dem Hofe des Schwiegervaterd erzogen werde, und 
fpielend gleichſam einige Kenntniß des Landes und die Liebe ber 
Unterthanen fich erwerbe. Die Eheberedung hat 8. Johann 
vollzogen ad Munizilles (Moncel, Clariſſenkloſter bei Pont-Saints 
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Mairence), Montag nad Peter und Paul, 2. Zul. 1324. Es 
ſcheint nicht, Daß der Prinz bei den Tyrolern viel Glück gemadt 
habe, noch viel weniger bei feiner Zufünftigen , Die von ben 
Zeitgenoffen den nicht eben romantifchen Beinamen Maultaſch 
empfing, entweder, nach) der bergebrarhten Sage, von ihrem 
Hange zur Klatfiherei oder von dem übermäßig großen Mund, 
ein Defect, durch welchen zwar Johann von Winterthur ſich nicht 
abhalten läßt, fie als pulera nimis, was zwar auch ironiſch 
gemeint fein könnte, zu befcpreiben. In der neuern Zeit hat in 
beffen die Meinung Pas gegriffen, daß die anftöpige Benen⸗ 
nung dem Schloffe Maultafch, über Terlau, nördlich von Bogen, 
entiehnt fei. Margaretha „hatte fidh dDiefen freundlichen und ums 
fihtreihen Sig vor allen ausgewählt. Er fcheint ihr Lieblings⸗ 
aufenthalt geweſen zu fein, da fie auf demfelben viele Zeit bed 
Zahres zubradhte.” 

Die Trauung erfolgte 1331, fieben Jahre fpäter, da der 
Prinz das 16te Jahr erreicht hatte, wurde das Beilager voll« 
zogen. Der Schwiegervater flarb den A, April 1335, und am 
2. Mai deſſelben Jahre verlieh Kaifer Ludwig Kärnthen und 
Tyrol als erledigte Reichslehen an die Herzoge von Oeſtreich, 
mit Ausnahme doch des nördlichen Theils von Tyrol, des Inn⸗ 
thald, das er feinem Erblaud Bayern einzuverleiben Willens. 
Kärnthen, wo der Marfchalt Konrad von Auffenftein für Deftreich 
gewonnen, ging alsbald verloren, die Tyroler hingegen ehrten in 
ber Erbin das Andenken der alten Grafen, ihnen war bie pros 
jectirte Zerftüdelung des Landes ein Greuel, dem machte fi 
das Mitleiden für die Waiſe gefellen, und der boͤhmiſche Krons 
prinz Karl, abgefondet, um feiner Schwägerin Recht zu vertheis 
digen, wurde aller Orten freudig begrüßt und ſah fich fofert 
von einem Heere umgeben, das zahlreich genug, um an einem 
Berbündeten der Herzoge von Deflreih, an dem Grafen von 
Goͤrz fchwere Rache zu nehmen, während feine Schwägerin mit 
einer andern Abtheilung Kaͤrnthen überzog. 

Margarethens Erfolge brachen fi) an ber wnüberwinblichen 
Feſte Oferwig. „Im Jahr 1334 (1336), da die Frau Mars» 
gareih, ſonſten die Maultaſch genannt, viel Derter und Schtöffer 
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eingenommen und ruinirt, fo haben fich viel Herren mit Weis 
und Kind, Haab und Gut, auf diefe Beftung, welde damaln 
dem Herrn Reinholden Schenf gehört, retirirt. Als die Maul« 
tafch aber erfahren, daß fo wiel Edelleut fih hinein ſalvirt, hat 
fie diefe Beftung um und um belägert, alſo daß fein Menſch 
weder hinein nody heraus gekunnt. Weil aber obgebachter Herr 
Reinhold Schenk feine bey fich gehabte 300 Soldaten auf bie 
Wehre und Mauern zum Widerftand georbnet,-und die Tyrannin 
wahrgenommen, daß es unmöglich dieſe Beftung mit Gewalt zu 
erobern, ift fie ergrimmet, und bat alle umligende Dörffer mit 
Brennen, Rauben und Morden verwüften laffen, in Meinung, 
die" Belägerte dadurch zur Uebergab zu bewegen. Nachdem aber 
biefes. ebenfalls nicht gelungen, hat fie die Beflung nochmaln 
auffordern laſſen, mit Anerbietung alter Gnaden; allein weiln 
fie dardurch nichts ausgerichtet, hat fie ſich entſchloſſen, die 
Beflung mit der Aushungerung zu bezwingen : inmaffen- fie es 
mit der angehaltenen Belägerung fo weit gebradt, daß vor 
Hunger bereits in die 200 geftorben, und Pferd, Hund, Raten, 
Mäus und Ragen effen müffen, auch nichts mehr übrig-gewefen, 
denn noch ein ausgehungerter Stier, und zween Bierling Roggen. 
Als nun die Belägerten die Extremität vor ſich ſahen, erdach⸗ 
ten fie folgende Kriegsliſt: nemlich fie zogen dem Stier die Haut 
ab, vermäheten die vorhandene zween Bierling Roggen in dies 
ſelbe, und wälzten folhes über den Berz hinunter, bamit der 
Feind vermeinen follte, als wäre noch Fleifch und Getraid genug 
vorhanden, und fie die Belägerung nicht achteten, "Welches dann 
auch fo viel gewürcket, daß bie Maultafgin an Eroberung ber 
Veſtung desperirt, und wegen über den Berg herab gewälzten 
feltfamen Beſchaid⸗Eſſen geiprochen : Ha diefe halsflärrige Claus⸗ 
Naben, fo eine gute Zeit ihre Nahrung in die Klufft zuſammen 
getragen, und auf den hohen Felfen ſich verfiedet haben, die 
werben wir nidt fo leichtlich in unfere Klauen faſſen fünnen, 
darum wollen wir fie in ihrem tieffen Neft figen laſſen, und 
andere gemäfte Bögel ſuchen. Inmaſſen fie auch hierauf abges 
zogen, vorhero Aber ihren Kriegs⸗Leuten gebotten, daß ein jeder 
feine SturmsHauben voll Erden faffen, und auf ein ebenes, 
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gleich gegen Oſterwitz über Tigendes Feld zufammenwerffen folls 
ten; aus welder Erden dann ein zimliches DBerglein worden, 
fo noch beutiges Tags die Maultafh-Schütt genannt wird.” 
Theilweife wird das Befagte. in einer neuern Befchreibung 
der Burg beflätigt und ergänzt. „Darauf begann auf Färnthe 
nerifchem Boden eine zweijährige Fehde mit Defterreidh ; der 
Landeshauptmann yon Auffenftein warb bei Tiefen geichlagen, 
und bag friegerifhe Weib verheerte das Land und brandfchapte 
die Städte und Abteien, Alte Denfmale der Feſtung Oflerwis 
aus jener ſtürmiſchen Zeit find ziemlich verläßfiche Andeutungen, 
dag die nah farmatifcher Art in Waffen geübte Margaretha 
vor biefelbe gerüdt fey, und, wie jene böhmifche Wlaſta den 
Wiſchehrad, die erſte Burg Kärnthens habe überwältigen wollen. 
Beide mußten die Demütbigung fühlen, dag weibliche Leidens 
fhaft dem ausdauernden männliden Troge weichen müſſe. — 
Am Fuße des Felfens ift ein Feiner Fünftlicher Hügel, ben bie 
feindlichen Knechte zufammengetragen haben follen, um ber 
Margaretha die Ueberfiht ihrer Mannfchaft zu erfeichtern. In 
bem obern Gewölbe hängt eine Stierhaut, die den Belagerten 
erfprießliche Dienfte leiftete. Sie zwidten den legten Stier mit 
glühbenden Zangen, bamit er durch fein weitfchallendes Brüllen 
noch einen großen Borrath an Lebensmitteln anzeigte. In die 
Haut nähten die Belagerten einen Theil des noch übrigen wes 
nigen Getreides, und ließen fie mit dem Vermelden herab: daß 
die Belagerer noch fo viele Jahre, als in der Stierhaut Körner 
feyen, vor ber Feſtung liegen könnten, ohne daß eine Uebergabe 
erfolgen würde. Hierauf foll Margaretha mit dem tyrolifchen 
Deere abgezogen feyn. Der hier aufbewahrte Hut, den bie 
erbitterte Gräfin getragen haben fol, gleicht einem färnthneris 
‚ Shen fhwarzgefärbten Bauernhute von grobem Filze. Nach zwei 
rohen Abbildungen iſt Margaretha das männerfüchtige rauhe 
Weib, das gleich einer Spartanerin Pferde bändigte und mit 
dem Schwerte rvafete, flatt ben Gürtel des Schönen in das 
finftere Ritterleben weben zu helfen.” 
Vielmehr hat Frau Margaretha dem armen Gemahl Vers 
drug und Schmach gewebt, fo viel ihr nur immer möglich, 
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namentlich die verſammelten Landherren gebeten, wie die Tyro⸗ 
liſche Landtagschronik naiv genug fi ausdrückt, „ſy wollten 
iren unmannbaren Herrn, Herzog Hannſen aus Merhen von ir 
treiben und ſie mit ainem andern kraͤfftigern Herrn und Lants⸗ 
fürſten verſehen.“ Daß Margaretha mit Kaiſer Ludwig im 
tiefſften Geheimniß unterhandle und mit mehren ihrer Barone 
gegen ihn ſich verſchworen habe, erſah Johann Heinrich aus 
einem Schreiben des Biſchofs von Trident. „Er verlies alſo 
Presburg,“ ſo erzählt der nachmalige Kaiſer Karl in ſeiner Selbſt⸗ 
biographie, „gieng mit dem Bruder nach Böhmen, dann in Eile 
nach Tyrol, wohin Karl mit einem reiſigen Zeug ibm folgte. In 
Tyrol angekommen, war biefer bedacht das Geheimniß der Ver⸗ 
fhwörung und ihre Abfichten zu ergründen. Es ergab fich als 
feiner Nachforfchungen Refultat, dag Margaretha des Willens, 
mit dem Faiferlichen Prinzen, dem Marfgrafen Ludwig von Brans 
deuburg, der damals Wittwer und ein fhöner Mann, eine anders 
weitige Ehe einzugehen, und daß fie für diefes Vorhaben auf 
ben Beiſtand der Landftände rechnen könne. Als das oflenfible 
Haupt diefer Berfhwörung wurde Albrecht, der Margaretha 
natürlicher, etwan zehnjährige Sohn genannt. Den ließ Karl 
gefangen nehmen, nad der Fefle Steinburg bringen, und ihm 
auf der Folter zufegen, bis. er, mehr beinahe als man zu wiſſen 
verlangt hatte, befannte. Das eigentlihe Haupt des Aufruhrs, 
der zugleich des Baftarbes Albrecht muthmaßlicher Bater, Heitz 
rich von Rotenburg wurde erſt fpäter ergriffen, für jegt nur feine 
Burg eingenommen und von Grund aus zerfiört. Eine flarke in 
bie Fefte Tyrol gelegte Befagung überwarhte jeden Schritt der 
Margaretha”, die auch eine Zeitlang auf Peteraberg verwahrt 
wurde. Bon bort and correspondirte fie mit dem Kaiſer durch 
des Bifchofs Leuthold von Freifingen Bermittlung. In jener 
Einfamfeit mag fie wohl den ihrem Mundbecher eingegrabenen 
Reim: „Langer Liebesmangel ift meines Herzens ſtaͤrkſter Angel”, 
gefunden haben. 
Bald wurde Karl abgerufen, und Hatte er faum das Innthal vers 
laſſen, ald Margaretha ber Haft fich entzog, auf des Kaiſers Gebiet 
flüchtete, mit deſſen Hülfe das Land ihrer Bäter einnahm, und ihren 
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wehrlofen Eheherren einferferte. Johann Heinrich entwifchte 
feinen Hütern, 2. Nov. 1341, und fand Zufludt bei Bertrand, 
dem Patriarchen yon Aquileja, von bannen er doch nachmalen 
nah Böhmen zu dem Bater fi} begab. „Margaretha rig nun 
alle Schranfen des Anftandes nieder, und legte alle weiblige 
Schambaftigfeit ab. Sie trat vor den Kaifer als Klägerin über 
das Unvermögen. ihres verftoßenen Gemahls auf, und Ludwig 
erröthete nicht, darüber ein Urtheil zu fprechen, in einer ſcham⸗ 
Iofen Urkunde das Betragen Margarethens gut zu heißen, und 
ſo ſich felbft und fein kaiſerliches Richteramt herabzuwürdigen. 
Die Bedenklichfeiten feines Sohnes Ludwig, welcher Anand 
nahm, die. Frau eines Anderen zu heurathen, befeitigte ber 
Bater. Die Zweifel, welde in Deuiſchland und in der ganzen 
Shriftenheit ſich gegen diefen feltenen Fall erheben Fonnten und 
auch wirklich erhoben, mußten Ludwigs Hofminoriten widerlegen 
und zu Boden fchlagen. Für die Dispenfation einer Eheſchei⸗ 
dung, und für die zweyte in Rädficht der Biutsfreundfchaft ber 
neuen Brautleute ſorgte Ludwig felbft, und ertheilte fie. Und 
fo wurde die-Bermählung des Markgrafen Ludwig von Brans 
denburg mit der Margarethe Maultaſch feyerlich vollzogen, und 
Ludwigs alter Wunſch endlich erfüllet, die Grafichaft Tyrol an 
das Bayerifche Regentenhaus zu bringen.” Alfo Kurz, der dieſe 
feine Anſicht durch die beiden in Rebdorfs Annalen, bei Freher, 
und anderwärts abgedrudten kaiſerlichen Urfunden begründet. 
Hingegen urtheilt Hr. Böhmer, in feinen Regeften : „Daß Katfer 
Rudwig die erfte Ehe der Maultaſch geichieden, und fie Behufs 
der gweiten von dem allzunahen Verwandtſchaftsgrade dispenfirt 
habe, fagt Fein Gleichzeitiger. Indeſſen exiftiren darüber zwei 
Urkunden ohne Datum, die ich jedoch nach meiner Kenntniß des 
damaligen Canzleiſtyls ganz unbedenklich für undcdt erffären 
muß. Der fo wohl unterridtete und glaubhafte Anonymus 
Leobiensis wird alfo, apud Pez, I. 900 die ganze Wahrheit ges 
fagt haben”, in den folgenden Worten: „Imperator Ludwicus, 
quae in cördis affectu congessit de dominio Tyrolensi, coepit 
effectu operis ebullire. Nam Johanne filio Bohemprum regis 
de parlibus Athasis eliminato, fama percrebuit, quod causa 
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fuerit impotentia coeundi, ipsaque sua cunjunx Margaretha, 
cupiens esse maler, hoc saepius familiaribus patefecerit, quod 
"kaeredem ardenter desideravit, quod per ejus consortium peni- 
tus fieri desperavit. Ferebatur a pluribus, quod hoc olim per 
Beatricem, Hainrici ducis Rarinthiae tertiam uxorem, latenter 
fuerit procuratun, per artem maleficü praeeavere volentem, ne 
ex his soboles nasceretur, et ipsa, quae fructum non habuit, 
dotaliciis frustraretur. Imperator audiens, quod est gestum, 
filinm suum Ludwicum marchionem de Brandendurg, cujus 
uxor, filia regis Daciae, jam dudum decesserat, stimulat, ut 
consorten Johannis ducat, terramgue inckytam apprehenderet. 
Qui dum reniteretur totis viribus, ei horreret;, sermo palris 
praevaluit: et assumplo secum quodam suse partis episcope 
intruso Frisingensi, ut. divortium celebraret, iter capiunt ad 
montana. Et dum ad clivum monlis cujusdam pervenissent, 
intrusus ille dum descenderet. equo sedens, casum füciens ex- 
piravit. Nihilominus ecclesiastici juris formula postergata, 
inter Ludwieum et Margaretham uuptiae celebrantar.*“ 

„Am Sontag den 10. des Monats Hormung 1342,” heißt 
ed bei Steyerer, „kamen der Kaiſer Ludwig ſambt den obge= 
meldeten Herrn gen Meran und geſchach alfo der Handſchlag 
und Beyfchlaf in Gegenwart des Kayfers und feiner vorgenannten 
Herren von des Kayſers Sun genannt Margraf ludwig von Bran- 
benburg und Frawen Margareten, Kunig Hainrichs von Beham 
Toshter, auf Tyros (die Trauung vielmehr in ber Hausrapelle der 
Kelinerei zu Meran, einft des Landesherren Sig), und am Montag 
darnach ritt der Kayſer mit dem Preutigam und ber Praut von 
Tyrol gen Meran, alba ſetzt fi) der Kayfer angelegt in feiner 
Majeftet Lehengewandt und lehe ber Furſtin und iren Gemahl 
zwey Land, Karndten und Tyrol.” Vorher ſchon, 20. Nov. 
1341 batte Papſt Benedict XIL den Eingriff des Kaifers in 
feine Rechte mit dem Bann-beftraft, und bem Patriarchen Ber⸗ 
trand von Aaqnilefa aufgegeben, alle biefe Eheſcheidungs⸗ und 
Bermählungsprocefie für ungültig zu erklären Zu unfterblicyer 
Rache ſchien das mächtige Luxemburgiſche Haus, vorall Kurfürft 
Balduin herausgefordert, und Berbruß genug hat durch fein 
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abermaliges Beftreben nad Vergrößerung Ludwig fich zugezogen, 
wenn auch nicht. fofort die Strafe ihn ereilte. Denn des Königs 
von Böhmen verfehrte Wirthfchaft erlaubte ihm nicht, eine der 
Größe der ‚Beleidigung angemeffene Genugthuung zu ſuchen, 
Balduin für. id allein vermochte das gleich wenig, das Bündniß 
mit Deflreich zeigte fi unwirffam. Aber die Wahl eines Gegen⸗ 
fönigs bat ganz eigentlich Ludwig Durch das Scandal mit der 
Maultaſch hervorgerufen. 

Nun machte zwar der römifche König fein fonderliches Süd, 
als er im J. 1347 mit ben von den Herren von Qarrara und den 
Mailändern geftellten Hülfswölfern der Margaretha Erbland über, 
309: er mußte die Belagerung der Hauptburg Tyrol, deren Ders 
theidigung fie perfönlich führte, aufheben, und in dem zu Eltvil 
26. Mai 1349 errichteten Friedensvertrag, um ben ihm gefegten 
Gegenfönig, Günther von Schwarzburg zu entwaffnen, allen Ans 
fpruch zu Tyrol entfagen, fi) verpflichten, daß er vor dem h. Stupl 
die Aufhebung bes Bannes, die Befätigung der zweiten Ehe der 
Margaretha betreiben werde, Hiernach beantragten Karl und 
Sodann Heinrich die Auflöfung der Ehe, fintemalen diefer die 
Wirkſamkeit des über ihn verhängten Neflelzaubers, fo viel die 
Perfon der Gräfin Margaretha betreffe, nicht Täugnen fönne, 
wenn er auch für anderweitigen Berfehr fich von der Macht des 
Zaubers frei befunden habe. Es wurde hierauf bie Unterfuchung 
ber Gründe für die Ehefcheidung dem Bifchof Ulrih von Chur 
aufgetragen, und hat diefer im Zul. 1349 die Ehe für ungültig 
erklärt, aber dem Gefuh, die zweite Ehe zu beflätigen, gab 
Clemens VL fein Gehör. Meinhard, der Sohn, welhen Mar⸗ 
garethba dem Markgrafen von Brandenburg geboren um das 3. 
1343, blieb demuad) vorläufig ein Baftard, Nachdem aber diefer 
Meinhard der Margaretha von Oeſtreich, einer Tochter Herzog 
Albrechts des Weifen, durch Berträge vom 10. Aug. 1352 und 
22. Oct. 1354 verlobt worden, mußte wohl der Schwiegervater 
feinen ganzen Einfluß aufbieten, um den Fleden in ber Geburt 
feines fünftigen Schwiegerſohns zu tilgen, 

Des Papftes Innocenz VL Bulle, an Ordulf von Weißened, 
den Erzbifchof von Salzburg, und an Paul Praunsbeck, den Biſchof 
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von Gurk gerichtet (1358), erlaubte endlich die nochmalige 
Einſegnung der bis dahin von der Kirche nicht anerkannten Ehe. 
Abermals wurde die Vollſtreckung der Bulle verzögert durch bes 
Biſchofs von Gurk Berfegung nad Freifingen. Nachdem aud 
dieſes Hinderniß gehoben, mußten bie beiden Eheleute ſich tren« 
nen, zwar nur auf drei Tage, und öffentlich ihr Bergeben 
bereuen, fodann wurde zu Münden, 3. Sept. 1359, der Bann 
aufgehoben, und am folgenden Tage traute ber Bifchof die reuigen 
Sünder zum andernmal, beögleichen den Sohn Meinhard, der 
für ehelich erflärt worden, und bie öftreichifche Prinzeffin. Nur 
zwei Jahre hat Markgraf Ludwig diefer Verhandlung überlebt, 
er flarb den 18. Sept. 1361, und wurde fein Tod einer Ber: 
siftung zugefchrieben. Es hieß, er habe feiner Gemahlin Liebes⸗ 
verändnig mit Konrad von Frauenberg entdedt, und fie deshalb 
bedroht, fie fei aber der Erfüllung der Drohung zuvorgefommen. 
Sofort erhob fih Streit und Fehde um die Bormundfchaft über 
den Prinzen, als welche der Kurfürft von der Pfalz und bie 
Herzöge von Niederbayern in Anfprudh nahmen, während bie 
durch den legten Willen bes Markgrafen Ludwig zu der Vor⸗ 
mundfchaft berufenen Räthe und Stände fi) darin mit Hülfe 
des Herzogs Stephan zu behaupten fuchten. Die Fehde nahm 
ein Ende, nachdem Meinhard am 16. Juni 1362 in die Gewalt 
des Herzogs Stephan von Niederbayern geratben war. Konrad 
son Frauenberg und Konrad von Königebrud verfchafften ihm 
die Mittel, der Haft zu entweichen und nach Tyrol zu gelangen. 
Hier befand er fich in volllommener Abhängigfeit von der Mutter, 
während die Unterthanen in Bayern auf feine Rückkehr drangen, 
Bevor er ihren Wünfchen genügen fönnen, verichied er plöglich 
am 13. Jan. 1364. Wiederum wurde verbreitet, er habe in einem 
unbewachten Augenblid gegen die Mutter geäußert, er wifle, von 
wem des Baterd Mord geboten, und werde an ihm Rache nehmen, 
worauf er denn ebenfalls @ift empfangen, alfo Billani.- Die Ver⸗ 
wicklung aufs Hoͤchſte zu treiben, nahm Meinhards junge Wittwe 
noch in demfelben 3. 1364 den zweiten Dann, eben jenen Lurem- 
burgifchen Prinzen Johann Heinrich, der in feiner Se mit der 
Maultaſch einer Here Gewalt fo ſchmerzlich empfinden mußte. Es 
Rhein. Antiquarius, 1. Abth. 4. Bd. 46 
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ſcheint aber die jüngere Margaretha an dem zweiten Herren 
ebenfalls Fein fonderlihes Behagen gefunden zu haben, fie flarb 
den 13. San. 1366, Johann Heinrich den 13. Nov. 1375, feine 
erfte Gemahlin, die Erbin von Tyrol, den 3. Det. 1369. Sie 
hatte durch Bertrag vom 8. Sept. 1363 ihr Land den Herzogen 
von Deftreich zu Erb und Eigentbum übergeben, und verlebte ihre 
legten Tage in Wien. Das Lieben fcheint fie felbf im Alter nicht 
aufgegeben zu haben, ob ich gleich von ihren fpätern Liebhabern 
nur den Petermann von Schöna zu nennen weiß. Den roman« 
haften Lebenslauf -der Margaretha Maultaſch mußte ich bis zu 
feinem Ende verfolgen, und ich kehre zu Dingen zurüd, auf welche 
er mittelbaren oder unmittelbaren Einfluß geübt hat. 
Gelegentlich der im Sept. 1344 mit den Kurs und andern 
Fürften, auch den Städten, zu Frankfurt, Rhens und Bacharach 
gepflogenen Reichsverhandlungen, die neueften Anforderungen 
bes Papftes betreffend, war bereits die Wahl eines roͤmiſchen 
Könige zur Sprache gefommen, während zugleich die Luxem⸗ 
burgifche Partei die heftigſten Anfchufdigungen gegen den Kaifer 
vorbradte. Dabei hat Balduins Geheimſchreiber Wider die 
Feder geführt, und mit Ausfällen gegen K. Ludwig nicht ges 
geist. Den, verführten Streit mit ihm einmal feinem Ende 
zuzuführen, erließ Papft Clemens VL nicht nur eine gefchärfte 
Bannbulle gegen denfelben, fondern er entfeßte auch, eine feiner 
wefentlihften Stügen ihm zu entzieben, am 7. April 1346, den 
Erzbifhof von Mainz, Heinrih von Birnenburg, feiner Würde, 
um den erledigten Stuhl an Gerlach von Naffau zu vergeben: es 
war biefed eine nothwendige Einleitung der zweifelsohn im Einvers 
Rändniffe mit den Luremburgifchen Prinzen gefaßten Entfchließung, 
dem Reich ein neues Oberhaupt zu finden. Bis dahin hatten 
bie Rückſichten für K. Philipp von Frankreich dem päpftlichen 
Hofe nicht erlaubt, einen andern Candidaten für die Kaiferwürbe 
aufzuftellen, Diefer Rüdfichten enthoben durch des Königs von 
England Erfolge in dem franzöfifhen Kriege, ermahnte Clemens 
bie Kurfürften, ungefäumt zur Wiederbefegung des faiferlichen 
Thrones M ſchreiten, damit nicht der päpſtliche Stuhl in der 
Rothwendigkeit fi befinde, fein altes Recht für die Beſtellung 
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eines vömifhen Königs auszuäben, und wurde namenilich am 
28. April 1346 dem Erzbifhof von Trier geboten, die übrigen 
Kurfürften behufs einer Königswahl einzuberufen, gleichwie er 
am 30. April beauftragt wurde, die Stadt Aachen von ber über 
fie, wegen der Anhänglichkeit zu dem abgefepten Kaiſer verhäug« 
ten Ercommunication zu abfolpiren. Bereits hatten der König 
von Böhmen und fein Sohn, der in Ausficht genommene Can⸗ 
bidat, fich zu Avignon eingefunden, um die hergebrachte Capitu⸗ 
lation zu vollziehen, 22. April 1346, bereits hatte am 26. Mai 
1346 Karl auf Lebenszeit mit Kurfürft: Balduin ein Buͤndniß 
errichtet, auch demfelben mancherlei Zufagen für den Fall er 
das Ziel feiner Wünſche erreichen würde, gemacht. Zwei Tage 
vorher Fündigte Balduin dem K. Ludwig ‚ven Gehorfam auf in 
folgender Lafonifcher Weife: „Illustri et generoso domino Lu- 
duico Bavariae duci, Balduinus Dei gratia Trevirensis archi- 
episcopus nunciat, sibi a sanctissimo domino apostolico papa 
id severe serioque mandatum, ut we integrum sit in posterum, 
pro dolor, ipsius rebus consulere, ant inservire commodis, unde 
conseculurum videalur, ut aliquid adversus insum omnino agere 
deinceps oporteat. Qua in re hisce literis, sigillo suo .munilis, 
ipse sibique cautum esse velle. Treviris, 24. maji 1516.“ Es 
ſcheint auch ſchon früher die Beforgnig eines Angriffe auf das 
Ersfift gemwaltet zu haben. Denn wie Kaifer Leepold IL im 
Dec. 1791 dem Feldmarſchall Bender aufgab, „einen Cordon von 
Luxemburg aus an ber Trierifchen Grenze zu ziehen, und infofern 
die Sranzofen den Trierifhen Boden feindfelig betreten würden, 
fogleich gegen diefelben offensive vorzugehen,” fo hat d. d. Thion« 
ville, 7. Der. 1345 ber boͤhmiſche Kronprinz geboten, daß die 
gefamte Bevölkerung der Provinz Luxemburg nötpigenfalle bem 
Kurfürft Balduin zu Beiftand fich erhebe. 

Am 11. Zul. 1346 wurde zu Rhens auf dem Königsftußt 
ein römifcher König, Kart IV. gewählt (Abth. IL Bd, A. S. 376), 
und am 18. Sept. n. 3. überließ Karl an ben Kurfürken von 
Trier die Feften Freudenberg , Sreubenflein und Koppen zu 
dem Preife von 6333 Gulden. Er verzichtet zugleich der Feſte 
Babingen, überweiſet die Burgmänner, welche ihre Bezahlung 
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erhalten Baben, und Hält die unbezahlten in Dispofition. In einer 
zweiten Urfunde von bemfelben Tage verfauft er, in Befätigung 
einer frühern Transaction mit K. Johann, um 30,000 Galden 
an den Großoheim Echternach, Bidburg, Remich und Greven⸗ 
macern, wovon diefer ihm jedoch den Wiederkauf verhieß dur 
Urfunde vom „‚samedi apres la Toussaint“, A. Nov. 1346. 
Diefer folget eine ganze Reihe von Gnabenbriefen, fämtlich zu 
Bonn ausgefertigt. In jenem vom 25. Rov. 1346 genehmigt 
der König die von Balduin ausgehenden Vorſchläge für gänz- 
liche Aufhebung oder wenigftens Ermäßigung der neuen ſchweren 
Zölle, zugleich wird dem Erzbifchof und feinen Unterthanen Bes 
freiung von allen feit Heinrichs VIL Zeiten angelegten Zöllen. 
Die eine Urkunde vom 29. Nov. enthält eine Beftätigung ber 
Schenkung, durch K. Albrecht mit den Burgen Cochem und Clotten 
dem Erzftift gemacht, in der andern wird ber Erzbiſchof ermäch⸗ 
tigt, die etwan auf feinen Reichspfandſchaften haftenden Renten 
abzulöfen, und zwar die Darf Geld um zehn, den Zulaft Wein 
um 40, das Malter Kon um 6 Mark. Die dritte beftätigt, im 
der umfaffendftien Weife, alle Rechte, Privilegien und Befigungen 
der Trierifchen Kirche. In einer vierten wird dem Erzbiſchof 
für feine NReichepfandfchaften die Ausübung aller Faiferlichen 
Rechte und die Erhebung der Steuern nady altem Fuße zuges 
ſtanden: Feten mag er nad Belieben bauen oder abfdhaffen. 
Ferner wird demfelben für feinen Sprengel die Ausübung des 
Rechtes der erſten Bitte, wie es einem römifchen König und 
auch dem Kaifer zufteht, überlaffen, die Pfandfchaft über Bop⸗ 
pard und Wefel, zu dem Belaufe von 30,000 Marf Silber, 
beſtätigt, der Pfandihilling für Kaiferslautern und Wolſſtein, 
worüber Balduin zugleid die Belehnung erhält, zu der Summe 
von 10,000 Marf erhöhet. Das Berhältnig der Pfahlbürger, 
infoferne fie des Erzfiftes Unterthanen find, wird buch Auf- 
flellung von fieben Punkten vegulirt, den Trierifhen Unterthanen 
das Recht de non evocando beftätigt, feftgeftellt, dap niemand, 
ohne des Erzbiſchofs Bewilligung in dem Erzfiift, und auf eine 
Meile um daſſelbe, eine Burg oder Felle anlegen mag, tem 
Erzbiſchof das Recht des freien Hoflagers und Marktes, Enthalt 
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und Deffnung auf den Reichsburgen, namentlih Wiftberg, zu« 
gefagt, zugleich die Bedrückung der Kirchen und ihres Gutes 
durch die Voͤgte verpönt, endlich werden dem Ersftift alle von 
K. Zohann ausgeftellten Briefe, Privilegien und Conceffionen 
beftätigt. Ferner gelobt König Karl, dag feine Gemahlin Blanca 
alle dem Erzbifchof in Betreff von Ruremburg ausgeftellten Briefe 
genehmigen werde, was wohl eine Befätigung der Angabe, daß 
er damals Luxemburg und Arlon für 50,000 Marf reinen Sil⸗ 
bers an feinen Oheim verpfändet habe, fein könnte. Gewiß iſt 
bingegen, daß der König in der Eigenichaft eines Grafen von 
Luremburg zu Trier am 3, Dec. 1346 dem Kurfürften einen 
Rebenrevers ausftellte über die Marfgrafihaft Arlon, das Obrifts 
marfchalfenamt des Erzftiftes Trier, 72 Kirchenpatronate , die 
Bogtei der Abtei St. Marimin und die Stadt Bidburg, und 
wenige Tage darauf zu Thionville, den 9. Dec. hat er für Die 
Dauer feines Aufenthaltes in Böhmen dem Großoheim die Ver⸗ 
waltung des Reihe und der Grafichaft Quremburg übertragen, 
auch befannt, ihm 11,000 Goldgulden zu fohulden, für deren Sicher« 
heit er Bürgen befiellte und zum Einlager fich verpflichtete. Uns 
gezweifelt mußte Balduin den größten Theil der Summen, 
welche für die Königswahl vom 11. Zul. 1346 erforderlich, auf« 
Sringen, und die waren unermeglih. Der Erzbiſchof Walram 
von Edin allein forderte 100,000 Marf, Silber, wage ich nicht 
binzuzufegen, da mir Bodmannd Codex epistolaris Rudolf nicht 
zur Hand. Auch muß Balduin unfägliches Geld verwendet 
haben, um fih für den bevorflehenden Krieg Dienftleute au 
erfaufen. Das bezeugen Dienfiverträge ohne Zahl. 

Am 13. April 1347 verföhnte fih Kurfürft Balduin mit 
dem Srafen Johann von Sponheim, der ſich verpflichtet, „unfer 
Land, Feſten, Schiffung, Fahr und Straße, beide auf Laud 
und Waffer, nach unferm beften Vermögen alfo zu beftellen, daß 
unferm Herren von Trier und feinem Neffen, dem roͤmiſchen 
König, und ihren Landen Fein Schaden da durch nicht gefchehe 
von dem durchlauchtigen unferm Herren, Kaifer Ludwig, oder 
feinen Helfern und Dienern, die igund unſers Herrn von Trier 
und feines Neffen Beinde find ober werben in biefem Srieg, 
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Und follen auch wir felber mit ung oder andern wider fie nicht 
thun noch fchaffen, dag wider fie gethan werde, alfo lange der 
Krieg währet. Dagegen hat die Fehde mit Reinhard von Weſter⸗ 
burg, ber für 8. Ludwig, weil der Kurfürft feinem Großneffen 
zubielt, in demfelben Jahre für die Koblenzer eine fehr betrübte 
Wendung genommen, Abth. IIL Bd. 1.5.95, wo auch erzählt, 
wie Balduin feinen Getreuen den Schaden zu vergüten fuchte. 
Am 14. Zuni 1347 verpfändete Dieter, der Erwählte zu Prüm, 
feine Abtei um 7000 Gulden von Florenz an Balduin, mit dem 
er fich zugleich wegen der Incorporation der Abtei in den erzs 
bifhöflichen Tiſch einigte. Am 19. Juni haben Dieter und alle 
feine Bafallen, Burgmänner , Amtleute und Diener dem Kurs 
fürften gehuldigt. 

Am Mittwoch nah Mariengeburt, 12. Sept. 1347, vers 
wmittelten Wolfram von Nellenburg, der Deutfchmeifter,, und 
Konrad von Kirfel, der Dompropft zu Speier, in des Kaiferg, 
und in des Kurfürflen Namen Wildgraf Sohann von Daun 
und Heinrich Beyer der Alte zwifchen Kaifer Ludwig und dem 
Kurfürſten von Trier Waffenftillfiand oder Urfage, „alfo daß 
ihr einer noch feine Helfer von feinetwegen dem andern und 
feinen Helfern weder an Leib noch an Gut nit greifen fol mit 
Raub, Brand, Gewalt, Nahme, ihr einer habe dann dem andern 
die Urfage vier Wochen vorher ausgefagt, und gefhieht die 
Ausfage von des Kaifers wegen, fol man fie thun zu Trier an 
den Schultheißen, gefchieht fie von unferd Herrn von Trier 
wegen, fol man fie thun zu Frankfurt an die Burgermeifter. 
Und find in der Urfage von des Kaiſers wegen alle feine Helfer, 
und mit Namen Herr Reinhard von WVefterburg und Herr Phi⸗ 
Iipps von Iſenburg und ihre Helfer, und dawider von des Herrn 
von Trier wegen alle feine Helfer und Diener, und mit Namen 
Herr Heinrich von Kramberg, Ritter, begriffen. Auch mag unfer 
Herr von Trier feinem Neffen, dem König, fein Land und Gut, 
als fern das hier zu Rhein, des Stabes da Coblenz gelegen if, 
liegt, helfen befchügen, ob jemand darangreifen und es fchädigen 
wolt; auch follen die an der Schlacht der von Koblenz (bei 
Grenzau) waren, binnen der Urfage in die Stadt zu Coblenz 
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nit fommen, und kämen fie dahin und würden da beleidigt, das 
mit fol die Urfage nit gefränft werden, wann man das nit 
wohl bewahren möchte ; item follen auch alle Gefangene zu beis 
den Seiten, bie es gefinnen, gefriftet werden, als lange die Urs 
fage währt, wohlgeborne Leute auf ihre Sicherheit und Eide, 
und andere auf Bürgen befcheidentlih ; item follen auch alle 
Schagungen und Brandfhagungen, die nit bezahlt find, fie feien 
verweifet oder rückſtändig geblieben, nit gehoben werden als 
fange bie Urfage währt. Und daß die Urfage defto fefter und 
gänzlich gehalten werde, fo han wir von des Kaiſers wegen ben 
engen Ritter Heilemann von Prunheim, und der Wildgraf 
und Henri Beyer von Trier wegen den firengen Mann Johann 
son Ders, Schultheiß zu Coblenz, und wir mit ihnen fämtlidh 
. zu einem gemeinen Dann ben firengen Ritter Eberhard Brenner 
zu Raitleuten geforen, aljo wär es, daß der ebegenannten unferer 
Herren einer, ober jemand von ihren Helfern diefe Urfage brechen 
oder kreubeten, wer das wäre oder thäte, ber foll dag richten 
binnen acht Tagen nächſt zu zählen darnach, daß er oder der 
Herr deß Helfer er wäre, oder einer feiner Amtleute gemahnt 
würde zu Haus oder zu Hof mit Briefen oder kundlichen Boten. 
Und würde der Bruch binnen der Zeit nit gerichtet, fo mag ber 
Herr dem das Noth wäre, oder einer feiner Amtleute der vor⸗ 
genannten brei Raitleute einem zufprehen, und ihn mahnen, 
und an ihn fordern, daß er darum beiden, jenem ber da Flagt 
und gemahnt hat, und jenem von dem man klagt, daß er ge- 
brochen habe, Tag beſcheide, und das foll der Raitmann thun, 
‚und bem oder denen von dem man Flagt, und den andern zweit 
Raitleuten verfunden, daß fie die Tage leiſten, und follen bie 
Tage unter 14 Tagen nit fein nach der Mahnung an den Rait« 
mann, doch daß der Kläger und jene, die gebrodhen follen han, 
und bie zwei andern Raitmänner davon 8 Tage vor dem Tag 
wiffen, und fol man bie Tage zu Oberlahnflein halten und 
leiſten. Wenn dann die Klage genugfam unterſucht, follen die 
Raitleute fprechen auf ihren Eid, ob die Urfage gefränft ober 
gebrochen fei, und was bie drei Raitmänner oder das Mehrtheil 
ſprechen, das fol -vorgant fein, und welder befagt wird, daß 
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er die Urfage gefränft habe, der fol das richten binnen 8 Tagen 
nah dem Sprud. Die Raitleute follen auch ihren Sprud be« 
fhrieben und befiegelt auf ihren Eid geben, und welcher von 
ihnen das thut, der mag feines Wegs reiten, anders follen fie 
nit dannen fahren, fie haben das gethan. Welcher die Maps 
nung thut, der fol den Raitleuten Koft geben, und welder bes 
fagt wird, der foll fie auch darnach binnen 8 Tagen bezahlen 
und richten. Die von Wefterburg und Iſenburg betreffend, wär 
“es Sach, daß fie, ihre Helfer oder Diener dieſe Urjage übers 
führen oder bredhen, und deß befagt würden, und nit entrichten, 
als da vor ift begriffen, fo follen diefelben außer der Urfage 
fein, und der Kaifer ihnen fürbaß weder rathen noch helfen, und 
follen dazu die vier Städte ber Wetterau, Frankfurt, Gelnhaufen, 
Friedberg und Weglar unferm Herren von Trier und den Seinen 
wider die von Wefterburg und Iſenburg, ihre Helfer und Diener 
getreulich fein beholfen, als ging es fie felber an, als lange bie 
ber Bruch gerichtet wird, und barüber follen fie ihre gute befiegelte 
Briefe geben.” | 

An demfelben 12, Sept. wurde durch diefelben Unterhändfer 
Urfage gefchloffen zwifhen Kurfürft Balduin und Heinrid von 
Birnenburg, dem abgefegten Kurfürft von Mainz. Dep Feind 
war Balduin geworden in Folge des am 24. Mai 1346 mit 
Gerlach von Naffau, dem neuen Erzbifhof von Mainz abges 
fohloffenen Bündniffes. Die Waffen follten ruhen, als lange die 
zwifchen dem Kaifer und Erzbifhof Balduin verabredete Ur⸗ 
fage währt. Leslich haben Wolfram von Nellenburg und Konrad 
von Kirkel, Pfleger des Stiftes Mainz, mit Balduins Bevoll⸗ 
mächtigten auch die förmliche Aufnahme des von Wefterburg und 
des von Iſenburg in die Urfage abgefchlofien, 2. Det. 1347. 
Neun Tage darauf, den 11. Det. ſtarb Kaifer Ludwig, daß alfo 
die unter feinem Namen geführten Fehden von jelbfi erlofchen, 
nur daß die Händel mit Wefterburg und Iſenburg zu einer volls 
Rändigen Ausgleihung noch immer nicht fih ſchicken wollten, 
Zu Oberlahnftein, Mittwoch vor Balentini 1347 m. T., 13. Febr. 
1348 fpradyen die Raitleute gegen den von Wefterburg, in Bes 
treff mehrer Uebertretungen der Urfage, es ſchloß auch für bie 
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Dauer bes Krieges gegen bie von Wefterburg, Sfenburg und 
Birnenburg ber Erzbifchof verfchiedene Dienftverträge, am 6. Oct, 
1348. mit Heincih von Malberg, am 7. Oct. mit Johann von 
Rerpen, am 29. Roy. mit Heinrih vom Stein, am 20, Dee, 
mit Johann von Schwarzenberg, am 30. Dec. mit Heinrich von 
Walded. Am 17. Febr. 1349 hat zwar der König. den Erz⸗ 
biſchof mit dem von Jfenburg vertragen, aber am 15. Aug. n. J. 
verbündete ſich Balduin neuerdings mit der Stadt Weslar gegen 
die von Wied, Wefterburg und Ifenburg, und am 21. Oct. 1349 
bat 8. Kart ſelbſt feinen Oheim freigefprochen von dem mit dem 
Herren von Iſenburg getroffenen Vergleich, angefehen dieſer 
feinen Berpflihtungen nicht nachgefommen fei. Am 29. Den 
1349 fpraden Dietrih von Staffel, Ritter, und Werner Sag, 
Knecht, die erfornen Raitleute, den Grafen von Wied verſchie⸗ 
dener Mebertretungen ber mit dem Erzbifchof gefchloffenen Sühne 
fhuldig, und verurtbeilten ihn darum zu einer Buße von 20,000 
Kleinen Gulden. 

D. BD. Prag, 30. Sept. 1347 hatte K. Karl den Erzbiſchof 
Balduin ermächtigt, nach ſeinem Gefallen neue Zoͤlle anzulegen, 
oder die alten zu erhöhen, doch daß darunter das allgemeine Beſte 
nicht leide, weshalb ihm auch Vollmacht gegeben, die ſchweren Zölle 
Anderer zu ermäßigen. Am 9. Nov. 1347 wurde Balduin von der. 
Stadt Weiffenburg zu ihrem Schugherrn erwählt. Am 18, Januar 
1348 lieg er fih von K. Karl verfprechen, daß den im Ergzſtifte 
gefeflenen Edelen, namentlich. den Grafen von Sponheim und 
Leiningen, dann den Wild» und Rheingrafen weder neue Privi⸗ 
legien ertheilt, noch die alten beflätigt werden follen, ohne Vor⸗ 
wifien und Genehmigung Balduins, welchem auch an demſelben 
18. Januar 1348 der König die gefamten Einfünfte der Graf⸗ 
ſchaft Luremburg übertrug. Vorher, zu Schorndorf, 7. Der. 1347, 
hatte der König alle Dfficien der Landyogteien im Speiergau 
und in der Wetterau, in deren Städten, Schlöffern und Dörfern 
mit unbebingter Vollmacht dem Erzbifchof überwiefen, ſich auf 
gegen denjelben, Mainz, 15. Januar 1348, zu einer Schuld von 
15,000 Heinen Gulden unter Geftellung von zum Einlager vers 
pflicgteten Bürgen befannt. 
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Veberhaupt bezeugen Urkunden ohne Zahl, dag Karl feinem 
Broßoheim nicht nur die Krone von Deutfchland verbanfte, fons 
bern ihm auch beinahe ausfchlieplich deren Bertheidigung gegen die 
vielen und mächtigen Neider des Luremburgifchen Haufes überließ, 
daß er, mit einem Worte, in der volllommenften Abhängigfeit von 
Balduin fih befand, Am 18. Jan. 1348, im Begriffe nach Böhmen 
:abzugeben, beftellte er den Kurfürften zu feinem Statthalter im 
Reich, mit undefchränfter Vollmacht. Am nämlichen Tage vers 
pfändete er ihm, für eine Summe von 10,000 Marf Süber, 
alle vacanten Reichslehen innerhalb feiner Didcefe und eines 
Rayon von einer Meile um diefelbe. Durh Schreiben vom 
1. Juni 1348 bedanfet-fih das Domcapitel zu Sambray ber von 
K. Karl und Erzbifchof Balduln empfangenen Gnade, bittet um 
fernern Schuß, und gelobt den beiden Wohlthätern eine h. Mefle. 
R. Karl überweifet dem Kurfürften die gefamte Einnahme von dem 
Juden im römischen Reiche, und ermächtigt ihn, den Betrag von 
deren Abgaben zu beflimmen und felbft zu erheben, .9. Sept. 1348, 
erflärt auch, 4. Febr. 1349, die von dem Kurfürften um 9000 Marf 
Sitber eingelöfeten Luremburgifchen Güter für deffen Eigenthum. 
Am 7. Febr. 1349 befennt der König eine Schuld von 15,000 Marf 
Silber, zu deren Sicherheit er dem Kurfürften die aus Böhmen 
gu erhebende Steuer, die Berna, verfchreibt, außerdem perfön- 
liches Einlager in Wittlich gelobt. Von fothaner Berna heißt es 
in Boigts böhmifcher Müngbefchreibung, IL 117: „3m 3. 1325 
trieb K. Johann dur eine einzige Auflage 95,000 Mark (nad 
heutiger Währung 1480,000 fl.) ein. Man nannte diefe Auflage in 
ber böhmischen Landſprache Berne (von beru, ich nehme) baven bie 
bey und noch jest übliche Benennung Bernae regiae entſtanden.“ 
Hingegen heißt es im Eingange einer nad den Städten geord⸗ 
neten Weberfiht der Berna, vom J. 1416: „Seguitur una 
aumma integra Bernae regalis, a monasteriis et civitatibus rogns 
Boemiae tollenda, cameram domini regis concernens, quorum 
monasteriorum et civitalyum nomina cum summis sunt infra 
seripta,“ und am Schluffe: „Summa universalis hujusmodi 
censuum cameram domini regis concernentium,, a civitalibus 
regalibus tollendorum, 975 Schod 80 Grossi 6 Hallenses.“‘ 


Kurfürfl Paldain von Suremburg. 751 


Am 9. Febr. 1349 verfaufte K. Karl feinem Großoheim bie 
Grafſchaften Luremburg und la Roche um 50,000 Marf Silber. 
Am 15. Febr. 1349 übergab er demfelben der verderbten Juden 
nachgelafienes Gut, zugleich den Mördern Wiederaufnahme in 
bes Reiche Gnade verheißend. Zwei Tage darauf, den 17. Febr. 
fhenkt er dem Kurfürften den Nachlaß und das Erbe der erfchlas 
‚genen, oder fünftig zu ermordenden Juden, desgleichen der 
Mörder Buße und Frevel. Am 18, März 1349 erließ er die Stadt 
Virton ihres Eides, und verwies fie damit an den Kurfürften 
von Trier für defien Lebtage (wie er gleichzeitig in Anfehung 
ber Stadt Ivop that). Am 21. Zul. 1349 fohrieb er an den 
Pfalzgrafen Rudolf, dag er den Kurfürften von Trier im Befig 
und Genuß der ihm übertragenen Güter im Speiergau nicht zu 
bindern, fondern vielmehr ihn darin zu fchägen habe. Am 25. 
Zul, 1349 ermäcdtigte er den Kurfürften auf die ihm zugefteflten 
befiegelten Blankette zu fehreiben, was er dem Reiche und der 
Grafſchaft Luxemburg zuträglih haften würde. An demfelben 
Tage unterfagt er dem Bifchof von Cambray, Peter von Andre, 
insfünftige goldene oder auch andere Münzen zu prägen, indem 
ihm folches von Reiche wegen nicht zugeflanden, mit dem Zur 
fage, daß er feinen geliebten Oheim, den Erzbifhof Balduin 
ermächtigt habe, aller Orten in bes Könige Namen zu münzen, 
and wird hiernach der Bifhof angewiefen, diefen Obeim mit 
Rath und That zu unterfiügen, falls es demfelben gefallen 
follte, fein Recht zu Gambrap oder in der Grafſchaft Cams 
brefis auszuüben. Dagegen ſchien Balduin feines vorgerüdten 
Alters gänzlich vergeffen zu fein, über dem Beftreben, die Sache 
feines Neffen durch Rath und That zu fördern. Zu einem 
eigentlichen Kriege mit Günther von Schwarzburg, dem Gegen 
fönig iſt es zwar nicht gefommen, aber dafür zu rüften, brachte 
Balduin fortwährend theure Dpfer, von denen ich doch nur bie 
wenigften anführe. Am 20. Januar 1348 verpflichtete ſich gegen 
ihn Rüdiger genannt Bogko von Erphenftein zur Dienflleiflung 
für K. Karl, wofür ihm 100 Pfund Heller geworden find. Die, 
Walbott von Ulmen, vier Gebrüder, werben 8. Karls Diener, für 
100 Schildgulden, fo Balduin ihnen an den Wieberfaufsgelbern 
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für die Vogtei Bruttig erläßt, 1. Oct. 1348. Die Gebrüder 
von Eich werden um 750 Meine Gulden 8. Karls Diener und 
des Erzbiſchofs Helfer gegen jedermann, bis der König anerkannt 
it; mit: 10 Helmen wollen fie reiten, 16. Febr. 1349. Graf 
Walrave von Zweibrüden wird Balduins Helfer für 8. Karl, 
30 Helme fol er ftellen und dafür .A000 Gulden empfangen, 
30. März 1349. | 

Am Dienftag nah Valentini, 17. Febr. 1349, befundet 
Waldemar von Gottes Gnaden Markgraf zu Brandenburg und 
Landsberg, des h. römilchen Reichs Erzfämmerer, „wann ber 
Ehrwürdige Fürft und Herr Balduin Erzbifchof d Trier mit den 
Ehrwürdigen Kürften und Herren Gerlach Erzbifchof zu Mainz, 
Walram Erzbiſchof zu Eöln, und den bochgebornen Fürften Herrn 
Fohannfen feliger Gedächtniß etwan König zu Böhmen, und 
Rudolf Herzog zu Sacfen, Herrn Karl römifchen und zu Böhs 
men König, zu einem xömifchen König recht⸗ und redlich eins 
müthigen erwählt und erforen haben, und wir auch nad der 
Zeit als wir zu unferm Lande fommen fein, unfer Stimme und 
Kur, die wir haben als ein Markgraf zu Brandenburg an der 
Wahl eines römifchen Königs, an ihn gewendet und ihm geben 
haben mit gutem Willen, wann wir feinen beffern wiffen, der 
das Reich baß unterfichen mag, bei den Treuen und Eiden, ber 
wir dem Neich verbunden find. Darum verbinden wir ung, 
unfer Erben und Nachkommen Marfgrafen zu Brandenburg und 
zu Landsberg mit dem vorgenannten Herrn Balduin Erzbifchof 
zu Trier und feinen Nachkommen zu Trier, ald mit einem Kurs 
fürften des heiligen Reihe, und mit unferm Herren Karl römis 
fhen und zu Böhmen König, und mit den ehgenannten Kurs 
fürften und Herren geiftlihen und weltlichen, und mit allen 
andern Fürften, Grafen, Freien Herren und Stäbten, die unferm 
Herren dem römifchen König gehorfam und unterthänig fein, und 
die in demfelben Verbündnig fliehen und bleiben wollen, unb 
geloben mit guten Treuen an Eides flatt, dag wir mit den 
vorgenannten Fürften und fie mit und unferm Herrn dem roͤmi⸗ 
then König und unfer feglicher dem andern, um bed römifchen 
Reichs und unfer Furfürftlich Recht, Ehre und Würbe zu behärten 
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und zu behalten., beboffen und beratben fein wollen mit Leib 
und mit Gut, und mit aller Macht, wider allermänniglih und 
fonderlih wider Grafen Günther von Schwarzburg, der ſich bes 
Reichs freventlich und zu Unrecht wider unfern Herren und wider 
ben Stuhl zu Rom, wider unfer und des Reihe Recht anges 
nommen bat und annimmt, und wider alle feine Helfer und 
Gönner, die er hat oder noch gewinnen mag, unfer Herr Karl 
der römifche König fei lebend oder todt, und beineben geloben 
wir, mit den vorgenannten Kurfürften und Fürften, Grafen, 
Herren und Städten, daß wir weder den vorgenannten Grafen 
Günther noch jemand andere, wie er genannt fei, er fei geforen 
oder werde geforen, bei unferd Herren Leben, und wider ihn, 
der fi) des Reiche angenommen hat oder annimmt, aufgerüdt 
ift oder aufgerüdt wird, unfer Herr fei lebend oder tobt, ober 
wie er fonft von dem Reiche ließe, das Gott nicht wolle, einen 
römifhen König halten wollen noch follen, noch ihn zu bem 
Reich neuerdings Tiefen, oder unfer Kur, die wir haben an ber 
Wahl eines römifchen Königs an ihn wenden in feiner Weife. 
Auch geloben wir, wär deß jemand, einer oder mehr, wenn 
einer dem vorgenannten Grafen Günther, oder einem andern, 
der zum König aufgerüdt würde, beholfen wären, und ihn einen 
König halten und ihm helfen wollten, daß wir de und berfelben, 
ihr wären viel oder wenig, offenbare Feind fein wollen zu bleiben.” 

Eine der auffallendften Erfcheinungen des Mittelalters ift 
biefer Markgraf Waldemar von Brandenburg, Borbild einen 
Lambert Simnel und Perfin Warbed, den Sebaftianen und 
Demetriufen fpäterer Zeiten. Die Markgrafihaft Brandenburg, 
Albrechts des Bären Schöpfung, hatte unter feinen Nachfolgern 
aus dem Ascanifchen Haufe eine hohe Blühte erreicht, und wurde 
darum der Wechfel der Herrfchaft, nach des Markgrafen Heinrich 
Ableben, 1320 fohmerzlich von den Inſaſſen empfunden. SKaifer 
Ludwig gab nämlich, ohne auf den fogenannten Blutgang oder 
die Rechte der Herzoge von Sachen und der Fürften von Anhalt, 
die mit den Markgrafen von Brandenburg eines gemeinfamen 
Herfommens, zu achten, das Land an Rudwig, feinen älteflen 
Prinzen, indem der legte Beſitzer, beißt es in bem Lehenbriefe, 
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feine männliche Erben und folde, bie bergleichen Lehen zu 
empfangen fähig, binterlaffen habe. Schwer mußte biefer Eins 
griff in der Agnaten Rechte die Nachbarn und Alle, denen die 
wachſende Größe bes bayerifhen Haufes bedenklich, verlegen. 
Daneben fcheint, feiner Unterthbanen Liebe zu gewinnen, der neue 
Markgraf wenig befümmert geweſen zu fein. In foldher Tage der 
Dinge fand es K. Karl nicht fihwer, feinem Hauptgegner, jenem 
Markgrafen Ludwig, in dem eigentlihen Sige feiner Herrfchaft 
heiße Arbeit zu bereiten, 

„Ein Betrüger hatte fih in der Mark Brandenburg fehen 
laſſen, der fich für den verforbenen Kurfürften Waldemar aus⸗ 
gab, der feinem Angeben nad nicht geftorben, fondern heimlich 
eine Wallfahrt nad Paläftina verrichtet, und nun wieder zurüd 
gefommen fepn follte. Der Pöbel, der den Waldemar, und über- 
haupt das ascanifhe Haus noch immer mehr Tiebte ald das 
bayerifche, ftaunte den Mann an, ohne recht zu wiflen, was er 
aus ihm machen follte. Bald aber famen Große bazwifchen, die 
aus dem Handel, der anfangs einer Komödie gleich ſah, fuchten 
Bortheil zu ziehen, wodurch er auf einmal ein anderes Anſehen 
gewann. Waldemar, der feiner Profeffion nach ein Müller war, 
wurde von dem Erzbifhof Otto von Magdeburg, von dem Herzog 
Rudolph von Sadfens Wittenberg, von dem Haufe Anhalt, von 
ben Herzogen von Medienburg, die von Karin nur erft zu diefer 
Würde waren erhoben worden, nachdem fie ihre Ränder dem 
Neich zu Lehen aufgetragen, von dem Herzog Barnim von Pom- 
mern zu Stettin und den Grafen von Barby, die alle darin 
einftimmig waren, daß fie das Haus Bayern gern aus Bran⸗ 
denburg verbrungen gejehen, für den wahren Waldemar erfannt. 
Run erflärte fih auch eine Stadt nach der andern von ber 
Mark Brandenburg für ihn, ausgenommen Spandau, Frankfurt 
an der Oder und Brigen, weißes deswegen den Namen Treuen« 
brigen erhalten, denen der Adel und das Volk haufenweife folgte. 
Um die Sache vollends ganz zu machen, kam auch Karl da⸗ 
zwifchen, ftieß mit einigen Truppen zu jenen bes Waldemar und 
feiner Gönner, und belehnte ihn förmlich mit der Mark Bran⸗ 
beuburg, ließ ſich aber dagegen bie zur Marf Brandenburg 
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gehörige Nieder-Laufiz von ihm abtreten ; den beiden Söhnen des 
Kurfürften von Sacdfjen» Wittenberg und den Fürftlen Albrecht 
und Waldemar yon Anhalt ward die Mitbelehnfchaft auf Bran⸗ 
denburg ertheilet; Lubwig aber in Franffurt an der Oder eins 
gefchloffen und belagert; die Belagerung jedoch wieder, weil es 
dem Karl kein rechter Ernft bey der Sache mag gewefen feyn, 
oder weil die Jahreszeit zu weit verftrichen, wieder aufgehoben 
(1348). Kaum hatte Karl die Mark Brandenburg verlajfen, 
als der Kurfürft Ludwig gleich auf neue Race dachte, obfchon 
bie Unruhen in feinen eigenen Ländern noch nicht bepgelegt 
waren. Es follte endlicd einer ausfindig gemacht werden, ber 
fid Karin ale Thronwerber entgegen flellte, es möchte koſten 
was es wolle.” Er fand ſich in der Perfon des Grafen Günther 
von Schwarzburg. Dem etwas trodenen Bericht des Geſchicht⸗ 
fchreibers der Deutſchen mag eine andere Anficht zur Ergänzung 
bienen. 

„Woldemar oder Waldemar L, mit dem die Marfgrafen aus 
dem Haufe Aslkanien erlofhen, denn feine beiden Nachfolger kann 
man faum in Anſchlag bringen, weit fie eben aufgebläht, auch 
fhon wieder hinmwelften, bat in feinem Leben faft nicht fo viel 
Unruhe und Berwirrung angerichtet, wiewohl er fi gern in 
alle Händel mifchte, als nad feinem Tode, von dem es eine 
Zeit Tang durchaus zweifelhaft blieb, ob er wirklich erfolgt, oder 
nur erdichtet fey. 

„Wenn es darauf anfömmt, gemeinfchaftliche Endzwede zu 
erreichen, oder einen dritten zu überwältigen, fo fnüpfen gewiffe 
Herfonen das Band der Freundfchaft und der Einigfeit mit eben 
dem Eifer, als fie es nachher mit ©leichgültigfeit wieder auf⸗ 
Köfen. Die heterogenften Charaktere fcheinen Zwillingsfeelen zu 
fepyn, fo lange einer des andern noch bebarf, aber kaum fühlt 
fie der eine oder der andere flarf gehug, um feine Abfidhten 
allein erreihen zu koͤnnen, fo bricht er mit feinem Freunde, 
dem er mit den heifigften Eidſchwüren feine ewige Treue gelobte. 
Gemeiniglich gefchieht diefes bey der Theilung der Beute. 

„König Erich von Dänemark, erſt Waldemars Feind, dann 
fein Freund und zuletzt wieder fein heftigfier Gegner, glaubte 
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Urfache zu haben, auf die Bürger in Roftod böfe zu feyn. Der 
Unwillen eines mädtigen Fürften ift allemal gefährlich; denn 
er gehorcht feinen andern Gefegen, als die er fich ſelbſt giebt. 

„Die Beleidigung, die König Erich von der Stadt Roſtock 
erhalten hatte, mußte indeffen von feiner Bedeutung feyn, we⸗ 
nigfteng nicht von der Art, da er fi) ohne weitere Umftände 
veranlagt gefunden hätte, fie zu züchtigen. Waldemars Heirat 
mit feiner Anverwandtin, einer Tochter des Marfgrafen Herr- 
mann, mußte nun der Stein des Anfloßes werden, über den die 
Roftoder Bürger fallen folten. König Erich bat es fi ale 
eine Gefälligfeit aus, Waldemars Beilager ausrichten zu dürfen, 
und beftimmte Roſtock dazu. Es war damals nidyt ungewoͤhn⸗ 
fih, dag die Fürften fremde Städte dazu erwählten, und vor⸗ 
züglich ſolche, die fih im Stande befanden, die Koften einer 
fotchen Feierlichkeit zu erfihwingen. Eine große Menge fürftlicher 
Derfonen und Ritter wurden dazu eingeladen, und erfchienen 
auch in fo zahlreicher Begleitung, daß den guten Roflodern angſt 
und bange wurde. Eiferfüchtiger auf ihre Freiheit, als auf die 
Ehre, Könige und Fürften in ihren Ringmauern zu bewirthen, 
und einer fürftlichen Hochzeit beizumohnen, ſchloſſen fie ihre 
Thore zu, und machten Anftaften, fi zu wehren, im Kal man 
ed wagen würde, fie mit Gewalt zu öffnen. Drohungen und 
Berfprechungen waren vergeben ; fie wollten lieber nicht tanzen 
und fchwelgen, um die Zeche nicht bezahlen zu dürfen. 

„Man ftelle fih die Entrüftung der ganzen hohen Gefell- 
haft, die aus nicht weniger als fechstaufend Reiſigen befland, 
vor, Indeſſen war für dießmal nichts weiter zu thun, als vor 
ber Stadt zu bleiben, und fih in dem fogenannten Rofengarten 
"zu lagern. Ih weiß nicht, ob ber Plag ſchon vorher biefen 
Namen führte, oder ob er ihn erft von dem Luftlager erhielt, 
das hier gehalten wurde, wenigſtens ſcheint er ganz dazu ges 
eignet zu feyn. Nachdem die Trauungsceremonie in der Malchiner 
Kirche (der Fortfeger des Polen Martin fagt, in Mantina; es 
gab aber nie einen folhen Drt im Medienburgifchen) geendigt 
war, 308 die ganze illüſtre Sefellfchaft wieder in den Roſen⸗ 
gerten zurück. König Erich ließ Zelter aufſchlagen, und veran⸗ 
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Raltete ein Turnier, das an Pracht und Herrlichkeit feines Gleichen 
noch nicht gehabt hatte. Waldemar befam von der Hand ſeines 
föniglichen Freundes den Ritterfchlag und Die goldenen Sporen: 
als Held des Tages verrichtete Waldemar die nämliche Cere- 
monie an den übrigen nody nicht gefchlagenen Fürften und Edeln. 
Der junge Herzog von Braunſchweig, Dito, wegen feiner freis 
‚gebigen fürftlichen und fanften Denfungdart der Milde genannt, 
empfing ebenfalls von Waldemar die goldenen Sporn, und zum 
Zeichen der vorzüglichften Achtung von ber fürftlien. Braut bie 
Leibbinde. Bon bdiefem Tage an war er Agnefens treufter 
Paladin. Beide befanden fih in ber fhönften Frühlingsblühte 
ihrer Tage, Auf Waldemars Scheitel hatte der Herbſt des Lebens 
ſchon einige Schneefloden fallen laſſen. 

„Otto hielt fi mehr an Waldemars Hofe auf, ale in feiner 
Reſidenz Wolfenbüttel. Es war feinem Zweifel unterworfen, 
daß er die junge reizende Marfgräfin liebte; gleichwohl mußte 
fein Betragen fehr edel feyn, weil es fein Schranz wagte, den 
guten Namen der Marfgräfin zu verunglimpfen, und auch felbfl 
ber älternde Waldemar feine Eiferfucht bliden ließ; und doch 
bediente fi nachher der falfhe Waldemar dieſes Umſtandes, 
und fagte, daß er in feinem Gewiflen feine Ruhe gefunden hätte, 
bis die Ehe mit einer fo nahen Verwandien durch feine freie 
willige Bertaufchung des Pilgesftabes mit dem Scepter getrennt, 
und ein Würbigerer fein Nachfolger im Ehebette geivorden wäres 
— Der vertraute Umgang feiner Gemahlin mit dem Herzog von 
Braunſchweig fey ihm zulest unerträglid geworden, Dieß ver» 
anlaßte vielleicht den ehrlichen Enzelt zu erzählen, Waldemar 
fey wegen Argheit feiner Gemahlin in's Elend gegangen. Beide 
Brände find erdichtet. Was den erſten anbetrifft, fo waren bie 
Geiſtlichen viel zu aufmerffam auf dergleichen Borfälle, und 
gaben fie nur um einen ſehr hoben Preis zu; es wurde aber 
niemals dem Markgrafen ein Vorwurf deswegen gemadht, und 
noch weniger um eine Dispenfation von Rom nachgeſucht. Der 
zweite Grund ift eben fo befchaffen, denn wenn Waldemar Urs 
face gehabt hätte, wegen Argheit feiner Gemahlin ind Elend 
zu geben, fo wärde er Ihe nicht die ganze Altmark gefchenkt, 
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und ihr die Stäbte Berlin und Rathenau, nebft beträchtfidgen 
Ländereien, zum Wittwenthum ansgefegt haben ; oder, wenn 
biefes auch in ben Flitterwochen ſchon gefhah, fo hätte er gewiß 
has reiche Geſchenk wieder zurüdgenommen ; es ift alfo außer 
Zweifel, daß fie bis an feinen Tod in dem beften Einverftänpnig 
mit einander Tebten. So viel wir überhaupt von Waldemar 
wiffen, war er fein Schwachkopf! 

„1319 farb er zu Bärwalde. Der Herzog drüdte ibm die 
Augen zu, und begleitete ihn in die Samiliengruft nad Corin. 
Raum hatte er dieſes Geſchäft beendigt, fo flog er auf den 
Fittigen der Tiebe zu feiner Agnes, bie fich eben dazumal im 
Salzwedel aufhielt. 

Der ungewiffe, wenigftens nicht genau genug beftimmte 
Tag, an welchem Waldemar farb ; die verbäcdhtigen Zeugen bey 
feinem Sterbebette; ein Dtto, der faum drey Monate nachher 
mit feiner Wittwe ſich vermählte, auf deren Beſitz er fchon zehn 
Sabre gehbarrt hatte; ein Herzog Wrezlav von Pommern, ber 
fh die Bormundfchaft für den jungen Fränflichen Nachfolger 
Waldemars anmaßte, und nad deffen bald zu boffendem Hin» 
finfen ins Grab fih in dem ungeflörten Befig desjenigen Theile 
ber Udermarf zu fihern glaubte, den er fchon an fich geriffen 
Yatte, begünfltigten nachher den Pfeubo- Waldemar bey einem 
politifchen Phantom, das der fchlaue Kaifer Karl IV., die Grafen 
yon Anhalt, der Herzog Rudolph von Sadfen, und der Erz 
bifhof von Magdeburg erfcheinen ließen, weil fie ed mit neidis 
fhen Augen anfaben, dag der Kaifer Ludwig von Baiern bie 
Markgraffchaft Brandenburg feinem Sohne gab. Viele rechtliche 
Leute wurden damals getäuſcht; und ich bin überzeugt, daß von 
den Rittern und Landſtänden, die des falfchen Waldemars Partei 
nahmen, fein einziger auf den Gedanken gerieth, bie ganze Sache 
fey eine feine Jutrigue. 

„Bielleiht war diefer falfhe Waldemar weder der Müller 
Meinede aus Hundeluft im. Zerbfiifchen, noch der Beder Rebe 
bock aus Belig, ſondern vielmehr ein verfchmister Ebensheurer, 
am wahrfcheinlichken ein Moͤnch, der die Rolle eines acht und 
zwanzig Jahre umber gewanderien Pilger, und eined durch Uns 
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glück weile gewordenen Fürften befler zu fpielen verſtand, als 
jene Männer, bie bey den beften Anlagen des Geiſtes dennoch in 
dem Dechanifchen, das den Bürften eigen ift, auffallende Fehler bew 
gehen mußten, und man machte Doch wenigfteng dem falfchen Waldes 
mar deu Vorwurf nicht, daß er fich pöhelhaft betragen Hätte, ſon⸗ 
bern verfichert vielmehr, daß ex den ganzen Anſtand und Die Würde 
eines alten Regenten zeigte. Das.unaufbaltfame Nad des Glüde 
und der Politik, das in feinen Schwingungen bald einen Prins 
zen, Bald einen Bettler hinaufſchleudert, warf ihn wieder in bie 
Dunkelheit zurüd, aus welcher es ihm gehoben hatte. Gludlicher 
war er aber immer no, wie es bie Pſeudos zu fein pflegen, 
die gewöhnlich mit einem martervollen Tode endigen. Er ſtarb 
in Deffau ale Kür; von taufenden für den gehalten, wofür 
man ihn ausgab, und von andern dafür audgegeben, fo lange 
es ihnen zuträglich zu feyn fchien. Die wenigen, bie um das 
Gcheimniß wußten, gaben ihm Allmofen, und er mag nun ges 
weien ſeyn, welcher er will, fo hatte er doch einen beffern Abend 
feinse Lebens, als fein Morgen erwarten ließ. 

„Waldemar mar ohngefähr im September geflorben, und 
noch vor Weihnachten gab Agnes ihrem treuen Otto die Hank, 
Wie entzüdt er über ihren Defig war, Tann man and einigen 
daͤrilichen Ausbrüden fchließen, die fi in einer Salzwedelſchen 
Urfande finden, er nennt fie darin: magaifcen prineipem Agne- 
ten, domina suan dileetam, quomdam Brandenburg. murchio- 
nissam, nunc suam gleriosam conthoralem ducissam de Bransvie. 
Sie farb den 27. November 1334, kaum vierzig Jahre alt, 
und hinterließ ihrem Gemahl die ganze Altmark, jedoch nur auf 
feine Lebenszeit; denn fie hatten feine Kinder. 

„Die Rolle, die der Pfeudo- Waldemar als unglüädlicher 
Fürk fpielte, war wenigſtens nicht neu, wenn man anders ben 
Traditionen glauben darf; fie war von Herzog Heinrich bem 
Löwen von Braunfchweig entlehnt, Man fagt, Heinrich gieng 
nach Baläfina, weil er mußte, benn ber Pabſt Hatte damals 
bag Kommando über die ganze Welt; fein langes Ausbleiben 
md das Gerücht von feinem Tode bewog feine Gemahlin zur 
zweiten-Ehe (mit wem?) zu fchreiten. Grade an dem Hochzeit⸗ 
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tage kommt Heinrich, als ein armer Pilger zurüd, geht auf das 
Schloß, fordert zu trinfen und wirft in den Becher feinen Ring, 
mit der Bitte, ſolchen der Braut zu überreichen. Zugleich bradte 
er einen Löwen wit, ber ihm wie ein Hund folgte, und ihn nie 
verlaffen wollte, weil er ihn von einen Lindwurm (man erzählt 
das Nämliche von dem erfien Könige von Serufalem, Gottfried 
son Bouillon) befreit hatte. Der Herzog Tieß nachher bag Bild⸗ 
niß dieſes Löwen auf dem Schloßplage aufrichten, wo es freilich 
noch fleht, aber doch wohl Feines andern Urſprungs if, als die 
Därenburgifhen Bären, die Adler, Greifen u. ſ. w., die bie 
Bewaltigen der alten Zeit zu ihren Inſignien wählten, um ihre 
Mannheit zu charakterifiven. Wie Herzog Heinrich flarb, und 
in die Samiliengruft beigefegt wurde, fo foll der Löwe den Leich⸗ 
nam mit Gewalt wieder aus dem Gewölbe haben herangreißen 
wollen, und man zeigt auch wirklich noch an der Schloßkirche 
die Spuren einer Röwentage, bald darauf fol er ſelbſt geRorben 
feyn. Daß dieß eine Legende ift, bedarf weiter Feines Beweiſes. 
Indeſſen bediente ſich der falfche Waldemar doch des nämlichen 
Kunſtgriffes: er warf den Siegelring des wahren Waldemard 
in den Becher, den man ihm bey einem froben Mahle des Erz- 
biſchofs von Magdeburg reichte, und wurde daran erfannt, weil 
man ihn dafür erkennen wollte.” Alſo H. Ch. Steinhart, wos 
bei doch nicht zu überfehen, dag Klöden, ber gründliche Forſcher, 
nachdem er Jahre auf die forgfältigfe Beleuchtung biefer Periode 
ber Brandenburgifchen Geſchichte verwendet, Behufs derfelben 
bie Archine des Haufes Anhalt verfchlungen hatte, in einer ledig⸗ 
lich den einen Gegenftand behandelnden Schrift die Ueberzeugung 
ausſpricht, daß der fogenannte falfhe Waldemar der wahrhaftige 
Markgraf von Brandenburg geweſen, eine Anficht, für welche au 
das Bündniß vom 17. Febr. 1349 ſpricht. Nimmermehr wärbe 
ber hochherzige Baldnin mit einem Betrüger oder einem bes Der 
trugs nur Berbädhtigen eine Gemeinfcaft eingegangen fein. 
Gunthers von Schwarzburg Verzicht auf Das Rei, 26. Mat 
1349, und vollends fein Ableben, 14. Zuni 1349, verminderten 
zwar Baldaind Wichtigkeit in Bezug anf die Angelegenpeiten 
des Reiche, im Mindeſten aber nicht die Anhänglicgfeit, die Ehr⸗ 
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Furcht des Könige für einen Oheim, dem er fo vieles verbanfte. 
Am 19. Sept. 1352 ſprach Karl IV. in Sachen Balduins gegen 
die Beyer son Boppard, und wurden biefe mit ihren Anfprücen 
auf den Bopparder Zoll gänzlich abgewiefen. Am folgenden 
Tage gebietet der König Allen, weldye, den. Privilegien bes Erz⸗ 
fliftes entgegen, in deſſen Umfang oder in dem NRayen einer 
Meile außerhalb deſſelben burgliche Baue aufgeführt haben, fie 
ohne Zeitverluft nieberzureigen. Am 28. Sept. 1352 gebietet er 
allen des Reichs Unterthanen, Balduins Münzen, und vorzüglid 
bie neuerlich zur Förderung des Randfriebens gefchlagenen, im 
Handel und Wandel anzunehmen. Am 26. Wär; 1353, „ats 
geſehen flete nügliche Dienfte und ganze Treue, die und und 
bem heiligen Reich der Ehrwürdig Balduin Erzbifchof zu Trier, 
unfer lieber Furſt und Better gethban bat, und von feinem Stift 
zu Trier oft unverdroffen gefcheben find, uud in künftigen Zeiten 
näglicher than follen und mögen,” verfpricht er, falls Gerlach 
son Braunshorn ohne Iehenbare Leibederbeu abgehen würde, bie 
Dörfer Ellen; und Poltersporf, „und al ander Out, die Gerlach 
zon ung und bem Reich zu Lehen haltet,” dem Erzfiift zuzuwen⸗ 
den. In bemjelben 3. 1353 beftätigte K. Karl von Reiche wegen 
dem Erzbifchof die Pfandſchaft Sinzig, und als Herzog von Luxem⸗ 
burg den pfandſchaftlichen Befig von Hillesheim. 

Ganz befonders freigebig aber hat ſich Karl auf bem Reichs⸗ 
tage zu Mainz im Beginn des J. 1354 gegen feinen Obeim 
erzeigt, in einer ganzen Reihe von Urkunden, alle vom 8. Januar 
1354, gleichfam Abfchieb von ihm genommen. Er verſprach, alle, 
Die über ein Jahr im Kirchenbann bleiben würden, mit der Acht 
zu belegen, und nur taugliche Perfonen zu geiftlichen Beneftcien 
zu präfentiren, wobei er zugleich auf den Nachlaß der Erzbifchöfe, 
auf die Regale, verzichtete. Er beftätigte dem Erzbiſchof Geleit und 
Gerichtsbarkeit auf der Mofel, zufamt bem Leinenpfad, von dem 
Ditmerbach dei Remich bis zu ihrer Mündung , und auf dem 
Rhein, von ber Tauberbach, zwifchen Brey und Rhens, bis in 
bie Nette, dann das Beleit und Gewäld von ber Spurfenburg, 
ferner das Beteit in Lieſer, Kill und Sauer, den Leinpfad länge. 
ber Saar, von der Brims bis zur Mofel, und wieberholte zu⸗ 
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gleich das ſchon vordem erlaffene Verbot der Gruudruhr, „fo 
mehre, vornehmlich anf dem Rheinſtrom gegen Schiffbräde ande 
zuüben ſich beigehen laflen, und, was noch ärger, auf Wagen 
und Karren, die Waaren über Land fahren, ausdehnen wollen, 
wenn bergleichen Fuhrwerk umfchlagt oder zu Fall fommt, ober, 
wenn es zu Bruch gefommen, die Fuhrleute beſchädigt, we fie 
dann der Bäter und Waaren ſich bemächtigen. Indem aber 
eines ſolchen Rechtes, Unrechtes vielmehr, Ausabung wider Billige 
Peit und Menfchenverftand, da durch ſie der Beſchädigte zwermal 
geftraft würde, fo unterfagen wir Allen ohne Unterſchied, ber 
Schiffbrüchigen, abfonderlih auf dem Rhein, gleichwie der mit 
ihrem Geſchirre verunglädten Zuhrleute Waaren und Güter fi 
anzumaßen, vernichtigen aud) jeden Gebrauch ber Art, weun ein 
fotcher Unfug diefen Namen verdienen mag, und unterfagen deſſen 
Sinwendung auf das Ernfllichke, bei Strafe von 50 Pfund 
töthigen Geldes, wovon Die Hälfte unferer Töniglichen Sammer, 
bie andere einem Erzbiſchof von Trier fallen fol.“ 

. Weiter beflätigt der König dem Erzbiſchof die Zoͤlle au 
Rhein, Mofel uud Saar, das Amt eines Erzkanzlers durch Gallien 
uud Das Koͤnigreich Arelat, dad Recht der freien Herberge und 
Zehrung auf feinen Fahrten, wie beffen die Kaiſer gerießen, 
die Privilegien der Rhein» und Mofelzölle, famt den davon bes 
wiligten Exemptionen, das freie unbefchränfte Münzrecht, bie 
arſte Stimme bei der Rönigewahl und allen Neichägefchäften, dus 
Enthaltsrecht auf Wiltberg umd andern Reichsburgen, bad einge 
führte Leheurecht, Die ſaͤmtlichen Beſitzungen feiner Kirche, nament- 
lich Cochem und Clotten, das Eröferreich und ben Eontelwald, 
und werden zugleich die vielen in der Urkunde genannten Ort⸗ 
fhaften mis den Sreiheiten, beren die Stabt Frankfurt gewicht, 
begnadigt. Es wird dem Erzbifihef die hohe Gerichtsbarkeit, 
abfonderlich in Lebensfachen, mit Borbehalt der Appellation au 
has Fönigliche Hofgericht übertragen, das privilegium de non 
euocando, bie Berleihung der freien Haingerichte, das Verbet 
bes Baues von Heften innerhalb des Erzſtiſtes und feines Rayons 
erneuert, den Pöniglichen Beamten jede Ausübung von Gerichts⸗ 
barkeit in dem Erzfifte unterfagt, und dem Erzbifchof der Genuß 
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aller unterirdiſchen Schäge überlaffen. Alle Reichspfandfehaften, 
wo fie immer gelegen, mag der Erzbifchef, dem zugleich ber 
Anfauf von Limburg und Eovern beftätigt wird, einlöfen. Fer⸗ 
wer unterfagt der König, durch Schreiben vom 9. Januar 1354 
an feinen Bruder, den Grafen Wenceslaus von Luxemburg ger 
richtet, jede Zollerhebung zu Waflerbillig, fei es zu Waſſer oder 
zu Land, fintemalen daraus „groß Zweiung und Schaden kom⸗ 
wen möchte, die dem gemeinen Land, unfern und bed Reiche 
Ustertbanen ſehr unbequemlich wären.” Endlich werben bed 
Erzfiifted Trier Inſaſſen von Zoll und Geleit innerhalb des 
Königreihe Böhmen befreiet. 

Daß Balduin förperlich bereits bedeutend peruntergefommen, 
ergibt fih aus der zu Avignon 3. Zul. 1352 von dem Cardinal 
Egidius gegebenen Dispens, worin er den alten und krauken 
Erzbiſchof von Trier von den gebotenen Faſten freifpricht, und ihm 
den Genuß von Eiern und Milchfpeifen erlaubt. Demungeachtet 
entwicdelte Balduin vornehmlich in feinen legten Jahren eine 
Thätigkeit und Beweglichkeit, wie fie faum dem jüngſten Manne 
gegeben. Am 27. Juni 1348 fühnte er fih mit den Brüdern 
Philipp und Dtto von Bolanden, von wegen einer Forderung 
von 500 Gulden Bundesgelder und der Propflei zum h. Kreug 
in Mainz, auf welche fie mit gewaffneter Hand ihre Anfpräce 
durchzuſetzen gefucht hatten, Die bei dem geringften Anlaß wies 
der auflebende Fehde mit benen von Iſenburg und Weſterburg 
zog im 5%. 1348 den mit biefen unruhigen Nachbarn grengenben 
Trierifehen Gebieten ſchwere Verheerung zu. Die feinem Erzfift 
angetbane Schmach zu rächen, führte Balduin ein ſtarkes Heer 
vor Bilmar, und es nahın im Auguft die Belagerung ihren An⸗ 
fang. Die Geſchütze, auf das Vortheilhafteſte angebracht, fällten 
Mauern und Tpürme, daß Schreden die Bertheidiger ergriff, 
Eie capitulirtien am fünfzehnten Tage, und wurde der Ort brei 
Edelherren in Sequefter gegeben, bis dahin Balduin dur Ur⸗ 
Sunden und Zeugen den Beweis erbringen würde, daß Vilmar 
der Trierifchen Kirche zufändig. Sofort führte er feine Völlker 
ab, die Bilmarer aber, nicht weiter in Ehrfurdt gehalten 
Dusch Die Nähe der Feinde, vergaßen alsbald ihrer Eive. Du 
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gegen hat Baldain die Burg Hohen⸗Solms von wegen verſuchten 
Widerfiandes in demfelben Jahre bis auf den Grund breden 
laſſen. Am 1. Januar 1349 verglih er fih mit Dieter Käm- 
merer von Worms in Betreff des zu Walhaufen angerichteten 
Schadens und der Weingülte zu Wefel. Bon demfelben Datum 
iR feine Säühne mit Heinrich Schegel von Lord) : der Gegenſtand 
der Irrung ift nicht angegeben. Am 19. Aug. 1349 bekennt 
Kuno von Falkenſtein, Dompropk und Bormünder des Stifts 
zu Mainz, „daß er mit Heren Balduin umd feinem Stift eine 
Urfage gemacht hat, alfo daß unfer feiner an bes Andern Leib 
noch Gut greifen foll noch thun greifen, er habe dem Andern 
die Urfage vierzehn Tage vorher ausgefagt mit feinen offenen 
befiegelten Briefen.” Auch mit der Stadt Trier hatte Balduin 
mancherlei Händel, zumal nachdem fie bes Erzbiſchofs offenen Feind, 
ben Ricolaus von Dachſtuhl, dem doch zufamt feinen Drüdera 
Boemund und Nicolaus am 1. April 1343 Dachſtuhl als der 
Trierifhen Kirche offenes Haus gereicht worden, in ihre Bauern 
aufgenommen und mit dem Bürgerrecht befchenft hatte. Raub, 
Mord, Brand waren davon bie Kolgen, bis dahin Schiedsrichter, 
Darunter der Dompropfi Johann von Soleuvre, den Streit 
vermittelten. Der Stadt Bündnig mit dem Feinde des Kurs 
fürften wurde jedoch aufrecht erhaften. 

Am 25. Januar 1350 fühnet fih mit dem Kurfürften Graf 
Emih von Leiningen, der eine Yorberung wegen geleifteter 
Dienfle geltend gemacht hatte, und, ein Zeichen vollfländiger 
Berföhnung, dem vormaligen Feinde ferner mit 20 gefrönten 
Helmen zu dienen verfpridt. Am 17. März 1350 verpflichtet 
ſich Gerhard Paſtoirs von Dielirch dem Kurfürften zu bienen 
„auf die Dauer ded gegenwärtigen Kriege”. Bermuthlich if 
bie Fehde mit Yacob von Montelar gemeint. Der hatte am 18, 
April 1346 allem echte zu der Bogtei in Merzig entfagt, ver 
heißen, des Stiftes Trier Helfer zu fein ewiglih, die Saars 
ſchifffahrt nicht zu beunruhigen durch Anlegung von Zöllen oder 
in anderer Weife, er ließ fih aber durch die hiermit einge. 
gangenen Berpflichtungen von einem engen Bündniffe mit ber 
Stadt Trier feineswegs abhalten. Durch Urkunde vom 3. 
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Aug. 1350 verfprechen die beiden Zacob von Dlontelar, Bater 
und Sohn, Scheffen, Rath und gemeiner Bürgerfchaft zu Trier 
ihren Beiſtand in allen Nöthen, zugleich die Deffnung ihrer 
Schlöffer Montelar, Rheingrafenftein und Eildingen verheißend, 
fie verpflichten fidh, der Stadt Bolf in den Fehden mit dem Erz⸗ 
bifchof und feinen Helfern, den Herzog von Lothringen allein aus⸗ 
genommen, anzuführen, und ihr mit drei Geharnifchten, Wäpelinge 
zum wenigften, zu dienen. Bon folhem Bertrage in Kenntniß 
geſetzt, ließ Balduin den Ungetreuen nach Trier zu freundſchaft⸗ 
licher Beiprechung einladen. Montcelar, der Bater, dem Rufe fol« 
gend, flieg zu Trier vor dem Palaft ab, flellte fih dem KRurfürften 
zur Derfügung, und wurde eine Zeitlang in ritterlicher Haft ger 
halten, bis dahin feine Freunde eine Ausföhnnung vermittelten. Er 
beftellte Bürgfchaft für die Zufunft und empfing dagegen Zus 
fiherungen einer Wiederfehr der vordem ihm zugemwenbeten Huld. 

Raum war jedoch ber Ritter des Gefängnifies entlaffen und er 
verfolgte in verboppeltem Eifer die Entwürfe der jüngften Zeit, 
als welchen gleihfam die Einleitung ein von ungewöhnlichen 
Verheerungen begleiteter Angriff des jüngern Montelar auf bie 
erzfiftifchen Gebiete. Genugthuung fich zu verfchaffen für ber» 
gleichen Unthat, ließ dem Bermeffenen der Erzbifchof durch einen 
Herold Fehde bieten, wogegen des Montelar Verbündete 49 Abs 
fagebriefe ihm zufchidten. Für fothane Fehde war Balduin ledig⸗ 
lich auf die eigenen Kräfte angewiefen, einzig Franzefin von 
Kettenheim und defien Eidam Philipp von Hebdingen, verheigen 
ihm, nicht einfeitig mit den Herren von Montelar fi zu ver» 
tragen, 8. Mai 1351, dann gelobt Arnold von Blantenheim, 
ſelbſtzehnten wider fie zu dienen, 21. Mai 1351, nichts befto 
weniger brachte der Yürft im April 1351 ein bedeutendes Heer zu⸗ 
fammen, dag er ungefäumt zur Belagerung von Montelar führte. 
Berennt wurde bie Felle den 2. Mai, demnächſt das ihr benach⸗ 
barte, für Angriff und Bertheidigung gleich wichtige Hamm von 
ber Waflerfeite ber genommen. Seine Operationen zu erleichs 
tern, hatte Balduin ſich eine Flotte zugelegt. Der Eroberung 
ſich zu verfihern, die belagerte Fee vollends einzufchließen, 
bante er bei Hamm die Bafille Grüned, 


746 Die Alsfelbrüde. 


Die Befchfige wurden aufgeführt, Projectile in Strömen 
gegen die Mauern und Thürme gerichtet, deu verfuchten General, 
ſturm haben aber die Bertheidiger muthig zurüdgewiefen, bem 
Stärmenden wambaften Berluf beigebracht. Der Trierer Feld 
Hauptmann, Hartard von Schöneden, wurde, indem er die Seinen 
sorwärts trieb, durch ein aus der Feſte gefchleudertes Felfenküd 
getroffen, durch einen Pfeil am Arme verwundet, wich aber nicht, 
wie fchwer Helm und Bruftbarnifh in der brennenden Hitze auf 
ihn drüdten, von der Wahlſtatt, und blieb leglich darauf liegen. 
In dem Zorn um ber Seinen Trägheit, unter der Waffen Laß, 
war der Athem ihm ausgegangen. Den Leirhnam ließ der Kurfürf 
nad Trier bringen, und in St. Matthiaſen Abtei prädtig zur Erde 
beftatten. Durch Urkunde vom 3. 1333 hatte der Herr von Schoͤn⸗ 
een feine Perfon, feine Mannen, feine Feen dem Dienfle eines 
Erzbiſchofs von Trier gegen alle Feinde gewidmet, nur den Körig 
von Böhmen, die Abtei Pram, deren Schirmvogtei er bekleidete, und 
die Herren von Balfenburg und Blanfenheim ausnehmend. „Grin 
Geloͤbniß hat er getreulich, fi zu unſterblichem Lobe, erfüllet.“ 
Den Berluf des Getreuen fcheint Balduin fhmerzlich empfunden 
zu haben, er verließ für eine furze Zeit das Heer, das jedoch feine 
Stellung unverrüdt beibehielt, und fuhr hinab nad Coblenz. 

Seine Ruͤckkehr forderte bie Delagerer zu Anfrengungen 
anderer Art, nachdem der Friegsfundige Fürſt fih ein der Loca⸗ 
lität befier zufagendes Syſtem für feine Angriffe erdacht hatte, 
Die Hauptifchwierigfeit beruhete auf den Felfenmaflen, die durch 
Mauern und Thürme bergeftalt verbunden, daß nur ein einziger 
Zugang möglih. Den ohne übermäßigen Menfhenverfuft fi 
zu eröffnen, ließ Balduin Berg» und Hüttenleute anwerben, deren 
einige Ballen durch Zuthat von Peh und Feuerpfeilen in 
Brandleiter verwandelten, andere den Felſen behauen und burds 
bohren mußten, in den gewonnenen Hölungen jene Ballen an- 
zubringen. Die fohwierige Arbeit wurde möglichfl gefördert, 
ein Minengang gebroden, durch bie Balfen das Gewölbe ges 
ſtüßt, euer angelegt, und mit dem Niederbrennen ber Gtäßen 
fan in Schutt der auf jenem Gang fußende Thurm zufamt einem 
Stüd Mauer, Die Bertheidiger waren eben in der Maplzeit 
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begriffen, um fo Teichter mochten über Die Trümmer ben Vorhof 
ber Feſte die Kurfürflichen erfleigen, und bort auf Balduins 
Befehl Poften faflen. Der hatte nämlid wahrgenommen, daß 
wan auf ſothaner Stelle den Belagerten das Waſſer abfchneiden 
fönne, und das wurde fofort bewerkſtelligt. Vom Durft geplagt, 
fuchten bie Vertheidiger fi durch den Felſen eine unterirdiſche 
Bahn zu brechen nach dem Punkt des Schloßgrabeng, wohin die 
in ihrem obern Lauf für fie unzugänglich gewordene Duelle 
fih ergoß. Das gelang ihnen nach unglaublichen Anfrengungen, 
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gehobenen Wafferfchages vergönnt. Aufmerkſam gemacht duch 
thre Späher, führten die Trierifchen Hauptleute ihr Bolt hinab im 
den Graben, und dort entfpann fih um die Quelle ein Gefecht, 
dad nad) vielem Bintvergießen ben Belagerten die legte Hoffs 
nımg nahm. Vollends enimuthigt durch den Anblid eines dem 
Schloſſe gegenüber aufgeſchlagenen Galgens, begehrten fie zu 
unterbandeln. Allenfallfigen Entfag abzuwarten, wurde ihnen 
ein Termin von zwölf Tagen, und für deffen Dauer der freie 
Kauf von Wein und Lebensmitteln bewilligt, wogegen fie fich 
verpflichteten, im Kalle der Entſatz ausbleibe, am dreizehnien 
Tage die Zefte zu übergeben. So haben ‘fie gethan ben 22, Der. 
41351, alfolhen Erfolg wollte aber Balduin nicht feiner Macht, 
oder feinen Diepofitionen , fondern einzig ber Gnade Gottes 
zugefchrieben haben: non nobis, sed nomini tuo da gloriam, und 
hat er Darum auf Montclar oder im Lager das Fer der Geburt 
Chriſti mit Horen und Meſſen feierlichfi begangen, und darauf in 
einem Feſtmahle zufamt ben Seinen des Sieges ſich gefreuet. Dem⸗ 
nächſt ließ er, damit die Burg nicht ferner als Zankapfel diene, 
fie abbrechen, dagegen in der Nähe, auf Trierifhem Boden ein 
Schloß aufführen, fo er nach der Lage über dem Fluſſe Saarens 
fein benannte. Das Thor des gefchleiften Schloffes wurde nad 
Trier in den Palaſt gebracht, und daſelbſt noch im 3. 1526 
als ein Stegeszeichen aufbewahrt. Der Zwiſt mit dem weit 
serzweigten und mit vielen mächtigen Familien verbündeten 
Geſchlechte von Montelar wurde indefien ehender nicht, denn in 
deo Kurfürften Boemund Zeiten verglichen. 
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Am 7. Januar 1351 wird Kuno von Winnenburg , der 
Edelknecht, um 100 feine Gulden Balduins Diener gegen ben 
Herzog von Rothringen. Am 2. Aprif 1351 befunden „up dem 
Ryne by Engers“, Walram zu Cöln, und Balduin zu Trier 
Erzbiſchof: „Wann der edel Mann Wilhelm Graf zu Wied, 
unfer lieber Getreuer, an und fommen if, und uns gebeten 
bat, daß wir durch des Reichs und gemeine Ehr und Bes 
fiheidenbeit des Rande, den hochgebornen Zürften, Herrn Wil⸗ 
beim Marfgrafen zu Zülich, den feine Söhne wider Beicheidenpeit 
gefangen hant, aus Gefängnig und zu Recht heifen wollen; 
barım und auch wann berfelbe Markgraf unfer beider Geftifte 
Mann ift, fo find wir übereinfommen und zu Rath worden, daß 
wir ihn aus Gefängniß und zu Recht helfen wollen. Und wann 
wir das ohne große Kof, Schaden und Arbeit nit thun mögen, 
fo hat ung der vorgenannte Graf von Wied von des Markgrafen 
wegen, deß er in deſſen Saden wohl mädtig if, als er uns 
hat gefprochen, angeboten zu überliefern unfer etlichen für feine 
Koflen, Schaden und Arbeit, alfolche Feften und Güter, ale 
hernach gefchrieben fleht. Zum erften dem Römifchen Reich, daß 
wir von erſten beforgen wollen, foldhe Feſten und Gut, die der 
Markgraf von dem Reich fonder Mittel zu Lehen hat ober zu 
Pfand, ausgefchieden Sinzig und Remagen mit Zubehör, die an 
und beide Erzbiihöfe und Geftifte kommen follen, als hernach 
gefchrieben fteht, und auch ausgeſchieden Aachen, fo der Herzog 
von Brabant in unfere Hülfe fommt, nad den Borworten, bie 
zwifchen ung und ihm geredet find. Berner und Wilhelm Erz- 
bifhof zu Eöln und unferm Geftift follen bleiben ſolche Feſten 
und Gut, die nun fliehen an den Grafſchaften von Jülich und 
von dem Berg, die von unferm Geftift zu Lehen rühren oder 
zu Pfand ſtehen. Fort und Balduin Erzbifhof zu Trier und 
uaferm Geftift Münfter in Eifel, Hillesheim, Dollendorf und 
MWildenberg, und was zu den Fehlen gehört, welche Feften und 
But allzeit Lehen bleiben follen des Geſtiftes von Eöln, als fern 
fie von ihm zu Lehen rühren. Und follen auch wir Balduin 
und unfer Geſtift von Trier fie allwege dem Stift von Cöln, 
als fern fie von ihm zu Zehen rühren, vermannen, nach derfelben 
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Lehen Recht, mit einem edlen Mann, oder mit einem Dompropf 
oder Domdechant der Kirche zu Trier. Und fol auch ung Balduin 
und unferm Geftift verbleiben, was Feſten, Gut und Herrfchaft 
der Markgraf von ung zu Lehen hat. Fort follen wir Erzbifchöfe 
von Eöln und Trier beide fämentlich behalten Sinzig und Res 
magen und was darzu gehöret, doch alfo, wann wir Erzbifchof 
von Cöln, Sinzig und Remagen allein haben wollen, fo follen wir 
dem Erzbifchof von Trier fo viel Guts und Herrfhaft dafür geben, 
als unfer beider gemeine Freunde zeitlich dünfet und einträchtig 
werden, Fort follen wir Wilhelm Erzbifchof den Herzog von 
Brabant fonder Argelift in unfer beiden Hälfe bringen zu dieſen 
Sachen, nach den Borworten, bie unfe Freunde von unſer wegen 
mit ihm geredet hant, oder mit ihm werben, daß er fill fige 
und wider und nicht thue in denfelben Sachen. ort fobald 
wir Erzbifchof zu Coͤln Feind worden find der Söhne bes Marke 
grafen, follen wir mahnen den Grafen von der Marf binnen 
einem Monat darnach folgend, daß er in unfe Hülfe fomme zu 
biefen Sachen, ‚das er fihuldig ift zu thun, nach den Vorworten, 
die zwifchen und und ihm gelegen find. Fort wann der Mark⸗ 
graf ung Wilhelm Erzbifchof zu der Hand oder in unfe Gewalt 
fommt, follen wir ihn halten und flellen zu unfer beiden Behuf, 
und follen ihn nicht Töfen, noch fein Ende mit ihm, noch feinen 
Söhnen nehmen, noch etwas mit ihm thun, es wäre dann mit 
Willen und Gehängnig des Erzbifchofs zu Trier. Käme aber 
ber Markgraf in Hand oder Gewalt ung Erzbifchofen zu Trier, 
fo follen wir ihn dem Erzbifhof zu Coͤln und feinem Gefift 
überantiworten, und follen die ihn dann auch zu uns beider 
Erzbifchöf Behuf halten und beflellen, wie vor gefchrieben. ort, 
wann der Graf von Wien der Sachen ein Kläger, und ein Anz 
beginn geweſen ift, und darum Koften, Schaden und Arbeit gehabt 
bat und noch haben muß, gefhäh es, daß wir mit bed Marf« 
grafen Söhnen einige Sühne oder Ende nehmen, fo follen wir 
den Grafen von Wied, als ihm Noth ifl, darin beforgen, nad 
unfer Freunde Bedenken, und follen auch feinen Frieden nehmen 
mit des Markgrafen Söhnen, wir nehmen dann den Örafen von 
Wied darin, und foll ber Graf. ohne une beide, noch ohne unfern 
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Willen nit fühnen noch frieden, noch Gedukd halten oder nchmen 
mit des Markgrafen Söhnen. Fort follen wir Erzbiſchöfe, unfer 
einer ohne den andern und fonder des andern Willen und Ges 
hängniß fi) weder fühnen, noch frieden, noch Geduld halten 
oder nehmen mit des Markgrafen Söhnen und ihren Helfern, 
Mehr, wir follen in biefer Saden, und was bavon kommen 
mag, getreulich und fefliglich bei ein verbleiben, ungeſchieden, 
bis wir der Sachen ein ganz Ende gewinnen nach unfer beider 
Willen, als vor gefehrieben. Hort zu welder Zeit unfer einer 
Feind wird in diefen Sachen mit des Marfgrafen Söhnen, ſoll 
auch ber andere mit- ihm Feind werben unverzüglid.” 

Jener Markgraf von Jülich, deß Zeffeln zu Iöfen, die beiten 
Kurfürften fih verbinden, war ber erfigeborne Sohn bes Grafen 
Gerhard von Jůulich, ein vielfältig in Kriege» und Friedenshändeln 
yerfuchter Herr. Ein Jüngling noch fuhr er 1327 mit Johann von 
Hennegau hinüber nach England, um gegen bie Schotten zu freiten; 
im Frühjahr 1329, zur Zeit von des Vaters Ableben, befand er fi 
zu Rom in Kaifer Ludwigs Gefolge, und hat er dem Kaifer nod 
fernere brei Jahre jenfeits der Alpen gedient, welche Anhänglichkeit 
zu beiohnen, Ludwig am 26. Febr. 1335 dein Grafen alle um 
Aachen, in dem Rayon einer Meile belegenen ‚‚villas campestres, 
grossas seu parvas, prout ipse ville nobis et imperio nostro 
dinoscuntur perlinere,“‘ um bie Summe von 10,000 Pfund 
Heller zu Pfand gab, Am 20. April 1335 erwarb er tauſch⸗ 
weife gegen Keflenih und Grevenbicht von Oyſt von Elslo und 
Katharina, Eheleute, Burg und Land Wildenberg, Hillesheim 
und Amel. Am 21. Aug. 1336, im Lager bei Landen, erhob 
ihn Kaifer Ludwig zu einem Fürſten und Marfgrafen, und bie 
Grafſchaft FZülich zu einer Marfgraffchaft, mit der Verpflichtung 
bei feierlihen Hof⸗ und Reichetagen, besgleichen bei den Kroͤ⸗ 
nungen in Aachen, Mailand und Rom den Reichefcepter zu 
tragen, und mit ber Berechtigung, gleich andern Fürſten einen 
Truchſeß, Marſchalk, Schenf und Kämmerer zu haben, Münze 
zu prägen und ben Reichswald zwiſchen Cornelismünfter und 
Montivie zu befigen. Einen Monat fpäter, den 24. Sept. 1336, 
ermächtigte ihn der Kalfer, mit König Philipp VL von Frauk⸗ 
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reich ein Buͤndniß zu verhandeln. Der von ihm hierauf im 
Rouvre bei Paris am 23. Dec. 1336 abgefchloffene Vertrag 
empfing am t. Sehr. 1337 die Faiferliche Ratification, und 
Wilhelm, nicht weiter die Umtriebe bes franzöfifhen Hofes 
fürchtend, begab fih in Geſellſchaft des Pfalzgrafen Ruprecht 
auf den Weg nah Avignon, wo er, vermöge Bollmaht vom 
283. Oct. 1336 angewiefen, den Frieden bes Kaiſers mit Papft 
Benedict XI. zu fohließen. Seine Bemühungen ſcheiterten an 
dem Einfluffe der franzöfifhen Gardinäle, und Ludwig, bie 
Argliſt feines Berbündeten im Louvre erfennend, glaubte fein 
Heil in einer Allianz mit England zu finden. 

Ihr einzuleiten, befuchte der Markgraf den Hof Eduards IIL, 
er traf.eine feiner Sendung ungemein günftige Stimmung, zus 
famt der sollen Anerkennung feiner perfönlichen Wichtigfeit. 
Diefe zu erhöhen, hatte unfängft, d. d. Diebach, 7. Juni 1337, 
ber Kaifer ihn und den Grafen von Geldern zu feinen Generals 
viearien für den weiten Kirchfprengel von Cambray beftellt, dem 
Markgrafen ein Schloß in Sinzig zu erbauen verftattet, und in 
Betracht der Baufoften den Pfandſchilling um bie Summe von 
10,000 9f. Heller erhöhet. Der König von England feinerfeits . 
war bemühet, den mächtigen Reichsfürſten, in welchem er zus 
gleich den gewandten Unterhändler bewundern mußte, für feinen 
Dienfi zu gewinnen. Das hatte feine Schwierigkeit, indem 
Wilhelm in Anfehung der von der Mutter ererbten Befigungen 
in Berry, Bierzon u. f. w. als franzöfifcher Unterthan zu be⸗ 
Mahten. Für den Ball, daß diefe Güter angetaftet werden 
foßften, verbieß Eduard ihm eine Rente von 400 Pf. St., wo⸗ 
gegen der Marfgraf fich verpflichtete, aller Orten, vorzüglich im 
Niederland, Bundesgenoflen für England zu werben. Am 25, 
Jul. 1338 ernannte ibn der Kaiſer zu feinem Marſchalk, gleich⸗ 
wie der König von England, nad dem fruchtlofen Feldzuge von 
1839 ven Continent verlaffend, ihn als feinen Statthalter für 
das Neichsvicariat, mit einem Jahrgehalt von 1000 Pf. St. 
zurückließ; im Kalle er auf Sendung fi) befinde, follte er außer⸗ 
dem 8 Pf. St. Diäten beziehen. Am 7. Mat 1340 ernannte 
ihn K. Ednard zum Grafen von Cambridge, mit bem gewöhnlichen 
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Grafichaftsgeld von 20 Pf. Außerdem war ihm eine Grund⸗ 
vente von 1000 Pf. St. und nad dem Tod der Königin Mutiter 
ber Befig der Stadt Cambridge verheißen. Am 23. April 1343 
wurde der Marfgraf von den Pfalzgrafen Ruprecht der Aeltere 
und der jüngere mit der Grafſchaft Neuenar beiehnt, welde 
demnah Graf Wilhelm von Neuenar zu NAfterleben von ihm 
empfing den 2. Nov. 1342. 

Das Abſterben feines hohen Gönners, des Kaiſers Ludwig, 
gab ihm Gelegenheit, die Anfprüde feiner Gemahlin zu Holland 
und Hennegau geltend zu machen; Karl IV. ergriff begierig eine 
Gelegenheit, das bayerifche Haus herabzufegen, und ſprach 
am 16. Sanuar 1348 dem Markgrafen ale Erbleben zu ein 
Viertel an Hennegau, Holland, Friesland und Zeeland, ohne ſich 
jedoch um die Folgen bdiefer Entfiheidbung zu befümmern oder 
auch nur befümmern zu fönnen. Am 19. Januar 1348 befundet 
der nämliche Raifer, es habe Marfgraf Wilhelm von Jülich nad 
gewiefen, daß feinen Boreltern von weiland ben Rönuifchen 
Kaifern verpfändet worden fei Düren, die Stadt, um 50,000, 
die Burg Kaiferswerth famt dem Zoll um 39,000, Sinzig, die 
Stadt, um 15,000, und das Schultheifenamt zu Aachen um 
12,000 Sulvden, dag eben fo feinen Boreltern die Städte Boy 
pard, famt dem Zoll, und Wefel um 19,000 Gulden verfent 
gewefen, daß ihnen endlich, für zu Cöln und in der Kroͤnungs⸗ 
ftadt Aachen gemachte Auslagen eine unberichtigte Echufpforderung 
von 77,500 Gulden geblieben, fo daß im Ganzen ber Markgraf 
eine Summe von 223,900 Bulden zu fordern habe. Für ben 
Betrag diefer Summe nun beftätigt der Kaifer dem Marfgrafen 
die Pfandfchaft an Düren, Kaiferswerth, Sinzig und dem Schuls 
theißenamt Aachen, und berechtigt ihn, alle Diefen Orten anflebenden 
Würden und Beneficien, insbefondere die Propfteien zu Aachen, 
Kerpen und Kaiſerswerth, desgleichen das Schloß Rath zu vers 
geben. Durch eine fernere Urkunde von demfelben Tage wird ber 
auf Sinzig haftende Pfandfchilling um 13,000 Pf. Heller erhoͤhet. 

Das Erdbeben, welches im befagten J. 1348 die Stadt 
Juͤlich heimſuchte, war gleihfam der Vorläufer der Zwiſtigkeiten, 
welde jegt in dem marfgräflihen Haufe zum Ausbruch famen, 
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burch den zu Heimbad am 30, Juni 1349 abgefchloffenen Ver⸗ 
tag einftweilen beigelegt wurden, bald aber in verboppelter 
Heftigfeit wieder aufloderten. Der Bater wurde von feinen 
ESöhnen, die unnatürlicher Laſter ihn befchuldigten, vielleicht auch 
burch wiederholte Veräußerungen (die von Dedt und Kempen 
um 20,000 Goldſchilde, 5. Januar 1349) beunruhigt waren, in 
Bande gelegt. Bevor es dazu gefommen, hatte der Markgraf den 
Eölnifchen Unterthanen Freiheit von den neuen Zöllen in feinem 
Lande zugefagt, aud die Schlöffer Wildenberg, Dollendorf und 
Mänftereifel als Eölnifche Lehen anerfannt, indem, heißt es im 
feiner Urkunde vom 5. Mai 1349, „etliche unfe Unterthänige 
und unfe Mannen, vorall diefenigen, die wir von unferm Gut 
bereichert und erhöhet han, nun unbefcheidentlich darnach tradhten, 
daß fie und an unfem Staat und an unfen Ehren zurüdfegen 
und erniedrigen, dag fie doch, fo Gott will, nimmer gewinnen 
‚offen, und fa, was noch mehr ift, mit ihrer eigenen Unbeſchei— 
benheit nicht vergnügt, haben fie mit ihrem Franfen Rath darein 
gebracht unfe Söhne, Gerard Graf von dem Berg und Wilhelm, 
dag fie ihnen in dieſer Unbeicheidenheit geloben und folgen und 
wie es fcheint, folgen wollen ; darum han wir ung bedacht, nad) 
Rath unfer Freunde, daß wir diefem Aufiag und diefer Unbe⸗ 
fheidenheit zeitlich widerfiehen wollen mit Rath, Hülfe und 
Macht unfer Freunde, und darum, wann wir vor Zeiten ung 
mit dem ehrbaren Bater in Gott Herrn Walrav Erzbifchof zu 
Eölu, unfem lieben Bruder, und er ſich mit ung zu fonderlicher 
Hülfe verbunden han, fo han wir denfelben zu diefer Zeit an⸗ 
gefprochen und gemahnet, als von Macht der Berbundbriefe, 
dag er ung Hülfe thue, ats er fchuldig iſt, 10.” Weiter befundet 
ber Markgraf, 14. Mai 1349, dag er von Erzbiſchof Walram, 
befien Erhöhung er am faiferlihen Hofe mit einem Aufwand 
son 40,000 Gulden durchfegen müffen, Bezahlung diefer Schuld, 
und nicht minder jene anderer Schulden, im Belaufe von 24,000 
Gulden, empfangen habe. 

Die erbetene und verheißene Hulfe fonnte jedoch Erzbifchof 
Walram nicht leiſten, indem er zu Paris, am 16. Aug. 1349, 
Todes verblich; wie es fcheint, hatten bie beiden Neffen, abfons 
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Graffchaftsgeld von 20 Pf. Außerdem war ihm eine Grund⸗ 
rente von 1000 Pf. St. und nad dem Tod der Königin Mutiter 
ber Beſitz der Stadt Cambridge verbeißen. Am 23. April 1343 
wurde ber Marfgraf von den Pfalzgrafen Ruprecht ber Aeltere 
und der Jüngere mit der Grafſchaft Neuenar beiehnt, welde 
demnach Graf Wilhelm von Neuenar zu Afterlehen von ihm 
empfing den 2. Nov, 1342, 

Das Abſterben feines hohen Gönners, des Kaiferd Ludwig, 
gab ihm Gelegenheit, die Anfprüde feiner Gemahlin zu Holland 
und Hennegau geltend zu machen; Karl IV. ergriff begierig eine 
Gelegenheit, das bayerifhe Haus herabzufegen, und fprad 
am 16. Januar 1348 dem Markgrafen ald Erbleben zu ein 
Biertel an Hennegau, Holland, Friesland und Zeeland, ohne fh 
jevoh um die Folgen bdiefer Entfcheidung zu befümmern oder 
auch nur befümmern zu fönnen. Am 19. Januar 1348 befundet 
ber nämliche Kaifer, es habe Markgraf Wilhelm von Juülich nach⸗ 
gewiefen, daß feinen Boreltern von weiland den Römifchen 
Kaifern verpfändet worden fei Düren, die Stadt, um 50,000, 
die Burg Kaiferswerth ſamt dem Zoll um 39,000, Sinzig, bie 
Stadt, um 15,000, und das Schultheißenamt zu Aachen um 
12,000 Gulden, daß eben fo feinen Boreltern die Städte Bop⸗ 
yard, famt dem Zoll, und Wefel um 19,000 Gulden verfeßt 
gewefen, bag ihnen endlich, für zu Cöln und in ber Krönungse 
ftadt Aachen gemachte Auslagen eine unberichtigte Schuldforderung 
von 77,500 Gulden geblieben, je bag im Ganzen der Markgraf 
eine Summe von 223,900 Bulden zu fordern habe. Zür bem 
Betrag dieſer Summe nun beflätigt der Kaifer dem Marfgrafen 
die Pfandfchaft an Düren, Kaiferswertb, Sinzig und dem Schuls 
theißenamt Aachen, und berechtigt ihn, alle Diefen Orten anflebenden 
Würden und DBeneficien, insbefondere die Propfteien zu Aachen, 
Kerpen und Kaiſerswerth, deögleihen das Schloß Rath zu ver 
geben. Durch eine fernere Urfunde von demſelben Tage wird ber 
auf Sinzig haftende Pfandfilling um 13,000 Pf. Heller erhöhet, 

Das Erbbeben, weldes im befagten %. 1348 bie Stadt 
Iulich heimfuchte, war gleichfam der Borläufer der Zwifigfeiten, 
welche fest in dem markgraͤflichen Haufe zum Ausbruch kamen, 
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burch den zu Heimbach am 30. Juni 1349 abgefchloffenen Ver⸗ 
trag einfiwellen beigelegt wurden, bald aber in verboppelter 
Heftigfeit wieder aufloderten. Der Vater wurde von feinen 
Söhnen, die unnatärlicher Lafter ihn befchufdigten, pielleicht auch 
burch wiederholte Beräußerungen (die von Dedt und Kempen 
um 20,000 Goldſchilde, 5. Januar 1349) beunruhigt waren, in 
Bande gelegt. Bevor es dazu gefommen, hatte der Markgraf den _ 
Colniſchen Unterthbanen Freiheit von den neuen Zöllen in feinem 
Lande zugefagt, auch die Schlöffer Wildenderg, Dollendorf und 
DMüänftereifet ats Cölniſche Lehen anerfannt, indem, heißt es in 
feiner Urkunde vom 5. Mai 1349, „etliche unfe Unterthänige 
und unfe Mannen, vorall diefenigen, bie wir von unferm Gut 
bereichert und erhöhet han, nun unbefcheidentlich darnach trachten, 
daß fie und an unfem Staat und an unfen Ehren zurüdfegen 
und erniebrigen, das fie bo, fo Bott will, nimmer gewinnen 
-follen, und fa, was noch mehr ift, mit ihrer eigenen Unbefceis 
denheit nicht vergnügt, haben fie mit ihrem franfen Rath darein 
gebracht unfe Söhne, Gerard Graf von dem Berg und Wilhelm, 
dag fie ihnen in diefer Unbefcheidenheit geloben und folgen und 
wie es ſcheint, folgen wollen ; darum han wir ung bedacht, nad 
Rath unfer Freunde, daß wir dieſem Aufiag und diefer Unbes 
ſcheidenheit zeitlich widerfiehen wollen mit Rath, Hülfe und 
Macht unfer Freunde, und darum, wann wir vor Zeiten ung 
mit dem ehrbaren Bater in Gott Herrn Walrav Erzbifhof zu 
Eöln, unfen lieben Bruder, und er ſich mit ung zu fonderlicher 
Hütfe verbunden han, fo han wir denfelben zu diefer Zeit an⸗ 
geſprochen und gemahnet, als von Macht der Berbundbrtefe, 
daß er uns Hülfe thue, als er fchuldig ift; 10.” Weiter befundet 
der Markgraf, 14. Mai 1349, daß er von Erzbifhof Walram, 
befien Erhöhung er am faiferlihen Hofe mit einem Aufwand 
von 40,000 Gulden durchfegen müffen, Bezahlung diefer Schuld, 
und nicht minder jene anderer Schulden, im Belaufe von 24,000 
Gulden, empfangen habe, 

Die erbetene und verheißene Hälfe konnte jedoch Erzbifchof 
Walram nicht Teiften, indem er zu Paris, am 16. Aug. 1349, 
Todes verblich; wie es fcheint, Hatten die beiden Neffen, abſon⸗ 
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derlich Graf Gerhard von Berg, ihn gemdthigt, im Ausland 
Zuflucht zu fuchen. Der ihm überlebende Bruder befand ſich in 
der Häglichften Lage, als fein nadmaliger Schwiegerfohn, Graf 
‚Wilhelm von Wied, den Bund ber beiden Erzbifchöfe, zur Ber 
freiung des Markgrafen, veraulaßte. Es erfolgte eine bewafl- 
nete Intervention, und bie entarteten Söhne wurden gezwungen, 
den Bater freizugeben. Bon Balduin den Frieden zu erfanfen, 
trug ihm der Graf von Berg die Feten und Dörfer zu Winded 
an der Sieg und zu Arenfels auf, 14. Oct. 1351, hingegen iR 
der Markgraf ziemlich gnäbig weggefommen, wenn man bedenlt, 
daß die große, in dem Intereſſe feiner Befreiung errichtete Allianz 
fih zu einem Partagetractat über bie Jülichiſchen Lande geeinigt 
hatte. In dem Vertrage vom 28. Juni 1351 befannte er gegen 
Balduin eine Schuld von 10,000 Heinen Gulden, für deren 
Sicherheit er -gewichtige Bürgen, nachträglich auch, 7. Rov. 1351, 
als einen ſolchen den Dietrich von Ulmen beflellte. Am 22, Sept. 
1352 fah er fich jedoch genöthigt, dem Erzbifchof, zur Sicher 
beit für die 10,000 Gulden, den pfandfchaftlihen Beſitz von 
Hillesheim und Sinzig zu überlaffen, ihm aud die Lehen Gew 
bards von Ehrenberg zu Steimmid und des Hannefen von Wil 
denberg in Maftershanfen zuzuwenden. Hillesheim iſt feitvem ber 
Trierifhen Kirche geblieben, 

Am 10. Febr. 1349 hatte der Kaifer, von wegen der mancherlei 
von dem Markgrafen empfangenen Dienfte ihn zu einem beſon⸗ 
dern Freund nnd zu einem fonderlichen heimlichen und inwendigen 
Rath ernannt. „Und wollen von unfern koͤniglichen Gnaden, 
daß er unfere Kleider in gleicher Gehalt ale wir fie haben zu 
unferm Leibe mit ung tragen und haben foll, dieweil wir Ichen, 
und unfer Geſelle fein und heißen foll, zu Urkund und Dirbentnuss 
rechter Liebe und wahrhaftiger Freundfchaft, damit wir ihn bes 
griffen haben und ſtetiglich meinen wollen durch feiner feſten 
Treuen und fleten Dienften willen. Wär auch daß uns und dem 
Rei einig Fürflenthum, Land und Herrfcaft von Todes wegen 
‚oder in anderer Weife verfiele, fo geloben wir daß wir ihn 
bamit vor allen andern Leuten, niemand audgenommen, verfehs 
nen und begaben wollen und ihn ber gewaltig machen mit unfer 
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fögiglihen Gewalt, ausgenommen den Landen Oeſtreich, Steyer, 
“ Kärnthen, Bayern, Meiffen, Brandenburg, Sachſen und Tyrol.” 
Sieben Jahre fpäter, zu Meg, Weihnachten 1356, wurde er von dem 
nämlichen Kaiſer zum Herzog von Jülich und Grafen von Valfen- 
burg, welche Herrſchaft er 1355 pfandweife erworben, ereirt. 
Als ein Curioſum verdient angemerft zu werden, daß er, feine 
Nichte, Die Gräfin Adelheid von Naffau, Friedrich von Kronens 
burg und Godard von Wil; am 23. Mai 1356 mit dem Grafen 
Wilhelm von Namur in Betreff des von diefem an Ludwig von 
Bianden verübten Todtfchlages fih einigten, und dabei für bem 
Herzog von Juͤlich die Hälfte der von dem Grafen von Namur 
zu entrichtenden Abfindungsfumme flipulirt wurde. Herzog Wils 
helm farb im Febr. 1362. Sieben Kinder hat er in feiner Ehe 
mit der Gräfin Johanna von Hennegau gefehen. 

Eine der Töchter, Johanna, heurathete 1355 den Grafen 
Wilhelm von Wied. Eine andere, Elifaberh, urfprünglich dem 
Herzog Reinold IIL von Geldern zugedacht, wurde nachmalen 
an des K. Eduard IIL von England Sopn, an den Brafen 
von Keut vermählt. Wittwe 1352, verfiel fie in Liebe zu einem 
won Froiſſarts Lieblingspelden, zu Euſtach von Aubrecicourt, 
ber auch leglich ihr zweiter Herr geworden ik. Davon erzählt 
ber aumuthige Chronifichreiber: „Le dit messire Eustache aimoit 
a ce temps (1359) tres loyanment par amour une dame de moult 
grand lignage, et la dame aussi lui. On la peut bien, nommer, 
car il l’eut depuis a femme et a epouse. On l’appelait madame 
Ysabel de Juliers, fille jadis au comte de Juliers, de U’une des 
filles le comte de Hainaut; et etoit la reine d’Angleterre son 
ante; et eut en sa jeunesse épousé en Angleterre le oomte de 
Kent, mais il mourut jeune. Si etoit cette dame jeune et avoit 
enamourd monseignenr Eustache pour les grandes bacheleries et 
appertises d’armes qu’il faisoit, et dont elle en oyeit tous les 
jeurs recurder. Et en ce temps que messire Enstache se tenoit 
en Champagne, la. dite dame lui envoya haquendes et coursiers 
plusieurs, et lettres amoureuses, et grandes signifiances d’amours, 
parquoi le dit chevalier en etoit plus hardi et plus courageux, 
et faisoit de grandes appertises que chacun parloit de ini.“ 


48 * 
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Des Markgrafen oder Herzogs Wilhelm von Jülich älterer 
Sohn, Gerhard, erheurathete mit der Erbgräfin Märgaretha nicht 
nur Ravensberg, fondern audy die Graffchaft Berg, nachdem der 
feste Graſ Adolf IX. feinen beiden Söhnen, Adolf und Wilhelm, 
die ihn fängere Zeit eingefperrt hielten, überleben müſſen. Es ift 
daher, nad) feinem im 3. 1348 erfolgten Ableben, Berg an feine 
Enfelin Margaretha, deren Mutter eine Tochter Adolfs IX., ges 
fallen. Gerhard, der ungehorfame Sohn, fand den Tod zu Schleis 
ben im Turnier, wo Arnold von Blankenheim mit ihm eine Lanze 
brach, den 18. Mai 1360. Sein Sohn Wilhelm, Herzog von 
Berg, durd Faiferliche Ereation vom 24. Febr. 1380, hatte, wie 
der Großvater, der Söhne im Geringften nieht ſich zu befoben. 
In dem Gefechte vom 7. Juni 1391 des. Grafen von @feve 
Gefangner, mußte er in der Sühne bedeutende Abtretungen 
bewilligen, die aber allem Anſehen nad von den Söhnen nicht 
anerkannt wurden. Dieje hatten fi) während der Abweſenheit 
bes Baterd in den Beſitz des Landes gefegt, die auf dem 
Schloſſe zu Düffeldorf vorgefundene Habe getheilt; durch ihre 
Schuld zog fih des Vaters Haft in die Länge, bie er dur 
bie jedem einzeln gemachte Gebietsconceffionen und dur das 
Berſprechen, nie mehr ohne der Söhne, der Ritters und Lands 
haft Willen eine Veräußerung oder Berpfändung vorzunehmen, 
ihre Einwilligung fich verfchaffte. Die Grafſchaft Ravensberg hatte 
er fhon bei Ausbruch des Krieges dem Sohne Adolf übergeben, 
oder vielmehr fi abtrogen laſſen; damit feineswegs befriedigt, 
nahm Adolf den Bater gefangen 1404, und hielt ihn auf Neuen⸗ 
Berg (Burg) in dem firengften Gewahrfam, bis Wilhelm im 
f. 3. unter Beihülfe des Heinrich von Are entwifchte. Friedrich 
yon Saarmerden, der Erzbiſchof von Eöln, nahm ſich des ge⸗ 
beugten Baters mit Macht an, Kaifer Ruprecht drohte, und 
Adolf mußte fih eine Theilung des Herzogthums gefallen Taffen. 
Wilhelm erhielt das Land zwifchen Wupper und Rhein, erfreute 
fih aber nur wenige Jahre der unvollfommenen Reſtauration 
und flarb den 24. Juni 1408, 

In fleten Fehden begriffen, batte Adolf von wegen feiner 
erfien Gemahlin, Maria yon Bar, des Herzogs Eduard TEL vor 


Herzog Adslf von Berg. 7137 


Bar Schwefter, nad dem Tode biefes feines bei Azincourt ges 
fallenen Schwagers, das erledigte Herzogthum in Anfprud ge» 
nommen. Sein Bemühen murbe aber dur den Bruder bes 
legten Herzogs, den Cardinal von Bar vereitelt, und der Bers 
ſuch, das Land mit Waffengewalt einzunehmen, feheiterte an 
der im Heere ausgebrochenen, Menſchen und Pferden tödt⸗ 
lichen Seuche. Eines mächtigen Beiftandes ſich zu verfichern, ers 
nannte der Cardinal den Enfel des Herzogs Karl von Loth⸗ 
ringen, den Prinzen Renat von Anjou, zum Erben des Her⸗ 
zogthums Bar, 13. Aug. 1419, damit zu neuen Anftrengungen 
ben Herzog Adolf fordernd. Ein Bergifches Heer überzog die 
Ufer von Maas und Druain, eroberte die gewaltige Burg 
Pierrepont, Briey, deſſen gefamte Belagung niedergemadt 
wurde, Sancy und Erain. Nah folhen Erfolgen fuchte Adolf 
in mancherlei Luftbarfeiten fih von den Beſchwerden des Feld⸗ 
zugs zu erholen. Aber feine öftern Beſuche in einem Kiofter 
der Umgebung von Longwy wurden der bafigen Befagung vers 
rathen, und er traf, flatt auf die ſchöne Nonne, der feine 
Huldigung darzubringen er vermeint hatte, auf feindliche Reifige, 
die ihn gefangen nad Nancy lieferten. Dort mußte er ein 
ganzes Jahr anshalten, leglih mit fhwerem Geld und dem 
Derziht auf alles Erbredt zu Bar feine Freiheit erkaufen. 
Gleich wenig vermochte Adolf feine Anfprüde zu Geldern gegen 
Arnold von Egmond durchzuſetzen. Jülich aber if ihm nad 
Herzog Reinolds Ableben angefallen. Sein einziger Sohn Rus 
precht, der Marquis von Pont, wie er fich in bem Rechte feinen 
Muster nannte, flarb 1434, der Vater, der flreitbare und ges 
waltthätige Adolf den 14. Jul, 1437, das fehr verfähuldete Land 
dem Sohne feines Bruders Wilhelm hinterlaffend. Der neue 
Herzog, Gerhard, Sieger bei Linnich, 3. Nov, 1444, wo doch 
feine Gegner, die von Geldern, nur 30 Todte, 64 Gefangne 
zurüdließen, ftiftete den Drben bed h. Hubertus oder vom 
Horn, welden Johann Wilhelm, der Kurfürfi von der Pfalz 
im 3. 1709 erneuerte. In Blödfnn verfallen, Rarb Gerhard 
den 19. Aug. 1475. Sein Sohn Wilhelm, gef. 1511, hinter« 
ließ die einzige Tochter Marie, durch deren VBermählung mis 
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‚dem Prinzen von Cleve, Det. 1510, die Lande Cleve, Mark, 
Jülich, Berg, Ravensberg vereinigt worden find, 

Des eriten Herzogs von Jülich anderer Sohn, Wilhelm, 
fuccedirte in den Julichiſchen Landen, fiegte bei Baftweiler 
(Abth. II. Bd. 3. S; 651), erbeurathete auch mit Maria von 
Geldern den Anfpruch auf dieſes Herzogthum, welchen durchzu⸗ 
fegen, gleichwohl Tangwierige und biutige Verhandlungen erfers 
derlich gewefen find. Sein Sohn, Wilhelm der Jüngere, Herzog 
zu Zülich und Geldern, war in Jülich noch nicht ererbt, ald er 
von wegen Grave und über dem Berfuche, fein Einloͤſungsrecht 
zu Millen, Gangelt und Feucht geltend zu machen, mit der Erbin 
von Brabant zu Unfrieden gerieth. „Zt tant plus eroissoit en 
äge,'* fagt von ihm Froiſſart, „tant plus aimoit les armes, les 
joutes, les tournois, les chevanz et les ebatlemens; et ent ton- 
jours le coeur plus anglois que francois, et bien le montra, 
tant comme il vequit.‘“ Die Herzogin von Brabant fuchte durch 
des Herzogs von Burgund Vermittlung Hülfe bei dem franzöfls 
fhen Hofe, und fand um fo willigeres Gehör, da Wilhelm von 
Geldern, Engländer von Herzen, dem König von Frankreich 
hatte abfagen laffen, in einer am 12, Zul. 1387 überreichten 
‚„lettre de deflance felle et impetuense, et qui faisoit monlt & 
tous ceux, qui en oyoient la devise, à emerveiller‘‘ (inf 
weiten entfendete der Herzog von Burgund 200 Reiſige, die 
fireitigen Gebiete von Millen, Gangelt und Feucht zu hüten, 
wobei es jedoch die Hauptleute Wilhelm von la Tremouille und 
Servaz von Merode keineswegs bewenden ließen. Bielmehr haben 
fie, den Krieg in das feindliche Gebiet übertragend, am 10. Nov. 
1387 die Stadt Strahlen erfliegen und rein ausgeplündert, 
durch ſolche That auch die Brabänter zu neuen Aufttengungen 
ermuthigt. 

Diefe, wohl 40,000 Mann ftarf, legten fih vor Brave, 
und fegten der Stadt auf das lebhafteſte zu, doch ohne fonders 
lichen Bortgang. Den Belagerten die Verbindung mit Gelder 
land fenfeits der Maas abzufchneiden, follte eine Heeresabtheilung 
auf das nördliche Ufer des Ziuffes übergehen. Aber die Drüde 
wurde durch die Geſchütze und Kunſtfeuer ber Belagerien zerfört, 
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To dag bie Brabänter genöthigt, weiter abwärts, bei Ravenflein, 
einen bequemern Webergangepunft zu fuchen. Sie fanden uns 
verſehrt die dortige Brüde, und fingen ſchon an über das nörde 
liche Hfer ſich auszubreiten, als der Herzog von Geldern, in 
vollfommener Unwiffenheit über des Feindes Abfihten, zu Nims 
megen im Klofter Marienberg vor dem Gnabenbild der Gebene- 
beiten feine Andacht verrichtete, dann auf gut Glück an der 
Spise von A00 Lanzen auszog, um mit den Feinden zuſammen⸗ 
zutreffen. Die wollten nirgends fih bliden laſſen, daß ber 
Herzog beinahe entfchloffen, in Grave einzureiten, als bie aus⸗ 
gefendeten Späher melden ließen, wie fe aus der Ferne endlofe 
Golonnen , der Brüde von Ravenflein zueilend, wahrnähmen, 
und dag die Brücke ſelbſt von Menſchen und Roſſen überbedit 
erſcheine. Auf ſolche Botfchaft wurde Halt geboten, mit feinen 
Hauptleuten auf offenem Felde berieth fich der Fürſt. Die meiften 
waren der Meinung umzufehren, fintemalen_es thörichte Ver⸗ 
wegenheit mit höchſtens 3000 Mann den 40,000 Feinden ents 
gegentreten gu wollen; aber der Herzog, die Hand legend anf 
die Bruſt, ſprach: „Das Herz fagt mir, daß mein diefer Tag. 
Sch will fchlagen.” Augenblidiih ging der Ritt weiter nad 
Ravenſtein zu, 22. Zul. 1388, und über dem durchaus uners 
warteten Anzug ihrer Feinde werzagten gleidy Anfangs die Bra⸗ 
bänter. Ihrer 120 wurden bei dem erfien Aunprallen in ben 
Sand geftredt, das Borbertreffen warf ſich auf das folgende, 
es brach fi die Drbnung und mit ihr der Widerſtand. Viele 
der Fliehenden verfehlten in der Angſt der Brüde, und flürgten 
fopfüber in die Maas, bag ihrer 1200 ertrunfen find, andere 
erreichten die holländiſche Grenze, die übrigen fuchten Schu im 
Lager vor Grave, verbreiteten aber darin ſolchen Schreden, daß 
ohne Säumen in der ſchimpflichſten Unordnung die Belagerung 
aufgehoben werden mußte. Des Heeres Untergang war unver⸗ 
meidlich, hätte auch fenfeits der Maas der Herzog von Geldern 
feinen Sieg verfolgen wollen. Dad zu thun, wurde gerathen, 
er entgegnete: „Bon Nimmegen ausziehend, desgleichen heute 
im Moment des Angriffs babe ich mich Unferer Lieben Frauen 
von Nimmegen ergeben und gewidmet. Darum will ih, daß 
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wir alle freudigen Gemäthe dahin zurüdfehren, Unferer Grauen, 
die ung den Eieg gewinnen half, zu danfen.” Niemand erhob 
Einrede, der Rüdweg wurde angetreten. Der freudigfte Empfang 
wartete des Herzogs, er aber ritt firadd nach der Kirche vom 
Marienberg, trat vor den Altar der feligften Jungfrau, unb 
brachte ihr feine Rüftung dar, wie er fie anf dem Leibe getragen, 
zufamt feinem Danf für den fchönen ihm gefpendeten Tag. Endlich 
ließ er die erbeuteten 17 Banner vor dem Altar aufrichten. 
Unter ſolchen Umftänden blieb der Entfag von Grave des 
Sieges einzige Frucht. Auf der andern Seite beflimmte er den 
König von Frankreich, fih in Bewegung zu fegen, fobald nur 
feine Rüftungen vollendet. Ein Heer von wohl 100,000 Köpfen, 
dem eine Wagenburg von 12,000 Fuhrwerken beigegeben, 
durchzog, vom halben Sept. 1388 an, die Champagne, unter 
ſtets wachfenden Schwierigfeiten, die Argonne und die Arbennen, 
erzwang, nad der Leberrumpelung von Düren, bie Unterwer« 
fung des Herzogs von Zülih, und drang unaufbaltfam gegen 
Roermonde vor, obwohl unaufhörlich beunruhigt durch Geldrifche 
Parteigänger, durch die Linfars befonders, wie Froiſſart flatt 
‚Luykenars, Lütticher, fchreibt, die einſtens fogar den Altern Bou⸗ 
ercault und den von Giac aufgriffen, und beide nad Nimmegen 
lieferten. ‚Une fois prenoient, et autre fois dtoient pris; mais 
pour un Allemand, qui pris etoit, les Allemands prenoient 
quatre Frangois.‘“ Allein auf die Länge der unendlichen Ueber⸗ 
macht zu widerſtehen, konnte der Herzog von Geldern nicht hoffen. 
Dazu wurde er von feinem Vater und von dem Erzbiichof von 
Eöln, die beide deshalb nad Nimmegen gekommen, bearbeitet, 
leglih durh des Baterd Drohung, den in offenbarer Tollheit 
verharrenden Sohn zu enterben,, zur Nadgiebigfeit beſtimmt. 
Er fuhr in der beiden Fürflen Geſellſchaft nah Nideden und 
weiter in daß franzöfifche Lager. Bon feinem Bater, von dem 
Erzbifhof von Coͤln und dem Herzog von Lothringen begleitet 
trat er in des Königs Zelt, in der Großen Berfammlung. Er 
fniete nieber, „le roi le ft lever,‘‘ und erflärte (Ausgang Oct.), 
er babe den in ungebürlihen Worten abgefaßten Abfagebrief 
wicht entworfen, noch weniger befiegeln laſſen. Seine Gefandien 
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tn England hätten fi den Mißbrauch feines Siegels zu Schulden 
fommen laſſen. Sein Bündniß mit dem König von England 
fönne er jedoch nicht aufgeben, auch nicht dem Rechte, auf deſſen 
Geheiß den König von Franfreich zu befehden, verzichten. Aber 
er verfpradh, in folhem Ball nicht vor Ablauf eines Jahrs, von 
dem Datum bes Abfagebriefs an gerechnet, zu Keindfeligfeiten 
überzugeben. Die Händel mit Brabant überlaffe er der Ent« 
fheidung des Königs und der Föniglichen Oheime. Auf diefeg 
Gelöbniß wurde er zu Önaden aufgenommen und zur Föniglichen 
Abendtafel geladen. „Si vous dis qu’il fut moult regarde des 
Frangois, pour la cause qu’il leur avoit tant donne de peine.““ 
Scheidend erbat er fi von dem König als eine Gabe, die Frei⸗ 
laffung der fämtlihen Gefangenen, ohne Löfegeld. Sie wurbe 
gewährt, es verlangte der König das Gleiche für die franzöfifchen, 
Gefangenen. Enigegnet der Herzog: „„Monseigneur, ce ne se peut 
faire. Je suis un pauvre honme, et quand je sentis votre venue, 
je me fortifhiai au mieux et au plus fort que je oncques pus, de 
chevaliers d’outre le Rkhin et d’autres ; et leur eus en convenant 
et parole que tout le conqudt qu’ils feroient en celle querre leur. 
demeureroit. Si ne leur puis retenir ce que je leur ai donne, 
ni nulle puissance ni volonte n’en ai; et si de rigueur je vonlois 
user, ils me feroient querre. Il vous plaise que ceci se passe, 
car je n’y puis remedier.‘“ | 

Der Franzoſen ledig, gedachte Herzog Wilhelm des vor dev 
Schlaht von Ravenftein der h. Jungfrau dargebrachten Gelüb« 
des, und trat er demnach gegen die Octave Martini 1388 eine 
bewaffnete Pilgerfahrt nach Preuffen an. Allenthalben auf feiner 
Wanderung durch das nördliche Deutfchland mit Ehren empfangen, 
ward er in Hinterpommern unweit Schlawe auf offener Heers 
ſtraße von Edard von Waldow angefprengt, niedergeworfen, in 
Seffeln gelegt, von Dorf zu Dorf, endlich nad Falkenburg, des 
Markgrafen von Brandenburg Fefle, gefchleppt, und in dunfles 
Berlieg eingeiperrt. Zu ſolcher That hatten ſich an die 40 Ritter, 
Borf, Dewitz, Bodewils, Wedel, Manteufel mit Waldow vers 
einbart, diefer aber, des Herzogs von Pommern oberfter Haupts 
mann, handelte in feines Gebieters and zugleich in des Königs 
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yon Polen Auftrag. Um fo größeres Auffehen machte die Kunde 
son dem Ereigniß, am meiften bei dem zunächſt beiheiligten 
deutſchen Orden. Die Herzoge von Pommern wurden aufgefordert, 
den in ihrem Geleit niedergeworfenen Fürſten freizgugeben. Das 
unterblieb, im Gegentheil verlautete, man werde ihn nad Polen, 
vielleicht gar nach Lithauen oder Reuffen bringen, wo feine Erlöfung 
zu hoffen. Dergleihen zu verhüten, führten im Febr. 1389 der 
Großcomthur und der Comthur von Chriftburg eine Rarfe reifige 
Schar über die Grenze, der Falfenburg zu. Dort wollte ihres Ans 
zuges der von Waldow nicht erwarten, fuchte fi) aber feines 
Gefangenen zu verfidern, ſprechend: „Duc de Guerles, vous dies 
mon prisonnier, et je suis volre maltre. Vous dies gentil homms 
et loyal, vous m’avez convenance et jure par fei que, quelque 
part que je irois ni voudrois aller, vous me suivriez. Je ne sais 
si vouz avez mande le haut maltre de Prusse. Il vient ci efforcs- 
ment, et ne suis pas conseille de Ini attendre. Demeurez, si vons 
voulez, ou me suivez si vous voulez. J’emporte volre foi avec 
moi.“ — „Le dac de Guerles a toutes ces paroles ne repondit 
point, etl’dcuyer monta, et se partit, et se mit en lien et on place 
assez forte. Mais a son departement il dit ainsi encore au due 
de Guerles: Vous me trouverez en tel lieu. Si Ini nomma un 
chastel, fort durement et hors de chemin.“‘ 

Salfenburg wurde von dem Ordensvolk umlagert, befchoffen 
und beflürmt ; am dritten Tage fielen Stadt und Burg. Ber- 
möge der Sapitulation follten beide dem Drden verbleiben und 
pommerifhe Ritter in beflimmter Anzahl ſich zur Gefangenfcaft 
fielen, bis dahin ber Herzog von Geldern mit allen den Seinen, 
bie auf verfchiedenen Punkten zerftreut, in Freiheit gefegt und ihm 
das Benommene zurüdgegeben oder erfegt werben. Allein der Hers 
zog weigerte fi, von wegen des gegebenen Wortes, den Befreiern 
zu folgen; man ließ darum ihn und eine ſtarke Befagung in ber 
Falkenburg zurüd, und ging den Helfern Waldows zu Leibe. 
Bukow bei Schlawe, Zulfow und mehre andere „Krähenneſter, 
bie fie Schloß nennen“, wurden genommen, unerreichbar blich 
ber von Waldow. Die Verfolgung aufgebend, führte der Groß⸗ 
comthur feine Reifigen nad Preuffen zuräd, den Herzog ließ ex 
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in Fallenburg, in Marienburg aber machte er die Nothwendigkeit 
geltend, den Märtyrer des Ehrgefühls nicht in des Königs von 
Polen Gewalt fommen zu laffen. Es konne diefes um fo füg- 
licher gefchehen, weil mit dem Drte Falfenburg auch alles darin 
Eingefhloffene dem Orden übergeben worden. Das Teuchtete 
dem Hocmeifter ein, „und wurden zu Rath und fendeien den 
Comthur von Ehriftburg mit andern unfern Gebietigern und mit 
gewappneten Leuten gen Falfenburg und ließen da ben Herzog 
zum andernmal fahen und ihn fpannen in eine Kette mit dem 
Grafen von Kyburg und führen in das Land zu Preuffen.“ 
Allein das gewährte bem Herzog feine Beruhigung. In Dirſchau 
erflärte er beharrlich, die Befreiung fei wider feine Ehre, man 
mußte, nad feinen wunderlichen Neußerungen und Berwünfchungen 
beforgen, daß er am eigenen ober eines Andern Leben ſich ver- 
greifen werde. „Or vous dirai quwil avint de celle besogne. 
Bien est verite qu’il en fut grande nouvelle en plusieurs pays, 
et especialement en Allemagne: et en parlait-on en plusieurs. 
manieres, et venoient les paroles a grande merveille aux 
seigneurs qui les ouirent recorder. Quand le duc de Guerles fut 
venn a Connisbergue, qui delivre avoit éêté par la forme et or- 
donnance que je vous dis, et il eut pense et imagind sur ses 
 besognes, et comment cel dcuyer l’avoit ancd par foi abligee, et 
quelle chose il lai avoit dit a son departement, si fut mouli me- 
lancolieux :ı et dit en soi-m&me que nullement il ne pouvoit voir 
qu’il fit loyaute, ni s’acquittät bien de sa foi; et dit au haut 
maltre de Prusse qu’il ne vouloit la plus sejourner: ni pour chose 
qu’on lui scnt dire ni montrer, füt par dispensation, absolution, 
ni aufrement, il ne se voult assentir qu'il ne se departit de la et 
se mit au chemin, et s’en alla en la ville et en propre lieu, ou son 
maltre, qui pris et fiancd l’avoit, demeuroit: dont toutes gens 
qui en ouirent parler lui tournerent à grande vaillance.““ 

Es blieb nichts übrig, als den Herzog nad Falkenburg zu⸗ 
züdfehren zu laflen, und auf anderm Wege feiner Befreiung 
einzuleiten. Der Biſchof von Pomefanien bedrohte am 19. Juni 
1389 den von Waldow und feine Helfer mit dem Bann, weil 
fie Hand gelegt an den „‚peregrinus in subsidium terre Prusie 
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yon Polen Auftrag. Um fo größeres Auffehen machte die Kunde 
son dem Ereignig, am meiften bei bem zunächft betheiligten 
deutfchen Orden. Die Herzoge von Pommern wurden aufgefordert, 
den in ihrem ©eleit niedergeworfenen Zürften freizugeben. Das 
unterblieb, im Gegentheil verlautete, man werde ihn nad Polen, 
vielleicht gar nad) Lithauen oder Reuffen bringen, wo feine Erlöfung 
zu hoffen. Dergleihen zu verhüten, führten im Febr. 1389 der 
Großeomthur und der Comthur von Ehrifiburg eine Harfe reifige 
Schar über die Grenze, der Falfenburg zu. Dort wollte ihres Aus 
zuges der von Waldow nicht erwarten, fuchte fi) aber feines 
Gefangenen zu verfihern, fprechend: „Duc de Guerles, vous eies 
non prisonnier, et je suis volre maltre. Vous &les geutil homms 
et loyal, vous m’avez convenancd et jure par fei que, quelque 
part que je irois ni voudrois aller, vous me suivriez. Je ne sais 
si vouz avez mande le haut maltre de Prusse. Il vient ci efforce- 
ment, et ne suis pas comseille de lui attendre. Demeurez, si vons 
vuulez, ou me suivez si vous voulez. J’emporle votre foi avec 
moi.“ — „Le dac de Guerles àâ toutes ces paroles ne repondit 
point, etl’ecuyer monta, et se partit, et se mit en lieu et en place 
assez forte. Mais a son departement il dit ainsi encore au due 
de Guerles: Vous me trouverez en tel lieu. Si lui nomme un 
chastel, fort durement et hors de chemin.‘“‘ 

Falkenburg wurde von dem Ordensvolk umlagert, befchoflen 
uud beflürmt ; am dritten Tage fielen Stadt und Burg. Ver⸗ 
möge der Gapitulation follten beive dem Orden verbleiben und 
pommerifche Ritter in beflimmter Anzahl ſich zur Gefangenfchaft 
fielen, bis dahin ber Herzog von Geldern mit allen den Seinen, 
die auf verfchiedenen Punkten zerftreut, in Freiheit gefegt und ihm 
das Genommene zurüdgegeben oder erfegt worden. Allein der Her⸗ 
zog weigerte fi, von wegen des gegebenen Wortes, ben Befreiern 
zu folgen; man ließ darum ihn und eine larfe Befagung in ber 
Falkenburg zurüd, unb ging den Helfern Waldows zu Leibe. 
Bukow bei Schlawe, Zulfow und mehre andere „Krähenneſter, 
bie fie Schloß nennen”, wurden genommen, unerreichbar blich 
ber von Waldow. Die Berfolgung aufgebend, führte ber Groß⸗ 
comthur feine Reifigen nach Preuffen zurüd, den Herzog ließ er 
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in Faffenburg, in Marienburg aber machte er die Nothwendigkeit 
geltend, den Märtyrer des Ehrgefühls nicht in des Königs von 
Polen Gewalt kommen zu laffen. Es Fönne diefes um fo füg⸗ 
ficher gefchehen, weil mit dem Drte Falkenburg auch alles darin 
Eingefchloffene dem Orden übergeben worden. Das Teuchtete 
dem Hochmeifter ein, „und wurden zu Rath und fendeten den 
Comthur von Ehriftburg mit andern unfern Gebietigern und mit 
gewappneten Leuten gen Falfenburg und ließen ba den Herzog 
zum andernmal fahen und ihn fpannen in eine Kette mit dem 
Grafen von Kyburg und führen in das Land zu Preuffen.“ 
Allein das gewährte dem Herzog Feine Beruhigung. In Dirfchau 
erklärte er beharrlih, die Befreiung fei wider feine Ehre, man 
mußte, nad feinen wunderlihen Aeußerungen und Berwünfchungen 
beforgen, daß er am eigenen oder eines Andern Leben fi ver⸗ 
greifen werde. „Or vous dirai qu'il avint de celle besogne. 
Bien est verite qu’il en fut grande nouvelle en plusieurs pays, 
et especialement en Allemagne: et en parlait-on en plusieurs. 
manieres, et venoient les paroles a grande merveille aux 
seigneurs qui les ouirent recorder. Quand le duc de Guerles fut 
venu a Connisbergue, qui delivre avoit été par la forme et or- 
donnance que je vous dis, et il eut pense et imagind sur ses 
 besognes, et comment cel dcuyer l’avoit fance par foi abligee, et 
quelle chose il lai avoit dit a son departement, si fut moult mé- 
lancolieux ı et dit en soi-m&me que nullement il ne pouvoit voir 
qu’il fit loyautd, ni s’acquittät bien de sa foi; et dit au haut 
mafire de Prusse qu’il ne vouloit la plus sejourner: ni pour chose 
qu’on lui seut dire ni montrer, füt par dispensation, absolution, 
ni autrement, il ne se voult assentir qu'il ne se departit de la et 
se mil au chemin, et s’en alla en la ville et enpropre lieu, oü son 
maftre, qui pris et fiance l’avoit, demeuroit: dont toutes gens 
qui en ouirent parler lui tournerent @ grande vaillance.““ 

Es blieb nichts übrig, als den Herzog nach Falkenburg zu« 
tüdfehren zu laffen, und auf anderm Wege feiner Befreiung 
einzuleiten. Der Biſchof von Pomefanien bedrohte am 19. Juni 
1389 den von Waldow und feine Helfer mit dem Bann, weil 
fie Hand gelegt an den „‚peregrinus in subsidium terre Prusis 
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gegen hat Baldain die Burg Hohen⸗Solms von wegen verfuchten 
Widerfiandes in demfelben Jahre bis auf den Grund breden 
laſſen. Am 1. Januar 1349 verglich er fi mit Dieter Käm⸗ 
merer von Worms in Betreff des zu Walhaufen angerichteten 
Schadens und der Weingülte zu Wefel. Bon demfelben Datum 
iR feine Sähne mit Heinrich Schegel von Lord) : der Gegenfland 
ber Irrung ift nicht angegeben. Am 19. Ang. 1349 bekennt 
Kuno von Falfenftein, Domprepft und Bormünder bes Stifte 
zu Mainz, „daß er mit Herrn Balduin und feinem Stift eine 
Urfage gemacht hat, alfo daß unfer feiner an bes Andern Leib 
noch But greifen foll noch thun greifen, er babe dem Andern 
die Urfage vierzehn Tage vorher ausgefagt mit feinen offenen 
befiegelten Briefen.” Auch mit der Stadt Trier hatte Balduin 
mancherlei Händel, zumal nachdem fie des Erzbifchofs offenen Feind, 
den Ricolaus von Dachſtuhl, dem doc zufamt feinen Brüdern 
Boemund und Ricolaus am 1. April 1343 Dachſtuhl als der 
Trieriihen Kirche offenes Haug gereicht worden, in ihre Mauern 
aufgenommen und mit dem Bürgerrecht befchenft hatte. Raub, 
Mord, Brand waren davon die Folgen, bis dahin Schiedsrichter, 
Darunter der Dompropft Johann von Soleuvre, den Streit 
vermittelten. Der Stadt Bündnig mit dem Feinde des Kurs 
fürften wurde jedoch aufrecht erhalten. 

Am 25. Januar 1350 fühnet ſich mit dem Kurfürflen Graf 
Emih von Leiningen, der eine Forderung wegen geleifteter 
Dienfie geltend gemacht hatte, und, ein Zeichen vollfländiger 
Berföhnung, dem vormaligen Feinde ferner mit 20 gefrönten 
Helmen zu dienen veripridt. Am 17. März 1350 verpflichtet 
ſich Gerhard Paftoirs von Diefirh dem Kurfürflen zu dienen 
„anf die Dauer bed gegenwärtigen Kriege”. Bermuthlich if 
die Fehde mit Jacob von Montelar gemeint. Der hatte am 18. 
April 1346 allem Rechte zu der Bogtet in Merzig entfagt, vers 
beißen, bes Stifte Trier Helfer zu fein ewiglich, Die Saar⸗ 
ſchifffahrt nicht zu beunruhigen durch Anlegung von Zöllen oder 
in anderer Weife, er ließ fih aber durch die hiermit einge- 
gangenen Berpflihtungen von einem engen Bündniffe mit ber 
Stadt Trier feineswegs- abhalten. Dur Urkunde vom 30. 
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Aug. 1350 verfprechen die beiden Jacob von Moniclar, Bater 
und Sohn, Scheffen, Rath und gemeiner Bürgerfhaft zu Trier 
igren Beiſtand in allen Nöthen, zugleich die Deffnung ihrer 
Schlöſſer Montelar, Rheingrafenftein und Eildingen verheißend, 
fie verpflichten fih, der Stadt Bolf in den Fehden mit dem Erz⸗ 
Bischof und feinen Helfern, den Herzog von Lothringen allein aus⸗ 
genommen, anzuführen, und ihr mit drei Geharnifchten, Wäpelinge 
zum wenigften, zu dienen. Bon ſolchem Bertrage in Kenniniß 
gefegt, ließ Balduin den Ungetreuen nad Trier zu freundſchaft⸗ 
licher Befprechung einladen. Montclar, der Bater, dem Rufe fol« 
gend, ſtieg zu Trier vor dem Palaf ab, ſtellte fi) dem Kurfürften 
zur Berfügung, und wurde eine Zeitlang in ritterlicher Haft ger 
hatten, bis dahin feine Freunde eine Ausföhnung vermittelten. Er 
beftellte Bürgfchaft für die Zufunft und empfing dagegen Zus 
fiherungen einer Wieberfehr der vordem ihm zugewendeten Huld. 

Raum war jeboch der Ritter bes Gefängniffes entlaffen und er 
verfolgte in verboppeltem Eifer die Entwürfe der jüngfien Zeit, 
als welchen gleichfam die Einleitung ein von ungewöhnlichen 
Verheerungen begleiteter Angriff des jüngern Montclar auf bie 
erzfiiftifhen Gebiete. Genugthuung fi zu verfchaffen für ber» 
gleichen Unthat, ließ dem Vermeffenen der Erzbifchof durch einen 
Herold Fehde bieten, wogegen des Montelar Verbündete 49 Abs 
fagebdriefe ihm zufchidten. Für fothbane Fehde war Balduin ledig⸗ 
lich auf die eigenen Kräfte angewiefen, einzig Franzefin von 
Kettenheim und defien Eidam Philipp von Hebingen, verheißen 
ihn, nicht einfeitig mit den Herren von Montelar ſich zu ver⸗ 
tragen, 8. Mai 1351, dann gelobt Arnold von Blanfenheim, 
ſelbſtzehnten wider fie zu dienen, 21. Mai 1351, nichts deſto 
weniger brachte der Zürft im April 1351 ein bedeutendes Heer zus 
fammen, das er ungeläumt zur Belagerung von Montclar führte, 
Berennt wurde bie Felle den 2. Mai, demnächſt das ihr benach⸗ 
baxte, für Angriff und Bertheidigung gleich wichtige Hamm von 
der Wafferfeite her genommen, Seine Operationen zu erleich⸗ 
tern, hatte Balduin ſich eine Flotte zugelegt. Der Eroberung 
ſich zu verfihern, die belagerte Feſte vollends einzufchließen, 
baute er bei Hamm die Baftille Grüne. 
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Die Geſchütze wurden aufgeführt, Projectile in Etrömen 
gegen die Mauern und Thürme gerichtet, ben verjudten General⸗ 
ſturm haben aber die Bertheidiger muthig zurüdgemwiefen, den 
Stürmenden namhaften Verluſt beigebracht. Der Trierer Yeld- 
hauptmann, Hartard von Schöneden, wurde, indem er bie Seinen 
sorwärts trieb, dich ein aus der Feſte gefchleudertes Kelfenkäd 
getroffen, durch einen Pfeil am Arme verwundet, wid aber nicht, 
wie ſchwer Helm und Bruftharnuifh in der brennenden Hige auf 
ihn drüdten, von ber Wahlſtatt, und blieb Teglich Darauf liegen, 
In dem Zora um ber Seinen Trägheit, unter der Waffen Laß, 
war der Athen ihın ausgegangen. Den Leichnam ließ der Kurfürß 
nad Trier bringen, und in St. Matthiafen Abtei prächtig zur Erde 
beftatten. Durch Urkunde vom J. 1333 Hatte der Herr von Schön 
eden feine Berfon, feine Mannen, feine Feſten dem Dienfle eines 
Erzbifchofs von Trier gegen alle Feinde gewidmet, nur den König 
von Böhmen, die Abtei Pram, deren Schirmvogtei er befleibete, und 
bie Herren von Balfenburg und Blanfenheim ausnehmend. „Sein 
Geloͤbniß hat er getreulich, fich zu unſterblichem Lobe, erfüllet.“ 
Den Berluft des Getreuen feheint Balduin fenmerzlich empfunden 
zu haben, er verließ für eine kurze Zeit das Heer, das jedoch feine 
Stellung unverrädt beibehielt, und fuhr hinab nach Coblenz. 

Seine Rüdfehr forderte bie Delagerer zu Anfrengungen 
anderer Art, nachdem ‚ver kriegskundige Fürſt fich ein der Loca⸗ 
Lität befier zufagendes Syſtem für feine Angriffe erdacht haste, 
Die Hauptfchwierigfeit beruhete auf den Felfenmaflen, bie burg 
* Mauern und Thürme bergeftalt verbunden, daß nur ein einziger 
Zugang möglid. Den ohne übermäßigen Menſchenverluſt fi 
zu eröffnen, ließ Balduin Berg- und Hüttenleute anwerben, deren 
einige Balfen durch Zuthat von Beh und Feuerpfeilen im 
Brandleiter verwandelten, andere den Felfen behauen und durch⸗ 
bohren mußten, in den gewonnenen Höfungen jene Balken an» 
zubringen. Die fchwierige Arbeit wurde möglichſt gefördert, 
ein Diinengang gebrogen, durch die Balfen das Gewölbe ges 
Rüst, Feuer angelegt, und mit dem Nieberbrennen ber Gtüßen 
fanf in. Schutt der auf jenem Bang fußende Thurm zufamt einem 
Stüd Mauer, Die Bertheidiger waren eben in der Mahlzeit 
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begriffen, um fo Teichter mochten über die Trümmer ben Vorhof 
ber Feſte die Kurfürſtlichen erfteigen, und bort auf Balduin 
Befehl Doften faſſen. Der hatte nämlich wahrgenommen, daß 
man auf ſothaner Stelle den Belagerten das Waſſer abfehneiden 
fünne, und das wurde fofort bewerkſtelligt. Vom Durft geplagt, 
ſuchten die Bertheidiger fich durch den Felſen eine unterirdiſche 
Bahn zu brechen nad dem Punkt des Schloßgrabens, wohin die 
in ihrem obern Lauf für fie unzugänglich gewordene Quelle 
fih ergeß. Das gelang ihnen nach unglaublichen Anftrengungen, 
ed war ihnen aber nicht Tange der ruhige Befik des mühfam 
gehobenen Waflerfchages vergönnt. Aufmerkſam gemacht durch 
thre Späber, führten die Trierifchen Hauptleute ihr Bolt hinab im 
ben Graben, und dort entfpaan fih um die Quelle ein Gefecht, 
bad nach vielem Blutvergießen ben DBelagerten die legte Hoffe 
sung nahm. Vollends enimuthigt durch den Anblid eines dem 
Schloſſe gegenüber aufgefhlagenen Galgens, begehrten fie zu 
unterhandeln. Allenfallfigen Eutfay abzuwarten, wusde ihnen 
ein Termin von zwölf Tagen, und für deſſen Dauer ber freie 
Kauf von Wein und Lebendmitteln bewilligt, wogegen fie fi 
verpflichteten, im Kalle der Entſatz ausbleibe, am dreizehnten 
Tage bie Fefte zu Abergebeu. So haben “fie gethan den 22. Der. 
41351, alſolchen Erfolg wollte aber Balduin nicht feiner Macht, 
oder feinen Dispoſitionen, fondern einzig ber Gnade Gottes 
zugefchrieben haben: non nobis, sed nemini tuo da gloriam, und 
Sat er darum auf Montelar oder im Lager das Feſt der Geburt 
EHrifti mit Horen und Meffen feierlihft begangen, und darauf in 
einem Feſtmahle zufamt ben Seinen des Sieges fich gefreuet. Dem 
nächſt ließ er, damit die Burg nicht ferner als Zankapfel diene, 
fie abbrechen, dagegen in der Nähe, auf Trierifhem Boden ein 
Schloß aufführen, fo er nach der Lage über dem Fluſſe Saarens 
fein benannte. Das Thor des gefchleiften Schlofles wurde nach 
Trier in ben Palaſt gebracht, und daſelbſt noch im 3. 15286 
als ein Siegeszeichen aufbewahrt. Der Zwift mit dem weit 
verzweigten und mit vielen mächtigen Familien verbündeten 
Geſchlechte von Monsclar wurde indeffen ehender nicht, denn im 
des Kurfürften Boemund Zeiten verglichen. 


748 Bier Mofelrüce. 


Am 7. Januar 1351 wird Kuno von Wimenburg, der 
Edelknecht, um 100 Heine Gulden Balduins Diener gegen den 
Herzog von Lothringen. Am 2. Aprit 1351 befunden „up dem 
Ryne by Engers”, Walram zu Eöln, und Balduin zu Trier 
Erzbifhof: „Wann der edel Mann Wilhelm Graf zu Wie, 
unfer lieber Getreuer, an uns fommen iſt, und und gebeten 
hat, dag wir durch des Reihe und gemeine Ehr und Bes 
fiheidenheit des Rande, den hochgebornen Fürften, Herrn Wil⸗ 
heim Markgrafen zu Jülich, den feine Söhne wider Befcheidenheit 
Hefangen hant, aus Gefängnig und zu Recht helfen wollen; 
barum und auch wann bderfelbe Markgraf unfer beider Beftifte 
Mann ift, fo find wir übereinfommen und zu Rath worden, baß 
wir ihn aus Gefängnig und zu Recht helfen wollen, Und wann 
wir das ohne große Koft, Schaden und Arbeit nit thun mögen, 
fo hat und der vorgenannte Graf von Wied von des Markgrafen 
wegen, dei er in deſſen Saden wohl mädtig iR, als er uns 
hat gefprochen, angeboten zu überliefern unfer etlichen für feine 
Koften, Schaden und Arbeit, alfolche Feen und Güter, als 
hernach gefchrieben fteht. Zum erfien dem Römifchen Reich, daß 
wir von erften beforgen wollen, ſolche Feſten und Gut, die der 
Markgraf von dem Reich fonder Mittel zu Lehen hat oder zu 
Hand, ausgefchieden Sinzig und Remagen mit Zubehör, die an 
uns beide Erzbiihöfe und Geftifte fommen follen, als hernach 
geichrieben fteht, und auch ausgeſchieden Aachen, fo der Herzog 
von Brabant in unfere Hülfe kommt, nach den Borworten, bie 
zwifchen ung und ihm geredet find. Kerner ung Wilhelm Erz- 
bifhof zu Coln und unſerm Geftift follen bleiben ſolche Feſten 
und Gut, die nun fliehen an den Graffchaften von Jülich und 
von dem Berg, die von unferm Geftift zu Leben rühren oder 
zu Pfand ſtehen. Fort und Balduin Erzbifhof zu Trier und 
unferm Geftift Dünfter in Eifel, Hillesheim, Doflendorf und 
Wildenberg, und was zu den Selten gehört, welche Feſten und 
But allzeit Lehen bleiben follen des Geſtiftes von Eöln, als fern 
fie von ihm zu Leben rühren. Und follen auch wir Balduin 
und unfer Geftift von Trier fie allmege dem Stift von Cöln, 
ale fern fie von ihm zu Lehen rühren, vermannen, nach derfelten 


Aurſürſt Paldnin von Faremburg. 749 


Lehen Recht, mit einem edlen Mann, oder mit einem Dompropſt 
oder Domdehant der Kirche zu Trier. Und fol auch ung Balduin 
und unferm Gefifs verbleiben, was Feflen, Gut und Herricaft 
der Markgraf von ung zu Leben hat. Fort follen wir Erzbifchöfe 
von Cöln und Trier beide fämentlich behalten Sinzig und Re⸗ 
magen und was darzu gehöret, body alfo, wann wir Erzbiſchof 
von Eöln, Sinzig und Remagen allein haben wollen, fo follen wir 
dem Erzbiichof von Trier jo viel Guts und Herrſchaft dafür geben, 
als unfer beider gemeine Freunde zeitlich bünfet und einträdhtig 
werben. Hort follen wir Wilhelm Erzbifchof den Herzog von 
Brabant fonder Argelift in unfer beiden Hülfe bringen zu diefen 
Sachen, nach den Borworten, bie unfe Freunde von unſer wegen 
wit ihm geredet hant, oder mit ihm werben, daß er fill fie 
und wider und nicht thue in denfelben Sachen. Hort fobald 
wir Erzbifchof zu Köln Feind worden find der Söhne bes Mark 
grafen, follen wir mahnen den Grafen von der Marf binnen 
einem Monat darnad folgend, daß er in unfe Hülfe fomme zu 
biefen Sachen, das er fihuldig ift zu thun, nach den Vorworten, 
die zwifchen und und ihm gelegen find. Fort wann der Mark⸗ 
graf uns Wilhelm Erzdifchof zu der Hand oder in unfe Gewalt 
kommt, follen wir ihn balten und flellen zu unfer beiden Behuf, 
und follen ihn nicht Töfen, noch fein Ende mit ihm, noch feinen 
Söhnen nehmen, noch etwas mit ihm thun, es wäre dann mit 
Willen und Gehängnig des Erzbifhofs zu Trier. Käme aber 
ber Markgraf in Hand oder Gewalt ung Erzbifchofen zu Trier, 
fo follen wir ihn dem Erzbifhof zu Cöln und feinem Gefift 
überantworten,, und follen die ihn dann auch zu ung beider 
Erzbifchöf Behuf halten und beftellen, wie vor geſchrieben. Fort, 
wann der Graf von Wied der Sachen ein Kläger, und ein Ans 
beginn geweſen tft, und darum Koften, Schaden und Arbeit gehabt 
bat und noch haben muß, gefihäh es, daß wir mit des Mark—⸗ 
grafen Söhnen einige Sühne oder Ende nehmen, fo follen wir 
den Grafen von Wied, als ihm Noth if, darin beforgen, nad 
unfer Sreunde Bedenken, und follen auch Leinen Frieden nehmen 
mit des Markgrafen Söhnen, wir nehmen dann den Grafen von 
Wied darin, und foll ber Graf ohne ung beide, noch ohne unfern 
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Willen nit fühnen noch frieden, noch Geduld halten oder nchmen 
mit des Markgrafen Söhnen, Fort follen wir Erzbifchöfe, unfer 
einer ohne den andern und fonder des andern Willen und Ges 
haͤngniß fi weder fühnen, noch frieden, noch Geduld halten 
oder nehmen mit des Markgrafen Söhnen und ihren Helfern. 
Mehr, wir follen in diefer Saden, und was bavon fommen 
mag, getrenlich und feftiglich bei ein verbleiben, ungeſchieden, 
bis wir ber Saden ein ganz Ende gewinnen nach unfer beider 
Willen, als vor gefchrieben. Fort zu welcher Zeit unfer einer 
Feind wird in diefen Sachen mit des Marfgrafen Söhnen, fol 
auch der andere mit ihm Feind werben unverzüglich.” 

Sener Markgraf von Yütich, deß Feſſeln zu Löfen, die beiden 
Kurfärften fi) verbinden, war ber erfigeborne Sohn des Grafen 
Gerhard von Jülich, ein vielfältig in Kriegs» und Friedenshändeta 
yerfuchter Herr. Ein Jüngling noch fuhr er 1327 mit Johann von 
Hennegau hinüber nach England, um gegen bie Schotten zu Rreiten; 
im Frühjahr 1329, zur Zeit von des Vaters Ableben, befand er ſich 
zu Rom in Kaifer Ludwigs Gefolge, und hat er dem Kaiſer noch 
fernere drei Jahre jenfeits der Alpen gedient, welche Anhängligfeit 
zu befohnen, Ludwig am 26. Febr. 1335 dem Grafen alle um 
Aachen, in dem Rayon einer Meile beiegenen ‚‚villas campestres, 
grossas seu parvas, prout ipse ville nobis et imperia nostre 
dinoscuntur pertinere,“ um bie Summe von 10,000 Pfund 
Heller zu Pfand gab, Um 20, April 1335 erwarb er tauſch⸗ 
weife gegen Keflenich und Grevenbicht von Opſt von Elolo und 
Katharina, Eheleute, Burg und Land Wildenberg, Hillesheim 
und Amel. Am 21. Aug. 1336, im Lager bei Landan, erhob 
ihn Kaifer Ludwig zu einem Fürflen und Marfgrafen, und bie 
Graffchaft Jülich zu einer Marfgrafichaft, mit der Verpflichtung 
bei feierlihen Hof⸗ und Reichstagen, desgleichen bei den Kroͤ⸗ 
nungen in Aachen, Mailand und Rom den Reichöfcepter zu 
tragen, und mit der Berechtigung, gleich andern Füͤrſten einen 
Truchſeß, Marſchalk, Schenf und Kämmerer zu haben, Münze 
zu prägen und den Reichswald zwifchen Gornelismünfter und 
Montivie zu befigen. Einen Monat fpäter, den 24. Sept. 1336, 
ermächtigte ihn der Kaiſer, mit König Philipp VL von Frank⸗ 
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reich ein Bündniß zu verhandeln. Der von ihm hierauf im 
Rouvre bei Parid am 23. Dec. 1336 abgefchloffene Bertrag 
empfing am 1. Febr. 1337 die Faiferlihde Ratiſication, und 
Wilhelm, nicht weiter die Umtriebe des franzöfifchen Hofes 
farchtend, begab fih in Geſellſchaft des Pfalzgrafen Rupredt 
auf den Weg nad) Avignon, wo er, vermöge Vollmacht vom 
28. Oct. 1336 angewiefen, den Frieden des Kaiſers mit Pay 
Denedict XI. zu ſchließen. Seine Bemühungen fiheiterten an 
dem Einfluffe der franzöſiſchen Gardinäle, und Ludwig, bie 
Argliſt feines Berbündeten im Louvre erkennend, glaubte fein 
Heil in einer Allianz mit England zu finden. 

Ihr einzuleiten, befuchte der Markgraf den Hof Eduards IIL, 
er traf eine feiner Sendung ungemein günftige Stimmung, zu- 
famt der vollen Anerkennung feiner perfönlien Wichtigfeit. 
Diefe zu erhöhen, hatte unfängft, d. d. Diebadh, 7. Juni 1337, 
ber Kaifer ihn und den Grafen von Geldern zu feinen Generals 
viearien für den weiten Kirchiprengel von Cambray beflellt, dem 
Markgrafen ein Schloß in Sinzig zu erbauen verftattet, und in 
Betracht der Baufoften den Pfandfhilling um bie Summe von 
10,000 Pf. Heller erhöhet. Der König von England feinerfeits . 
war bemühet, den mädtigen Reichsfürften, in welchem er zus 
gleich den gewandten Unterhändler bewundern mußte, für feinen 
Dienſt zu gewinnen. Das hatte feine Schwierigfeit, indem 
Wilhelm in Anfehung der von der Mutter ererbten Beflgungen 
in Berry, Bierzon u. |. w. als franzöfifcher Unterthan zu be» 
trachten. Für den Fall, dag diefe Güter angetaftet werben 
folften, verbieß Eduard ihm eine Rente von A00 Pf. St., wos 
gegen der Marfgraf fi verpflichtete, aller Orten, vorzüglich im 
Niederland, Bundesgenofien für England zu werben. Am 25. 
Sul, 1338 ernannte Ihn der Kaiſer zu feinem Marfchalf, gleiche 
wie der König von England, nad) dem fruchtlofen Feldzuge von 
1839 den Continent verlaflend, ihn als feinen Statthalter für 
das Reichsvicariat, mit einem Jahrgehalt von 1000 Pf. St. 
zurückließ; im Kalle er auf Sendung ſich befinde, follte er außer» 
dem 8 Pf. St. Diäten beziehen. Am 7. Mai 1340 ernannte 
ihn K. Eduard zum Grafen von Sambridge, mit dem gewöhnlichen 
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Graffchaftsgeld von 20 Pf. Außerdem war ihm eine Grund⸗ 
vente von 1000 Pf. St, und nad dem Tod der Königin Mutiter 
ber Befig der Stadt Cambridge verheißen. Am 23. April 1343 
wurde der Marfgraf von den Pfalzgrafen Rupredt der Aeltere 
und der Jüngere mit der Grafichaft Neuenar belehnt, welche 
demnach Graf Wilhelm von Neuenar zu Afterleben von ibm 
empfing den 2, Nov, 1342. 

Das Abſterben feines hohen Gönners, des Kaifers Ludwig, 
gab ihm Gelegenheit, die Anfprüde feiner Gemahlin zu Holland 
und Hennegau geltend zu machen; Karl IV. ergriff begierig eine 
Gelegenheit, das bayerifhe Haus herabzufegen, und ſprach 
am 16. Sanuar 1348 dem Marfgrafen ald Erblehen zu ein 
Biertel an Hennegau, Holland, Friesland und Zeeland, ohne fi 
jedoch um die Folgen bdiefer Entfcheidung zu befümmern oder 
auch nur befümmern zu fönnen. Am 19. Januar 1348 befundet 
der nämliche Kaifer, es habe Markgraf Wilhelm von Jülich nad» 
gewiefen, daß feinen Boreltern von weiland den Römifchen 
Kaifern verpfändet worden fei Düren, die Stadt, um 50,000, 
die Burg Kaiferswerth famt dem Zoll um 39,000, Sinzig, bie 
Stadt, um 15,000, und das Schultheigenamt zu Nahen um 
12,000 Sulden, daß eben fo feinen Voreltern bie Städte Bop⸗ 
yard, famt dem Zoll, und Wefel um 19,000 Gulden verfept 
gemwefen, daß ihnen endlich, für zu Eöln und in der Krönungss 
ftadt Aachen gemachte Auslagen eine unberichtigte Echuldforderung 
von 77,500 Gulden geblieben, fo dag im Ganzen der Marfgraf 
eine Summe von 223,900 Bulden zu fordern habe. Für ben 
Betrag diefer Summe nun beftätigt der Kaifer dem Markgrafen 
die Pfandfchaft an Düren, Kaiferswerth, Sinzig und dem Schuls 
theißenamt Aachen, und berechtigt ihn, alle diefen Orten anklebenden 
Würden und BDeneficien, insbefondere bie Propfteien zu Aachen, 
Kerpen und Kaiferswertb, desgleihen dag Schloß Rath zu ver⸗ 
geben. Durch eine fernere Urkunde von bemfelben Tage wird der 
auf Sinzig haftende Pfandfchilling um 13,000 Pf. Heller erhöhet. 

Das Erdbeben, welches im befagten %. 1348 die Stadt 
Sülih heimfuchte, war gleichfam der Vorläufer der Zwifigfeiten, 
welche jest in dem markgräflihen Haufe zum Ausbruch kamen, 
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durch den zu Heimbach am 30. Juni 1349 abgeſchloſſenen Ber⸗ 
trag einſtweilen beigelegt wurden, bald aber in verdoppelter 
Heftigkeit wieder aufloderten. Der Vater wurde von ſeinen 
Söhnen, die unnatürlicher Laſter ihn beſchuldigten, vielleicht auch 
durch wiederholte Veräußerungen (die von Oedt und Kempen 
um 20,000 Goldſchilde, 5. Januar 1349) beunruhigt waren, in 
Bande gelegt. Bevor es dazu gekommen, hatte der Markgraf den 
Colniſchen Unterthanen Freiheit von den neuen Zöllen in feinem 
Lande zugefagt, aud die Schlöffer Wildenberg, Dollendorf und 
Müänftereifel ats Cölnifche Lehen anerkannt, indem, heißt es in 
feiner Urfunde vom 5. Mai 1349, „etlihe unfe Unterthänige 
und unfe Mannen, vorall diefenigen, bie wir von unferm Gut 
bereichert und erböhet han, nun unbefeidentlih darnach trachten, 
daß fie und an unfem Staat und an unfen Ehren zurüdfegen 
und erniedrigen, dag fie doch, fo Gott will, nimmer gewinnen 
ſollen, und ja, was noch mehr ift, mit ihrer eigenen Unbefcheie 
benheit nicht vergnügt, haben fie mit ihrem Franfen Rath barein 
gebracht unfe Söhne, Gerard Graf von dem Berg und Wilhelm, 
dag fie ihnen in diefer Unbefcheidenheit geloben und folgen und 
mie es ſcheint, folgen wollen; darum han wir ung bedadht, nad 
Rath unfer Freunde, daß wir diefem Aufiag und diefer Unbe- 
ſcheidenheit zeitlich widerftehen wollen mit Rath, Hülfe und 
Macht unfer Freunde, und darum, wann wir vor Zeiten ung 
mit dem ehrbaren Bater in Gott Herrn Walrav Erzbifchof zu 
Göln, unfem lieben Bruder, und er fih mit ung zu fonderlicher 
Hütfe verbunden han, fo han wir denfelben zu diefer Zeit an⸗ 
geiprochen und gemahnet, als von Macht der Berbundbriefe, 
daß er uns Hülfe thue, als er fehuldig ift; ꝛc.“ Weiter befundet 
ber Markgraf, 14. Mai 1349, daß er von Erzbifchof Walram, 
befien Erhöhung er am Faiferlihen Hofe mit einem Aufwand 
son 40,000 Gulden durchfegen müffen, Bezahlung diefer Schuld, 
und nicht minder jene anderer Schulden, im Belaufe von 24,000 
Gulden, empfangen habe. 

Die erbetene und verheißene Hulfe konnte ſedoch Erzbiſchof 
Walram nicht leiſten, indem er zu Paris, am 16. Aug. 1349, 
Todes verblich; wie es ſcheint, hatten die beiden Neffen, abſon⸗ 
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derlich Graf Gerhard von Berg, ihn gemdthigt, im Auslawb 
Zuflucht zu fuchen. Der ihm überlebende Bruder befand fi en 
der Häglichften Rage, als fein nachmaliger Schwiegerfohn, Graf 
‚Wilhelm von Wied, den Bund der beiden Erzbifchöfe, zur Bes 
freiung des Markgrafen, veranlaßte. Es erfolgte eine bewafl- 
nete Intervention, und bie entarteten Söhne wurden gezwungen, 
den Vater freizugeben. Bon Balduin den Frieden zu erfaufen, 
trug ihm der Graf von Berg die Feten und Dörfer zu Windel 
. an der Sieg und zu Arenfels auf, 14.. Det. 1351, hingegen iR 
der Markgraf ziemlich gnädig weggelommen, wenn man bedenft, 
daß die große, in dem Intereſſe feiner Befreiung errichtete Allianz 
fi zu einem Partagetractat über die Jülichiſchen Lande geeinigt 
hatte. In dem Vertrage vom 28. Juni 1351 befannte er gegen 
Balduin eine Schuld von 10,000 Heinen Gulden, für berem 
Sicherheit er-gewichtige Bürgen, nachträglich au, 7. Rov. 1351, 
als einen ſolchen den Dietrich von Ulmen beftellte. Am 22. Sept. 
1352 fah er ſich jedoch genöthigt, dem Erzbifhof, zur Sicher⸗ 
beit für die 10,000 Gulden, den pfandfcaftlihen Beſttz von 
Hillesheim und Sinzig zu überlaffen, ihm auch die Lehen Ger 
hards von Ehrenberg zu Strimmid und bes Hannefen von Wil⸗ 
denberg in Maftershaufen zuzuwenden. Hillesheim iſt feitbem der 
Trierifchen Kirche geblieben. 

Am 10. Schr. 1349 hatte der Raifer, von wegen ber mancherlei 
von dem Markgrafen empfangenen Dienfte ihn zu einem befew 
dern Freund und zu einem ſonderlichen heimlichen und inwendigen 
Rath ernannt. „Und wollen von unfern Eöniglichen Gnaden, 
daß er unfere Kleider in gleicher Geſtalt ald wir fie haben zu 
unferm Leibe mit ung tragen und haben fol, dieweil wir leben, 
‚und unfer ©efelle fein und heißen foll, zu Urfund und Dirbentunzg 
rechter Liebe und wahrbaftiger Kreundfchaft, damit wir ihn ber 
griffen haben und fletigli meinen wollen durch feiner feſten 
Treuen und fleten Dienften willen. Wär auch dag uns und dem 
Reich einig Fürftlenthum, Land und Herrfhaft von Todes wegen 
‘oder in anderer Weife verfiele, fo geloben wir daß wir ihn 
damit vor allen andern Leuten, niemand ausgenommen, verleh> 
nen und begaben wollen und ihn ber gewaltig maden mit unfer 
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Föniglichen Gewalt, ausgenommen den Landen Oeſtreich, Steyer, 
“ Kärnthen, Bayern, Meiflen, Brandenburg, Sachſen und Tyrol.” 
Sieben Jahre fpäter, zu Meg, Weihnachten 1356, wurde er von bem 
nämlichen Kaifer zum Herzog von Jülich und Grafen von Valken⸗ 
burg, welche Herrihaft er 1355 pfandweife erworben, ereirt. 
Als ein Curiofum verdient angemerft zu werben, daß er, feine 
Nichte, die Gräfin Adelheid von Raffau, Friedrich von Kronen 
burg und Godard yon Wil; am 23. Mai 1356 mit dem Grafen 
Wilhelm von Namur in Betreff des von diefem an Ludwig von 
Bianden verübten Tobifchlages ſich einigten, und dabei für ben 
Herzog von Jülich die Hälfte der von dem Grafen von Namur 
zu entrichtenden Abfindungsfumme flipufirt wurde. Herzog Wil⸗ 
heim farb im Febr. 1362. Sieben Kinder hat er in feiner Ehe 
init der Gräfin Johanna von Hennegau gefehen. 

Eine der Töchter, Johanna, heurathete 1355 den Grafen 
Wilhelm von Wied. Eine andere, Eliſabeth, urfprünglich dem 
Herzog Reinold IIL von Geldern zugedacht, wurde nachmalen 
an des K. Eduard IL von England Sohn, an ben Grafen 
von Kent vermählt. Wittwe 1352, verfiel fie in Liebe zu einem 
von Froiſſarts Lieblingshelden, zu Euſtach von Aubrecicourt, 
Der auch leglich ihr zweiter Herr geworben if. Davon erzählt 
der anmuthige Chronifichreiber: „Le dit messire Eustache aimoit 
a ce temps (1359) tres loyaument par ameur une dame de moult 
grand lignage, et la dame aussi lu. On la peut bien, nommer, 
car il Peut depuis a femme et a epouse. On l’appelait madame 
Ysabel de Juliers, file jadis au comte de Juliers, de l’une des 
filles le comte de Hainaut; et etoit la reine d’.Angleterre son 
ante; et eul en sa jeunesse épouso en Angleterre le comie de 
Kent, mais il mourut jeune. Si etoit cette dame jeune et avoit 
enamourd monseigneur Kustache pour les grandes bachelerias et 
appertises d’armes qu’il faisoit, et dont elle en oyoit tous les 
jours recurder. Et en ce temps que messire Kustache se tenoit 
en Champagne, la dite dame lui envoya haquendes et coursiers 
plusieurs, et lettres amoureuses, et grandes signifiances d’amours, 
parquoi le dit chevalier en etoit plus hardi et plus courageux, 
et faiseit de grandes apperlises que chacun parloit de ini.“ 
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Des Marfgrafen oder Herzogs Wilhelm von Jülich älterer 
Sohn, Gerhard, erbeurathete mit der Erbgrafin Märgaretha nicht 
nır Ravensberg, fondern auch die Graffchaft Berg, nachdem ber 
legte Graf Adolf IX. feinen beiden Söhnen, Adolf und Wilhelm, 
bie ihn längere Zeit eingefperrt hielten, überleben müſſen. Es iſt 
daher, nad feinem im 3. 1348 erfolgten Ableben, Berg an feine 
Enfelin Margaretha, deren Mutter eine Tochter Adolfs IX., ges 
fallen. Gerhard, der ungehorfame Sohn, fand den Tod zu Schleis 
den im Turnier, wo Arnold von Blankenheim mit ihm eine Lanze 
brach, den 18. Mai 1360. Sein Sohn Wilhelm, Herzog von 
Berg, durch Faiferliche Ereation vom 24. Febr. 1380, hatte, wie 
der Großvater, der Söhne im ©eringften nicht ſich zu befoben. 
In dem Gefechte vom 7. Juni 1391 des. Grafen von Cleve 
Gefangner, mußte er in der Sühne bedeutende Abtretungen 
bewilligen, die aber allem Anſehen nach von den Söhnen nicht 
anerfannt wurden. Diefe hatten fid) während der Abweſenheit 
des Baterd in den Beſitz des Landes gefegt, die auf dem 
Schloſſe zu Düffeldorf vorgefundene Habe getheilt; durch ihre 
Schuld zog fih des Vaters Haft in die Länge, bis er durd 
die jedem einzeln gemachte Gebietsconceffionen und durch das 
Berfpreden, nie mehr ohne der Söhne, der Ritter⸗ und Lands 
ſchaft Willen eine Veräußerung oder Berpfändung vorzunehmen, 
ihre Einwilligung fich verſchaffte. Die Graffhaft Ravensberg hatte 
er fhon bei Ausbruch des Krieges dem Sohne Adolf übergeben, 
oder vielmehr fi abtrogen laſſen; Damit feineswegs befriedigt, 
nahm Adolf den Vater gefangen 1404, und bielt ihn auf Neuen⸗ 
Berg (Burg) in dem firengfien Gewahrſam, bis Wilhelm im 
f. 3. unter Beihülfe des Heinrich von Are entwifchte. Friedrich 
yon Saarwerden, der Erzbifchof von Coͤln, nahm ſich des ge- 
 bengten Baterd mit Macht an, Kaifer Ruprerht drohte, und 
Adolf mußte ſich eine Theilung des Herzogthums gefallen laſſen. 
Wilhelm erhielt das Land zwifchen Wupper und Rhein, erfreute 
fh aber nur wenige Jahre der unvollfommenen Reſtauration 
und flarb den 24. Juni 1408, 

In ſteten Fehden begriffen, hatte Adolf von wegen feiner 
erſten Gemahlin, Maria von Bar, des Herzogs Eduard IIL von 
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Bar Schwefter, nah dem Tode diefes feines hei Azincourt ges 
fallenen Schwagers, das erledigte Herzogthum in Anfprud ge» 
nommen. Sein Bemühen wurde aber durch den Bruder bes 
legten Herzogs, den Cardinal von Bar vereitelt, und der Ver⸗ 
fuh, das Land mit Waffengewalt einzunehmen, fcheiterte an 
der im Heere ausgebrochenen, Menichen und Pferden tödt⸗ 
lihen Seuche. Eines mächtigen Beiſtandes fich zu verſichern, ers 
nannte der Cardinal den Enfel des Herzogs Karl von Loth⸗ 
ringen, ben Prinzen Renat von Anjou, zum Erben des Hers 
zogthums Bar, 13. Aug. 1419, damit zu neuen Anftrengungen 
den Herzog Adolf fordernd. Ein Bergifches Heer überzog die 
Ufer von Maas und Drnain, eroberte die gewaltige Burg 
Pierrepont, Briey, deſſen gefamte Befagung niedergemadpt 
wurde, Sancy und Etain. Nah ſolchen Erfolgen fuchte Adolf 
in mancherlei Luftbarfeiten fih von den Beſchwerden des Feld⸗ 
zugs zu erholen. Aber feine öftern Befuche in einem Kloſter 
der Umgebung von Longwy wurden der dafigen Befagung vers 
rathen, und er traf, flatt auf die fehöne Nonne, der feine 
Huldigung darzubringen er vermeint hatte, auf feindliche Reifige, 
die ihn gefangen nah Nancy lieferten. Dort mußte er eim 
ganzes Jahr anshalten, Teglihd mit ſchwerem Geld und dem 
Derzicht auf alles Erbrecht zu Bar feine Freiheit erfaufen. 
Gleich wenig vermodte Adolf feine Anfprüce zu Geldern gegen 
Arnold von Egmond durchzuſetzen. Jülich aber iR ihm nad 
Herzog Reinolds Ableben angefallen. Sein einziger Sohn Rus 
precht, der Marquis von Pont, wie er fih in dem Rechte feiner 
Mutter nannte, farb 1434, der Vater, ber flreitbare und ges 
waltthätige Adolf den 14. Jul. 1437, das fehr verfehuldete Land 
dem Sohne feines Bruders Wilhelm hinterlafend. Der neue 
Herzog, Gerhard, Sieger bei Linnich, 3. Nov. 1444, wo doch 
feine Gegner, die von Geldern, nur 30 Todte, 64 ©efangne 
zurüdließen, fliftete den Orden bes h. Hubertus oder vom 
Horn, welchen Johann Wilhelm, der Kurfürft von der Pfalz 
im 3. 1709 erneuerte. In Blödfun verfallen, Rarb Gerhard 
den 19. Aug. 1475. Sein Sohn Wilhelm, geil. 1511, hinter« 
lieg die einzige Tochter Marie, durch deren Vermaͤhlung mit 


758 Pie Meoſelbrüche. 


‚dem Prinzen von Efeve, Ort. 1510, die Lande Eleve, Mark, 
Jülich, Berg, Ravensberg vereinigt worden find. 

Des eriten Herzogs von Jülich anderer Sohn, Wilhelm, 
fuccedirte in den Julichiſchen Landen, fiegte bei Baftweiler 
(Abth. IL Bd. 3. S; 651), erbeurathete auch mit Maria von 
Geldern den Anfpruch auf diefes Herzogthum, welchen durchzu⸗ 
fegen, gleichwohl fangwierige und blutige Verhandlungen erfor⸗ 
berlich gewefen find. Sein Sohn, Wilhelm ber Jüngere, Herzog 
zu Jülich und Geldern, war in Jülich noch nicht ererbt, ala er 
von wegen Grave und über dem Berfuche, fein Einloͤſungsrecht 
zu Dillen, Gangelt und Feucht geltend zu machen, mit der Erbin 
von Brabant zu Unfrieden gerieth, „Zt tant plus croissoit en 
äge,'‘ fagt von ihm Froiffert, „tant plus aimoit les armes, les 
joutes, les tournois, les chevaux et les ebattemens; et eut tow- 
jours le coeur plus anglois que franeois, et bien le monira, 
tant comme il vequit.““ Die Herzogin von Brabant ſuchte durch 
des Herzogs von Burgund Bermittlung Hülfe bei dem franzöfls 
fhen Hofe, und fand um fo willigeres Gehör, da Wilhelm von 
Geldern, Engländer von Herzen, dem König von Frankreich 
hatte abfagen laffen, in einer am 12, Zul, 1387 überreichten 
„lettre de döflance felle et impetueuse, et qui fnisoit meult & 
tous ceux, qui en oyoient la devise, à emerveiller“‘ (inf 
weilen entjendete der Herzog von Burgund 400 Reiſige, die 
Rreitigen Gebiete von Millen, Gangelt und Feucht zu hüten, 
wobei es ſedoch die Hauptleute Wilhelm von Ta Tremouille und 
Servaz von Merode keineswegs bewenden ließen. Vielmehr haben 
fie, den Krieg in das feindliche Gebiet übertragend, am 10. Nov. 
1387 die Stadt Strahlen erfliegen und rein ausgeplündert, 
durch ſolche That auch die Brabänter zu neuen Anſtrengungen 
ermuthigt. 

Diefe, wohl 40,000 Mann flarf, legten fib vor Brave, 
und festen ber Stadt auf das lebhafteſte zu, Boch ohne fonder- 
lichen Fortgang. Den Belagerten die Verbindung mit Gelder 
land fenfeits der Maas abznfchneiden, follte eine Heeresabtheilung 
auf das nördliche Ufer des Fluſſes übergehen. Aber die Brüde 
wurde durch die Geſchutze und Kunſtfeuer der Belagerten zerfört, 
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Te daß die Brabänter genöthigt, weiter abwärts, bei Ravenftein, 
einen bequemern Uebergangspunft zu fuchen. Sie fanden uns 
verfehrt die dortige Drüde, und fingen fhon an über das noͤrd⸗ 
liche Ufer fi auszubreiten, als der Herzog von Geldern, in 
vollfommener Unwiſſenheit über des Feindes Abfichten, zu Nim⸗ 
megen im Klofter Marienberg vor dem Gnadenbild der Gebenes ° 
beiten feine Andacht verrichtete, dann auf gut Glück au der 
Spise von 400 Ranzen auszog, um mit ben Feinden zuſammen⸗ 
zutreffen. Die wollten nirgends fi blicken laſſen, daß ber 
Herzog beinahe entfchloffen, in Grave einzureiten, als bie aus⸗ 
gefendeten Späher melden ließen, wie fie aus der Kerne endlofe 
Colonnen, der Brücke von Ravenflein zueilend, wahrnähmen, 
und dag die Brüde ſelbſt von Menfchen und Neffen überdeckt 
erſcheine. Auf folhe Borfchaft wurde Halt geboten, mit feinen 
Hauptleuten auf offenem Felde berieth fich der Fürfl. Die meiften 
waren der Deinung umzufehren, fintemalen. es thörichte Ver⸗ 
wegenbeit mit höchſtens 3000 Daun den 40,000 Feinden ent⸗ 
gegentreten zu wollen ; aber der Herzog, bie Hand Iegend anf 
Die Brufl, ſprach: „Das Herz fagt mir, daß mein diefer Tag. 
Ich will Schlagen.” Augenblidiih ging der Ritt weiter nad 
Ravenflein zu, 22. Jul. 1388, und über bem durchaus uner« 
warteten Anzug ihrer Feinde verzagten gleich Anfangs die Bra⸗ 
bänter. Ihrer 120 wurden bei dem erfien Anprallen in bem 
Sand geftredt, das Vordertreffen warf fi) auf das folgende, 
es brach fich die Drönung und mit ihr der Widerfland. Viele 
der Fliehenden verfehlten in der Angft der Brüde, und flürgten 
fopfüber in die Maas, daß ihrer 1200 ertrunfen find, andere 
erreichten die hollaͤndiſche Grenze, die übrigen fuchten Schug im 
Lager vor Brave, verbreiteten aber darin folchen Schreden, daß 
ohne Säumen in der fohimpflichfien Unordnung bie Belagerung 
aufgehoben werben mußte. Des Heered Untergang war unvers 
meidlich, hätte auch feufeits der Mans der Herzog von Geldern 
feinen Steg verfolgen wollen. Das zu thun, wurde gerathen, 
er entgegnete: „Ben Nimmegen ausziebend, beögleihen heute 
im Moment des Angriffs habe ich mich Unferer Lieben Frauen 
von Nimmegen ergeben und gewidmet. Darum will ich, daß 
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wir alle freudigen Gemäthe dahin zurüdfehren, Unferer Srauen, 
die ung den Eieg gewinnen half, zu danken.“ Niemand erhob 
Einrede, ber Rüdiweg wurde angetreten. Der freudigfte Empfang 
wartete des Herzogs, er aber ritt firads nach der Kirche vom 
Marienberg, trat vor den Altar der ſeligſten Jungfrau, und 
brachte ihr feine Rüftung dar, wie er fie anf dem Leibe getragen, 
zufamt feinem Danf für den fehönen ihm gefpendeten Tag. Endlich 
lieg er die erbeuteten 17 Banner vor dem Altar aufricten. 
Unter folhen Umfländen blieb der Entfag von Grave bes 
Sieges einzige Frucht. Auf der andern Seite beflimmte er den 
König von Frankreich, ſich in Bewegung zu fegen, fobald nur 
feine Rüfungen vollendet. Ein Heer von wohl 100,000 Köpfen, 
dem eine Wagendburg von 12,000 Fuhrwerken beigegeben, 
durchzog, vom halben Sept. 1388 an, die Champagne, unter 
ſtets wachfenden Schwierigkeiten, die Argonne und die Ardennen, 
erzwang, nad der Leberrumpelung von Düren, die Unterwers 
fung des Herzogs von Jülich, und drang unaufhaltfam gegen 
Roermonde vor, obwohl unaufhörkich beunruhigt durch Geldrifche 
Parteigänger, durch die Zinfars befonders, wie Zroiffart flatt 
-Luykenars, Lütticher, fchreibt, die einftens fogar den ältern Bou⸗ 
etcauft und den von Giac aufgriffen, und beide nach Nimmegen 
lieferten. ‚Une fois prenoient, et autre fois etoient pris; mais 
pour un Allemand, qui pris etoit, les Allemands prenoient 
quatre Frangois.‘“ Allein auf die Ränge der unendlichen Ueber⸗ 
macht zu widerfteben, Eonnte ber Herzog von Geldern nicht hoffen. 
Dazu wurde er von feinem Bater und von dem Erzbiichof von 
Coͤln, die beide deshalb nach Nimmegen gefommen, bearbeitet, 
leglih durch des Baterd Drohung, den in offenbarer Tollheit 
verharrenden Sohn zu enterben, zur Nachgiebigfeit beflimmt. 
Er fuhr in der beiden Fürflen Geſellſchaft nach Nideden und 
weiter in das franzöfifhe Lager. Bon feinem Bater, von dem 
Erzbifhof von Coͤln und dem Herzog von Lothringen begleitet 
trat er in des Königs Zelt, in der Großen Verſammlung. Er 
fniete nieber, „le roi le fit lever,‘‘ und erflärte (Ausgang Oct.), 
er babe den in ungebüärlihen Worten abgefaßten Abfagebrief 
wicht entworfen, noch weniger beftegeln laſſen. Seine Gefandien 
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in England hätten fih den Mißbrauch feines Siegeld zu Schulden 
fommen laſſen. Sein Bündnig mit dem König von England 
fünne er jedoch nicht aufgeben, auch nicht dem Nechte, auf deſſen 
Geheiß den König von Frankreich zu befehden, verzichten. Aber 
er verſprach, in folhem Fall nicht vor Ablauf eines Jahre, von 
dem Datum des Abfagebriefd an gerechnet, zu Feinpfeligfeiten 
überzugeben. Die Händel mit Brabant überlaffe er der Ent« 
fheidung des Königs und der Föniglichen Oheime. Auf diefes 
Gelöbnig wurde er zu Gnaden aufgenommen und zur Föniglichen 
Abendtafel geladen, „Si vous dis qu’il fut moult regarde des 
Francois, pour la cause qu'il leur avoit tant donnd de peine.* 
Scheidend erbat er fih von dem König als eine Gabe, die Freie 
laffung ber fämtlichen Gefangenen, ohne Löſegeld. Sie wurde 
gewährt, es verlangte der König das Gleiche für die franzöfifchen, 
Gefangenen. Entgegnet der Herzog: „Monseigneur, ce ne se peut 
faire. Je suis un pauvre honıme, et quand je sentis votre venue, 
je me fortifiai au mieux et au plus fort que je oncques pus, de 
chevaliers d’outre le Rhin et d’autres; et leur eus en convenant 
et parole que tout le conquet qu’ils feroient en celle querre leur. 
demeureroit. Si ne leur puis retenir ce que je leur ai donne, , 
ns nulle puissance ni volonte n’en ai; et si de rigueur je voulois 
user, ils me feroient querre. Il vous plaise que ceci se passe, 
car je n’y puis remedier.““ 

Der Franzoſen ledig, gedachte Herzog Wilhelm des vor des 
Schlacht von Ravenftein der h. Jungfrau dargebrachten Gelüb« 
des, und trat er demnach gegen die Detave Martini 1388 eine 
bewaffnete Pilgerfahrt nad Preuffen an. Allenthalben auf feiner 
Wanderung durch das nördliche Deutfchland mit Ehren empfangen, 
warb er in Hintespommern unweit Schlawe auf offener Heer⸗ 
ſtraße von Edard von Waldow angefprengt, niedergemworfen, in 
Feſſeln gelegt, von Dorf zu Dorf, endlich nach Falkenburg, des 
Markgrafen von Brandenburg Fefte, gefchleppt, und in dunkles 
Verließ eingefperrt. Zu folcher That hatten fih an die 40 Ritter, 
Bork, Dewitz, Podewils, Wedel, Manteufel mit Waldow ver« 
einbart, diefer aber, des Herzogs von Pommern oberfter Haupt⸗ 
mann, handelte in feines Gebieters nnd zugleich in des Königs 
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yon Polen Auftrag. Um fo größeres Auffehen machte die Runde 
son dem Ereigniß, am meiften bei dem zunächſt betheiligten 
deutfchen Orden, Die Herzoge von Pommern wurden aufgefordert, 
den in ihrem Geleit niedergeworfenen Fürften freizugeben. Das 
unterblieb, im Gegentheil verlautete, man werde ihn nach Polen, 
vielleicht gar nad) Lithauen oder Reuflen bringen, wo feine Erlöfung 
zu hoffen. Dergleihen zu verhüten, führten im Febr. 1389 der 
Großeomthur und der Comthur von Ehriftburg eine ſtarke reifige 
Schar über Die Grenze, der Falkenburg zu. Dort wollte ihres Au⸗ 
zuges der von Waldow nicht erwarten, fuchte ſich aber feines 
Gefangenen zu verfidern, fprechend: „Duc de Guerles, vous étes 
mon prisonnier, et je suis votre maltre. Vous éles gentil homme 
et loyal, vous m’avez convenancd et jure par foi que, quelque 
part que je irois ni voudrois aller, vous me suivriez. Je ne sais 
si vouz avez mande le haut maltre de Prusse. Il vient ci efforce- 
ment, et ne suis pas conseille de lui attendre. Demeurez, si vous 
vuulez, ou me suivez si vous voulez. J’emporte volre foi avec 
moi.“ — „Le dac de Guerles à toutes ces paroles ne repondit 
point, etl’ecuyer monla, et se parlit, et se mit en lien et en place 
assez forte. Mais a son departement il dit ainsi encore au dae 
de Guerles: Vous me trouverez en tel lieu. Si Iui nomma un 
chastel, fort durement et hors de chemin.“ 

Salfenburg wurde von dem Ordensvolk umlagert, befchoffen 
und beflürmt ; am dritten Tage fielen Stadt und Burg. Ber- 
möge der Gapitulation follten beide dem Orden verbleiben und 
pommerifche Ritter in beftimmter Anzahl ſich zur Gefangenfcaft 
fielen, bis dahin ber Herzog von Geldern mit allen den Seinen, 
bie auf verfchiedenen Punkten zerftreut, in Freiheit gefept und ihm 
bas Benommene zurüdgegeben oder erfegt worden, Allein der Her⸗ 
320g weigerte fich, von wegen des gegebenen Wortes, ben Befreiern 
zu folgen; man ließ darum ihn und eine flarfe Befagung in der 
Falkenburg zurüd, und ging ben Helfern Waldows zu Leibe. 
Bukow bei Schlawe, Fulkow und mehre andere „Krähenneſter, 
bie fie Schloß nennen”, wurden genommen, unerreichbar blieb 
ber von Waldow. Die Berfolgung aufgebend, führte der Groß⸗ 
sowthur feine Reifigen nad) Preuſſen zurüd, den Herzog ließ ex 
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in Falkenburg, in Marienburg aber machte er die Nothwendigkeit 
geltend, den Märtyrer bes Ehrgefühls nicht in bes Könige von 
Polen Gewalt fommen zu laffen. Es koͤnne diefes um fo füg- 
ficher gefchehen, weil mit dem Orte Falfenburg auch alles darin 
Eingeſchloſſene dem Orden übergeben worden. Das Teucdhtete 
dem Hochmeifter ein, „und wurden zu Rath und fendeten den 
Comthur von Chriſtburg mit andern unfern Gebietigern und mit 
gewappneten Leuten gen Falfenburg und Tießen da den Herzog 
zum andernmal fahen und ihn fpannen in eine Kette mit dem 
Grafen von Kpburg und führen in das Land zu Preuſſen.“ 
Allein das gewährte dem Herzog Feine Beruhigung. In Dirfchau 
erflärte er beharrlich, die Befrelung fei wider feine Ehre, man 
mußte, nad feinen wunderlihen Aeußerungen und Berwünfhungen 
beforgen, daß er am eigenen oder eines Anbern Leben fih ver⸗ 
greifen werde, „Or vous dirai qu'il avint de celle besogne. 
Bien est verite qu’il en fut grande nouvelle en plusieurs pays, 
et especialement en Allemagne: et en parlait-on en plusieurs. 
manieres, et venoient les paroles a grande merveille aux 
seigneurs qui les ouirent recorder. (Quand le duc de Guerles fut 
venu à Connisbergue, qui delivre avoit été par la forme et or- 
donnance que je vous dis, et il eut pense et imagind sur ses 
besognes, et comment cel dcuyer l’avoit fiancd par foi abligee, et 
quelle chose il lui avoit dit a son departement, si fat moult mé- 
lancolieux : et dit en soi-möme que nullement il ne pouvoil voir 
qu’il fit loyauto, ni s’acquittät bien de sa foi; et dit au haut 
malire de Prusse qu’il ne vouloit la plus sejourner: ni pour chose 
qu’on lui scut dire ni montrer, füt par dispensation, absolution, 
ni autrement, il ne se voult assentir qu'il ne se departit de la et 
se mit au chemin, et s’en alla en la ville et en propre lieu, oü son 
maftre, qui pris et fiancd l’avoit, demeuroit : dont toutes gens 
qui en nuirent parler lui tournerent a grande vaillance.““ 

Es blieb nichts Abrig, ald den Herzog nach Falkenburg zu 
rüdfehren zu laſſen, und auf anderm Wege feiner Befreiung 
einzuleiten. Der Bifchof von Pomefanien bedrohte am 19. Juni 
1389 den von Waldow und feine Helfer mit dem Bann, weit 
fie Hand gelegt an den „‚peregrinus in subsidium terre Prusis 
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et defensionem christianilalis ad illas partes accedens“, und 
den Herzogen von Pommern wurde in Unterhandlungeu fo lange 
und von fo vielen Seiten zugefegt, bis fie den von Waldow bes 
Rimmten, dem gefangenen FZürften fein Wort zurüdzugeben. Am 
25. Zul. 1389 verfprach der Hochmeifter, daß der Orden niemalg, 
weder an dem König von Polen, noh an Edard von Waldow 
für das Vorgefallene Rache fuchen wolle, dann wurde ber Herzog 
vorläufig freigegeben. Er fam nach Preuffen, wurde zu Elbing 
ehrenvol von dem Hochmeifter empfangen, und pilgerte hierauf 
noch ZJuditten in Samland,. vor dem Schrein der bh. Jutta und 
Katharina feinen Dank für den empfangenen Schug darzubringen, 
Bon da fehrte er nach Falfenburg zurück, und dort wurde von 
dem Ordensmarſchalk und von Edard von Waldow bie förmliche 
Auswechfelung der beiderfeitigen Gefangenen vorgenommen, ber 
Herzog vollftändig freigegeben, und zwar vertragsmäßig, ohne 
Löfegeld, obwohl er, wie es fiheint, eine befimmte Summe aug 
gutem Willen erlegte. 

Nur wenige Monate hat Wilhelm, von den Ufern ber 
Oſtſee heimgefehrt, geraftet, dann fi) dem Herzog von Bourbon 
für den Zug nad Africa angefchloffen, 1390. Durch des Vaters 
Ableben auch zum Beige von Jülich berufen, vergrößerte er das 
Herzogthum mitteld der Erwerbung von Born, Sittarb und 
GSüfteren. Im Uebrigen war fein Leben eine ununterbrochene 
Kette von Fehden. Stets des Herzogs von Burgund Feind, führte 
er in Gefolge des Bünpniffes, d. d. Couch, 12. Mai 1401, dem 
Herzog von Drldans zu Beiftand, 500 Reifige und einiges Fuß⸗ 
volt nad Frankreich. Dort fcheint er ſich die Kranfpeit geholt 
za baben, bie am 16. Febr. 1402 feines Lebens Ende herbei» 
führte. Er war nur 38 Jahre alt geworden, und hinterließ, 
da er finderlog in der Ehe mit Katharina von BayernsHolland, 
bie beiden Herzogthümer feinem Bruder Reinold. Auch diefer 
Rarb finderlos in der Ehe mit Maria von Harcourt, 23. Juni 
1423, umd fiel Zülih an feinen Better, den Herzog Adolf von 
Berg, zu gemeinfhaftlihem Befige mit denen von Heinsberg, 
Um Geldern entfpann fih ein langwieriger Exbfolgefreit, ſinte⸗ 
malen des Herzogthums Stände, berufen über die Anſprüche ver 
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Yrätendenten zu entfheiden, für Arnold von Egmond fi erflärt 
haben. Deß Großmutter war die Schwefter der Herzoge Wil- 
beim und Reinold, und mag mit ihr der Brauch, den Vater 
einzufperren, auf die Egmond fich vererbt haben. Des Herzogs 
natürlicher Sohn Wilhelm von Julich, Tegitimirt 1416, wurde ber 
Stammvater der Herren von Wachtendonk. Zu weiten Abwegen 
hat mich Balduins Freund, der Marfgraf von Julich verlodt. 

Am 13. Juni 1351 wird Graf Wilhelm von Wied des 

Kurfürfen Balduin Helfer gegen die Grafen von Juülich und 
Berg, und will er mit 25 Mannen dienen. Am 10. Januar 
1352 gibt Dietrich Schimmann von Aldenhoven, Ritter, für 
ſich und feine Helfer dem Kurfürften Frieden bie zum Eigztage 
darnach, wann die Sonne aufgeht. Am 31. Jan, 1352 ers 
fannte ein Manngericht, fisend „uf der alten Martfche zirifchen 
Lothringen und Trier, genannt zu den Brunnelen” über des 
Erzbifchofs Klage gegen Maria von Blois, des Herzogs Raoul 
von Lothringen Wittwe, und ihren unmündigen Sohn, und 
wurde in Betreff der einen Klage, um verfäumte Lehend- 
empfängniß, geurtheilt, daß Balduin alle von der Trierifchen 
Kirche zu Lehen gehenden Güter einzuziehen und deren zu ges 
nießen, berechtigt fei, bis dahin fie in geziemender Weife von 
dem Lehensträger empfangen worden. In Anfehung der zweiten 
Klage, bie nicht geleitete bundesmäßige Hülfe bei der Belagerung 
von Monclar , wurde die Herzogin in eine Strafe von 5000 
Mark verfälligt. Den Handel hat nachmalen der König von 
Sranfreich vermittelt. Am 29. Mai 1352 gibt der Propft zu 
Maaftricht, Arnold von Blankenheim, Frieden bis Martini, In 
einer andern Urfunde von demfelben Datum wird Arnold um 
1600 Schilde oder 2000 Gulden, fo er auf die Dörfer Micheln- 
bach, Eich und Gudenberg beweifet, des Kurfürften Dann, dem 
er in einer dritten Urkunde verfpricht, gegen Empfang von 200 
Bulden die Monclarifhe Fehde auszudienen. 

Am 22. Febr. 1352 einigten ſich zu einem Landfrieden Erz- 
bifhof Balduin von Trier, namentlid auch als Statthalter der 
@raffchaft Buremburg, Ruprecht der Aeltere, Pfalzgraf bei Rhein, 
Wilhelm Markgraf zu Jülich, Dietrich zu Loen. und Gerhard 
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zu dem Berg Grafen, mit Kuno von Zallenftein, Dompropf 
und Bormünder des Stifte zu Mainz, für zwei Jahre, die ans 
heben mit dem Datum biefes Briefe, des folgenden Landfriedens. 
„Fürs erfte follen die vorgenannten Herren und wir, unfer jege 
licher einen Ritter oder einen wohlgebornen Mann auf alle 
Landtage fenden, mit unfern offenen befiegelten Briefen, zu einem 
Raitmann, und hat unfer Herr, der König zu denen auch einen 
Raitmann, der ba fei ein Obermann, mit Namen Johann Herrn 
zu der Schleiden, geforen, der ein gemeines Inſiegel des Landfrier 
dens han fol, bamit man die vorgenannten Herren und uns 
»erbote, jeglichen als er dazu verbunden iſt, und laut ber Ges 
zichte heifche, und Briefe, deren man zu dem Landfrieben bedarf, 
damit befiegele, an dem nächſten Montag nad) jedem Frohnfaſten 
gu Coblenz, und da Landgericht befigen follen, ſolche Brüce zu 
richten, die in dem Landfrieden wären geſchehen. Fort mehr 
hat unfer jeglicher den andern, und feine Unterthbanen, umb wir 
alle fämtlih Kaufleute, Pilgrime, geiftliche und weltliche kom⸗ 
mende und fahrende Leute, Chriften und Juden, ihr Leib und 
ihr Gut, genommen und empfangen, nehmen an diefem Brief 
und empfangen in unfer und uns jeglichen Beleit, Schirm und 
Hut, in unfer und des Stifte zu Mainz Randen, Städten und 
Gebieten die vorgenannten Leute gleich den feinen gefrieden, 
beſchirmen, behüten und geleiten foll nach Recht und Gewohnheit 
des Landes, Waſſers und der Städte, da die Leute in wären, 
Bier nehmen wir aus Herrn Gerladen von Naſſau, ber fi 
fchreibt einen Erzbifhofen gu Mainz, und alle feine Helfer und 
Diener, und alle die itzund unjer und bes Stiftes zu Mainz 
Feinde find und noch werben möchten. Fort follen wir des 
Horgenannten Herren und ihrer jeglihem zu dem Landfrieden, 
wo es Roth if, dienen und beholfen fein, täglich mit 25 wohl⸗ 
‚gebornen Mannen mit Hauben, wohl beritten und erzeuget, und 
follen wir ihnen und jeglidem bas than inwendig vierzehn Tagen 
allernähft darnach, fo fie uns gemahnt hant mit ihren offenen 
Briefen, und wann und zu welder Zeit wir ihnen ober ihrer 
jeglichen die 25 Mann fenden, wanu fie in deß Land fommen, 
der uns darum entboten hat, fo fol der beufelben 25 Mann, 
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ihrem Gefind und ihren Pferden beſcheiden mögliche und gewoͤhn⸗ 
liche Koft geben, als lange, bis fie wieder fommen in des Stiftes 
von Mainz Land. Wäre auch daß wir der vorgenannten Herren 
einen, oder mehr, oder fie alle mahnten, daß fie und oder dem 
Stift zu Mainz hülfen und dienten mit 25 Mann wohl erzeugt, 
fo follen fie und bie fenden darnach allernächft binnen vierzehn 
Tagen, fo wir fie darum gemahnt han mit unfern offenen Briefen. 
Auch follen die vorgenannten Herren noch wir binnen dieſes 
Randfriedens Ziel auf dem Rhein unterhalb Ehrenfels keinen 
neuen Zoll machen, noch machen laffen, noch die Zölle, die igund 
auf dem Rheine find, erhöhen noch laſſen erhöhen,” 

Zu des Herren von der Schleiden Stellvertreter in Koblenz 
wurde Johann Walbott, Ritter, ernannt, und finden fich nicht 
wenige, von biefem gegen Störer des Landfriedens erlaffene 
Urtheile, gleichwie es auch „Johann Herr zu der Schleiden, 
Landvogt des Römifchen Reiche zwifchen Rhein und Maas”, an bem 
nötbigen Ernft niemalen ermangeln ließ. Dur Schreiben vom 26. 
Suni 1352 fordert er von Erzbifchof Balduin Nachfolge: „Wann 
uns von Romiſchen Reiche und des Landfriedend wegen gebürt 
zu veifen auf etliche Leute, die unrechte Gewalt dem Lande und 
binnen des Landfriedens Ziel hant gethan, und nämlich aus den 
Fetten Hohen⸗Selbach, Elfershaufen und andern Feften jenfeits 
Rheins, da Limburg gelegen if, und auch bieffeits, und naͤmlich 
in der Eifel, darim entbieten und mahnen wir euch Yon des 
Römifchen Reihe und des Landfriedeng wegen, daß ihr und die 
euern zu Roß und zu Zuß mit eurer Macht helfet und ung felget, 
dieſelbe unrechte Gewalt zu vechtfertigen, und Srieden und Gnabe 
in dem Lande zu machen, als ihr dazu von des Landfriedeng 
wegen ſeid verbunden.” Den Worten folgte ungefäunt die That. 
Die Zerflörung von Elferhaufen if Abth. IL Bd. 3. S. 663 
befprohen. Das gleihe Schickſal traf Hoben-Selbach, als wo⸗ 
son Wilhelm von Selbah zu Zeppenfeld in einem Schreiben 
an Graf Johann ben eltern von Naſſau zu Dillenburg 1567 
eine nette Legende erzählt: „Hier überfhide ih Em. Gnaden 
etlihe Buchenſtein, da deren vor Zeiten auf unferm viel alten 

Schloß Hoh⸗Selbach geſchehen if, wie fi denn unfere Boreltern 
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felig haben geichrieben Gottes Freund und aller Welt Keinb, 
welche fih vermaßen, fo möglih ald der Buchenbaum vor dem 
Haus Hoh⸗Selbach zu einem Stein würd, fo möglich follt aud 
Baldewinus ein Bifchof von Trier, welcher von Kaif. Majeftät 
dazu verorbnet, welcher ein Jahr da vor Hoh⸗Selbach gelegen, 
fo möglich follt fein, dag er Hoh⸗Selbach gewinne. So hat er 
Baldewinus Hoh⸗Selbach gewonnen, und die Buche ift zu einem 
Stein worden, wie Ew. Gnaden bier zu fehen hat. Dann bei 
Bott if all Ding möglich, das bei Menfchen unmöglich ift. Alfo 
bat fich deffelbigen von Hoh⸗Selbach, unſers Vorfahren, Hauses 
frau mit Worten verredet -gegen Gott wie vorfleht. Zum andern 
bat folche unfere Abnmutter gebeten um ihren Brautſchatz, da 
fie verloren Spiel gefeben, hat man ihr verwilligt; bat man 
vielleicht gemeint, fie hätte ihr Kleinod gemeint. Da bat fie 
ihren Mann aufgenommen und hinmweggetragen, nit weiter bat 
man thr erlaubt, dann fo viel tragen fonnte, hat fie ihn da in 
den Grund zu Zeppenfeld getragen, und hat gedacht, es helfe 
fein Berghaus mehr, haben da im Grund gebaut.” 

Auch über die Raubritter der Eifel wurde eine wohl ver 
diente Züchtigung verhängt. Zuerſt, im Frühjahr 1352, kam 
Daun an die Reihe; von allen Seiten eingefchloffen, ergab fi 
die Burg am 3. Juni; Thor, Thurm und Brunnen wurden 
dem Erzbifchof Wilhelm von Cöln überliefert, Mit diefem hatte 
Balduin am 2. Sept. 1350 auf dem Werth niedewendig Coblenz, 
gen Vallendar über, für ihre beiberfeitigen Lebtage ein Bündniß 
errichtet. Es ſcheinen ſich jedoch zeitig Miſſel zwiſchen den bei» 
den Kurfürſten erhoben zu haben, denn am 23. Sept. 1353 er⸗ 
klaͤrt Erzbiſchof Wilhelm, daß er, mit Balduin geſühnt, die alten 
Bundesbriefe halten wolle. ebenfalls ift jener Zwiſt nach er» 
folgter Beruhigung ber Eifel zum Ausbruch gefommen. Zilles 
von Daun nit nur, daß er nach Weberwältigung feiner Burg 
unter Eidedleiftung zur Beobachtung des Landfriedens ſich ver 
pflichtete, er hat auch getreulich geholfen zur Einnahme der ums 
liegenden Raubburgen, auf welchen unlängft noch die Gebrüder 
Georg, Richard und Arnold von Soleupre, Kuno von Ulmen, 
Reinhard von Eich, fümtlih im Einverſtändniß mis der Stadt 


Aurfũrſt Balduin sen Suremburg. 768 


Trier, ihr Wefen getrieben hatten, „Sener Ereigniffe Gedächt⸗ 
nig wird weder unfer, noch ein viel fpäteres Alter aufgeben. 
Denn allerwärts bieten fih dem Neifenden die Trümmer ber 
damals zu Fall gebrachten Burgen dar.” Alſo Browerus. 
Ulmen fiheint vor allen den Raubneſtern durch die Iuftigfte 
Wirtbfchaft fih ausgezeichnet zu haben. Dem Gewerbe ift uns 
gemein vortheilhaft Des Ortes Lage in einem verſteckten Thal, von 
dem aus man ungeſehen die von Coblenz nad Trier führende 
Straße überwachen kann. Eigenthümliche Schwierigfeiten mögen 
hier die Belagerer gefunden haben in der fumpfigen Beichaffen« 
heit des Bodens, bie theilweife von dem Ulmener Dar ausgeht. 
„Item,“ ſchreibt Seb. Münfter, „zween nambhaftige See find in 
diefer Eifel, einer bei dem Schloß Ulmen und der ander bei dem 
Klofter zum Laach, die feind fehr tief, haben kein Einfluß, aber 
viel Ausflüß, die nennt man Mar, und feind fiihreich. Im 
Mar zu Ulmen ift ein Fiſch, wie dann viel gefehen haben, auf 
dreißig Schub lang, und ein anderer auf zwölf Schuh Tang, die 
haben Hechtgeftalt. Und fo fie fih Iaffen fehen, ſtirbt gewißfich 
ein Ganerb des Haus Ulmen, es fei Mann oder Frau, ift oft 
bewährt und erfahren worden.” Der Sade vollends zur Be 
flätigung gibt die Cosmographie eine Abbildung diefer Orca, 
wie fie eben aus den Fluthen fi erhebt, um einen verunglüdten 
Anwohner des Mars ald einen Häring zu verfchluden. Befagten 
Anwohnern wird die Belagerung von 1352 nit wenig Ungemad 
gebracht haben. 
Der Gewalt erliegend, befennen am Freitag nah Marga⸗ 
retben 1352, Heinrich Bove und Dietrih, Herren auf der Obern⸗ 
burg, Niclas Brabant, Dietrih Hauſt, fein Sohn, beide Ritter, 
Richard und Hermann genannt die Walbotten, Gebrüder, Herren 
‘auf der Niedernburg zu Ulmen, „Wann aus Herrn Conen von 
Ulmen , Ritter, Haus daſelbſt und aus dem Haufe zu Ulmen, 
das da war Georgen, Richards und Arnold Gebrüder von 
Tzolver (Soleuvre) und Hermanns von Dilfe und auch aus 
etlichen Häufern in dem Thal zu Ulmen viel unredter Gewalt 
feind geſchehen, diefelbe unrechte Gewalt unfer Herr Karl Roͤ⸗ 
mifcher König und Herr Balduin Erzbifhof zu Trier, und mit 
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ihnen der edel Mann Herr Johann Herr zu ber Schleiden, 
Landvogt und andere Herren, des Laudfriedens Eidgenoſſen, bie 
nit länger leiden wollten. Darum fin wir mit unferm Herren 
von Trier, in des Römifchen Königs und feines Landfriebend 
wegen überfommen und einträchtig worden, und han darum var 
uns, unfere Erben und Nachkommen feftiglich geſprochen umd 
fprechen an diefem Brief, dag wir der vorgenannten Herrn 
Conen, der Gebrüder von Tyolver und Hermanns von Die 
Häufer,, die man igund zu Ulmen bricht und fchleift, nimmer 
wieder bauen, noch von jemand wieder bauen laflen, als fern 
wir mögen ohne Argelil. Und follen dazu alle Zabernen und 
Häufer, die man feilen Kaufs zu Ulmen bisher hat gegeben, und 
auch Dietrih Müllen vorgen. Hermanns und Vodes, Gebrüdere, 
Burgmanne zu Ulmen, Häufer, und dazu aller ſchädlichen Lente 
Häufer daſelbſt zwifchen hier und Unfer Frauen Tag nähffommi, 
zu Grund auf ung Kof und Berluf fchleifen und abbrechen. 
Und follen die Hofitätte der Häufer und Bauen, die alfo abge⸗ 
broden werden, ewiglich wüft und ungebaut bleiben. Auch ſollen 
wir, unfere Erben, Nachkommen und Untertanen binnen unfers 
Burgen in unferm Thal zu Ulmen, noch dabei, feine Taberne 
haben, nod) von niemand der fie habe, leiden, da man jemand au 
ung, den unfern oder andern unfchädlichen Leuten einigen feilen 
Kauf gäbe, und was Burgmanne wir, unfere Erben und Nach⸗ 
fommen fürbaß zu Ulmen gewinnen, die follen feine Häuſer da⸗ 
ſelbſt, no auf Burgen, noch in dem Thal von neuem maden 
nod gewinnen. Auch follen andere unfere Burgmannen, die wir 
igund zu Ulmen han, deren Hänfer ungebrochen verbfeiben, bie- 
felben ihre Häufer und Baue nicht mehr befeftigen oder ſtärken. 
Auch han wir für ung, unfere Erben und Nachkommen verziehen 
und verzeihen auf allen Schaden, der uns und den unfern if 
geichehen zu Ulmen in Burgen, Thal und anderswo in unfern 
Dörfern und Gerichten, und noch geſchehen möchten binnen diefer 
Landreife. Und han dazu den Landfrieden, wie der begriffen if, 
geihworen, und follen niemand in unferen Feſten enthalten noch 
beholfen fein, der wider die Herren, die in dem Landfrieden 
find, oder nod darin kommen, thäten oder gethan hätten.” 
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Mit dem Herren von Weſterburg war auf fein Ende zu kom⸗ 
men. In der Sähne vom 1. Mai 1350 wird zwar gefagt: 
„zum erſten foll mein Herr von Trier die Fefte und Burg Schaded 
mit den Burgleuten und allem Zugehör feine Lebtage geruhfich 
ohne mein und meiner Erben Hinderniß behalten und befiten, 
und wann mein Herr von Trier von Todes wegen verführt, bag 
doch Gott wende, fo ſoͤll dann die Burg zu Schade mit ihrem 
Zubehör an mich und meine Lebenserben fallen, fie ale ein 
Leben von Trier zu empfangen.” In einer fernern Urfunde vom 
5. Mai 1350 befennt Hr. Reinhard, dem Erzbifchof 1000 Schild⸗ 
gulden ſchuldig geworben zu fein, worüber fi) mit ihn fieben gute 
Leute verfchreiden. Allein der Reibungen kamen and ferner fo 
viele vor, daß Johann von Schleiden, der Landvogt, auf dem Lands 
tage zu Coblenz, Dienftag nach Jacobi, 31. Jul. 1352, dem Kur: 
fürften geftattete, fein Recht gegen den unruhigen Nachbar und bie 
von demfelben geftellten Geifel feloft zu nehmen, und hat hierauf 
Balduin Hrn. Reinhard zu Hachenburg belagert, und ihn ges 
nöthigt, den Gefangenen, Heinrih von Grafſchaft, um deſſent⸗ 
willen großentheils die Fehde fih entfponnen, auf freien Fuß zu 
ſetzen. Gleichwohl blieb Reinhard bis zu feinem Ende des Kurs 
fürften unwandelbarer Gegner, bis endlich fein Sohn Johann 
von Wererburg über des Baterd Schuldenwefen, auch Fünftiges 
friedliches Stehen, den Vergleich vom 20. Det. 1353 einging. In 
diefelbe Zeit, 8. Jul. 1352, fällt des Kurfürften Sühne mit 
Ludwig dem Walbotten von der Neuerburg, in Betreff bes 
Schadens, fo diefer in der Wefterburgifchen Fehde erlitten. Am 
Dienftag nad Bartholomät, 28. Aug. 1352, wurde des Kurs 
fürften Fehde mit Daniel von Langenau durch fihiedsrichterlichen 
Ausſpruch abgethan, und mit dem Grafen Johann von Spon⸗ 
beim beredete er zu DBerncaftel, 7. Januar 1352 m. T. eine 
minnliche Geduld für ihre Streitigfeiten, und zugleich ein gegen 
die von Hunolſtein gerichtetes Buͤndniß. 

Selbſt in feinen letzten Tagen follte Balduin Feine Ruhe 
Inden. K. Karl hatte den nach Frankreich beſtimmten böfmifchen 
Hüffsvölfern geboten, ihren Marfch durch das Trierifhe, wo 
eine freundliche Aufnahme ihnen verheißen, zu nefmen. In dem 
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befreundeten Lande die gewöhnlichen Sicherheitömaßregeln ver- 
nachläffigend, wurden fie in ber Nähe der Hauptftadt Trier von 
Hrn. Gerhard von Schöneden überfallen, niedergeworfen und 
in die Sefangenfchaft nach Lieſſem abgeführt. In einer ſolchen 
Gebietsverlegung eine Berhöhnung des kaiſerlichen Anſehens er- 
blickend, machte Balduin, wie hoch er in Jahren vorgerüdt, fi 
auf, den Frevler zur gebürenden Strafe zu ziehen. In Eife 
fein Volk zufammenziebend, legte er fih vor Lieſſem, und aud 
diesmal Tächelte ihm das Glück: die Burg erlag feinen Ans 
firengungen, und wurde von Grund aus verberbt, die der Feſſeln 
entledigten Böhmen verfolgten ihre Reife. Gleiches Schidfal 
mit Lieſſem follte die Burg Gerolftein treffen. Da gebot ber 
Propſt zu St. Servatien binnen Maafriht, Hr. Arnold von 
Blankenheim, dem unlängft, 29. Mai 1352, Balduin den lebend 
länglichen Befig der Herrfchaft Neumagen bewilligt hatte, der aber 
neuerdings ber Trierifchen Kirche Feind geworden, indem er fih 
am Samflag nach Pfingftien verpflichtete, mit 15 Helmen der 
Stadt Trier gegen ihren Erzbifchof zu dienen. Die Belagerung 
wollte aber von wegen der ungewöhnlichen Trodenheit des Som» 
merd und dem hierdurch veranlaßten Waffermangel feinen Kort 
gang gewinnen; Teglich vermittelte Erzbifhof Wilhelm feines 
Bundesgenofien Abkommen mit dem Propſt, 24. Zul. 1353, 
„in dem Beſeſſe von Daun,” dag demnad die Expedition gegen 
biefe Feſte, welche Browerus in dem %. 1352 vornehmen läßt, 
in das folgende Jahr zu gehören fcheint. 

Eine mächtige Stüge fanden die unruhigen Schloßherren der 
Eifel in der flets dem Erzſtift feindlicy gefinnten Stadt Trier. 
Die Quelle fo vieler Pladereien zu fchliegen, bot Balduin am 
5. Nov. 1353 die Hände zu einem Waffenſtillſtand auf ſechs 
Jahre. In dem Inftrument fagen Sceffenmeifter, Scheffen, 
Meifter von den Aemtern (Zünften) und Bürger gemeinlich der 
Stadt Trier: „Wann Zweiung und Miffel erfianden zwiſchen 
dem ebrwürdigen in Gott Bater und Herrn, unferm Herren 
Balduin Erzbifchof auf einer Seite, und und auf der andern, 
fofern, dag berfefbe unfer Herr in fein und feines Stiftes wegen 
ung Artikel von feinen Klagen und Rumungen, bie er an und 
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Tangte, und wir Artifel von unfern Klagen und Kumungen ihm 
wieder, jeberfeit verfiegelt gegeben hätten, darum feine und uns 
fere Freunde mandye Rede gehabt han, daß wir nun von Gnaden 
waferd Herrn Gottes, Nug unferer Freunde, von den Artikeln 
übertragen han in der Weiſe. Das ift zu wiffen, daß von den 
ehgenannten Artikeln, beide alten und neuen eine ganze ftete 
Geduld zwifchen unferm Herren und ung gemacht if, die währen 
foll ſechs ganzer. Jahre, die feßund angehen follen, und währen 
von Weihnachten nächſtkommt, alfo daß unfer Herr ung, nod 
wir ihn, von der Artifel wegen, ald von vergangenen Dingen, 
die geſchehen wären bis auf den heutigen Tag, binnen ven ſechs 
Fahren nit anfprecden, noch an ihn fordern follen. Und follen 
wir auch da binnen unferm Herren bebolfen und beredig fein 
getreulich, und fol er ung gnädig und förderlid fein in feinen 
Landen, und follen jederfeit gütlich Ieben, als wir thaten, che 
dieſe Zweiungen auferftanden. waren. Wann die ſechs Jahre aus 
find, welche Partei dann darnach gefüftet, die mag die Geduld 
der andern auffagen ein Jahr zuvor mit offenen befiegelten 
Briefen, und das Jahr foll «angehen auf den Tag als die Geduld 
ausgefagt wird ; und wann bas Jahr aus if, fo mag jegliche 
Partei an die andere Forderungen, Anſprache und Klage fordern 
von alten und neuen Artikeln, mit Befcheidenheit und wie fie 
dünft, daß ihr ebenfommt. Und fol doch feine Partei binnen 
der Zeit daß die Geduld nit ausgefagt iſt, noch aud in dem 
Jahr, fo fie ausgeſagt würde, wider die Andere thun, noch an 
fie greifen um einige Stüde die geſchehen wären ober binnen 
der Zeit geicheben möchten, damit bie Geduld gefränft möchte 
werden. Aus biefer Geduld nehmen wir jeberfeits unfern geift- 
lichen Vater und Herren Papſt, als: fern es geiſtlich Gericht 
betrifft und den Römifchen König mit ſeins felber Leib wäre; 
gelüftet und dann dem König zu helfen, das mögen wir thun, 
als lange feines felben Leib gegenwärtig it, wann aber fein 
Leib abziehet, follen wir mit unfer Macht au zu Hand abziehen, 
und fol doch damit diefe Geduld ungefränft verbleiben. Und 
auf daß diefe Geduld ftet und feſt verbleibe, ſoll unfer Herr 
einen Ratmann kieſen, und wir auch einen zu Stund man es 
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gefinnet , und han ſämtlich einen dritten Mann, ken firengen 
Ritter Zohann von Neumagen geforen, alſo daß bie drei Rath 
leute follen fein, mit ſolchem Unterſchied, wäre daß after bielem 
Tag, binnen der Geduld oder in dem Jahr, fo fie ausgelegt 
wird, einige Zweiung von neuem auferftände, fo mag die Partei, 
ber Uebergriff gefchehen, die drei gemeine Dann mahnen mit Mund 
oder mit offenen Briefen, und follen dann diefelben drei Mann 
binnen acht Tagen nach der Mahnung bei einander fommen zu 
Trier, und der Flagenden Partei Anſprache empfangen und Ende 
geben davon binnen den nächften vier Wochen, auf ihren Eid, Des 
hältniß doc unfers Herren und ſeines Stiftes, ihren Herrichaften, 
Rechten, Gewohnheiten und Gerichten, geiftlich und welslidh, und 
auch uns unfer Freiheit, Rechten und Gewohnheit, als fie von 
altem Herfommen find, darüber die drei nit zu ſprechen han.“ 
Die Nuhe, die hiemit für Balduin gewonnen, wollen wir 
benugen, um auch die übrigen Seiten feines Regiments zu bes 
trachten. Defien auffallende Erfolge, im Felde und weniger 
nit in der Politif berubten großentheils auf einer zahlreichen 
und wohlgeordneten Kriegsmacht. Für deren Completirung und 
Vermehrung nad dem Zufehnitt der Zeit hat der Kurfürſt außers 
ordentliche Summen verausgabt, und damit einen Lehenhof fi 
geſchaffen, dergleihen, nach Verhältniß, fein anderer Staat in 
Deutſchland aufweifen konnte. Im Ganzen verwendete er auf 
Erwerbungen der Art 47,650 Pfund Heller und 18,360 Marl, 
fie jedoch keineswegs auf den Umfang oder bie nächſten Ums 
gebungen des Erzſtiftes befchränfend. Berthold Graf von Mars 
fetten Herr zu Neuffen trug ihm zu Leben auf das Dorf Ett⸗ 
ringen, an ber ſchwäbiſchen Wertach, 18. Dec. 1314, Andreas 
von Brauneden das Dorf Waldmannshaufen und den Hef Schar 
nad, ebenfalls 18. Dec. 1314, Aberdar von Sedendorf das Dorf 
Zenn bei Ansbach, 11. März 1316, Graf Berthold von Henneberg 
aus verfhiedenen Dörfern feiner Grafſchaft eine Rente von 
41 Mark am 15. März 1316, Landgraf Ulrich von Leuchtenberg, 
gegen Empfang von 1000 Pfund Heller, feine Burg Stierberg, 
zwifchen Betzenſtein und Gräfenderg, mit 7 Dörfern, 14, Aug. 
1316, Eberhard von Breuberg das halbe Dorf Gedern, 9, März 
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1317, Graf Emmerih von Raffau Burg und Hof zu Hadamar, 
4, April 1334, Graf Friedrich von Leiningen, um 1000 Pfund, 
fein Autheil der Burg und Herrichaft Alt-Reiningen, 29. März 
1335, Marfgraf Wilhelm von Jülich, um 4000 goldene Pfen- 
nige, Seite und Dorf Bernih, 6. Nov. 1348 und 14. Det. 1351. 
Am 20. März 1322 hatte K. Johaun von Böhmen bewilligt, 
daß Raugraf Georg insfünftige Simmern von dem Erzfift Trier 
zu Leben empfange, wie denn biefer bereits am 30. Nov. 1330 
um 600 Pfund dieſes Lehen dem Erzbifhof aufgetragen, und 
zugleich wegen feiner übrigen Trierifchen Lehen fi veverfirt 
hatte. Bon andermeitigen Erwerbungen if mehrmalen Rede 
geweſen, nachzutragen find ber Aufauf der Höfe zu Reil und 
Lutzerath, 2. Mai 1326, wovon jener mit 1200, biefer mit 
20 Pf. Heller der Abtei Brauweiler bezahlt wurde, jener von 
St. Wendel, von Weiſchbillig und Kilfpalzel 1326, jener der 
Gerichte und Rechte zu Münftermaifeld, auf Tumb, Bubenheimer 
Berg, Lonnig, A. April 1335, wofür Graf Heinrih von Virnen- 
burg 1000 Pf. Heller empfing, jener des Pittingifchen Antheils 
der Herrichaft Covern, 20. April 1347, um A000 Gulden regale, 
des Saynifchen Antheils derfelben Herrſchaft, 27. Aprit 1347, 
um 17,000 kleine Gulden von Florenz, und endlich des Sfens 
burgifchen Antheils, 20. Jan. 1350 m. T. um 2300 Feine Gulden, 
u. ſ. w. Am 1. Oct. 1334 hat 8. Johann von Böhmen dem Erz⸗ 
biſchof fein Recht zu Littig überlaffen, nachträglich auch, 7. Ian. 
1335, die Mannen und Lehenleute an das Erzflift verwieſen. Durch 
Derirag vom 21. Aug. 1318 öffneten die von Schönenburg ihm 
ihre Burg, in jenem vom 19. Jan. 1351 entfagten die Beyer von 
Boppard allem Recht und Anfpruch zu Sternberg. Am 9. San, 
1354 hat der Kaifer in drei verfciedenen Urkunden dem Stift 
bie Seen Schöned, Eig und Daum in der Eifel zugewendet. 

Nach allem dem mag Balduin wohl der Begründer des 
Trierifchen Kurſtaates genannt werden, während feine Vorgänger 
nur große Grundberren geweien find. Die Mittel dafür, und 
für die manderlei Vorkehrungen um die Aufnahme des Landes, 
von benen er feld erzählen wird, Saum er lediglich in der 
genauen Ordnung feines Haushaltes, die ihm vielleicht ab Seiten 
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Sohanns von Winterthur den Vorwurf des Geized zuzog, dann 
in dem Geſchick, womit er feine Gelder anzulegen wußte, gefunden 
haben. Nicht nur mit Kauf und Verkauf, foudern auch mit dem 
Anlegen von Gapitalien finden wir ihn unaufhörlich befchäftigt, 
und hat er, fie zu mehren, bie Heinften Bortheile nicht verfchmähet. 
Am 23. Juni 1343 übernahm er pachtweife des St. Martinsftifteg 
zu Worms Zehnten zu Salzig und Spay. Wie er die Juden» 
fhlacht zu Boppard auszubeuten wußte, ift Abth. IL Bd. 5. ©. 
573—575 erzählt: Das Nämliche hat fih in Oberweſel zuges 
tragen. Daß im Laufe feiner Specufationen der Kurfürft nicht 
felten in Berlegenheiten geriethb, wird niemand bezweifeln; bie 
bedeutendftien find ihm aus dem ungeheuern Aufwand für die 
Wahl K. Karts IV. erwachſen. Am 4. Zul. .1318 befenut er 
einigen Mainzer Bürgern 2350 Pf. Heller zu fohulden, und 
bedingt er fih Termine für die Wiederbezahlung. Am Dienfag 
vor Gathedra Petri 1349 m. T. am 16. Febr. flellt er zu Handen 
verfshiedener Bürger in Cöln Sculdverfchreibung aus über 
40,000 Heine Gulden. Neben der Geſtellung von 22 ritterlichen 
Bürgen, verfpricht Wilhelm von Urley die Burgen Manderfcheid 
und Koppe fofort den gedachten Gläubigern zu übergeben, wenn 
die eingegangenen Stipulationen unerfüllt bleiben follten. 

Am 13. Mai 1348 befennt Arnold von dem Palafe, Bürger zu 
Cöln, dag Hr. Wilhelm von Urley, Ritter, und Hr. Peter Sarrafin 
von Echternach, Knecht, ihm zu Berfag gegeben haben, in Gold, 
7 goldene Coppen (Coupes) mit Süßen, „der eyn eynen Criſtal 
bayt”, 1 gülden Coppe ohne Fuß, 2 güldene Kelche mit Patenen, 
2 güldene Ampullen, ein gufden Kreuz, 3 güldene Kannen, ein 
gulden Kiene, 5 güldene Caronen, einen guldenen Gürtel, In 
Silber : 54 Eoppen, verguldet, 33 Näpfe, verguldet, mit Füßen, 
eine Nuß „up eyme fufe vergult”, zwei Ampullen, verguldet, 
8 Kienen, verguldet, 13 Kannen, verguldet, zwei Beden, vers 
guldet, zwei weiße Näpfe, unverguldet, 13 weiße Kannen und 
eine große Almoysfanne, zwei weiße Ampullen, 5 Grutfäfler, 
1 Löffel, 4 Legele, 3 weiße Kienen, eine Badpfanne, 5 Dreis 
füße mit Dedeln, 2 Greifeneier, 2 große Plathele, ein Salz⸗ 
faß, ein Nuſchel, 1 Weihrauchfaß, 14 Beer „ber hayt eyn 
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eynen Dedel”, 2 weiße Becken, 2 Natternzungen auf Füßen, 
1 Ratternzunge „up eyner vergulter Kyenen“, 10 vergoldete 
Schalen, 110 weiße Schalen, „item eyn Dan fleyt up Hapnens 
fufen, der hayt eyn Drindvag mit eyne Eryftalle mit eyme 
Dedele, item. 1 filvern Frauwe ſpynnet, und hayt ſylverne 
Schafe by yr Rain, it. eyn Dan ſytzyt up eyner Perlenmubder 
und hayt vergulte Becher by ym ſtayn und ift by ym eyn Dan. 
var vier Bylden und ſteyt alles up eyme vergultenne Zuffe, it. 
eyn Criſtallen Salevag mit eyme Criſtalle Dedele, fleyt up 
. eyme filvere Tintworme und is dar zu gut Gefteyne und Perlen.” 
Auf diefe Pfänder lieh Meifter Arnold 15,000 Realen guten 
Goldes und Gewichtes, und verfprach er die Röfung niemanden 
zu geftatten, ald Hrn. Wilhelm von Urley und Hrn. Peter 
Sarrafin, „oder pr eyme“. 

In dergleichen Angelegenheiten waren der von Urley und 
Sarrafin des Kurfürflen gewöhnliche Unterhändler. Jener ſtellt 
am 28. Januar 1322 einen Lehenrevers aus über das Patronat 
und die Güter zu Heibweiler, Trittenheim, Wehlen und Waltrach, 
über 3 Fuder Weinrente aus Piesport, ald Burglehen zu ber 
Neuerburg, ferner über feine Berechtigung, bei der Inthroniſation 
eines Kurfürften von wegen des Rammeramtes das zu der Feſt⸗ 
Iichfeit dienende filberne Waſchbecken zu empfangen, und über 
Güter zu Gutenthal. Am 20, Det. 1349 reverfirt fi Peter 
Sarrafin von wegen der Güter zu Conz, fo vordem Jacob von 
Dudelndorf befeffen. Am 4. Nov. 1351 fehenft ihm der Kurfürft 
das Haus Nulant in der Dietrichdgafle zu Trier. Seine Anhäng⸗ 
lichfeit für den Kurfürſten fcheint ihm aber den Groll zweier 
bebarrlichen Feinde des Erzfiftes zugezogen zu haben; am 
22. Sept. 1353 wird Balduin, wegen des an Peter Sarrafin 
verübten Mordes mit Gerharb von Schöneden und Arnold von 
Blankenheim verglihen durch Wilhelm von Manderfcheid. Am 
29, Oct. 1352 veverfirt fih die Wittwe Sarrafin, Juliana, in 
Betreff des zu lebendlänglichem Genuſſe ihr überlaffenen Hauſes 
und Hofes Rulant. Den mancherlei Tehenbriefen mag fih ans 
fliegen des Heinrich Speiz, Bürgers in Coblenz, Urkunde 
vom 15. Oet. 1318; - Er -wird--faut- derſelben des Erzbiſchofs 
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Minifterial, und übernimmt, für den Fall von defien Anweſenheit im 
Coblenz oder Umgebung, auf eine Meile Wegs, die Beforgung von 
des Herren Tifch, ‚de dacenlibus et suficientibus mensalibus.““ 

Bon Balduins Sorgfalt für die kirchlichen Bedürfniffe feines 
Sprengeld zeugen zunächſt die Statuta provincialia eomcilü Tre- 
verensis, vom 28. April 1310. Sie enthalten, in 122 Capitel 
eingetheilt, ungemein verftändige und zwesimäßige Anordnungen, 
wiewohl der Gefeggeber, dem Einfluffe des Domcapiteld weichen, 
fich genöthigt ſah, die über die Arretivung der Einkünfte von 
Pfarrkirchen fprechenden Beftimmungen zu Ounften der Dem 
capitularen zurüdzunehnen, 27. Juni 1310, auch im Wider- 
fpruhe mit den Statuten, dem Domcapitel den Genuß eines 
Gnadenjahrs, 18. Aug. 1310, und am folgenden 2. Sept. bem 
Stift zu Münftermaifeld das Gleiche zu bewilligen. Am 12. Mai 
1337 hat Balduin eine Verordnung in Betreff der Kleidung 
feiner Elerifer und anderer Disciplinargegenflände, am 22. Mai 
1337 abermals Synodalſtatuten erlaffen, am 25. Sanuar 1338 
eine Norm für die Approbation neuer Beneficien, und am 27. 
Januar 1338 ein Statut für die Zeiler der Haupifehle gegeben. 
&ine weitere Befimmung über diefen legten Gegenſtand iR vom 
8. Aprit 1338, von weldem Tage auch die Beſchlüſſe eines 
Provincialconciliums und ein Statut, die Reformation der Bes 
nedietinerflöfler bezwedend, batiren. Vom 31. Aug. 1338 if 
das commiffarifche Decret über die Abänderung einiger von Exr⸗ 
esmmunication unb Interdiet handelnden Capitel des Statuts 
son 1310. Das Synodalſtatut vom 1. Juni 1339 eifert 
gegen die Beeinträcdhtigungen des Klerus. In der Synode vom 
Aug. 1341 ließ der Erzbifchof fih durch den Oberchorbifchef 
Boemund von der Saarbrüden vertreten. Bom 16. Sept. 1344 
iR datirt das Statutum Mauritianum, enthaltend Beſchränkung 
der bei Stiften und Klöftern bergebradten Herbfl- und Erndies 
ferien, vom 10, Det. 1344 das Derret gegen die übermäßigen 
Snvefiturgebüren, über eine Marf Silbers foll der Patron nies 
mals von dem durch ihn beförderten Kandidaten erheben. Die 
Serien betreffend, war an vielen Orten der Mißbrauch einge- 
sifen, dag von St. Mauritien Mefle (22. Sept.) bis Aller⸗ 
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heiligen, unter bem Borwande bes einzuthnenden Herbſtes alter 
Gottesdienſt umterblieb. Die Verfügung, fo Balduin in Bezug 
anf die canonifche Portion, bei Errichtung eines Teſtaments, und 
auf das Recht der Begräbniſſe erlaffen, fonnte, von wegen des 
Widerſpruchs der Diendicanten, lange nicht zu Bollzug fommen, 
er verichaffte fich jedoch dafür die Genehmigung bes h. Stuhls, 
und beftimmte 1345, daß für die Zufunft im ganzen Kirchfprengel 
ein Biertel des gefamten Nachlaſſes, gleich der Falcidiſchen Quart, 
abgezogen, und zu milden Zweden ben Pfarreien angewiefen 
werden koͤnne. 

Am 3. Januar 1314 (oder 1315) verwandelte ber Erz⸗ 
bifchof das bisherige Benedictinerffoker auf dem Beatusberg bei 
Coblenz in ein Collegiatſtift für zwölf Ehorberren, die ſedoch fo 
wenig den in fie gefegten Hoffuungen entfprachen, baß der Stifter 
fih veranlaßt fand, flatt ihrer Karthäufer einzuführen, 18. Aug. 
1331. Auch die Trierifhe Karthauſe, zum h. Alban verehrt in 
Balduin ihren Stifter, Die Stiftungsbriefe find vom 25. März 
1332 und 29. Aug. 1335. Bon Dankbarkeit für diefen Wohl⸗ 
thäter Des Ordens erfüllt, bat das in der Grande Chartreuse 
verfammelte Generalcapitel, Mai 1337, ihm das Monachat in 
einer Karthaufe, deren Wahl ihm überlaffen wird, ertheilt. Am 
24. April 1319 beflätigte Balduin das unlängft zu Mertloch errich⸗ 
tete Recluſorium. Am 14. Aug. 1323 incorporirte er das Reglers 
Hofer auf dem Schiffenberg, Auguſtinerordens, dem Deutſchordens⸗ 
baufe in Marburg, welchem er Dagegen anferlegte, fein Obit mit 
einem jährlihen Aufwande von drei Mark zu begeben. Er vers 
fegte das Kloſter regulirter Chorherren von Lonnig nah Mayen, 
woräßer die Urkunde vom 1. Der. 1326, gleichwie jene vom 12, 
Januar 1327 den Prior von der Gerichtsbarkeit des Archidiacone 
befreit, gründete die Pfarrfiche zu Valwig auf dem Berg, 27. 
Aug. 1337, reformirte das Liebfrauenfift zu Oberwefel, 14. Jan. 
4339, confentirte duch Urkunde vom 7. Aug. 1350 die Dotation 
ber Capelle Mettburg (Abth. IH. Bd. 2, S. 757), wie Heinrich 
Mal von der Neuerburg fie angeordnet hat. Im 3. 1347 vers 
ehrte er feiner Domkirche eine fllberne Statue des b. Petrus, 
mit folgender Inſchrift: Anno Di MCCCXLFI. duus. Baldvi- 
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nvs Archiepiscopus Trevirensis contvlit ecclesiae sune hune 
dentem B. Petri Apostoli qui datus fait Henrico Imperatori VII. 
fratri svo Romae. Orate pro eis. Dem Unfug der Flagellanten 
bat der Erzbifchof Belehrung und Mandate entgegengefegt, nach⸗ 
dem fich deren Fruchtlofigfeit ergeben, wurde den Aemtern und 
fädtifhen Behörden aufgegeben, ernſtlich gegen die Ungehor⸗ 
famen einzufcpreiten, 1349. 

Bon wegen des. Reichstags nah Mainz gefommen, hielt 
Balduin, bekleidet mit den Infignien feiner Würde, am Vorfeſt 
der Geburt Ehrifti 1353 im Dom die Besper ab, als wozu fi 
der Raifer und die Kurfürflen von Mainz und Eöln eingefunden. 
Wiederum fang er in der Nacht die Chriſtmette, und die erfle 
der drei Meflen, in welchen die Kirche die Geburt Chriſti im 
Heifche, fein Ausgehen vom Bater, und feine Geburt durch bie 
Gnade in den Herzen der Gläubigen feiert; aus feinen Händen 
empfing der Kaifer die h. Communion., Am 18. Januar traf 
er wiederum in Trier ein, ergriffen ohne Zweifel von der Krank⸗ 
beit, die in den heftigften Symptomen fi) äußernd, in ber Abend⸗ 
Dämmerung des Agnetentages, 21. Januar 1354, das Ende feined 
Lebens berbeiführte. Dem Leichenbegängnig beizumohnen, hat 
ſich König Karl, nah kurzem Aufenthalt zu Aachen, eins 
gefunden, und fo thaten viele andere Fürften und Edele. „Karl 
hielte fich bis gegen das Ende des Monats Februar zu Trier 
auf. Da ihm befannt war, daß bey dem Stifte daſelbſt viele 
heilige Altertbämer, wovon er ein großer Liebhaber war, aufs 
bewahrt wurden, jo bemühte er fich feine Sammlung mit einigen 
derfelben zu vermehren. Bey feiner Ankunft zu Trier hatte ihm 
der erwählte Erzbifhof, wie auch das Kapitul, große Summen 
Geldes angetragen, damit er fie bey dem Pabfte empfehlen, und 
die Deftätigung ihrer Wahl auswirken möchte. Allein Karl ver- 
bat die Gelder, und bat ſich dagegen einen Theil der Reliquien 
ihrer Kirchen aus. So erhielt er ein Städ des Kreuzes, worauf 
Ehriftus gelitten hat. Die Mutter des Kaiſers Conſtantinus 
batte es von Jerufalem gebradt, und der Stadt Trier, ihrem 
Geburtsorte und liebſten Aufenthalte geſchenket. Karl fchnitt ein 
Theil vom Banzen mit eigener Hand ab. Dann befam er den 
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dritten Sheil des Schleyers Mariä, den gleichfalls Helena ber 
‚Kirche bey St. Maximinus, die fie aus ihrer Wohnung hatte 
aufrichten Taffen, gefhenft. Da man Karlen den Stab, befien 
ſich der heit. Petrus in feinem Leben bedienet haben foll, zeigte, 
fhnitt er felbft ein Stüd mit einer Säge davon, Wie er in die 
Kirche des heil. Matthias des Apoftels Fam, Tieß er deffen Grab 
öffnen und nahm ihm einen Finger ab; in der daſigen Karthaufe, 
die der verfiorbene Erzbifhof Balduin geftiftet hatte, fand er, 
unter den Alterthämern, das geheime Siegel, einen Ring und 
Finger des Kaiſers Heinrich VIL, feines Großvaters: Karl nahm 
alle drey Stüde zu ſich. Die Ronnen mußten ihm den ganzen 
Arm eines der bh. unfchuldigen Kinder überlaffen. Karl erzähtet, 
daß fie fih anfangs fehr geweigert hätten: weil aber die Aebs 
tiffin diefes Kloſters in der vorigen Nacht geftorben war, und 
einige der anſehnlichſten Nonnen an ihre Stelle zu gelangen 
bofften, fo hätten fie ihm fein Begehren um fo weniger abge- 
fchlagen.” - | 

Bon Balduins Tod fihreiben die Fasti Limburgenses: 
„Anno 1353 da farb der ehrwürdig Fürſt Balduin, Erebifchoff 
zu Trier, geboren von Lügelberg, Kapfer Heinrichs Bruter. 
Der war ein Heiner Mann, und thät doch große Thaten oder 
Werde. Und war König Johannis von Böheim, feines Brus 
bern Sohn, erfchlagen in Franfreich in einem Streit. Das thät 
ein König von Engelland. Derfelbige König Flagte Gott fehr 
König Johannfen Tod, und ſprach: nun müffe ed Bott immer 
erbarmen, daß ich dich todt fehe, ich hätte dich allwegen gern 
lebendig gefehben. Der vorgenannte Balduinus ber fchlug eine 
Burg auf bey der Lahn nicht fern von Limpurg, und nannt bie 
Balduinsflein. Das thäte er vor langer Zeit hievor in der neuen 
Raife,. ehe dann er ein Bifhoff war worden. Darnach ſchlug 
er auf Baldenau auf dem Hundsrück; ſodann Baldened und 
Baldenrüffe. Die nannte er allefammt nad feinem Namen. 
Auch gewann er Monclar, ein fiegenlih Hauß, davor lag ex 
drey Biertelfahr, und auf den heiligen Ehrifttag fang er felber 
Meß vor dem vorgenannten Schloß Wonclar in feinem Gezelte, 
Auch fo half er gewinnen Haffeloch, Altranfershaufen, Schade 
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und Bilmar. Da Bilmar erfl genommen war, dba galt es bie 
Stadt und Herrichaft zu Limpurg als vor gefchrieben ſteht. Auch 
fo fag er mit feiner Gewalt vor Prag und dem gantzen König» 
reich von Böheim, und halff feinem Bettern König Johannen. 
Dann die Böhmen wollten ihn nicht vor ihren König halten. 
Und behielt der feinen Willen mit Ehren. Und König Johann 
blieb ein König mit Ehren. Der hatte einen Sohn, der ward 
hernach ein gewaltiger Römifcher König und Kayſer, genannt 
Carolus der Bierte. Der regierte ald ein Löw. Alfo mag id 
benfelben Balduin gleihen, als König David ſpricht in dem 
alter: tibi derelictus est pauper, orpkano tu eris adjutor. 
Das laut alſo: 

Dir iſt befohlen der arme Mann, 

Dem Waiſen ſolt du zu Hülffe ſtahn. 
Nach Biſchoff Balduin kam Biſchoff Bemund, Erzbiſchoff zu Trier, 
der war da geboren von der Saarbrücken.“ — 

„Im Frieden, in Unterhandlungen glücklich, bewährte ſich, 
in dieſem eiſernen Zeitalter, der Fürſt des Krieges nicht uner⸗ 
fahren. Gleichwohl gebürt höheres Lob feiner Frömmigkeit, ſei⸗ 
nem Eifer im Dienſte des Herren; um die Trieriſche Kirche ver⸗ 
dient, wie ſeit Adelberos Zeiten kein anderer ihrer Vorſteher, 
darf er mit Recht feinen Nachfolgern als ein Vorbild entgegen⸗ 
gehalten werden, wonach fie ihr Öffentliches und häusliches Leben 
mobeln mögen. Er regierte 46 Jahre 6 Wochen 4 Tage, erlebte 
72 Jahre.” Alfo Browerus, der als ein Zeichen der hohen Reli- 
giofttät des Kürften, feine Breigebigfeit gegen Kirchen und Mlöfter, 
bie von ihm in großer Anzahl geftifteten Anniverfarien und Dies 
morien rühmt. Deren find in der That ungewöhnlich viele, wie 
fie bier, zufamt dem Stiftungsjahr, verzeichnet: St. Thomas bei 
Andernach 1342, Arnflein 1341, Beaumont, im Hennegau, bes 
Großvaters Balduin von Avesnes Befigthum 1340, Bonnevoye 
41342, Brunenburg (Abth. IL Bd. 3. S. 263) 1342, Bruch bei 
Sirk 1342, Capellen 1335, Sambray 1348, Klairefontaine 
1343, Coblenz, St. Florin, 1328, Dierflein 1342, Engelport 
1341, Eberbach 1340, Erfurt, St. Peter, 1344, Liebfrauen und 
St, Seyer 1344, Frankfurt 1336, Oronau 1342, Hersfeld 1338, 
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Himmeroth 1336, Koͤnigsborn 1352, Maconet 1344, Marburg, 
Deutfchorden, 1323, Marienftatt 1318, Marienthal im Lurems 
burgifchen 1346, Münftermaifeld 1333, Neuburg 1334, Obers 
wertb 1342, Prüm, Rettel 1333, Rode 1342, Rommersporf 
1342, Rofenthal 1346, Salmansweil 1348, Sayn 1342, Schif⸗ 
fenberg 1342, Seligenflatt 1340, Speier 1344, Stuben 1346, 
Tifferdange 1346, Trier, St. Simeon, 1332, Auguftiner 1384, 
Karmeliten 1338, St. Katharinen 1345, Löwenbrüden 1347, 
Berdun 1353, Walderfangen 1334, Walsporf 1342, Wefel, 
Liebfrauen, 1338, Wülfereberg 1342. 

„Bon Jugend an ben theologifhen Studien fi) widmend, 
und nicht minder in den übrigen Wiffenfchaften bewandert, bielt 
Balduin unterrichtete, geifreihe Männer fiets hoch in Ehren, und 
hatte er deren mehre jederzeit um ſich; kaum wird man ein 
wiffenfchaftliches Fach nennen, deſſen Priefter er nicht an feinen 
Hof gezogen hätte, um fie durch reichliche Belohnungen zur 
Fortſetzung ihrer Beftrebungen zu ermuntern. Den Adel, von 
welchem er für die Vertheidigung der Kirche bie treuehen und 
mannhafteften Dienfte zu empfangen gewohnt, behandelte er mit 
andgezeichneter Güte: nicht nur daß er ihn zu Geſchäften und 
Aemtern heranzog, er fam auch ber Dürftigfeit herabgefommener 
Ritiersleute durch Güterverleihungen freigebig zu Hülfe. Vor⸗ 
züglich gefiel ex fich in Abgefchiedenheit und Einſamkeit; zu Trier 
in der Karthaufe war eine Zelle für ihn bereitet, wo er, bem 
Getämmel der Welt fern, gleihfam in die Stadt Gottes ſich 
zurüdziehend, allen Pflichten eines frommen Religiofen nad) ihrem 
ganzen Umfang freudig fi unterzog. Unermüdlich im Chor⸗ 
befuch , erhob er ſich auch zur Mitternadht von feinem harten 
Lager, ber Mette, den Laudes beizumohnen. An hohen Feſt⸗ 
tagen, wenn es ihm vergönnt, fie in der geliebten Karthauſe 
zuzubringen, verfehlte er niemals das Hochamt abzuhalten, und 
eigenhändig den Karthäufern den Leib des Herren zu reichen. 

„In der Synode von 1310 unterfudte er die Bebürfniffe 
und Gebrechen feiner Kirche auf das Genauefle. In den 116 
damals nufgeftellten Canones wird jeber Mißbrauch gerügt, das 
Mittel feiner Abhülfe angegeben. Die Einfärmigkeit des Gottes⸗ 
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dienſtes herzuſtellen, ließ der Erzbiſchoſ ein neues Brevier ent⸗ 
werfen. | 

„Daß er ein Eiferer für die Gerechtigfeit geweſen, ergibt 
fih aus dem Verlaufe mit feinem Halbbruder, dem unehlichen 
Sohn des Grafen Heinrich Blondel von Quremburg. Er wurde 
als feiner Frauen Mörder vor Gericht geſtellt, und nah Urtheit 
und Recht gerädert. Friedrich von Neumagen hatte fich Pladereien 
gegen die Mofelfchiffer erlaubt, nichts Arges dazu denkend, fam 
er nach Trier, und der Kurfürft ließ ihn greifen und nidt 
ziehen, bis er vollſtändigen Schadenserſatz gefeiftet hatte. Die 
Klagen der Untertbanen fanden ftetd ein geneigtes Gehör, die 
Armen fräftigen Schuß; in des Fürften gefamter Perſoͤnlichkeit 
geſellte fih der Anmuth die Würde, welche er felbft gegen feine 
Bertrauten und die ihm zunächft ftebende Dienerfchaft zu bes 
haupten wußte. Sein Aeußeres fchon flößte Ehrfurcht ein, in 
der Jugend burch die geiftreichen Züge, das glüdliche Ebenmaß 
ber Glieder, die Bereinigung von Kraft und Kühnheit. An 
deren Stelle trat im fpätern Alter ein Ausdrud von befonnener 
Milde, wie er in feinem Bilde unverfennbar hervortritt. Diefes 
Bild ift noch heute die Hauptzierde von dem Ritual, fo als 
des Fürſten Geſchenk die Trierifche Karthaufe befist. 

„In allen Dingen der Mäßigkeit fich befleißend, erfcheint 
Balduin in feinem ganzen Privatleben fledenlos. Unter feinen 
Tugenden ſtehen Schamhaftigfeit und Keufchheit oben an. Ale 
feines öffentlihen Charakters Grundzüge find Standhaftigfeit 
und Treue zu preifen; in feinen Anfichten beharrlich, hat er 
niemals, felbft nicht in der Rede Fluß fie verläugnet. Im 
Rathe vorfichtig, alle Dinge wohl erwägend, durfte er niemalen 
eine Uebereilung beflagen, wie raſch auch der einmal gefaßten 
Entfohließung die That zu folgen pflegte. Diefer Rährigkeit 
verdanfte er großentheils die fortwährenden Erfolge in den Fehden 
mit den unruhigen Tandherren, die er niemals ohne Urſache 
unternahm, nie anders denn mit Ehren beſchloß.“ Das Refultat 
feiner Anftrengungen, der KRurfaat, ift nach beinahe fünfhunderts 
jährigem Beftand untergegangen, zwei andere Schöpfungen des 
unternehmenden Regenten werben auf die ſpaͤteſte Nachwelt über» 
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gehen, die Koblenzer Mofelbrüde umd das fogenannte Balduinum. 
Ein Zögling Balduins von Avesnes, hatte der Kurfürfl die 
Wichtigfeit, welche Urkunden haben können, einfehen gelernt. Wie 
zu Speier, ließ er alle altern, fchon damals durch den Zahn der Zeit 
angegriffenen Documente, die Befigungen, Rechte, Privilegien 
feiner Kirche betreffend, mit der Iobenswertheflen Sorgfalt, nad 
ihrem vollftändigen Inhalte abfchreiben, und mit ben Copien der 
von ihm felbR ausgefertigten Urkunden in einer Sammlung vereini« 
gen, die mit einer angeblichen Urfunde des Papftes Sylveſter J. 
anhebend, zu einem mächtigen Folioband erwacfen if. Die 
Urkunden find auf feinem Pergament ſchön gefchrieben: Minias 
turen und Arabesfen, die durch die Friſche der Karben und den 
Glanz des Goldes auffallen, zieren die drei erfien Abtheilungen 
bes Buches, fo feit Längerer Zeit in dem Eöniglichen Provincial⸗ 
archiv zu Coblenz aufbewahrt wird. Ein zweites Exemplar, 
das vor nicht langen Jahren diefem Archiv vindieirt worden, tft 
weniger fchön gefchrieben, bietet dafür einen Schag der eigen 
thümlichften Art, 73 Illuſtrationen, 36 Blätter mit je 2 und 1 mit 
1 Abbildung, die Gelangung Balduin zu dem Erzbisthum, und die 
Römerfahrt Kaifer Heinrichs VIL darftellend. Ein eigentliches 
Kunſtwerk hat der Maler nicht geliefert, wohl aber der äußerſten 
Treue in feinen Abbildungen fich befleißigt. ‘Daher wird 3. B. 
jeder, der nur einmal die Eifler Pferderace, wie fie heute noch 
sorfommt, ſich anſah, fie fofort in den Pferden des Balbuineums 
wiederfinden. Mit der gleihen Sorgfalt find die Wappenſchilde 
behandelt. Kür die Sittengefchichte vollends find dieſe Abbildungen 
von unſchätzbarem Werthe. Eine dritte Ausfertigung, für des 
Kurfürften Handgebrauch, iſt nach Berlin entführt worden, er» 
mangelt aber ebenfalls der Illuftrationen. Eine vierte Abfchrift 
ſoll ſich in der gräflih Keſſelſtattiſchen Bibliothek zu Trier bes 
finden, fann aber nicht als officielle Ausgabe gelten, da ber 
Kurfürſt, der doch die befte Wiffenfchaft von ber unter feinen 
Aufpicien gefertigten Arbeit gehabt haben wird, Tediglich dreier 
Ausgaben erwähnt in dem Proemium in librum privilegiorum 
et jurium ecclesie Trevirensi collatorum a reverendo in Christo 
patre D. Baldewino archiepiscopo Trevirensi. 


Rhein. Antiquarins, 1. Abth. 4. Bd. 50 
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Ein Auszug diefes Proeminm, worin Balduin eine Leber 
fiht feiner Wirkſamkeit aufftelft, wird hier nicht an unrechter Stelle 
fih befinden. „Seine Würde antretend, fand Balduin ſchweren 
Streit, von weiland Erzbifchof Dieter hinterlaffen, mit dem Doms 
eapitel, den Klöfern und dem gefamten Clerus, der nach feiner 
Dauer eine Schule des Scandald und die Wurzel fo mander 
Mebel genannt werben kann. Die Rechte ber Kirche waren im 
vielfacher Beziehung zweifelhaft geworden, häufig ganz und ger 
in Bergeffenheit gerathen. Biele von der Ritterfhaft und wohl 
auch Andere verlangten Erfag der um der Trierifchen Kirche 
willen, in ihrer Vertheidung, zu Dieters, oder feiner Borgänger 
Zeiten erlittenen Schäden, die fie theild durch fchriftliche Beweife 
naczuweifen fuchten, theils auch ohne allen Beweis anmeldeten, 
und, wenn bie Befriedigung nicht alsbald .erfolgte, plagten 
fie die Untertbanen durch Riederwerfen, Gefängnig und andere 
Gewaltthat. Denn die Schlöffer, Feſten und Einfünfte bes 
Erzfiftes befanden fi mehrentheils, von Pfandfchaft megen 
in ihren Händen. Mit diefen insgefamt hat Balpuin fi vers 
ſtaͤndigt, die Pfandſchaften eingelöfet, der Pfandglänbiger Ber 
zit empfangen. 

„Er hat von Grund auf gebaut die Schlöffer Balduinfein 
an der Lahn, Baldened zwifchen Treiß und Zeil im Hamm und 
Baldenau jenſeits Berncaftel. Vordem durften ed die von allen 
Seiten angefochtenen Stiftsunterthanen faum wagen, in ber 
Saats oder Erndtezeit auf ihren Aedern ſich biiden zu laſſen, 
jegt finden fie unter dem Schuge diefer Burgen Frieden und Ruhe. 
Balduin hat das Schloß zu Mayen vollends ausgebaut, und das 
Städtchen an deſſen Fuße, dedgleichen Wittlich mit Mauern um- 
geben, ebenjo die Mauern der Städte Eich bei Cochem und Har⸗ 
tenfeld von Grund aufgebaut. Den Theil der Saarburg, welchen 
bie von Reuland befaßen, und die Hälfte des Schloffes Stern- 
berg, bed Grafen Dieter von Kagenellenbogen Eigenthum, bat 
er angefauft. Für feine Kirche wurden ihm von dem Reiche der 
Zoll zu Koblenz, Boppard, Wefel, das Galgenſcheider Gericht, 
und die andere Hälfte des Schloffes Sternberg verliehen. Den 
Bezirk von St. Wendel und Tholey erwarb er durch Kauf. Die 
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fteinernen Brüden über die Kill, bei Ehraug, und über bie 
Ruwer, in der Nähe von Trier, bat er den Reifenden und dem 
Berfehr der Stadt Trier zum Beſten angelegt. Die befchwers 
lichen Pfade bei Treiß, Cochem, Stuben, Neef, die-Mofel ent⸗ 
fang, wo früher faum ein unbefhwertes Pferd, am Zügel geführt, 
fugen modte, hat er den Saumroffen zugänglich gemadt, die 
MWohnhäufer, Schlöffer, Feſten des Erzfiiftes durch wettichichtige 
und flattliche Gebäude gebeffert, die Gerichtsbarkeit ausgedehnt, 
die Cinfünfte vermehrt, vieles erworben und angefauft, das in 
Schriften nicht verzeichnet. Die Kirche auf St. Beatusberg bei 
Coblenz, bei welcher vormals ein Klofter befand, das jedoch 
gänzlich in Abgang gerathen war, hat er zu einem Stifte von 
zwölf Chorherren gewidmet, dafür reichliche Einkünfte angewiefen, 
und bie Betätigung des h. Stuhls erbeten. Die regulirien 
Ehorherren hat er von Lonnig nah Mayen verfeut, dem zeit« 
lihen Prior die dafige Pfarrfiche übergeben, und den Chor⸗ 
herren zur Wohnung einen ungemein foftbaren Bau aufgeführt, 
gleihwie er den Ehorherren zu ihrem beffern Auskommen bie 
bedeutenden Einfünfte des Pfarrherren und feines Vicars zu⸗ 
theilte. Bieler Schlöffer Deffnung hat er für die Trierifche Kirche 
bedingt, auch Lehnlente in großer Anzahl, wie fie in dieſes 
Buches zweiter Abtheilung aufgeführt find, erworben. Inmitten 
diefer und vieler andern, theilweife Förperlihen Arbeiten bat 
Erzbifchof Balduin, um verloren gegangene Rechte, Privis 
kegien und Freiheiten wieder geltend zu machen und bie durch 
ihn gemachten Erwerbungen zu fihern, mit unendlicher Sorgfalt 
und Aufmerffamfeit, unter fichtlichem Beiſtande des Herren, eine 
verzweifelte Arbeit, für welche er gleichfam eine bodenlofe Tiefe 
durchwaten mußte, zu Stande gebradt, deren Wefultat in 
gegenwärtigem Buche vorliegt. Bon demfelben find drei vers 
fihiedene, doch vollfommen gleichlautende Ausfertigungen gemacht 
worden, deren eine in den Schrein der Trierifhen Kirche (das 
Archiv des Domcapiteld) , die zweite, jener durchaus aͤhnlich 
nach dem Format, in den Schag des Palafted zu Trier nieder« 
gelegt worden, Die dritte Ausfertigung, Fleinern Formats, iſt 
dem täglichen Gebrauche des Erzbifchofs beſtimmt. Der einen 
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wie der andern biefer Ausfertigungen liegen die darin mitges 
theilten Driginalbriefe zum Grunde, und hat der Erzbifchof ſelbſt 
fie ihrem größern Theile nad auf das Genauefte collationirt, 
und if nichts hinzugefegt oder ausgelaffen, wedurd der Sinn 
oder die Auslegung beeinträchtigt werden könnte, daher unter 
allen Umftänden das Buch in einer jeden der drei Ausferti⸗ 
gungen, mit vollfommener Sicherheit und Zuverläfftgfeit befragt 
werden fann. Es ift aber das Werf in zwei Theile oder Bücher 
gefonderi; das erfte enthält die vor den Zeiten des Erzbifchofe 
Balduin ausgeftellten Urkunden, das andere umfaßt die von Bal- 
duin oder in den Tagen feiner Regierung gegebenen Briefe, biefe 
in den folgenden Unterabtbeilungen : 1. Briefe der Päpfte, 2. der 
Kaifer und Könige, 3. folche welche die Güter und Befigungen der 
ZTrierifhen Kirche betreffen, A. die Leben, 5. verberbte (putre- 
factae) und des Siegels ermangelnde Urkunden, die von Päpften, 
Kaifern und Königen ausgeftellt worden. Mehre diefer Briefe 
waren wegen der fremdartigen unbefannten Schrift nur mit 
Mühe zu entziffern. Das zweite Buch enthält der Kaifer und 
Könige Briefe, 2. Furfürftlihe Beftätigungsurfunden (Wille⸗ 
briefe), 3. Briefe von 8. Johann von Böhmen feligen, 4. 
Schriften, des Erzbiihofs Balduin Erwerbungen und 5. bie 
Leben betreffend, welde Grafen und Andere in Sclöffern, 
Thürmen u. |. w. empfangen.” 

„Ale Nachfolger des Erzbiſchofs Balduin,” fehreibt Graf 
Reiſach in dem Archiv für Rheiniſche Gefhichte, „haben dieſe 
Urkundenbücher fortgefegt, nur mit der einzigen Abänderung, 
daß von jedem diefer Erzbifchöfe zwei ſolche Urfundenbüder 
vorliegen, wovon dad eine mit der Aufſchrift: Temporalia, 
das andere: Perpetualia bezeichnet if. Das erfte Buch ent« 
hält alle während der Regierung des betreffenden Erzbifchofs 
ausgefertigten Urfunden, mit Ausnahme ber Lehn= Urkunden, 
welche in dem zweiten vorgetragen find. Kaiferliche Verord⸗ 
nungen ertheilen diefen Urfundenbüchern gleichen Glauben und 
Gültigkeit wie den Driginal«-Urfunden. Die von dem Erzs 
bifhof Balduin angefangenen, und von feinen Nachfolgern bie 
zur Auflöfung des Erzbisthums und Kurſtaats Trier fortgefegten 
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Urtundenbüder find vermuthlih einzig in Deutfchland, und nur 
mit ben Regeſten des Batifanifchen Archive in Rom zu vergleichen, 
welche ein Jahrtauſend und Tänger, wenigftens von Gregor I. 
an regelmäßig geführt wurden, von welchen aber die Reihenfolge 
bis auf Innocenz IIE verloren if, Ungeachtet diefes Verluſtes 
wurden bis daher die Duellen zur Gefcichte der Päpfte als 
Biefenigen angegeben, welche die aller übrigen europäifchen 
Staaten an Alter, Gleihmäßigfeit und Umfang übertreffen. 

„Mit Recht darf ſich diefe im hiefigen Königl. Provinzial 
Archiv in mehr als fechzig Foliobänden aufbewahrte Sammlung 
aller von den Erzbifchöfen und Kurfürften von Trier ausgefer⸗ 
tigten Urfunden den Regeften der Päpfle an die Seite ftellen, 
und es wäre der größte Berluft für die Wiffenfchaft, und vor⸗ 
züglich für die Gefhichte, wenn biefer, den Zeitraum von mehr 
ats taufend Fahren umfaffende Schag von Urkunden nicht zur 
Benügung offen gelegt würde. Alle Forſchungen, alle Arbeiten 
über Gefhichte, Berfaffung, Recht ꝛc., alle Sammlungen von 
Urfunden, Berordnungen des ehemaligen Kurſtaats Trier fönnen 
nur dann auf Bolftändigfeit Anſpruch machen, wenn dieſe reich 
baltigen Duellen forgfam benugt werden.” 

Eine Reliquie von Balduin befist die Gymnaftalbibliothef 
zu Coblenz, fein vormals in der Karthaufe zu St. Beatus aufs 
bewahrtes Brevier, dem eine hohe Zier bie vielen forgfältig 
ausgeführten, Funfreihen Miniaturen. 
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Dem Fuße der Mofelbrüde ſchloß fich vor Zeiten an Klein- 
oder Lügel-Coblenz, deſſen Exiſtenz durch die nicht felten in 
den Gärten zu Tage geförderten alten Mauern und Keller» 
gewölbe nachgewielen, gleichwie fih noch zu Anfang biefes Jahr 
hunderts die Umriffe der Gaſſen erfennen liegen. ine foldhe 
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war die zur Schartwieſe führende Schargaffe, ihr zur Linken, in 
der Leygaſſe, waren die meiften Käufer zufammengebrängt, der Ley⸗ 
gaſſe ſchloß fich an die abwärts zur Mofel führende Puützgaſſe, alfo 
nach dem Öffentlihen Brunnen genannt. Die Berggafle führte 
zur Bergpforte, die Hundsgaffe wird in unmittelbarer Nähe zu 
ker Mofelbrüre zu fuchen fein. Außer der Brüdenpforte fommt 
ein Ober⸗ und ein Riedertbor vor, wiewohl eine Landwehr und 
die Warte des Ortes einzige Bertheidigung. In dringenden 
Fällen wurde die Landwehr durch Barriecaden, unbraudbar ges 
wordene, mit Erde gefüllte und bededte Schiffe, ergänzt. Die 
Kirche, dem h. Petrus geweihet und bereits im J. 1218 ers 
wähnt, wurde durch einen Caplan von Liebfrauen bedient, obgleich 
fie den Titel einer Pfarrfirde führte. Sie (capella) hat am 
24. Mai 1571 der Weihbifchof Gregor Virnenburg confecrirt 
und reconeiliirt, zuſamt ihren drei Altären und dem neuen 
Kirchhof, und für das Kirchweihfer den Tag der bh. Erispinus 
und Crispinianus beffimmt. Der eine der Seitenaltäre, zu Et. 
Johannes Svangelifta, auf welhem am Dienflag und Freitag 
die Frühmeſſe zu lefen, war der Pfarrei Wallersheim zugetheilt, 
und gelangte demnach durch die Incorporation von 1588 am 
St. Caſtors Stift. Den Dreifaltigkeitsaltar erhob Erzbiſchof 
Jehann von Baden am 2. Junius 1464 zu einem Beneficium. 
Es haben befagten Altar die Zefiamentsererutoren ber Wittwe 
Ela Thonners von Neuendorf, nad dem ihnen gemorbenen Aufs 
trag, laut Urfunde vom 29, Mat 1464 erridtet, damit auf 
bemfelben an jedem Samftag der Stifterin und ihrem Manne 
zum Heil, eine Srühmeffe gelefen werde. Reichlich, in Grunds 
ftüden, bat Frau Ela den Altar dotirt, Die Fundamente des 
Kirchthurms wurden 1801, über der Anlage des Sauerbornifchen 
Gartens, heute die Halbinfel genannt, bloßgelegt. 

Das Hospital verbankte feine Entſtehung der Wohlthätigfeit 
Sohanns von Rhens, des Scholaſticus zu St. Caſtor und Propfles 
zu St. Martin in Obermefel, geft. 7. Oct. 1379. Aus feinen 
Mitteln has er ein Gebäude zur Aufnahme bürftiger Reiſenden 
hergeſtellt, au in feinem Teßament dem Haufe hundert Gulden 
zur Anfıhaffung von Holz und Lagerſtroh vermacht. Im 3. 1666 
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wurde das Gebäude auf ſtädtiſche Koften bedeutend vergrößert 
und zu einem Peſtlazareth eingerichtet, wozu bie Erfahrungen 
des J. 1660 Anlaß gegeben haben mögen. Denn wie fehr 
Die Krankheit im lestgenannten Jahre in der Stadt wüthete, fb 
war doch dad minder eingeengte Lützel⸗Coblenz von ihr verfchont 
geblieben. Am 28. Juni 1287 fommt vor Wernerus de Parva 
Confluentia, opidanus et armiger Confluentinus, Tügel-Coblenz 
hatte demnach eigenen Adel. Im J. 1245 wird der Wohnung 
des Ritters Rifrid, und 1251 jener der Brüder Heidenreich und 
Heinrich, beide Ritter, gedacht. Kin Zinsregifter von 1523 
erwähnt der Häufer der Edelleute Konrad von Virnenburg und 
Peter von Lahnſtein, diefer Befiger des fleinernen Hauſes, wie 
es vorzugsweiſe genannt wird, 

Auf Weins, Obſt⸗ und Aderbau keineswegs fih beichräns 
Send, trieben die Inſaſſen manderlei bürgerliche Gewerbe, doch 
fheinen Schiffer, Schiffbauer, Fiſcher und Töpfer die Mehrzahl 
der Bevölferung ausgemacht zu haben. Die Fifcher, zu einer 
Innung vereinigt, fanden unter ber Aufficht eines Schiffermeiftere. 
Die Töpfer, Ulener, Eulner, ebenfalls eine Zunft ausmachend, 
müflen, nach den Proben ihres Kabricats, die zuweilen noch 
ausgegraben werden, in der Kunft ihre Nachfolger weit über 
troffen haben. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Eins 
führung ber eifernen Defen das Handwerk beeinträchtigte,, die 
Entftehung ber fogenannten Sonnenbäder verfchuldete. Ger⸗ 
bereien beftanden hier mehre, und noch 1671 hat der Stabt- 
magiftrat die Verlegung fämtlicher Gruben nad) Lügel-Coblenz 
verordnet. Bon Wirthshäuſern werden einzig Schwan und Ochs 
angeführt, es mögen deren aber wohl mehre gewefen fein, zumal 
in den Zeiten des Flors, als nur durch eine Fähre die beiden 
Mofelufer vereinigt, und daher Handelsleute und befonders bie 
vielen durch die Heiligthümer zu Aachen berbeigerufenen Walls 
fahrer häufig genöthigt, in Lützel⸗Coblenz einzufehren. 

Die Schiffer, deren Gewerbe durch den Bau ber Brüde 
wefentlich beeinträchtigt, verzogen nad Neuendorf, Wirthe, 
Bäder beflagten eine bedeutende Abnahme ihres Geſchäftes, be= 
vor noch der Drt in dem Streit ber beiden Prätendenten um 
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die Trierifche Inful, Raban von Helmflatt und Uri von Dans 
derfcheid, durch des Grafen von Birnenburg Scharen geplündert, 
dann auf Rabang Befehl in vigilia undecim millium virginum | 
1436 niedergebrannt wurde, damit er feinen Feinden nicht ferner | 
zum Rüde und Aufenthalt dienen möge. Er erholte ſich jedoch 


wiederum allgemach in dem Maaſe, daß er im 3. 1541 ein 
eigenes Caſino befaß, defien poetifche Statuten ich hier mittheile. 


1. 


Mer in die burgergefellfchafft zu Iuselcoblents will gain 
der folt den himeliſchen Watter vor augen hain 

das er zuporn nit lester gott 

noch mit boiffen fluchen fin auch nit ſpott 

wer das nit wurde vermidenn 

der mueſt ein gulden zur boys lydenn. 


. auch foll keyner den anderen frevelich heiffen liegenn 


fhentlihe wort geben, Zlochen oder Kregen 
wer fidy des nit will entheben 
ber fol vj albus zur bues gebenn. 


wer auch were all fo ungefuge 

der degenn ober meffer zuge 

ober ander mit fuften ſchluge 

fih nit urbarlih und Zuchtich wurde haldenn 
der ift vor xjj albus zur bues ferfallen. 


. welcher auch wurfe mit gleifferen oder Tannen 


ober was Im funft quem zu bandenn 

auch ſchaden dedt in finftern, diſchen und benden 
dem wurd man de bois nit ſchencken 

zwolf albus wer er ferfallenn 

dar nach wys ſich ein jeder zu haldenn. 


.auch ſey allermennigklich kundt 


wer einen mit einem meſſer oder ander waffen verwondt 
der ſolchs dedt, oder gethein hedt 
der haidt ein gulden zur bues verwedt. 


.ob auch einer fo unfernunftig were 


der meher eheſt oder drunkt, dan im noth were 
dardurch er ſich unhofflich wurde haldenn 
der iſt ein gulben zur bois verfallen. 


. auch wen man Imandt wurd furen ober lyden 


zu liebe ober leide, fo fal man fpill vermibenn. 
welcher aber wyll wagen fin gelach 

left man ain dem bifh gen der buer flebt nad 
wer aber fi bar ain hielth unurbarlich 
zwolff albus er zur bues gulde fiherlich. 
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8, auch wollen wir haben mit ernfl verbotten 
das Eeyner, es geichehe dan durch groffe notten 
dem heimburch oder funft ein eim auch finen gefellen 
vor ber gemeind etwas notichs doin Falken 
und gefagt wurde dancfagung, oder gemeinde gefchefft 
daß Feiner drin fall mit unnugem geſchwet 
ob jemands fin reden nit Eund verhalden 
vor vj albus iſt er zur bues ferfallen. 

9. wer auch einer all fo vermeflen 
und dyeſer obgenannte ſtuck wurbe vergeffen 
oder was zuryfs oder zue fchluge 
zobrech oder zu fehanden mecht mit ungefuge 
der wurde vor 1 gulben verfallen fin 
der gangen gemeindt zu bezalen vor wyne. 

410. hyer nad) haldt fi yebermann 
der in de ftub zum wyen will gainn 
und by ben burgern will halben gelad) 
das Im Fein fchabe folge darnach. 
11. Item alle obg. puncten fint mit gemeinb zu haldenn 

bernacher hude fich darin nit ftraffli zu fallenn 
ift Imentz8 anders dan rechts und goits find vermeffenn 
fint doch alle gefchrieven unfer hern und obricheit unfergeffen. 


43. Dem bdyff nit gefelb oder mad) Indenn 
der fol fi der nachperſchaft und ſtuben myden 
und nit für zu ben gefellen gain 
will er anders folcher boiffen ledich ſtain. 

Bermöge feiner Lage konnte Lügel-Coblenz von den Drang⸗ 
falen des dreißigiährigen Krieges nicht verfchont bleiben. Vorzüglich 
mag der Drt in den Belagerungen von Eoblenz, 1632 und 1636, 
gelitten haben. Eine Wiederherftelung der Kirche war daher 
im 3. 1638 nothwendig geworden. Im J. 1654 iſt es im Vor⸗ 
flag gewefen, die aus Neuburg an der Donau berufenen Kar⸗ 
meliten in Luͤtzel⸗Coblenz unterzubringen, was doc) letzlich unter⸗ 
blieb. Am 29, Nov. 1670 gab der Magiftrat den beiden Gemein 
ben Lüsels@oblenz und Neuendorf eine Polizeiordnung, worin 
bie nöthigen Beftimmungen für die Gebüren bei der Aufnahme 
neuer Bürger, über bie Erforderniſſe und Eigenfchaften der dafür 
fih darbietenden Candidaten, bie Pflichten der Heimburger, die 
Handhabung der Feldpolizei ıc. aufgeftellt, wiewohl dieſe Verord⸗ 
nung ſich nur durch die Erhöhung der Bußen und die Dazmifchens 
funft des Magifirats von ben vorhergehenden unterfcheidet. Dieſe, 
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nach der alten Trierifchen Autonomie durch das Einverfkändniß ber 
Oemeindeglieder feitgefegt, wurden regelmäßig durch des Fürften 
einfache Unterfchrift fanctionirt. Vermöge eines eigenthümlichen 
Gewohnheitrechtes war den Rügele@oblenzern der Verkauf von 
Grundſtücken oder Adergerätbfchaften außerhalb der Gemeinde 
unterfagt. Im 5. 1576 bedrohte der Magiftrat einen Bürger 
von Lügel-Coblenz mit Gefängnig, im Ochſenthurm abzuhalten, 
wenn er nicht binnen einer beftlimmten Friſt den Weinfelter, 
welchen er an einen Bauer von Metternich verkauft hatte, in 
bie Gemeinde zurüdfhaffen würde. Hier, wie zu Coblenz, galt 
das befondere Trierifche Recht, daß der Berfäufer nur auf Jahr 
und Tag zur Gewährleiftung verpflichtet. Als. eine Firchliche 
Eigenthümtichfeit find die zwei Kreuzer zu betrachten, welde 
einem Kranfen, wenn er bie legte Delung empfangen, gleihfam 
zur Wegfteuer in die Hand gegeben wurden. Davon ift in ben 
Kichenrehnungen von LügelsEoblenz feit 1672 nicht weiter 
Rede, daß demnach in befagtem Jahre der Brauch abgeſchafft 
worden zu ſein ſcheint. 

Des Amtmanns von Coblenz Gebot hatte hier feine Geltung, 
fo wenig wie in der Stadt, nur von dem fläbtifchen Bürgers 
meifter empfing der Heimburger Befehl. Er beforgte deren 
Bollziebung , verfammelte nöthigenfallis die Gemeinde, erhob 
Schatzung und Oemeindegefälle, handhabte bie Polizei, war aber 
bei Angelegenheiten von einiger Bedeutung ſtets auf den Beirath 
ber Geſchworuen angewiefen. Er wurde afljährlih von dem 
Magiftrat aus drei, abwechfelnd burch Lützel⸗Coblenz und Neuen» 
dorf zu präfentirenden Candidaten erwählt, und durch den Bürgers 
meifter verpflichtet. Im J. 1556 hatte die Gemeinde ſich aud 
einen eigenen Baumeifler, der zwar ein ehrlicher Bürgersmam, 
beigelegt, und demfelben die Auffiht über die Thore und andere 
Öffentliche Gebäude übertragen. Das Alles erzählt Adam von 
Laſſaulx in feinem Schriften: Lüge! Coblenz, ein hiſto⸗ 
rifhstopographbifher Verſuch, Jahr 11, 1.8, & 48, 
der Cataſtrophe, durch welche des Ortes Zerftörung herbeigeführt 
worden, der Belagerung von 1688 gedenft er aber nur in we⸗ 
nigen Worten. Eine Beichreibung diefer Belagerung babe id, 
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Abth. IL Bd. 1. S. 472— 477, geliefert, finde aber meine Arbeit 
im Vergleich derjenigen, fo mein gelehrter Freund, Capitaine 
Zoll, tn dem 25ten Bande des Archivs für die Offiziere 
ber Röniglih Preußiſchen Artillerie und Ingenieur 
corps gab, 1849, dermaßen unvollfländig, daß ich mich ver« 
pflichtet halte, den wefentlihen Inhalt der Darſtellung eines 
Mannes vom Fade, die wohl nur fehr wenigen meiner Lefer 
befannt fein dürfte, hier nachzutragen. 
Ä Die Occupation von Mainz und Bingen, in fo überrafchen« 
der Leichtigkeit von Boufflers durchgeführt, mußte die Einladung 
werben, mit Coblenz ein Gleiches zu verſuchen. Dahin fih zu 
wenden, wurde Boufflers beordert. Er marfchirte über den Hundes 
rüd, flug am 28/18. Det. bei Waldeſch ein Lager, und entſendete 
den Marechal de Camp de Maumont nad Ehrenbreitfkein, um 
von dem Kurfürften die Deffnung feiner Feſtungen zu verlangen, 
Dazu fhien Johann Hugo Anfangs nicht ungeneigt, hatte er doch, 
fonder Zweifel in der Abficht Unterhandlungen anzufnüpfen, am 
7. Det. den nachmaligen Kanzler von Kapfersfeld, den Rah 
Schampanier in das frangöftfhe Lager vor Philippeburg, und 
am 11. den von Keffelftatt nad Treiß, zu dem Marfhall von 
Humieres gefhicdt, allein der am Hofe viel vermögende Ober- 
hofmarſchall, Karl Kaspar von der Leyen, der noch in der Nacht 
von Saftig herbeigeholt wurde, machte feinen Einfluß geltend und 
beftimmte am folgenden Morgen den Kurfürften zu der Erflärung, 
daß er für Eoblenz und Ehrenbreitflein die Neutralität fich ge= 
fallen laffe, unter feiner Bedingung aber, und follte er darüber 
fein ganzes Land einbüßen, franzöfifche Truppen aufnehmen würde. 
Ich weiß nicht, fagt Boufflerd in dem Bericht vom 30., eb das 
überhaupt in feiner Macht geftanden hätte. Es waren nämlich 
MReichötruppen, das Unionsregiment des Obriſten Grafen von 
Wittgenflein, und bed Landgrafen von Heſſen⸗Caſſel Leibregiment, 
zufammen etwa 1200 Mann eingerüdt. Dem Kurfürkten zur 
Dispofition geftelt durch Landgraf Karl, hatten biefe Völker, 
benen einige Compagnien Dragoner beigegeben, in Montabaur, 
Grenzau und in deu Dörfern des rechten Rheinufer bis Neu⸗ 
wied cantonirt, indem ber Kurfürft Bedenken getragen, fie in 
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ſeine Feſtungen aufzunehmen, ſie hätten dann vorher ihm und 
dem Erzſtift geſchworen. Des Boufflers Annäherung machte 
indeſſen den Zweifeln ein Ende, und mit dem franzöſiſchen 
Harlementair an einem Tage wurden die Hülfsvölfer der Stadt 
eingeführt. 

Der Parlementair mußte demnach unverrichteter Dinge ab» 
ziehen, hatte jedoch Gelegenheit gefunden, ſich das Innere des 
Pages und die Befchaffenheit der Feſtungswerke anzufehen, indem 
er begleitet von dein Dberingenieur de Richeraud, wohlbedäcdhtig 
zu dem einen Thor hinein, zu dem andern hinaudgegangen war. 
Ihre Mittheilungen und eine Recognoscirung, fo Boufflere, nach⸗ 
bem fie nur eben die Stadt verlaffen, in der Frühe des 29. Det. 
vornahm, und bie zum Plateau der Karthaufe ausdehnte, feheinen 
dem Feldherren die übertriebenen Anfichten von der Stärfe der 
Feſtungswerke beigebracht zu haben, „Jebermann,” heißt es in 
feinem Bericht, „ſtimmt darin überein, bag der Plas in fehr 
gutem Stande fich befindet, und langwierigen Widerfland zu 
leiften vermag. Er hat gute Wälle und Baftionen, if gehörig 
revetirt, wenn auch das Revetement etwas niedrig, hat einen 
teodenen, revetirten, freilich nicht fehr tiefen Graben, einen guten 
bededten Weg, und vor fih, zwiſchen Mofel und Rhein, eine 
&splanade von 500 Toifen, deren Boden jedoch, die Wahrheit 
zu fagen, ganz vortrefflich zur Führung einer Tranchee if.” Zu 
bem Bilde flimmte nicht allerdings bie Wirklichkeit. Der Feſtungs⸗ 
ban, mit welchem im Sept. 1655 ber Anfang gemadt wors 
den, bot bin und wieder noch Lüden, wie denn namentlich die 
Eontrescarpe nicht durchaus revetirt. Der Hauptwall hatte 6 
Baftionen, von den Ravelinen, deren noch mehre zu errichten, 
bedte das eine das Lehrthor, das andere dag Weißerthor. Den 
Hauptwall umgab eine Kauffebraye, und feit dem %. 1680 eine 
Paliffadirung. Die Mofelfront war fo ziemlich diefelbe, wie wir 
fie heute erbliden. Am obern Ende hatte fie den flarfen, zur 
Geſchuͤtzvertheidigung eingerichteten Ochfenthurm. Bor der Moſel⸗ 
brüde war im 3. 1682 ein kleines Erdwerf, eine Fleſche mit 
flankirenden Linien angelegt worden, ein fhmaler Raum ſchied fe 
fromaufwärts von den Häufern von LügelsCoblenz. Dagegen 
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mag das Material der beiden Feftungen nicht unbedeutend genannt . 
werben. Laut Zeughausrehnung von 1680 befanden fih in 
Coblenz 27 metallne und 85 eiferne, auf Ehrenbreitftiein 82 mes 
tallne Stüde, vom bödften bis zum niedrigften Caliber. Im 
% 1687 waren 12 neue Mörfer und im 5. 1688 eben fo viele 
metallne Kammerſtücke, Sechs- und Achtpfündner gegoffen worden, 
Neben der Beichaffung von Munition, 3. B. 35,000 Handgra⸗ 
naten, war aud die Berproviantirung vervollftändigt, 2000 
irdene Pfeifen und 60 Gentner des beſten Tabaké, der Centner 
zu 41/, Thlr., folten im Halle einer Belagerung den Soldaten 
bie rauhe Jahrszeit erträglich machen. Die für Koblenz gegebene 
Verordnung vom 3. Det. will, daß feder Bürger auf fein Ges 
wehr und feinen Poften Acht habe, mit einem Dugend Patronen 
und Ffintenfleinen, mit Mebl und Holz auf ein halbes Zahr 
fich verfehe, und eine ſtets mit Waffer gefüllte Wafchbütte im 
Haufe habe. Außer den bei den Zünften üblihen Handmühlen, 
wurden 20 andere von Frankfurt verfchrieben. Es wurde be= 
foblen, neben den an den Straßeneden hängenden Pech= und 
Feuerpfannen, eine ſolche an jedem fünften Haufe, bebufs der 
nächtlichen Beleuchtung anzubringen, item daß jeder auf Poſten 
ſtehende Bürger zwei ellenhohe mit Sand gefüllte Säde bei fi 
babe. Gänzlich verfpätet fcheint die Beftimmung vom 3. Nov., 
wonach alle Obſtbäume von der Stadt bis an den Karthäuferberg, 
und von da bis an den Rhein und bis Moſelweiß abzubauen. ° 

Die Trierifhe Befagung in den beiden Feſtungen betrug 
im böchften Anfchlag 2000 Mann, dazu famen des Obriften von 
Hartingshaufen Reitercompagnie und die Landmiliz, als welche 
truppweife, dem ergangenen Rufe folgend, fich einfand. An Artikle⸗ 
riften, Sonftablern, war Mangel, deren unterhielt der Kurfürk 
nicht über 30, unter eines Hauptmanng oder Lieutenants Befehl. 
Auch der bürgerlihen GConftabler zählte man nur 5 oder 6, 
denn die verfchiedenen, den Aspiranten bewilligten Freiheiten 
und Vortheile veichten nicht aus, um das junge Bolt für 
ben befchwerlichen und gefährlichen Dienft zu gewinnen. Den 
Mangel hatte der Kurfürft den Nachbarn geklagt, und wurden 
ibm aus Düffeldorf, mit einem blafenden Poſtillon vorauf, ein 
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Eapitain, ein Kieutenant und 10 Eonftabler zugefchidt; eben da, 
ber famen auf Beranftaltung des Grafen von Efferen, 11 fpa« 
nifhe und A wallonifche DOfficiere, famt zwei Sergeanten ; der 
Fürſt von Walde ſchickte einen holländischen Lieutenant mit 
6 Artilleriften, der Landgraf von Hefien den Ingenieurmajor 
Rotario und einen Stüdlieutenant, Dur das Kinrüden der 
Heffen war die Stärfe der Befagung bis zu dem Belauf von 
3000 Mann regulairer Truppen angewadhfen. Das Commando 
übernahm ber Graf von der Lippe, der am 29. Abends einges 
teoffen, und folgten ihm zwei andere heffifhe Regimenter, zum 
Theil Dragoner, dag hiernach die Befagung, einfchlieglich der 
Milizen, 5000 Mann flarf geworben, 

Am 1. Nov. nahm Boufflere das Plateau der Karthaufe 
ein, daſelbſt ein Lager aufzufchlagen, das fih bis Moſelweiß 
binabzog und bier durch eine gegen die Stadt gerichtete Ver⸗ 
fhanzung geichloffen war. Er felbft nahm fein Hauptquartier 
im Klofter, wo auch dag Munitionsdepot. Am 2. Nov., nad 
bem Theat. Eur. am 23. Oct., nahm der Graf von der Lippe 
bie Abth. IL Bd. 1. S. 473 befprochene Recognoscirung vor. 
Die Anftalten des Feindes verriethen deutlich feine Abficht, die 
Moſel zu überfchreiten, und auch auf dem linken Ufer ber Stadt 
zuzufegen. Im Eile wurde das Landvolf der rechten Rheinfeite 
aufgeboten, um die Mofeibrüde durch einen Graben von ber 
vorliegenden Fleſche zu ſcheiden, und die weſtliche Seite ber 
Bruſtmauer mit Schanzförben zu beſetzen, wodurd die Paffage 
gegen die Einfiht und bag Feuer des Feindes gefhügt. Am 
Mittag des 3. Nov. war der Franzoſen Schiffbrüde zu Stande 
gebracht. Alsbald führte Boufflerd eine Abtheilung binüber, 
um vom SPeteröberg aus die Stadt zu recognosciren. Gerade 
um biefe Zeit hatte der Graf von der Kippe zu demielben 
Zwede, in derſelben Richtung ſich aufgemacht, und trafen fich die 
beiden Parteien hinter den Heden bes Peteröberges. Augenblidtich 
fiel des franzöfifhen Generals Escorte, das Dragonerregiment 
Barbezieres auf die ungleich ſchwächern Gegner, und trieb fie in 
vollem Jagen nach der Brüdenfchanze, in deren Schug zu kom⸗ 
men, den Fliehenden nur mit genauer Roth, unter Zurüdlaffung 
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von Todten und Verwundeten, gelang. Das Erdwerk ſelbſt fonute 
bie Dragoner nicht aufhalten, fie faßen ab, und im Sturm, mit 
blanker Waffe, haben fie die nur auf der Berme paliſſadirte 
Schanze genommen. Der Befagung blieb faum die Zeit, in den 
Brückenthurm fih zu werfen und bie Zugflappe hinter fich aufs 
zuzieben. Bei diefer ©elegenheit empfing der zum Suecurs her⸗ 
beigeeilte Obriſt von Hartingshaufen die Schußwunde, die, wie 
es jcheint, ihm tödtlich geworden ift (Abth. IE Bd. 1. ©. 473). 
Boufflers, der mit Infanterie den Dragonern auf dem Fuße 
gefolgt war, ließ den Marquis de Crequy mit einigen Grenadiers 
compagnien und 500 Commandirten in dem eroberten Werke, 
orbnete auch die für deffen Behauptung nöthigen Arbeiten an. 

Die Stadt ſowohl ald der Ehrenbreitftein richteten ein 
gewaltiges Geſchützfeuer gegen die feindlichen Pofttionen. Eine 
Bombe fchlug am A. Abends in eines der Häufer von Tügels 
Coblenz, worüber der dem Brüdenfopf zunächft gelegene Theil 
des Ortes in Flammen aufging. Bon fonfliger Wirkung der 
Nanonade if nicht viel zu erzählen; in dem Laufe von beinahe 
48 Stunden, bid zum 5. Abends, nachdem fie ununterbrochen 
und in großer Heftigfeit fortgefegt worden, zählte der Feind, 
außer einem verwundeten DOfficier, nicht über 15—20 Tobte und 
Berwundete. Am 4. Abends Fam der Stadt noch Verſtärkung 
zu, eine Compagnie Infanterie und 2 Compagnien Dragoner, 
beren Pferde theilweife, wegen Mangel an Raum, in den Gräs 
ben untergebradt werden mußten; 5 Compagnien Dragoner 
bivouaquirten auf dem Hofplag. Es wurden auch Parteien aus⸗ 
gefendet,. deren eine am 5. Nov. 8 ®efangene und zwei Spionen 
einbrachte. Die Spionen wurben fogleich gehenft. 

Der Feind befchäftigte ſich einftweilen mit der Errichtung 
von Batterien. Eine von 12 halben Karthaunen fam an den 
Buß des Peteräberges, zwiichen der Coͤlner und Trierer Straße, 
auf ungefähr 800 Schritte von der Stadt zu liegen, eine andere, 
von 3 Geſchützen, links daneben, doc etwas zurüd. Hinter der 
Drüdenfhanze, auf etwa 600 Schritt vom andern Mofelufer, 
waren 12 ſchwere Mörfer placirt. Sie warfen die Bomben, von 
denen Abth. IL. 2», 1. ©. 474 geredet, Die zwei Batterien ber 
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Eapitain, ein Rieutenant und 10 Conſtabler zugeſchickt; eben das 
her famen auf Beranftaltung des Grafen von Efferen, 11 ſpa⸗ 
nifhe und A walloniſche Dfficiere, famt zwei Sergeanten ; ber 
Kürft von Walde ſchickte einen holländiſchen Lieutenant mit 
6 Artilleriften, der Landgraf von Heffen den Ingenieurmajor 
Rotario und einen Städlieutenant. Durch das Einrüden der 
Heffen war die Stärke der Beſatzung bis zu dem Belauf von 
3000 Mann regulairer Truppen angewachfen. Das Commando 
übernahm der Graf von ber Lippe, der am 29. Abende einges 
teoffen, und folgten ihm zwei andere heſſiſche Negimenter, zum 
Theil Dragoner, daß hiernach die Befagung, einſchließlich der 
Milizen, 5000 Mann flark geworben. 

Am 1. Rov. nahm Boufflers das Plateau der Karthaufe 
ein, daſelbſt ein Lager aufzufplagen, das ſich bis Moſelweiß 
binabzog und bier durch eine gegen bie Stadt gerichtete Ders 
fhanzımg gefchloffen war. Er felbft nahm fein Hauptquartier 
im Klofter, wo aud das WMunitionsdepot. Am 2. Nov., nad 
dem Theat. Eur. am 23. Oct., nahm der Graf von ber Lippe 
bie Abth. IL Bd. 1. S. 473 befprochene Recognoscirung vor. 
Die Anftalten bes Feindes verriethen deutlich feine Abſicht, die 
Moſel zu überfchreiten, und auch auf dem linfen Ufer ber Stabt 
zuzufegen. In Eile wurde das Landvolf der rechten Rheinfeite 
aufgeboten, um die Mofeibrüde durch einen Braben von ber 
vorliegenden Fleſche zu feheiden, und die weltliche Seite ber 
Bruſtmauer mit Schanzförben zu befegen, wodurch die Paffage 
gegen die Einfiht und das Feuer des Feindes geſchützt. Am 
Mittag des 3. Nov. war der Franzoſen Schiffbrüäde zu Stande 
gebracht. Alsbald führte Boufflerd eine Abtheilung hinüber, 
um vom Peteröberg aus die Stadt zu recognosciven. Gerade 
um diefe Zeit hatte der Graf von der Lippe zu beinjelben 
Zwede, in derſelben Richtung fi) aufgemacht, und trafen fich die 
beiden Parteien hinter ben Heden bes Petersberges. Augenblicklich 
fiel des franzöfifhen Generals Escorte, das Dragonerregiment 
Barbezieres auf die ungleich ſchwaͤchern Gegner, und trieb fie in 
vollem Jagen nad) der Brüdenfchanze, in deren Schug zu kom⸗ 
men, ben Sliehenden nur mit genauer Roth, unter Zurüdlaflung 
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von Todten und Berionndeten, gelang. Das Erdwerk ſelbſt fonnte 
bie Dragoner nicht aufhalten, fie faßen ab, und im Sturm, mit 
blanfer Waffe, haben fie die nur auf der Berme paliffadirte 
"Schanze genommen. Der Befagung blieb faum die Zeit, in den 
Brückenthurm fih zu werfen und die Zugflappe hinter fih aufs 
zuziehen. Bei diefer Gelegenheit empfing der zum Suecurs her⸗ 
beigeeilte Obrift von Hartingshaufen die Schußwunde, die, wie 
es fcheint, ihm tödtlich geworden ift (Abth. IL Br. 1. S. 473). 
Boufflers, der mit Infanterie den Dragonern auf dem Fuße 
gefolgt war, ließ den Marquis de Crequy mit einigen Grenadiers 
eompagnien und 500 Commandirten in dem eroberten Werke, 
ordnete auch die für deffen Behauptung nöthigen Arbeiten an, 
Die Stadt ſowohl als der Ehrenbreitftein richteten ein 
gewaltiges Gefrhügfeuer gegen die feindlichen Pofttionen. Eine 
Bombe ſchlug am A. Abends in eines ber Häufer von Tügels 
Koblenz, worüber der dem Brückenkopf zunächſt gelegene Theil 
bes Ortes in Flammen aufging. Bon fonfliger Wirkung der 
Ranonade if nicht viel zu erzählen; in dem Qaufe von beinahe 
48 Stunden, big zum 5. Abende, nachdem fie ununterbrochen 
und in großer Heftigfeit fortgefegt worden, zählte der Feind, 
außer einem verwundeten Officier, nicht über 15—20 Todte und 
Bermundete. Am 4. Abende kam der Stadt noch Berftärfung 
zu, eine Compagnie Infanterie und 2 Compagnien Dragoner, 
beren Pferde theilweife, wegen Mangel an Raum, in den Gräs 
ben untergebradht werden mußten; 5 Compagnien Dragoner 
bivouaquirten auf dem Hofplag. Es wurden auch Parteien auds 
gefendet,. deren eine am 5. Nov. 8 Gefangene und zwei Spionen 
einbrachte. Die Spionen wurben fogleich gehentt. 
Drer Feind beſchaͤftigte fih einftweilen mit der Errichtung 
von Batterien, Eine von 12 halben Karthaunen fam an den 
Buß des Peteräberges, zwifchen der Coͤlner und Trierer Straße, . 
auf ungefähr 800 Schritte von ber Stadt zu liegen, eine andere, 
von 3 Gefchügen, links daneben, doch etwas zurück. Hinter der 
Brückenſchanze, auf etwa 600 Schritt vom andern Mojelufer, 
waren 12 ſchwere Mörfer placirt. Sie warfen die Bomben, von 
denen Abth, IL Dvd. 1. ©. 474 geredet, Die zwei Batterien ber 
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Karthauſe, bie eine auf der Höhe, bie andere an ihrem Fuße, 
waren beflimmt, die angegriffene Front in Flanke und Rüden zu 
nehmen. Das anhaltend fehlechte Wetter und der Bauern Wider⸗ 
willen für eine erzwungene Arbeit verzögerten den Ausbau der 
Batterien bis zum 7. Nov., an welchem das Feuer feinen Anfang 
nahm und in der größten Heftigfeit die ganze Nacht hindurd 
fortgefegt wurde. In einer Stunde fielen über 200 Carraflen 
auf die Stadt, daß an vier Orten Feuer ausbrach; dag Löfchen 
war unmöglich, „weil die Franzoſen mittler Zeit von der Cars 
thaus Creutzweiſe durch dag Feuer mit Stüden fpieleten.” An 
dem nämlihen Tage wurde auch, wo Rhein und Mofel zuſam⸗ 
menfließen, an einer Batterie gearbeitet, die am 8. Abende zu 
Stande fam, und fofort anfing, das furfürftliche Reſidenzſchloß 
im Thal zu befchießen, auch, wiewohl mit geringem Erfolg, ein⸗ 
zelne Schüffe gegen die fliegende Brüde, und die weiter aufwärts 
geanferten Schiffe richtete. In dem Bericht vom 11. Nov. fagt 
DBoufflers: ‚le palais de Velecteur a dtE aussi maltraite de 
quantite de coups de canon et m&me de quelques bombes, que 
l’on a jetees; mais l’effet ne nous en parail aussi grand qu’on 
le desireroit, quoiqu’on ait approck& une batterie de quatre 
pieces de canon presque sur le bord du Rhin, uniquement 
pour le battre et ruiner.““ 

Am 9. ließ das feindliche Kanonenfeuer etwas nad, aus 
Mangel an Munition, oder weil bie Gefchüge zum Theil demontirt 
waren. Das Bomben= und Garcaffenwerfen hingegen bauerte 
in gleicher Heftigfeit fort, daß viele Häufer in Brand geriethen, 
verfchiedene Kirchen mehr oder weniger befhädigt wurden. In 
den dampfenden Straßen fonute von wegen der Hige niemand 
mehr ausdanern, Bürger und Soldaten zogen fih zurüd in bie 
entferntern Stadttheile oder auf die Wälle. Das Beſchießen 
des Schloffes währte fort, ed wurde auch verfucht, einige Bomben 
auf den Ehrenbreitftein zu werfen, wo fie doch feinen Schaden 
anrichteten.. Stadt und Feflung antworteten in ber größten 
Lebhaftigkeit, allein nicht allenthalben mit Erfolg. Vom Ehren- 
breitfiein namentlich gingen fo viele Schüfle fehl, daß man leglich 
Berrätherei argwohnte. Einer folchen wurde überführt ber 
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Gonftabler, welcher bis dahin als ber gefchidtefte und zuverläfs 
figfte unter feinen Brüdern gegolten hatte, jest aber feine Schuld 
mit dem Leben büßte, wie das umfländlich unter der Rubrif, des 
Verräthers Schädel, Abth. U. Bd. 1. ©. 613—626 erzählt. 
Lob und Belohnung hingegen verdienten fid) die beiden Artilles 
riften,, fo das Gefhüg auf dem Brüdenthurm bedienten,, auch 
fol ein Canonicus von St. Florin, der trefflihe Schüße, von 
bem Brüdenthurm aus dem Feinde namhaften Schaden zuge» 
fügt haben. 

Den 10. Nov. wurde das Bombardement in feiner verhees 
renden Thätigfeit fortgefest; vom Mittag an fchiviegen jedoch 
bes Feindes Gefchüge, bis auf 4 Kanonen und 2 Mörfer, die 
langfam das Feuer unterhielten, während die übrigen allmälig 
von den Batterien abgeführt wurden. Daß auch an bdiefem 
Tage das Lager bei Güls abgebrochen und hinter die Heden 
nahe bei LügelsCoblenz verlegt werben, fagen einzig beutfche 
Berichte. Am folgenden Tage blieben nur mehr 2 Kanonen 
und, 1 Mörfer in Thätigfeit, und es fiel von Zeit zu Zeit ein 
Schuß, bis gegen Mittag auch fie fchwiegen. Dagegen wurde 
aus der Schanze ein fehr lebhaftes Kleingewehrfeuer gegen die 
Brücke gerichtet. Den ganzen Tag über bemerkte man Trups 
penbewegungen zwifchen ben feindlichen Lagern. Abende 8 Uhr 
verfudhten einige Waghälſe, der fliegenden Brüde Ankertaue zu 
fappen , fle wurden aber durch Flintenfchäffe verſcheucht, und 
blieb die Nacht, minder nicht der folgende Tag, ganz ruhig. 

Am 12/9. Nov. Abends ftedten die Franzoſen ihr Lager 
bei Güls, und die bis dahin verfchont gebliebenen Häufer von 
Lügel-Eoblenz in Brand. In der Stadt verfah man fich bereits 
ihres völligen Abzuges, es wurbe dag Te Deum gefungen, bes 
gleitet von einer, Beneralfalve aus allen Stüden. Dod wurde 
erft am nächſten Morgen vor Tagesanbruch die Brüdenfchanze 
geräumt, zugleich zog fih, was noch von Feinden auf dem linfen 
Mofelufer, zurüd nach der Karthauſe, worauf die Schiffbrüde 
bei Güls abgebrochen und famt dem ſchweren Geſchütze die 
Moſel hinaufgeführt wurde. Am 14. früb Morgens zündete 
ber Feind auch das Lager auf dem Kartbäufer Felde an, und 
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es wurde der völlige Rüdzug nach dem Hundsruͤcken angetreten, 
den zwar eine lebhafte, von dem Grafen von der Lippe ange⸗ 
ordnete Verfolgung erſchwerte. Darüber ſollen die Franzoſen 
an Todten und Gefangnen 300, und im Laufe der Belagerung 
1000 Mann eingebüßt haben. Im Vorbeigehen ließ Boufflers 
noch an den Mauern von Boppard breden, um doch einiger«- 
maßen ben Wünfchen des Kriegsminifters zu genügen. Diefer 
fchrieb an Urelles, den Kommandanten zu Mainz, 30. Nov.: 
„Il y a deja du temps que le roi a donne ordre qu’on ouvrft 
les murailles de Boppard et de Rhens, et je ne doute pas que 
vous n’appreniez que cela a die exdcule. Mais quand vous 
feriez brüler ces postes-la par quelque parti qui ne parät 
point avoir Pordre, cela ne pourroit Etre que fort utile pour 
la conservation de vos quartiers. S. M. seroit Ires aise que 
U’on drüldt aussi Saint-Goar, pourvu que ce dessein puisse 
s’executer sans se commettre.“ 

In feinen Berichten an Louvois rühmt Boufflerd außer den 
Dragonern von Barbezieres, denen die Einnahme des Brücken⸗ 
Eopfes zu verbanfen, vorzüglich die Artillerie: „„Jamais artillerie 
ni mortiers n’ont éêté servis avec Tant de justesse, ni une pa- 
reille diligence et vivacite.“ Die Operation jelbft hatte ihm 
wenig zugefagt, mehr hoffte er von friedlicher Vermittlung: 
s,A moins que le roi n’ait dessein de faire attaquer Coblentz 
et Hermestein au printemps, je ne sais s’il ne seroit pas plus 
avanlageux d’accepter la neutralitd que cet electeur offre, tant 
pour la ville de Cobleutz que pour Hermestein, que de Tob- 
liger @ se declarer ouvertement contre le rai par des actes 
d’hostilite.“< Allein er hatte Befehl, „und brachte ihn zur Aug» 
führung feinem ganzen Umfange nah, wie es dem Soldaten 
zufommt. Zuweilen that er auch noch etwas darüber,” z. D. 
in dem Berfuche, den von der Leyen, den Rathgeber des Kurs 
fürften, aufheben zu laffen. „A tout hasard j’envoie ordre 
presentement à M. de Pracontal de se saisir de sa personne, 
s’il retourne à son chäleuu de Safıch, «et en attendant, de 
s’assurer de sa femme et de sa mère si elles y sont, et generale- 
ment de tous ses effels dans le chäteau, jusgu’a neuvel ordre.““ 


Das Pombardement sen 1688. 808 


Durdlöcert wie eine Ranterne war die Stadt, fo heißt es 
in deutſchen Berichten. Franzoͤſiſche Officiere, die ben Boms 
bardements von Quremburg und Oudenarde beigewohnt hatten, 
fanden, daß dieſe rüdfichtlich des Effectes demjenigen nicht zu 
vergleichen, fo fie in Coblenz gefehen, ungeachtet hier die Anzahl 
der verfeuerten Gefihoffe, gegen 6000 halbe und °/, Karthau⸗ 
nenfugeln und A000 Bomben, die ungleidh geringere gewefen. 
Nach einem amtlichen Verzeichniffe waren überhaupt verbrannt 
230, zufammengefchoffen 22 Häuſer; von mehren Straßen lag 
ein Drittel, von einigen über die Hälfte der Häufer in der Afche, 
auf der Lehrfirage 39, in der Mehlgaffe 24, in der Judengaſſe 
15 Häufer. Der Berluft an Mobilien und Früchten wurde auf 
10,000, der in Weinen auf 70,000 Thlr. angefchlagen, zu 
452,753 Thlr. der Geſamtverluſt berechnet. 

Der Kurfürft, zu Ausgang Nov. wiederum in feiner Reſidenz 
im Thal eingetroffen, bezeigte fich jeher dankbar gegen die wackern 
Bertheidiger. Dem Grafen von ber Lippe verlieh er eine Leibe 
vente von 3 Fuder Wein aus der Kellnerei Zell, „wegen bes 
wiefenem Fleiß und Eifer, Löblicher Conduite und Bravour in 
dem ihm anvertrauten Stabt Gouvernement bei Bleſſir⸗ und 
Darniederliegung dafigen unfern Commandantens.” Der beififche 
Obriſtlieutenant Rotario erhielt ein Gefchenf von 30 Piftolen, 
ber heſſiſche Stüdtieutenant Hartmann 30 Thlr. Die beiden 
beffifichen Regimenter , das Leib» und Unionsregiment, befamen 
zufammen 1600 Thlr., davon wurbe jedem Soldaten 1 Thlr., 
ber Reft den Officieren ausgetheilt.e Auch bie fpanifchen und 
niederländifchen Artilleriften, von denen die legten erft im Mai 
1689 abzogen, hatten fi der Eurfürftlichen Freigebigkeit zu bes 
Ioben. Der Eapitaine Don Julian und Tieutenant Rindenmann, 
die beide noch vor ber Belagerung Ende abgingen, „enpfingen 
bei ihrem Abfchied der erſtere eine Medaglie,” der andere 10 Thlr. 
für eine Verehrung. Den übrigen ließ der Kurfürf an die 600 
Thlr. „nebft einigen Eontrafaictsbücfen und Medaglien“ zus 
fommen. Der Keuerwerfer Stordeur verdiente fih durch aus⸗ 
gezeichnete Geſchicklichkeit monatlich ?/, Ohm Wein und 2 Sommer 
Kom über feine Loͤhnung von 25 Thlr., und daneben bei feiner 
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es wurde der völlige Ruckzug nad) dem Hundsrücken angetreten, 
den zwar eine lebhafte, von bein Grafen von der Lippe anges 
ordnete Verfolgung erfchwerte. Darüber follen die Zranzofen 
an Todten und Gefangnen 300, und im Laufe der Belagerung 
1000 Mann eingebüßt haben. Im Vorbeigeben ließ Boufflers 
noch an den Mauern von Boppard brechen, um doch einiger 
maßen den Wünfchen des Kriegsminifters zu genügen. Diefer 
fchrieb an Urelles, den Kommandanten zu Mainz, 30. Nov. : 
„Il y a deja du temps que le roi a donne ordre qu’on ouvrft 
les murailles de Boppard et de Rhens, et je ne doute pas que 
vous n’appreniez que cela a été exdcutlde. Mais quand vous 
feriez brüler ces postes-la par quelque parti qui ne paräf 
point avoir l’ordre, cela ne pourroit éêtre que fort utile pour 
la oonservation de vos quartiers. S. M. seroit tres aise que 
!’on drüldt aussi Saint-Goar, pourva que ce dessein puisse 
s’executer sans se commeltre.““ 

In feinen Berichten an Louvois rühmt Boufflers außer den 
Dragonern von Barbeziered, denen die Einnahme des Brücken⸗ 
lopfes zu verbanfen, vorzüglich die Artillerie: „„Jamais artillerie 
ni mortiers n’ont éêté servis avec lant de justesse, ni une pa- 
reille diligence et vivacite.““ Die Operation felbfi hatte ibm 
wenig zugefagt, mehr hoffte er von friedlicher Vermittlung: 
„A moins que le roi n’ait dessein de faire attaquer Coblentz 
et Hermesiein au printemps, je ne sais s’il ne seroit pas plus 
avantageux d’accepter la neutralite que cet electeur offre, tant 
pour la ville de Cobleutz que pour Hermestein, que de l’ob- 
liger @ se declarer ouvertement contre le rai par des acles 
d’hostilite.c< Allein er hatte Befehl, „und brachte ihn zur Aus⸗ 
führung feinem ganzen Umfange nah, wie es dem Soldaten 
zufommt. Zuweilen that er auch noch etwas darüber,” . DB. 
in dem Berfuche, den von der Leyen, den Ratbgeber des Kur⸗ 
fürften, aufheben zu laffen. A tout hasard j’envoie ordre 
presentement a M. de Pracontal de se saisir de sa persanne, 
s’il retourne a son chäleau de Safıch, et en attendant, de 
s’assurer de sa femme et de sa mère si elles y sont, et generale- 
ment de tous ses eſfets dans le chätsau, jusgu’a neuvel ordre.““ 
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Durchlöchert wie eine Ranterne war die Stadt, fo heißt es 
in deutichen Berichten. Franzoͤſiſche Dfficiere, die den Boms 
barbements von Luremburg und Dubdenarde beigewohnt hatten, 
fanden, daß dieſe rüdfichtlih des Effeetes demjenigen nicht zu 
vergleichen, fo fie in Coblenz gefehen, ungeachtet hier die Anzahl 
der verfeuerten Gefchoffe, gegen 6000 halbe und °/, Karthaus 
nenfugeln und 4000 Bomben, die ungleich geringere gewefen. 
Nah einem amtlichen VBerzeichniffe waren überhaupt verbrannt 
230, zufammengefchoffen 22 Häuſer; yon mehren Straßen Tag 
ein Drittel, von einigen über die Hälfte der Häufer in der Afche, 
auf der Lehrfiraße 39, in der Mehlgafle 24, in der Judengafſe 
15 Häufer. Der Berluf an Mobilien und Früchten wurde auf 
10,000, der in Weinen auf 70,000 Thlr. angefchlagen, zu 
452,753 Thlr. der Sefamtverluft berechnet. 

Der Kurfürft, zu Ausgang Nov. wiederum in feiner Refidenz 
im Thal eingetroffen, bezeigte fidy fehr dankbar gegen die wadern 
Bertheidiger. Dem Grafen von ber Lippe verlieh er eine Leibs 
vente von 3 Fuder Wein aus der Kellnerei Zell, „wegen bes 
wiefenem Fleiß und Eifer, löblicher Konduise und Bravour in 
dem ihm anvertrauten Stabt Gouvernement bei DBleffir- und 
Darnieberliegung dafigen unfern Commandantend.” Der heſſiſche 
Obriftlieutenant Rotario erhielt ein Geſchenk von 30 Piftolen, 
der heſſiſche Stüdfieutenant Hartmann 30 Thlr. Die beiden 
heffiihen Regimenter , das Leib» und Unionsregiment, befamen 
zufammen 1600 Thlr., davon wurde jedem Soldaten 1 Thlr., 
ber Reft den Dfficieren ausgetheilt. Auch die fpanifchen und 
niederländifchen Artifferiften, von denen bie legten erfi im Mat 
1689 abzogen, hatten ſich der kurfürſtlichen Freigebigkeit zu bes 
Ioben. Der Eapitaine Don Julian und Lieutenant Qindenmann, 
bie beide noch vor ber Belagerung Ende abgingen, „empfingen 
bei ihrem Abfchied der erftere eine Medaglie,” der andere 10 Thlr. 
für eine Berehrung. Den übrigen ließ der Kurfürf an die 600 
Thlr. „nebft einigen Contrafaictsbüchſen und Medaglien” zus 
fommen. Der Zenerwerfer Stordeur verdiente ſich durch aus⸗ 
gezeichnete Geſchicklichkeit monatlich ?/, Ohm Wein und 2 Sömmer 
Korn über feine Löhnung von 25 Thlr., und daneben bei feiner 
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Abreife ein Gefhent von 50 Gulden. Bon den Trierifchen 
Truppen wurde dem Commandanten auf Ehrenbreitflein, Generals 
major von Eſch, eine Gratification von 200 Thlr. Die Con⸗ 
Rabler Jacob Müller und Zoft Holbran, die vom Ochfenthurm 
aus dem Feinde fo wader zugefeut hatten, erhielten jeder 1 Ohm 
Wein und 1 Malter Korn. In die Stadt wurden 100 Malter 
Korn und 6 Fuder Wein gegeben, fie den Abgebrannten auszu⸗ 
theilen. Anderweitige Beifteuern einzufammeln, bereifeten zwei 
Rathsherren Holland, die verfchiedenen Provinzen von Deutfchs 
Iand und Italien. „Die Befchädigung ihrer Stadt an den 
Franzoſen bis auf ihre Nachkommen zu rächen”, haben die Bürger 
damals geichworen. 

Die Bevölkerung des gänzlich abgebrannten Lützel⸗Coblenz — 
noch im 3. 1672 wurden 45 Yamilien gezählt — wendete fi 
theilweife, nicht über 20 Familien, nad) Neuendorf, wo fe eine 
abgefonderte Gemeinde auszumachen fortfuhr, bie dahin der 
Kurfürf, auf allfeitiges Verlangen, die beiden zu einer einzigen 
vereinigte, Aug. 1701. Diefer Vereinigung iſt es zuzufchreiben, 
daß die Gemarkung von Neuendorf bis zu der Mofelbrüde und 
über diefelbe hinaus zu der Grenze von Metternich reicht und 
Daß auf der Neuendorfer Boden fteht das Wallfahrtsfirchlein 
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Gelegen unter dem Glacis bes Petersberges oder des Forts 
Franz, das unter feinen dichten Baumpflanzungen vergraben, 
von der Mofel durch die nicht minder üppigen Pflanzungen um 
die Mofelflefehe gefchieden, beherrfcht das Kirchlein auch auf den 
‚übrigen Seiten, von wegen bes fanft auffteigenden Plateaus, 
feine weite Ausſicht. Doch ift der Blid auf die Höhen, welche 
von den Mofelbergen ausgehend, mit dem Borgebirg, die Buben 
heimer Höhe, in den Rhein auslaufen, oder auf die jenfeits 
Rheins gelegenen, vielfältig mit einem burchfichtigen Nebelfchleier 
bebedten Berge, auch auf das fparfam durch Bäume beliebte 
Plateau, anziehend, und das Ganze durch eine gewiffe myſtiſche 
Stille zur Betrachtung, zur Andacht einladend. Der erfie An» 
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fünger des Kirchleind fol, der Sage nad, ein Reifender geweſen 
fein, der, unter Raubmörder gerathen, auf diefer Stelle ihren 
Händen ontriffen wurde, und feine Dankbarkeit der himmliſchen 
Jungfrau, die in der Roth er angerufen, zu bezeigen, bahin einen 
Heiligenftod feste. Fleißig von Frommen beſucht, von wegen bes 
daſelbſt verehrten Marienbildes, überlebte das Monument den ſtür⸗ 
mifchen Zeiten von 1794— 1796, und den franzöfifchen Lagern, von 
denen mehrmalen die Ebene eingenommen. Es fonnte beinabe als 
ein Wunder gelten, baß das unfcheinbare Heiligenhänschen der Wuth 
der jüngſten Bilderftürmer entgangen, und ift der Umftand vielleicht 
nicht ohne Einfluß geblieben auf den vermehrten Andrang der Beter, 
Sobald der Beſuch nicht mehr mit perfönlicher Gefahr verbunden. 

Diefer Andrang, eine veligisfe Reaction, die überhaupt auf 
mehren Punkten fih anfündigte, mißfielen der Behörde, und 
durch Präfecturbefhluß vom J. 1808 wurde der Abbruch aller um 
Coblenz belegenen Sapellen, fo viel deren die Ueberſchwemmung 
vom %. 1734 und die Berheerungen bes Krieges übrig gelaflen, 
geboten. Heiligfreuz, Abth. IL Bd. 2. S. 141, entging der Zerſtoͤ⸗ 
rung, wurde aber ber Andacht unzugänglich gemadıt, das Märker 
Bildchen, ib. S. 39, Mariahülf fielen in Trümmer, allen Frommen 
zu Leid. Ganzer ſechs Jahre blieb Mariahülf ein Schutthaufen, 
gefchügt zwar durd die hohen Nußbäume, welche Damals nod) der 
Stelle eine Zier, und nicht felten haben da Mariä anbädhtige 
Berehrer ſich eingefunden, das betrübte Herz über die Ruinen 
erhebend, die Tröfterin der Betrübten anzurufen. Im J. 1814 
erlaubte das preuffifche Gouvernement vom Niederrhein den Wieder- 
aufbau. Den zu befireiten, vereinigten ſich mehre Wehlthäter, von 
denen die eifrigften Frau Billig, Inhaberin der einen Hälfte des 
vormaligen Wirthshaufes zum Ritter, und Hr. Johann Matthias 
Kittel; im Taufe des J. 1815 fland das Werf vollendet, in der 
Weife, daß dem vormaligen Heiligenftod eine Vorhalle für die 
Aufnahme der Beter hinzugefügt, diefe durch ein hölzernes Thor 
geichloffen. Aber das Gnadenbild, welches Paſtor Lang 1808 in 
Sicherheit gebracht, und zu Neuendorf in der Pfarrfirhe aufs 
geſtellt hatte, kam nicht zurück, fondern es wurde an befien Stelfe 
ein von der Familie von Umbfcheiden geſchenktes Delgemälde 
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Mariahülf vorftellend, angebracht, bis dahin Lange Nachfolger, 
Paſtor Herbert, 1835 das eigentlihe Gnadenbild, die h. Jungs 
frau mit dem Sefufind auf dem Arm, aus Holz gefchnist, zus 
‚ züdgab. Kür die vielen Wallfahrer wurde bald die vergrößerte 
Capelle zu eng: ed mußte ihr ein neuer Anbau, die äußere 
Borhalle, hinzugefügt werden, 1846, in welchem Jahre ihr auch 
dad Thürmchen aufgefegt worden ifl. 

Bon der Stadt eine Fleine Viertelftunde entlegen, der 
Trierifchen Landſtraße durch einen Feldweg von 150 Schritten 
Länge verbunden, hat Mariahülf eine äußere Umfdliegung von 
©itterwerf, der im Innern eine zweite Einfaſſung von Sitz⸗ 
bänfen beigefügt. Neben dem eifernen Gitterthor in der Haupt» 
fronte, führt auch eine Seitenthüre in die innere Vorhalle. Das 
Gnadenbild thront in einer Nifche, die den Raum bes urfprängs 
lichen Heiligenftods einnimmt. Ueber der Rifche ſteht gefchrieben: 
„Anter Deinen Schug und Schirm fliehen wir O heilige Gottes⸗ 
gebärerin. Verſchmähe nicht unfer Gebet in unfern Nötben, 
ſondern erlöfe ung jederzeit von allen Gefahren. O du glor⸗ 
würdige und gebenedeite Jungfrau, unfere Frau, unſere Mitte 
lerin, unfere Fürfprecherin, verföhne ung mit Deinem Sohne, 
empfiehl und Deinem Sohne, flelle ung vor Deinem Sohne.“ 
An der Außenwand ber Rifche if Jeſus am Kreuze abgebildet, 
zu feinen Füßen Maria und Johannes ; darunter eine Sculptar: 
ber. entfeelie Leichnam des Heilands, getragen von einem feiner 
Schüler. Zu feinen Füßen die ſchmerzhafte Mutter, neben ihr 
die Magd von Magdala: gegenüber der Jünger, ben Jefus 
liebte. Rechts ein Engel, einen Schild tragend, worin bag 
fiegende Kreuz, links ein zweiter Engel, in deſſen Schild bie 
Marterwerfzeuge abgebildet. 

Kaum wird das Frühgeläute, im Sommer um halb fünf 
Uhr, vernommen, und es füllt fi von Betern der Feine Tempel, 
denen ununterbrochen andere folgen, daß es fürwahr eine Selten 
heit, wenn in dem Laufe von 17 Stunden für einen Augen⸗ 
blick nur das Kirchlein Teer bleibt. Und ift es keineswegs bie 
Bevölkerung der Stadt allein, oder der umliegenden Ortfchaften, 
aus welchen die Scharen von Anbädtigen fi ergänzen, aus 
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dem Naflauifchen, der Eifel, vom Hunbsrüden, vom Rhein, aus 
weiter Ferne, von 15—20 Stunden ber werden fie gerufen 
durch die manderlei Erzählungen von ben hier, auf die Kür- 
bitte der feligften Jungfrau von dem Herren erflehten wunders 
baren Hellungen, von Rettung aus bringender Lebensgefahr und 
fonfiger Roth. Theile find es Einzelne, die zu dem Gnadenort 
pilgern, theils fcharen fie fi) zu ganzen Proceffionen, bergleichen 
% B. regelmäßig von Hillesheim, von Bornheim und Brenig 
am Borgebirg u. f. w. fich einfinden. Wie allerwärts ift auch 
bier in ber eigentlichen Wallfahrtszeit, von Marienhimmelfahrt 
dis Mariengeburt, und die Octave hindurch, der Andrang am 
größten, wiewohl das Opfer das ganze Fahr über nicht mehr 
wie 50—60 Rthlr. betragen wird. Bon einer bier vorgekom⸗ 
menen wunderbaren Heilung handelt eine eigene Drudichrift: 
Das Gebet zu MariasHilf oder Die wunderbare Ge- 
nefung der Maria Magdalena Rittel zu Koblenz. Im 
Sebruar 1818. kl. 8. S. 8 Ich entlehne dem Schrifichen 
die folgende Erzählung : 

„Maria Magdalena, die Yährige Tochter des Fuhrmauns 
Matthäus Nittel, in Koblenz wohnhaft, Litte feit länger als 
einem Jahre an immer zunehmender Schwäche bes Körpers und 
aller Glieder, fie mußte diefe Lange Zeit wie ein Säugling 
getragen, und mit Mühe von einer Stelle zur andern gebracht 
werden. Keine Anftrengung und Koſten, feine Sorgfalt und 
Pflege wurde geipart, aber alle und jede Bemühung ihre Leiden 
zu lindern, und Stärfe ihr zu geben, waren umfonfl. Aerztliche 
Kunſt und Hülfe konnte Die Krankheit nicht heben; geduldig Titte 
bie Arme, und ertrug das auferlegte Kreuz mit Ergebung in den 
Willen des himmliſchen Vaters. Die Eltern, biedere, gute und 
fromme Leute, beteten täglich inbrünftig zu Gott, um Rettung 
für das geliebte Teidende Kind zu erflehen. Der Allbarmberzige 
erhörte ihr Gebet und ihr leben. 

„In dem Zeitraum vom 7. bie 9. Febr. 818 nachdem bad 
Kind 5 Tage und 5 Nächte bepnahe ununterbrochen an Rerven- 
ziehungen (im Wefen) gelitten hatte, bie ſich in 24 Stunden bis 
zu 30 Malen wiederholten, daß die Eltern fchon öfters glaubten, 
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ſein Ende nahe, da mehrmals kalter Todesſchweiß ſeine Stirne 
bedeckte, ließ dieſer Zuſtand wieder nach, hierauf gerieth daſſelbe 
in einen ſanften Schlummer, der mehrere Stunden anhielt. Bei 
ſeinem Erwachen ſchien es ſtärker zu ſeyn, und ſagte der bei ihm 
ſtehenden und ängſtlich harrenden Mutter, daß ihm nun von 
feinen Leiden geholfen und es geſund werben Fönnte. Auf bie 
Frage der Mutter: Wie und auf welche Weife ? antwortete ee: 
„„Ich habe Gott und die heilige Jungfrau gefehen, mir wurbe 
gefagt, daß fieben Kinder nah Maria Hilf geben und dort 
für mich beten follten.”” Die Eltern (welcher Bater und Mutter 
würde es nicht gethan haben!) brachten fieben unfchuldige Mäd⸗ 
hen zufammen, biefe gingen vereint nah Maria Hilf, am 
7. dieſes Monats, und beteten um Hülfe und Rettung für die 
leidende Mitfhwefter, die von den Eltern begehrt hatte nad 
Maria Hilf gebradht zu werden, um ihr Gebet mit jenen zu 
yereinigen, welches aber die Eltern bei der Schwäche des Kindes 
und ohne Bewilligung des Arztes nicht thaten. Die fieben Kinder 
giengen auch das zweitemal nah Maria Hilf zu beten, und 
da das Kind immer gefunder und fräftiger wurde, und dringender 
begehrte, felbft mit nah Maria Hilf zu geben, fo fuhren es 
die Eltern am Montag den Iten beffelben Monats dahin. Dert 
verrichtete e8 in Gemeinfhaft der Sieben fein frommes, kindlich 
unfchuldiges Gebet. Gott erhörte das Flehen der Unſchuldigen, 
und nad Berrihtung deffelben fehrten die Kleinen mit ber ge⸗ 
nefenen Schwefter zu Fuße nad Haus zurüd. Seit jenem Tage 
geht das Kind täglich nah Maria Hilf, dort Gott und ber 
heiligen Jungfrau den Danf zu bringen, den feine Rettung und 
Genefung ihm zur Pflicht machen.” Die Feine Nittel if in 
ihrem Eheftande eine Mutter von fünf Kindern geworden und 
hat in dem Laufe von 38 Jahren auch nicht die geringfte Un⸗ 
päplichfeit zu überfiehen gehabt, daß demnach fich bewährte bie, 
der Sage nad, in jenem nächtlichen Geficht von ihr vernommene 
Verheißung: „Du wirft nie mehr franf werden.” 

Großes Auffehen erregte nicht minder die Heilung des zehn⸗ 
jährigen Knaben Müller aus Montabaur, der von wegen einer Bers 
fürzung des Schenfelbeins hinfend geworden, und einer Krückt 
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fich gebrauchte. Als er kaum den Gnadenort betreten, dehnte und 
firedhte fi das Bein, in folher Weife, daß der Knabe feine 
Heine Krüde an dem Orte, wo fein Heil er gefunden, zurüds 
laſſen, und frei und franf nad ber Stadt geben konnte. Bon 
den auffallendftien Umftänden ift jedoch begleitet die Heilung des 
Joſeph Reichert aus Vallendar, geb. 10. Nov. 1795. Lehrling 
bei einem Quchweber, Titt er fhon damals zum öftern an Hä- 
moragie, Folge, wie fi) nachmalen ergab, eines Rachen⸗ und 
Rafenpolygpen. Im J. 1816 wurde er von dem Kreiswundarzt, 
Hrn. Kraus in Ballendar operirt, und der Rachenpolyp, 7 Loth 
fhwer, ausgeriffen. Der Naſenpolyp verfchwand hierauf all- 
mälig, im Webrigen aber betrachtete Hr. Kraus den Leider als 
einen folchen, dem nicht weiter zu helfen. In der That fcheint 
ber Polyp von neuem fidh gebildet zu haben, es wiederholten 
fi) die Blutflüſſe, die Schwierigfeiten beim Athembolen waren 
fortwährend im Zunehmen begriffen, eine allgemeine Hinfälligfeit 
machte reißende Fortfchritte. 

In ſolch trauriger Lage ließ fich zu Marienverfündigung, 25. 
März 1821, Reichert, von Simon Krämer begleitet, bei Neuendorf 
überfahren. Dit lauter Stimme den Rofenfranz betend, gelangte er 
nad Mariahülf, er brachte ein Feines Opfer dar, kniete nieder vor 
dem Gnabenbild, betete eine halbe Stunde lang in der Stille, fiel 
in Ohnmacht, und erwachte mit dem Rufe, „O Maria!” Er wurde 
erhoben, ins Freie gebracht, und erzählte, „es fei ihm die Mutter 
Gottes, wie aus dem Bilde fommend und auf ihn zufchwebend, 
in weißem Gewande, mit GOlanz umgeben, erſchienen, und habe 
die deutlich vernommenen Worte ausgefprohen: Gehe hin, 
deine Bitte if erhört.“ Er wurde mehrmalen mit Wein 
gewafchen, „Tchlug nach einer Viertelſtunde die Augen auf, bes 
deckte fie aber gleich mit beiden Händen, und fagte, nun ift mir 
geholfen, die heilige Mutter Gottes hat mir geholfen, daß ich 
das Brod von meiner Hände Arbeit wieder effen fann.” Ohne 
allen Beiftand erhob er fih vom Boden, den ihm gereichten 
Stod wies er zurüd, mit den Worten, „ich brauche feinen mehr,” 
ging zurüd in die Capelle, und betete kniend, mit fehr deutlicher 
Stimme, doch unter mehren Unterbrechungen durch Weinen, den 
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Rofenfranz, und den beteten mit ihn die Anweſenden alle, einige 
hundert Menfhen. Er ging zurüd nad Ballendar, und dort 
haben mehre Perfonen, die von dem, fo fich mit ihm augetragen, 
nicht die fernfte Ahnung hatten, mit Berwunderung fein gänzlich 
verändertes Ausfehen, die gegen die vormalige Hinfälligleit fo 
ſehr auffallende fräftige Haltung bemerkt. Am folgenden Tage 
ftattete er allen feinen Wohlthätern Danf ab für die bie dahin 
ihm geseichte Unterflügung, mit dem Zufage, daß er deren fortan 
nicht mehr bedürfen werde, am 27. März arbeitete er im Tage 
Iohn von 5 Uhr Morgens bis in die fpäte Nacht, und das hat 
er von dem an unabläffig fortgefegt. Denn vollfommen war 
da8 Uebel von ihm gewichen. Alfo der. amtliche Bericht des 
Sreisphyficus vom 5. Sept. 1821, der auch um die Moralität 
und Religiofität des Neichert die vortheilhafteften Zeugnifle beis 
bringt: „Frau von Bleul fagte mir, was Lügen iſt, kennt ber 
Reichert nicht.” — Ununterbrochen thätig hat, mehre Jahre nad 
feiner Genefung, Reichert eine Frau fi beigelegt, und mit ber 
it er Hand in Hand zum Tode gegangen, Friedlich Tagen bie 
beiden Eheleute neben einander im Bette; der Mann raudte. 
Zufällig blidte er nad) der Frau; fie war tobt. Er legte bie 
Pfeife bei Seite, wendete ih, und war nicht mehr. Das mag 
fih 1853 augetragen haben, 

Die Beichreibung der Stadt Eoblenz befchließe der über dem 
Portal ihrer Hauptficche eingegrabene Reim: 
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